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Meyer’s  Reisebücher, 

_ Redaction:  Berlepsch. 


Während  die  grösseren  „Führer“  in  ihrem  grösseren  Umfang  die 
erschöpfendste  Führerkenntnss  mit  einem  sorgfältigen  Apparat  von  bildlichen 
und  topographischen  Hülfsmitteln  bergen,  beschränken  sich  die  kleineren 
„Wegweiser“  auf  das  Allgemein -Gesuchte,  und  sie  entsprechen  somit  am 
besten  dem  Reisebedürfniss  der  grossen  Mehrzahl,  welche  mit  Zeit  und 
Geld  zu  geizen  haben. 

In  diesem  Jahr  erscheinen  theils  in  neuen  Auflagen,  theils  kommen 
neu  hinzu: 


1)  „Führer“, 


gebunden  in  roth  Leinen; 


Schweiz,  von  Berlepsch.  Illustrirte  Ausgabe  I,  mit 

17  Karten,  6 Städteplänen,  10  Gebirgspanoramen  und  38 
Illustrationen  in  Stahlstich.  Vierte  Auflage 

do.  Ausgabe  II,  mit  15  Karten,  6 Städtepläneu  und 
1 Rigi -Panorama.  Vierte  Auflage 

SlliSSG,  p'ar  Berlepsch,  Guide  illustr^,  Ed.  I avec  16 
Cartes,  5 Plans,  10  Panoramas  ct  38  Illustrations  gravds 
en  acier. ,3meEdition 


2Va  Thlr. 
1%  „ 

2*A  „ 


do.  Ed.  II  avec  16  Cartes,  5 Plans,  1 Panorama  ....  1^/^  „ 

Tlliirill^GIl,  von  Schwerdt  und  Ziegler.  Mit  6 Karten, 

3 Städteplänen,  4 Gebirgspanoramen  und  20  Illustra’ionen 
in  Stahlstich.  Neue  rev.  u,  verm.  Ausg 2 „ 

t 

W est  - Deutschland  (Rheinland  - Führer), 

von  Heyl  und  Berlepsch.  Illustrirte  Ausgabe,  mit 
35  Karten  und  Plänen  und  52  Illustiationeu 2Va 


2)  „Wegweiser“,  roth  cartonirt: 

Schweiz  , von  Berlepsch.  Mit  l Uebersichts-  und  2 

Routen -Karten.  Rev.  Ausg V*  j» 

Thüringen  , von  Anding  und  Radefeld.  Mit  l Ueber- 
sichts- und  l Routen -Karte.  Dritte  Auflage Va  „ 

Harz  , von  Berlepsch.  Mit  l Uebersichts-  und  3 Routen™ 

Karten.  Zweite  Auflage Va  »» 
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Neuestes  Reisehandbuch 

für 

die  Schweiz 
von 

Berlepsch 


Vierte  Auflage 


Illustrierte  Ausgabe 
mit  23  Karten  und  Planen 
10  Gebirgspanoraunen 

und 

38  Stahlstich-illuatrationen 


Hl  Idburgnausen 
Bibliographisches  Institut 
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Ich  übergebe  hiermit  der  Oeffentlichkeit  die  vierte , aus  der  vorjäbiigeu 
ergänzte  und  berichtigte  Auflage  meines  Schweizer  Reise -Handbuches. 

Die  bedeutendsten  Abänderungen  finden  sich  in  den,  durch  die  Vollendung 
der  Furka- Strasse  etwas  anders  projektirten  Reise  - Plänen.  Ausserdem  mache 
ich  auf  die  neu  eingeschaltete  Route  117^  (S.  649  und  650)  speciell  aufmerksam. 

Im  Vergleich  mit  der  ersten  und  zweiten  Auflage  wird  man  finden  , dass 
nicht  nur  der  textliche  Inhalt  dieser  vierten  Auflage  präcisirt  und  •wesentlich 
erweitert  wurde,  sbfa^ern^dass  namentlich  auch  die  Hilfsmittel  zur  leichteren 
Orientirung  und  znm  bjequenfsren  Gebrauche  des  Buches  noch  praktischere 
Einrichtungen  erhiislten.  y " , 

Nichrminder  .bpkt  moi^  geehrter  Freund  Verleger  schon  im  vorigen  Jahre 
üurch  neue,'  reiche  kartogräphische  und  illustrirende  Ausstattung  das  Buch  um 
einen  wesentlichen  Schritt  weiter  vorgeföhrt. 

Statt  der,  den  früheren  Auflagen  beigegebenen  Holzschnitt- Illustrationen 
•aicren  das  Buch  jetzt  acht  und  dreissig  Ansichten  in  Stahlstich , die  grösseren 
' Cheils  nach  den  meisterhaften  Braun’schen  Photographien  gestochen  wurden. 
I>as  Reise -Handbuch  ist  dadurch  zugleich  ein  Album  der  Schweiz  geworden. 

Das  pa7wraniische  Blatt  vom  Mont  Brevent/  welches  Herr  Dr.  Pitschner 
'die  Gefälligkeit  hatte,  seinem  Montblanc-Atlas  entnehmen  zu  lassen,  ist  in  seinen 
Höhe -Verhältnissen  absichtlich  übersetzt,  um  als  zusammengedrängte  Orien- 
tirungsskizze  zu  dienen. 

Corrigirt  und  vervollständigt  wurden  namentlich  die  Panoramen  durch 
neuere  Höhen- Angaben. 

Schliesslich  sind  es  noch  zwei  Excursions-  Kärtchen  : vom  lligt  und  von  der  I 
Umgebung  Interlakens,  um  welche  bereits  die  dritte  Auflage  bereichert  wurde.  '' 

Während  die  Verlagshandlung  durch  diese  bedeutenden  'Erweiterungen  j 
schon  im  vorigen  Jahre  genöthigt  wurde,  den  Preis  des  Buches  um  V,  Thaler  ; 

oder  2 Francs  zu  erhöhen , veranstaltete  sie  auch  für  diese  Saison  | 

daneben  eine  nicht  ülustrirte  Ausgabe,  die  im  Texte  wörtlich  mit  der 
illustrirten  übereinstimmt  und  gleichfalls  einundzwanzig  Karlen  und  Stadt-  i 
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pläne  enthält,  jedoch  blos  1*/^  Thaler  oder  6%  Fr.  kostet.  Es  ist  hierdurch  jj 
dem  Bedürfniss  derjenigen  Reisenden  Rechnung  getragen , welche  auf  illustrative  | 
Ausstattung  weniger  Werth  legen.  ? 

Wem  auch  diese  2.  Ausgabe  noch  zu  umfangreich  ist,  den  verweise  ich  auf  , 
meinen  im  gleichen  Verlage  erschienenen  „Wegweiser  durch  die  Schwtk‘‘,  ^ 
Sedez- Taschenformat,  welcher  auf  190  Seiten  die  namhaftesten  42  Routen  ganz  ^ 
gedrängt  behandelt,  mit  2 Kärtchen  versehen  ist  und  Thaler  oder  2 Francs  t 
kostet. 

Um  die  Gliederung  meines  Routen -Systems  besser  zu  veranschaulichen  , 
und  für  Den,  der  zum  Erstenmal  in  die  Schweiz  reist,  eine  raschere  Verständi- 
gung herbeizufdhren  oder  überhaupt  eine  leichtere  Orientirung  anzubahnen,  habe  , 
ich  ein  Routen  - Netz  entworfen  und  beigefügt , welches  am  augenscheinlichsten  ^ 
nachweisen  wird,  wie  die  Construktion  meines  Buches  auf  die  Hauptschlüssel- 
punkte  Chur  (Nr.  11),  Luzern  (Nr.  58),  Bern  (Nr.  75),  Lausanne  (Nr.  120) 
und  Genf  (Nr.  121)  basirt  werden  musste.  Von  diesen  Eintrittspunkten  laufen  \ 
alle  übrigen  Alpen  -Touren  aus.  In  dieser  Beziehung  wiederhole  ich  Nachstehen-  ^ 
des  aus  der  Vorrede  zur  1.  Auflage: 

,, Routen -Schema  und  Anordnung  des  Stoffes , welche  von  den  hergebrach- 
ten anderer  Reisebücher  wesentlich  abweichen,  stellen  sich  von  selbst  auf,  wenn  ■. 
man  einen  Blick  auf  die  Karte  wirft:  Der  Bodensee , von 'dessen  jenseitigem  . 
Ufer  zwei  grosse  Eisenbahnen  in  das  Herz  von  Deutschland  führen,  ist  für 
mehr  als  zwei  Drittel  der  die  Schweiz  bereisenden  Deutschen  (besonders  fSr 
Preussen,  Sachsen,  Bayern  und  Würtemberger)  die  direkteste  und  am  meisten  be- 
nutzte Eintrittspforte.  Darum  habe  ich  auch  die  Routen  Nr.  1 bis  54  als  die  na- 
türliche Fortsetzung  der  bayerischen  und  würtembergi sehen  Eisenbahnen  vom 
Bodensee  entspringen  lassen.  — Die  zweite  grosse  Eintrittspforte,  namentlich  für 
Rheinländer,  überhaupt  Westdeutsche,  Badenser  oder  Solche,  die  von  einer  j 
Rhein  - Reise  (Cöln  — Mainz)  kommend , in  die  Alpen  gehen , ist  Basel  Nr.  55.  ^ 
Ueber  diesen  Punkt  sind  dic  Routen  Nr.  55  bis  58  und  Nr.  122  bis  131  angelegt.  ^ 
— Bei  näherer  Untersuchung  wird  man  finden,  dass  meinem  Routen  - Schema, 
soweit  es  Touren  in  die  Alpen  berührt,  drei  Wurzel  - Punkte  zu  Grunde  liegen, 
von  denen  die  Routen  wie  Aeste  und  Zweige  eines  Stammes  auslaufen.  Diese 
sind  Chur,  Luzern  xmdBern.  Von  erstgenannter  Stadt  gehen  alle  Routen  Grau- 
bündens  aus  und,  im  Anschluss  an  diese,  zum  Theil  die  transalpinen  nach 
den  italienischen  Seen.  Ueber  Luzern  construiren  sich  die  beliebten  Rigi  - , Vier- 
waldstätter- und  Gotthards -Routen  und  neuester  Zeit,  seit  der  Vollendung  der 
Poststrasse  über  denBrünig,  zum  Theil  auch  die  Berner  Oberlands  - und  Walliser 
Touren  , diese  letzteren  jedoch  vorherrschend  über  Bern. 

Ich  habe  ferner  zur  leichteren  Orientirung  sämmtliche  Routen  in  Haupt-, 
Seiten-  und  Neben  - Routen  und  Touren,  je  nach  ihrer  mehr  oder  minderen  Fre- 
quenz, eingetheilt  und  auch  hierbei,  so  weit  thunlich,  das  auf  der  Karte  sich 


DIgitized  by  Google 


Vorwort. 


darstellende  Bild  des  Stammes  mit  seinen  Zweigen  als  massgebend  fest  gehalten. 
Man  wird,  vergleicht  man  das  Buch  mit  der  Karte,  z.  B.  finden:  Nr.  2,  das  vom 
Eisenbahn -Zuge  durchfahrene  St.  Galler  Rheinthal  ist  Hauptroute,  die  im  Cen- 
tral-Punkte  Chur  (Nr.  11)  endet.  Von  ihr  zweigen  die  Seiten  - und  Neben -Tou- 
ren Nr.  3 bis  Nr.  10  ab.  Als  Fortsetzung  jener  Stamm -Haupt  - Route  treten  die 
Bergstrassen  über  den  Julier  (Nr.  13),  Splügen  (Nr.  17),  Bernhardin  (Nr.  20)  und 
Bündner  Oberland  oder  Vorder -Rheinthal  (Nr.  26)  als  fernere  Haupt -Routen  in 
den  Vordergrund,  von  denen  die  dazwischen  liegenden  Nummern  als  jeweilige 
Seiten  - und  Neben- Touren  abzweigen. 

Da  das  natürliche  Thal -Netz  fast  immer  die  Communikations- Linien  vor- 
zoichnet,  so  habe  ich  auch  den  grössten  Th  eil  der  Routen  und  Touren  in  den 
Haupt -üeberschriften  nach  den  Thälcrn  und  Berg-Uebergängen  bezeichnet  und 
das  erläuternde  ,,Von  — nach — “ mit  den  Ausgangs-  und  End-Punkten  der 
Routen  darunter  gesetzt.  Ich  glaube , dass  diese  Einrichtung  ebenfalls  zur 
rascheren  Orientirung  beitragen  wird.“ 

Es  ist  den  früherjährigen  Auflagen  einigemal  zum  Vorwurf  gemacht  wor- 
den: sie  hätten  vortrefflich  gehaltene  Gasthäuser  ungcrechterweise  als  theuer 
oder  nicht  empfehlenswerth  gekennzeichnet.  Die  Freunde  und  Gönner  meines 
Reisebuches  wollen  nicht  vergessen , dass  vielleicht  gerade  eben  die  energische 
Rüge  es  war,  weld^^cne  HH.  Wirthe  veraulasste,  ihre  Preise  zu  moderireu  oder 
in  der  geklagten  Rötung  Abhilfe  zu  schaff'en.  Ich  kann  begreiflich  nicht  all- 
jährlich in  allen  tausend  und  noch  mehr  Gasthöfen  der  Schweiz  logiren  und  mich 
aufhalten  ; ich  muss  den  Erfahrungen  Einzelner,  soweit  dieselben  mit  dem  ziem- 
lich einmüthigen  Urtheil  übereinstimmen,  vertrauen.  Dass  jedoch  ein  Hotel, 
welches  bisher  den  vortrefflichsten  Ruf  genoss,  durch  den  Wechsel  des  Eigen- 
thümers  oder  Pächters , ja  oft  nur  des  Oberkellners,  eine  ganz  andere  Haltung 
annehmen  kann  und  umgekehrt,  bisher  nicht  sonderlich  gerühmte  Häuser  sich 
emporarbeiten  können,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Um  aber  auch  selbst  in  dieser,  für  mich  sehr  difficilen  Meinungs  - Abgabe 
noch  einen  Schritt  weiter  zu  thun,  der  nach  beiden  Seiten  hin  gerechten  Forde- 
rungen Rechnung  trägt , gebe  ich  der  die^ahrigen  Auflage  zum  erstenmal  ver- 
suchsweise ein  ^fCorrespondenz-  bei,  in  welchem  ich  ^Wünsche,  Ansichten 

oder  Klagen,  sei  es,  der  Freunde  und  Gönner  meines  Buches,  sei  es  der  mir 
feindlich  gesinnten  Herren  Gastwirthe,  niederlego  Gefüllt  die  Einrichtung,  zeigt 
sie  sich  als  zweckmässig,  so  werde  ich  sie  fortsetzen  und  bitte  das  resp.  Publi- 
kum, dieselbe  zu  benutzen. 

Ich  habe  stets  unpartheüsch  und  leidenschaftslos  nach  bester  Erfahrung 
und  Ueberzeugung  meine  Notizen  beigefügt;  ich  schätze  weder  die  Gunst  der 
HH.  Gasthofsbesitzer  , noch  habe  ich  deren  Ungunst  zu  fürchten. 

Es  ist  ferner  in  einigen  Zuschriften  Klage  darüber  erhoben  worden , dass 
Gasthofs-  und  Pensions- Preise  in  der  Wirklichkeit  nicht  mit  den  im  Buche 
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notirten  Ansätzen  stimmten.  Meine  Angaben  beruhen  stets  auf  zuverlässigen 
Materialien  vom  letzten  Sommer,  auf  mir  eingesandton  Original -Rechnungen, 
oft  sogar  auf  Preis  - Couranten,  welche  die  Herren  \Virthe  mir,  ohne  Aufforde- 
rung meinerseits,  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  zusenden.  Wenn  letztere  dann 
nicht  wahr  sind,  sondern  nur  als  Köder  dienen  sollen,  um  Fremde  durch  billige 
Ansätze  erst  anzulocken  und  sic  hinterher  zu  prellen,  so  wird  man  einsehen,  dass 
die  Schuld  nicht  an  mir  liegt.  In  allen  solchen  Fällen,  wo  Reisende  glauben, 
übertheuert  zu  sein,  bitte  ich  um  gefällige  Uebermittelung  der  Rechnungen.  — 
Im  Vergleich  mit  den  Preisen  von  Wien,  Berlin,  Dresden,  Leipzig,  am  Rhein 
oder  gar  denjenigen  am  Nordrande  des  Harzes,  wird  man  im  Allgemeinen,  be- 
sonders in  den  grösseren  Hotels  der  Schweiz,  nicht  über  ungerechtfertigt  hohe 
Preise  klagen  können. 

Auf  die  vielen  brieflichen  Gesuche  der  Herren  Wirthe,  welche  wünschen, 
ihre  Hotels  gegen  Aufnahme  - Gebühren  oder  irgendwelche  Entschädigung  accen- 
tuirter  empfohlen  zu  sehen,  und  deren  Zuschriften  einzeln  zu  beantworten  es  mir 
au  Zeit  fehlt,  entgegne  ich,  dass  es  für  Publikationen  der  Art  in  meinem  Buche 
weder  Platz  gibt  noch  je  in  demselben  Insertionen  aufgenommen  werden.  'Wo 
es  im  Interesse  des  reisenden  Publikums  ist,  räume  ich  den  zu  empfehlenden 
Etablissementen  ohne  ihr  Zuthun  so  viel  Zeilen  ein,  als  mir  zweckdienlich  zu 

• f 

sein  scheint.  Ebenso  ersuche  ich  Diejenigen  wiederholt,  welche  glauben,  für 
die  ihrem  Hause  gewordene  Empfehlung  mir  erkenntlich  sein  zu  müssen , von 
ihrem  Irrthum  zurückzukommen , um  mir  die  Mühe  der  Rücksendung  ihrer 
Gaben  zu  ersparen.  Alle  Berichtigungen,  welche  Freunde  dieses  Buches  für 
eine  neue  Auflage  mir  cinzusenden  die  Gefälligkeit  haben  wollen,  muss  ich  mir 
jederzeit  vor  Neujahr  erbitten,  um  solche  dem  Manuscripl  eiuschalten  zu  können. 

Im  Laufe  dieses  Frühjahrs  erscheint  in  gleicher  Ausstattung  wie  vorliegen- 
des Buch , der  erste  Band  meines  in  drei  Theile  getrennten  lieisehandbuches  für 
Deutschland:  Die  RhciuliUlde  von  der  schweizerischen  bis  zur  holländischen 
Gränze  umfassend. 

Ich  empfehle  auch  dieses  Buch  der  gleichen  Nachsicht  und  wohlwollenden 
Aufnahme  des  Publikums , welche  meinem  Schweizer  Reisebuche  in  so  hohem 
Grade  zu  Theil  wurde. 

Hottingerhof  bei  Zürich,  im  Februar  1866. 

Berlepsch. 
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« 

Seito 

Aegeri-See  (Einsiedeln  — Zug).  R.  52**’ 285 — 288 

Aeggischhorn.  R.  96  565 — 566 

Aigle  — Saancn  (Col  de  Pillon).  R.  118  651 — 654 

Albis -Route  (Zürich  — Rigi).  R.  50  277—280 

Albiila- Pass  (Chur  — Ponte).  R.  15 119 — 122 

Alpnach  - — Brienz  od.  Meiringen  (Brünig).  R.  72 417 — 420 

Altdorf  — Bellinzona  (Gotthard).  R.  68  387—407 

Altdorf  — Engelberg  (Surenen-Pass).  R.  06  368 — 367 

Altdorf  — Stachelberg  (Klausen).  R.  35  220 — 217 

Altstätten  — Gais  — Appenzell.  R.  4 83 — 84 

Altstätten  — Trogfjn  — St.  Gallen.  R,  3 83 — 84 

Amstäg  — Hüfi  - Qlbtscher  (Maderaner-Th.).  R.  69  407 — 410 

Andermatt  — Chur  (Bündner  Oberland).  R.  26  194 — 185 

' Andermatt  — Grimsel  (Furka).  R.  71 411 — 4]^ 6 

Anniviers,  Val  d’  (Siders  — Zinal).  R.  103 599 — 604 

Aosta  — Martigny  (Grosser  St.  Bernhard).  R.  109  624 — 615 

Appenzeller  Touren.  R.  41  235 — 240, 

Appenzell  — Gais  — Altstätten  (Stoss  - Strasse).  R.  4 83 — 84 

Arona  — Brieg  (Simplon).  R.  97  576 — 567 

Arona  — Magadino  (Lago  Maggiore).  R.  132  723 — 714 

Arth  — Küssnacht  — Luzern.  R.  59  331 — 329 

Arve -Thal  (Genf  — Chamouny).  R.  116  645 — 648 

Averser-Thal.  R.  19  143—146 

Bagne-Thal  (Martigny  — Valpellina).  R.  108 513 — 518 

Basel  — Bern  (Eisenbahn).  R.  74  . . . .- 423 — 426 

Basel  — Biel  (Münster-Thal).  R.  123  087—690 

Basel  — Delsperg  — Pruntrut.  R.'  122  685 — 688 

Basel  — Frankfurt  (Eisenbahn).  47 — 43 

Basel  — Genf  (Eisenbahn).  R.  125  691 — 690 

Basel  — Luzern  (Eisenbahn).  R.  57  317 — 322 

Basel  — Olten  — Zürich  (Eisenbahn).  R,  50  305 — 316 

Basel  — Waldshut  — Zürich  (Eisenbahn).  R.  55  301—306 

Bellaggio  — Como  (Corner  - See).  R.  139  751 — 759 

Bellinzona  — Chur  (Bernhardin).  R,  20  152 — 147 

Bellinzona  — Fluelen  (Gotthard).  R.  68  . 406  — 386 

Bellinzona  — Lugano  — Como.  R.  Iß5  726 — 732 

Bellinzona  — Mailand  (Lago  Maggiore).  R.  132 *^13 — 724 

Bergell  (Silvaplana  — Chiavenna).  R.  23 
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Bern  — Basel  (Eisenbahn).  R.  74 426 — 423 

Bern  — Biel  (Eisenbahn).  R.  93  535 — 538 

Bern  — Freiburg  — Lausanne  (Eisenbahn).  R.  89  525 — 532 

Bern  — : Langnau  — Luzern  (Entlebuch).  R.  73  424 — 419 

Bern  — Thun  — Interlaken  (Eisenb.).  R.  76  447 — 454 

Berner  Oberland : 439—526 

Bernhard , grosser  (Martigny  — Aosta).  R.  109 615-^124 

Bernhard,  kleiner  (Bourg  St.  Maurice  — Pr4  St.  Didier).  R.  115.  . 643 — 646 

Bernhardin  (Chur  — Bellinzona).  R.  20  147 — 152 

Bernina  - Pass  (Samaden  — Puschlav).  R.  24  179 — 184 

Bex  — Sitten  (Pas  de  Cheville).  R.  107 511—514 

Biel — Basel  (Münster -Thal).  R.  123  . 687—690 

Biel  — Bern  (Eisenbahn).  R.  93  538 — 535 

Biel  — Chaux  de  Fonds  (Val  St.  Imier).  R.  124  689 — 692 

Biviü  — Casaccia  (Septimer).  R.  14 117 — 120 

Bodensce.  R.  1 57 — 70 

Bormio  — Colico  (Veltlin).  R.  138  . . . .' 738—744 

Bourg  St.  Maurice  — Pr4  St.  Didier  (Kleiner  Bernhard).  R.  115.  . 646 — 643 

Brieg  — Aeggischhorn  — Bellalp.  R.  96  . 565 — 568 

Brieg  — Lago  Maggiore  (Simplon).  R.  97  567 — 576 

Brieg  — Rhone  - Gletscher  (Rhone  - Thal).  R.  94  547 — 541 

Brieg  — Sitten  (Rhone -Thal).  R.  94  547—552 

Brienz  — Meiringen  — Grimsel  (Hasli-Thal).  R,  79  469 — 476 

Brienz  — Interlaken  (Brieuzer-See).  R«  78  . . . ’ 463 — 470 

Brienz  — Luzern  (Brünig).  R.72  420 — 416 

Brünig  (Luzern. — Brienz).  R.  72  416 — 420 

^ndner  Oberland  (Chur  — Andermatt).  R.  26  185 — 192 

Calfeuser  - Thal  (Ragatz  — Reichenau).  R.  9 95 — 96 

Chamouny-Thal.  R.  112  629 — 638 

.Chamouny- Coiirmajeur  (Col  de  Bonhomme).  R.  114  630 — 642 

Chamouny -Genf  (Arve -Thal).  R.  116  648 — 645 

Chamouny -Martigny  (Col  de  Balme).  R.  110  626 — 628 

Chamouny -Martigny  (Tete  noire).  R.  111  625 — 630 

Chamouny -Sixt  (Col  d’Anterne).  R.  113  637 — 638 

Chaux  de  Fonds  -Biel  (Val  St.  Imier).  R.  124  692—688 

Chaux  de  Fonds  - le  Lode  (Eisenbahn).  R.  128  706 — 708 

Chaux  de  Fonds -Neuenburg  (Eisenbahn).  R.  128  706 — 705 

Cheville,  Pas  de  (Sitten  — Bex).  R.  107  609 — 612 

Chiavenna- Chur  (Splügen).  R.  17 142 — 127 

Chiavenna-  Comersee.  R.  139  744 — 758 

Chiavenna -Samaden  (Bergeil).  R.  23  178 — 173 

Chur  - Bellinzona  (Bernhardin).  R.  20  147 — 152 

Chur- Chiavenna  (Splügen).  R.  17 142—127 

Chur -Davos  (Prättigau).  R.  16 , 123—123 

CJhur-Disscntis  — Andermatt  (Vorder-Rheinthal).  R.  26  . . . . 185 — 192 

Chur  - Ponte  (Albula- Strasse).  R.  15 119 — 122" 

Chur -Rorschach  (Rheinthal).  R.  2 84 — 68 

Chur- Samaden  (Julier- Strasse).  R.  13 111 — 118 

Chur- Strehla  (Schanfigg).  R.  12  . . .^ 111 — 112 

Chur- Zürich  (Wallensee).  R.  32  199 — 206 

Col  d’Anterne  (Chamouny  — Sixt).  R.  113  637 — 638^ 
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Col  de  Balme  (Martigny  — Chamouny).  R.  1 10 

Col  de  Bonhomme  (Chamouny  — Courmajeur).  R.  114.  . . . • 

Col  de  Cheville  (Sitten  — Bex).  R.  107 

Col  de  Ferrex  (Tour  du  Montblanc).  R.  114 

Col  de  la  Seigne  (Chamouny  — Courmajeur).  R.  114 

Colico  — Como  (Corner -See).  R.  139 

Como  — Chiavenna  (Corner -See).  R.  139 

Como  — Lugano  (Luganer- See).  R.  135 

Como — Mailand  (Eisenbahn).  R.  140  

Constanz  — Schaffhausen  — Waldshut  (Eisenb.).  R.  46  . . . . 

Courmajeur  — Chamouny  (Col  de  la  Seigne).  R.  114  . . . . . 

Davos.  R.  16 

Domleschg.  

Domo  d’Ossola- Arona.  R.  97 

Domo  d’Ossola -Brieg  (Simplon  - Strasse).  R.  97 

Domo  d’Ossola- Grimsel  (Gries  - Pass).  R.  96 

Einfisch  - Thal  (Siders  — Zinal).  R.  103 

Einsiedeln -Schwyz.  R.  51 

Einsiedeln -Zug  (Aegeri- See).  R.  52® 

Einsiedeln  - Zürich.  R.  51 

Engadin 

Engelberg- Altdorf  (Surenen- Pass).  R.  66  

Engelberg -Luzern.  R.  62 

Engelberg -Meirifigen  (Joch -Pass).  R.  64 

Engelberg -Melchth&l  (Juchli-Pass).  R.  65 

Engstligen  - Thal  Cthun - Sitten).  R.  87 

Entlebuch  (Luzern  — Bern).  R.  73 

Eringer-Thal  (Sitten  — Evolena).  R.  104 

Evolena  — Sitten  (Val  d’  Herins).  R.  104 

Evolena  — Val  d’Arolla.  R.  10.5 

Faulhorn- Wege.  R.  81 

Fluelen  — Luzern  (Vierwaldst.  See).  R.  67 

Fluelen  — Bellinzona^  (Gntthards  - Strasse).  R.  68 

Formazza- Thal  (Grimsel  — Domo  d’Ossola).  R.  9.5 

Frankfurt  — Heidelberg  — Basel 

Frankfurt  — Stuttgart  — Friedrichshafen 

Freiburg  (i.  Br.)  — Waldshut  (Schwarzwald) 

Freiburg  (Schweiz)  - Bern  (Eisenb.).  R.  89 

Freiburg  - Lausanne  (Eisenb.).  R.  89 '.  . 

Freiburg -Murten.  R.  91 

Freiburg- Payerne  — Yverdon.  R.  92 

Freiburg -Simmenthal.  R.  90 

Friedrichshafen  — Stuttgart  — Frankfurt 

Farka  (Hospenthal  — Grimsel).  R.  71 

Gallen,  St.  — Altstätten  (Ruppen- Strasse).  R.  3 

Gallen,  St.  — Appenzell.  R.  41 

Gallen,  St.  — Constanz.  R.  43 

Gallen,  St.  — Utznach  (Toggenburg).  R.  42 

Gallen , St.  — Zürich  (Eisenbahn).  R.  39 

Gemmi  - Pass  (Thun  — Leuk).  R.  85 

Genf  — Neuchätel  — Basel  (Eisenb.).  R.  125 
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623—626 
639—642 
609—612 
643—644 
639—642 
745—759 
745—744 
732—728 
761—762 
251—252 
639—642 
123—126 
129—133 
574—676 
574—567 
564—561 
599—604 
282—284 
285—288 
279—280 
151—154 
367—368 
355—359 
363—366 
365—366 
521—524 
419—424 
603—606, 
603—606 
607—608 
491—494 
380—371 
386—408 
561—564 
43—  47 
48—  52 
47—  48 
529—525 
527—532 
531—534 
535—536 
531—532 
52—  48 
411—416 
83—  84 
235—240 

241— 242 

242— 239 
227—230 
507—518 
696 — 691 
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<jlenf — Chamouny  (Arve- Thal).  R.  IIC  

Genf  — Lausanne  — Vevey  — Villeneuve  (Eisenb.j.  R.  119 

Glarus  — Muotta  — Schwyz  (Pragei -Pass).  R.  34 

Glarus  — Stachelberg.  R.  33 

Glarus  — Wädenschwyl.  R.  38  

Glarus  — Wesen.  R.  

<lotthards  - Strasse  (Fluelen  — Bellinzona).  R.  68 

Graubündner  Routen.  R.  10  bis  31 

Greina-Pass  (Trons  — Olivone).  R.  30  

Gries -Pass  (Grimsel  — Domo  d’Ossola).  R.  95 

Grimsel  — Brienz  (Hasli- Thal).  R.  79 

Grimsel  — Domo  d’Ossola  (Gries  - Pass)..  R.  95 

<lrimsel  — Furka  — Hospenthal.  R.  71 

Grimsel — Genfer-See  (Rhone -Thal).  R.  94 

Grindelwald  — Interlaken  (Lütschinen  - Thal).  R.  82  .... 

Grindel wald  — Lauterbrunnen  (Wengern -Alp).  R.  80  . . . . 

Grindelwald  — Meiringen  (Grosse  Scheidegg).  R.  80  . 

Gungels  - Pass  (Ragatz  — Reichenau).  R.  9 

Haag  — Wattwyl  (Toggenburg).  R.  6 

Haag  — Feldkirch  — Bludenz  (Wallgau).  > R.  7 

Hasli -Thal  (Brienz  — Grimsel).  R.  79 

Heiden  — Rorschach.  R.  1 

Iler^mence-Thal  (Sitten  — Herdmence).  R.  106 

Hörens,  Val  d’  (Sitten  - Evolena).  R.  104 • . 

Horgen  — Zug  (auf  den  Rigi).  R.  50  Nr.  2 

Hospenthal  — Furka  — Grimsel.  R.  7 1 

Ilanz  — Lungnetz.  R.  28 

Ilanz  — Vals.  R.  29  . 

Illiez,  Val  d’  (Monthey  — Champery).  R.  H7.  

Imier,  Val  d’  (Biel  — Chaux  de  Fonds).  ^R.  124  

Interlaken  — Brienz  (Brienzer -See).  R.  78  . 

Interlaken  — Grindelwald  — Lauterbrunnen.  R.  82 

Interlaken  — Thun  (Thuner- See).  R.  76 ..  . 

Joch -Pass  (Engelberg — Meiringen).  R.  64 

Joux-Thal.  R.  130 

Juchli-Pass  (Engelberg  — Melchthal).  R.  65 

Julier  (Chur  — Samaden).  R.  13 

Jura -Routen 

Ränder -Thal  (Thun  — Leuk).  R.  85.  . . ^ 

Klausen  - Pass  (Stachelberg  — Altdorf).  R.  35.  ...... 

Kloenthal  u.  Pragei -Pass  (Glarus  — Schwy’z).  R,  34  . . . . 

Klosters  — Landquart  (Prättigau).  R.  10 

Lachen  — Wäggithal.  R.  53 

Lago  Maggiore  — Brieg  (Simplon).  R.  97 

Lago  Maggiore.  R.  132 

Landquart  — Klosters  (Prättigau).  R.  10 

Lausanne  — Neuchätel  — Basel  (Eisenb,).  R.  125  ..... 

Lausanne  — Freiburg  — Bern  (Eisenb,).  R.  89 

Lausanne — Genf  (Eisenb.  oder  Dampfboot).  R.  119  .... 

Lausanne  — Montreux  — Villeneuve  (Eisenb.).  R.  119 
Lauterbrunnen  — Grindelwald  (Wengernalp)  — Meiringen.  R,  80 
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645—648 
653—666 
213—216 
210—213 
223—226 
210—207 
381—407 
95—200 
197—198 
561—564 
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561—564 
416—411 
541—562 
496—495 
485—492 
485—479 
95—  96 
87—  90 
89—  92 
469-480 
69—  68 
607-610 
603—606 
277—278 
411—416 
193—194 
195—196 
649—652 
689—692 
463—470 
495—497 
454—447 
363—366 
709—712 
365—366 
111—118 
685—712 
507—518 
217—220 
213—216 
95—102 
289—290 
576-567 
713—724 
95—102 
696—691 
532—525 
664—666 
664—656 
492—479 
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■ Lauterbrunnen  — Tntcrlakcn.  R.  82 

Lauterbrunnen  — Kanderthal  (Sefinenfurke).  R.  83 

Leipzig  — Augsburg  — Lindau  (Eisenb.) 

Leuk  — Kandersteg  — Thun  (Gemmi).  R.  85 

Lindau  — Augsburg  — München  oder  Nürnberg  — Leipzig.  . . . 

Lode  — Chaux  de  Fonds  — Neucliätel  (Eisenb.).  R.  128,  . . . 

Loctschen -Thal  (Visp — . Kandersteg).  R.  101 

Lowcrzer-See.  R.  59  

Lugano  — Luino.  R.  134 

Lugano  — Como  (Luganer-See).  R.  135 

Lugano  — Bellinzona  (Monte  Ceneri).  R,  135 

Lugano  — Menaggio.  R.  137 

Luino  — Lugano.  R.  134 

Lukmanier  - Pass  (Dissentis  — Olivone).  R.  31 

Lungnetz- Thal.  R.  28 

Luzern  — Basel  (Eisenbahn).  R.  57 

Luzern  — Bern  (Entlebuch).  R.  73 

Luzern  — Brienz  (Brünig).  R.  72 

Luzern  — Stans  — Engelberg.  R.  02 

Luzern  — Küssnacht  — lArth.  R.  59 

Luzern — Mailand  (Vierwaldst.  Sec  u.  GotthardL  R.  07  . . . . 

Luzern  — Pilatus.  R.  01 

Luzern  — Rigi.  R.  00  u.  07  334  43  i 

Luzern  — Zürich  (Eisenbahn).  R,  50 

Madcraner  - Thal  (Amstäg  — Hüfigletscher).  R.  09 

Magadino  — Arona  (Lago  Maggiore).  R.  132 

Magadino  — Bellinzona  — Luzern  (Gotthard).  R.  08 

Maggia-Thal.  R.  133 

?.Iailand  — Bellinzona  (Lago  IMaggiorc).  R.  132 

Mailand  — Chiavenna  (Comersce).  R.  139 

Mailand  — Como  (Eisenb.).  R.  140 

Martigny  — Aosta  (Grand  Bernhard).  R.  1C9 

Martigny  — Chamouny  (Col  de  Bahne).  R.  110 

Martigny — Chamouny  (Tete  noire).  R.  111  

Martigny  — Valpellina  (Col  de  Fenctre).  R.  108 

Martinsbruck  — Samaden  (Engadin).  R.  22 

Medelser-Thal (Dissentis — Olivone).  R.  31 

IMeiringen  — Engelberg  (Joch -Pass).  R.  04 

^Meiringen  — Grimsel  (Haslithal).  R.  79 

Meiringen  — Interlaken  (Brienzer -See).  R.  78 

Meiringen  — Luzern  (Brünig).  R.  72 

Meiringen  — Grindelwald  — Lauterbrunnen.  R.  80 

Meiringen  — Wasen  (Susten  - Pass).  R.  70 

Mclchthal  — Engelberg  (Juchli-  oder  Storegg- Pass).  R.  05  . . . 

Menaggio  — Lugano.  R.  137 ' . . 

Montafnn  (Feldkirch  — Bludenz  — Partenen).  R.  7 

Montblanc,  Tour  um  denselben.  R.  114 

Monthey  — Val  dTlliez.  R.  117 

Moritz,  St,  — Chiavenna  (Bcrgell).  R.  23  

Moritz  , St,  — Chur  (Julier).  R.  13  

Moritz  , St.  — Puschlav  — - Tirano  (Bernina-Strasse).  R.  24  . • • 
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733— 734 
720—725 
197—200 
193— 19G 
322—317 

419— 424 
415—420 
355—300 
329—335^ 
307—407 
347—349 

. 371—375 
278—273 

407— 410 
714—723 

408— 380 

723— 720 

724— 713 
702—744 
702—701 
01.5—024 
023—020 
025—030 
011  — 010 
174—103 
197—200 
300—303 
470—47  7 
470—403 

420 —  415 
479—492 
412—409 
300—305 

734— 73.3 
89—  9-1 

039—044 
649—052 
173—178 
118  — 111 
179—183. 
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Murten  — Freiburg.  R.  91  531 — 534 

Münster- Thal  (Basel  — Delsperg  — Biel).  K.  123  687— C90 

Münster  — Zemetz  (Ofen  - Pass).  R.  25  184 — 183 

Muotta-Thal — Glarus  (Pragei -Pass).  R.  91  531 — 534 

Nauders — Samaden  (Engadin).  R.  22  163 — 174 

Neuenburg  — Genf  (Eisenbahn).  R.  125  693 — 696 

Neuenburg  — Chaux  de  Fonds  — Locle  (Eisenb.).  R,  128  . . . 705 — 708 

Neuenburg — Olten  (n.  Basel,  Zürich  od.  Luzern).  R.  125  . . . 693 — 691 

Neuenburg  — Pontarlier  (Val  de  Travers,  Eisenb.).  R.  129  . . . 709 — 710 

Nicolai -Thal  (Visp  — Zermatt).  R.  98 575 — 581 

Niesen.  R.  84  503 — 508 

Ofen -Pass  (Zemetz  — Münster).  R.  25  183 — 184 

Olten  — Basel  (Eisenb.).  R.  56  308—305 

Olten  — Bern  (Eisenb.).  R.  74  423 — 426 

Olten  — Neuenburg  — Genf  (Eisenb.).  R.  125  691 — 696 

Olten  — Luzern  (Eisenb.).  R.  57  317—322 

Olten  — Zürich  (Eisenb.).  R.  56  308—316 

Ormonds  - Thäler  (Aigle  — Saanen).  R.  118  651 — 654 

Peter -Thal.  R.  29  195 — 196 

Pilatus -Touren.  R.  61  347 — 354 

Pillon , Col  de.  R.  118 * 651—654 

Ponte  - Chur  (Albula-Strasse).  R.  15 '.  . . . 122—119 

Pontresina -Touren.  R.  21 158 — 164 

Poschiavo- Samaden  (Bernina -Pass).  R.  24 181 — 179 

Poschiavo  — Tirano.  R.  24  181 — 184 

Prättigau  (Landquart  — Klosters).  R.  10 95 — 102 

Pragei -Pass  (Glarus  — Schwyz).  R.  34 213 — 216 

Pruntrut  — Basel.  R.  122  688—685 

Puschlav  siehe  Poschiavo — 

Ragatz  — Chur  (Eisenbahn).  R,  2 77 — 84 

Ragatz  — Rorschach  (Eisenbahn).  R.  2 77 — 69 

Ragatz  — Zürich  (Wallensee).  R.  32  199 — 205“ 

Ragatz  — Reichenau  (Calfeuserthal  u.  Gungels -Pass).  R.  9 . . . 95 — 96 

Rapperschwyl  — Zürich  (Züridi  - See).  R.  48  269 — 266 

Rawyl- Pass  (Thun  — Sitten).  R.  87  521 — 524 

Rheinfall  — Zürich  (Eisenbahn).  R.  45  247—245 

Rheinfall  — Constanz  (Eisenbahn).  R.  46  252 — 251 

Rheinthal , St.  Galler  (Eisenbahn).  R.  2 69 — 84 

Rhone -Thal  (von  der  Grimsel  z.  Genfersee).  R.  94  541 — 562 

Rigi  — Luzern  R.  60  S.  343  — 334  u.  R.  67  375—371 

Rigi  — Zürich  (Eisenbahn).  R.  50  278—273 

Romanshorn  — Zürich  (Eisenbahn).  R.  44  243 — 246 

Rorschach  — Chur  (Eisenbahn).  R.  2 69 — 84 

Rorschach  — St.  Gallen  — Zürich  (Eisenb.).  R.  39  225—230 

Ruppen  - Strasse  (Altstätten  — St.  Gallen).  R.  3 83 — 84 

Saanen  — Sitten  (Sanctsch-Pass).  R.  88  523 — 526 

Saas-Thal  (Visp  — Saas).  R.  100  591 — 596 

Safien-Thal.  R.  27  193 — 194 

Samaden  — Chiavenna  (Bergell).  R.  23  173 — 178 

Samaden — Chur  (Julier).  R.  13  . 111 — 118 

Samaden  — Nauders  (Engadin).  R.  22  163 — 174 
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Samaden  — Tirano  (Bernina).  R.  24  179 — 184 

Sanetsch-Pass  (Saanen  — Sitten).  R.  88  523 — 526 

Sargans  — Weisstannen.  R.  8 93 — 94 

Schaffhausen  — Basel  (Eisenbahn).  R.  46  251 — 252  u.  304 — 301 

Schaffhausen  — Constanz  (Eisenbahn).  R.  46  252 — 251 

Schaflfhausen  — Zürich  (Eisenbahn).  R.  45 250 — 245 

Schanfigg  (Chur-Strehla).  R.  12 111 — 112 

Schwyz -Einsiedeln  — Zürich.  R.  51  284 — 279 

Schwyz  — • Glarus  (Pragei).  R.  34 216 — 213 

Schyn-Pass  (Thusis  — Tiefenkasten).  R.  18 l43 — 144 

Septimer  (Bivio  — Casaccia).  R.  14 117 — 120 

Semfthal.  R.  37  221—224 

Siders  ■—  Zinal  (Einfischthal).  R.  103  599 — 602 

Siders  — Villeneuve  (Eisenbahn).  R.  94  551 — 562 

Simmenthal  (Thun  — Vevey).  R.  86  * . . 517 — 522 

Simplen  (Brieg  — Lago  Maggiore).  R.  97  567 — 576 

Sitten — Bex  (Pas  de  Cheville).  R.  107  609 — 612 

Sitten  — Evolena  (Val  d’Herens).  R.  104  603 — 606 

Sitten  — H4r4mence.  R.  106  607—610 

Sitten  — Saanen  (Sanetsch  — Pass).  R.  88  526 — 523 

Sitten  — Thun  (Rawyl- Pass).  R.  87  524 — 521 

Sixt  — Chamouny  (Col  d’Anterne).  R.  113. 638 — 637 

Solothurn  — Weissenstein.  R.  126  697 — 702 

Somvixer  - Thal  (Trons  — Olivone).  R.  30  197 — 198 

Splügen  - Chiavenna.  R.  17 139 — 142 

Splügen  - Chur  (Via  mala).  R.  17 138 — 127 

Splügen -Bellinzona  (Bemhardin).  R.  20  147 — 152 
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Reiseplan. 

R6is6Zeit«  Schweizerreisen,  sofern  sie  Wanderungen  in  das  Hochgebirge 
einschliessen , sind  zwischen  Mitte  Juli  und  Ende  September  zu  unternehmen; 
um  diese  Zeit  sind  die  Alpen  und  Passwege  am  schneefreisten , die  Sennhütten 
bewohnt  und  es  ist  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  ncbelfreie  Aussicht  vorhan- 
den. Wer  blos  Thalwanderungen  (Via  mala,  Pfäfers,  Staubbach,  Giessbach, 
alle  Seen  etc.)  oder  Touren  im  Hügel-  und  Voralpenlande  beabsichtigt,  odereine 
!^lolken-  und  Milchkur  mit  seiner  Reise  verbinden  will,  kann  schon  den  Juni  dazu 
benutzen;  selbst  Höhepunkte  wie  Rigi,  Wengernalp  und  alle  von  der  Post  befah- 
renen Alpenstrassen  (Simplen,  Gotthard,  llemhardin,  Splügen  und  Julier)  werden 
im  Juni  schon  viel  besucht.  Der  Frühsommer  hat  Reize,  welche  die  späteren 
Monate  nicht  bieten:  die  unteren  Heuberge  stehen  im  prangendsten  Blüthen- 
schmuck  (eine  Farbenpracht,  welche  das  Flachland  nicht  kennt),  von  allen 
Höhen  und  Hängen  rinnen  und  rauschen  Sturzbäche  geschmolzenen  Schnee- 
wassers, die  in  späteren  Monaten  versiegen,  und  die  ganze  Landschaft  ist  von 
einer  Beweglichkeit  und  Lebensfrische  durchdrungen , die  in  vielen  Beziehungen 
dem  Hochsommer  fehlen.  Eigentliche  Hochgebirgs-  und  Glctschertouren  (Cha- 
mouny  und  Walliser  Söltenthäler)  sind  dagegen  nie  vor  August  anzurathen. 

Ansrüstmigr«  Die  Equipirung  zu  einer  Schweizerreise  richtet  sich  nach 
Dem,  was  man  vorhat.  Wer  blos  Allerweltstouren  wie  Pfäfers,  Via  mala,  Gott- 
hard, Rigi  und  Berner  Oberland  sich  vornimmt,  Wagen-  und  Bergpferde  be- 
nutzen und  kaum  zu  Fuss  gehen  will,  braucht  seine  gewohnte  Garderobe  nicht 
zu  ändern  und  sich  nur  mit  warmer  Kleidung  zu  versehen.  Sorglichere  Vor- 
kehrungen verlangen  Bergtouren , wie  Faulhom , Aeggisch-  und  Torrenthorn, 
Riffel-  und  Chamouny-Excursionen  etc.,  hohe  Gebirgspässe  und  Gletschcr- 
besuche , die  vorherrschend  zu  Fuss  unternommen  werden  müssen ; bei  diesen 
soll  der  Wanderfreund  sich  zu  Schutz  und  Trutz  rüsten , weil  Hitze  und  eisige 
Lnftströmung  (oft  dicht  nebeneinander),  scharfes  Felsengeröll  und  durchdringen- 
des Schneewasser  sehr  solide,  praktische,  zum  Theil  derbe  Kleidung  bedingen. 
Der  Abschnitt  über  das  ,,Fussrcisen“  auf  S.  18  gibt  nähere  Anleitung. 

Die  Verpackung  der  Reisegarderobe  richtet  sich  nach  Zeit  und  Umfang 
des  Reiseplanes,  auch  nach  den  Comfort-Bedürfnissen  des  Reisenden  und  nach 
Berlepsch’  Schweiz.  1 
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seiner  Reise -Art,  ob  vorherrschend  zu  Fuss  oder  alle  Bcquemlichkeitsmittel  be- 
nutzend. Wer  Wagen  und  Bergpferdc  requirirt,  wo  solche  irgendwie  anwendbar 
sind,  mag  Gepäck  initnehmen,  was  und  so  viel  ihm  beliebt.  Der  für  längere  Zeit 
in  das  Gebirge  zu  Fuss  wandernde,  rüstige  Bergsteiger  bedarf,  wenn  er  nicht  gar 
zu  öko.nomisch  in  Wäsche  und  Kleidung  sich  einrichten  will,  eines  kleinen  Leder- 
koffers (Garderobe-Hauptmagazin) , den  er  von  einer  Hauptstation  zur  andern, 
per  Eisenbahn  oder  per  Post  unter  Losung  eines  Empfang  scheine  s , wohlver- 
schlossen und  mit  seiner  Adresse  versehen , an  den  Gasthof,  wo  er  zu  logiren 
gedenkt,  voraussendet}  für  das  tägliche  Bedürfniss  jedoch  hat  er  entweder  eine 
Seitentasche  oder  den  noch  zweckmässigeren,  durch  Riemen  zusammengeschnür- 
ten Plaid  mit  nöthigem  Inhalt  (S.  18)  bei  sich.  Dem 

Geld  ist  schon  vor  Antritt  der  Reise  einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 
Die  Schweiz  rechnet  seit  1850  nach  französischen  Francs  (8  Silbergroschen  = 
28  kr.  rhein.)  zu  100  Rappen  oder  Centimes  (Centesimi  im  Tessin).  Selbst- 
geprägtes Silbergeld  hat  sie  in  5-,  2-,  1-  und  */j-Frankenstücken,  Billon-Münze 
in  20-,  10-  und  5-Centimesstücken  und  Kupfer  zu  1 und  2 Centimes.  Die  Zehn- 
centimes werden  auch  Batzen  genannt.^  Ausserdem  cursirt  in  Silber  und  Gold 
viel  französisches  Geld  im  gleichen  Worth  wie  das  schweizerische.  Vor  Antritt 
der  Reise  wechsle  man  Napoleonsd’or  (20  Fr.)  ein.  An  deutschem  Geld  wird 
mitunter  verloren;  in  der  französischen  und  italienischen  Schweiz  ist  es  gar  nicht 
zu  verwerthen.  Der  rheinische  Gulden  (Bayern,  Baden,  Würtemberg,  Frankfurt, 
Grossherzogtbuin  Hessen  und  Nassau)  gilt  2 Fr.  10  C.  bis  2 Fr.  14  C.  Von  den 
in  diesem  Münzfusso  ausgegobenen  Papierscheinen  werden  in  der  nördlichen 
Schweiz  und  in  den  grösseren  Städten  der  westlichen  Schweiz  gern  genommen : 
Die  Stadt  Frankfurter  bis  zur  Höhe  von  100  Gulden;  die  500  Guldenscheine  sind 
weniger  gut  umsetzbar.  Ferner  die  badischen  2-,  10-  und  50-Guldenscheine,  die 
würtemberger  lO-Guldonscheine  und  die  neuen  bayerischen  10-  und  100-Gulden- 
Hypothekarscheine ; die  alten  bayer.  Noten  von  1850  und  1854  sind  von  1865 
an  ausser  Kurs.  Minder  gern  nimmt  man  die  hessen-homburger  5-  und  10-fl.- 
Noten ; beim  Bankier  oder  Wechsler  nur  die  nassauischen  und  grossh.  hessischen 

— und  die  der  Bank  für  Süddeutschland  in  Darmstadt,  mit  denen  jetzp  der  Geld- 
markt überschwemmt  wird,  linden  nur  sehr  bedingterweise  Annahme.  — Der 
österreichische  Silbergulden  gilt  2 Fr.  45  C.  bis  2 Pr.  50  C.  und  cursirt  allgemein. 

— Der  Zwanziger  (Kopfstück)  ist  beinahe  verschwunden  und  wird  nicht  gern  zu 

83  C.  genommen,  Vorsicht  lasse  man  beim  Wechseln  walten,  um  nicht  un- 

ter einer  Partie  einzelner  Frankenstücke  österreichische  Viertelgulden  zu  bekom- 
men, die  eben  so  gross  wie  die  Frankenstücke  sind,  aber  blos  62  C.  gelten. 
Kronenthaler  kosten  5 Fr.  67  bis  5 Fr.  75  C.  — Königl.  prcussische  und  Icönigl. 
sächsische  Kassen- Anweisungen  setzt  man  zu  3 Fr.  70  bis  3 Fr.  75  C.  um;  es  ist 
aber  auch  schon  vorgokommen,  dass  man  sie  nur  zu  3 Fr.  65  bis  69  C.  anbrachtc. 
Die  anderen  norddeutschen  Papiei;geld- Sorten  sind  völlig  unverwend- 
bar! — Norddeutsche  Scheidemünze,  mag  es  Silbergroschen- oder  Schilling-Geld 
sein,  sowie  die  Ve" ‘/j-Thalcr  nimmt  kein  Mensch.  — Gold.  Festen  Kurs 
unter  den  ausländischen  Goldstücken  haben  blos  die  Napoleon  zu  20  Fr.  und  die 
englischen  Sovreign  mit  25  Fr.  •—  Die  Pistole  oder  der  Louisd’or  gilt  20  Fr. 
15  Ct.  bis  20 '/j  Fr.  Der  preuss.  Friedrichsd’or  21  Fr.  bis  21  Fr.  25  C.  Der 
Österreich,  neue  Randdukatcu  11  Fr.  55  C.  bis  11  Fr.  75  C.  Die  Österreich. 
Goldkrone  ist  unaustauschbar.  Der  russische  Imperial  20  Fr.  25  C.  — Auf 
franz.  Banknoten  muss  mau  gewöhnlich  bis  l“/o  verlieren , auf  dem  Rigi  2‘*/o- 

— Bei  Annahme  von  schweizer  Banknoten  überlade  man  sich  nicht  mit  einer 
Sorte,  weil  die  Banken,  oft  uneinig  untereinander,  zum  Nachtheil  des  öffentlichen 
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Verkehrs  die  Noten  ihrer  Naclibarbanken  nicht  wechseln,  Ilci  Pusswanderungcn 
im  Gebirge  beobachte  man  die  Vorsicht,  sich  genügend  mit  Silbcrgeld  zu  ver- 
sehen ; es  gibt  abgelegene  Thäler,  in  denen  sie  dem  Gold  nicht  recht  trauen. 

Reductions-Tabelle  des  Schweizer  Geldes  in  fremde  Geld-Sorten. 
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Reisepass  würde  in  der  Schweiz  ganz  unnöthig  sein  (weil  in  der  Regel 
nie  darnach  gefragt  wird),  wenn  nicht  zum  eigenen  Schutz  des  Reisenden  ein  sol- 
cher überhaupt  anzurathcn  wäre,  um  für  alle  Fälle  sich  legitimiren  zu  können. 
Es  wird  nicht  selten  auf  Industrie-Ritter  gefahndet,  die  Asyl  in  der  Schweiz  zu 
haben  glauben,  und  da  sind  Irrthümer  der  Polizei  zu  entschuldigen.  Bei  dem 
rehertritt  in  die  italienischen  Staaten  braucht  man  keine  Visa.  An  der  französi- 
schen Grenze  ist  der  Reisende,  welcher  auf  der  franz,  Ostbahn  (über  Strassburg) 
Frankreich  blos  durchreist  ohne  sich  aufzuhalten , der  Formalität  enthoben , das 
diplomatische  oder  Consular-Visa  Frankreichs  beizubringen.  Die  Reiselegiti- 
mationen werden  beim  Ein-  und  Austritt  an  der  franz.  Grenze  von  den  in  den 
Bahnhöfen  zu  Weissenburg  und  St.  Louis  hierzu  beauftragten  Spezial-Kommis- 
sären unentgeldlich  visirt.  Das  doppelte  Visa  thut  dar,  dass  der  Reisende  nur 
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von  der  Befugniss  des  Transits  Gebrauch  gemacht  hat.  An  der  österreichischen 
Grenze  wird  unentgeldlich  visirt ; ist  man  dann  im  Lande so  wird  man  nicht 
mehr  nach  dem  Pass  gefragt. 

Zoll.  Seit  1848  (neue  Bundesverfassung)  ist  an  Stelle  der  lästigen,  inter- 
kantonalen Zölle  ein  einziger,  allgemeiner  eidgenössischer  Grenzzoll  mit  sehr 
niedrigen  Ansätzen  getreten,  der  indessen  den  Vergnügungsreisenden  bei  seinem 
Eintritt  in  die  Schweiz  nicht  im  mindesten  berührt,  weil  die  einfache  Erklärung; 
„nur  Reiseeffekten  bei  sieh  zu  führen“,  gewöhnlich  hinreicht,  das  Oeffnen  des 
Koffers  gänzlich  zu  beseitigen.  Selbst  wer  seinen  Bedarf  an  Cigarren  mitbringt 
(etwa  V4  mille),  ist  nn  der  Schweizergrenze  keiner  Gefahr  der  Defraudation  aus- 
gesetzt. Strenger  ist  es  bei  jeder  Grenzüberschreitung,  wenn  man  die  Schweiz 
verlässt.  Das  Gepäck  der  mit  Billets  für  direkte  Fahrt  zwischen  Basel  und  Cöln 
(auf  der  franz.  Ostbahn)  versehenen  Reisenden  wird  für  den  Transit  durch 
Frankreich  plombirt.  Dieselben  sind  daher  an  den  franz.  Grenzen  in  St.  Louis 
und  Weissenburg  der  Zolluntersuchung  enthoben.  Ein  gut  entworfener 

RoiSOplan  ist  die  Grundlage  einer  genussreichen  Reise.  Zeit  und  Geld, 
welche  man  auf  dieselbe  verwenden  kann  und  will , entscheiden  zunächst  über 
Umfang  und  Ausdehnung;  dann  aber  ist  auch  die  Wanderfahigkeit,  die  Kapazität 
der  Körperkräfte  ein  wesentlich  zu  beachtender  Faktor. 

Nachstehende  Routen  sind  jedesmal  für  die  innerhalb  der  Schweiz  zur 
Reise  nöthigen  Tage  berechnet;  der  Aufenthalt,  welcher  durch  Hin-  und  Rück- 
weg ausserhalb  der  Schweiz  entsteht,  ist  also  ausserdem  noch  in  Anschlag  zu 
bringen.  Ferner  sind  keine  Rasttage,  die  mitunter  durch  schlechtes  Wetter  ge- 
boten , unfreiwillig  eingeschaltet  werden  müssen , bei  diesen  Entwürfen  vorgese- 
hen; auch  für  diese  sollte  man,  wenn  die  Zeit  streng  abgemessen  ist,  im  Voraus 
Etwas,  gleichsam  als  Reserve-Fond,  zugeben,  besonders  wenn  Damen  bei  der 
Partie  sind.  Für  den  Aufenthalt  in  den  Städten  ist  je  nur  so  viel  Zeit  in  An- 
rechnung gebracht,  als  nöthig  ist,  Sammlungen  und  öffentliche  Gebäude  zu  be- 
sichtigen und  durch  einen  Spaziergang  einen  Total-Eindruck  von  Lage  und  Cha- 
rakter der  Stadt  zu  bekommen.  Excursionen  zu  nahe  gelegenen  schönen  Aus- 
sichtspunkten, wie  z.  B.  Freudenberg  oder  FrÖhlichsegg  bei  St.  Gallen,  Waid 
oder  Uetli  bei  Zürich,  Gurten  oder  Bantiger  bei  Bern,  Signal  bei  Laussinne,  Sa- 
löve  bei  Genf,  die  bis  V«  "^*^6  in  Anspruch  nehmen,  sind  ausser  Rechnung 
gelassen.  Die  nachstehenden  Reisepläne  berühren  die  interessantesten  Punkte 
und  sind  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Post-  und  Dampfschifffahrts-An- 
schlüsse entworfen.  Es  sind  die  in  neuester  Zeit  am  meisten  eingehalteneii 
Routen  und  sie  sollen  nur  dazu  dienen,  in  grossen  allgemeinen  Linien  dem  Rei- 
senden Anhaltspunkte  zu  geben.  In  Wirklichkeit  gestalten  sie  sich  meist  ein 
wenig  anders,  weil  Witterung,  Reisebekanntschaften,  Abspannung  der  Kräfte 
und  dergleichen  Einwirkungen  mehr,  nicht  selten  einen  Strich  durch  die  Rech- 
nung machen. 

Die  Touren  sind,  mit  Beziehung  der  Lage  Deutschlands  zur  Schweiz,  vor- 
herrschend über  den  Bodensee  als  Eintrittspunkt  construirt,  weil  erfahrungs- 
gemäss  die  meisten  Reisenden,  die  aus  Mittel-,  Nord-  und  Ost-Deutschland  kom- 
men, diese  Linie  festhalten. 
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A.  Gewöhnlichste  Route  von  drei  Wochen. 

Mit  Ansschlnss  der  ostl.  Schweiz  und  der  italien.  Seen. 


1.  Tag:  Vom  deutschen  Ufer  über  den  Bodenaee  (ß.  1)  mit  Dampfer  entweder 

a)  n&ch.* Romanahorn  ^ Eisenbahn  (R,  44)  über  JVinterthur  nach  Zürich 
(Nachmittags  Zeit  zur  Besichtigung  der  Stadt)  oder 

b)  nach  Conatanz;  Eisenbahn  (R.  46)  nach  Neuhauaen  bei  Schaffhau- 
aen;  Rheinfall  (R.  45).  Zurück  Eisenbahn  nach  SchafThausen  und 
von  da  über  Winterthur  (R.  44)  nach  Zürich  (Abends). 

2.  Tag : Vormittag  (zwischen  9 u.  10  Uhr)  Eisenbahn  (ß.  50)  v.  Zürich  nach  Zug. 

— (Koffer  ,, Bahnhof  reatando  Luzern^*  aufzugeben.)  Dampfer  über 
den  Zuger aee  nach  Arth;  zu  Fuss  oder  zu  Pferd  (R.  60)  auf  den  Rigi. 

3.  Tag:  Vom  Rigi  zu  Fuss  hinab  nach  Wäggia.  — Mittags  Dampfer  über  den 

Viemoaldatätter  - See  (R.  G7,  — an  Brunnen,  Qrütli  und  Telia  Kapelle 
vorbei)  nach  Fluelen.  — Post  oder  Omnibus  nach  Altdorf.  (R.  68  — 
eventuell  Spaziergang  nach  Bürgeln  und  zurück  nach  Altd  orf  od.  Fluelen.) 

4.  Tag:  Post  oder  Omnibus  nach  Fluelen.  — Dampfer  über  den  ViemcaZdatätter- 

See  (R.  67)  zurück  nach  Luzern.  — (Koffer  in  Empfang.)  Nachmittag 
Besichtigung  der  Stadt  (R.  58)  und  Spaziergänge.  (Koffer  „Post  re- 
stando  Interlaken“  aufzugeben.) 

(Gute  Fussgänger  können  Nachmittags  auf  den  Pilatus  [ß.  61]  gehen,  droben 
übernachten  und  am  5.  Tage  zu  Fuss  hinab  nach  Alpnach  steigen.) 

5.  Tag:  Mit  Dampfer  über  den  Viericaldstätter-  See  nach  Alpnach.  Post  oder 

Wagen  über  den  Brilnig  (R.  72)  nach  Meiringen. 

6.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  an  den  Reichenhachf allen  hinauf  (S.  480)  zum 

Roaenlaui-  Bad,  (Besuch  des  Gletschers.)  Weiter  auf  die  Oroaae  oder 
Hasli-  Scheidegg  (S.  484)  und  aufs  Faulhorn  (S.  49l). 

7.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  hinab  nach  Orindehoäld  (S.  485).  Nachmitt. 

mit  Führer  zu  Fuss  aufs  Eiameer. 
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8.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pefrd  über  Wengirn- Alp  (S.  487)  hiuab  ins  Lauter- 

hrunnen  - Thal  (R.  82)  zum  Staubbach  (S.  497). 

9.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  hinauf  nach  Miin'en  (R.  82).  Dann  zurück  nach 

Lauterbrunnen.  Zu  Fuss  oder  mit  Wagen  hinaus  nach  Interlaken. 

10.  Tag:  In  Interlaken  (R.  77)  Rasttag.  (Koffer  poste  restando  Vispach  im. 

Wallis  aufzugeben.) 

11.  Tag:  Mit  Dampfschiff  über  den  Brienzer  - See  (R.  78)  nach  Brienz.  — Post 

oder  Wagen  nach  Meiinngen.  — Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  durchs  Ilasli- 
Thal  (R.  79)  auf  die  Grimscl. 

12.  Tag:  Zu  Fuss  aufs  Siedelhorn  (S.  478).  — Hinab  am  Todtensee  vorüber 

(S.  415),  die  Mayenwand  hinab  zum  Bhone  - Gletscher . 

13.  Tag:  Durchs  ObeincalHs  bis  Viesch  (R.  94).  Von  da  zu  Fuss  oder  zu  Pferd 

aufs  Aeggischhorn  (R.  96). 

14.  Tag:  Zu  Fuss  hinab  nach  Viesch.  Mit  Omnibus  oder  Wagen  über  Bricg 

(R.  94)  nach  Vispach.  (Empfang  des  Koffers.) 

15.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  nach  Zermatt  (R.  98). 

16.  Tag : Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  auf  den  Gornergrat  (S.  585)  u.  zurück  n.  Zermatt. 

17.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  hinaus  nach  Vispach.  (Koffer  noch  Abends  zur 

Post,  poste  restando  Sitten  aufzugeben.) 

18.  Tag:  Mit  Post  oder  Wagen  nach  Sitten  (S.  552).  — Besichtigung  der  Stadt;. 

auf  Schloss  Valeria.  Nachmittags  Eisenbahn  (S.  555-  u.  556)  nach 
Vernayaz.  Spaziergang  zum  Bisse  - vache  und  in  die  Trient  - Schlucht. 
Zurück  nach  Vernayaz.  Mit  Abendzug  nach  Martigny.  (Hier  kann 
die  Chainouny-  Tour  über  Col  de  Bahne  ijd..  110)  oder  THe  noir  (R.  111) 
Tür  3 Tage  eingeschaltet  werden.) 

19.  Tag:  Mit  Eisenbahn  (S.  656)  zur  Station  Veytaux - Chillon . — Aussteigen 

zum  Besuch  des  Schlosses  — Eisenbahn  (S.  657  bis  664)  nach 

Lausanne  (R.  120).  — Besichtigung  der  Stadt.  — Abends  letzter  Zug^ 
nach  Genf. 

20.  Tag:  In  Genf,  Rasttag  (R.  121). 

21.  Tag:  Eisenbahn  (R.  125)  über  Ncuchätcl  (R.  127)  u.  Biel  nach  Bern  (R.  93). 

— Abends  noch  nach  Basel. 

B.  Gewöhnliche  Route  von  vier  Wochen. 

Mit  Einschluss  der  italienischen  Seen. 

1.  Tag:  Eisenbahn  von  liorschach  am  Bodensee  (S.  69  bis  77)  nach  Bagatz.  — 

Zu  Fuss  oder  mit  Wagen  durchs  Tamina-Thal  (S.  78)  nach  Bad  Pfäfers 
und  in  die  Schlucht  zu  den  heissen  Quellen.  — Zurück  nsizh  Ragatz.  — 
Eisenbahn  nach  Chur  (S.  80  bis  84). 

2.  Tag:  Eigener  Wagen  (R.  17)  nach  (Mittagessen),  durch  die  Via  mala, 

(S.  133),  Schamserthal  bis  Splügen  (S.  138). 

3.  Tag:  Morgens  Post  (S.  139  u.  ff.)  über  den  Splügen  nach  Chiavenna  (Mittags} 

und  Colico.  — Dampfschiff  (S.  745)  auf  dem  Comersee  bis  Bellaggio* 

4.  Tag:  Partien  zu  den  Villen  (S.  75l)  mit  Gondel.  — Nachm.  Dampfschiff  nach 

Como.  — Omnibus  nach  (7a7JicrZa^a  (R.  140).  — Eisenbahn  nach  il/Vu7anf?. 

5.  Tag:  Aufenthalt  in  Mailand  (S.  763  bis  775). 

6.  Tag:  Eisenbahn  über  Magenta  Arona.  (R.  132).  — Dampfschiff  auf  dem 

Lago  Maggiore  nach  den  Borromeischen  Inseln  (S.  719). 

7.  Tag : Dampfschiff  (R.  132)  nach  I.uino.  — Post  (S.  725)  nach  Lugano 

(R.  135).  — Auf  den  Saloatore  (S.  731). 
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8.  Tag:  Post  über  Monte  Ceneri  (S.  727)  nach  Bellinzona  (S.  405)  durch  das 

lyivinen-  Thal  (S.  404 — 399)  bis  Airolo. 

9.  Tag:  Post  über  den  Gotthard  {ß.  — 387)  Ti2iQ\\  Altdorf.  — Spaziergang 

ins  Schächenthal  (S.  219). 

10.  Tag:  Omnibus  nach  Fluelen.  — Dainpfschiflf  über  den  Vierwaldstätter- Sec 

(R.  67)  nach  Brunnen.  — Mit  Kahn  zum  Grütli  und  zurück.  — Mittags 
Dampfer  nach  Wäggis.  — ZuFuss  oder  zu  Pferd  auf  den  Iligi(ß.  341,  f.). 

11.  Tag:  Zu  Fuss  hinab  nach  Arth  (R.  50).  — Dampfschiff  über  den  Zuger-See 

nach  Z^lg.  — Eisenbahn  nach  Luzern.  — Besichtigung  der  Stadt  (R.  58). 

12.  bis  28.  Tag:  Siehe  Reise- Route  A.  5.  bis  21.  Tag. 

(Wer  wieder  über  den  Bodonsee  liinaus  gehen  will,  benutzt  von  Bern  aua 
die  Eisenbahn  über  Zürich  und  von  hier  entweder  direkt  nach  Uonianshorn, 
oder  über  Winterthur  und  SchafThauseu  nach  Constanz.) 


C.  Kleine  achttägige  Tour  vom  Bodensee  aus. 

Rigri.  — Berner  Oberland. 


Basel 


Fr!e3rl(3lshaßa 
r.indai& 


. 

’^Al[tBach. 

?nuelen 

'<®*^>-^Meirln^eu  -Alldorf 

iw 


Es  gibt  achttägige  Rundreise- 
JiiUets,  ein  Drittel  billiger  als 
einzeln  gelöste  Billets,  nämlich 
I.  32  Fr.,  II.  23  Fr.,  III.  16  Fr. 
für  die  Fahrt  Romanshorn- 
Zürich  - Zug  - Luzern  - Alpnach 
und  von  Neuhaus  (Interlakon)- 
Thuncr-See-Bern  - Olten  - Zürich- 
Ilomanshorn. 


lauterbt'im. 


1.  Tag:  lieber  den  Bodensce  nach  Romanshorn  (S.  243).  — Eisenb.  n.  Zürich 

(S.  254  u.  ff.). 

2.  Tag:  Eisenbahn  nach  Zug  (R.  50).  — Dampfschiff  auf  dem  Zuger-See  nach 

Arth.  — Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  auf  den  Eigi{\\.  60). 

•3.  Tag:  Hinab  nach  Wäggis.  — Dampfschiff  auf  dem  Vierwaldstätter- See 

Fluelen  (R.  67).  — Omnibus  nach  Altdorf  und  zurück.  — Dampfschiff 
nach  Luzern  (R.  58). 

4.  Tag:  Dampfschiff  nach  Stansstad  und  Alpnach.  — Post  über  den  Brünig 

(S.  417 — 420)  nach  Meiningen.' 

5.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  an  den  lieichenhachfällen  liinauf  nach  Rosenlaui 

(S.  482),  grosse  Scheidegg  und  Grindelwald  (S.  485). 

6.  Tag:  Ueber  Wengernalp  (S.  488)  in  das  Lauterbrunnen-Thal  (S.  496)  und 

hinaus  nach  Interlaken  (S.  455). 

7.  Tag:  Omnibus  nach  Neuhaus.  — Dampfschiff  auf  dem  Thuner-See  (b.  4 

bis  451)  nach  27t«n  (S.  447).  — Eisenbahn  nach  Bern. 


DIgitized  by  Google 


S Reiseplan. 

8.  Tag:  Eisenbahn  über  Olten  und  Zürich  nach  Schaffhausen.  — Rheinfall.  — 
Eisenbahn  nach  Constanz. 

D.  Achttägige  Rundreise  von  Basel  aus. 

Rigi.  — Berner  Oberland. 

Mit  achttägigen  Eisen~ 
hahn  - j^Rundreise  - Billets^^ , die 
ca.  22”/o  billiger  als  die  ge- 
wöhnlichen Taxen  sind. 

1.  Tag:  Von  Basel  öV®  Uhr 
früh  Eisenbahn  nach  Lu- 
zern (10  Uhr),  R.  57.  — 

Nachm.  Dampfschiff  über 
den  Vierwaldstätter-See  (R. 

67)  mit  extra  zu  lösendem 
Billet  nach  Wäggis.  — Zu 
Fuss  oder  zu  Pferd  auf  den 
Rigi  (R.  60). 

2.  Tag:  Vom  Rigi  zu  Fuss 

nach  Wäggis.  — 10  Uhr 
Dampfschiff  nach  Fluelen 

. 67).  (Für  die  Dampf- 
schifffahrt von  Wäggis 
nach  Fluelen  gilt  das  Rund- 
reise-Billet).  Post  oder  eigener  Wagen  von  Flueden , die  Ootthards- 
Strasse  hinauf  nach  Andermatt  oder  Hospenthal  (R.  68). 

3.  Tag:  Zu  Fuss,  mit  Post  oder  zu  Wagen  über  die  Furha,  zum  Rhone-Gletscher 

(S.  413),  an  des  Mayenwand  hinauf  u.  nach  dem  Grimsel -Hospiz  (S.  476). 

4.  Tag:  Zu  h'uss  oder  zu  Pferd  durchs  Hasli-.Thal  hinab  (R.  79)  nach  Meirin- 

gen. — An  den  Reichenhachfällen  hinauf  nach  Rosenlaui  (S.  480 — 482). 

5.  Tag:  Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  über  die  grosse  Scheidegg.  — Mittags  in  Grindel- 

tcald  (S.  485).  — Abends  auf  kleine  Scheidegg  (S.  487). 

6.  Tag : Ueber  Wengernalp  hinab  nach  Lauterhrunnen  zum  Staubbach  (R.  82).  — 

Mit  Wagen  hinaus  nach  Interlaken  (R.  77).  — Nachm,  mit  Dampfschiff 
nach  dem  Giessbach  und  zurück  nach  Interlaken. 

7.  Tag:  Zu  Fuss  auf  Heimweh- Fluh.  — Nachm,  zu  Fuss  oder  mit  Post 

oder  Omnibus  nach  Neuhaus,  Hier  bekommt  das  Rundreise-Billet 
wieder  Gültigkeit.  — Dampfschiff  über  den  Thuner-See  (S.  454 — 451) 
nach  Thun. 

8.  Tag:  Eisenbahn  nach  .ßcrn  (R.  75).  — Aufenthalt.  — Nachm.  Eisenbahn 

nach  Basel  (R.  74)  oder  über  Zürich  und  Schaffhausen  zum  Bodensee. 


E.  Kleine  zehntägige  Tour  in  der  Ostschweiz. 

Pfäfers.  — Engadin.  — Splügen.  — Via  mala. 

1.  Tag:  Von  Rorschach  Eisenbahn  nach  Ragatz  (R.  2);  zur  Quelle.  — Eisen- 

bahn bisStat.  Landquart.  — Zu  Fuss  in  3 Va  St.  bis  Fideriser  Au  (R.  lOl. 

2.  Tag:  Zu  Fuss  in  4 St.  TiS.ch Klosters  und  in  SV^St.  nach  Davos-Platz  (R.  lOj. 

3.  Tag:  Zu  Fuss  in  St.  durch  Davos  nach  Tiefenkasten  (R,  16). 
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4.  Tag:  Zu  Fuss  in  5V^  St.  durch  das  Oherhalhatein  und  in  S’/g  St.  über  den 

Julier  nach  Silvaplana  (R.  13).  ' 

5.  Tag:  Zu  Fuss  nach  8t.  Moritz  und  Pontresina  (R.  21).  Zum  Morteratsch- 

Gletscher  und  zurück  nach  Samaden  oder  Pontresina. 

6.  Tag:  Auf  Piz  Ot  oder  Piz  J^anguard  und  zurück  (R.  21). 

(Hier  sind  eventuell  2 Tage  für  das  Puschlav  u.  zurück  einzuschalten.) 

7.  Tag:  Zu  Fuss  in  das  Rosegthal,  über  das  FurJceli  nach  und  über  Maloja 

nach  Casaccia  (R.  23). 

8.  Tag:  Durch  das  Bergeil  zu  Fuss  nach  Chiavenna,  R.  23  (von  hier  an  die  ital. 

Seen  siehe  nächste  14täg.  Tour  F.).  — Nachm,  auf  die  Splügenstraaae 
bis  Campo  dolzino  (R.  17). 

9*  Tag:  Zu  Fuss  über  Splügen  bis  Andeer^  oder  noch  durch  die  Via  mala  bis 
Thuaü  (10  St.).  R.  17. 

10.  Tag : Mittagspost  nach  Chur.  — Eisenbahn  au  den  Bodensee  (R.  2). 


F.  Vierzehntägige  Tour. 

Italienische  Seen. 


1. — 8.  Tag:  Von  Rorachach 
durch  das  Engadin  nach 
Chiavenna,  wie  Tour  E. 
— Von  Chiavenna  mit 
Post  1 Uhr  Mittags  nach 
Colico , und  mit  Dampf- 
schiff auf  dem  Corner- 
See  n.  Bellaggio  (R.  139). 
9.  Tag:  Vorm.  Villa  Ser- 
bellonijMelzi,  Carlotta  u . 
E'iizzoni.  — Nachm,  mit 
Dampfschiff  nach  Como. 

10.  Tag:  Ueber  Chiaaso  durch 

das  Muggiothal  auf  den 
Monte  Generoso  u.  nach 
Lugano. 

11.  Tag:  Wagen  nach  Luino. 

— Dampfschiff  nach 
den  Borromeiachen  In- 
aeln.  — Nachm,  zurück 
über  den  Lago  Maggiore 
nach  Magadino.  — Post 
nach  Bellinzona. 

12.  Tag:  Zu  Fuss  durch  Val 

Miaocco  bis  San  Ber- 
nardino (IOV4  ®^')* 

13.  Tag:  Zu  Fuss  über  den 

Bernhardin  und  durch 
die  Via  mala  bis  Thüaia 
(11  St.).  (Man  kann  bis 
Dorf  Splügen  oder  An- 
deer  am  Vorm,  die  Post 
benutzen;  von  da  je- 
denfalls zu  Fuss.) 
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14.  Tag:  Vorm.  Partien  um  Ihusis  — Mittags  Post  nach  Chur.  — Eisenbahn 
nach  dem  Bodensee. 

Will  man  mit  der  Graubündner  Tour  die  durch  das  Wallis  vereinigen, 
80  gestaltet  sich  dieselbe  folgender  Weise; 

G.  Viepwöchentliche'  Tour. 

Gtraubünden.  — Italienische  Seen.  — Wallis. 

. 1.— 13.  Tag;  Wie  Tour  F. 

14.  Tag:  Sehr  früh  mit  Wagen  von  Thvsis  nach  Reichenau  (S.  128).  7 Uhr  Post 

durchs  Vordei'rheinthalCR.  26)  übcr/Zrt«Ä  (S.  186  u.  ff.)  und  die  Oberalp 
nach  Andermatt  (S.  394)  oder  Hospenthal  Abends  Uhr. 

15.  Tag:  Seiten- Excursion  zu  Fussoder  mit  Wagen  über  die  2'eufelsbrüche,  Schöh 

linen-  Schlucht  (S.  392  u.  ff.)  bis  Wasen  274  St.  (oder  bis  Jwstä«;  5 St.) 
und  wieder  zurück. 

16.  Tag:  Zu  Fuss,  mit  Post  oder  Wagen  über  die  Furha  (R.  71)  an  den  Rhöne^ 

Gletscher,  Mayenicand  hinauf  (S.  414)  zur  Grimsel  (S.  476). 

17.  Tag:  Auf  den  Unteraar^  Gletscher  und  zurück  (S.  477)  zur  Grimsel. 

18.  Tag:  Auf  das  Sicdelhorn  in  2 St.  — Hinab  nach  Mümter. 

19.  und  folgende  Tage:  Wie  Route  A,  15. — 21.  Tag. 

H.  Dreiwöchentliche  Tour. 

Granbünden.  — Italienische  Seen.  — Wallis. 

I.  — 10.  Tag:  Wie  Tour  F. 

I I.  Tag ; Wagen  von  Lugano  nach  Luino.  — Dampfschiff  nach  den  Borrom.  Inseln. 

12.  Tag:  Nachen  nach  Baveno.  — Mit  Wagen  nach  Domo  d*Ossola  in  8V4  St. 

13.  Tag:  Post  früh  5 Uhr  über  den  Simplon  nach  Bi-icg  (Ankunft  Abds.  5 Uhr). 

14.  Tag:  Zu  Fuss  oder  Pferd  auf  Aletschbord  und  Bellhorn.  Dann  zurück  nach 

lirieg.  — Wägelchen  nach  Visp. 

15.  Tag:  «Nach  Zermatt. 

16.  Tag:  Auf  das  Riffelhaus  und  den  Gornergrat ; zurück  nach  Zermatt. 

17.  Tag  : Zurück  nach  Visp.  — Abendpost  bis  Leuk, 

18.  Tag:  Bad  Leuk.  — Gemmi  hinauf  bis  zum  Daubensee  zurück  nach  Leuk. 

19.  Tag;  Nach  Sitten.  — Eisenbahn  bis  an  den  Genfer  - See. 

20.  und  21.  Tag:  Rückreise  über  Bern  und  Basel  oder  Zürich. 

Dies  sind  Touren,  welche  die  gewöhnlichen  Fähigkeiten  und  Kräfte  nicht 
übersteigen  und  nirgends  zu  nur  einigermassen  gefährlichen  Stellen  führen. 

Für  sehr  kräftige,  junge  Männer,  die  im  Vollgefühl  ihrer  physischen  Fähig- 
keiten und  schwindelfrei  sind,  lassen  sich  freilich  ganz  andere  Touren  aufstellen. 
Solchen  empfehlen  wir  den  Marsch  über  die  Strahlcgg  im  Berner  Oberlaude  ; — 
die  Tour  um  den  Montblanc,  über  Col  de  Bonhomme  und  Col  de  la  Seigne,  Allee 
blanche  und  Col  de  Ferrex  ; — die  Tour  um  den  Monte  Rosa,  über  das  Matter- 
joch odav  Monte  • Moro  n&cYiMacugnaga  ; — oder  die  famose  Gletscher-Wanderung 
aus  dem FaZ  d'HeHns  über  d^o.  Ferpccle  - Gletscher , unter  der  Tete -Blanche  vor- 
über, den  Zmutt- Gletscher  hinab  nach  Zermatt;  — oder  über  das  Triftjoch  (Col 
de  Zinal),  ebenfalls  im  Wallis,  und  dergleichen  mehr.  Solche  Touren  sind  aber 
kostspielig,  weil  dazu  mehre  Führer  nöthig  sind,  deren  Lohn  weit  über  die  ge- 
wöhnlichen Taxen  hinausgeht. 

Reisekosten. 

Diese  richten  sich  selbstverständlich  nach  den  Ansprüchen,  welche  der 
Tourist  an  Comfort  und  Lebensweise  macht.  Wer  alle  bequemen  Transport- 
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mittel  benutzt,  überall  Führer  engagirt  und  in  den  ersten  Hotels  wohnt,  wird 
tüglich  unter  25  bis  30  Fr.  nicht  auskommen.  FussgSnger  bei  bescheidenen 
Ansprüchen  ah  Küche  und  Keller  können  durch.schnittlich  (Führerlohn  nicht  ein- 
gerechnet) täglich  mit  10  Fr.  gut  ansreichen.  Die  Kosten  schattiren  indessen 
sehr  nach  der  Gegend,  in  welcher  man  reist.  Am  thenersten  ist  das  Chamouny ; 
unmittelbar  daneben  steht  das  Berner  Oberland  und  das  Walliser  Zermatt-Thal. 
Ein  wenig  gemässigter,  im  Verhältniss  dessen,  was  man  für  das  Geld  bekommt, 
sind  ßigi,  Vierwaldstätter-Sec,  Gotthard  und  die  italienischen  Seen  und  am  bil- 
ligsten sind  Touren  in  der  östlichen  Schweiz,  namentlich  in  Appenzell,  Glarus 
und  besonders  in  Graubünden. 

Die  Preise  guter  Gasthöfe  J.  Ranges  sind  gewöhnlich : Zimmer  2 bis 
2V2  Fr.  (Zimmer  mit  Aussicht  werden  in  der  Regel  höher  taxirt  als  Zimmer  ohne 
solche),  Kaffee,  complet  (d.  h.  mit  Butter,  Käse,  Honig  etc  ) l’/^  bis  IV2  — 
Table  d’hote  Mittags  3 Fr.,  Nachmittags  4 Uhr  4 Fr.,  — Bougies  74  bis  1 Fr., — 
Service  50  bis  75  C.,  Abendessen  ä la  carte;  Weine  pr.  Flasche  von  2 Fr.  an  auf- 
wärts. — Preise  jjpter  Gasthäuser  2.  Ranges:  Zimmer  1 bis  iV,  Fr.,  Frühstück 
1 Fr.,  Miftagstisch  2 bis  2V2  Fr.,  Service  50  C.  In  diesen  Häusern  trinkt  man 
gewöhnlich  sog.  ,, offene  Weine*‘ , d.  h.  gute  Laiidweine,  die,  in  offenen  Schoppen- 
fläschchen, 40  bis  60  C.  notirt  werden.  — Die  üblichen  Preise  der  Restaurants 
sind:  Braten  pr.  Portion  60  bis  70  C.,  Cotelettes  70 bis  80  C.,  Suppe  20  l)is  25  C., 
Beefsteak  mit  Kartoffeln  1 Fr.,  Schinken  50  bis  60  C. , Salat  20  bis  25  C.,  Ome- 
lettes 60  C. , Bier,  inländisches  10  bis  13  C.  der  Schoppen,  bayerisches  15  bis 
25  C.  — Die  empfehlenstnerthesten  Landweine  sind : in  der  östlichen  Schw’ciz : 
Rheinthaler,  Thurgauor  und  die  famosen  Oberländer  und  Bündner  Weine,  sämmt- 
lich  roth  und  kräftig;  in  der  nördlichen  und  westlichen  Schweiz : Schaff hauser 
und  Winterthurcr  rothe  und  weisse  Markgräfler  (letzterer  gewöhnlich  60  bis 
70  C.  pr.  Schoppen).  In  der  Urschweiz  werden  viel  französische  Weine  getrun- 
ken. In  der  südwestlichen  Schweiz  die  angenehmen  weissen  Waadtländer,  die 
aber , andauernd  genossen,  nervös  aufregend  wirken. 

Transportmittel. 

Für  die  Bequemlichkeit  der  Reisenden  hat  die  Schweiz  in  dieser  Beziehung 
viel  gethan.  Die  Hauptorte  der  deutsch  und  französisch  redenden  Schweiz 
sind  durch 

£iS6Dbftlin6n  verbunden,  auf  denen  im  Sommer  täglich  mindestens  vier 
Züge  fahren.  Die  italienische  Schweiz  hat  noch  keine  Schienenwege;  ebenso 
existirt  noch  kein  Alpenübergang  für  Dampftrains.  Alle  Bahnen  der  Schweiz 
(mit  Ausnahme  der  Bernischen  Staatsbahn)  sind  Privat-Aktienuntemehmungen, 
an  denen  die  Kantons-Regierungen  sich  hetheiligt  haben.  Im  Argcmeinen  sind 
die  Einrichtungen  bequem , der  Dienst  disciplinarisch-streng  und  man  hört  sehr 
selten  von  Unglücksfallen.  Dies  alles  gilt  ganz  besonders  von  den  B.ahnen  der 
deutschen  Schweiz,  deren  Waggons  nach  dem  bequemen  amerikanischen  System 
(Treppen  und  Thüren  an  den  beiden  Wagen-Enden  und  freie  Passage  in  der 
Mitte  zwischen  den  Sitzen  durch  den  ganzen  Wagen)  gebaut  sind.  Die  Billets 
werden  in  denselben  während  der  Fahrt  coupirt.  Die  Geschwindigkeit  der 
Fahrt  ist  wegen  der  vielen  Steigungen,  Kurven,  Tunnels  und  Brücken  nicht  be- 
sonders gross.  Für  Hin-  und  Rückfahrt  am  gleichen  Tage  besteht  gewöhnlich 
eine  Preis-Erinä.ssigung  von  20  Proc.  Nur  kleines  Handgepäck  ist  frei.  Die 
Wagen  der  3.  (gering.sten)  Classe  sind  mit  Glasfenstern  geschlossen , die  der  2. 
und  1.  ungemein  bequem,  im  Winter  heizbar. 
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Eisenbahnen.  Postwesen.  Dampfschifffahrt.  Lohnkutscher. 


Die  Waggons  der  Bahnen  in  der  französisch  redenden  Schweiz  sind  nach 
anderem  System  gebaut.  Die  Einrichtung : dass  man  nicht  durch  den  ganzen 
Wagen  gehen  kann,  sondern  von  der  Seite  einsteigen  muss  und  fär  jede  Sitzreihe 
eine  besondere  Thür  hat,  bedingt  das  höchst  lästige  und  zeitraubende  Coupiren 
der  Billets  beim  Austritt  aus  dem  Wartsaal.  Auf  der  Linie  längs  des  Neuenbur- 
ger-Sees und  bis  Genf  ist  der  Reisende  stets,  er  mag  hingehen  wohin  er  will,  an 
die  Legitimation  durch  das  Billet  gebunden. 

Das  Postwesen  der  Schweiz  gehört  zu  den  best- organisirten  Europa^s. 
Zwischen  allen,  nur  einigermassen  namhaften  Ortschaften  bestehen  tägliche  Post- 
verbindungen, Ueber  die  fünf  fahrbaren  Alpenpässe  Simplon,  Gotthard,  Bern- 
hardin,  Splügen  und  Julier  gehen  täglich  2mal  Eilwagen  nach  Italien  und  eben- 
soviele  kommen  zurück,  über  Bernina  und  Oberalp  (von  Graubünden  noch  Uri) 
jedoch  nur  Imal,  Die  Eilwagen  sind  sehr  bequem  gebaut  und  der  Dienst  ist 
exakt.  Gibt  es  viele  Beiwagen,  sopflegtderConducteur  sich  wenig  um  dieselben  zu 
bekümmern,  namentlich  nicht  um  die  von  den  Reisenden  selbst  mit  in  den  Wagen 
genommenen  Taschen,  Schirme,  Stöcke,  Mäntel.  Man  vers^me  deshalb  beim 
Wechsel  der  Beiwagen  auf  den  Stationen  nicht,  sein  Handgepäck  selbst  zu  trans- 
portiren.  Die  besten  Plätze,  um  Aussicht  auf  die  Gegend  zu  haben,  sind  das 
Coupe  für  3 Personen  (pr.  Wegstunde  80  C. , auf  Bergstrassen  1 Fr.  15  C.)  und 
die  Banquette , der  Sitz  über  dem  Coupö , gewöhnlich  auch  für  3 Personen  einge- 
richtet. Während  der  hohen  Reisezeit  (Juli  und  August)  sind  diese  Plätze  fast 
immer  schon  im  Voraus  bestellt.  Das  Interieur,  gewöhnlich  6 Plätze  enthaltend, 
kostet  65  C.  pr.  Wegstunde,  auf  Bergpässen  1 Fr.;  den  gleichen  Preis  h^ben 
Banquette  und  Cabriolet  (oben,  hinten  am  Wagen,  gewöhnlich  der  Platz  des  Con- 
ducteurs,  den  derselbe  um  ein  Trinkgeld  von  einigen  Franken  gern  dem  Fremden 
gegen  einen  Interieur  - Platz  abtritt).  Ist  der  Andrang  der  Reisenden  auf  einer 
Linie  gross  und  kann  man  weder  Coupe  noch  Banquette  bekommen,  so  warte 
man  bei  gutem  Wetter  und  interessanter  Gegend  mit  dem  Einschreiben,  um  dann 
möglicherweise  statt  eines  aussichtslosen  Mittelsitzes  im  Interieur,  einen  Sitz  im 
Beiwagen  zu  bekommen,  dessen  Decke  (nach  Verständigung  mit  dem  Postillon) 
zurückgeschlagen  werden  kann. 

Extraposten  können  auf  allen  Hauptlinien  genommen  werden.  Die 
Post  von  3 Schweizerstunden  kostet  pr.  Pferd  4 Fr.,  Wagengeld  je  nach  der  Be- 
spannung 2 — 4 Fr. , Postillonsgeld  ebenfalls  nach  der  Bespannung  gerechnet 
(2-,  3-  oder  4spännig)  1’/,  bis  2 Fr.  Die  Beförderungszeit  ist  durchschnittlich 
die  Hälfte  der  Entfernungszeit.  Bei  Courier-Beförderung  müssen  3 St.  in  1^/^  St. 
gefahren  werden,  sind  aber  etwa  Vj  höher  als  Extrapost-Preise. 

Dampfschifffahrt  besteht  auf  allen  grösseren  Seen  der  Schweiz,  nament- 
lich auf  dem  Genfer-,  Neuenburger-,  Murtner-,  Brienzer-,  Thuuer-,  Vierwald- 
stätter-, Zuger-,  Züricher-  und  Boden-See,  so  wie  auf  den  italienischen  Corner-, 
Luganer-  und  Langen -See  (Lago  Maggiore).  Wer  die  Unannehmlichkeit  ge- 
mischter Gesellschaft  nicht  scheut,  wird  auf  dem  2.  Platze  freiere  und  schönere 
Aussicht  haben  als  auf  dem  mit  grossem  Dache  überspannten  1.  Platz.  Effekten, 
wenn  sie  nicht  zu  umfangreich  sind,  zahlen  auf  dem  Dampfboot  keine  Uebertaxe. 

Lohnkntscher«  Das  Reisen  mit  gemiethetem  Wagen  ist  unbedingt  dem 
mit  der  Post  weitaus  vorzuziehen ; man  ist  Herr  seiner  Zeit,  seines  Willens,  kann 
anhalten , so  oft  und  wo  man  will , den  Wagen  öffnen  und  scliliessen  lassen , wie 
es  Zeit,  Ort  und  Umstände  wünschbar  machen.  Wenn  4 Personen  einen  Wagen 
nehmen,  stellt  sich  in  der  Regel  der  Preis  nicht  höher  als  die  Post -Taxe.  Bei 
dem  Lohnkutscherwesen  ist  man  aber  auch  manchen  Unannehmlichkeiten  ausge- 
setzt. Auf  den  grossen  Routen  ist  die  Lohnkutscherci  zu  einem  raffinirten  Er- 
werbszweig ausgeartet , bei  welchem  der  Reisende  nicht  selten  stark  geschröpft 
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wird.  Das  Camera derie -Wesen  und  das  Einvcrständniss  zwischen  Wirth  und 
Lohnkntschern  ist  besonders  auf  der  Gotthardsstrasse  herrschend  und  in  vielen 
Fällen  der  Reisende  von  Flnelen  bis  Bellinzona  so  gut  wie  verkauft.  Schon  auf 
dem  Dampfschiffe  des  Vierwaldstätter-Sees  wird  man  von  zudringlichen  Agenten 
beutesücbtiger  Gastwirthe  mit  klassischer  Unverschämtheit  bestürmt,  die  von 
ihnen  empfohlenen  Fuhrgelegenheiten  und  Hotels  zu  acceptiren;  Hier,  wie  über- 
all, wo  man  sich  von  Zudringlichkeiten  belästigt  sieht,  hilft  eine  kurze,  körnige, 
recht  derbe  Antwort  am  allerradikalsten. 

Vor  den  italienischen  Kutschern  ist  im  Allgemeinen  zu  warnen.  Dann 
aber  ist  folgende  Vorsicht  überhaupt  anzuerapfehleii : Man  unterhandele  lieber 
mit  dem  Wirth  des  Gasthofes,  in  welchem  man  zur  Zufriedenheit  bedient  wurde, 
als  mit  unbekannten  Lohnkutschem  über  die  Weiter-Reise;  als  gut  und  zuver- 
lässig sind  namentlich  in  dieser  Beziehung  fast  sämmtliche  Wirthe  der  östlichen 
Schweiz  zu  empfehlen.  Mit  dem  Wagenvcrleiher  eder  Kutscher  rede  man  ganz 
bestimmt  den  runden  Preis  pr.  Tag  oder  für  die  ganze  Reise  in  Gegenwart  des 
Wirthes  ab  und  verständige  sich  eben  so  unumwunden  über  das  Trinkgeld,  über 
die  Ankunftszeit,  sobald  es  sich  daVum  handelt,  zu  einer  bestimmten  Stunde 
Eisenbahn  oder  Dampfschiff  zu  erreichen.  Man  gebe  aber  auch  den  Kutschern 
keine  Gelegenheit,  durch  verzögerte  Abreise  oder  unnützen  Aufenthalt  sich  ent- 
schuldigen zu  können.  < Den  Gasthofs-Empfehlungen  der  Kutscher  traue  man 
nicht  zu  sehr;  nicht  selten  sind  sie  von  den  Wirthen  bestochen.  In  der  italieni- 
schen Schweiz  begegnet  es  sogar,  dass  die  Kutscher  gegen  den  ausdrücklichen 
Befehl  des  Reisenden  in  andere  Gasthöfe  fahren  als  in  die  verlangten.  Für  solche 
Fälle  drohe  man  den  Kutschern  mit  Abzug  an  Lohn.  An  den  italienischen  Seen 
und  am  Vienvaldstätter-Sec  hat  sich  der  Fremde  überhaupt  vor  der  auf  Schritt 
und  Tritt  ihn  verfolgenden  Speculation  in  Acht  zu  nehmen.  Jede  Prellerei,  jede 
Unverschämtheit  in  obengedachter  Beziehung  wolle  der  Reisende,  der  gegenwär- 
tiges Buch  benutzt,  dem  Verfasser  nach  Zürich  melden;  öffentliche  Warnung  mit 
Namens-Nennungdn  der  nächstjährigen  Auflage  soll  die  Schuldigen  kennzeichnen. 
Als  ziemlich  normal  darf  man  für  einen  Einspänner  täglich  15  Fr.  ohne  Trink- 
geld und  25  bis  30  Fr.  für  einen  Zweispänner  rechnen.  Im  Kt.  Bern  hat  die  Re- 
gierung zum  Schutz  der  Reisenden  ein  Gesetz  im  März  1861  erlassen,  welches 
die  Beförderung  der  Reisenden  im  Berner  Oberlande  regelt  und  die  Preise  für 
bestimmte  Touren  feststellt.  Im  Texte  nachstehenden  Buches  sind  dieselben  an 
betreffender  Stelle  angegeben.  — Man  verständige  sich  mit  dem  Kutscher  ferner 
darüber,  ob  und  was  man  ihm  für  den  Rückweg  zu  bezahlen  habe,  falls  er  keine 
Rückpassagiere  bekomme.  Dies  gilt  indessen  nur  von  minder  bereisten  Gegen- 
den. In  den  frequenten  Thalschaften  muss  der  Reisende  eine  solche  Zurauthung 
des  Kutschers  lachend  zurüekweisen.  Für  Touren  im  Engadin,  Wallis,  Grau- 
bündner Vorderrheinthal  gibt  es  gewöhnlich  keine  bedeckten  W'agen,  sondern 
nur  ganz  leichte,  offene,  sogenannte  „Berner  Wägeli“,  die  freilich  bei  ungünstiger 
Witterung  durchaus  keinen  Schutz  verleihen.  Zwölf  bis  vierzehn  Wegstunden 
gelten  gewöhnlich  als  Tagestour,  wobei  eine  Mittagsrast  von  einigen  Stunden 
nicht  zurückgewiesen  werden  darf.  — Es  ist  nicht  jederzeit  gerathen,  im  Gebirge 
die  gleichen  Pferde,  welche  man  vor  dem  Wagen  hatte,  später,  bei  Bergbe- 
steigungen als  Reitpferde  zu  benutzen;  das  gute  Wagenpferd  ist  häufig  ein 
schlechtes  oder  unzuverlässiges  Bergpferd, 

Bergpferde  sind  in  neuester  Zeit  ein  ausserordentlich  gebräuchliches 
Beförderungsmittel  im  Gebirge  geworden.  Wo  cs  nicht  allzusteil  bergauf  und 
bergab  geht,  sind  sie  sehr  wohl  zu  empfehlen,  weil  sie  ungemein  sicher  gehen. 
Bei  sehr  steilen  Touren  ermüden  sie  den  Reiter  mehr  als  sie  seine  Kräfte  kon- 
serviren.  Pferd  und  Knecht  kosten  in  der  Regel  täglich  10  bis  12  Fr.,  wobei 
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indessen  nicht  zu  vergessen  ist,  dass  man  auch  die  Tage  der  Rückkehr  mitbe- 
zaiiien  muss.  Wer  somit  eine  Tour  vor  hat , deren  Ende  dem  Ausgangspunkte 
sich  wieder  nähert,  wird,  wenn  Aussicht  auf  bestÄndiges  Wetter  ist,  wohlthun, 
Pferd  und  Khecht  gleich  tur  die  ganze  Tour  zu  dingen  (z.  B.  von  Brienz  oder 
Meiringen  über  Rosenlaui , Scheidegg,  Faulhorn,  Urindclwald , Wengemalp, 
Stnubbach,  Mürren  bis  Interlaken  4 — 5 Tage,  ven  wo  der  Knecht  binnen  3 St. 
zu  Hause  sein  kann).  — An  schmalen  und  etwas  gefährlichen  Stellen  lasse  man 
das  Pferd  vom  Knecht  führen.  Der  entsetzliche  Tod  der  Gräfin  d’Arlincourt  im 
August  18G1  an  der  Gemmi  hatte  seine  Ursache  lediglich  darin,  dass  sie  glaubte, 
ihr  Pferd  selbst  dirigiren  zu  können.  Das  Thier  zügeln  oder  durch  den  Zaum 
regieren  zu  wollen,  unterlasse  man;  es  sucht  schon  selbst  Tritte  und  Stufen,  über 
welche  es  sicher  und  fest  geht.  Schwindelbehaftete  Personen  und  solche,  die 
das  Reiten  überhaupt  nicht  gewöhnt  sind,  mögen  an  jäh -abschüssigen  Stellen 
lieber  vom  Pferde, steigen  und  zu  Fuss  gehen.  Hat  eine  Fussganger-Gcsellschaft 
ein  Pferd  bei  sich,  so  muss  erstere  dem  Thier  immer  vorausgehen;  Fussgänger, 
die  einem  Pferde  folgen  wollen,  können,  besonders  bergauf,  nicht  Schritt  mit 
demselben  halten  ohne  in  übermässige  Transpiration  zu  gerathen.  — Herr  und 
Dame  können  nicht  alternirend  ein  und  dasselbe  Pferd  benutzen,  weil  zweierlei 
Sättel  nöthig  wären.  Das  Gepäck  des  Reisenden  wird  dem  Pferde  mit  aufgela- 
den. Für  Damen,  welche  das  Reiten  nicht  vertragen  können,  gibt  es  Tragsessel, 
die  bequem  und  sicher  sind. 


Führer. 

Ein  guter  Führer  im  Hochgebirge  erhöht  den  Genuss  der  Reise  ausser- 
ordentlich; er  ist  nicht  nur  Auskunftgeber  über  Weg  und  Steg,  Handhelfer  an 
difficilen  oder  beschwerlichen  Stellen,  Träger"  der  Reise -Effekten  (bis  zu  etwa 
20  Pfund),  so  dass  man  sich  frei  und  leicht  bewegen  kann,  sondern  Diener' im 
breitesten  Sinne  des  Wortes,  der  unsere  durchnässten  Kleider  zu  trocknen,  das 
Schuhwerk  in  Ordnung  zu  halten  und  alles  zur  Weiterreise  Nöthige  vorzuberei- 
ten  hat.  — In  neuester  Zeit  gibt  es  mehr  gute  Führer  als  früher,  namentlich  seit 
die  Kt.  Bern  und  Wallis  obrigkeitlich  ausgestellte  Führerbücher  angeordnet 
haben  und  nur  befähigte,  zuverlässige  und  gut  beleumdete  Männer  dieses  Ge- 
schäft betreiben  dürfen.  In  Graubünden  ist  es  noeb  ein  ganz  freier  Erwerb  und 
dort  hält  es  sogar  oft  schwer,  irgend  einen  Landmann  zu  finden,  der  für  Geld  und 
gute  Worte  dem  Reisenden  Führerdienste  leistet,  während  man  in  der  inneren 
Schweiz  mitunter  sich  kaum  vor  der  Zudringlichkeit  der  sich  anbietenden  Führer 
retten  kann.  — Da,  wo  nicht  besondere  Taxen  bestimmt  sind,  erhält  der  Führer 
täglich  5 — C Fr.  Auch  ihm  muss  man,  wenn  man  ihm  nicht  wieder  einen  Reisen- 
den zuweisen  kann,  den  Rückweg  bezahlen. 

Für  viele  der  besuchtesten  Partien  bedarf  Derjenige , der  nicht  Etwas  zu 
tragen  hat,  keines  Führers.  Es  ist  keine  unzeitige  Ockonomie , wenn  man  auf 
solchen  Wegen  sich  anderen  Reisenden  anschliesst;  'hber  das  Sparsystem  ist 
durchaus  irrig  angewendet,  wenn  man  ohne  Beistand  eines  zuverlässigen  Führers 
sich  in  wenig  betretene  Hochgebirgsgegenden  oder  Gletscher-Reviere  wagt.  Wer 
noch  nicht  in  den  Alpen  war,  der  kennt  die  unendliche  Einsamkeit  solcher  Ge- 
genden nicht  und  hat  keinen  Begriff  von  der  hilflosen  Lage,  in  welche  der  Rei- 
sende kommt,  wenn  ihm,  dem  Alleingehenden,  irgend  ein  Unfall  zustossen  sollte. 

Es  ist  hier  die  Rede  nur  von  den  gewöhnlichen  Führern  auf  den  Aller- 
weltstourcn.  Für  ausserordentliche  Partien,  wie  z.  B.  über  die  Strahlegg  im 
Berner  Oberlande,  den  Sandalpfim  im  Kt.  Glarus,  Matteijoch  und  Cima  di  Jazzi 
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im  Zermatter  Tlial , Diavolczza  am  Bernina  etc.,  ■wähle  man  durchaus  zuver- 
lässige Führer,  von  denen  man  sich  hinlänglich  überzeugt  hat,  dass  sie  die  Tour 
ganz  genau  kennen.  Im  Text  an  den  betreffenden  Orten  sind  Namen  von  Füh- 
rern genannt,  deren  man  sich  nach  Massgabe  der  beigesetzteii  Notizen  mit  Ver- 
trauen bedienen  darf.  Den  dringenden  Gasthofs -Empfehlungen  der  Führer 
(besonders  in  Orten  und  auf  Bergen,  wo  Konkurrenzhäuser  sind),  traue  man 
nicht  allzusehr;  gar  oft  sind  die  Führer^  von  industriösen  Wirthen  bestochen, 
zehren  bei  diesen  umsonst,  während  ihre  Zeche  der  Herrschaft  verrechnet  wird.  — 
Um  den  gedachten  Preis  hat  der  Führer  sich  selbst  zu  beköstigen.  Hält  sich  der 
Bursche  gut,  so  wird  jeder  Reisende  seinem  Führer  nicht  nur  unterwegs  gerne 
eine  Cigarre,  einen  Schluck  Wein  oder  Kirschwasser  oder  einen  Imbiss  verab- 
reichen, sondern  demselben  am  Ende  der  Tour  auch  gern  noch  ein  Trinkgeld 
über  den  bedungenen  Lohn  hinaus  gewähren.  — Es  gibt  Führer,  welche  in  ihrer 
Gegend  ziemlich  gut  insti’uirt  sind,  einige  Kenntnisse  in  der  Mineralogie  und  Bo- 
tanik haben,  auch  die  Gipfel  der  Berge  richtig  zu  benennen  verstehen;  die 
grössere  Mehrzahl  aber  sind  Ignoranten,  lediglich  Taglöhner,  die  ein  Paar  hun- 
dert Brocken  französisch  oder  englisch  zu  radebrechen  verstehen  und  wo  sie  auf 
Fragen  keine  bestimmte  Auskunft  geben  können,  frech  drauf  und  drein  lügen. 
So  verdankenswerth  es  ist,  dass  die  Regierungen  einiger  Kantone  das  Führor- 
wesen  im  finanziellen  Punkte  geordnet  haben,  so  w'ünschenswerth  wäre  cs,  wenn 
diesen  Leuten  die  Verpflichtung  Überbunden  würde,  bei  irgend  einem  des  Landes 
kundigen,  wissenschaftlich-gebildeten  Manne  einen  Kursus  durchzumachen  , der 
ihnen  die  noth  wendigsten  Elementar -Kenntnisse  der  alpinen  Fächer  cinpauktc. 


Gasthofswesen. 

Die  Schweiz  steht  in  dem  nicht  unbegründeten  Rufe , sehr  gute  Gasthöfe 
zu  haben.  Mehre  der  Hotels  ersten  Ranges  verdienen  die  Bezeichnung  ,,Muster- 
GasthÖfe.“  Nicht  minder  gut,  wenn  auch  nicht  so  prunkvoll  in  ihrer  Aus- 
stattung sind  eine  grosse  Reihe  anderer  Gasthöfe  1.  und  2.  Ranges;  es  gibt  sogar 
eine  nicht  unbedeutende  Zahl  kleiner,  ganz  bescheidener  Wirthshäuser,  besonders 
im  Kt.  Appenzell,  im  Toggenburg  und  in  den  anderen  deutschen  industriellen 
Kantonen,  die  (das  Bett  abgerechnet,  welches  meist  nur  ans  einem  starkrieclien- 
den , rauschenden  Laubsack  besteht , sonst  aber  sehr  sauber  ist)  wahre  Muster 
von  Reinlichkeit  und  behaglicher  Einrichtung  sind.  Im  Texte  unseres  Buches 
sind  bei  manchen  Gasthäusern  kurze,  auf  vieljährige  Beobachtungen  gegründete 
Winke  und  Bemerkungen  in  dieser  Beziehnng'boigefügt.  Da,  wo  durch  das  Zu- 
sammentreffen mehrer  rühmenswerther  Eigenschaften  ein  Hotel  besondere  Beach- 
tung verdient,  wurde  dasselbe  durch  ein  * bezeichnet.  Es  mag  dagegen  nicht  auf- 
fallen, dass  einigen,  im  Allgemeinen  gut  gehaltenen  Hötels,  in  denen  Küche  und 
Keller  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen,  das  auszeichnende  * versagt  werden 
musste.  Wo  es  geschehen,  hat  es  seine  guten  wohlerwogenen  Gründe. 

Den  schweizerischen  Gast-  und  Wirthshäusem  wird  vielseitig  der  Vor- 
wurf gemacht,  dass  sie  theuor  seien;  hin  und  wieder  ist  diese  Klage  gerecht. 
Betrachtet  man  jedoch,  dass  die  Schweiz  einen  grossen  Theil  ihrer  Lebensmittel 
vom  Auslande  beziehen  muss  und  darum  der  Lebensunterhalt  überhaupt  schon 
theuerer  al«  in  manchen  Gegenden. Deutschlands  ist,  — bedenkt  man  ferner, 
dass  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Etablissements,  besonders  im  Gebirge, 
nur  auf  die  wenigen  Sommermonate  der  Reisezeit  angewiesen  sind  und  inner- 
halb dieser  kurzen  Frist  die  Zinsen  ihres  angelegten  Kapitals,  sowie  den  Lebens- 
unterhalt herausschlagen  müssen,  — dass  ihnen  dagegen  Bau  und  Besserung  der 
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im  Gebirge  weit  mehr  den  Unbilden  des  Wetters  aiisgcsetzten  Gebäude  für  das 
ganze  Jahr  obliegt,  — dass  sie  der  Dienerschaft  für  die  wenigen  Monate,  wo 
Köche  und  Kellner  allenthalben  gesucht  sind , einen  fast  doppelt  so  hohen  Lohn 
zahlen  müssen  als  sonst  die  Norm  ist,  — und  dass  endlich,  wenn  ein  nasser  oder 
durch  politische  Conjunkturen  ungünstiger  Sommer  eintritt,  in  welchem  wenig 
gereist  wird,  die  Leute  häufig  nicht  auf  ihre  haar  ausgelegten  Kosten  kommen, 
so  wird  man  etwas  billiger  in  der  Beurtheilung  der  vermeintlich  hohen  Preise 
verfahren.  Zahlt  man  ja  doch  für  jedes  Schauspiel  ein  Eintrittsgeld;  warum 
nicht  auch  dem  Hotel,  welches  durch  seine  herrliche  Lage,  seine  Aussicht,  den 
Anblick  der  majestätischen  Alpenlandschaft  gewährt,  eine  Tantieme  ä Conto 
dieses  Vorzuges?  — Und  beiläufig  bemerkt,  gibt  es  in  den  grossen  und  selbst  in 
mittelgrossen  Städten  Deutschlands,  am  Rhein,  selbst  am  kleinen  Harz,  Gasthofe, 
die  trotz  den  anerkannt  theuersten  Gasthöfen  der  Schweiz  Plus  zu  machen  ver- 
stehen. Dies  einerseits  zur  Rechtfertigung  mancher  Preisansätze  im  Allgemeinen. 
Dagegen  ist  anderseits  nicht  zu  leugnen,  dass  in  manchen  Hotels  äusserst  ge- 
ringe Sorgfalt  auf  Betten  und  Lingerie  verwendet'  wird,  — dass  manche  Wirthe 
durch  fast  ungeniessbare  Tischweine  ihre  Gäste  zwingen  wollen,  theuere  Flaschen- 
weine auf  der  Karte  auszuwählen,  und  dass  arrogante,  unwissende  Kellner,  welche 
den  jahrein,  jahraus  unsichtbaren  Wirth  ersetzen  sollen,  manchem  Gasthaus  eine 
mehr  als  widerliche  Färbung  geben.  Gerade  dieses  unerquickliche  Kellner-Re- 
giment ist  Veranlassung,  dass  manchem  ziemlich  guten  Hause  in  vorliegendem 
Buche  das  Sternchen  verweigert  wurde.  Wo  der  Tourist  in  solcher  Weise  über- 
vortheilt  wi:d,  kann  er  der  gesaramten  Reisewelt  keinen  grösseren  Dienst  er- 
weisen , als  wenn  er  mit  Namensunterschrift  seine  Beschwerde  unverholen  in 
das  Fremdenbuch  einträgt.  Denjenigen  Wirthen,  in  deren  Fremdenbüchern 
.man  ausgeschnittenen,  verklebten  oder  durch  dicke  Tintenstriche  unleserlich 
gemachten  Stellen  begegnet , ist  nicht  sonderlich  zu  trauen.  fDer  Herausgeber 
vorliegenden  Reisehandbuches  wird  desfalsige  an  ihn  nach  Zürich  adressirte  Mit- 
theilungen gern  entgegennehvien  und  bei  späteren  Außagen  verwenden) . — Endlich 
leiden  viele  Gasthöfe,  namentlich  in  der  Gebirgs-Schweiz , noch  an  einem  Uebel, 
nämlich  am  Mangel  einiger  Lelctüre  bei  eintretendem  schlechtem  Wetter.  Es 
mbt  schon  einzelne  Wirthe,  die  spekulativ  genug  sind,  etwas  literarischen  Reise- 
Äpparat,  Schriften  alpinen  Interesses,  Dufour’sche  Karten,  einige  gute  belletristi- 
sche Bücher  und  ein  paar  deutsche  renommirte  Zeitungen  zu  halten,  um 
dadurch  ihren  Gästen  Gelegenheit  zu  selbstständiger  Unterhaltung  zu  bieten ; 
deren  sind  aber  sehr  wenige.  Viele  kennen  das  Bedürfniss  der  gebildeten  Welt 
für  geistige  Unterhaltung  gar  nicht  und  glauben,  man  könne  nur  bei  der  Flasche 
die  Zeit  todt  schlagen,  wenn  ungünstiges  Wetter  den  Reisenden  an  das  Zimmer 
fesselt;  ihre  Logik  ist:  Weintrinken  bringt  Geld  ein,  Bücher  und  Zeitungen 
aber  kosten  Geld  und  bringen  nichts  ein,  — ergo  sind  Bücher  und  Zeitungen 
überflüssig. 

Die  durchschnittlichen  Preise  reeller  Gasthöfe  ersten  und  zweiten  Ranges 
sind  bereits  auf  Seite  11  bei  Aufstellung  der  Reisekosten  angegeben  worden.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  dem  Reisenden,  welcher  Abends  ankommt  und  am 
anderen  Vormittag  weiter  reist,  das  Zimmer  nur  für  1 Tag  berechnet  werden 
kann.  Jede  andere  Praxis  ist  Prellerei , welche  zur  Warnung  veröffentlicht  zu 
werden  verdient. 

Die  meisten  Gasthöfe  stellen  dem  Fremden  bei  einem  Aufenthalte  von 
mindestens  1 Woche  ermässigte  Pensions  - Preise  f die  oft  auffallend  billig  sind. 
Man  hat  gewöhnlich  Zimmer,  Frühstück,  Mittag-  und  Abendessen  ohne  Wein 
für  35  bis  40  Fr.  wöchentlich.  In  den  besuchten  Gegenden  der  inneren  Schweiz, 
sowie  an  den  Seen  gibt  cs  Häuser,  welche  lediglich  als  Pensionen  eingerichtet 
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sind  und  neben  der  Annehmlicbkeit  des  Billigerwohnens  auch  die  des  minder 
geräuschvollen  Treibens  im  Hause  bieten. 

In  allen  guten  Hotels  erhält  der  Reisende  specißcirte  BchriftUche  Bech~ 
nxing  ; dieser  Modus  ist  unter  allen  Umständen  zu  verlangen,  um  allfälligen  Prel- 
lereien der  Oberkellner  zu  entgehen.  Wo  man  gerechten  Verdacht  gegen  die 
Aechtheit  einer  Rechnung  zu  haben  glaubt,  lasse  man  dieselbe  vom  Wirth  selbst 
prüfen.  Glaubt  man , tiberfordert  zu  sein , so  verlange  man  quittirte  Nota. 
Solche  Rechnungen  erbittet  sich  der  Herausgeber  vorliegenden  Buches  zur  Be- 
nutzung. Zu  erinnern  ist  jedoch , dass  es  zur  Praxis  gewisser  Oberkellner 
gehört,  Rechnungen  absichtlich  falsch  zu  addiren,  so  dass  die  Ansätze  einzeln 
wohl  richtig  sind , die  Summe  aber  um  1 oder  2 Fr.  zu  hoch  herauskommt. 
Ein  solcher  ,,Irrthum‘^  rettet  vom  Schein  der  Prellerei , während  der  Reisende 
faktisch  doch  geprellt  wird.  In  einigen  vielbereisten  Gegenden  hat  die  Sym- 
pathie der  Wirthe  für  englische  Gäste  so  überhand  genommen,  dass  deutsch-  . 
redende  Fremde  auffallend  vernachlässigt  werden,  dagegen  aber  englisch  be- 
zahlen müssen ; auf  solche  Anglomanen  ist  im  Reisebuche  betreffenden  Ortes 
verwiesen. 

Dass  man  nicht  kurz  vor  der  gemeinsamen  Table  d’hote  aus  unverstän- 
diger Oekonomie  im  grossen  Gasthofe  ein  bescheidenes  Gabelfrühstück  verlange, 
für  welches  in  der  Regel  dann  fast  ebenso  viel  zu  zahlen  ist,  als  wie  für  vollstän- 
dige Mittagstafel,  — dass  man  mit  der  Bezahlung  der  Rechnung  nicht  bis  zum 
letzten  Augenblick  zögern,  sondern  dieselbe  (namentlich  wenn  man  am  andern 
Morgen  früh  weiter  wandern  will)  schon  am  Abend  vorher  berichtigen  solle  — 
und  ähnliche  allgemeine  Reisemassregeln  mehr,  brauchen  hier  wohl  nicht  ein- 
zeln angeführt  zu  werden. 


Fussreisen. 

Alle  jene  weltbekannten  Vorth  eile  und  Eigenthümlichkeiten , welche  das 
Fussreisen  überhaupt  darbietet,  zeigen  sich  auch  bei  Alpenwanderungen ; nur 
' bedingen  Klima  und  Natur  des  Landes  noch  einige  Modifikationen. 

Zoiteintlieilnilg*  „Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde“  gilt  ganz  be- 
sonders für  Alpentouren.  Zeitiges  Ausmarschiren  gewälirt  nicht  nur  den  Vor- 
theil, mit  vollen,  frischen  Kräften  frühzeitig  schon  eine  gute  Strecke  vorwärts  zu 
kommen,  sondern  ist  in  Hoebgebirgsgegenden  sogar  Bedingung,  besonders  bei 
Glctscherwanderungen , deren  Umfelder  und  Schneebrücken  man  passiren  muss, 
bevor  die  Sonnenwärme  die  oberen  Schueeschichten  zu  sehr  erweicht.  Viele 
der  tief  eingeschnittenen  Seitenthäler  in  Wallis  und  Granbünden'  muss  man  ab- 
solut vor  10  Uhr  Morgens  passiren,  weil  später  Wildbäche,  die  aus  den  Eisma- 
gazinen abthanend  herniederrauschen  , den  Pfad  unwegsam  machen.  — Wer  mit 
den  Forderungen  seines  Magens  sich  so  verständigen  kann , dass  er  erst  nach 
einigen  Wanderstunden  sein  Frühstück  (Kaffee)  einnimmt,  wird  sich  sehr  wohl 
dabei  befinden.  — Das  Marschiren  in  der  Mittagswärme  ist  überall  unangenehm, 
in  den  engen  Alpenthälem  aber  oft  unerträglich , weil  die  Sonuenreflexe  von  den 
Felsen  mitunter  afrikanische  Glut  ausströmen.  Eine  etwa  4stündige  Rast  (11  bis 
3 Uhr)  conservirt  die  Kräfte  ungemein.  Wem  die  Füsse  stark  brennen,  nehme 
vor  der  Mittagsrast  ein  Fussbad  in  sonnenwarmem  Wasser.  — Allzuspätes  Wan- 
dern ist  zu  vermeiden ; der  Spätanlangende  muss  im  Gasthof  mit  dem  Zimmer 
vorlieb  nehmen,  welches  eben  noch  übrig  ist , erhält  nicht  selten  den  Abhub  von 
der  gemeinschaftlichen  Nachttafel  und  hat  seine  Kräfte  auf  Kosten  des  folgenden 
Tages  überanstrengt,  jener «Fährlichkeiten  nicht  zu  gedenken,  welche  im  Ge- 
Berlepsch’  Schweiz.  . 2 
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birgslande  dem  mit  der  Gegend  nicht  genau  vertrauten  Fussgänger  bei  eintreten' 
der  Dunkelheit  drohen. 

Bekloidung  und  Reise  *Ut6nsili6H«  Der  Anzug  sei  bequem , solid 
und  derart  eingerichtet,  dass  er  in  Wärme  und  Kälte  gute  Dienste  leistet.  Der 
vortrefflichste  Reisebegleiter  in  dieser  Beziehung  ist  ein  dickwollener  Plaidj  der, 
zusammengerollt  und  über  der  Schulter  getragen,  ein  ebenso  praktisches  als 
bequemes  Gepäck  ausmacht.  Was  an  Wäsche  und  Kleidern  mitzunehmen  ist, 
wird  Jeder  nach  seinen  Bedürfnissen  selbst  am  besten  ermessen.  Im  Allgemeinen 
ist  vor  überflüssiger  Bagage  zu  warnen.  Sehr  empfehlenswerth  sind  farbige 
wollene  Hemden  und  weiche  wollene  Strumpfsocken.  Wer  2 wollene  Hemden 
bei  sich  führt , reicht  dann  mit  2 w'eissen  aus.  Die  grösste  Aufmerksamkeit  ist 
der  Fussbekleidung  zuzuwenden.  Für  Rigi -Promenaden  und  ähnliche  unbe- 
schwerliche Bergpartien  genügen  gewöhnliche,  bequeme,  solid  gesohlte  Schuhe 
, mit  Kamaschen  oder  Stiefel.  Für  Bergpartien  zweiten  Ranges,  wie  Siedelhom, 
Aeggischhom,  Riffelgrath,  Piz  Languard,  Fibbia,  Titlis,  wirkliche  Hochpässe  etc. 
sind  feste,  dicksohlige,  stark  mit  Nägeln  beschlagene,  aber  bequem  sitzende 
Bergschuhe  unbedingt  nothwendig.  Die  kleine  Unbequemlichkeit,  etwas  schwere 
Schuhe  tragen  zu  müssen,  wird  tausendfach^durch  den  damit  den  Füssen  erwie- 
senen Dienst , durch  freieren , frischeren , sicheren  Tritt  aufgewogen ; man  kann 
das  Auge  unbesorgter  umherschweifen  lassen  und  braucht  nicht  auf  jedes  Stern- 
chen im  Wege  zu  achten.  Nur  mit  gewöhnlichem,  leichten  Schuhwerk  in  das  Ge- 
birge zu  gehen,  ist  dringend  abzurathen,  wenn  der  Tourist  nicht  am  Abend  des 
ersten  strengen  Wandertages  schon  zerfetzte  Stiefeln  und  wunde  Füsse  haben 
will.  Bergschuhe  werden  von  gutem  Juchten  oder  recht  starkem  Kalbleder 
gemacht,  der  Narb  nach  innen,  dick-doppelsohlig,  die  Kante  der  Sohlen  mit  um- 
gebogenen Kappennägeln  geschützt , die  Fläche  der  Sohle  mit  festen  Spitzköpfen 
benagelt.  Der  Absatz  muss  ganz  niedrig,  aber  gleichfalls  stark  benagelt  sein. 
Wenn  man  die  Form  des  Bundschuhes , d.  h.  über  die  Knöchel  heraufgehend, 
wählt,  also  mit  starken  Riemen  zum  Schnüren,  so  sorge  man  dafür,  dass  über  die 
Knöchel  und  über  der  Ferse  im  Gelenk  das  Leder  nicht  dicke  ungeschickte  Falten 
schlage,  die  wund  reiben.  Bequemer  ist  der  niedere  unter  den  Knöcheln  abschnei- 
dende Schuh,  welcher  von  derben  Kamaschen  gedeckt  wird.  Letztere  dürfen 
keine  zu  dünnen  Sous-pieds  oder  Stegriemen  haben;  diese  müssen  von  derbem 
Rindleder  geschnitten  sein.  Neue  Bergschuhe  sind  einige  Wochen  vor  Beginn 
der  Alpenreise , bei  nassem  Wetter,  noch  nicht  genagelt,  zu  tragen,  umFuss  und 
Schuh  mit  einander  vertraut  zu  machen. 

Für  Bergpartien  ist  ein  Alpenstoch  nothwendig.  Bei  unbedeutenden 
Höhen  von  4000  bis  5000  Fuss  thut  es  ein  leichter  Bergstock,  wie  man  ihn 
allenthalben  an  den  Ausgangspunkten  für  1 bis  1*/^  Fr.  kaufen  kann.  Bei 
grösseren  Wanderungen  und  solchen,  wo  genagelte  Bergschuhe  erforderlich  sind, 
bedarf  der  Tourist  eines  festen  Alpenstockes,  der  die  Körperlast  eines  Mannes  zu 
tragen  vermag.  Der  Alpenstock  soll  eine  derbe  eiserne  Zwinge  und  kurzen  kaii~ 
tigen  Stachel  haben,  soll  von  gespaltenem  Eschenholz  und  nicht  länger  sein,  als 
dass  er  bis  zur  Achsel  reicht  und  keine  durchgehende  Aeste  enthalten.  Um  ihn 
mit  Nutzen  gebrauchen  zu  können,  muss  man  ihn  zu  handhaben  verstehen;  er 
wird  stets  mit  beiden  Händen  gefasst,  beim  Hinaufsteigen  quer  vor  dem  Ober- 
körper getragen,  die  Spitze  immer  gegen  den  Berg  eingestossen , nie  nach  der 
Seite  der  Abdachung  zu,  — beim  Bergabgehen  zur  rechten  oder  linken  Seite  des 
Körpers,  die  Spitze  nach  hinten,  einen  natürlichen  Hemmschuh  bildend.  Dem 
Neuling  soll  der  Führer  Anleitung  geben,  wie  der  Stock  zu  gebrauchen  ist.  Sehr 
zweckmässige  und  feste  Alpenstöcke,  auf  die  man  sich  verlassen  darf,  sind  bei 
H.  Qosstoeiler , Drechsler  in  Zürich,  neben  dem  Züricherhof  zu  haben. 
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Sodann  ist  für  Fusswanderungen  auch  noch  eine  gute  Korb'  oder  Feld- 
Flasche  zu  empfehlen,  welche  mit  kräftigem  Wein  oder  mit  Kirschwasser  za  fül- 
len ist.  Man  gebrauche  sie  sparsam,  wenn  sie  ihre  vortreffliche  Wirkung  nicht 
verfehlen  soll.  Ein  Schlack  guten  alten  Weines  mit  einem  Bissen  Brod,  wenn 
man  momentan  erschöpft  ist,  leisten  ausgezeichnete  Dienste,  während  öfteres, 
nicht  dringend  erforderliches  Geniessen  von  Spirituosen  die  Körperkräfte  er- 
schlafft. — Gletscherwasser  zu  tiinken,  schadet  durchaus  nicht,  sobald  die  Lunge 
beruhigt  ist;  um  jedoch  die  Einwirkungen  der  eisigen  Kälte  auf  den  Magen  etwas 
zu  paralysiren , setze  man  im  Lederbecher  ein  wenig  Zucker  und  Kirschwasser 
hinzu  und  trinke  sehr  langsam.  Beim  Füllen  der  Flasche  suche  man  altes,  fusel- 
freies  Kirsch  wasser , das  farblos  wie  Wasser  ist,  zu  bekommen;  das  Zuger  gilt 
als  das  beste.  Der  Schoppen  kostet  etwa  1 bis  1*/,  Fr.  Wer  Schnee-  oder 
Gletscherwanderungen  im  Reiseplane  hat  oder  leicht  an  den  Augen  leidet,  nehme 
eine  graue,  blaue  oder  grüne  Brille  mit.  Empfohlen  Optikus  Kunz  in  Basel. 

Zur  Vervollständigung  des  Reise  - Apparates  gehört  ferner  noch  ein  gutes 
Fernrohr.  Auf  jenen  Aussichtspunkten,  wo  Gasthäuser  stehen,  gibt  cs  gewöhn- 
lich Teleskope ; aber  wie  viele  grossartige  Rundsichts-Punkto  passiii;  man , wo 
eben  keine  Ferngläser  zur  Disposition  stehen.  Da  nun  wenige  Führer  mit  einem 
guten  Okular -Instrument  versehen  sind,  so  möge  der  Reisende  sich  selbst  (und. 
wäre  es  nur  mit  einem  scharfen  Opernglas)  versorgen. 

Endlich  gehören  noch  als  unentbehrliche  Instrumente  in  die  Tasche : Gutes 
derbes  Brodmesser  mit  Pfropfenzieher,  eine  Büchse  mit  guten  Zündhölzchen,  ein 
Stückchen  Wachs  - oder  Stearinkerze,  ein  Stückchen  Handseife  in  kleinem  Wachs- 
tuch täsch  eben,  Kamm  und  etwas  Bindfaden.  Die  Uhr  wird  an  starker  Sciden- 
schnur  getragen  und  ein  kleiner  Kompass  an  der  Uhrkette  ist  gar  oft  sehr  dien- 
lich. — Wer  an  Magen  - Indispositionen  leidet  oder  leicht  Unterleibs  - Beschwer- 
den (Kolik,  Diarrhöe)  bekommt,  nehme  gegen  ersteres  Uebel  ein  Fläschchen  mit 
Hoffraann’schen  Tropfen,  gegen  letzteres  etwas  Opium  -Tinctur  mit  (von  beiden 
etwa  12  bis  16  Trafen  auf  Zucker).  Das  Reise  - Notizbuch  sei  nicht  zu  dick,  in 
Wachstuch  gebunden  und  mit  gutem  Faberstift  versehen. 

Cigarren  sind  in  der  Schweiz  meist  nicht  genügend  abgelagert  und  theuer. 
Wer  ein  gutes  Blatt  zu  rauchen  gewohnt  ist,  bringe  seinen  Reisebedarf  mit.  — 
Als  Proviant  für  Bergtouren  dienen  gebratenes  Fleisch,  Salami,  Schinken  am 
besten;  das  in  Gebirgsgegenden  bis  zum  Ueberdruss  aufgetischte  Schaffleisch 
schmeckt  kalt  ungemein  fade. 

Als  stärkendes  Getränk  pflegt  man  starke  Rothweine,  namentlich  Velt- 
liner, anzuempfehlen ; so  vortrefflich  dieselben  im  Gasthause  nach  beendeter  Ta- 
^estour  di^en,  so  wenig  sind  sie  während  des  Marsches  selbst  anznrathen,  weil 
der  darin  enthaltene,  starkadstringirende  Gerb.stoff  nur  den  Hals  austrocknet  und 
den  Durst  vermehrt.  Lieber  nehme  man  einen  kräftigen  weissen  "Wein  oder 
Kirschwasser.  ^ 

Einige  Wander- Regeln. 

Vor  dem  Baden  in  Hochgebirgs-Seen  ist  dringend  zu  warnen.  Wer  star- 
kem Blutandrang  nach  dom  Kopfe  ausgesetzt  ist,  der  beim  Bergaufgehen  und 
in  der  Sonnenhitze  sich  noch  steigert,  möge  eine  vierfach  zusammengelegte  Ser- 
viette, von  Zeit  zu  Zeit  in  frisches  Quell  - oder  Bachwasser  eingetaucht,  über 
den  Kopf  legen.  Bei  starker  Sonnenhitze  ist  allzu  freies  Entblössen  des  Halses 
zu  vermeiden ; Verbrennen  der  Haut  und  empfindlicher  Schmerz  wäre  direkteste 
Folge.  Ist  es  indessen  geschehen , so  mache  man  nasse  Aufschläge  über  Nacht 
und  auch  während  ^des  folgenden  Tagmarsches.  Wer  gebräunte  Hände  scheut, 
trage  leinene  Handschuhe.  Ich  erinnere  hier  wiederholt  an  das  Tragen  wollener 
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Hemden  auf  dem  Marsche,  selbst  während  starker  Sonnenhitze;  der  Flanell 
sangt  den  Schweiss  viel  leichter  auf  und  verdunstet  ihn  wieder  rascher  als 
Baumwolle  und  Leinen;  man  hat  deshalb  nie,  wenn  man  den  Rock  auszieht,  das 
erkältende  Gefühl  eines  nassen  Hemdes.  Der  Verfasser  marschirt  seit  Jahren 
den  grössten  Theil  des  Tages  über  (wenn  das  Wetter  nicht  unfreundlich  ist)  ohne 
Rock  und  Weste,  den  Oberkörper  blos  mit  dem  Wollenhemd  bekleidet,  ohne 
je  Rheumatismen  sich  geholt  zu  haben.  — Bergan  steige  man  gleichmässig, 
ruhig,  im  langsamen  Tempo,  so  dass  Puls  pnd  Lunge  nicht  in  übermässige  Auf- 
regung gerathen.  Sitzend  auszuruhen  ist  nicht  cmpfehlenswerth ; geschieht  es 
dennoch,  so  ziehe  man  den  Rock  au,  wenn. man  sich  desselben  entledigt  hatte. 
Zwei  bis  drei  Schluck  frischen  Wassers  direkt  aus  der  Brunnenröhre  schaden 
nichts,  wenn  jeder  Schluck  einige  Sekunden  im  Munde  erwärmt  wird,  ehe  er  in 
den  Magen  fliesst ; vieles  Trinken  schwächt.  Wer  difficil  beim  Kaltwassertrinken 
ist,  vermische  das  Wasser  im  Lederbecher  mit  etwas  Zucker  und  Kirschwasser 
aus  der  Feldflasche ; dieser  Zusatz  neutralisirt  einigermassen  die  störenden  Ein- 
wirkungen des  kalten  Wassers  auf  den  Magen.  Vernünftige  Diät  conservirt  den 
Körper  ungemein ; die  Kost  sei  kräftig-nahrhaft,  aber  nicht  allzu  reichlich.  Käse 
und  Milchspeisen  verursachen  manchem  Touristen  Verdauungsbeschwerden;  man 
prüfe  sich  deshalb  und  vertneide  das  nicht  Behagende.  Ein  Schluck  Wein  oder 
Kirschwasser  (Chriesiwasser  in  der  Schweiz  genannt)  ist  bei  starker  Anstrengung 
zulässig,  — aber  nur  ganz  bescheiden,  sonst  erschlafft  es  den  Körper.  Bei  an- 
dauernden Wanderungen  über  Fimfelder  verbieten  einsichtige  Führer  den  Ge- 
nuss geistiger  Getränke  ganz  und  gar,  weil  diese  unwillkürlich  schlaferzeugend 
wirken.  Für  längere  anstrengende  Wanderungen  ist  als  vortreflFliches  sto- 
machisch-coüservirendes  und  anregendes  Getränk  kalter  Kaffee  oder  Thee  in  der 
Flasche  zu  empfehlen.  — Bei  Gletscher  - und  Firnwanderungen  unterwerfe  sich 
der  mit  dem  Gebirge  und  dessen  Natur  noch  wenig  vertraute  Reisende  ganz  den 
Anordnungen  des  Führers , besonders  auch  beim  Herabgleiten  über  Schneefelder, 
deren  Ausgang  nicht  zu  sehen  ist.  Findet  der  Führer  es  nöthig , beim  Ueber- 
schreiten  eines  Gletschers  das  Seil  anzulegen,  so  folge  man  willig.  Bei  andauern- 
den Wanderungen  über  Schnee,  besonders  im  Sonnenschein,  trage  man  zum  Schutze 
der  Qesichtshaut  einen  blauen  oder  grünen  Schleier  am  Hut.  Auf  einer  Höhe 
angelangt,  wird  der  Rock  fest  zugeknöpft  und  der  Plaid  umgehangen;  ist  ein 
Gasthaus  oder  eine  Hütte  droben,  so  wechsele  man,  falls  der  Körper  sehr  stark 
transpirirte,  die  Wäsche  und  pausirc  St.,  ehe  man  wieder  hinausgeht;  die  sich 
geltend  machende  Reaktion  geht  nicht  selten  aus  der  grossen  Erhitzung  in  fieber- 
fröstelnde Kälte  über.  — Auf  einem  Stationspunkte  angelangt,  überlasse  sich  der 
Fusswanderer  nicht  sofort  der  unbedingtesten  Ruhe;  noch  etwas  Bewegung  be-* 
wahrt  vor  dem  unbehaglichen  Steifwerden  der  Füsse.  Wer  bedeutende  Ermattung 
in  den  Schenkeln  und  Waden  spürt,  wasche  dieselben  sorgfältig  erst  mit  über- 
schlagenem Wasser,  um  Staub  und  Schweiss  zu  entfernen,  und  dann  mit  Spiritus 
oder  ordinärem  Branntwein,  üeberhaupt  trägt  regelmässige  Hautpflege  un- 
glaublich viel  zum  Wohlbefinden  auf  Fussreisen  bei.  Gegen  Binsen  an  den 
Füssen,  Wundsein  und  Wolf  soll  folgende  Salbe  gut  sein:  1 Loth  Talg,  1 Loth 
weisses  Wachs,  IV2  Loth  Baumöl  und  1V2  Quentchen  Bleicssig.  — Gegen  Er- 
müdung der  Beine  und  Schmerz  in  denKnieen,  Einreiben  einer  Mischung  von  - 
Kirschlorberwasser  und  Lavendelgeist. 

Bezüglich  der  Reisegesellschaft  geht  sich’s  zu  Zweien  oder  Dreien  am 
besten;  eine  grössere  Anzahl  kommt  langsamer  vorwärts,  weil  in  der  Regel  schon 
die  Bedürfnisse  zu  verschiedenartig  werden.  Unterwegs  sei  man  etwas  wählerisch 
^ und  schliesse  sich  als  Allein-Reisender  nicht  gleich  dem  ersten  Begegnenden  an  j 
es  ziehen  im  grossen  Schwarme  auch  Industrieritter  mit  herum. 
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Reiseliteratur  und  Landkarten. 

Für  einlässlichere  Information  mögen  folgende  Schriften  dienen.  Im 
Gebiet  allgemeiner  Naturlehre;  Meyer* 8 Physik  der  Schweiz  (Leipzig,  Otto  Wi- 
gand). — Für  das  Zoologische:  Tschudi,  Thierleben  der  Alpenwelt,  mit  Zeich- 
nungen von  Rittmeyer  (Leipzig,  J.  J.  Weber).  — lieber  das  Wesen  der  Schnee- 
«nd  Eisgebilde  in  den  Alpen:  MouB8on,"D\e  Gletscher  der  Jetztzeit.  — lieber 
« Heilquellen  und  Kurorte  der  Schweiz;  Meyer- Ahren8 , Neues  Werk  in  2 Bänden 
(Zürich,  Orell,  Flissli).  — Allgemeine  Schilderungen : Die  Alpen  in 

Natur-' und  Lebens-Bildeni  (Leipzig,  Costenoble).  — lieber  des  Volkes  Leben, 
Sitten,  Erwerbsquellen,  Sprache,  Industrie,  Handel , sociale,  kirchliche  und  poli- 
tische Zustände;  Berlepsch,  Schweizerkunde  (Braunschweig,  Schwetschke). — 
lieber  Pfahlbauten,  ein  kleines  interessantes  Schriftchen  von  Staub.  — Die  besten 
Kantonal-Schilderungen  liefern  die  innerhalb  der  letzten  25  Jahre  von  verschiedenen 
Verfassern  erschienenen  ,,Oemälde  der  Schweiz**  (St.  Gallen,  Huber),  in  denen 
leider  die  bedeutendsten  Kantone:  Wallis,  Bern,  St.  Gallen,  Neuenburg,  Genf 
und  auch  Zug  und  Basel-Landschaft  noch  fehlen. 

Ausserdem  nennen  wir  für  Oraubünden  noch : Theobald , Naturbilder  aus 
den  rhätischen  Alpen  und  dessen  ,, Bündner  Oberland“  (beide  bei  Hitz  in  Chur). 
— Lcchvkr,  Piz  Languard  und  die  Bernina-Gruppe  und  Leonhardi^  Das  Puschlav 
(beide  bei  Engelmann  in  Leipzig). 

Für  Gebirgswanderungen  in  den  Walliser  und  Savoyischen  Alpen:  Die 
iPlet  Scherf  ährten  von  Studer,  Ulrich  und  Weilenmann.  — Ulrich,  Die  Seitenthä- 
ier  des  Wallis  und  Monte  Rosa.  — Ball , The  Western  Alps.  London.  — King, 
The  Italien  Valleys  of  the  Pennine  Alps  (London  , Murray). 

- Für  das  Berner  Oberland:  Studer,  Topographische  Mittheilungeu  aus  den 
Alpen  (St.  Gallen,  Huber).  — Studer,  Panorama  yon  Bern.  — Agassiz,  und  seiner 
Freunde  geologische  Alpenreisen,  herausgegeben  von  Vogt.  — Roth,  Gletscher- 
fahrten in  den  Berner  Alpen.  — Ober,  Interlaken  und  seine  Umgebungen. 

' * Die  unserem  Buche  beigegebenen,  sehr  genau  gezeichneten  Kärtchen  wer- 
den für  Touren  in  den  besuchtesten  Gegenden  ausrei^en.  Wer  speciellere  An- 
gaben wünscht,  namentlich  bei  Wanderungen  im  Hochgebirge,  kann  keine  bes- 
seren Karten  anschaffen  als  die  des  (Dufour* sehen)  topographischen  Atlasses  der 
Schtceiz,  25  Blatt,  einzeln  zu  haben.  Alle  Blätter  sind  nach  den  im  Aufträge 
des  Bundes  unternommenen  trigonometrischen  und  Horizontal-Messungen  im 
Massstab  von  Viooooo  gearbeitet  und  in  Zeichnung  des  Gebirgsterrains  vielleicht 
das  Vollkommenste,  was  die  Kartographie  unserer  Zeit  schuf.  Stich  und  Schrift 
sind  ungemein  korrekt  und  scharf.  Der  Atlas  ist  .bis  auf  Blatt  13  vollständig 
erschienen.  Die  Blätter  Nr.  1 (Titel),  5 (östl.  Ende  des  Bodensees),  C (ganz  kleine 
Parcelle  von  Neuenbürg  mit  Lode),  10  (der  Wallgau  im  Vorarlberg),  21  (das 
Arve-Thal  in  Savoyen)  und  25  (Blatt'  mit  Höhenangaben)  sind  für  Reisezwecke 
ganz  entbehrlich.  Einige  andere  Blätter  wie  2 (Basel-Stadt),  3 (der  Rhein  von 
Schaffliausen  bis  Rhoinfelden),  4 (der  Bodensee  bis  Schaflfhausen  mit  Winterthur, 
Frauenfeld  und  St.  Gallen),  7 (Ndichätel  bis  Solothurn)  und  11  (das  Val  de  Tra- 
vers im  Jura,  der  Lac  de  Joux  und  die  Eisenbahn  von  Yverdon  bis  Lausanne) 
enthalten  Gegenden,  welche  von  Reisenden  wenig  für  Special-Touren  erwählt 
werden.  JB^“  Die  besten  Blätter  für  Alpenreisen  sind  Nr.  8 (den  nördl.  Theil 
des  Züricher-  und  Vierwaldstätter- Sees  und  den  ganzen  Zuger-See  enthaltend), 
Nr.  9 (fast  das  ganze  Appenzeller  Land,  der  Wallensee,  Toggenburg  und  das 
Glarner  Hauptthal  bis  Schwanden),  Nr.  14  (das  Glarner  Hochland,  das  Bündner 
Vorder-Rheinthal,  Domleschgund  Rheinwaldthal),  Nr.  16  (Prättigau,  Davos  und 
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Unter-Engadin),  Nr.  17  (Unter-Wallis  von  Lenk  bis  an  den  Genfer-See  mit 
Gemmi,  Rawyl-  und  Sanetsch-Pass),  Nr.  18;(Ober-Wallis  mit  den  Visperthälern 
und  dem  Val  Formazza),  Nr.  19  (die  Gotthards-Strasse  vom  Hospiz  bis  ziun 
Lago  Maggiore) , Nr.  20  (Ober-Engadin  und  Puschlav) , Nr.  22  (Montblanc  bis 
Matterhorn),  Nr.  23  (die  Monte  Rosa-Gruppe  mit  den  Kouten-Gebieten  von  Zer- 
matt und  Sans)  und  Nr.  24  (Luganer-  und  Comer-See).  Das  einzelne  Blatt  kostet 
4 bis  6 Fr. 

Zieglers  Karte  der  Schweiz  im  Massstab  von  Vsaoooo  *st  die  vorzüglichste, 
korrekteste,  in  der  Terrain-Zeichnung  plastisch  vortrefflichste  Karte  in  einend 
aufgezogenen  Blatt,  die^  namentlich  zum  Handgebrauch  für  wissenschaftliche 
Zwecke  ausgezeichnete  Dienste  leistet;  durch  das  beigefügte  Erläuterungsheft 
wird  das  Auffinden  gesuchter  Punkte  ausserordentlich  erleichtert.  Preis  aufge- 
zogen 12  Fr.  — Eine  frühere  Auflage  derselben  ist  von  den  Geologen  Arnold 
Escher  und  Bernhard  Studer  zur  Herausgabe  einer  geologischen  Karte  (22  Fr.) 
benutzt  worden.  Beide  im  Verlag  von  Wurstdr  und  Comp,  in  Winterthur.  Für 
Glarus  allein  ist  die  von  Wurster  und  Comp,  in  Winterthur  edirte  Kantonalkarte 
in  1 : 50000  die  vortrefflichste. 

Kellers  ,,ztoeite^‘  ReiseTcarte  der  Schweiz  (1  : 460000,  Zürich,  Verlag  des 
Verfass.)  ist  die  verbreitetste  und  gebrauchteste.  Die  Terrain-Zeichnung  macht 
nicht  Anspruch  auf  Eleganz  und  plastisches  Relief,  bietet  aber  im  Vergleich  mit 
anderen,  koketter  gezeichneten  Karten  sehr  viele  praktische  Vortheile,  besonders 
was  Wege  uhd  Routen  anbelangt,  die  ungemein  übersichtlich  heraustreten.  Preis 
aufgezogen  6 Fr.,  mit  Beigaben  7 Fr. 

Die  vortrefflichste  Sammlung  von  Schweizer laildschäfteil  in  PhotO- 
g^raphien  ist  die  von  A.  Braun  in  Dörnach  aufgenommene,  durch  die  Kunst- 
handlung von  Gramer  & Lüthy  in  Zürich  publicirte,  welche  in  3 Ausgaben  .er- 
scheint: In  gross  Querfolio  pr.  Blatt  ä 4%  Thlr.  oder  18  Fr.,  — in  Quart  h 1 Thlr. 
oder  3V«  Fr.  und  in  Stereoscopen , das  Dutzend  zu  15  Fr.  — Diese  Sammlung 
weist  in  der  Quart -Ausgabe  schon  800  Blätter  und  in  den  Stereoscopen  die 
enorme  Summe  von  4200  verschiedenen  Ansichten  auf.  Die  vortrefflichsten 
Blätter  dieser  beiden  letztgenannten  Ausgaben  wurden  im  Texte  unseres  Buchls 
je  an  betreffender  Stelle  mit  der  jedem  Bilde  eigenen  Nummei*  verzeichnet.  Die 
Abbreviatur : „Phot.  No,‘<  bedeutet  Photographie  in  ^arto  ä 1 Thlr.  u.  „Stor. 
No.“  bedeutet  „Stereoscop.“  — Nach  diesen  Photographien  wurden 
auch  ^e  meisten  unserer  im  Buche  enthaltenen  Illustrationen  in  Stahl 
gestochen,  Diese  Photographien  sind  in  allen  Kunsthandlungen  der 

Schweiz  — in  Zürich  in  Buchhandlung  u.  bei  den  Verlegern  zu  haben. 

Höhen-  und  Längenmessungen. 

Die  Höhen- Angaben  (mit  Ausnahme  deijenigen  österreichischer  Berge) 
sind  im  vorliegenden  Buche  nach  dem  in  den  geoCTaphischen  Werken  jetzt  ziem- 
lich allgemein  angenommenen  Massstabe  des  Pariser  Fusses  oder  Pied  du  Roi 
(l  Metre  = 3,078>  Par.  Fuss)  berechnet. 

In  manchen  Gegenden  der  Schweiz,  z.  B.  namentlich  in  Graubünden,  be- 
rechnen die  Bewohner  die  Höhe  ihrer  Berge  nach  Schweizer  Fuss)  derselbe  ist 
kleiner  als  der  Pariser,  deshalb  kommen  grössere  Zahlen  heraus.  Der  Schwoi- 
ZOrfuSS  (zu  10  Zoll  ä 10  Linien)  ist  dem  badischen  Fuss  gleich,  dagegen  grösser 
als  der  bayerische  (10000  Schwz.-Fuss  = 10279  bayr.  Fuss)  und  der  loilrtemb. 
Fuss  (lOOOO  Schwz.-Fuss  = 10471  wärt.  Fus§),  aber  kleiner  als  der  Englische 
Fuss  (10000  Schwz.-Fuss  = 9842  engl.  Fuss),  Preussische  Fuss  (10000  Schwz.- 
Fuss  = 9658  preuss.  Fuss),  der  Pariser  Fuss  (10000  Schwz.-Fuss  = 9235  Par. 
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Fuss)  und  der  Wiener  Fuss  (lOOOO  Schwz.-Fuss  = 8980  Wien.  Fuss).  10 
Schweizer -Fuss  sind  = 3 Mfetres,  also  ist  1 M^tre  = 3,j„j  Schwz.-Fuss  oder 
3)078  Fuss. 

Längen- Angaben  oder  Entfernungen  der  Post-  und  Eisenbahn-Stras- 
sen wurden  nach  amtlich  angenommenen  Zahlen  in  Schweizerstunden  notirt.  — 
Die  Schweizer  Wegstunde  ist  grösser  als  die  deutsche  Wegstunde  (deren  man 
gewöhnlich  2 auf  die  deutsche  oder  geogr.  Meile  rechnet). 

6 geogr.  oder  deutsche  Meilen  (also  12  deutsche  Wegstunden)  sind  = 
10  Schweizer-Stunden  (deren  25  auf  den  Grad  gehen).  Es  ist  somit  1 Schweizer 
Wegstunde  = ly^  deutschen  Wegstunden. 

Wo  jedoch  Euss-  und  Fahiuoegej  namentlich  im  Gebirge,  ihren  Entfernun- 
gen nach  angegeben  stehen,  wurde  das  Zeitmass  (der  Stunde  zu  CO  Minuten)  wie 
es  der  gute  Fussgänger  abschreitet,  zu  Grunde  gelegt.  Dass  diese  Angaben 
nach  den  individuellen  Fähigkeiten,  der  Körperschwere,  den  kurzen  oder  langen 
Schritten  der  Wanderer , überhaupt  also  nach  der  Fertigkeit  und  Ausdauer  im 
Fussgehen  und  Bergsteigen  entweder  zu  gross  oder  zu  klein  erscheinen , bedarf 
keiner  weiteren  Erörterung. 
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' Historische  Umrisse. 

Die  ältesten  Bewolmer  der  Schweiz  mögen  Kelten  gewesen  sein,  von  deren  Nie« 
derlassungon,  den  wunderbaren  Pfahlbauten ^ man  in  neuester  Zeit  interessante  Bev^eis- 
mittel  am  Boden-,  Züricher-,  Neuenburgor-,  Genfer-  und  an  anderen  Seen  ausgegraben 
hat.  Wann  und  durch  welche  Umstände  die  Rhätier  in  der  östlichen  Schweiz  einwan« 
derten,  darüber  fehlt  Jeder  positive  Anhaltspunkt.  Sie  sollen  von  den  Uelvetern  zu- 
rückgedrängt und  beide  in  den  letzten  Decennien  vor  Christi  Geburt  von  den  Römern 
besiegt  worden  sein.  Die  Ueberreste  alter  Römerstrassen  finden  sich  am  Grossen 
St.  Bernhard  in  Wallis,  am  Simplen,  am  Julier  und  Septimer,  am  Splügen  und  Bern- 
hardin und  bei  Thusis  im  Domleschg.  Römische  Colonion  waren  die  Curia  Rhaetorum 
(Chur),  Augusta  Rauracorum  (Kaiser-Augst  im  Aargau),  Raurica  (Basel- Augst) , Yindo- 
nissa  (wo  heute  Kloster  Königsfclden  im  Aargau  steht),  Aventicum  (das  heutige 
Avenches  im  Waadtlande),  Vitodurum  (Ober-Winterthur),  Coruu  Romanorum  (Romans- 
hom)  u.  A.  m.  Die  antiquarischen  Museen  in  Zürich,  Basel  und  Avenches  bewahren 
interessante  Findlinge  aus  dieser  ältesten  historischen  Periode  auf.  Bis  zum  Jahre  300 
nach  Christi  Geburt  scheint  die  Römerherrschaft  in  der  Schweiz  bestanden  zu  haben. 
Rom  fiel.  Die  grosse  Völkerwanderung  warf  Alemannen,  Hunnen  und  Burgundionen  in 
das  Land,  welche  die  grossen  Römerstädte  verwüsteten.  Ueber  die  Alpen  her  kamen 
die  Gothen  und  nahmen  das  heutige  Graubünden  ein;  die  Burgunder  blieben  im  Westen, 
die  Alemannen  in  der  östlichen  Schweiz.  Noch  heute  bekunden  Volkstypus  und  Sprache 
diese  Thatsache.  Diese  beiden  Völker  wurden  wieder  von  einem  neu  hereindringenden 
Volksstamme,  den  Franken,  verdrängt.  Unter  ihrer  Herrschaft  ward  das  Christenthum 
eingeführt.  Die  Glaubonsapostel  Lucius  und  seine  Schwester  Emerita  in  Graubündcu 
(S.  108),  Columban  an  der  Anre,  der  heil.  Gallus  in  der  nach  ihm  benannten  Stadt  und  am 
Bodonsee  (S.  67)  stifteten  die  ersten  christlichen  Gemeinden.  Wahrscheinlich  stammen 
aucli  aus  jenen  Zeiten  die  Klöster  Dissentis,  Beromünster  und  Eiusiedeln.  — Die  frän- 
kischen Könige  Hessen  das  Land  durch  Gaugrafen  und  Fürsten  verwalten.  Karl  der 
Grosso  verweilte  auf  Römorzügen  mehrmals  in  den  genannten  Klöstern  und  beschenkte 
sie  reichlich.  Als  das  gewaltige  Frankenreich  zusammenbrach,  wurde  die  östliche 
Schweiz  zum  Herzogthum  Schwaben  geschlagen,  während  die  westliche,  zum  Theil  heute 
noch  französisch  redende  Hälfte  zum  Königreich  Burgund  kam.  Andauernde  Streitig- 
keiten zwischen  den  Machthabern  erweiterten  und  kräftigten  die  Gewalt  der  kleinen 
weltlichen  und  geistlichen  Fürsten  und  Edolleute,  wie  der  Grafen  von  Habsburg,  Zäh- 
riugon,  Kyburg,  Montfort,  Wordenberg,  Toggenburg,  der  Aobto  und  Bischöfe  von  St. 
Gallen,  Einsiedeln,  Basel,  Constanz  etc.  Nachdem  Burgund  an  das  deutsche  Reich  ge- 
kommen war  (1032),  erhielten  die  Zähringer  durch  Vergleich  die  Verwaltung  der  Schweiz, 
hoben  diese  zu  grossem  Wohlstände,  gründeten  Freiburg  (1178)  und  Bern  (1191),  und 
befestigten  die  Städte  überhaupt.  Die  Bauern  fast  durch  das  ganze  Land  waren  Leib- 
eigene. Nur  in  den  Landen  Schwyz, ‘Uri  und  Unterwalden  lobten  unabhängige  Hirten 
von  unbekannter  Abstammung,  welche  zu  allen  Zeiten  ihre  Freiheit  zu  erhalten  gewusst 
hatteu.  In  der  Folge  begaben  sich  dieselben  freiwillig  unter  den  Schutz  von  Kaiser 
und  Reich,  ohne  Abgaben  an  dasselbe  zu  zahlen,  noch  Reichsvögto  bei  sich  zu  duiden. 
Kaiserliche  Urkunden  verbrieften  ihre  Rechte.  Als  jedoch  die  Gegonkaiser  Adolf  von 
Nassau  und  Albrecht  von  Oesterreich  um  das  Reich  stritten  und  Ersterer,  dem  die  Ur- 
kantono  als  ihrem  Schutzherrn  zu  Hilfe  gezogen  waren,  1298  bei  Göllheim  fiel  — über- 
zog Albrecht  die  schweizerischen  freien  Städte  und  Thalschaften  zur  Strafe,  weil  sio 
sich  für  seinen  Gegner  erklärt  hatten,  mit  Fehde.  In  der  Schlacht  am  Duunorbühl  un- 
terlag er  gegenüber  den  Bernern.  Den  freien  Leuten  in  den  Waldstätten  hatte  er  Land- 
vögte wider  ihren  Willen  gesetzt,  arme  heruntergekommene  Edelleute,  die  in  den  kaiser- 
lichen Schlössern  residirton  und  durch  masslose  Erpressungen  das  zu  erlangen  suchten, 
was  ihnen  rechtlicher  Weise  fehlte:  Vermögen,  Besitz,  Gewalt.  Sie  erhoben  willkürlich 
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Zölle  imd  Abgaben  von  Märkten  nnd  Strassen,  die  von  Jeher  frei  waren,  zwangen  das 
Volk  zu  Diensten,  welches  solche  zu  leisten  nicht  verpflichtet  war,  und  schalteten  in 
der  Bohheit  ihrer  Lüste  mit  unerträglichem  Hohn.  Da  vielfache  Beschwerden  beim 
Kaiser  ohne  alle  Wirkung  blieben,  trat  das  Yolk  der  Waldstätte  heimlich  zusammen, 
schwur  im  Grütli  (U.  67),  brach  am  Noujahrstage  1308  die  Burgen  seiner  Bedrücker  und 
verjagte  dieselben  aus  dem  Lande.  Kaiser  Albrecht  wollte  die  Waldstätte  dafür  züch- 
tigen, wurde  aber,  indem  er  ein  Heer  zusammenzog,  von  seinem  Neffen,  Johann  von 
Schwaben,  am  1.  Mai  1308  bei  Brugg  ermordet,  da,  wo  Jetzt  Kloster  Königsfelden  (R.  56) 
steht.  Albrechts  Söhne,  Friedrich  und  Leopold,,  verlangten  von  den  Eidgenossen,  dass 
sie  den  Mörder  verfolgen  sollten,  und  da  diese  keine  Ursache  hatten,  die  Häscher  ihres 
ehemaligen  Feindes  zu  sein,  so  drohten  die  Herzoge  mit  Krieg.  Der  neugewäUlte  König 
Heinrich  YII.  von  Luxemburg  schützte  jedoch  die  Eidgenossen  und  bestätigte  ihnen 
1309  ihre  alten  ursprünglichen  guten  Rechte.  Nach  seinem  Tode  standen  Friedrich  von 
Oesterreich  und  Ludwig  von  Bayern  wieder  als  Gegenkaiser  da.  Die  Eidgenossen  er- 
klärten sich  für  Letzteren.  Dafür  sprach  Friedrich  von  Oesterreich  die  Reicbsacht  gegen 
sie  aus,  zog  mit  gewaltigem  Ritter-  und  Söldnerheer  gen  Zug,  um  die  £idgeno.ssen  zu 
züchtigen.  In  der  Schlacht  am  Morgarten  (R.  52)  erlitt  er  völlige  Niederlage  und  eine 
Erneuerung  des  Bundes  der  Urkantone  „für  ewigo  Zeiten*‘,  zu  Brunnen  am  8.  December 
1315  beschworen  (R.  67),  war  die  nächste  Folge.  Jetzt  trat  1332  Luzern  in  diu  Verbin- 
dung der  Eidgenossen,  welche  von  nun  an  sich  den  „Bund  der  ViencaldstäUen“  nannten. 
Dies  erzürnte  Oesterreich  abermals.  Es  begünstigte  eine  Verschwörung  des  Adels, 
welcher  in  einer  „Mordnacht  zu  Luzern“  der  Freiheit  der  Bürger  ein  Ende  machen  wollte. 
Der  Anschlag  ward  eutdeckt  und  vereitelt  ohne  Blutvergiessen.  Aehnlich  ging  es  in 
Zürich, -wo  Ritter  Rudolf  Brun  das  Patrizierregiment  gestürzt  hatte  (R.  47)  und  der 
Eintritt  Zürichs  in  den  Schweizerbund  1351  erfolgte,  — ähnlich  in  Bern,  das  nach  dem 
Siege  hei  Laupen  1339  sich  ebenfalls  in  die  Eidgenossenschaft  1353  aufuehmen  liess.  Auch 
die  beiden  kleinen  Ländchen  Zttg  und  Glarus , letzteres  nach  dem  Kampf  bei  Näfels  (R. 
33),  traten  dem  Bunde  bei,  der  vpn  da  an  (1354)  die  „Eidgenossetischq^t  der  acht  alten 
Orte“  bildete.  Jetzt  standen  die  Schweizer  als  eine  respectable  Macht  da,  die  aus  der 
bisherigen  Defensive  in  die  Offensive  übergingen,  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Ero- 
berung ihr  Gebiet  vergrösserten  und  durch  die  Scblachteu  bei  Sempach  (R.  57)  und  auf 
dem  Bümplitzer  Feld  ihren  Feinden  Achtung  abzwangen.  Auch  das  Häuflein  der  Appen- 
zeller Hirten,  über  welches  der  Abt  von  St.  Gallen  mit  immer  grösserer  Strenge  herr- 
schen wollte,  wusste  sich  in  den  Siegen  bei  Vögelisegg  und  am  Stoss  (S.  84)  des 
auf  ihnen  lastenden  Druckes  zu  entledigen,  — und  die  Gemeinden,  Thalschaften  und 
Herren  im  Hohen  Rhäticu  schlossen  Bündnisse  zu  gegenseitiger  Anerkennung  ihrer 
Rechte  und  zur  Wahrung  ihrer  Unabhängigkeit  (Graubünden  S.  104),  ohne  in  die  Eidge- 
nossenschaft einzutreteu. 

Don  Gipfelpunkt  ihres  kriegerischen  Ruhmes  und  ihrer  durch  Einigkeit  begrün- 
deten Stärke  erreichten  die  Eidgenossen  in  den  burguudischou  Kriegen  gegen  Karl  den 
Kühnen,  in  den  Schlachten  bei  Grauson  am  3.  März  1470  (R.  125),  Murten  am  22.  Juni 
1476  (R.  92)  nnd  Nancy  am  5.  Jan.  1477,  sowie  in  dem  Heldenkampfo  bei  Giornico  (R. 
68).  Einfachheit  der  Sitten,  wahre  Vaterlandsliebe,  rechtlicher  reiner  Freiheitsmuth 
bildeten  bis  dahin  den  Schwerpunkt  ihres  kernigen  Charakters,  mit  dem  sie,  gleich  den 
Völkern  des  Altertbums,  klassisch  in  der  Geschichte  dastehen.  Das  Siegesglück  aber 
und  die  reiche  Kriegesbeute  machten  sie  übennüthig,  der  Verkehr  mit  fremden  Völkern 
lockerte  ihre  Sitten  und  kahler  Ehrgeiz,  schnöde  Habsucht  und  Leidenschaften  aller 
Art  rissen  ein.  Wäre  der  schlichte,  geistesklare  Bruder  Nicolaus  von' der  Flüh  auf  der 
Tagsatzung  zu  Stans  (R.  62)  nicht  zwischen  die  feindlich  streitenden  Gesandten  getreten, 
so  wäro  schon  damals  der  Bund  ein  Opfer  der  Zwietracht  geworden.  Gold-  und  Kam- 
pfessucht trieb  einen  Theil  der  Schweizer  zu  dem  sie  entwürdigenden  „Reisslaufen“, 
d.  h.  zu  dem  Feilbieteu  ihrer  Dienste  als  Söldlinge  fremder  Fürsten.  Die  Folgen  dieser 
Demoralisation  wirkten  lähmend  auf  die  folgenden  Jahrhunderte.  Gegen  das  Ende  des 
15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  wurden  Solothurn  und  Freibarg  (1481),  Schaffhau- 
sen,  Basel  (1501)  und  Appenzell  (1513)  in  die  Eidgenossenschaft  aufgeuommen.  — Es  war 
nun  der  Bund  der  Dreizehn  alten  Kantone. 

Zu  grossen  und  anhaltenden  Streitigkeiten,  in  denen  Schweizer  gegen  Schweizer 
mit  fanatischer  Erbitterung  kämpften,  führte  die  Reformation,  die  in  Zürich  durch 
Zwingli,  in  Basel  durch  Pelikanus  und  Ockolampadius,  in  Bern  durch  Lupulus  und  Hal- 
ler, in  St  Gallen  durch  Vadianus  und  Kessler  geleitet  wurde.  Die  Schlachten  bei  Kap- 
pel (12.  Oktober  1531),  bei  Villmergen  (14.  Januar  1656)  und  im  Toggenburger  Kriege, 
waren  Folgen  des  konfessionellen  Haders.  Die  Geschichte  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
bietet  w'enig  hervorragende  Momente;  Kantonal-Politik  und  innere  Parteikämpfe  (beson- 
ders in  Graubünden,  8.  104),  Bauern -Aufruhr  und  die  Wühlereien  der  spanischen  und 
französischen  Diplomatie  zur  Schwächung  des  Landes  füllen  die  Spalten  der  Annalen. 

Die  französische  Revolution  und  ihre  Wirkungen  auf  ganz  Europa  stürzten  auch 
das  Gebäude  der  alten  Eidgenossenschaft;  die  Franzosen  drängten  ihr  eine  neue  Staaten- 
Gliederung  und  Verfassung  unter  dem  Namen  der  „Helvetisc!^ 
vonri  Volke  nur  mit  Widerstreben  angenommen  wurde.  Blutige  Kampio  en 
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atjcli  ]ii«r  die  Woge  der  fränkischen  Soklatenlierrschäft  (vergl.  R.  26  , 83  , 51  und  be- 
sonders in  Unterwalden,  R.  62).  Die  grosse  Volksunzufriedenheit,  bei  welcher  die  klei- 
nen Kantone  gegen  die  grösseren  auftraten,  führte  zu  einem  Vermittelungs-Machtgebot 
Napoleons  I.  (Mediations-Akte)  1803;  aber  nach  dem  Sturze  des  Kaiserreichs  wurde  auch 
dieser  Zustand  aufgehoben  und  auf  dem  Wiener  Congress  die  aus  22  Kantonen  beste- 
hende neutrale  Schweiz  geschaffen,  die  in  Folge  des  Sonderbundskrieges  1847  (Vertrei- 
bung der  Jesuiten)  sich  in  dem  Jetzigen  centralisirten  Bundes-Staate  verjüngte. 

Der  Bund  und  seine  Verfassung. 

Ans  dem  bis  zum  Jahre  1848  bestandenen  lockeren  Staatenbunde,  dessen  poli- 
tisclie  Spitze  die  abwechselnd  in  den  Vororten  Bern,  Luzern  und  Zürich  znsammen- 
tretende  Tagaateting  war  (zu  welcher  die  Gesandten  der  einzelnen  Kantone  mit  beschränk- 
ter Vollmacht  geschickt  wurden)  bildoto  sich  in  Folge  des  Sonderbundskrieges  11847) 
der  neue  gegenwärtige  Bundesstaat,  dessen  Verfassung  vom  12.  September  1848  Ihrezi 
wesentlichsten  Punkten  nach  folgende  ist: 

(Art.  2.)  Der  Bund  hat  zum  Zweck:  Behauptung  der  Unabhängigkeit  der  Schweiz 
gegen  Aussen,  Handhabung  von  Ruhe  und  Ordnung  im  Innern,  Schutz  der  Freiheit  und 
Rechte  d9r  Eidgenossen  und  Beförderung  ihrer  gemeinsamen  Wohlfahrt.  — (Art.  3.)  Die 
Kantone  sind  souverän,  soweit  ihre  Souveränetät  nicht  durch  die  Bundesverfassung  be- 
schränkt ist.  — (Art.  4.)  Alle  Schweizer  sind  vor  dem  Gesetze  gleich.  Es  gibt  in  der 
Scliweiz  keine  ünterthanen,  keine  Vorrechte  des  Ortes,  der  Geburt,  Familie  oder  Per- 
sonen. — (Art.  6.)  Der  Bund  gewälirl eistet  den  Kantonen  ihre  Kantonalverfassungen,  in 
so  fern  sio  die  Ausübung  der  polit.  Rechte  nach  republikan.  Formen  sichern,  vom 
Volke  angenommen  worden  sind  und  revidirt  werden  können,  wenn  die  absolute  Mehr- 
heit der  Burger  es  verlangt.  — (Art.  8.)  Dem  Bund  allein  steht  das  Recht  zu,  Krieg  zu 
erklären  und  Frieden,  Bündnisse  und  Staatsverträge  mit  dom  Auslande  zu  schliessen.  — 
(Art.  11.)  Militärcapitulationen  (d.  h.  Eintritt  in  fVemden  Militärdienst)  sind  untersagt. 
— (Art.  12.)  Die  Buudesbehörden,  die  eidgenöss.  Civil-  und  Militärbeamton , Repräsen- 
tanten und  Contmissarien  dürfen  von  auswärtigen  Regierungen  weder  Pensionen  oder 
Gehalte,  noch  Titel,  Geschenke  und  Orden  annelimen.  — (Alt.  13.)  Der  Bund  ist  nicht 
berechtigt,  stehende  Truppen  zu  halten;  die  Kantone  dürfen  ohne  Bewilligung  der 
Bundosbohörden  nicht  mehr  als  300  Mann  stehende  Truppen  haben.  — (Art.  19  ) Jeder 
Schweizer  ist  wehrpflichtig.  — (Art.  23.)  Zollwesen  ist  Sache  des  Bundes.  — (Art.  29.) 
Salz  und  Pulver  sind  Regal.  — (Art.  31.)  Die  Kantone  dürfen  weder  Zölle,  Weg-  noch 
Brückengelder  neu  cinführen.  — (Art.  33.)  Postwesen  ist  Bundessache.  — Die  Unver- 
letzbarkeit  des  Briefgeheimnisses  ist  gewährleistet.  — (Art.  36.)  Die  Münzprägung  geht 
einzig  vom  Bunde  aus.  — (Art.  37.)  Der  Bund  führt  ein  für  die  ganze  Eidgenossenschaft 
gleiches  Mass  und  Gewicht  ein.  — (Art.  39.)  Die  Bundesausgaben  werden  bestritten  aus 
den  Zinsen  der  eidgenössischen  Kriegsfonds,  aus  dem  Ertrage  der  Grenzzölle,  Post-  und 
Pulververwaltung  und  aus  Beiträgen  der  Kantone,  welche  jedoch  nur  in  Folge  von  Be- 
schlüs.sen  der  Bundesversammlung  erhoben  werden  können.  — (Art.  41.)  Keinem  Schwei- 
zer christlicher  Confession,  welcher  in  bürgerlichen  Ehren  und  Rechten  steht,  ein 
Zeugniss  sittlicher  Aufführung  und  Heimathsschein  besitzt  und  sich  durch  Vermögen 
oder  Gewerbe  zu  ernähren  Im  Stande  ist,  kann  die  Niederlassung  in  irgend  einem  Kan- 
ton verweigert  worden.  (Art.  43.)  Kein  Kanton  darf  einem  Bürger  des  Bürgerrechts 
verlustig  erklären.  — (Art.  44.)  Die  freie  Ausübung  des  Gottesdienstes  Ist  den  aner- 
kannten christlichen  Confessioneu  gewährleistet.  — (Art.  45.)  Die  Pressfroiholt  — (Art. 
46.)  das  Voreinsrocht  — (Art.  47.)  und  das  Petition srecht  sind  gewährleistet.  — (Art.  49.) 
Rechtskräftige  Civilurtheile , die  in  einem  Kanton  gefällt  sind,  sollen  ln  der  ganzen 
Schweiz  vollzogen  werden  können.  — (Art.* 53.)  Niemand  darf  seinem  verfassungsmässigen 
Gerichtsstände  entzogen  und  Ausnahmsgerichte  dürfen  nicht  eingeführt  werden  — (Art. 
54.)  Wegen  politischer  Vergehen  darf  kein  Todesurtheil  gefällt  werden.  — (Art.  57.) 
Dem  Bunde  steht  das  Recht  zu.  Fremde,  welche  die  innere  oder  äussere  Sicherheit  der’ 
Eidgenossenschaft  gefährden,  aus  dem  Gebiete  der  Schweiz  wegzxiwelsen.  — (Art.  58.) 
Der  Orden  der  Jesuiten  und  die  Ihm  afflliirten  Gesellschaften  dürfen  ln  keinem  Theilo 
der  Schweiz  Aufnahme  Anden. 

Der  zweite  Abschnitt  konstituirt  die  Bundeahehörden.  — (Art.  60.)  Die  oberste 
(Srewalt  wird  durch  die  HitHdeaversammlHng  ausgeubt,  welche  aus  dom  Nationalrath  und 
Ständerath  besteht.  — (Art.  61.)  — In  den  Natiomlrath  wird  auf  je  20,000  Seelen  der 
Gesammtbovölkerung  ein  Abgeordneter  gewählt.  Jeder  Kanton  oder  jode  Kantonshälfto 
hat  mindestens  1 Nationalrath  zu  wählen.  — (Art.  62.)  Die  Wahlen  sind  direkt.  — (Art. 
63.)  Stimmberechtigt  ist  jeder  Schweizer,  der  das  20.  Altersjahr  zurückgelegt  hat  und  im 
Besitze  des  Aktiv-Bürgerrechts  ist.  — (Art.  64.)  Wahlfähig  in  den  Nationalrath  ist  jeder 
stimmberechtigte  Bürger  weltlichen  Standes.  --  (Art.  65.)  Der  Nationalrath  wird  auf  3 
Jahre  gewählt.  — (Art.  69.)  — Der  Ständerath  besteht  aus  44  Abgeordneten  der  Kantone. 
Jeder  Kanton  wählt  deren  zwei.  — (Art.  74.)  Die  Bundesversammlung  erlässt  Gesetze 
und  Beschlüsse  zur  Ausführung  der  Bundesverfassung,  wählt  den  Bundesrath,  dasBun- 
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desgericbt,  die  Chefs  des  eidgenössischen  Milil&rstabes,  ^dgendssisohe  Bepr&sentanteni 
spricht  die  Anerkennung  auswärtiger  Staaten  und  Regierungen  ans,  schüesst  Bfindnisse 
und  Vertiäge  mit  dem  Auslande,  erklärt  Krieg,  schliesst  Frieden,  hat  das  Amnestie- und 
Begnadigungsrecht,  verfügt  über  das  Buudesheer,  entscheidet  über  Beschwerden  der 
Kantone  oder  einzelner  Bürger  gegen  Verfügungen  des  Bundesratbes  u.  s.  w.  •—  (Art.  75.) 
Beide  Käthe  versammeln  sich  jährlich  Imal  zur  ordentlichen  Sitzung,  können  aber 
ausserordentlich  vom  Bundesratli,  oder,  wenn  5 Kantone  es  verlangen,  einberufen  wer- 
den. — (Art.  77.)  Stimmenmehrheit  entscheidet.  — (Art.  79.)  Bie  Mitglieder  beider  Käthe 
stimmen  ohne  Instruktion.  — (Art.  82.)  Die  Sitzungen  sind  öffentlich.  — (Art.  83  ) Der 
Bundesrath,  die  oberste  vollziehende  und  leitende  Behörde  besteht  aus  7 Mitgliedern.  — 
(Art.  84.)  Die  Mitglieder  des  Bnndesrathes  werden  von  der  Bundesversammlung  aus 
allen  Schweizerbürgern  auf  3 Jahre  ernannt.  — (Art.  89.)  Die  Mitglieder  des  Bundes- 
ratbs  haben  bei  den  Bundesversammlungen  blos  berathende  Stimme  und  das  Recht, 
Anträge  zu  stelleu.  — (Art.  90.)  Der  Bundesrath  leitet  die  eidgenössischen  Angelegen- 
heiten, wacht  über  Vollziehung  der  Bundes- und  Kantonalverfassungen,  schlägt  der  jitan- 
desversammlung  Gesetze  und  Beschlüsse  vor,  vollzieht  die  Bundesgesetze  und  Bundes- 
beschlüsse, wahrt  die  Interessen  der  Eidgenossenschaft  nach  Aussen,  besorgt  überhaupt 
die  auswärtigen  Angelegenheiten,  wacht  für  die  Innere  und  äussere  Sicherheit,  Unab- 
hängigkeit und  Neutralität  der  Schweiz  etc.  und  ist  in  7 Departements  getheilt:  in  das 
des  Politischen,  des  Militärs,  der  Finanzen,  des  Post-  und  Bauwesens,  des  Handels-  und 
Zollwesens,  der  Justiz  und  Pofizei , und  in  das  Departement  des  Innern.  — (Art.  94.) 
Zur  Ausübung  der  Rechtspflege,  soweit  dieselbe  in  den  Bereich  des  Bundes  fällt,  ist  ein 
Bundesgericht  aufgcstellt.  Es  besteht  ans  11  auf  8 Jahre  gewählten  Mitgliedern.  Als 
Civilgericht  urtheilt  es  über  Streitigkeiten  der  Kantone  unter  sich  und  über  solcho 
zwischen  dem  Bund  und  einem  Kanton;  ferner  über  solche  zwischen  dem  Bund  einer- 
seits und  Korporationen  oder  Privaten  anderseits.  — (Art.  104.)  Als  Assisengerlcht 
urtheilt  es  über  Fälle  von  Hochverrath  gegen  die  Eidgenossenschaft,  Aufruhr  und  Ge- 
waltthat,  gegen  Bundesbehörden,  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  das  Völkerrecht  und 
über  Verletzung  der  durch  die  Bundesverfassung  garantirten  Rechte. 

Die  Kantone  und  ihre  Verfassungen. 

Die  22  Kantone  (resp.  25,  wenn  man  die  Halbkantone  als  selbstständige  Staats- 
körper betrachtet)  sind  souveräne  Staaten  mit  je  selbstständigen  Kantonalverfassungen 
(deren  Hauptgrundzüge  jedoch  der  auf  S.  26  und  27  mitgetheilten  Bundesver- 
fassung entsprechen  müssen)  und  KatUonalregierungen.  Die  Schweiz  hat  sechs  reine 
Demokratien  (Uri,  Obwalden,  Nidwalden,  Glarus,  Appenzell,  Inner-Rhoden  und  Aussor- 
Rhoden).  In  diesen  übt  die  Landsqemeinde , d.  h.  die  Versammlung  aller  stimmfähigen 
Bürger  des  ganzen  Kantons,  auf  der  Landsgemeindewiese , gewöhnlich  an  einem  Mai- 
Sonntag  die  höchste  Gewalt  aus,  nimmt  kantonale  Gesetze,  Verordnungen  und  Steuern 
durch  Hand- Abmehren  (d.  h.  durch  Aufheben  der  Hände)  und  Entscheidung  durch  dio 
Majorität  au,  oder  verwirft  dieselben,  — nimmt  den  ersten  Beamten  des  Landes  dio 
Jahresreebnung  ab  und  dechargirt  sie,  wählt  dio  ersten  Staatsbeamten,  den  Landamman* 
und  seinen  Stellvertreter;  den  Statthalter,  den  Landessäckelmeister  (Finanzmann)  und  dio 
übrigen  zur  „Regierungs-  oder  Standeskonimission**  gehörigen  Mitglieder.  Dadurch,  das.*» 
das  Militärwesen  in  der  Schweiz  Bundessache  geworden  ist,  und  nicht  mclir  im  Belieben 
der  Kantone  steht,  sind  auch  die  mittelalterlichen  Aemter  des  „Bannerherrn**  (Kantons- 
Kriegshauptmann)  und  „Zeuglierrn**  (Zcugliausdirektor)  verscliwunden.  Da  in  den  reinen 
Demokratien  das  Volk  jährlich  nur  Einmal  für  ein  paar  Stunden  Zusammentritt,  um 
seine  höchste  Gewalt  auszuüben,  so  bedarf  es  einer  Mittelbehörde  zwischen  ihm  und  der 
Regierung,  und  dies  ist  der  von  den  Bezirken*  oder  Gemeinden  gewählte  Inindrath,  der 
in  verschiedenen  Kantonen  nach  der  Art  seines  Zusanimentretcns,  der  Menge  seiner 
, Mitglieder  und  seiner  Amtsfunktionen  sehr  differirt. 

Ferner  gibt  es  in  der  Schweiz  2 Halbdemokraticn  mit  föderativer  Ordnung  und 
dem  Volksveto,  nämlich:  „Graubünden  und  Wallis**,  dio  ihrem  Wesen  nach  eigentlich 
repräsentative  Demokratien  sind,  doch  aber  in  den  Bezirken  noch  die  alte  Einrichtung 
der  Landsgemeinde  beibehalten  haben.  Boi  diesen,  sowie  bei  den  nachstehend  aufge- 
zählten  Kantonen  bilden  die  aus  direkten  Wahlen  hervorgegnngenen  Volksabgcordnetcn 
den  „grossen  Rath'*,  und  jeder  einzelne  Abgeordnete  heisst  Kantonsrath.  Der  „grosso 
Rath**  tritt  gewöhnlich  im  Jahre  2mal  in  der  Hauptstadt  des  Kautons  zusammen,  und 
übt  die  Rechte  constitutioneller  Volksvertretung  aus.  In  denjenigen  Kantonen,  in  denen 
das  Veto  besteht,  hat  das  Volk  das  Recht,  gegen  die  vom  grossen  Käthe  erlassenen  Ge- 
setze, Beschlüsse  und  Steuern  innerhalb  einer  gewissen  Frist  (gewöhnlich  45  Tage)  Ein- 
sprache zu  erheben  und  Revision  zu  verlangen.  Die  Exekutivgewalt  in  Landcsvei’wal- 
tungs-  (nicht  Gerichts-)  Angelegenheiten  ist  der  „kleine  Rath**  oder  '„Staatsrath*,  der 
ans  8,  5,  7 oder  9 Mitgliedern  besteht  und  sich  in  dio  Departements  des  Innern  und 
Aenssern,  der  Justiz  (oberste  Leitung,  nicht  Tichterliche  Itastonz),  der  Polizei,  Finanzen, 
Vormund  Schafts-  und  Armenwosen,  öffentliche  Bauten,  Militärs  etc.  ctc.  theiit. 
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Ferner  l»estehen  5 RepräsentatiT-Demokratien  mit  dem  erw&linten  Veto  (St. 
Gallen,  Luzern,  Baselland,  Thurgau  und  Schwyz)  und  12  Repräsontatir-Domokratien  ohne 
Veto  (Zürich,  Bern,  Froiburg,  Solothurn,  Sohaffhausen,  Aargau,  Tessin,  Waadt,  Genf, 
Basel'Stadt,  Zug  und  Neuenburg). 

ln  allen  Kantonen  ist  die  richterliche  Gewalt  von  der  Landesyerwaltung  getrennt 
und  es  bestehen  Tür  die  Givil~Ju$tix,  als  theils  direkt  vom  Volke  aus  seiner  Mitte,  theils 
vom  grossen  Rath  der  Kantone  bestellte  Instanzen:  der  Friedensrichter  oder  Vermittler, 
als  unterste  Behörde,  vor  die  Jeder  Streit  zuerst  gebracht  werden  muss;  dann  das  Un> 
ter-  oder  Gemeindegoricht,  — das  Ober-  oder  Bezirksgericht  und  als  höchste  Instanz 
das  Kantonsgericht.  Für  die  Criminal- Justiz  besteht  das  vom  Volke  gewählte  Orimlnal- 
gericht,  oder  in  manchen  Kantonen  das  -Institut  der  Gesohworuen  oder  Assisen.  Alle 
Sitzungen,  mit  Ausnahme  solcher,  die  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  behandeln,  sind 
öffentlich.  Bei  ausgesprochener  Todesstrafe  kann  der  Delinquent  in  der  Regel  noch  an 
den  grossen  Rath  appelliren;  dessen  Ausspruch  daun  endgültig  ist.  Die  Privat-  und 
Griminalgesetzbücher  der  Kantone  untereinander  sind  ausserordentlich  verschieden. 
Es  gibt  demokratische  Kantone,  welche  noch  keinen  Griminalcodex  haben. 

^ I 

Grösse  und  Einwohnerzahl  der  Schweiz. 

Nach  der  Volkszählung  vom  10.  December  1860. 


Kantone 

Grösse 

ingbogr. 

Q.-M. 

Kathol. 

Protest. 

Nicht- 

Christen 

Zusam- 

men 

Sprache  , 

1.  GraubUnden 

130,48 

39,945 

50,768 

— 

90,713 

( deutsch,  ital.  u. 
( romanisch 

2.  Bern 

125,11 

58,319 

408,002 

820 

467,141 

deutsch  u.  franz. 

3.  Wallis 

95,29 

90,088 

698 

6 

90,792 

11 

4.  Waadt 

.58,63 

12,790 

199,971 

396 

213,157 

französisch 

5.  Tessin 

51,5 

116,233 

104 

6 

116,343 

italienisch 

6.  St.  Gallen 

36,66 

110,731 

69,580 

100 

180,411 

deutsch 

7.  Zürich 

31,3 

11,256 

254,847 

• 162 

266,265 

11 

8.  Freiburg 

30,31 

89,970 

15,545 

8 

105,523 

deutsch  u.  franz. 

9.  Aargau 

25,52 

88,424 

104,246 

1538 

194,208 

deutsch 

10.  Luzern 

27,25 

127,867 

2,623 

14 

130,504 

19 

11.  Uri 

19,54 

14,705 

36 

— 

14,741 

11 

12.  Thurgau 

17,9  t 

22,019 

63,051 

10 

90,080 

11 

13.  Schwyz 

16,5 

44,509 

529 

1 

45,039 

11 

14.  Neueuburg 

14,67 

9,234 

77,570 

565 

87,369 

französisch 

15.  Solothurn 

14,25 

59,624 

9,604 

35 

69,263 

deutsch 

16.  Glarus 

12,55 

5,827 

27,534 

2 

33,363 

17.  Unterwalden 

Ob  dom  Wald  . . ( 

8,62 

13,283 

93 

— 

13,876 

Nid  dem  AVald  . | 

5,27 

11,475 

51 

— 

11,526 

1* 

18.  Basel 

Stadt 1 

0,67 

9,746 

30,766 

171 

40,683 

Landschaft  ...  ) 

7,66 

9,751 

41,827 

4 

51,582 

19.  Schaffhausen 

5,52 

2,478 

32,922 

— 

35,500 

11 

20.  Genf 

5,13 

42,099 

40,400 

377 

82,876 

französisch 

21.  Appenzell 

Ausser-Rhoden  . ( 

4,73 

2,183 

46,247 

1 

48,431 

deutsch 

Inner  - Rhoden  . . | 

2,88 

11,884 

116 

— 

12,090 

99 

22.  Zug 

4,34 

18,990 

618 

— 

19,608 

11 

I 752,2  11,023,43011,482,8481  4216  12,510,4041 


Die  kleinen  Zahlen  hinter  dom  Komma ‘sind  Zehntel-,  resp.  Hundertstel- Q.-M. 


Es  ergibt  sich  aus  vorstehender  Zusammenstellung,  dass  die  Kt.  .Wallis,  Tessin, 
Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden,  Zug,  Appenzell  (Inner-Rhoden)  eine  fast  ausschliess- 
lich kath.  Bevölkerung  haben,  während  dagegen  die  Kt.  Bern,  Waadt,  Zürich,  Thurgau, 
Neuenburg,  Glarus,  Basel,  Schaffhausen  und  Appenzell  (Ausser-Rhoden)  vorherrschend 
prot.  sind.  In  der  Gesammtbeyölkerung  übersteigt  die  Summe  der  Protestanten  die  der 
Katholiken  um  459,000. 

Man  ersieht  ferner,  dass  das  Judenthum  in  der  Schweiz  sehr  schwach  repräsen- 
tirt  ist,  dass  die  Gebii^s-Kantone  Graubünden,  Uri,  Unterwalden,  Appenzell,  Zug  und 
der  Flachland-Kanton  Schaffhauson  gar  keine  Israeliten  zu  ihrer  Bevölkerung  zählen. 
Im  Kt.  Aargau,  wo  sie  schon  seit  vielen  Jahren  Staatsbürgerrechte  erlangten,  ist  ihre 
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Summe  am  Rossten.  In  der  Totalsumme  sind  endlich  noch  58S6  Sektfrer  inbegriffen, 
unter  denen  es  Mormonen,  Irvringianer,  Derbisten,  Wiedertäufer  und  andere  gibt.  Auch 
hier  ist  es  originell,  dass  die  katb.  Urkantone  und  Inner-Rhoden  sowie  SchaffliaoseB 
keine  Sektirer  bergen. 

Die  Bevölkerung  der  Schweiz  ist  im  fortwährenden  Zunehmen.  Innerhalb  des 
letzten  Decenniums  ist  dieselbe  um  120,000  Köpfe  gewachsen,  wozu  besonders  die  Ein- 
wanderung ausserordentlich  vieler  Deutschen  beigetragen  haben  mag. 

Basel-Stadt  ist  in  den  letzten  10  Jahren  fast  um  38  Proc.  in  seiner  Bevölkerung 
gewachsen. 

Die  Dichtheit  der  Bevölkerung  ist  im  Allgemeinen  nicht  ganz  so  gross  wie  in 
Deutschland , aber  grösser  4ls  in  Oesterreich.  Bei  der  ungleichen  Bewohnbarkeit  des 
Bodens  ist  auch  die  Yolksdichtheit  eine  sehr  verschiedene;  am  bedeutendsten  ist  die- 
selbe in  den  industriellen  Gegenden,  namentlich  in  den  Kantonen  Zürich  (wo  auf  die 
Q.-8tde.  S559  Köpfe  kommen),  und  noch  bedeutender  in  Appenzell  Ausser-Rhoden , mit 
4282  Köpfen  auf  gleichem  Fläcbenraum,  — Zahlen,  weiche  die  der  bevölkertsten  Gegen- 
den Deutschlands  übertreffen.  Das  Minimum  der  Yolksdichtheit  ist  begreiflich  in  den 
Gebirgskantonen,  namentlich  in  Obwalden  mit  649  Köpfen,  Wallis  mit  899,  Uri  mit  310 
Graubünden  mit  nur  291  auf  die  Q.-M.  und  bleibt  somit  weit  hinter  dem  Minimum 
der- Yolksdicbtheiten  Deutschlands  zurück. 

Eigentliche  grosse  Städte,  die  durch  ihre  Einwohnerzahl  imponiren,  hat  die 
Schweiz  nicht.  Die  bevölkertsten  Städte  sind  Genf  mit  41,000  Einwohnern , Basel  mit 
88,000  und  Bern  mit  29,000;  rechnet  man  bei  Zürich,  derjenigen  Stadt,  welche  nebst  Genf 
am  meisten  sich  ansdehnt,  die  zu  allernächst  liegenden  Gemeinden  zu  dem  ausseror- 
dentlich engen  Stadt-Bann  (19,700  Einw.),  so  ist  diese  Stadt  mit  fast  40,000  Bewohnern 
die  zweit-grösste  der  Schweiz.  ' 

f 

Land-  und  Alpenwirthschaft. 

Der  Feldbau  ist  in  der  Schweiz  untergeordnet,  weil  es  an  Ackerland  fehlt. 
Uauptzweig  der  Landwirthschaft  ist  Yiehzucht  und  die  mit  derselben  eng  verbundene 
Alpenwirthschaft.  — Man  rechnet,  dass  fast  ein  Drittel  des  gesammten  Areals  (31  Proc.) 
aus  felsigem,  nnbebaubarem,  zum  Theil  mit  immerwährendem  Schnee  bedeckten  Boden 
und  aus  Gewässern  besteht,  dass  fernere  31  Proc.  dem  Gulturlande  (die  Hälfte  Acker-  und 
Rebland,  die  andere  Hälfte  Culturwiesen)  und  88  Pr.  dem  naturwüchsigen  Weideland 
(Alpenweiden)  und  der  Waldung  angehören.  Ingenieur  Denzler  berechnet  das  Areal 
des  nutzbaren  Alpenbodens  in  der  Schweiz  auf  3,080,000  Juchart.  Die  Schweiz  steht 
somit  in  Beziehung  des  Umfanges  ihrer  eigentlichen  Oulturfläche  weit  hinter  allen  be- 
nachbarten und  den  meisten  europäischen  Ländern  zurück ; denn  an  Acker-  und  Gar- 
tenland besitzen  z.  B.  Oesterreich  40  Proc.,  Preussen  45  Proc.,  Niederlande  und  Frank- 
reich 50  Proc.  und  Dänemark  sogar  80  Proc.  — Alpenweiden  und  Thalwiesen  ergänzen 
sich  gegenseitig  in  der  Schweiz  zum  Fütterungsunterhalt  des  zahlreichen  Yiehstandes. 
Während  die  Culturwiesen  des  Hügellandes  im  Sommer  2 oder  3mal  geschoren  werden 
und  Heu  für  den  Winter  geben , dienen  in  den  Bergkantonen  die  mit  Rasen  bewaclise- 
Uen  Alpen  bis  zu  der  Höhe  von  7000  oder  8000  F.  üb.  M.  dazu , dem  dort  hinaufgetrie- 
benen Vieh  Nahrung  während  des  Sommers  zu  geben,  und  den  Heustock  für  die  Stall- 
fütterung  im  Winter  zu  schonen.  Diese  älteste,  aus  der  Nomadenzeit  berrührende,  mit 
dem  Moos  der  Jahrtausende  bedeckte  Wirthscbafsmethode  ist  nur  noch  den  Alpcnkan- 
tonen  eigen.  Anfangs  Brachmonat,  wenn  der  Schnee  gewichen  ist,  findet  die  Alpenauf- 
fahrt statt.  Es  ist  ein  Freudentag  für  Menschen  und  Vieh.  Voran  im  Zug  kommt  die 
Leitkuh  und  einige  andere  Kühe,  welche  die  grossen  Ti^chlcn-Olocken  tragen  ; ihnen 
folgt  die  ganze  Hccrdenschaar  sammt  den  Rindern,  Kälbern  nnd  dem  „Muni**  oder 
Zuchtstier,  der,  gleichsam  zum  Spott,  den  Melksesscl  mit  Blumen  geziert  zwischen  den 
Hörnern  tragen  muss.  Da,  wo  noch  Landestracht  florirt,  wie  z.  B.  im  Kt.  Appenzell, 
folgen  die  Sennen  im  Sonntagskleide:  Saumrosse  mit  den  Milcbgcräthscbaften  bescbliessen 
den  Zug. 

Auf  den  verschiedenen  Staffeln  (8.  80)  stehen  die  aus  grob  behauenen  'Bal- 
ken oder  aus  rohen  Steinen  errichteten  Sennhütten  und  Gaden,  in  denen  Menschen  und 
Vieh  3 bis  4 Monate  lang  die  Nächte  znbringen.  Die  Alpenwirthschaft  wird  in  der 
Schweiz  fast  ausschliesslich  von  Männern  besorgt;  Frauen  und  Mädchen  (wie  im  baye- 
risdien  Oberlande  und  einigen  Gegenden  Tyrols)  trifft  man  nur  Im  Ober-Wallis  auf  den 
Alpen.  Die  geringste  Bemannung  einer  Sennhütte  besteht  aus  2 Personen,  dem  Senn 
und  seinem  Bub.  Wo  grössere  Gesellschafts- Sennereien  bestehen,  ist  das  Wirthsohafts- 
Personal  gewöhnlich  aus  Vieren  zusammengesetzt:  dem  Obersenn  (maitre,  alpadore), 
welcher  die  ganze  Milch -Verwendung  und  Käsebereitung  leitet;  — sein  Knecht  ist 
der  Handbub  oder  Junger  (Bube  nennt  der  Schweizer  auch  Erwachsene),  welcher  die 
Kühe  zu  melken,  die  Geräthschaften  zu  reinigen,  das  Feuer  unter  dem  „Kessl“  zu  unter- 
halten und  überhaupt  die  häuslichen  Geschäfte  ^u  besorgen  hat.  Den  elg<mtlicben 
Hirten-Dienst,  das  Hüten  derHeerde  besorgt  der  „Kühbub,Chüener,Binäerer**  oder „Gaumer  , 
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fm  Wallis:  „Yigly^  (vigilanMa?)  geheissen.  Der  Vermittler  endlich  zwischen  Berg  und  Thal,  . 
welcher  die  Milch  und  die  daraus  gewonnenen  Produkte  hinab-,  Holz  und  Lebensmittel 
heraufschaffvn  und  überhaupt  alles  besorgen  muss,  was  mau  da  droben  nicht  hat,  ist 
der  „ZuMenn**  n’Amieyl,  l’ami,  Ormailli). 

Jene  überschwenglichen  Schilüemngen,  welche  Schwärmer  vem  Wesen  einer 
Alphütte  entwerfen,  treffen  in  der  Wirklichkeit  nie  zu.  So  malerisch  schön  die  Lage 
vieler  derselben  ist,  so  unschön  und  über  alle  Begriffe  urthömlich  ist  das  Innere.  Bin 
Winkel  auf  ebener  Brde  mit  einigen  Steinen  umstellt  ist  Ofen,  Kamin,  Heerd,  Köche, 
kurz  Fenerstelle ; der  an  einem  dicken  Balken  (dem  Turner)  befestigte  eiserne  Haken 
ist  bestimmt,  den  grossen  Milchkessel  über  dem  Feuer  zu  tragen.  Ein  praktikables 
Klappbret  an  der  Wand  vertritt  des  Tisches  Stelle,  — Holzklötze  die  der  Stühle.  Im 
Hintergründe  oder  in  der  Höhe  gibt  eine 'mit  Hen  gefüllte  und  mit  grobem  Leintuch  be- 
deckte Pritsche  das  Bett  ab.  Käserei-Geräthschaften,  ein  Kasten  zum  Aufbewahren  der 
Lebensmittel  und  gespaltenes  Holz  füllen  den  übrigen  Baum,  dessen  Wände  durch  den 
Bauch  (denn  Kamine  gibt  es  nicht)  wacker  geschwärzt  sind.  Eine  zweite  Abtheilnng 
der  Sennhütte  bewahrt  die  Milch  auf.  In  manchen  Alpen  ist  jedoch  der  „Milcbgaden** 
getrennt  von  der  Sounhütte  in  deren  Nähe  erbaut.  — Dies  der  Charakter  der  meisten 
Sennhütten,  deren  nächste  Umgebung  gewöhnlich  sehr  kothig  ist.  Es  gibt  auch  £i^t- 
ten,  in  denen  es  wohnlicher  und  sauberer  aussieht;  dies  ist  meist  in  den  Gesellscbaits- 
Sennereien  der  Fall. 

Butter  wird  in  den  Alpen  wenig  produairt.  Wo  dies  dennoch  der  Fall  ist  (z.  B. 
in  den  Appenzeller  Bergen)  werden  dann  auch  nur  magere  (räse)  Käse  gefertigt.  Jener 
Sehweizerkise.  den  man  in  Deutschland  isst,  und  der  in  der  Schweiz  unter  dem  Ailge- 
meiii'Nainen  „Einmenthalcr**  in  den  Handel  kommt,  ist  ein  fetter  Käse  , zu  dem  die 
Milch  sammt  dem  Kahm  verwendet  wird.  Die  besten  und  delikatesten  Sorten  sind  der 
Gruyere  (Greyerzer)  und  der  ebengenannte  Emmenthaler , beide  scharf  im  Geschmact, 
die , in  grossen  Laiben  von  150  Pfd.  Schwere  au^efertigt,  erst  gut  werden , wenn  sie 
mindestens  1 Jahr  alt  sind.  Fette,  sehr  mlldo  Käse  sind  der  üraeren-,  Bellelay-  und 
racä«rin-Käso.  Auch  der  Brienzer  ist  berühmt.  — Aus  dem,  durch  zweite  Ausscheidung 
der  Molke  noch  gewonnenen  Quark,  wird  jener  sehr  trockene  „Zieger“  dargestellt,  der 
in  den  Glarner  Alpen  mit  Salz  und  gepulvertem  Ziegerkraut  '(Melilotus  coerulea)  ge- 
mischt, den  bekannten  grünen  Kräuterkäse  oder  Schabzieger  gibt. 

Die  Schweiz  versendet  jährlich  etwa  130,000  Centner  Käse  im  Werth  von  8*/* 
Millionen  Franken.  Käse-Ausfuhr  betrug  1861  fast  167,000  Centner.  Die  Summe  der 
Käsereien  wird  auf  472  mit  einem  Personal  von  10,500  Mann  angegeben.  - Dagegen 
werden  jährlich  für  fast  2Va  Mill.  Franken  Butter  vom  Ausland  in  die  Schweiz  einge- 
führt.  Man  nimmt  an,  dass,  einschliesslich  des  enorm  grossen  Verbrauches  an  Milch, 
Käse  und  Butter  innerhalb  der  Schweiz,  die  jährlich  gewonnenen  Milchprodukte  einen 
Werth  von  98  Mill.  Fr.  darstellen. 

Der  Qrosshornviehstand  wird  auf  875,000  Stück  (von  denen  525,000  Kühe),  der 
der  Gaisseu  oder  Ziegen  auf  376,000  Stück  geschätzt.  Den  Werth  der  Milchprodukte  ' 
einer  Kuh  schlägt  man  jährlich  auf  166  Fr.,  den  einer  Ziege  auf  41  Fr.  an.  Au  Pferden 
mag  die  Schweiz  etwa  100,000  haben ; jährlich  werden  circa  4000  eingeführt.  Schafzucht 
ist  relativ  gering;  Totalsumme  ungefähr  400,000,  von  denen  die  meisten  auf  die  Kt. 
Bern,  Waadt  und  Wallis  kommen.  In  Graubünden  übersommem  jährlich  40  bis  50,000 
Stück  Bergamasker  Schafe,  über  die  Näheres  in  Reiseroute  14,  Seite  116. 

Die  Regionen. 

Volkspraxis  und  Wissenschaft  haben  die  verschiedenen  klimatischen  und  Vege- 
tations-Stufen des  Alpoulaudes  in  6 abgegreuzte  Uöhengrade  getheilt,  welche  man  Re- 
gionen nennt.  Die  unterste  dieser  Stufen,  welcher  der  grösste  Theil, von  Deutschland 
angehört,  und  die  mit  einer  vertikalen  Erhebung  von  circa  1200  F.  üb.  M.  abschliesst: 
,,Die  Campestre  oder  Feldregion'*  kommt  nur  in  der  nördlichen  und  äussersten  südlichen 
Schweiz  vor.  Die  zweite  ist  die  ColliH'  oder  H'ügelregion , welche  bis  zu  2500  F.  geht, 
ln  dieser  liegen  der  grösste  Thoil  des  schweizerischen  Mittellandes,  nämlich  die  Kt. 
Thurgau,  Schaffhauseu,  Aargau,  die  nördlichen  Kantonsgebiete  von  Zürich  und  Luzern, 
das  Berner  Flach-  und  Hügelland,  und  der  grösste  Theil  der  Kt.  Freiburg,  Waadt  und 
Genf.  Den  grössten  Raum  nimmt  die  dritte,  die  Montan-  oder  Bergregion  von  2500  bis 
4000  F.  üb.  M.  ein.  Ihr  gehören  die  sog.  „untern  Stq^eln  oder  Maie  müsse" , in  welche 
<lie  Heerden  im  Mai  zur  Weide  getrieben  werden.  Der  grösste  Thoil  dos  Jura  liegt  in 
dieser*  Region.  Innerhalb  derselben  hört  der  Fruchtban m auf  Früchte  zu  tragen.  Die 
vierte  ist  die  subalpine  oder  untere  Alpenregion  von  4000  bis  5500  F.  üb.  M.,  Höhen,  die 
von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Oktober  schneefrei  zu  bleiben  pflegen,  im  Volksmunde  „mittlere 
Staffeln"  genannt  und  mit  den  Heerden  gewöhnlich  im  Juni,  auch  Juli  und  später  wie- 
der im  September  betrieben  worden.  Hier  fängt  die  Alpenflora  an.  In  ihr  kommen 
noch  ganze  aldbcstäude  von  Nadelholz  vor.  — Ueber  dieser  liegt  als  fünfte  die  eigent- 
liche Alpenregion  5500  bis  7000  F.  üb.  M.  Sie  entspricht  den  sog.  „obern  Staffeln"  der 
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llirten,  wird  von, diesen  nur  4— C Wochen  im  liöchsten  Sommer  mit  dem  Tieh  besucht, 
enthält  die  sogen.  „Schaf alpen**,  d.  h.  solche  Weideplätze,  ^uf  welche  schweres  Vieh  in 
der  Regel  nicht  ohne  Gefahr  getrieben  werden  kann,  ist  die  Heiniath  der  eigentlichen 
Alpenflora,  hat  nur  noch  zerstreute  Nadelholzgruppen,  (Rothtannen , Lärchen,  Arven); 
dagegen  mehr  Krüppelholz  (Zwergformen,  z.  B.  die  Le^öhre)  und  ist  nur  einige  Monate 
vom  Schnee  frei.  Die  letzte  Region  endlich  nehmen  alle  jene  llölien  ein,  welche  über 
7000  F.  liegen,  und  die  man  summarisch  die  Schneeregion  nennt.  Da  iudossen  die  Ein* 
Wirkung  des  Klima’s  je  nach  südlicher  oder  nördlicher  Lago  einer  Höhe  noch  Verschie- 
denheiten hervor  bringen,  so  hat  man  2 Untcrabtheilungeu  gebildet,  nämlich:  die  $ub- 
nivale  oder  untere  Schneeregion  bis  zu  elwa  8500  F.,  in  welcher  an  sonniger  Lage  ziemlich 
umfangreiche  Flecken  im  Hochsommer  noch  schneefrei  werden  und  eine  Pflanzendecke 
erhalten,  — und  ln  die  eigentliche  nimle  Eegion,  d.  li.  Alles,  was  über  8500  F.,  also  im 
Bereiche  des  sogenannten  ewigen  Schnees  Hegt,  wo  Phanerogainen , d.  h.  Blüthen- 
pflanzen,  nnr  als  Fremdlinge,  und  Flechten  an  den  Felsen  als  die  letzten  Zeichen  des 
Pflanzenlebens  verkommen. 


Schnee,  Firn,  Gletscher. 

V 

Jo  höher  man  im  Dunstkreis  unserer  Atmosphäre  emporsteigt,  desto  dünner  und 
desto  kälter  wird  die  Luft.  Wo  es  vom  Frühjahr  bis  zum  Herbst  in  den  unteren  Regio- 
nen flüssig  wässerige  Niederschläge  (Regen)  gibt,  da  fällt  in  der  Regel  (nicht  immer)  in 
den  oberen  Regionen  Schnee.  Daher  kommt  es,  dass  im  hoisscsten  Hochsommer  in  den 
Alpen  „neuer  Schnee^*  (Zeichen  eintretender  guten  Witterung)  fallen  kann,  der  durch 
seine  blendend  weisse  Farbe  sich  unterscheidet  von  dem  „Alpentchnee**  oder  „Firn**. 
Das  Wort  Firn  kommt  her  vom  dialektischen  „Fern**,  d.  h.  vorjährig.  Firn  ist  also  vor- 
jähriger Schnee.  Er  füllt  grosse  über  8000  F.  gelegene  Oebirgsinulden  aus,  welche  dann 
„Firnfelder**  genannt  werden.  Der  Firnschnee  besteht  nicht  aus  jener  subtilen  leichten 
Cristallisationsflocke,  wie  der  Tieflandschnee  des  Winters;  er  ist  grieselig,  mehr  der 
Köruerform  sich  nähernd,  also  fester,  compakter,  körperhafter,  somit  auch  schwerer. 
Er  ist  dies  durch  Einwirkung  der  Atmosphärilien  (Sonnenschein,  warme  Winde,  Regen) 
geworden. 

Da  die  Gebirgsmulden,  in  denen  der  Firn  liegt,  sich  gegen  die  tiefem  Regionen 
hinabsenken,  so  folgt  der  gekörnte  Firnschnee  dem  Gesetz  der  Schwere  und  drängt  all- 
mählig  nach  der  Tiefe.  Je  weiter  er,  wenn  auch  unserm  W'ahraehmungsvormögen  kaum 
sichtbar,  in  wärmere  Regionen  hinabrutscht,  desto  häufiger  und  intensiver  wirken  auch 
die  Wärmefaktoren  auf  ihn  ein.  Pie  Oberfläche  schmilzt,  dringt  als  Schneewasser  in  die 
tieferen  Schneeschichten  ein,  sättigt  dieselben  wie  einen  Schw'amm,  und  gefriert  dort 
wieder.  Aus  diesem  ununterbrochenen  Auflüsungs-  und  W'ledorgefrlerungs-Prozcsse 
entsteht  mit  der  Zeit  compaktes  Eis,  der  Gletscher. 

Der  Gletscher  liegt  also  tiefer  als  der  Firn;  kein  Gletscher  ist  möglich  ohne 
hoher  liegendes  Firnfeld.  Es  ist  eine  weit  verbreitete  irrige  Meinung,  wenn  die  weithin 
sichtbaren  blendend  weissen  Schneoberge  der  Alpen  für  Gletscher  gehalten  werden. 

Der  Gletscher  ist  der  Ausglcichungsfaktor,  das  Ableitungsmittcl,  gleichsam  der 
Abfluss  des  in 'der  Höhe  gefallenen  Schnees,  der  ohne  seine  Vermittlung  in  das  Unend- 
liche erwachsen  und  das  Land  weit  umher  völlig  erkälten  würde.  Der' Gletscher,  als 
Eisfluss  (denn  er  gleicht  in  seiner  Form  einem  erstarrten  Fluss)  kommt  nur  in  den 
tiefem  Gebirgsrinnen  und  Gebirgsschluchten*  vor , und  reicht  sehr  oft  bis  4000  F,  üb.  M. 
herab. 

Er  wird  im  Französischen  „Glacier**,  in  den  italienischen  Alpen  „Ohiaccio**,  im 
romanischen  Graubünden  „Vadret^*,  im  Kt.  Wallis  „Biegno**,  im  Tyrol  ,, Ferner**  (von 
Firn)  genannt. 

Man  unterscheidet  der  Grösse  und  Mächtigkeit  nach  zwei  Arten.  Die  der  ersten 
Ordnung  worden  primäre  Gletscher  genannt  und  ziehen  sich  als  lange  Eisarme  durch 
die  schwach  geneigten  Hochgobirgsschluchten;  die  der  zweiten  Gattung,  die  sekundären 
Gletscher,  sind  weniger  gross,  hängen  bei  meist  stärkerer  Neigung  in  hohen  kurzen 
Thalrinnen  und  bedrohen  durch  ihre  Ablösung  (Gletscherbrüche)  die  tiefer  liegenden 
Thalgegenden. 

Die  Grösse  der  Gletscher  richtet  sich  nach  der  Schneemengo  der  Firamuldcn. 
Eine  allgemeine  Höhenlinie,  wo  der  Firn  aufltört  und  das  kompakte  Gletschereis  an- 
fingt, lässt  eich  nicht  allgenioin  feststellen;  an  den  Südabhängen  der  Alpen  liegt  diese 
Linie  zwischen  8500  (grosser  Aletschgletscher)  und  10,000  F.  (Lysglotscher  am  Monte 
Rosa),  — am  Nordabhang  etwa  bei  7700  F.  Aus  den  hier  angeführten  Gründen  ist  auch 
die  Länge  der  Gletscher  eine  sehr  verschiedene. 

Der  Mortoratschgletscher  am  Bernina  ist  beinahe  2 St.,  der  Gornergletscher  (bei 
Zermatt)  über  2 St.  und  der  grosso  Aletschgletscher  fast  4 St.  Uorizontal-Projektion 
(ohne  Firnmulden)  laug.  Letzterer  ist  der  grösste  Gletscher  der  Schweiz.  Uebor  die 
Eisdicke  der  verschiedenen  Gletscher  fehlt  es  an  Untersuchunguu.  Man  schätzt  z.  B. 
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den  Boscg- Gletscher  bei  Pontreslna  im  Engadln  an f .580  F. , den  Unteraargletscher  auf 
1100  Fups  Dicke. 

Der  Gletscher  bewegt  sich  nach  der  Tiefe  zu.  Die  verschiedenen  Gletscher- 
theoretiker  sind  uneinig  über  die  Ursache  und  das  innere  Wesen  dieser  Bewegung.  Die 
Beweguugs-IIauptfaktorcn  mögen  in  dem  Gesetz  der  Schwere  beruhen,  in  Folge  dessen 
die  höher  liegenden,  scliweren  Massen  die  liefern  thalwärts  treiben.  Die  niehr  oder 
minder  starke  Abschüssigkeit  des  Gletscherbettes  bedingt  auch  dessen  mehr  oder  min- 
der rasche  Bewegung.  Der  englische  Naturforscher  Forbes  fand  am  Mer  de  glace  bei 
der  Arveironquelle  (Thalende  des  Gletschers)  eiu'jnhrliches  Vorrücken  von  209  F.,  Va  St. 
weiter  oben  beim  Montanvert  eine  jährliche  Bewegung  von  822  F.  Der  Gletscher  bildet 
keine  ebene  Oberfläche,  er  ist  zerklüftet  in  Quer-  und  Längespaltcn  und  Bandklüfte. 
Allo  sind  Bisse  im  Körper  des  Eis-Stromes,  die  durch  zu  starke  Spannung  der  Massen 
entstehen;  dieselbe  hat  meist  ihren  Grund  in  Hindernissen  des  Gletscherbettcs.  Wo 
letzteres  eine  grössere  Neigung  oder  Erweiterung  zeigt,  strebt  das  Eis  eine  grössere  Ge- 
schwindigkeit anzunehmen,  während  die  Gletscheroberflächo,  zu  spröde,  diese  nicht 
theilt  und  deshalb  reisst.  Alle  Gletscherspalten  entstehen  nicht  momentan,  sondern 
erweitern  sich  nllmähiig,  binnen  einigen  Tagen  oft  nur  B bis  12  Zoll,  bei  ihrer  völligen 
Ausbildung  erreichen  die  Querspalten  (Crevasses)  eine  Breite  von  15  bis  20  F.,  eine  Länge 
von  10  bis  100  F.  und  höchst  verschiedenartige  Tiefe.  Sie  sind  oft  bei  Gletscherwande- 
rungon das  grösste  und  gefährlichste  Ilindemiss  und  ohne  Führer  kann  man  sich  leicht 
in  den  Labyrinthen  der  Gletscherspalten  so  verirren,  dass  ein  Herauskommen  fast 
unmöglich  wird.  Beispiele  von  Unglücksfällen  dieser  Art  findet  man  übersichtlich  zu- 
sammengestellt  in:  „Berlepsch,  Die  Alpen  in  Natur  und  Lebensbildern“. 

Sehr  selten  reichen  indessen  die  Qnerspalten  von  einem  Ufer  des  Gletschers 
zum  andern.  Wenn  das  Felsenbett  des  Gletschers  plötzlich  abbricht,  so  entsteht  da, 
wo  im  Flussbett  ein  Wasserfall  sich  bilden  würde,  ein  solches  Abstürzen  von  Eisscher- 
ben, dass  daraus  ein  Trümmer-Chaos 'entsteht,  dessen  scharfe  Bruchkanten  emporstarren. 
Sonne,  Begen  und  warme  Luft  modelliren  ununterbrochen  an  diesen  Eisscherben  und 
es  entstehen  daraus  die  „Gletschernadeln" . Diese  bilden  mit  ihrem  bläulich  schimmern- 
den Eis  die  malerisch  schönsten  Effekte  eines  Gletschers. 

Das  Alpengebäude  ist  In  fortwährender  Zertrümmerung  begriffen;  Frost,  Regen, 
Verwitterung  überhaupt  lösen  grössere  und  kleinere  Felsstöcke  vom  Mutterkörper  «fort- 
während ab,  und  diese  Ablösungen  stürzen  zu  Thal.  Fallen  dieselben  auf  einen  Glet- 
scher, so  transportirt  sie  derselbe  auf  seinem  Rücken  nach  der  Tiefe  zu,  und  die  hieraus 
entstehenden  langen  Schuttwälle  nennt  man  ,,Gandechen*‘  oder  ,, Moränen“ . 

Ein  grosser  Gletscher  kann,  wenn  er  aus  dem  Zusammenflüsse  mehrerer  Seiten- 
gletscher entsteht,  auch  mehrere  völlig  getrennte,  in  langen  parallelen  Streifen  zu  Thal 
gehende  3Ioränen  enthalten.  Der  Gornergletscher  zeigt  deren  unter  dem  Biffelborn  4- 
Im  Thal,  wo  der  Gletscher  in  Folge  der  Wärme  als  Eiskörper  nicht  mehr  bestehen  kann 
und  an  seinem  Kopfende  oder  seiner  Front  abschmelzen  muss,  entsteht  der  Gletscher- 
hach,  der  Ursprung  der  bedeutendsten  Ströme.  Ist  das  Thal  in  jener  Gegend,  wo  der 
Gletscher  endet,  breiter  als  weiter  oben,  so  pflegt  in  der  Regel  der  Gletscher  flach, 
muschelförmig  auszugehen,  wie  z.  B.  der  Rhönegletscher;  ist  dieser  Umstand  jedoch  nicht 
vorhanden,  so  bricht  der  Gletscher  gewöhnlich  mit  einer  ziemlich  verticalen  Eiswand 
ab,  in  welcher  das  „Gletscherthor“  sich  befindet,  die  Quellonmüudung  des  Gletscherbaches. 
An  diesem  Ende  stürzen  begreiflich  auch  die  auf  dem  Rücken  des  Gletschers  liegenden 
Steine  herunter  und  bauen  einen  Stcinwall,  ,,die  Front- Moräne“,  auf.  Da  nach  der  Menge 
der  schneereichen  Winter,  oder  den  Wirkungen  besonders  heisser  Sommer  die  Firn- 
magazino  und  mit  ihnen  die  Gletscher  wachsen  oder  schwinden,  so  kommt  es,  dass  dio 
Gletscherfront  bald  verrückt,  das  Erdreich  rings  umher  aufwühlt  und  vor  sich  herschiobt 
oder  dass  dio  Glofscherfront  zurückweicht.  Aus  den  verschiedenen  Ablagerungen  der 
Front -Moränen  kann  man  erkennen,  wie  weit  ein  Gletscher  jemals  vorgedrungen  ist. 
Der  Gletscher  transportirt  aber  auch  unter  seinem  Körper,  im  Gletscherbott  Gesteine, 
welche  durch  ihre  abgeschliffene,  rundliche  Form  kenntlich  sind  und  ,, Grund- Moränen“ 
genannt  werden.  Der  Boden,  über  welchen,  oder  dio  Folsenwände,  an  welchen  einst 
Gletscher  sich  vorüberbewegten,  tragen  dio  Spuren  des  „Gletscherschliffes“  an  sich. 

Man  findet  im  Hochgebirge  Felsenflächcn , welche  gegenwärtig  viele  Stunden,  von 
' jetzt  bestehenden  Gletschern  liegen  und  unverkennbar  die  Spuren  solchen  Gletscher- 
schliffes  an  sich  tragen,  wie  z.  B.  die  aog.  häle  Platte  unweit  des  Handockfalles  im  Has- 
lithal,  die  Felsenumgebung  an  der  Grimsel,  auf  dem  St.  Gotthard,  bei  dem  Eingang 
vom  Schamser-  in  das  Ferrera-Thal  u.  s.  w. ; die  Geologie  nennt  sie  „Hundhöcher“  (Koches 
moutonn^es)  und  beweist,  dass  zur  Zeit  einer  allgemeinen  Vereisung  (der  quaternären 
Periode)  riesige  Gletscher  diese  Gegend  bedeckten  und  polirten. 

Aus  dieser  Periode  röhren  auch  die  sog.  „erratischen  Blöcke“  oder  Findlingsgesteine 
her,  von  denen  die  Gletschertheorie  annimmt,  dass  sie  einst  wie  das  Gestein  der  Mo- 
ränen auf  vorweltlichen  Riesengletschern  aus  dem  Innern  der  Alpen  heraus* in  das 
Hügelland  transportirt  worden  seien.  Im  Jura  werden  solche  erratische  Blöcke,  die  un- 
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verkennbar  vom  Mont  blano  stammen,  in  auffanend  hnber  Lago  gefunden.  Bas  einzige 
bis  jetzt  auf  dem  Gletscher  lebend  gefundene  Thier  ist  der  „Ölet  scher  floh*'  (Dessoria  sal* 
tans),  der  in  den  Haarspalten  des  Gletschereises  zu  Tausenden  lebt. 

Lauinen.  Bie  Laue  oder  Lawine  ist  ein  Sebneestur/  von  bedeutender  Höhe,  wel- 
cher nach  Ursache  seiner  Entstehung  und  dem  Effekt  seiner  Folgen  in  Staub-,  Grund- 
und  Gletscherlauinen  getheilt  wird.  Ist  der  Schnee , wenn  er  fällt,  trocken,  staubig,  ge- 
körnt, so  kann  er  durch  plötzlich  einbrechende  Stürme  in  grosser  Masse  emporgeboben 
und  au  Thal  getragen  werden;  dies  ist  dann  die  Staublavine;  sie  kann  aber  auch  dadurch 
entstehen,  dass  neuer  körniger  Schnee  auf  eine  abgedachte,  spiegelglatte  Fläche  alten 
Schnees  fällt,  sich  dann  nicht  mehr  zu  halten  vermag  und  in  grosser  Masse  zu  Thal 
rutscht.  Ber  Luftdruck,  welchen  das  Niederstürzen  solcher  Schneemassen  auf  deren 
nächste  Umgebung  horvorbringt,  istiso  furchtbar,  dass  grosse  Steine,  ja  sogar  mensch- 
liche Wohnungen,  weit  hinweg  geschleudert  und  starke  Bäume  entwurzelt  werden.  — 
Ist  es  jedoch  der  Fall,  dass  die  Erdwärme  im  Frühjahr  die  unterste  Lage  eines  geneigten 
Schneefeldes  wegschmilzt,  so  dass'^  dasselbe  seine  Yerbindung  mit  dem  durch  das  Schnee- 
wasser schlüpfrig  gewordenen  Boden  verliert,  so  reisst,  durch  das  Gesetz  der  Schwere 
gedrängt,  ein  grosser  Tbeil  der  Schneemasse  sich  los  und  stürzt  als  Grundlauine  her- 
nieder. Biese,  weniger  gefährlich,  haben  ihre  regelmässigen  Wege,  welche  der  Aelpler 
„Züge"  nennt.  Brechen  einzelne  Eispartien  sogenannter  hangender  Gletscher  ab,- so 
entsteht  die  „Gletsoherlauine^.  Ben  beiden  zuletzt  rubricirten  Gattungen  gehören  die 
Lauinen  an , welche  man  auf  der  Wengernalp  von  der  Jungfrau  im  Hochsommer  her- 
iiiederdonnern  hört.  Von  weitem  gesehen,  erscheinen  sie  gar  nicht  so  furchtbar  und 
gleichen  mehr  einem  sanft  über  die  Felsenwände  berabsinkenden  Wasserfall. 

Alpenglühen  wird  jenes  erhabene  Schauspiel  genannt,  welches  entsteht,  wenn  die 
untergehende  Sonne  unter  Beihilfe  gewisser  atmosphärischer  Bedingungen  die  höchsten 
beschneiten  Alpcnspitzen  mit  einer  intensiven  Glutrötbe  überzieht,  während  die  ganze 
Landschaft  ringsum  schon  im  blauen  Schatten  der  Dämmerung  liegt.  Nicht  jedes  Jahr 
ist  reich  an  solchen  Abenden;  es  gibt  Sommer,  in  denen  nicht  ein  einzigosmal  das 
eigentliche  Alpenglühen  stattfindet. 

Irrthümlicher  Weise  wird  von  Führern  und  anderen  Leuten,  welche  dem  Reisenden 
liebedienerisch  nach  dem  Maul  schwatzen,  schon  jene  minder  grossartige  Abcndbeleuch- 
tung  als  Alpenglühen  bezeichnet,  wenn  die  untergehende  Sonne  Felsen  und  schneefreie 
Berge  in  dunkelrothe  Färbung  taucht. 
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Von  den  752  Quadr.-Mcilen  Grundfläche  der  Schweiz  kommen  auf  Felsen,  Gletscher 
und  immerwährenden  Schnee  etwa  84  Quadr.-M.,  auf  Gewässer  42  Q.-M.,  auf  Eisenbahnen, 
Strasseji  und  Wege  aller  Art  92  Quadr.-M.,  auf  den  Raun),  den  Gebäude  und  Plätze  ein- 
nohmen,  34  Quadr.-M.,  so  dass  beinahe  3/s  der  Grundfläche  (473  Quadr.-M.)  auf  nutzbare 
Grundstücke,  die  der  Landwirthschaft  und  dem  Forstwesen  dienen,  kommen.  — 

Die  Forste  der  Schweiz  nehmen  ca.  Vs  des  ganzen  Flächeninhaltes  ein , und  sind 
also  relativ  kleiner  als  die  Preussens  (die  Vs)»  Oesterreichs  (beinahe  Vi)  und  Würtem- 
bergs  (die  fast  Va  einnohmon),  — übersteigen  dagegen  die  Wäldermenge  Frankreichs 
und  der  Niederlande  (die  je  nur  V»)»  sowie  Dänemarks  (nur  Vie)  an  Ausdehnung. 

Holz  ist  einer  der  bedeutendsten  Ausfuhr-Artikel,  jährlich  für  mehr  als  10  Millionen 
Franken.  Rechnet  man  den  Verbrauch  im  Innern  dazu,  so  ergibt  sich  eine  jährliche 
Holzausbeutung  von  40  Mill.  Franken.  Da  der  Verbrauch  die  Produktion  übersteigt, 
welche  nach  rationellem  Betriebe  die  Forste  zu  liefern  im  Stande  sind,  so  hat  man  er- 
mittelt, dass  ein  Dritttheil  des  gegenwärtigen  Holzschlages  am  Kapital  zehrt,  so  dass 
mit  der  Zeit  grosser  Holzmangel  entstehen  muss.  Die  Behörden  schenken  diesem  wichti- 
gen Zweige  der  National -Oekonomie  gegenwärtig  die  grösste  Aufmerksamkeit  und 
suchen  durch  Forstgesetze  das  Uebel  zu  bändigen.  Kt.  Glarus  hat  noch  gar  kein  Forst- 
gesotz ; das  souveräne  Volk  findet  es  nicht  nöthig;  ebenso  stellt  es  iin  Tessin  sehr  schlecht. 

Der  Bergbau  war  früher  bedeutender  als  heut  zu  Tage;  eine  Menge  Bergwerke 
sind  oingegangen.  Eisenerz  wird  im  Jura  (Val  de  Travers  und  Val  de  Ruz),  ferner  im 
Gonzen  (Kt.  St.  Gallen),  bei  Matzendorf  und  im  Gulderth  il  (K».  Solothiirn)  und  in  eini- 
gen Walliser  Gruben  gew'onnon.  Sämmtliche  Gruben  Graubündens  und  im  Kt.  Uri  sind 
aus  Holzmangel  eingegangen.  Der  jährliche  Gosammtertrag  wird  auf  durchschnittlich 

632.000  Ctr.  Erz  geschätzt.  Jährlich  werden  an  240,000  Ctr.  Koh-  und  Stabeisen  und 

110.000  Ctr.  verarbeitetes  Eisen  eingeführt.  — Die  E.xploition  an  Kupfer,  Blei,  Zink  und 
Gold  ist  gegenwärtig  sehr  gering.  — An  mineralischen  Kohlen  ist  die  Schweiz  arm. 
Wallis  liefert  etwas  Anthracit,  Bern  und  Freiburg  ganz  wenig  Steinkohle,  Zürich,  St. 
Gallen  und  Waadtland  junge  Braun-  und  Schieferkohlo  — Teirf-  Ausbeutung  (Turben 
genannt)  erstreckt  sich  über  alle  Kantone  und  wird  neuester  Zeit,  Folge  des  wachsenden 
Holzmangels,  immer  emsiger  betrieben.  Einfuhr  an  Steinkohlen  und  Koaks  jährlich 
2Va  Hill.  Oentner. 
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Sals  gewinnt  die  Schweiz  in  Bex  (Waadt),  wo  43,193  Ctr.  Steinsalz  jährlich  berg- 
männisch abgebaut  werden,  — in  Schweizerhall  (Basel-Land),  wo  172,077  Ctr.  — und  in 
Rheiufeldeu  und  Ryburg,  wo  durchschnittlich  1^,369  durch  Salinen  produzirt  worden, 
also  ein  Total-Brgebniss  Ton  418,538  Ctr.  Biese  Selbstproduktion  reicht  etwa  zu 
Bedarfes  ans,  die  anderen  */»  liefert  das  Ausland. 

Bio  Baamwollen-InduHtrie  steht  an  der  Spitze  des  Manufakturwesens;  sie  producirt 
Jährlich  für  94  Mill.  Fr.,  von  denen  für  ca.  70  Mill.  (Mousseline,  brocliirte  Gaze,  Weiss- 
atickerei)  ausgoführt  werden,  so  dass  der  Verbrauch  im  Lande  ca.  24  Mill.  Fr.  ausmaclit. 
Bie  in  dieser  Branche  umgesetzten  Arbeitslöhne  mögen  40  Mill.  Fr.  betragen.  — Bie 
Baumwollonspinnerci  steht  auf  gleicher  Höhe  mit  den  in  Garn  konkurrirenden  Ländern. 
Gegenwärtig  wird  die  Schweiz  3 Mill.  Spindeln  mit  20,000  Arbeitern  haben  , von  denen 
die  meisten  auf  den  Kt.  Zürich  kommen.  Vergleich:  England  hat  32  Mill.,  Frankreich 
6 Mill.,  der  Zollverein  2 Mill.,  Oesterreich  1,700,000,  Russland  1,500,000  Spindeln. 

SeideB-Indnstrie  ist  der  zweite  grosse  Industriezweig.  Ber  Werth  der  jährlich  zur 
Verarbeitung  kommenden  Rohseide  wird  auf  mehr  als  100  Mill.,  der  Werth  der  daraus 
hergestellten  Stoffe  auf  400  Mill.  geschätzt,  so  dass  die  Seiden-Industrie  einen  jährlichen 
Gewinn  von  einigen  hundert  Mill.  der  Schweiz  abwirft.  Bie  Floretsplunerei  steht  in 
der  Schweiz  auf  höherer  Stufe  als  irgendwo.  Bie  Seidenstoff- Manufaktur  beschäftigt 
ca.  30,000  Arbeiter  und  florirt  hauptsächlich  im  Kt.  Zürich,  während  die  Seidenband- 
fabrikation ihren  Sitz  in  Basel  hat  und  etwa  40,000  Arbeiter  zählt.  — 

Ührenfabrikation  ist  der  dritte  grosse  schweizerische  Industriezweig  und  beson- 
ders in  den  Jurathälem,  Genf,  Biel  und  Solothurn  zu  Hause.  Ber  Werth  einer  Uhr 
steigt  von  20  Fr.  bis  auf  2000  Fr.  Anno  1856  wurde  die  enorme  Summe  von  Einer  Mil- 
lion und  EJnmalhunderttausend  Stück  Uhren  verfertigt  und  die  1857  exportirten  Uhren 
wurden  auf  101  Mill.  Fr.  geschätzt.  Ber  Jahresverdienst  eines  Arbeiters  beträgt  durch- 
schnittlich 1500  Fr.;  es  gibt  aber  Viole,  die  persönlich  bis  zu  6000  Fr.  verdienen.  — 

Bie  Bijouterie,  welche  in  Genf  florirt,  geht  mit  der  Uhrmacherei  Hand  in  Hand, 
soweit  es  die  Herstellung  der  Uhrgehäuse  angeht.  Ein  Hauptzweig  ist  die  Verfertigung 
silberner  und  goldener  Tabaksdosen,  jährlich  etwa  130,000  Stück. 

Ber  Maschinenbau  hat  seinen  Hauptsitz  im  Kt.  Zürich,  (Stadt  Zürich  und  Winterthur), 
die  Strohhntfleohterei  im  Aargau. 

Bie  Holzschnitzerei  im  Berner  Oberlando  endlich  ist  jener  Erwerbszweig,  welcher 
den  Reisenden  sich  am  meisten  mit  Anerbietungen  aufdrängt.  Brienz  und  Guttannen 
(Haslithal)  sind  die  beiden  Hauptorte  dieses  Erwerbszweiges.  Künstlerisch  behandelt 
werden  die  Schnitzereien  in  dem  ausgezeichneten  Etablissement  der  Herren  Gebrüder 
Wirih  i»  Brienx. 
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I.  Bayerische  Eisenbahn. 

Leipzig  — Augsburg  (München)  — Lindau  am  Bodensee. 

96Va  Meilen.  50  Pfd.  Gepäck  frei  bis  Hof.  Bequemster  Zug  (nur  I.  und  Ü.  CI.)  ist 
der  in  Leipzig  früh  5 Ubr  (von  Berlin  Ab.  6^2)  abgehende  Schnellzug  (lOVa  St.,  über- 
nachten in  Augsburg)  Mittags  12Va  in  Lindau  in  31Vi  St.,  oder  yer  par  force  reisen  will, 
von  Augsburg  die -Nacht  hindurch  Morgens  4 Uhr  40  Min.  Ankuiift  in  Lindau  (also  von 
Leipzig  in  Summa  23^/4  St.);  an  diesen  Zug  schliesst  unmittelbar  das  Dampfboot  nach 
Bomanshorn  an,  von  wo  6V2  Uhr  der  Zug  nach  Zürich  (Ankunft  9 Uhr  12  Min.)  an- 
schlicsst.  — Personennachtzug  6 Abends  aus  Leipzig  (12  Mitt.  aus  Berlin)  alle  3 Classen, 
Mitt.  1 in  Augsburg,  9Vs  Abends  in  Lindau  in  27  St.  — Tarif:  Leipzig-Hof  Sächsische 
Bahn  (22  Meilen  von  früh  5 bis  9^4  Vorm.)  I.  3 Thlr.  21  Ngr.,  II.  2 Thlr.  28  Ngr.,  IIT. 

2 Thlr.  6 Ngr.  — Hof -Nürnberg  Bayerische  Bahn.  (25*/a  Meilen  von  9Va  Vorm,  bis  8^4 
Nm.)  I.  7 fl.  39  kr.,  II.  5 fl.  6 kr.,  III.  3 fl.  21  kr.  — Nürnberg  - Augsburg  (23  Meilen  von 

3 Uhr  15  Min.  Nm.  bis  ?Va  Abends)  I.  6 fl.  54  kr.,  II.  4 fl.  36  kr.,  III.  3 fl.  6 kr.  — (Nürn- 
berg-München 131^4  Meilen  von  3 Uhr  15  Min.  bis  8 Uhr  40  Min.  Abends]  I.  9 fl.  24  kr., 
II.  6 fl.  15  kr.,  lll.  4 fl.  12  kr.)  — (München -Lindau  [34V4  Meilen  von  5 fr.  bis  12Va  Mit- 
tag] I.  10  fl.  18  kr.,  II.  6 fl.  51  kr.,  III.  4 fl.  36  kr.)  — Augsburg  - Lindau  (26  Meilen  von 
6Va  fr.  bis  I2V2  Mitt.)  I.  7 fl.  48  kr.,  U.  5 fl.  12  kr.,  III.  3 fl.  30  kr. 

Von  Leipzig  durch  das  Thal  der  Pleisse,  abwechselnd  Feld  u.  Wald,  nach 

Altenblirg  (Stadt  Gotha.  — Hotel  de  Russie,  — Uttel  de  Saxe.  — • Bayer. 
Hof),  Residenz  des  Herzogthums  gl.  N.,  18,000  Einw.  Schloss  auf  einer  Anhöhe 
aus  dem  13.  Jahrh.  Prinzenraub  durch  Kunz  v.  Kaufungen  (1455).  Rüstkammer 
im  Schloss.  — Lindenau’s  Museum  (Gemälde)  täglich  2 bis  4 Uhr.  — Schloss- 
kirche. — Plateau,  Vergnügungsort  mit  Anlagen  und  hübscher  Aussicht. 

Stat.  Gössnitz  (Zweigbahn  nach  Chemnitz),  Crimmitzschau  (Manufact., 
8000  Einw.)  und  Werdau  (Fabriken;  Zweigbahn  nach  Zwickau).  1.  Schloss 
Schön/els.  — Stat.  NeumarTct  und  Reichenbach  (Fabriken,  10,000  Einw.).  — 
^Göltzachthalbrilclce  2046  F.  1.,  278  F.  h.  Vier  Gewölbe  über  einander.  Bau- 
kosten fast  2 Mill.  Thlr.  Die  Gegend  wird  bergig.  — Stat.  Netschkau  (Schloss), 
Herlasgrün  (Eisenbahn  nach  Eger),  Jocketa  (Elsterbrücke). 

Planen  (Deila  Hotel,  — Deutsches  Haus.  — Engel),  1834  abgebrannt, 
Hauptfabrikstadt  des  sächsischen  Voigtlandes  mit  16,()00  Einw.  Hoch  über  der 
Stadt  das  alte  Schloss  Radachin,  früher  Sitz  eines  „Vogtes“. 

Stat.  Mehltheuer  und  Reuth  (Sächsisch-bayerische  Grenze).  Anblick  1.  des 
Fichtelgebirges. 

Hof  (Goldner  Hirsch.  — Brandenburger  Hof.  — Löwe.  — Lamm),  an  der 
fränkischen  Saale,  1823  fast  ganz  abgebrannt.  Bedeutender  Handel  und  Fabri- 
kation; 15,000  Einw.  — Gothisches  Rathhaus. 

Stat.  Ober-Kotzau , Schwarzenbach,  Münchherg , Stambach.  \.  der  Schnee- 
berg  (3221  F.)  und  Ochaenkopf  (3123  F.)  im  Fichtelgebirge.  — r.  Markt  Schor- 
gast,  l.  Kloster  Himmelskron.  • , ' 

Stat.  Neuenmarkt  (zweigt  Bahn  nach  Baireuth  ab,  5 Min.  Aufenthalt).  — 
Unter- Steinach. 

' Culmbach  (berühmtes  Bier  in  der  Restauration),  früher  Residenz  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Culmbach.  — Veste  Plasaenburg , jetzt  Zuchthaus.  — 
Vereinigung  des  rothen  und  weissen  Main. 
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Stat.  Mainleus.  Im  Mainthale  fort.  Burghumtadt.  Brücke  über  den 
Main.  Hochstadt.  (Zweigbahn  nach  Kronach  und  Stockheim.) 

Lichtenfels  (Krone).  Hier  zweigt  die  Werra-Bahn  (nach  Coburg,  Hild- 
burghausen, Meiningen  und  Eisenach  ab),  r.  Kloster  Ban%  (1803  säkular.  Bene- 
dikt.-Abtei),  1.  Wallfahrtsort  Vierzehnheiligen. 

Stat.  Staffelsteinj  Ruine  gl.  N.  und  Kapelle  Veitsberg.  — Stat.  Ebensfeld, 
Zapfendorfxmd  Breitengüsbach. 

Bambergp  (Bamberger  Hof,  — Deutsches  Haus.  — Drei  Kronen.  — Er- 
langer Hof)  an  der  Regnitz,  Sitz  eines  Erzbischofes  und  eines  Appellationshofes, 
mit  23,500  Einw.  *Dom  im  11.  Jahrh.  von  Kaiser  Heinrich  II,  gegründet,  im 
12.  und  13.  Jahrh.  erbaut,  1828 — 37  restaurirt.  In  demselben  Grabmal  Kaiser 
Heinrichs  II.  und  seiner  Gemahlin  Kunigunde;  Sarkophag  Papst  Clemens  II. 
(t  1047).  Christusbild  von  Schwanthaler;  Holzsclinitzereien  von  Hans  Culm- 
bach.  — Gegenüber  die  Neue  Residenz,  nunmehr  Sitz  des  Königs  Otto  von  Grie- 
chenland. Zwischen  dem  Dom  und  der  Residenz  liegt  ,,die  alte  Hofhaltung^* , in 
welcher  1208  der  Pfalzgraf  Otto  v.  Wittelsbach  den  Kaiser  Philipp  erschlug.  — 
Ueber  der  Stadt  die  Alten-  odtr  Bdbenhurg ; auf  dem  Thurm  eine  der  schönsten 
Aussichten  in  Franken ; — Kapelle  mit  Grabdenkmalen.  — In  der  MichaelsTcirche, ' 
auf  dem  reizend  gelegenen  Michaelsberge , Grabmal  des  heil.  Otto  (f  1139)  und 
Chorstühle  mit  prachtvoller  Arbeit.  — Im  Btirgerhospital  Oemälde-G aller ie 
(Niederländer).  — In  der  ansehnlichen  königl.  Bibliothek  die  hinterlassenen 
Kunstschätze  J.  Hellers. 

Stat,  Uirscheid  und  Forchheim  (in  der  Stiftskirche  12  Passionsbilder  von 
Wohlgemuth).  — Bayersdorf  ro.it  Ruine  Scharf eneck.  — T?unncl. 

Erlangen  — * Wallfisch.  — protest.  Universitätsstadt, 

11,500  Einw.  Bibliothek  (100,000  Bde.)  im  alten  Markgrafenpalais.  Die  zoolo- 
gischen, mineralogischen  und  physikalischen  Kabinette.  — Chemisches  Labora- 
torium. — Botanischer  Garten.  — Statue  des  Markgrafen  Friedrich  von  Branden- 
burg-Bayreuth von  Schwanthaler.  — Monument  des  Donaii-Main-Kanals. 

Stat.  Eltersdorf , Poppenreuth  und  Fürther  Kreuzung  (wo  diff  Bahn  nach 
Fürth,  die  älteste  in  Deutschland,  abzweigt). 

^ttrnborg^  70,000  Einw,,  zweite  Stadt  Bayerns. 

Gatihöfe:  Bayerischer  Hof.  — Rothes  Ross.  — Sfrauss.  — Rother  Hahn.  — ^H6iel 
Seladtheiss  (nahe  beim  Bahnhof.)  — Witteldiacher  Hof.  — Goldner  Adler.  — WürUmherger 
Hof.  — Rheinischer  Hof  (Hötol  garni).  — Bier:  im  Mohrenkeller,  Leistlein,  Peter  Vischer, 
Albrecht  Dürer,  Täuble,  Einhorn,  in  der  Himmelsleiter,  im  Kronprinz,  Mondschein,  Jammerthal, 
Wolfsschlucht,  Blaues  Glöcklein  (berühmte  Bratwürste).  — Nürnberger  Lebkuchen  bei 
Häberlein  oder  Förster. 

Sehenswürdigkeiten:  ^Lorciizkirclie j 1278  begonnen,  1477  vollendet. 
Portal  mit  Reliefs.  Herrliche  Glasmalereien  im  Chor,  Das  Sakrainentshäuschcii 
von  Ad.  Kraft;  Abendmahl  und  Engl.  Gruss  von  Veit  Stoss;  Kronleuchter  von 
Peter  Vischer;  Grabmal  der  Markgräfin  Sophie  v.  Brandenburg;  Kreuzabnahme 
von  van  Dyck.  (Trinkgeld  12  kr.)  Vor  der  Kirche  Brunnen  mit  vielen  Figuren. — 
Frauen-  oder  MarienkircllO  aus. dem  14.  Jahrh.  (kathol.).  Reiche  Skulpturen 
an  der  Vorderseite.  Im  Innern:  Krönung  der  Jungfrau  von  Ad.  Kraft;  Altar- 
bild von  Wohlgemuth.  — Hinter  derselben  das  Gänsemännchen  von  Peter 
-Vischer.  — Im  Mehlgässchen  Wohnhaus  von  Hans  Sachs.  — Auf  dem  Marktplatz 
der  *SChÖne  Brunnen  von  Gebrüder  Schonhover  1360.  — Rathhaus  mit  Fres- 
ken von  Albrecht  Dürer.  ^Sebalduskircbe  9 eine  der  schönsten  gothischen 
Deutschlands;  Brautportal;  über  der  Schauthür  Relief  von  Ad.  Kraft;  das 
Schreyerschc  Grabmal  von  Kraft.  Im  Innern  das  *St.  Sebaldusgrab  (von  Ivu- 
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pfer),  Meisterwerk  Peter  Vischers.  Ueber  dem  Hochaltar  Krucifix  von  Veit 
Stoss , hinter  demselben  Skulpturen  von  Ad.  Kraft.  Das  Maximilians-  und 
Markgrafenfenster  von  Hirschvogel  gemalt,  — Der  Pfarrhof  üu  St.  Sebald  mit 
demChörlein.  — MoritzkapeXle  mW,  königl.  Gemäldegallerie,  24  kr.  Entree.  Mitt- 
woch und  Sonntag  gratis.  — Wohnhaus  des  auf  Napoleons  Befehl  am  25.  August 
1806  erschossenen  Buchhändlers  Palm,  mit  Gedenktafel.  — In  der  Herren-Trink- 
stubc  permanente  Oemälde  - Ausstelluiuj . — Maxiiniliansmuseum , Gypsabgüsse 
berühmter  altdeutscher  Werke , 12  kr.  — Auf  die  Blirg^  von  Kaiser  Konrad  II. 
um  1030  erbaut,  glänzend  restaurirt.  Im  Vorhof  700jährige  Linde,  von*’ 
Kaiserin  Kunigunde  gepflanzt;  Ileidenthurm  fünfeckig;  viel  altdeutsche  Ge- 
mälde und  Schnitzwerke  in  den  Zimmern.  — Sammlung  von  Iiiquisitions  - und 
Marter- Werkzeugen.  — St.  Johannes-Kirchhof  j in  der  Holzschuhcrschen  Ka- 
pelle Grablegung  von  Kraft.  — Dürers  Wohnhaus  mit  der  Gemäldesammlung 
des  Kunstvereins.  — Standbild  Albrecht  Dürers,  modellirt  von  Bauch,  Guss 
von  Burgschmict.  — Denlcmal  Melanchthons  \or  dem  Gymnasium.  — Gormaili- 
SChes  Museum j Waflfeu-,  Urkunden-,  Münz-,  Skulpturen-  und  Geräthsamm- 
lung,  Kaulbachs  Bild:  Kaiser  Otto  vor  der  Leiche  Karls  des  Grossen  (Vo**!*'*  ^ 
bis  1 Uhr,  Nachm.  2 bis  4 TThr,  24  kr.)  — Spaziergang  in  die  Rosenau,  Hallers- 
toiese , um  den  Stadtgraben  etc. 

Dahn.  Ueber  den  Ludwigskanal.  — Stat.  Reichelsdorf.  — Ueber  die  Redniiz. 

— Stat.  Schwabach,  6000  Eidw.,  Nadel-  und  Strümp fwaarenfabriken.  Sehr  grosse 
Orgel , Tabernakel  von  Ad.  Kraft  und  Altarblatt  von  Wohlgemuth  in  der  Pfarr- 
kirche. — Roth  mit  Schloss.  — Georgensgmünd ; Pleinfeld.  — 1.  oben  Schloss 
Sandsee.  — Stat.  Günzenhausen,  ausgezeichnete  Bratwürste  am  Bahnhof  (Zweig- 
bahn nach  Ansbach),  — lieber  die  Altmühl.  — Cronheim.  — WasserU'üdingen. 

— r.  Oettingen,  Residenzschloss  des  Fürsten  gl,  N.  — Dürrenzimmern,  r.  Ruine 
des  Schlosses  Wallerstein 

IN^ÖrdliugOn  Krone.  — Sonne.  — Deutsches  Haus. — Hötel  Kielmeyer  ge- 
genüber dem  Bahnhof),  Ilaiiptort  des  fruchtbaren  Rteses , 6500  Einw.  — Der 
weithin  sichtbare  Thurm  der  St,  Georgeu-Kirche  ist  einer  der  höchsten  Deutsch- 
lands. Die  schöne  gothische  Kirche  selbst  hat  gute  Bilder  von  Schäufelin, 
Herlcn  u.  A.  — Die  Eisenbahn  nach  Stuttgart  fRemsthal-BahnJz\7Q\^  hier  ab. — 
1634  Schlacht  zwischen  den  Kaiserlichen  und  Schweden.  Nahebei  (1  St.)  Waller- 
stein mit  Schloss  des  Fürsten  Oettingen -W.  und  einem  sehr  originellen 
grossen  Felsen , der  sich  isolirt  aus  der  Ebene  erhebt.  — Stunde  nördlicher 
Maihingen  mit  der  grossartigen  Fideikommiss  - Bibliothek  der  Oettingen- Waller- 
stein, seltenen  Manuseripten  und  bedeutenden  Kunstsammlungen. 

1.  Stat.  Moettingen  mit  Schloss  Lierheim. 

r.  Stat.  Harburg  mW  ausgedehntem  Schlosse,  schönster  Punkt  auf  der  Bahn- 
strecke zwischen  Nürnberg  und  Augsburg.  — Tunnel. 

Donauwoerth , 3500  Einw.  r.  Schlachtfeld  von  Höchstädt  (2.  Juli  1704). 
Ueber  die  Donau,  in  welche  (1  St.  östlich)  der  Lech  mundet.  — Durch  das  Lech- 
thal. r.  Nonnenkloster  Holzen  und  Schloss  Markt. 

Stat.  Meüingen.  1.  Kloster  Thierhaupten  und  Schlachtfeld,  auf  dem  Tilly  im 
30jährigen  Kriege  fiel.  1.  Schloss  Schomeck.  — Stat.  Gersthofen.  — Ueber  die 
Wertachbrücke. 

Augsburg^  40,700  Einw.,  Hauptstadt  des  alten  schwäbischen  Kreises. 

Oattköfe:  *Drei  Mohren  (eins  der  ältesten  Gasthäuser  Deutschlands.  Interessante 
Weinkarte.  Zimmer,  in  welchem  Anton  Fugger  Kaiser  Karl  V.  bewirthete).  — Goldene 
Traube.  — Weieeee  Lamm.  — Deutsche»  Jlau».  — Eisenhut.  — Drei  Kronen  (nahe  beim 
Bahnhof).  — bayerischer  Jlof  unweit  des  Bahnhofes.  — Grüner  Hof.  — Bier  im  Rössli. 
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SeJiensioÜrdigkeüen  (unbedeutend):  der  Dom,  goth.  995  begonnen,  1065  ge- 
weiht. Metallene  Thürflügel  aus  dem  Jahr  1070.  In  der  Kirche  Portraits  aller 
Bischöfe  von  Augsburg  (von  596  bis  1591).  — In  der  königl.  Residenz  (einst  bi- 
schöfliche Pfalz)  neben  dem  Dome  wurde  jener  Reichstag  1530  gehalten,  auf  wel- 
chem die  protestantischen  Fürsten  ihr  Glaubensbekenntniss  „die  Augsburger 
Confession‘‘  übergaben.  Die  Karolinenstrasse  hinauf  zum  einzeln^  stehenden 
Perlachthurm  (Wartthurm  von  1063).  Daneben  das  Rathhaus  im  Renaissancege- 
schmack mit  dem  „goldenen  Saal‘^  Portraits  der  römischen  Kaiser.  Gegenüber 
die  Börse  und  der  Augustushrunnen  (Kaiser  Augustus , Gründer  der  Augusta 
Vindelicorum,  darum  auch  noch  im  Stadtwappen  die  Zirbelnuss,  einst  Stadt- 
zeichen Roms),  r.  durch  die  Philippine- Welser -Strasse  zum  Geburtshaus  dieser 
reichen  Bügerstochter , welche  Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich  zur  Gattin 
nahm.  Fast  daneben  Geburtshaus  der  unglücklichen  Agnes  Bernauer  (Gemahlin 
Herzog  Albrecht  III.  von  Bayern,  ertränkt  zu  Straubing),  r.  nachÄ'^.  Ännahirche 
mit  Bildern  von  Burgkmayr  und  der  Fuggerschen  Kapelle.  In  derMaximilians- 
strasse  die  metallenen  Merkur  - und  Herkulesbrunnen  (von  dem  Holländer  de 
Vries,  Ende  des  16.  Jahrhunderts  gegossen).  Das  Fürst  Fuggcrsche  Palais  mit 
herrlichen  neuen  Fresken  an  der  Aussenseite.  Am  Ende  der  Strasse  die  prote- 
stantische und  die  katholische  Ulrichskirche.  — Oemäldegallerie  (tägl.  10  — 12 
. Uhr,  sonst  24  kr.)  an  Bildern  der  altdeutschen , namentlich  schwäbischen  Schule, 
sehr  reichhaltig.  Die  Fugger  waren  im  Mittelalter  die  Rothschilde  und  reich- 
sten Kaufherren  Deutschlands;  sie  hatten  sich  vom  armen  Webergesellen  zu  Für- 
sten emporgeschwungen. 

Eisenbahn  von  Augsburg  nach  München  ohne  alles  Interesse,  ganz  flache 
Gegend  , im  Süden  durch  die  bayerischen  Alpen  begi*enzt.  Fahrzeit  l'/j  bis 
2V'2  Stunden. 

München^  134,000  Einw.,  Haupt-  u.  Residenzstadt  Bayerns,  1568  F.  üb.  M. 

Gasihöfe : *Vier  Jahreszeiten  (neben  dem  Iloftlieater),  ausgezeichnet.  — *^Bayeri8cher 
Hof.  — Englischer  Uof.  — Rötel  Havard.  — H.  Detzer.  — H.  Leinfelder.  — Blaue  Traube. 

— Marienbad.  — Goldenes  Kreuz.  — Max  Emanuel.  — **Oherpolliiiger.  — Goldener  Bär.  — 
*Augahurger  Hof.  — *Bamberger  Hof.  — *Rheinischer  Hof  (am  Bahnhof).  — Achatz  (am 
Bultplatz).  — Stachus.  — Krone.  — Hölel  Tafeltnair. 

Resiauranis:  *Grodemange  (Table  d’höte  1 Uhr  mit  Wein  42  kr.).  — *^Quatresons 
(empfohlen).  — Junemann  (Table  d’hbte  30  kr.).  — Max  Emanuel  (Parterre)  neu.  — **Cafö 
Lorenz.  — Englisches  Cafi.  — Augsburger  Hof.  — Weinhalle.  — Mittnacht.  — Lungelmayer 
(Dionergasse). 

Cafdt:  * Fier  Ja/irc«.?e«en  (bester  Kaffee).  — *ram6ost  (zugleich  Conditoroi).  — *Probst 
neben  Oberpollinger,  sehr  elegant,  viel  Zeitungen.  — '‘^C.  Lorenz,  neu,  elegant,^  sehr  guter 
Kaffee.  — Max  Emanuel  (viel  Studenten).  — Schafroth  (Künstler).  — C.  Fink.  — G.Spiess. 

— Englisches  Cafö.  — C.  Danner.  — DalVArmi. 

Bier:  *Hofbräuhaus,  renommirt,  aber  schmutzig;  man  muss  selbst  sein  Krügel  am 
Brunnen  schwenken  und  die  Nummer  merken;  im  Uebrigen  sehe  man,  wie  es  die  anderen 
machen,  um  Bier  zu  bekommen.  — Gegenüber  Orlando  di  Lasso  (Hofbräuhausbier).  — 
*Sternegger- Bräu  (im  Thal).  — * Augustiner  - Bräu  (Neuhauserstrasse).  — Franziskaner 
(Blenergasse).  Bei  schönem  Wetter  hinaus  auf  die  Sommerkeller  der  S zuletzt  genannten 
Brauer  (ln  die  Au).  — Hirschbräu  (im  Althammereck).  — Achatz  (guter  Bock).  — Koppler 
(Promenadenstrasse).  — Oberpollinger.  — Grüner  Baum  (an  der  Isar).  — HCtel  Lebericurst 
(Studenten). 

Gärten:  Englisches  Kaffeehaus  (Musik).  — Dianabad  im  englischen  Garten.  — Brun~ 
nenthal.  — Schiesshaus.  Man  hüte  sich,  des  Abends  zu  lange  im  Freien  zu  sitzen. 

Droschken:  Einsp.  von  oder  nach  dem  Bahnhof  12  kr.  — Zweisp.  2 Personen 
18  kr.,  S oder  4 Personen  24  kr.  — Abends  und  Nachts  die  Hälfte  mehr.  — Tarif  über 
Stundenfahrt  und  nach  bestimmten  Orten  ist  im  Wagen  afüchirt. 

Theater  täglich,  abwechselnd  im  Hoftheater  und  liesidenzüieater. 

Sehcnsioürdigkeiten : I.  KirchCll  (bis  Mittags  12  geöffnet).  Die  Fi'auen- 
kirche  (auch  Nachm,  von  2 bis  6 geöffnet),  Backsteinbau  (1468 — 88  erbaut),  späte 
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Gothik.  Die  beiden  Thürme  unvollendet,  336  F.  hoch.  Unschöne  Lage.  Präch- 
tige Glasmalereien.  Holzaltäre  von  Knabl;  Altarblätter  von  Caravaggio,  Peter 
Candid,  Rottenhammer  u.  A.  Grabmal  Kaiser  Ludwig  des  Bayern,  freistehender 
Katafalk  von  dunkelrothem  Marmor  mit  Figuren  in  Erzguss,  nach  Oandids 
Zeichnungen;  eroberte  Türkenfahnen;  Cardinalhut  des  Bischofs  Giesel.  Sonn- 
tags 9 Uhr,  Kirchenmusik.  — Ludwig  Kirche  in  der  breiten  Ludwigsstrasse,  neu 
(1829  — 43)  im  byzantinischen  Styl  von  Gärtner  auf  städtische  Kosten  (878,000 
Gulden)  erbaut.  2 «Thürme  , 220  Fuss  hoch.  Ueber  dem  Portal  Christus  und 
die  Evangelisten  von  Schwanthaler,  im  Innern  berühmte  "TFreske  von  Cornelius: 
das  jüngste  Gericht,  63  F.  hoch,  40  F.  breit.  — Auhirche  in  der  .Vorstadt  Au  jen- 
seits der  Isar,  neu , von  Backsteinen  im  gothischen  Geschmack  des  14.  Jahrhun- 
derts I83V35.  von  Ohlmüller  und  Ziebland  erbaut,  mit  durchbrochenem  310  P. 
hohen  Thurm;  dreischiffig,  mit  ausgezeichneten  Glasmalereien,  das  Leben  der 
heiligen  Jungfrau  und  ihre  Beziehungen  zum  Heiland  darstellend.  Reliefgrup- 
pen  in  Ilolzschnitzarbeit  von  Schönlaub.  — *8t.  Michael-Hof kirche  (Jesuiten- 
kirche), italienischer  Styl,  1583  bis  1591  von  Wolfgang  Miller  erbaut,  ohne 
Thurm,  mit  dem  bronzenen  Standbild  des  Erzengel  Michael.  Grossartige  Wirkung 
des  Innern,  mn  weites  freies  Tonnengewölbe  ohne  Pfeiler.  Hauptaltarblatt; 
Sturz  der  bösen  Engel ; Denkmal  Eugens  Beauharnais  (Vicekönigs  von  Italien) 
von  Thorwaldsen.  Sonntags  von  11  bis  12  Uhr  Militärmesse  mit  Musik.  — Thea- 
tiner-Uofkirche,  von  Barelia  erbaut,  1675  eingeweiht,  mit  guten  Bildern.  Haupt- 
altarblatt von  Zanchi;  an  den  Seitenaltaren  besonders  Kreuzabnahme  von  Tinto- 
retto  und  heilige  Familie  von  Cignani.  — * Baailica  des  heiligen  Bonifazius,  von 
König  Ludwig  1835  bis  1850' durch  Bauinspektor  Ziebland  erbaut,  in  Form  der 
Basiliken  des  5.  Jahrhunderts , 64  gelbgraue  Marmorsäulen.  Das  Sparrenwerk 
des  Daches,  mit  Gold  und  Farben  geziert , die  innere  Dachbekleidung  goldene 
Sterne  auf  blauem  Grunde.  Prachtvolle  Fresken  von  Hess,  Schraudolph  etc.,  die 
Ausbreitung  des  Christeuthums  in  Deutschland  durch 36  Bilder  darstellend;  zwi- 
schen den  Rundbogen  34  Medaillonbildnisse  von  Päpsten.  — Die  Ällerheiligen- 
oder  Neue  Hofkapelle  am  östlichen  Ende  des  neuen  Residenzbaues  im  byzanti- 
nischen Styl  des  11.  Jahrh.  mit  vortrefflichen  Fresken  auf  Goldgrund  von  Hess, 
Schraudolph,  Koch  und  Miller;  feierliches  Hochamt  jeden  Sonntag  unter  Mitwir- 
kung der  Ilofkapcllc. 

II.  Sammlungen:  die  * alte  Pinakothek  (Gemäidesammi.),  1836  von 
Klenze  erbaut,  mit  24  Standbildern  berühmter  Maler  von  Schwanthaler  (täglich 
von  9 — 3 Uhr  excl.  Samstag;  Katalog  zu  kaufen).  1300  Bilder  nach  den  Schu- 
len geordnet.  Am  Treppenhaus,  oben  die  Loggien,  langer  Bogengang  mit  Fres- 
ken nach  Cornelius,  in  25  Abtheilungen  die  Geschichte  der  Malerei  darstellend. 
Saal  der  Stifter  mit  dem  Portrait  König  Ludwig  I.  1.  Saal:  niederdeutsche 
Schule  (Dürer,  Wohlgemutb,  van  Eyck  [Nro.  45  Anbetung  der  Könige],  Cranach, 
Holbcin  etc.).  — 2.  Saal:  spätere  deutsche  und  flämische  Schule  (Raphael Mengs, 
Angelica  Kaufmann  etc.).  — 3.  Saal : Niederländer  (Rembrandt,  Terburg,  Snyders). 
— *4.  Rühens-  Saal:  (Nro.  258  das  jüngste  Gericht,  245  Löwenhetze,  290  Sendung 
des  heiligen  Geistes,  250  Verdammung  der  Sünder).  — 5.  Saal:  Niederländer. — 
6.  Saal:  französische  und  spanische  Schule  (besonders  Nro.  348,  349,  357,  358 
die  berühmten  Betteljungen  v,  Murillo).  — 7.  bis  9.  Saal:  Italienische  Schule  (be- 
sonders 8.  Saal  Guido  Reni , 9.  Saal  Raphael,  Perugino).  Unter  den  23  daran 
stossenden  Kabinetten  mit  kleineren  Bildern  sind  namentlich  die  Kabinette  Nro. 
1 bis  7,  11,  12  und  14  zu  beachten.  Im  Erdgeschoss  das  Kupferstich-  Kabinet 
mit  300,000  Blättern  (Dienstag  und  Freitag  9 bis  1 Uhr),  die  Handzeichnungen- 
Sammlung  (Montag  und  Mittwoch  11  bis  1 Uhr)  und  das  Vasen-Kabinet  (Montag, 
Mittwoch  und  Freitag  von  10  bis  1 Uhr).  — Die  *n6U6  PiUAkothok  (blos  Gc- 
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mälde  neuer  Maler)  von  Volt  1846  bis  53  erbaut,  mit  Fresken  an  der  Aussenscite 
nach  Kaulbachscben  Entwürfen,  König  Ludwigs  Verdienste  um  die  Kunst  dar- 
stellend (Sonntag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  8 bis  12  und  2 bis  4).  Im 
Treppenhaus  Modell  von  Schwanthalers  Löwen-Quadriga.  1,  Grosser  Setal:  Ma- 
lachitvase; Kaulbachs  Bildniss  König  Ludwigs  I.  — 2.  Grosser  Saal:'  mit 
*Schorns  Sündfluth.  — 3.  Grosser  Saal:  mit*Kaulbachs  Zerstörung  von  Jerusalem 
(auch  als  Wandbild  im  neuen  Museum  in  Berlin)  und  Schiffbruch  von  Jakobs.  — 4. 
Saal:  Overbecks  heilige  Familie,  Piloty’s  Seni  bei  der  Leiche  Wallensteins, 
Landschaften  von  Achenbach,  Zimmermann.  — 6.  Saal:  in  prachtvoller  Anord- 
nung und  Beleuchtung  die  berühmten  *Rottmannschen  klassischen  Landschaften 
enthaltend.  — Noch  fünf  kleinere  NebensÄle  und  14  Kabinette.  Die  ^Glyptothek 
(antike  Plastik)  in  jonischem  Styl  mit  einem  Portikus  von  12  Skulen  u.  reichem 
Giebelfeld,  Colossalstatucn  in  den  Mauernischen,  von  Klenze  1816/30  erbaut 
(Montag  und  Freitag  von  8 bis  12  und  2 bis  4 und  Mittwoch  von  8 bis  12  Uhr). 
An  den  Aussenseiten  hat  dieser  Prachtbau  keine  Fenster , sondern  erhält  sein 
Licht  aus  dem  Hofraum,  l)  Aegyptischer  Saal,  2)  Incunabelnsaal  ^ 3)  Äegineten- 
saal  (Bruchstücke  eines  Minervatcmpcls  von  der  Insel  Aegina  , Kämpfe  um  die 
Leichen  des  Patroklus  und  Laomedpn);  Apollosa^l ^ 5)  Bacchussaal,  schlafen- 
der Silen,  6)  Niobidensaal , berühmter  Torso,  7)  Göttersaal  und  8)  Trojanischer 
Saal  mit  Wandgemälden  von  Cornelius,  9)  Heroensaal^  10)  Römer saxil,  über  100 
Portraitbüsten,  11)  Saal  der  farbigen  Büdwerhe  und  12)  Saal  der  neueren 
Meister  (Canova,  Thorwaldsen  etc.).  Gegenüber  der  Glyptothek  das  KlIDSt- 
aDSSt6llllllgrS^6bällde  9 im  korinthischen  Styl  1838  bis  1845  von  Ziebland  er- 
baut. — Das  Schicanthaler-Museum,  Gypsmodelle  fast  aller  von  L.  Schwanthaler 
ausgeführten  Arbeiten  (Montag,  Mittwoch  und  Freitag  von  10  bis  1 Uhr,  aus- 
serdem täglich  gegen  24  kr.).  — Modellsammlung  der  Königlichen  Erzgiesserci 
unter  F.  von  Millers  Leitung  (täglich  12  bis  1 und  6 bis  7 Uhr).  — Die 
thek  in  der  Ludwigsstr.,  1832  bis  42  erbaut  von  Gärtner  im  florentinischen  Styl 
(tägl.  10  bis  1 Uhr , 24  kr.  Trinkgeld) , in  welcher  besonders  der  Cimeliensaal 
(Manuscripte  und  Miniaturmalereien)  die  Aufmerksamkeit  fesselt. 

Die  königliche  Residenz  besteht  aus  folgenden  3 Hauptgebäuden : 
1)  die  alte  Residenz^  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nach  P.  Candids 
Entwürfen  mit  4 grossen  Hofräumen:  dem  Kapellhof,  in  welchem  der  Stein  an 
einer  Kette,  den  Herzog  Christoph  einst  fortschleuderte,  dem  Grottenhof  mit  Mu- 
scbelgrotte  und  Eingang  ins  Antiqiiarium  (Dienst,  und  Donnerst.  9 — 11  Uhr), 
dem  Brunnenhof  mit  Otto  von  Wittelsbachs  Bildsäule  und  dem  Küchenhof.  In 
den  oberen  Stockwerken  die  reichen  Zimmer  Karls  VII.,  die  grüne  Gallerie , das 
MiniaturTcabinet , die  reiche  Kapelle  (Mont.  u.  Freit.  10  Uhr)  und  *Schatzkaill« 
Hier  (Dienst,  u.  Donnerst.,  10  Uhr),  letztere  ihrer  Kostbarkeiten  halber  sehcns- 
werth.  Karten  zum  Besuch  obiger  Sammlungen  so  wie  der  Lokale  in  den  fol- 
genden Sälen  werden  Vormittags  9 Uhr  im  Grottenhof  ausgegeben.  2)  Der 
Königshaus  430  F.  lang,  Hauptfront  nach  dem  Max- Josephs-Platz , dem  Hof- 
theater gegenüber  , eigentliche  Wohnung  des  Königs,  1826  bis  1835  von  Klenze 
nach  dem  Vorbild  des  Palazzo  Pitti  in  Florenz  erbaut,  mit  den  prachtvollen 
^NibelungenfresTcen  von  Jul.  Schnorr  in  4 Sälen.  Die  Zimmer  des  Königs  mit 
Darstellungen  aus  der  griechischen  und  die  der  Königin  mit  Bildern  aus  der 
deutschen  Poesie  sind  für  den  Fremdenbesuch  nicht  mehr  geöffnet.  3)  DerSaal- 
bau^  800  F.  lang,  gegen  den  Hofgarten,  1832  bis  1842  in  venetianischem  Styl 
ebenfalls  von  Klenze  gebaut,  für  Thron-  und  diplomatische  grosse  Festlichkeiten 
bestimmt.  In  der  Loggia  des  Balcons  Medaillonreliefs  aus  der  bayerischen 
Geschichte.  In  den  Sälen  des  Erdgeschosses  die  enkaustischen  ’*‘Wandbildcr  aus 
der  Odyssee  nach  Schwanthalers  Zeichnungen  von  Hiltensperger.  — Yiex  Tanzsnal ; 
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die  Spielkabinette  mit  den  Stieier’schen  Portraits  schöner,  durch  König  Ludwig 
ausgezeichneter  Damen.  — DerBailk6tt-  und  Schlacht6USEal  mit  12  grossen 
Tableaux  von  P.  Hess,  Monten,  Adam  etc.  — Auf  der  entgegengesetzten  Seite  die 
Kai86rsäl6:  Kaiser  Karl-Saal  mit  6 grossen  und  12  kleinem  iSildern,  Kaiser- 
Jiarbarossa- Saal  und  Kaiser  Rudolph  von  Habsburg  - Saal.  Der  Thronsaal^ 
mit  Gallerien  von  korinthischen  Säulen  getragen,  zwischen  denen  die  12  reich 
vergoldeten  Erzstandbilder  der  Regenten  aus  dem  Wittelsbacher  Hause  (nach 
Schwanthalers  Modellen)  stehen.  — Den  Hofgarten  umschliessen  die  Arkad6U, 
mit  historischen  und  landschaftlichen  Fresken  (letztere  von  Rottmaun) ; die 
Distichen  zu  denselben  vom  König  Ludwig.  Ueber  dem  nördlichen  Flügel  die 
* Vereinigrten  SammlllDgreil  (Mont.,  Mittw.  und  Freit.  9 — l Uhr);  1.  und 
2.  Saal  ägyptische,  römische  und  griechische  Alterhtümer;  3.  Saal  chinesische  u. 
4.  Saal  indische  Arbeiten ; 5.  Saal  brasilianische  und  mexikanische  Waffen  und 
Geräthe;  6.  Saal  Schnitzwerke  und  Elfenbeinskulpturen;  7.  Saal  historische 
Curiositäten  und  Waffen,  Ausserdem  eine  Menge  Gebäudenachbildungen  in 
Kork.  — Kunstverein  j permanente  Ausstellung  ^ neuer  Bilder  und  Skulpturen 
(tägl.  10 — 6 Uhr,  12  kr.). 

m.  Monmnonto  und  die  übrigen  öffentlichen  Rauwerhe:  die  Propjlä61l9 
«m  Ende 'der  Briennerstrasse , ein  dreifaches  Thor  im  jonischen  Styl,  von 
Klenze  erst  1862  vollendet,  mit  Reliefs  von  Xav.  Schwanthaler,  Darstellungen 
aus  dem  griechischen  Freiheitskampfe.  Die  Feldherrnhalle  mit  den  Statuen 
Tilly’s  u.  Wrede’s,  am  Ende  der  prächtigen  Ludwigsstrasse.  Am  anderen  Ende 
das  Siegesthor,  im  Styl  des  Triumphbogens  des  Constantin  zu  Rom,  „dem  bay- 
rischen Heer  von  König  Ludwig  I.  erbaut  1850“.  Oben  die  Bavaria  auf  einem 
mit  4 Löwen  bespannten  Siegeswagen.  — In  der  Ludwigsstrasse  die  Reiterstatue 
Ludwigs  I.  vor  dem  Odeon.  Auf  dem  Wittelsbacher  Platz  (hinter  dem  Odeon) 
Reiterstatue  des  Kurfürsten  Maximilian  I.  (nach  Thorwaldsens  Entwurf  von 
Stieglmayer  aus  dem  Metall  eroberter  türkischer  Geschütze  gegossen).  — Auf 
dem  Promenadeplatz  (vor  dem  Hotel  de  Baviöre)  die  Erzstatuen  Max  Erna- 
nuels,  der  Oomponisten  Oluelc  und  Orlando  di  Lasso,  des  Gesetzgebers  Kreitmayr 
und  des  Historikers  Westenrieder . — Auf  dem  runden  Carolinenplatz  der  100  F. 
hohe,  619  Ctr.  wiegende,  aus  eroberten  Kanonen  gegossene  1833  er- 

richtet „den  30,000  Bayern,  die  im  russischen  Kriege  den  Tod  fanden“.  — Die 
neu  angelegte  * Maximiliansstrasse  mit  dem  Bayerischen  Nationalmuscum  (noch 
nicht  eröffnet)  und  dem  gegenüberstehenden  neuen  Regierungsgebäude.  Statuen 
des  Philosophen  Schelling  und  General  Deroy.  Am  Ende  *der  Strasse  das  im 
Ausbau  begriffene  Maximilianeum.  — Die  Mariensäule  auf  dem  Schrannenplatz 
1638  errichtet  zum  Andenken  des  Sieges  auf  dem  iv'eissen  Berge.  — Das  Isarthor 
mit  grossen  Freskobildem , den  Einzug  Kaiser  Ludwig  des  Bayern  nach  der 
Schlacht  bei  Ampfing  darstellend  und  das  Wappen  der  Städte  und  Edelleute , die 
mitkämpften.  — Der  Olaspalast , ziemlich  versteckt  hinter  dem  botanischen 
Garten,  zur  grossen  Welt -Industrieausstellung  18.56  erbaut.  — Vor  dem  Carls- 
thor  am  Ende  der  Theresienwieso  *Bavarla  ^ kolossale  66  F.  hohe , von 
Schwanthaler  modellirte,  1844 — 50  von  Miller  in  Erz  gegossene  hohle  Statue,  in 
deren  Kopf  6 Personen  Platz  haben ; prächtige  Aussicht  auf  die  bayer.  Alpen. 
Dahinter  die  Ruhmeshalle , dorische  Säulenhalle,  230  F.  lang  mit  105  F.  langen 
Seitenflügeln,  75  Büsten  berühmter  Bayern  enthaltend,  12  kr. — Diebeiden 
Oottcsäcker,  mit  schönen  Grabmonumenten. 

Spaziergang:  Engl.  Garten.  K&chster  Ausflug:  (^/4  St.)  Nymphenburg , Schloss  mit 
schönem  Park. 

Eisenbahn  nach  dem  Bodensee.  in  Augsburg  Eckplatz  auf  der  Seite 
der  Wartsäle  zu  nehmen.  Stat.  Iningen,  Bobingen,  Oross-Aitingen , Schwab- 
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münchen , Westereringen , Buchloe  und  Pforzen  immer  einförmig  flach.  Bei  Stat. 
Kauf  beuern  beginnt  die  Landschaft  etwas  förmiger  zu  werden ; 1.  im  Vorblick  die 
bayerischen  Gebirge,  lieber  die  Wertach.  Bei  Stat.  Biesenhofen  erste  An- 
deutungen  im  Gebirgs-Baustyl.  Das  ganze  bayer.  Hochland  entfaltet  sich,  1. 
Stat.  Pudratshofen , Wald.  Stat.  Aitrang , ächte  Gebirgshäuser  mit  steinbe^ 
lasteten  Dächern.  Waldiges  Defil4  mit  Durchblicken  auf  das  Gebirge.  — 
Oiinzach , Wildpoldsried , Betzigati.  Ueber  die  Iller  j 1.  Blick  über  das  Ge- 
birge, r.  auf 

Koniptnn  (Camj)odunum  der  Römer),  9000  Einw.  (Hier  mündet  die  von 
Ülm  kommende  Illerbahn  ein.)  Schöne  Aussicht  bei  dem  alten  Thurm  Hilar- 
mont  oder  Burghalde.  Aufenthalt  des  Zuges  5 Min.  Gewöhnlich  gutes  Bier. 
Wenn  möglich,  suche  man  jetzt  einen  Eckplatz  am  entgegengesetzten  Fenster 
des  Coupö’s  zu  bekommen;  die  Lokomotive  wird  vor  das  Ende  des  Zuges  ge- 
koppelt. Die  Landschaft  gestaltet  sich  nun  immer  reicher,  r.  der  spiegelklare 
kleine  Nieder  - Sonthofner  See.  1.  im  Vorblick  der  Grünten;  darunter  die 
Iller.  — Blick  auf  das  Nebelhorn , Daumen  und  Mädlergabel. 

Stat.  Immenstadt  am  Fuss  des  Grünten  (5364  F.,  hinauf  3 St.;  Wirths- 
haus  droben).  Herrliche  Excursionen  nach  Sonthofen,  Oberstorf,  Spielmansau, 
Freyensee,  Oy-Thal,  alles  in  2 Tagen  möglich.  — 1.  der  romantische  Alpsee,  der 
schönste  Moment  der  ganzen  Bahnlinie.  Grosse  Kurve,  r.  nochmals  Einblick  in 
das  Iller-Thal.  — Tunnel.  1.  in  der  Tiefe  des  Weisach  - Thaies  die  Sentisgruppe. 
Stat.  Ober  - Stauf  en,  Gebirgsdorf.  — Die  Gegend  stuft  nun  ihren  Gebirgscharakter 
allmählig  wieder  ab.  r.  Stat.  Herbatzhofen.  Grosser  Damm.  — Röthenbach, 
Hergatz,  Schlachters  und  Oberreitnau,  wo  sich  dann  der  Ausblick  über  den 
Bodensee,  die  Bregenzer,  St.  Galler  und  Appenzeller  Alpen  erschliesst. 

Lindau  (S.  59).  Wer  ohne  Aufenthalt  in  die  Schweiz  reist,  hat  hier,  an 
der  deutschen'Grenzstation,  weder  Pass-,  noch  Zollinkonvenienzen;  man  geht 
direkt  aufs  Schiff.  Erst  in  Rorschach  oder  Romanshorn  hat  man  einer  pro  forma 
Zollkontrolle  sich  zu  unterziehen;  die  Erklärung  „Reiseeffekten“  genügt,  um 
den  Koffer  etc.  ohne  zu  öffnen,  wieder  hinaustransportircu  zu  können.  In  Bre- 
genz ist  die  Zollkontrolle  strenger;  in  der  Regel  müssen  die  Bagagestücke  ge- 
öffnet werden. 


II.  Badische  Eisenbahn. 


Frankfurt  — Heidelberg 


Carlsruhe 

Basel. 


(Baden-Baden)  — 


Ausführlich  in  Berlepscli’  West -Deutschland  (Reiseliaudbuch  für 

die  Rheiiilande)  pr.  18CG. 

453/4  Meilen.  10  PW.  klein  Gepäck  frei.  Bequemste  Zöge  ohuo  W^onwech^l  nur 
I.  und  II.  Classe.  Courierzug:  8 früh  v.  Frankfurt  (10  Uhr  10  Min.  Heidelberg  , 12  Uhr 
Min  Baden-Baden),  5Va  Nni.  in  Basel  in  ‘Ji/a  St.  — oder  Schnellzug:  WVa  Vin.  v.  Frank- 
furt  Clin  7S;1  Abends  vorher),  (1  Milt.  Heidelberg  2 Uhr  »Min.  Badon-Badeu) 

7 Uhr  6 Min.  Abends  Basel  in  St.  — Personenzug  mit  I.,  IT.  n.  111.  Glosse.  H Nac  Us 
von^Frankfurt,  1 Uhr  30  Min.  früh  aus  Heidelberg,  9 Uhr  25  Min.  Vormitt. 
lOVi  St.  - Wer  von  Frankfurt  aus  den  Courierzug  (8  früh)  n Mittagirt 

2UiSt.  verweilen,  im  Fluge  das  Schloss  » . ^«nn  mit  ^ 

nach  Basel  reisen.  - Wer  in  Baden -Badern  von  essen)  und  Abends 

will,  kann  früh  I^U  abreisen,  ist  l Uhr  38  Min.  in  Base  ( ^^beuds  in  Zürich.  — 
& Uhr  42  Min.  in  Luzern  oder  6V4  Uhr  Abends  in  Bern,  o h 
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Tarif'  a)  Schnellzug:  Von  Frankfurt  nach  Heidelberg  I.  4 fl . II.  2 fl.  51  kr. 

TariJ.  a;  »cuneiizug  . » - . „ . _ B^jen  - Baden  I.  8 fl.  57  kr.,  IT.  6 fl.  3 kn  — 

Carlsruhe  I.  6 fl*  57  ki.,  U.  4 n.  a«  k . , t a >io  l-..  TT  fl  91  kr  Per- 

Freiburg  I.  13  fl.  39  kr.,  II.  » J*  u/^lV'2  fl  21  kr  III  *l  fl.  83  kr. 

sonenzue:  Von  Frankfurt  nach  Heidelberg  I.  3 fl.  33  Kr.,  11.  i n.  iJl  Kr.,  i . j. 

^nonzug.  iT  a fl  M kr  III  2 fl.  33  kr.  — Baden-Baden  I.  7 fl.  30  kr., 

Carlsruho  I.  5 fl.  45  kr.,  11.  3 n.  oi  Kr.,  • a • o . tt  7 « .o  i,r  III  4 fl  67  kr. 

II  5 fl.  3 kr.,  III.  3 fl.  12  kr.  — Freiburg  I.  11  fl.  24  ki.,  II.  i fl.  42  kr.,  lii.  4 

-'Basel  I.  13  fl.  57  kr.,  II.  0 fl.  27  kr.,  HI.  6 fl.  6 kr. 

Von  Frankfurt  (möglichst  Plätze  links)  über  den  Main,  durch  einförmige, 
waldige  Gegend,  Stat.  Isenburc^,  Langen  und  Ärheiligen  nach^ 

Daruistadt.  Residenz  des  Grossherzogthums  Hessen,. mit  32,000  Einw. 
Gaelhöfe:  *^Traiibe.  - Darmstädter  Hof.  - ^ Prinz  Carl.  - Hdtel  Köhler  (nächst  dem 
Bahnhof).  — Alte  Post.  — Restaurants:  FineJe,  Buhler,  Stengel. 

Sehenswürdigkeiten : llheinstrasse  und  Louisenplatz  mit  dem  Ludwigsmonu- 
ment von  Schwanthaler.  Das  Schloss  mit  Museum,  Bibliothek,  Waffensamm- 
lune,  naturhistorischem  Museum  und  sehenswerther  Bildergallerie  (alle  Tage 
geöffnet  von  11 — 12  Uhr,  ausserdem  Trinkgeld  1 fl.).  — Schönes  Theatw.^  — 
Im  Herrengarten  Denkmal  der  Landgräfin  Henriette  Caroline  mit  der  von  Fried- 
rich dem  Grossen  von  Preussen  ihr  gesetzten- Inschrift : Femina  sexu,  mgenio 

vir  * Katholische  Kirche  in  Rotundenform  mit  prächt.  Marmordenkmal.  1. 

zweigt  die  Eisenbahn  nach  Aschaffenburg  und  Würzburg,  r.  die  nach  Mainz  ab 

— Die  * Bergstrasse  beginnt.  . 

Stat  Eberstadt  mit  Burgruine  Frankenstein.  — Stat.  Bickenbach  mit  Burg- 
ruine Aisbacher  Schloss.  1.  der  Melibocus,  1630  F.  hoher  Berg  mit  Tliurm,  Aus- 
sichts-Punkt. — StsX.  Ztoingenberg,  Aussteige -Punkt  für  Odenwald-  und  Berg- 
strassenpartien.  --  Auerbach  mit  dem  romantisch  geXtigQMn  Auerbach- Schloss ; 
vorzüglicher  Rothwein.  — Bensheim.  — Heppenheim j mit  einer  von  Karl  dem 
Grossen  gegründeten  Kirche.  1.  Ruinen  der  StarkenLurg.  Hessisch  - badischd 
Grenze.  — Stat.  Hemsbach,  Weinheim  (6000  Einw.) , freundliche  Lage , Ruinen 
von  Burg  Windeck.  — Stat.  Gross  - Sachsen,  Ladenburg , über  den  Neckar. 
Friedrishsfeld,  Bifurkation  der  Bahn,  r.  nach  Mannheim,  1.  nach 

Heidelberg,  Universität,  17,666  Einw. 

Gasihöfe:  ^'Hölel  Schrieder  (dicht  am  Ausgang  der  B.ahnhöfe).  — Hötel  de  VEn- 
rope,  an  der  Anlage.  — <'Prinz  Carl.  — * Adler.  — *Badischer  Hof.  — Hötel  de  Kussie.*  — 
Hötel  d’Hollande.  — Darmstädter  Hof.  — Zu  raschem  Besuch  des  Schlosses  nehme  man 
am  Bahnhof  jeinen  Knaben,  Führer  oder  Dienstmnnn.  Zweispänner  2 fl. 


Heidelberg  war  vom  13.  bis  ins  18.  Jahrhundert  Residenz  der  Pfalzgrafcn 
vom  Rhein.  Seit  1802  badisch.  Brücke  über  den  Neckar.  Die  Universität 
wurde  1386  gegründet;  Bibliothek  150,000  Bde.  — Das  * Heidelberger  Schloss, 
aus  dem  13,  Jahrhundert  stammend,  1689  auf  Befehl  Ludwigs  XIV.  in  die  Lutt 
gesprengt,  dann  neu  erbaut,  1764  durch  den  Blitz  angezündet  und  nun  Ruine. 
Im  Schlosshof  Brunnen  mit  Granitsäulen  (aus  dem  Palast  Karls  des  Grossen  zu 
Ingelheim  stammend).  Der  Otto  - Heinrichsbau  (nach  einem  Plane  Michel  Ange- 
lo’s)  und  westlich  von  demselben  der  Friedrichsbau  mit  Standbildern  der  pfälzer 
Fürsten;  im  Keller  das  berühmte  Heidelberger  Fass,  36  F.  lang,  24  F.  hoch, 
6 kr.  Trinkgeld.  Die  Graimberg’sche  Sammlung  (12  kr.)  Alterthümer  und  Bild- 
nisse. Schönste  Aussicht  vom  Altan.  Führer  zu  allen  Sehenswürdigkeiten  24  kr., 
2 Personen  36  kr.  Zwv  Molkenkur  - Anstalt  vortreffliche  Aussicht.  — Bei  Aufent- 
halt: Partie  auf  den  Königsstuhl  und  in  den  Schiaetzinger  - Garten. 


Bahn:  Stat.  St.  Ilgen,  Wiesloch,  1.  Mingolshdm  (Sieg  des  Grafen  Mansfeld 
1622  über  Tilly).  r.  Schloss  Kisslau  ( Staatsgefängniss),  Langenbrücken  (Schwe- 
felbäder). 

Bruchsal,  8980  Einw.  Grosses  badisches  Zuchthaus  (Zellengefänguiss) 
für  400  Sträflinge.  Gabelung  der  b.adischen  (nach  Carlsruhe  und  Basel)  und 
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würtembergiscben  Bahn  (nach  Stuttgart  und  Friedrichshafen  am  Bodensee,  sielie 
S.  48).  — Stat.  Unter-Grombach ^ Weingarten,  Durlach  (chemal.  Residenz  der 
Markgrafen  von  Baden).  Zweigbahn  nach  Pforzheim. 

Carlsruhe,  Haupt-  und  Residenzstadt  von  Baden,  27,000  Einw. 

• « 

GasthSfe:  Erbprinz.  — Englischer  Hof.  — Hötel  Grosse.  — Grütter  Hof  (auch 
Restaurant).  — Rothes  Haus.  — Qoldn^r  Adler. 

Die  Stadt,  1715  von  Markgraf  Karl  Wilhelm  gegründet,  ist  in  ihrem  Bau- 
Plan  so  konstruirt,  dass  das  grossherzjgl.  Residenzschloss  das  Centrum  eines 
Zirkels  bildet,  dessen  südliche  Hälfte  von  fächerförmig  auseinandergehenden 
Strassen  eingenommen  wird,  während  die  nördliche  Hälfte  zum  Schlossgarten  u. 
der  Fasanerie  verwendet  wurde.  Sihenswürdiglceiten : Auf  dem  Marktplatz  Denk- 
mal für  Orossherzog  Karl  (f  1818),  Statue  des  Grossherzogs  Ludwig  und  Pyra- 
mide z\i  E,hran  des  Gründers. der  Stadt.  Auf  dem  Schlossplatz  Clas  Karl-FHed- 
richs-Denkmal  von  Schwanthaler.  Die  Residenz  mit  dem  schönen  Schlossgarten, 
in  am  Hebels  Büste ; der  botanische  und  der  Wintergarten. — Gemälde- 

gqllerie  im  Akademiegebäude  (Mittwoch  und  Samstag  von  11  bis  1 und  2 bis  4, 
sonst  30  kr.  Trinkgeld).  . — Das  1848 — 53  erbaute  neue  lloftheater.  — Die 
jiolytcchnische  Schule,  eine  der  renommirtesteii  in  ganz  Deutschland. 

Bahn:,  Stat.  Ettlingen,  Malsch,  Muggensturm  und  Rastatt.  Von  dieser 
Bundesfestung  (seit  1840),  in  welcher  österreichische,  preussische  und  badische 
Truppen  garnisoniren,  erblickt  man  von  der  Bahn  aus  wenig.  — Stat.  Oos;  Aus- 
steigepunkt für  die  Zweigbahn  nach 

BAdOll  - BüdOIl^  7800  Einwohner. 

Gasihöfe:  Victoria  - Hötel.  — Hötel  de  la  Cour  de  Bade.  — Hötel  d’ Angleterre.  — Hötel 
de  VEurope.  — Hötel  de  Russie.  — Zähringer  Hof.  — Hötel  de  France.  ~ Hötel  Royal.  — 
Hirsch.  — Rheinischer  Hof.  — Holländischer  Hof.  — Darmstädter  Hof.  — Bayerischer  Hof. 

— Blume.  — Hötel  des  Israelits.  — Stadt  Baden  (billiger).  — Ritter.  — Sonne.  — SUrn.  — 
Stadt  StrasshUrg. 

Conversationshaus  (Morgens  7 Uhr,  Mittags  3 Uhr  und  Abends  8 Uhr  Musik). 

— HestaurafU  de  la  Flettr.  — Cafe  St.  Petersburg.  — Caf§  und  Restaurant  zu  Stadt  Paris. 

— Bier:  bei  Haug,  Hoffmann  (Gartenwirthschaft  und  Restauration).  — Krone.  — Geist.  — 
OreUis  Lesekabinet  der  Marx’schen  Buchliaudlung. 

Die  berühmten  Thermen  von  Baden  (zwischen  37  und  54®  R.)  waren  bereits 
den  Römern  bekannt  (Civitas  Aurelia  aquensis)  und  sind  nächst  Wiesbaden  die 
besuchtesten  in  ganz  Deutschland.  Jährlich  frequentiren  die  Bäder  30,000  bis 
40,000  Kurgäste.  Während  6 Jahrhunderten  war  die  Stadt  Residenz  der 
Markgrafen  von  Baden.  Sehensieürdigkeiten  : Das  Conversationshaus  mit  glän- 
zenden Spiel-  und  Ballsälen,  Die  neue  270  P.  lange  Trinkhalle  mit  Fresken 
aus  dem  Sagenkreise  des  Schwarzwaldes , von  Götzenberger  gemalt.  — Pfarr- 
kirche mit  den  Grabmalern  der  Markgrafen  von  Baden  seit  Bernhard  I.  (f  1431) 
bis  zum  Aussterben  derselben.  — Das  neue  Schloss  unmittelbar  ob  der  Stadt, 
1479  vollendet,  deren  unterirdische  Gänge  dem  Vehmgcricht  gedient  haben 
sollen.  — Die  Antiquitätenhalle  mit  römischen  und  vorrömischen  Alterthü- 
mern.  — Die  neue  evangelische  Kirche.  Die  im  Bau  begriffenen  englische  und 
griechische  Kirche.  — Das  neue  Theater,  im  Sommer  Vorstellungen  von  Pariser 
Künstlernu.  während  des  ganzen  Jahres  vom  grosshcrzogl.  Hoftheater  in  Carlsruhe. 

PZxcursionen : Nach  dem  Frauenkloster  Lichtenthal  (U245  gestiftet)  mit 
Todtenkapelle,  Glasmalereien  und  Altarbildern  V«  St.  — Teufelskanzeln.  Stau- 
fenberg, herrliche  Aussicht.  — Das  alte  Schloss  (%  St.  Waldweg),  umfangreiche 
Burgruine  mit  schöner  Aussicht  und  guter,  alterthümlich  eingerichteter  Wirth- 
schaft.  Von  hier  nach  Ebersteinburg  mit  den  Trümmern  von  Alt-Eherstein  auf 
hohem  Felsen. 
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Bahn:  Stat.  Sinzheim.  — Steinhach,  Städtchen  mit  2000  Einw.,  Geburtsort 
Erwins  von  Steinhach  (Erbauer  des  Strassburger  Münsters),  dessen  Standbild  auf 
einem  Rebhügel.  Ruinen  der  alten  Yhurg  auf  freiem  Bergkegel.  1.  Affenthal,  wo 
der  berühmte  rothe  Wein  wächst.  — Stat.  Bühl,  grösster  Wochenmarkt  in  ganz 
Baden;  Narrenzunft.  — 1.  Ruine  Windech;  r.  Dorf  Ottenweier  mit  der  Wall- 
fahrtskirche „Maria  zur  Linde“.  — 1.  Lauf  und  Ruine  NeuwindecTc.  — Sasbeich, 
Schlacht  1675,  in  welcher  Turenne  fiel;  Denkmal  — Obelisk. 

Stat.  Achern,  Stadt*,  2000  Einw.  -f  Stat.  Renehen,  Aussteigepunkt  für  Bad 
Ripoldsau. 

Stat.  Apponweior^  r.  Zweigbahn  nach  Kehl  und  Stratsburg.  — l.Durhach 
mit  Ruine  Staufenberg r.  Dorf  BohUhach , Geburtsort  des  Naturforschers  Oken 
(1782,  t 1851);  1.  Zell,  vortrefflicher  Rothwein. 

Stat,  Offenburg,  4000  Einw.,  am  Eingang  ins  Kinzigthal. 

Stat.  Niederschopfheim,  r.  Schultern , ehemal.  Benediktinerabtei.  — 1.  Lahr, 
Fabrik-  und  Handelsstadt  mit  6500  Einw. , früher  Römerkastell.  Brücke  über 
die  Schütter. 

« Stat.  Dinglingen , Vereinigung  der  Berg-  und  Rheinstrasse. 

Stat.  Kippenheim.  — 1.  Mahlberg , ^tädtchen;  AUdorfmii  Schloss  des  Herrn 
von  TUrkheim;  Ettenheim. 

Stat.  llerholzhcim.  Kenzingen,  Amtsstadt,  2700  Einw.  1,  Ruine  Lichteneck,  ' 

Stat.  Riegel,  r.  der  Kaiserstuhl,  Berg  mit  guter  Aussicht.  1.  Mundingen,  Ge- 
burtsort des  Dichters  Pfeflfel. 

Stat.  Emmendingen,  Amtsstädtchen.  — Langendenzlingen ; 1.  Ruinenthunn 
der  Burg  Zähringen,  im  SOjähr.  Kriege  zerstört. 

Freiburg,  dritte  Stadt  Badens,  Universität,  17,000  Einw.  Sitz  eines  Erz- 
bischofes.  Garnison. 

Gatihöfe:  Zähringer  Hof  (Hötel  Sommer).  — Deutscher  Hof  — Engel.  —*^P/uu 
(nahe  der  Eisenbahn). — Wildemann.  — Rheinischer  Hof.  — Hötel  Föhretibach.  — Römischer 
Kaiser. 

Sehenswürdigkeiten:  Der  Münster , schönste  gothische  Kirche  Süddeutsch- 
lands, 1122  bis  1152  erbaut.  Der  Thurm  (385  F.)  wurde  erst  im  13.  Jahrhun- 
dert vollendet.  Im  Innern  Grabmal  Herzogs  Berthold  V.  von  Zähringen.  Altar- 
blatt von  Hans  Baidung  (1516).  Vortreffliche  Glasmalereien.  — Kaufhaus  mit 
den  Statuen  Kaiser  Maximilian  I.,  Philipp  I.,  Karl  V.  und  Ferdinand  I.  — Rath- 
haus  vom  Jahr  1550.  — Erzbischöfliches  Palais.  — Universitätsgebäude  mit 
Bibliothek  (120,000  Bde.).  Naturalienkabinet;  botan.  Garten. — Blindeninsti- 
, tut.  In  Freiburg  erfand  der  Mönch  Berthold  Schwarz  im  14.  Jahrhundert  das 
Scbiesspulver  (sein  Standbild) ; Spaziergang  auf  den  Schlossberg  bis  zum  sog. 
Kanonenplatz. 

NB  1 Von  Mer  sehr  beliebte  Bonte  durch  den  südlichen  Schwarz-  ^ 
Wald  in  die  Schweiz.  (Beschreibung  siehe  unten.) 

Bahn:  Stat.  Schallstadt;  Krotxingen  (von  hier  Ausflug  in  das  Münsterthal 
und  auf  den  hohen  Boelchen,  4400  F.);  Heitersheim,  Städtchen,  einstResidenz  des 
Johannitermeisters  in  Süddeutschland;  — Müllheim,  Stadt  mit  2500 Einw.,  Hei- 
math  der  beliebten  Markgräfler  Weine  (von  hier  Ausflug  nach  Badenweiler  in 
schöner  Gegend  mit  den  Resten  eines  alten  Römerbades) ; — r.  neben  der  Bahn 
Neuenburg,  altes  Städtchen  am  Rhein,  wo  Herzog  Bernhard  von  Weimar  1638 
(an  Gift?)  starb.  — ^ial^^hliengen , 1796  Schlacht  zwischen  Erzherzog  Karl 
von  Oesterreich  und  General  Moreau.  — Stat.  Rheinweiler.  Die  Bahn  läuft  dicht 
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neben  dem  Rhein;  mehre  Tunnel  durch  den  Isteiner  Klotz,  Jenseits  des  Rheines 
französisches  Ufer;  — Stat.  Kf ringen ^ über  die  Ränder;  Haltingen  j jenseit  des 
Rheines  die  ehemal.  Festung  Ilüningen. 

Klein-Basel.  Der  Bahnhof  der  Schweiz.  Centralbahn  liegt  in  der  Gress- 
stadt Basel  über  dem  Rhein  (R.  54). 

9^  :nB!  Von  . hier  entweder  über  die  Rheinhrücke  mit  Omnibus 
nach  Basel- Gressstadt  und  mit  Gentralbahn  nach  Lnzem  oder  Bern 

(vgl.  R.  54)  oder 

Die  badische  Bahnlinie  von  Elein-Basel  am  rechten  Bheinufer  nach 
Waldshnt  und  Schaffhausen  und  von  dort  weiter  in  die  Schweiz. 


Durch  den  Schwarzwald. 

4 

Freiburg  — Höllenthai  — (Feldberg)  — Albthal  — Zürich. 

Wer  auf  seiner  Schweizer-Reise  (namentlich  beim  Eintritt)  das  interessan- 
teste Stück  vom  Schwarzwald  will  kennen  lernen,  addirt  1 Tag  zur  Reisezeit  und 
verlässt  in  Freiburg  i.  Br.  die  Eisenbahn.  Von  hier  zu  Fuss  oder  mit  Eilwagen 
15  St.  bis  zur  Eisenbahn  Waldshut- Zürich  (R.  55). 

Von  Frcibnry  durch  das  Wiesenthal  der  Dreisam  über  Ebnet  und  Zarten 
zum  Himmelreich  (3  St.).  Hier  wird  das  Thal  schluchtig.  1.  auf  der  Höhe  Ruine 
Kalkenstein.  Da,  wo  die  Felsenmassen  senkrecht  austeigen,  sogar  oft  überhangen, 
heisst  die  Passage  der  *HÖll6UpasS.  Er  ist  etwa  nur  15  Min.  lang  und  sehr 
romantisch  in  seinen  Scenerien.  Die  imposanteste  Partie  ist  der  Hir$chensprung. 
l^ie  Passage  ist  kriegsgeschichtlich  bekannt  durch  General  Moreau’s  Rückzug 
1796.  Beim  Austritt  die  freundliche  St.  Osfcaldkapelle  1.  auf  einem  Hügel,  und 
nach  5 Min.  die  Wirthschaft  zum  * Sternen  (von  Faller),  iVj  St.  vom  Himmel- 
reich. — Von  hier  wird  die  Excursion  auf  den  Feldberg  (4600  F.)  den  höchsten 
Punkt  des  Schwarzwaldes  in  3 St.  gemacht.  Droben  ein  1856  erbauter  Thurm ; 
bei  hellem  Wetter  unendliches  Alpenpanorama.  */,  St.  vom  Thurm  die  Todtnauer 
Hütte,  V4  St.  davon  die  neue  stattliche  Aktien-Wirthschaft  zum  Feldbergerhof  un- 
weit des  ÄccSttc/fes  u.  in  der  Nähe  des  Feldsees,  beide  zumUebernachten  zu  empfeh- 
len. — : Vom  Sternen  neugebaute  Strasse  (Höllsteige)  in  grossem  Bogen  1.  zu  den 
Wasserfallen  des  Fuhrenbaches , dann  r.  zu  der  ehemal.  Schanze,  von  wo  reizen- 
der Ausblick  auf  das  Thal.  Bei  dem  Gasthaus  zum  Rössle  Höhe  der  Strasse. 
In  einem  Thale  der  anmuthige  Titti-See  (iVa  HÖllsteig),  ^/jSt.  lang,  von 

der  Chitach  durchflossen , auf  der  Feldbergseite  steile  mit  Tannen  bewachsene 
Pelsenwände.  Abermals  % St.  steigende  Strasse.  Auf  der  Höhe  prächtige 
Alpenansicht.  Die  Strasse  gabelt ; gerade  aus  nach  Lenzkirch , dem  Hauptort 
der  Schwarzwälder  Uhrenfabrikation,  die  andere  über  Altglashütte  in  2 St.  an 
den  Schluchsee  (%  St.  lang,  St.  breit),  abermals  eine  ganz  romantische  Epi- 
sode. Gasthaus  zum  Sternen  in  Schluchten.  Die  Strasse  führt  nun  über  Seebruck 
nnd  Eisenbreche , r.  ganz  respektable  Felsenpartien,  hoch  über  dem  hübschen 
Schwarzach-Thal  nach  Häusern  (2  St.),  wo  abermals  die  Strasse  sich  theilt.  1. 
führt  sie  in  1 St.  hinauf  nach  * Höchenschwand  (Gasth.  zum  *Ochsen,  ländlich, 
aber  sehr  gut),  wo  das  herrlichste  Alpenpanorama  sich  erschliesst  (R.  55), 
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r.  ®/4  St,  nach  St*  BlasiOU  (Gasthaus  * St,  Blasien  zur  Post  und  * Hirsch  bei 
Burger,  beide  gut,  empfohlen  und  billig,  Zimmer  20  bis  30  kr.,  Frühstück  18  bis 
20  kr.,  Essen  30  bis  36  kr.).  Die,  dem  Pantheon  in  Rom  nachgebildete  pracht- 
volle Abteikirche  mit  den  ausgedehnten  Klostergebäuden  (jetzt  Fabriken)  über- 
raschen in  dem  einsamen  Waldthale  ausserordentlich.  Für  Fussgänger,  die  am 
Morgen  von  Freiburg  ausgingen  und  bis  zum  Sternen  Post  benutzten , würde 
St.  Blasien  oder  Höchenschwand  Nachtquartier  sein.  Genussreicher  ist  es,  am 
1.  Tag  nur  bis  auf  den  Feldberg  zu  gehen,  dort  zu  übernachten  und  einen  Tag 
auf  den  Gang  von  da  nach  Höchenschwand  (entweder  Feldsee,  Bärentkal, 
Glashütte  und  Schluchsee  oder  Ilerzogenhorn , Bernauerthal  und  St.  Blasien)  zu 
verwenden.  Von  Höchenschwand  auf  der  Waldseer  Strasse  bis  hinter  Tiefen- 
häusern; dann  r.  abwärts  nach  Niedermühlen  in  das  romantische  Alhthal  auf 
neu  erbauter  Kunststrasse  (Tunnel,  Felsenthor e , Trieburg , Tiefenstein)  in  5 St. 
(aufwärts  6 St.)  zur  Eisenbahnstation  Albhruck  (mit  empfehlenswerthem  * Re- 
staurant zum  AlbthalJ.  Ueber  Waldshut,  Turgi  und  Baden  nach  Zürich. 


. III.  Würtembergische  Eisenbahn. 

> 

Frankfurt  — Bruchsal  — Stuttgart  — Ulm  — Friedrichshafen. 

53Va  Meilen.  . 10  Pfund  klein  Gepäck  frei.  Wer  Stuttgart  flüchtig  besehen  will,  kann 
dies  erzielen,  wenn  er  von  Frankfurt  mit  dem  früh  8 Uhr  abgehenden  Courier-Zug  bis 
Stuttgart  fährt,  Mittags  IVa  Uhr  und  dann  erst  Nachmittag  4 Uhr  mit  dem  Schnellzug 
nach  Friedrichshafen  abgeht.  — Schnellzug-Taxen  von  Frankfurt:  nach  I.  9 fl. 

39  kr.,  II.  6 fl.  24  kr.  — nach  Vlm:  I.  14  fl.  9 kr.,  II.  9 fl.  18  kr.  — nach  Fr»edricÄ«7m/en  . 

I.  19  fl.  15.  kr.,  n.  12  fl.  42  kr. 

' Rundfahrtbilleis  von  Stuttgart  ab,  Ulm,  Friedrichshafen,  Rorschach,  Sargans , Chur, 

Glarus,  Weesen,  Zürich,  Winterthur,  Schafftiausen , Constanz,  (oder  Winterthur,  Frauen- 
feld, Romanshorn),  Friedrichshafen,  Ulm,  Stuttgart,  gültig,  mit  beliebigem  Aufenthalt 
auf  den  im  Billet  genannten  Stationen,  für  8 Tage.  Preise  ohne  Freigepäck:  L 23  fl. 
53  kr.,  n.  CI.  mit  I.  Schiffsplatz  16  fl.  27  kr.,  HI.  CI.  mit  II.  Scbiffsplatz  11  fl.  22  kr.  — 
Zur  Rundreise  von  Vlm  ab  nach  obigen  Städten  und  zurück  bis  Ulm  I.  CI.  19  fl.  4 kr., 

II.  Cl.  mit  I.  Scbiffsplatz  13  fl.  22  kr.,  III.  CI.  mit  U.  Schiifsplatz  9 fl.  21  kr. 

Die  Rundfahrtbillets  berechtigen  zur  Fahrt  in  allen  Personen-  und  beschleunigten 
Zügen,  in  Courierzügen  aber  nur  mit  Aufzahlung. 

Von  Frankfurt  bis  Bruchsal  'siehe  „Badische  Eisenbahn‘‘,  S.  43  bis 
44.  Wagenwechsel.  Von  Bruchsal  durch  Tunnel.  Stat.  Heidelsheim^  Städt- 
chen; Gondelsheim,  .ßreften  mit  altem  Wartthurm , Geburtsort  des  Reformators 
# Melanchthon,  dessen  Denkmal  auf  dem  Schulplatze  seit  Oktober  1864.  Badisch- 
würtembergische  Grenze.  — Stat  3Iaulbronn^  ehemal.  Cistercienserklostcr  mit 
einer  1178  geweihten  Pfeilerbasilika  und  architektonisch  sch  muck  reichen  Klo- 
stergebäuden, vielen  Grabmälem,  Wandgemälden  und  Schnitzereien.  Tunnel. 

— Stat.  Dürrmenz  - Mühlacker  mit  den  Ruinen  der  Burg  Löffelstelz.  — Von  hier 
zweigt  die  Bahn  nach  Pforzheim  ab,  welche  die  Route  Nürnberg-Nörd- 
liugen  - Stuttgart  - Carlsruhe  - Basel  vermittelt  — Stat.  Illingen,  rechts  das 
Städtchen  Vaihingen , 3000  Einw. , mit  altem  Schloss.  — Brücke  über  die  Enz. 

— Stat.  Sersheim,  Gr oss  - Sachsenheim ; der  1000  F.  lange  Enzviadukt  150  F, 

hoch.  Nach  Bahnhof  Bietigheim;  die  Stadt  mit  3000  Einwohnern,  schon  zu 
Karls  des  Grossen  Zeiten  genannt , liegt  links ; Einmündung  in  die  Hoil- 

bronu- Stuttgarter  Bahn. 
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'V\’ürtcml)crgische  Eisenbahn. 

Stat.  A&hcrfj  am  Fiiss  dos  freistohenden  Bergkepels  (l0<>0  F.),  auf  dem  die 

Festung  Ilohcnashcrg , jelzt  Staatsgefängnis?.  (Der  Dichter  der  ,, Fürstengruft“, 

Schubart,  wurde  (1777)  hier  10  Jahre  lang  gefangen  gehalten.)  — Grossartige 

Rundsicht. 

$ 

Stat.  Lu<l>\'igsburg  ^ zweite  Residenz  des  Königs  von  Würtemberg, 
11,300  Einw. 

Gasthdfe:  Bär.  — Kanne.  — Vorzüglicbo  Bierbrauerei  von  Korwr. 

Schloss  mit  Parkanlagen;  — *Abel’sche  Gemälde- Gallerie ; — Orgelbuu- 
Werkstätte  von  Walker.  — Gottesacker  mit  dem  Grabmal  des  Grafen  v.ZeppIiu 
(v.  Dannecker).  — Lustschloss  Monrepos  mit  Plafondfresko  von  Guibal. 

1 Meile  nordöstlich  über  Neckanceihingen  (schöne  Brücke  über  den  Neckar)  nach 
Harbach,  Geburtsort  Schillers,  mit  dom  wiederhergestclltcn  Sebilierhauso;  in  der  dorn’gen 
alten  Alexanderkirche  (kunstreiches  Presbyterium)  die  zu  Schillers  .\udcnken  aus  Moskau 
geschenkte  Concordia-Glockc.  — Schillerslfthc  zur  Aufstellung  eines  Schiller-Denkmal«. 

Stat.  Kornw'estheim ; Zuffenhausen^  Feuerbach.  — Tunuol,  2000  F.  lang. 

Stuttgart^  Haupt-  u.  Residenzstadt  Würtembergs,  r>3,8lG  Einw.,  Zählung 
V.  3.  Dec.  18G4. 

Gasihöfe;  I16(el  Marqnardt,  neben  dem  Bahnhof.  — Hötel  Jimjql , gegenüber  dom 
Bahnhof.  — Hötcl  St.  Petersburg.  — Adler.  — Hirsch.  — Hötel  Munk.  — Hötel  Kraus.  — 
König  von  Würtemberg.  — O'ross/ürst. 

Restaurants:  Co/e  Marquardt  mit  Conditorei.  — Müller  und  Pirsch  im  Konigsbaii.  — 
Hötel  Royal.  — Hötcl  Munk.  — ünfe  Reinsburg.  — Kober.  — Dclikatesrieiihamlluiig  mit 
Restauration  Th.  Redtritz,  nahe  dem  Bahuhof. 

Bier:  ITalTscho  Bierbrauerei  mit  grossem  Garten  (an  Somniorabenden  Musik  der 
Militärkapellen).  — Gustav  Werner  (vulgo  Affen-Werner)  zoologischer  Garten  12  kr.  Untrö. 

— Kogler.  — Actien-Gartcu.  — Koppenhofer  sen.  und  jun.  — Englisehcr  Garten.  — Tivoli. 

Weinwirthschaften : Zur  Schule.  — J.  Mayer. 

Droschken.  Tarif  in  jedem  Wagen  zu  finden.  (Einspänner  pr.  V*  12  kr.  — 
Zweispänner  V*  St.  2 Personen  18  kr.,  3—4  Personen  24  kr.  — Halber  Tag  2 fl.  42  kr. 
Ganzer  Tag  4>/a  fl.) 

Theater:  (Juli  und  .\ugust  geschlossen).  Sonntag,  Montag,  Mittwoch  und  Freitag. 

Privatgesellschaften:  (Einführtmg  durch  ein  Mitglied),  Museum  mit  vorzüglichem 
Lesekabinet,  der  demselben  gehörende  Garten  am  westlichen  Ende  der  Stadt.  — Die 
Silberburg,  schöne  Lage,  herrliche  Aussicht  übers  Thal.  — Liederkranz  (Licderhalle  mit 
Garten)  auch  ofleuo  Wirthschaft. 

Bankhäuser  und  Geldwechsler:  Stuhl  und  Federer.  — Doertcnbach  und  Cie.  — Pflaum 
und  Cie.  — Benedict.  — Schönhut.  — Sontheim. 

Cigarren:  SchmidUn  und  Cie.,  neben  dem  Balmhof  und  in  der  Königsstrasse.  — 
Ifansen  und  Haymann.  — Backe.  — Lassner. 

Der  schönste  Punkt  der  Stadt  ist  der  * Schlossplatz  (nahe  beim  Bahnhof) 
mit  offenen  Gartenanlagcn,  der  Jubiläumsäule  (siehe  unten)  u.  2 grossen  Fontai- 
nen.  Die  NeU6  Residenz  wurde  von  174G  bis  1807  erbaut,  hat  365  Zimmer,  von 
denen  mehre  mit  Fresken  aus  der  würtemberg.  Geschichte  vom  Hofmaler  Gegen- 
bauer versehen  sind.  Ausserdem  Skulpturen:  Venus  von  Dannccker,  Gladiator 
von  Canova,  Bacchus  und  Bacchantin  von  Thorwaldsen ; prächtige  Service  aus 
Sevresporzcllan.  r.  daneben  das  llofthcater;  1.  an  das  Schloss  stossend  der  Tcfjl. 
Leihstall  und  die  Sattelkammcr.  In  einem  Theilc  dieses  Gebäudes,  jetzt  noch  die 
AJeademie  genannt,  bestand  in  der  2.  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  die-, (Karls-  • 
scLule“,  in  welcher  Schiller,  als  Zögling  derselben,  seine  „Räuber“  schrieb.  Vor 
denn  Schloss  das  Reiterstandbild  des  Grafen  Eberhard  im  Bart  (t  1496,  i 
erster  Herzog  des  würtemberg.  Hauses).  Auf  dem  Platz  die  101  F.  hohe  Granit- 
denksäule  j welche  die  würtemberg.  Stände  1840  dem  König  Wilhelm  bei  seinem  ' 
25jähr.  Regicrungsjubiläiim  setzen  Hessen.  Gegenüber  vom-  Schloss  der  impo-  j 
sante  *KÖnig’Sban^  ein  415  F.  langes,  von  26  jonischen  Säulen  getragenes  Ge- 
Berlepscir  Schweiz.  4 
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bäudc,  in  welchem  parterre  die  Börse,  Cafe’s,  Magazine,  und  oben  Conccrt-  und 
Ausstellungssäle  sich  befinden.  Daneben  PaZazs  des Krotiiirinzcn  und  an  der  süd- 
lichen Seite  des  Schlossplatzes  das  alte  SclllOSS  (1553  bis  1570  erbaut),  unre- 
gelmässiges Viereck  mit  Thürmen.  Hinter  demselben  der  Schillcrplatz  mit  dem 
Standbild  Schillers,  nach  Thorwaldsens  Entwurf  von  Stiglmair  gegossen, 
1839  enthüllt.  Am  gleichen  Platze  die  Stiftskirche,  1419  begonnen;  prächtige 
Orgel,  Glasgeraälde  (Christi  Geburt,  Kreuzigung  und  Auferstehung)  nach  Zeich- 
nungen von  Neher.  In  den  Chornischen  geharnischte  Standbilder  alter  Grafen 
v'on  WUrtemborg;  das  östliche  Portal  interessant.  — In  Ilospitalkirche  Gyps- 
modeli  von  Danneckers  Christusstatue;  Reuchlins  Grabmal.  — Die  Sjnagrogre, 
ein  Prachtbau  in  maurischem  Styl,  nach  Breymanns  Entwurf,  mit  schönem  Inne- 
ren, unweit  der  Hospitalkirche.  — DasPolytCchlliknill,  auf  dem  Alleen-Platze, 
ein  Prachtbau  in  Renaissancc-Styl  v.  Egle  ausgeführt,  1804  vollendet,  400,000 
Gulden  Kosten.  Schöne  Aula,  Sternwa^^e;  Bibliothek  und  Sammlungen.  — Die 
Markthalle  auf  dem  Dorothecn-Platze , aus  Eisen  gebaut.  — Die  stattliche  Kö- 
nigs-Strasse und  die  ebenso  grossstädt.  Neckar- Strasse , beide  mit  Palästen  und 
palastartigen  Gebäuden.  — Die  Olga-Strasse  mit  der  neu  erbauten  Englischen 
Kirche;  die  verlängerte  Silherhiirg- Strasse  mit  der  schönen  Villa  Zorn.  — In 
der  Neckar-Strasse  (gegenüber  der  Münze)  das  *3ln8Cmil  dci*  bildeildei) 
Künste ; ebene  Erde;  Gtjpsabgüsse  in  4 Sälen;  das  Thortraldsenmiisenm,  Modelle 
der  Hauptwerke  dieses  Meisters , ziemlich  vollständig;  das  Dannecke^'kab inet. 
Im  oberen  Stock : Gemäldegallerie  in  4 Sälen  und  6 Kabinetten.  — Die  könig^l. 
Öffentliche  Bibliothek  (täglich  lO  bis  12  u.  2 bis  5),  300,000  Bände  u.  3600 
Manuskripte.  Daneben  die  Münz- , Kunst  - und  Alte rthümer Sammlung.  — Natn- 
ralienkabinet  (tägl.  2*  bis  3 Nachm.);  diesem  gegenüber  die  obengenannte 
Karlsschule.—  *Pl0UCqiiets  zoologisches Museuill,  ausgestopfte  Thiere,  zum 
Theil  in  komischen  Gruppen  von  europäischer  Berühmtheit;  Eintritt  18  kr.  — 
Gemälde-Ausstellungen  im  Kunstverein  (Königsstrasse);  — Permanente  Kunst- 
ausstellung (im  Römischen  Kaiser;  Entree  12  kr.);  — Privatsammlung  des  Ober- 
gerichtsrath es  von  Landauer  (sehenswerth).  — Das  reiche  Musterlager  der  kgl. 
Centralstelle  für  Handel  und  Gewerbe  in  der  Legionskaserne.  — Der  * Schloss- 
park (Besuch  zu  empfehlen)  mit  den  schönen  Bildwerken : Nymphengnippe  von 
Distelbarth,  Hylas-Gruppe  v.  Hofer  u.  die  bekannten' Pferdebändiger.  Am  Ende 
desselben  das  königl.  Lustschloss  Bosenstein  (Fresken,  plastische  Bildwerke). 
Zu  derselben  gehört  die  prachtvolle  Villa  Wilhelma  in  maurischem  Styl  mit 
einem  maurischen  Bad.  Eintrittskarten  erhält  man  im  alten  Schloss. 

Spaziergänge  und  Excursionen:  Schiessstätte  am  Kanonenwog.  ' — Ameisenherg  und 
Ifhlandshöhe.  Oie  liopserhöhe  (Caf6  Belvodöre)  und  Schillerhöhe.  — Der  Jlasenherg  mit  dom 
Jägerhaxis  und  die  pittoresken  Wasserfälle  bei  Jlacslach.  — IVa  St.  Lustschloss  Solitude  mit 
den  Gebäuden  der  ehemaligen  Karls- Akademie,  in  der  Schiller  seine  Erziehung  erhielt 
(gute  Wirthschaft).  — 2 St.  Schloss  Hohenheim  mit  der  landwirthschaftlichen  Akademie; 
prächtige  Aussicht  auf  die  Alpenkette.  . 

Dahn:  Tunnel  unter  dem  Schlosse  Rosenstein  hindurch.  Auf  der  Höhe  die 
hübsch  situirte  neuerbaute  Kirche  des  Ortes  Berg;  dann  Villa  des  Königs  (im 
Renaissance-Styl)  mit  guten  Bildern  neuerer  Künstler  und  grossartigen  Garten- 
anlagen. Das  Lenzo’sche  Mineralbad  auf  der  Insel  mit  weitläufigen  Badewoh- 
• nungen;  weiterhin  bei  dem  Orte  Berg  das  Stuttgarter  Mineralbad  mit  mehr  als 
250  Badekabinetten  und  allen  Einrichtungen  moderner  Bäder.  — 1.  die  Ansicht 
des  Rosenstein,  der  Wilhelma  und  der  äussern  Stadt  Cannstadt  mit  schönen  Ge- 
bäuden, worunter  das  königliche  Theater.  — Auf  der  Eisenbahnbrücke  über  den 
Neckar  schöne  Thalübersicht. 

Stat.  Cannstadt,  7400  Einw. 

Gatihöfe:  Hötel  Hermann  und  Formis.  — Hötel  Bellevue.  — Wilhelmhad. 
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Mineralbad  am  Sulzerrain.  Grosser  Kursaal.  — Landwirtlischaftl.  Fest  am 
27.  September.  Grosser  Bahnbof,  von  dem  die  nach  Nördlingen  (Nürnberg)  rüh- 
rende Bahn  abzweigt.  — Bahn  immer  im  Neckarthale. 

stat.  UntertUrkheim  , 2000  Einw.  1.  auf  dem  Rothenberge  die  griechische 
Grahkapelle  der  Königin  Katharina  von  Würtemberg  (Schwester  des  Kaisers 
Nikolaus),  in  welcher  auch  seit  1864 König  Wilhelm  beigesetzt  ist.  — r.  Wangen 
mit  Bergkirche. 

Stat,  Obertürkheim  mit  Wartthurm^  r.  Lustschloss  Weil. 

• Stat.£s$lin^6n  (*  Krone),  12,000 Einw.,  einst  freie Keichsstadt,  am  Neckar. 
— * Liebfraucnkirche  in  gothischem  Styl , mit  durchbrochenem  Thurm  und  vor- 
trefflichen Glasgemälden,  eins  der  schönsten  Denkmäler  gofh.  Baukunst,  1862  u. 
1863  nach  Eglc’s  Plan  durchgreifend  restaurirt.  — Dion gsiuskir che.  — Die  kath. 
Paulskirche  in  roman.  Styl.  — Grosse  Maschinenwerkstätte.  Fabriken,  darunter 
die,  welche  den  Esslinger  Champagner  bereiten.  ■ — I.  über  der  Stadt  üie^Alte 
Burg  (Aussicht)  und  auf  der  Höhe  zahlreiche  zerstreute  Häuser  malerisch  in 
einem  Walde  von  Obstbäumen , eine  Filiale  der  Stadt  mit  mehr  als  3000  JEinw. 

Altbach  xmü  Plochingen  (Bahnhof restanration.  — Waldhorn.  — Krone)  ^ 
Einfluss  der  P'ils  in  den  Neckar;  hier  nimmt  die  Bahn  den  Namen  ,,Filsbahn‘^ 
an.  — r.  zweigt  die  Bahn  nach  Kirchheim  an  der  Teck,  Reutlingen  u.  Tübingen 
ab.  Von  den  Höhen  über  Plochingen  Aussicht  auf  die  Ruinen  der  Bergeeste 
Teck  und  des  Hohen-Neuffen. 

Stat.  licichenbach  ^ Ebersbach'.,  Uihingen  (r.  Schlösschen  Filscck  und  Faurn- 
dau mit  Kirche  in  roman.  Styl,  von  875). 

Stat.  OÖppingrOn  (Gasth.  Krone.  — Apostel.  — B Könige.  — Sand),  Fabrik- 
stadt, 1782  ganz  abgebrannt,  mit  altem  Schloss,  Mineralquelle  u.  Privat-Irrenheil- 
aiistalt.  — 2 St.  davon  entfernt  der  Hohenstaufen , freistehender  Bergkegel  mit 
weiter  Aussicht.  Jede  Spur  des  Stammschlosses  der  Hohenstaufen  ist  ver- 
.schwuntlen. 

Stat.  Eislingen , Klein-  und  Gross- Süssen.  1.  Ruine  Staufeneck  und  Schloss 
Bamsberg.  Weiter  über  Markt  Donzdorf  mit  gräfl.  Rechberg' Schloss  und 
Garten,  überragt  vom  Hesselberg  und  Messelstein;  Winzingen  und  Wissgoldingen 
am  Fusse  des  kahlen  Stuiffen;  Schloss  Hohen-Rcchberg . 

^ Stat.  Giengen.  1.  Ruine  des  Scharf  enschlosses.  — r.  Kuchen  mit  Ruine 
am  Spitzenberg , dann  Altenstädt  mit  den  5^a^^5’schen  Baumwollspinnereien 
(grossartiges  Etablissement).  Jungfrauenfels. 

Stat.  Geislingen  ( Bahnhof restauration.  — Post.  — JjÖwc),  1627  F.  üb.M.  In- 
<lustrie  in  gedrechselten  Beinwaaren  und  Bein-  und  Holzschnitzarbeiten.  Eisen- 
nnd  Kupferhämmer.  Ruine  Helfenstein  und  Oedenthurm.  Die  Bahn  steigt  nun 
mit  1 zu  45  die  sog.  Geislinger  Steig  (Kalkgebirge)  hinauf.  — r.  tief  unten  die 
Landstrasse.  1.  das  Eybacher-Thal  mit  Egbach , Schloss  mit  Garten  u.  berühm- 
ter Bierbrauerei;  darüber  der  Himnielf eisen ; weiter  Weissenstein , Städtchen  mit 
.schöner  Kirche,  r.  as  mit  den  Bädern  Ueberkingen  \x.  Dizenbach  ; 

lerbin  Drakenstein  mit  den  Ruinen  von  Ober- Dr akenstein. 

Stat.  Amstetten  auf  der  Höhe  der  schwäbischen  Alb  (2022  F.  üb.  M.). 

Stat.  Lonsee.  r.  Denkenthal.  1.  Ruinen  von  Westerstetten  auf  einem  Hügel. 

Stat.  Beimer Stetten,  r.  der  Michelsberg  (Wilhclmsburg),  Citadollo  von 

4* 
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IHni^  Kreishauptstadt  (1GG3  F.  Ub.’M.),  2.0,000  Eiinv.,  an  der  Donau. 

Gasihöfe:  ^Itussincher  Hof  am  Babuhof,  auch  Restaurant.  — lu  der  Stadt:  ^'Krvu- 
2)rin.-:.  — ^Jliracli.  — '^Baumstark  (viel  besucht).  — Famoses  Bier  bei  Kölle  zum  Hecht. 

Der  Münster , 1377  im  Bau  begonnen,  die  zweit -grösste  gothische  Kirche 
Deutschlands.  Protestantisch.  Der  Thurm  sollte  475  F.  hoch  \\  erden,  erreichte 
aber  blos  237  F.  und  hat  ein  Nothdach.  Berühmte  Chorstühle  von  Syrlin  ge- 
schnitzt. Glasgemälde.  Kanzel  u.  Sakramentshäusclien  von  Adam  Kraft.  Grösste 
Orgel  (100  Register)  in  Deutschland,  Die  Besserersche  Kapelle.  — Altes  Rath- 
haus mit  danebenstehendem  Brunnen  (dem  sog.  Fischkasten)  von  Syrlin.  Die" 
Festungswerke,  sind  höchst  interessant  (Karten  beim  Gouvernement).  Ausflüge  nach 
Wilhelmshöhe } Friedrichsau;  Ruhethal;  Wiblingen , ehern.  Benediktinerklostcr, 
jetzt  Kaserne;  Klchingen , letztere  mit  2 prachtvollen  Kirchen. 

Jenseits  der  Donau:  Neu-Ulm  (bayer.  Grenzst.ädtchen  mit  hübscher  Kirche), 
von  dem  sich  einerseits  die  über  Augsburg  nach'Lindau  führende  Bahn,  ande- 
rerseits die  Illerbahn  abzw’eigt.  Letztere  auf  Kosten  der  Stadt  'Memmingen  ge- 
baute Bahn  bietet  die  trefflichsten  Aussichten  (auf  den  Grüntenstock,  1.  auf  die 
F'üssener  Berge,  r.  auf  die  Stauffener  Vorberge,  der  Hintergrund  überragt  von 
den  Vorarlberger  und  Tyroler  Gebirgsspitzen)  und  mündet  nach  Zurücklc- 
gung  der  Stationen  Vöhrenberg , Illertissen,  Kellmün^  ^ Fellheiin , Memmingen, 
Grönenhaeh , Dietmannsried  und  Hausing  bei  Kempten  in  die  Augsburg-Kemptner 
Bahn  ein  und  bildet  für  den  Schweizer  Reisenden  den  nächsten  Weg  nach  Lindau 
(s.  Eintrittslinic  I.). 

Stat.  Einsingen,  längs  der  Donau;  Erbach.  Hölzerne  Gitterbrücke  über  die 
Donau.  Langweilige  Gegend;  schnurgerade,  7 St.  lange  Bahn  über  Risstissen, 
Laupheim,  Schemmerberg,  Langenschemmern  und  ^]'’'a1^tha^ts€n  nach 

Stat.  Biborach^  Oberamtsstadt,  früher  freie  Reichsstadt,  mit  Thürmon  und 
Mauern.  Geburtshaus  Wielands.  Bedeutende  Fruchtmärkte,  r.  der  Bussen  (iso- 
lirter  Berg  mit  guter  Aussicht). 

Stat.  Ummendorf , Unter- Essendorf , Schussenried  (grosse  Klostergebäude, 
säkul.) , Aulendorf  (stattliches  Schloss  mit  Gemäldesammlung  des  Grafen  Kö- 
nigsegg-Aulendorf ; Wildpark),  Durlesbach,  Mocheriwangen,  Niederbiegen,  1.  ehern. 
Bencdiktiner-Reichs.'ibtei  Weingarten  mit  der  schönen  Martinskirche,  jetzt  Wai- 
senhaus. Die  Alpcnkette  wird  sichtbar. 

Ravensburg , Oberamtsstadt  mit  G850  Einw.  Nahebei  die  Veitsburg,  Stamm- 
schloss der  Welfen,  wo  Heinrich  der  Löwe  1120  geboren  wurde,  jetzt  Eigenthmn 
des  Königs  von  Hannover.  Der  hohe  Thurm  heisst  ,, Mehlsack' ^ . — 1.  säkul. 

Reiclisabtei  Weissenau , jetzt  industrielles  Etablissement.  — I.  die  Waldburg, 
Stammschloss  der  Truchsesse  von  Waldburg  (2448  F.  üb.  M.)  mit  Rittersaal 
und  altcrfhümlichen  Einrichtungen.  Berühmter  Aussichtspunkt. 

Stat.  Meckenheuern,  durch  den  Seewald. 

Friedricbsliafeii,  am  Bodeusoe. 

Gasihöfe;  Deutsches  Haus  oder  Post,  na}»e  beim  Babuhof.  — JIölcl  Nestle  (früher 
Schwan)  in  der  Mitte  zwischen  Bahnhof  und  Dnmpfboot-Landeplatz.  — König  von 
Wurtemherg.  — Krone.  — Türkisches  Bad. 

Dampfbüot  nach  Romanshorn , mit  direktem  Eiscnbahnanschluss  nach  Zü- 
rich, Luzern  und  Bern.  Vergleiche  folgende  Haupt-Eintritts-Linie. 


I 


I 

s 

Schweiz. 

Haupt-Eintritts-Linien. 

I.  Nordost  - Bahn. 

Vom  Bodensee  nach  Zürich  und  Luzern  (oder  Rigi). 

0^“  Für  alle  aas  Nord-,  Mittel-  und  Ost  - BeutscUand  kommende 
Reisende  die  direkteste , billigste  und  frequenteste  Eintritts  • Linie. 

Von  Lindau  (S,  59)  Endpunkt  der  Bayerischen  Elsenhahn  (S.  43)  oder 

Von  Friedrichsliafeil  (S.  Cl)  Endpunkt  der  Wiirtemheryischen  Kisenhahn 
( Ö.  .52)  mit  dem  Dampfschiff  über  den  Bodensoe  nach 

Roiliaiishom  (S.  66)  Schlüsselpunkt  der  Schweizerischen  Nordost-Bahn. 

Der  Bahnhof  ist  unmittelbar  am  Hafen,  so  dass  man  Handgejiäck  die  wenigen 
Schritte  selbst  bis  zum  Waggon  tragen  kann.  Die  Schweizer  Zoll • Beamteten  uuter- 
.s liehen  gewöhnliches  Reise-Gepäck  in  der  Regel  nicht. 

Die  Ansscbiffnng  der  Effekten  wird  für  solche  Hei.sendc,  welche 
direkte  Billets  und  Gepäckscheine  von  Berlin,  Leipzig,  München  etc.  nach  Zürich 
oder  Luzern  haben,  unentgeltlich  besorgt  und  haben  sich  die  Eigenthümer  der- 
selben nur  in  sofern  darum  zu  bekümmern,  dass  sie  für  deii  Fall  der  Zoll-Visi- 
tation mit  dem  Schlüssel  zur  Hand  sind. 

HZ  Für  den  Transport  nicht  direkt  verladener  Gepäckstücke  aus  dem  Schiff 
in  diQ  Güfer-Expedition  wird  das  Stück  mit  20  Centimes  vergütet. 

Personen -Billet,  wer  solches  erst  lösen  muss,  kostet  nach  Zürich  I.  8 Fr.  75  C., 
II.  G Fr.  10  0.,  III.  4 Fr.  35  C.  — uacli  Luzorn  I.  15  Fr.  25  C.,  II.  10  Fr,  63  0.,  III. 
7 Fr.  60  C. 

In  Tomanshorn  halten  sich  die  Beisenden  in  der  Regel  nu'ht  avf.  Der  Zug 
(feilt  gerovhnlich  kurz  nach  Ankunft  des  Schiffes ^ so  wie  das  Gepäck  expedht 
ist,  ah. 

Die  Schweizor  Eisenbabn  - Uhr  dfferirt  gegen  die  bayerische  «wi  16  Mi- 
nuten , gegen  die  würtembergische  um  7 Minuten , so  dass  z.  B.  2 Uhr  baycr.  Zeit 
1 Uhr  44  Min.  schweizer  Zeit  ist. 

Bahnlinie  von  Ronianshorn  über  Winterthur  nach  Zürich  siche 
Hauptroute  Nro.  44.  — Fahrzeit:  Schnellzug  2 Stunden.  Personenzug  3 Stunden. 
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Stadt  Zürich  siehe  Nro.  47. 

Reisende t welche  in  Zürich  sich  nicht  aufznhallen,  doch  aber  die  Stadt  zu  hesichtiyen  ge- 
denken und  ihre  Effekten  bereits  direkt  nach  Zug  (für  die  Rigi-Tour)  oder  Luzern  haben  ein- 
schreiben  lassen,  übergeben  ihr  Hand-Gepäck  dem  Portier  gegen  Marke , nehmen  einen  Dienst- 
mann als  Führer  (pr.  Stunde  35  Cent.)  und  befriedigen  ihre  Magen-Bedürfnisse  in  der  sehr  gut 
gehaltenen  Bahnhofs- Restauration  oder  in  einem  der  ganz  nahe  beim  Bahnhofe  liegenden  Restau- 
rants: Altes  Schlitzenhaus  oder  Cafö  du  Nord. 

Man  kaufe  sich  an  der  Kasse  die  neueste  Nummer  des  ,, Reise- Be(jleiters 
für  die  Schweiz^ ‘ , Preis  40  Centimes’  (Schweizerisches  Eisenbahn  - Dampfschiff-' 
und  Post -Kursbuch),  und  vergesse  nicht  seine  Uhr  mit  der  Bahnhofs -Uhr  zu 
vergleichen. 

1)  Bahnlinie  von  Zürich  über  Zug  (Rigi -Route)  nach  Luzern  siche 
Ilauptroute  Nro.  50.  — Fahrzeit  bis  Zug  circa  1 Stde.,  — bis  Luzern  circa  2 Stdn. 

Wer  zuerst  auf  den  Rigi  und  von  da  erst  nach  Luzern 
will,  nehme  hlos  Eisenbahn -Billet  bis  Zug,  gehe  hier  auf  das  Dampf- 
schiff, welches  ihn  über  den  Zuger  See  nach  Immensee  oder 
Arth  bringt,  von  wo  aus  die  Rigi -Besteigung  (siehe  Route  60)  be- 
ginnt. 

NB.  Um  sicher  Nachtlager  (Sonnen -Untergang)  auf  dem  Rigi  zu  bekom- 
men, kann  man  blos  die  bis  Mittags  vor  2 Uhr  von  Zürich  abgehenden  Züge 
nach  Zug  benutzen.  Bei  späteren  von  Zürich  abgehenden  Zügen  müsste  man 
sich  entschliessen , entweder  in  Zug  (R.  50)  zu  übernachten , oder  Billet  bis 
Luzern  nehmen  und  am  anderen  Tage  über  Wäggis  auf  den  Rigi  gehen. 

I 

2)  Von  Zürich  ins  Beruer  Oberland  entweder 

a)  Eisenbahn  über  Zug  nach  Luzern  (wie  Oben)  und  von  da  über  den 
Brünig  (Hauptroute  Nro.  72)  nach  Brienz  (Route  78)  und  weiter  oder 

b)  Eisenbahn  von  Zürich  über  Olten  (Route  Nro.  56)  nach  Bern  (Haupt- 
route Nro.  74  und  75)  und  von  da  nach  Thtm  (Ilauptroute  Nro.  76). 


II.  Central  - Bahn. 

Von  Basel  nach  Luzern  oder  Bern. 

jgi^  Für  alle  vom  Rhein,  überhaupt  aus  West -Deutschland  kommende 
Reisende  die  direkteste  und  billigste  Eintritts  - Linie, 

Zoll.  Jeder  Reisende  hat  sich  um  sein  Gepäck,  auch  wenn  dasselbe  direkt 
bis  Bern,  Luzern,  Interlaken  oder  sonsteinen  Schweizerort  eingeschrieben  ist, 
in  sofern  zu  bekümmern,  als  er  bei  der  Zoll-Visitation  im  Lokal  der  Gepäck- 
Abgabe  mit  dem  Schlüssel  zugegen  ist.  Es  wird  in  der  Regel  nicht  streng  ge- 
nommen; aber  die  Nichtbeachtung  obiger  Anordnung  könnte  zur  Folge  haben, 
dass  die  Koffers  etc.  von  der  Zollbehörde  zui-üchbehalten  würden  und  der  sorg- 
lose Reisende  bei  Ankunft  im  Hotel  seines  nächsten  Aufenthaltes  ohne  EfeJeten 
wäre. 

Das  Gepäck  derjenigen  Reisenden,  welche  direkte  Billets  aus  einer  Stadt 
Deutschlands  oder  Frankreichs  nach  einem  Schweizevorte  haben,  erhalten  ihr 
Gepäck  gratis  vom  Badischen  auf  den  Central-Bahnhof  befördert. 
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Personen -Fahr -Taxe  vom  Badischen  Bahnhof  m Klein-Basel  (S.  47) 
über  die  Rheinbrüche  durch  die  alte  Stadt  auf  den  Centralbahnhof 

mit  ein-  oder  zweispänniger  Droschke  1 bis  4 Personen  2 PV. 

Jeder  Koffer  extra  30  C. 

Einzelne  Person  im  Omnibus  75  C. 

Fb»/i  Bahnhof  an  irgend  einen  Punht  der  alten  Stadt  (wenn  die  Fahrt  nicht 
über  Y4  Stde.  dauert^  1 bis  4 Personen  lYj  P’r.  Jeder  Koffer  20  Cent,  extra. 

Personen • Billet , (wer  solches  erst  in  Basel  lösen  muss)  kostet  nach  Genf:  I.  27  Fr. 
10  C.,  II.  19  Fr.  15  C.,  IIT.  13  Fr.  &>  C.  — nach  Bern:  I.  11  Fr.  10  C.,  II.  7 Fr.  80  C., 
m.  5 Fr.  60  C.  — nach  Interlaken:  I.  16  Fr.  45  C.,  II.  12  Fr.  15  C. , IIT.  8 Fr.  SO  C.  — 
nach  Luzern:  I.  9 Fr.  85  0.,  II.  6 Fr.  95  0.,  HI.  5 Fr. 

SchWöizor  Eisenbahn- Uhr  JrjferzVi  gegen  die  badische  rcglements- 
mässig  um  5 Minuten,  so  dass  z.  B.  12  Uhr  badische  Zeit  11  Uhr  55  Minuten 
schic eizerische  Zeit  ist, 

w Man  kaufe  an  der  Kasse  die  neueste  Nummer  des  ,, Reise- Begleiters  f ür 
die  Schweiz“ , gelb  brochirt , 40  Centimes  (Schweizer  Eisenbahn  - Dampfscliiff- 
und  Post -Kursbuch)  — oder  Zülligs  graphischen  Fahrtenplan  der  Schweiz. 

Stadt -Besch  reibnug  von  Basel  siehe  Route  Nro.  54. 

Reisende,  welche  in  Basel  sich  nicht  aufzuhalten,  doch  aber  die  Stadt  zu 
besichtigen  gedenken  und  ihre  Effekten  bereits  direkt  nach  Bern , Interlaken, 
Luzern  etc.  haben  behandeln  lassen , geben  ihr  Handgepäck  dem  Portier  gegen 
Marke,  nehmen  einen  Dienstmann  als  Führer  (50  Cent.  pr.  Stunde)  und  befrie- 
digen ihr  Magenbedürfniss  in  einem  der  am  Bahnhofs-Platze  gelegenen  Restau- 
rants. 

1)  Bahnlinie  von  Basel  nach  Luzern  nnd  dem  Rigi  siehe  Hauptroutc 
Nro.  56  von  Basel  bis  Olten,  — und  Hauptroute  Nro.  57  von  Olten  naeh  Luzern. 

Umnocham  gleichen  Tage  (über  WäggisJ  eins  der  Gasthäuser  auf  dem  Rigi 
vor  Sonnen- Untergang  zu  erreichen,  dürfte  man  keinen  späteren,  als  den  10^/^  Uh  r 
Vorm,  von  Basel  abgehenden  Schnellzug  v:ählen. 

2)  Bahnlinie  von  Basel  ins  Berner  Oberland. 

Hauptroute  Nro.  56  von  Basel  bis  Olten,  Hauptroutc  Nro.  74  von  Olten  nach 
Bern,  — und  Hauptroute  Nro.  76  von  Bern  nach  Interlaken. 

1^'  Um  noch  am  gleichen  Tage  (ohne  sich  in  Bern  aufgehalten  zu  haben)  bis 
nach  Interlaken  zu  kommen,  darf  man  keinen  späteren,  als  den  10^/^  Uhr  Vorm, 
von  Basel  abgehenden  Schnellzug  wählen, 

Rundreise -Billet  für  Berner  Oberland. 

Ich  mache  alle  diejenigen  Reisenden , welche  nur  acht  Tage  in  der  Schweiz 
bleiben  und  blos  Bern,  das  Berner  Oberland,  den  Vierwaldstätter-See^  den  Pila- 
tus oder  Rigi  und  Luzern  besuchen  und  wieder  über  Basel  hinausgehen  wollen, 
auf  die,  mehr  als  22  Procent  billigeren  Achttägigen  Rundreise  - Billets  auf- 
merksam, welche  im  gewöhnlichen  Preise  von  Basel  bis  Basel  zurück : 

I.  CI.  circa  29  Fr.  II.  CI.  circa  21Y2  circa  15  Fr. 

kosten  würden  , aber  nach  obiger  Einrichtung  von  Basel  bis  Basel  zurück  nur 

= I.  CI.  21  Fr.  60  C.,  II.  CI.  16  Fr.  50  C.,  HI.  CI.  11  Fr.  = 

k osten . 
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Dieselben  berechtigen  zur  Eisenbahnfahrt  von  Basel  über  Olten,  Bern  (Aufenthalt), 
nach  Thun,  Dampfsclnfffahrt  über  den  Thuner-Soo  bis  Neuhaus.  Von  hier  hat  der  Rei- 
sende seine  Transportspesen  über  den  Brienzer-8ee  und  Brünig  bis  an  den  Vierwald- 
stätter-Soo  wieder  selbst  zu  tragen.  Am  Vierwaldstätter-See  kann  man  in  Alpnacht, 
Beggenried  oder  Flöolen  auf  das  Rundroise-Billet  wieder  das  Dampfboot  nach  Lüzem 
besteigen  und  hier  mit  der  Eisenbahn  über  Olten  nach  Basel  zurückgehou.  Mau  sehe 
Routenkärtchen  Seite  8. 

3)  Bahnlinie  von  Basel  nach  Genf. 

Ha^uptroute  Nro.  56  von  Basel  nach  Olten dann  Wahl,  entweder 

a)  Hauptroutc  Nro.  74  von  Olten  nach  Bern,  Nr.  89  Eisonbahnroute  von 
Bern  nach  Lausanne  und  von  hier  entweder  mit  Eisenbahn  oder  mit 
Dampfschiif  (Genfer  - See)  Route  119  nach  Genf.  — Oder 

b)  Hauptroutc  Nro.  74  Eisenbahn  von  Olten  bis  Ilerzogenbuchsee  und 
Hauptrouto  Nro.  125,  Eisenbahn  von  Ilerzogenbuchsee  über  Neu- 
cliatcl  nach  Genf. 

w Um  auf  der  einen  irie  auf  der  anderen  Linie  noch  am  gleichen  Tage,  ohne 
Alf  enthalt,  Genf  zu  erreichen,  darf  man  keinen  späteren  als  den  10^,^  Uhr  Voi'm. 
ron  Basel  abgehenden  Schnellzug  wählen. 


* /■»./  * > /' > ’ e X r\. 
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Der  Bodensee. 


I.  Lindau  — Rorschach,  Friedrichshafen  — Romanshorn  — 

Constanz. 


Der  Bodensee , von  den  Römern  La- 
cii8  Brigantinus  (d.  h.  Bregenzersee),  iin 
y,  Jahrh,  Lacus  Podamicus  und  im  Mittel- 
alter  Bodam-  oder  Bodmen-See  (nach 
dem  am  UcberlingerSee-Arm  gelegenen 
Schloss  Bodman,  S,  G3)  und  im  16.  Jahrh. 
gar  das  Schwäbische  Meer  genannt,  ist 
seit  der  Eröffnung  der  Bay  eri sehen,  Wür- 
tembergischen  und  Badischen  Staats- 
Eisenbahnen  , sowie  der  auf  Schweizer- 
Seite  tnündenden  Linien  Znrich-Romans- 
hom  (R.  44),  Zürich-Rorschach  (R.  39) 
und  Clmr-Rorschach  (R,  2)  die  frequen- 
teste Eingangs-Pforte  zur  Schweiz  ge- 
worden. 

Obgleich  der  grösste  Theil  seiner 
.53  Stunden  im  Umkreis  messenden  Ufer 
flach  ausläuft,  so  ist  der  See  dennoch, 
sowohl  durch  die  imposante  Wasser- 
fläche (OYjQuadr.-M.)  als  durch  den  im 
Hintergründe  sich  erhebenden  Riesenbau 
der  Alpcnkette  (von  den  Allgäuer-Ber- 
gen bis  zu  den  firnbedeckten  Gipfeln  des 
Kantons  Schwyz)  unbestreitbar  der 
grossartigste  deutsche  See.  Seine  Län- 
genausdehnung von  S.  O.  gen  N.  W.  ist 
so  bedeutend,  dass  man  bei  Bregenz  (am 
r»sterreichischen  Ufer)  den  entgegenge- 
setzten, 14  Schweiz.  Std.  entfernten 
Endpunkt : die  flache  Gegend  von  Lud- 
wigshafen im  Grossherzogthum  Baden, 
nicht  mehr  genau  erkennen  kann.  Die- 
ser Länge  entspricht  die  respektable 
Breite  von  3 Schweiz.  Std.  (im  rechten 
Winkel  der  Längen -Achse)  zwischen 
dem  würtembergischen  Städtchen  Frie- 
drichshafen  und  dem  schweizerischen 
Romanshorn.  Dennoch  ist  der  Boden- 


see etwa  8 Qiiadr.-St.  kleiner  als  der  am 
entgegengesetzten,  südwestlichen  Ende 
der  Schweiz  gelegene  Genfer  - Sec.  Seine 
Höhenlage  über  dem  Meercs-Nivejui  ist 
1225  F.  und  entspricht  etwa  jener  mitt- 
leren Höhe,  welche  die  Kuppen  des 
Teutoburger  Waldes,  des  Wesergebirges, 
des  oberen  Eichsfeldes  und  der  Fränki- 
schen Berge  einnehmen.  Dessenunge- 
achtet ist  sein  Klima  äusserst  mild; 
innerhalb  der  letzten  4 Jahrhunderte  kam 
es  nur  fünfmal  (1477,  1572,  1596,  1695 
und  1830)  vor,  dass  der  Sec  ganz  zufror. 
Seine  grösste  Tiefe  gibt  im  Kreuz  der 
beiden  Linien  Lindau  - Constanz  und 
Arbon-Friedrichshafen  964  F.  Der  Ver- 
kehr auf  dieser  grossen,  durchsichtig- 
grünen Wasserfläche  ist  ausserordent- 
lich lebhaft;  22  Dampfschiffe  fahren 
täglich  zwischen  den  Uferorten  Lindau, 
Fricdriclnshafen , Meersburg,  Ueberlin- 
gen,  Ludwig-shafen , Constanz,  Romans- 
horn , Rorschach  und  Bregenz  und  zwar 
so,  dass  zwischen  den  die  Eisenbahnen 
verbindendenOrten  täglich  vier  Hin- und 
Rückfahrten  stattfinden.  Ausser  diesen 
beleben  etwa  noch  einhundert  Fracht- 
schiffe und  Segelkähnc,  die  bis  zu  1,500 
Centner  laden,  den  See-Spiegel.  Man 
kann  nach  mehrjährigen  Durchschnitts- 
rechnungen annchmen , dass  allein  an 
Getreide,  Mehl  und  Brod  über  lY2 
Mill.  Centner  jährlich  aus  Deutschland 
über  den  Bodensec  in  die  Schweiz  trans- 
portirt  werden,  die  für  den  schwäbischen 
Fruchthandel  ein  Umsatz -Kapital  von 
etwa  2.3  Mill.  Franken  ausmachen.  Wie 
sehr  seit  25  Jahren  der  Verkehr  auf 
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diesem  Binnen  - Gewässer  wuchs,  geht 
•A.  B,  daraus  liervor,  dass  Deutschland 
noch  1837  über  den  Bodensee  nur  | 

38.000  Ctr.  und  71,000  Sclieff.  Getreide,  I 
dagegen  1855  circa  419,000  Ctr.  und  i 

174.000  Schelf.  Getreide  in  die  Schweiz 
lieferte. 

Die  Dampfschifffahrt  ist  sehr  sicher  | 
und  prompt,  nur  wenn  das  Grundgewelle  j 
beim  Föhn  besonders  hoch  geht,  begeg- 
net’s,  dass  schwach  konstituirte  Personen 
auf  der  1 — 2stündigen  Ueberfahrt  von 
einer  Art  Seekrankheit  befallen  werden; ' 
gewöhnlich  ist  der  Sec  sehr  ruhig  und  die 
Fahrt  äusserst  angenehm  und  lohnend. 

Die  auf  nachstehenden  Seiten  \ 
eingehlammerten  [ ] Dampf schißydhrt s-  I 
Preise  gelten  für  den  I.  Platz,  die  nicht  \ 
eingeklammerten  für  den  II.  Platz. 

Die  tiefen  Fluthen  werden  von  einer  j 
reichen  Fauna  belebt;  man  zählt  25  ver- 
schiedene Arten  Fische,  unter  denen  der  ' 
Grösse  nach  diebis  zu  iCentiieVschweren  i 
Welse,  — der  Menge  nach  dieBlaufelchen  ! 
(CoregonusWartmanni,  imSommeretwa  j 
3000  Stück  täglich  gefangen),  — durch 
Schmackhaftigkeit  aber  die  Rheinlanken 
oder  Grundforellen  (salino  lacustris,  bis  ’ 
48  Pfund  wiegend),  die  Lachs- oder  See-  ; 
forellen  (salmo  trutta,  bis  12  Pfund  ' 
schwer)  und  dicTrischen  (Iota  vulgaris)  ; 
sich  auszeichnen.  Ein  besonderer  Han-  ' 
delsartikel  sind  die  geräucherten  und  ; 
marinirten  , besonders.ini  Untersec  bei 
Constanz,  Gottlieben  und  Ermattingen 
im  Herbst  in  enormen  Massen  gefange- 
nen Gangfischli  (3  jährigen Blaufelchen), 
ein  Zwischending  von  Sardelle  und 
Bückling.  Längs  der  ganzen  Schweizer- 
ufer ist  die  Angellischerci  völlig  frei 
und  verschafft  den  Reisenden  viel  Un- 
terhaltung; nur  an  Sonn-  und  Festtagen 
darf  während  der  Kirchzeit  nicht  ge- 
tischt werden. 

Die  von  Fremden  am  meisten  berühr- 
ten Orte  am  Bodensee  sind: 

Lindao  mit  3700  Einw. 

Gasihöfe : ^Bayerischer Hof,  schöne  Lage, 
am  Hafen,  Aussicht  auf  das  jpebirge.  — 
Deutsches  Haus,  Zimmer  zu  24  bis  48  kr.  — 
Gastljof  zur  Helvetia,  gute.s  Bier,  einfache, 
gute  Kost.  — Krone,  freundliche  billige  Be- 
dienung. — ^Cans.  — Samte,  billig. 
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Wein-  und  Bierwirthschaften:  „Tm  Stift”. 

— Weinwirthschaft  von  Beutemann  am  Damm. 

— Die  „Rädle' s Wirthschaflen.”  — Schlechter' s 
Bierhaus.  Wein  bei  Wittwo  Eibier,  nahe 
dem  Bahnhof. 
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Dampfschiff:  Tägl.  n.Bregenz4m.[21kr.] 
15  kr.  — Constanz  3 m.  [1  fl.  57  kr.]  1 fl.  18  kr. 

— Friedrichshafon  3 m.  [.57  kr.]  39  kr.  — 
Ludwigshafen  l m.  [2  fl.  39  kr.]  1 fl.  45  kr. 

— Meersburg  3 m.  [1  fl.  42  kr.J  1 fl.  6 kr. 

— Romanshorn  4 m.  [1  A-  6 kr.]  42  kr.  — 
Rorschach  4 m.  [45  kr.J  30  kr. 

Die  Stadt  liegt  auf  einer  Insel  im 
See  und  ist  mit  dem  Festland  nur  durch 
den  Eisenbahndamra  und  eine  1000  F. 
lange  Holzbrückc  verbunden , weshalb 
sie  scherzweise  das  schwäbische  Venedig 
genannt  wird.  Im  Mittelalter  bedeutende 
Handels-  und  freie  Reichsstadt,  seit 
1806 bayerisch.  Grosser  Getreide-Markt 
(jeden  Sonnabend).  Lindau  ists  werth, 
dass  man  nicht  blos  von  der  Bahn  aufs 
Schiff  geht,  sondern  dort  V2  Tag  ver- 
weilt. 

Sehenswürdigkeiten:  Neuer  Hafen 

mit  Leuchtthurm  (100  F.  hoch),  dessen 
Eingang  von  einem  kolossalen  (20  F. 
hohen)  Löwen,  Skulptur  vom  Bildhauer 
Halbig,  bewachtwird.  MonumentKönig 
MaximiliansII.  im  Hubertus-Ritterkleide 
mit  dem  Königsmantel  auf  Piedestal 
von  schwarzem  Syenit  nach  Halbigs 
Modell  vom  Giesserei -Inspektor  Miller 
in  München,  inaugurirt  12.  Oktober  1856. 

— Das  1422  erbaute  alterthümlicho 
Rathhaus.  — Fresken  von  Zeitblom 
(Krönung  Mariä)  in  der  Poterskirche. — 
Die  Heidenmauer  aus  römischer  Zeit(V). 

— Der  Maximiliansbrunnen.  — Molken- 
kur-Anstalt. — Zweckmässige  Seebäder. 

Spaziergänge:  Auf  Hoyersherg  Va  St. 

Prächtige  Aussicht,  namentlich  bei  Sonnen- 
untergang. — Villa  Gruher  zum  Lindenhof 
(Dienstags  und  Freitags  geöffnet).  — Villa 
Leuchtenberg,  Eigentlium  der  Gräfin  Wilhelm 
von  Würteniberg.  — Villa  ,,am  See”,  orien- 
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Friedrichshafen.  — • Constanz 
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faliscli,  der  Prinzessin  Luitpold  von  Bayern 
gehörig.  — Villen  des  Grafen  Westerhold, 
des  Uerru  Lotzbeck.  — Halde, 

Schöneubühel , Hchacheubad  (Schwefelquelle) 
St.  — TPasserÖKrj/  (2500  knth.  Einw.).  Grab 
de.s  Komponisten  Lludpaintner , -j-  1S56.  — 
Wirthshaus  z.  Köchlin.  — Die  Sleuj.  — Egg- 
halden mit  schöner  Aussicht  nach  dem 
Pfändler.  — Aeschach,  Sommer- Aufenthalt 
vieler  Frennler;  Chambres  garuis. 

Fried  rieh  sliafeii  mit  2000  Einw. 

Ilauptzollajnt. 

Gasthöfe;  Deutsches  Haus  (Post),  nahe 
beim  Bahnhof,  Garten  am  See,  prächtige 
Aussicht.  — Hötel  Nestle  ln  der  Mitte  zwi- 
schen Dnmpfschifflandungsplatz  und  Bahn- 
hof. Im  Seegarten  des  Hötel  Nestle  Orien- 
tirungstafel  und  guter  Tubus.  — Krone.  — 
König  von  Würtemberg.  — Türkisches  Bad. 
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Dampfschiff:  Tägl.  nach  Bregenz  2mnl 
[1  fl.  15  kr.]  51  kr.  — Constanz  4m.  [1  fl.  6 kr.] 
42  kr.  — Lindau  2m.  [57  kr.]  39  kr.  — Lud- 
wigshafen Im.  [i  fl.  48  kr.]  1 fl.  12  kr.  — 
Meersburg  2in.  [48  kr.]  30  kr.  — llomans- 
horu  4mal  [33  kr.]  21  kr.  — Korschach4m. 
[54  kr.]  36  kr. 

Dieses  ausserordentlich  aufblühende 
Städtchen  liiess  ehedem  Buchhorn  und 
erhielt  erst  nach  1810,  als  es  wiirtem- 
bergisch  wurde,  den  heutigen  Namen. 
Es  ist  südlicher  End])unkt  der  würtem- 
bergischen  Staatsbahn  und  Sommer- 
aufeiithalt  der  königlichen  Familie, 
welche  in  dem  zum  königlichen  Schlosse 
um  gewandelten,  1050  durch  den  heil. 
Konrad,  Bischof  von  Constanz,  gegrün- 
deten, 1802  aufgehobenen  Kloster  i/b/en 
residirt. 

Für  eine  Alpen- Ansicht  vom  deut-- 
schen  Bodensee-Ufer  aus  ist  Friedrichs- 
hafen der  prächtigste  Punkt. 

Sehr  richtig  gezeiclinefcs  Panorama  v. 
G.  Steudcl.  Der  Kremdo  kann  sicli  in  der 
Alpenketfe  rasch  orientiren';  er  suche  am 
gegenüberliegenden  Ufer  Borschach  auf, 
kenntlich  am  grünen  bewaldeten  Berg  (Ross- 
bühl, Kayen),  — alles,  was  zunächst  daran 
r.  liegt,  sind  Appenzeller  Alpen,  aus  denen 
die  Sentismasse  am  gewaltigsten  hervortritt, 
daneben  kommen  dann  die  Toggenburger 


j Berge  und  din  Glarner  Alpen,  letztere  wie- 
derum ausgezeiciinet  durch  den  breiten 
Glärniscli.  Noch  weiter  r.  oberhalb  Romans- 
horu  die  Schwyzer  und  üuterwaldner  Hör- 
ner , diese  aber  sclion  sehr  verblauend.  1. 
dagegen  von  Rorschach  bauen  sich  die  Khä- 
tikouketto  mit  ‘der  mächtigen  Sccsaplana, 
dann  die  Montafuner  Borge,  aus  der  die 
Zimpaspitz  bosonder.s  hervortritt,  und  nocli 
weiter  1.  die  Gebirge  Vorarlbergs  auf. 

Das  Schloss,  ohne  Luxus,  enthält 
I einige  gute  Bilder  von  Gegeubaur,  Hess, 
Deschwanden  etc. ; Garten  immer  ge- 
öffnet. — See-Bäder  beim  Garten  des 
Deutschen  Hauses  und  beim  Hötel 
Nestle.  — Töchter -Institut  Paulinen- 
j Stift  unter  dem  Protektorat  der  Königin 
’ Wittwe. 

Meersbnrg  (Bär.  — - LöiceJ,  roman- 
tisch - mittelalterlich  'gelegenes  , durch 
Felsenschlösser  bewachtes,  sehr  altes 
Städtchen,  angeblich  von  König  Dago- 
bert gegründet,  später  Zufluchtsort  und 
Lieblings -Residenz  der  Bischöfe  von 
j Constanz,  zuletzt  des  Fürst  Primas  Karl 
I Theodor  von  Dalberg.  Das  alte  Schloss, 

I wahrscheinlich  von  den  Franken  erbaut, 
war  1838  bis  1855  Wohnsitz  des  be- 
rühmten Germanisten  Freiherrn  v.  Lass- 
berg; seine  kostbaren  antiquarischen 
Schätze  kamen  durch  Kauf  nach  Heiligen- 
berg. Das  7ieue  Schloss,  1750  von 
Bagnato  erbaut,  einst  bisehöfliehe  Re- 
sidenz. Prachtzimmer  mit  vergolde- 
! tem  Täfelwerk  und  Gobelins,  prächtige 
Aussicht.  Auf  dem  IPi'icdhof  Gräber 
des  Magnetiseurs  Messmer,  des  Frei- 
herrn V.  Lassberg  und  der  Dichterin 
Annette  v.  Droste-Hülshof.  Täglich  2 
mal  Dampfschiff  nach  allen  Bodensec- 
Häfen. 

Excursion  über  das  chemaligo  Cistcr- 
zionser-Roichsstift  Salem  mit  seböuer  gof  bi- 
scher Kirche  (jetzt  markgräfl.  Scliloss),  nach 
Schloss  Heiligenberg  (3  St.),  dem  Fürsten  von 
Fürstenberg  geliörig,  mit  Rittor.saal  und  der 
wertljvollcn  Lassbergschen  Sammlung  (Ni- 
bolungeii-Handschrift). 

Ueberliugeii,  Städtchen  auf  Sand- 
felsen, 3800  Einw.  (Löwe,  am  See.  — 
Krone.  — Schican.J,  Mineralbad  im  Som- 
mer sehr  besucht.  Heroischer  Muth  der 
Bürger  im  Bauernkriege.  Grossartige 
Münsterhirche , fünfschiffig,  in  reinster 


1.  iioute:  Der  Bodcnsee. 
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Gothik,  die  herrlichste  Kirche  am  Bodeu-  j 
see  mit  der  grossen  Glocke  Osanna.  j 
RathhmiHsaalj  Schnitzwerk  und  deutsche  j 
Kaiser-Portraits.  Hciligge ist- Spital  mit 
gothischer  Kapelle.  Das  Rcichlin-Mel- 
«legg’sche  Haus  von  1462.  — Johan-  j 
niter-  undMalthescr-Kommende.  Inder 
Nähe  die  in  Molassefelsen  gehauenen  1 
sog.  ^jlleAdcnlöcher^^ , einst  Zufluchtsort 
der  Christen  in  den  Hunnenkriegen  (?) 

— Kirisiedelei  und  Kapelle  St.Leonhnrd. 

— Schlösslcin  Spechtshardt , mit  köst- 
licher Aussicht. 

Ludlivigshafen  (AdUr),  früher  Ser- 
natingen  genannt.  Speditionsplatz.  Ge- 
genüber ( St.  mit  Kahn  24  kr. ) 
Schloss  Bodman , früher  kgl.  Pfalz,  in 
welcher  Ludwig  der  Fromme,  Karl  der 
Dicke,  Kaiser  Ludwig  III.  (das  Kind) 
und  König  Konrad  I,  wohnten.  ^ 

Coustauz.  (R.  46.)  Zoll-Visitation. 

Gasihöfe:  * Hecht,  am  Fischmarkt.  — i 
'•'Adler  (Post).  — "^Krone,  in  der  Nähe  der 
Dampfschiffe.  — '^Badischer  Hof,  renovirt, 
empfohlen. 


7500,  meist  Katholiken,  die  von  Land- 
bau, etwas  Handel,  Spedition,  Schiff- 
fahrt- und  Kattun  - Druckerei  leben. 

Siadtgeschichie:  Gegründet  als  römi- 
sches Ka.stell  dos  Coiistautius  Clilorus  um 
304,  wurde  Constanz  r>.">3  Bischofssitz  und 
Aufenthalt  der  Könige  und  Kaiser,  Karl  <ler 
Grosso,  Karl  der  Dicke  (828),  Arnulf,  Kon- 
rad I.  (912),  Otto  I.  (9G.>^,  Otto  III.  (996), 
Konrad  IT.  (102.’j) , Friedrich  Barbarossa. 
FQrstentag  1153  und  1183.  Judenverfolgung 
1318—1425  (Halevy’s  Oper,  die  Jüdin).  Gros- 
ses Koncil  1414—1418,  auf  den»  die  Gegen- 
päpste Johann  XXIII.,  Gregor  XII.  und 
Benedikt  XIII.  abgesetzt,  Martin  V.  gewählt, 
Johann'es  Huss,  8.  Juli  1415  (Lcssings  Bild 
im  Frankfurter  Museum)  und  Hieronymus 
von  Prag  1416  zum  Tode  veruitheiJt  und 
verbrannt  wurden  (Ursaedio  der  Hussiten- 
kriege). Anwe.send  waren:  Kaiser  Sigis- 
inuntl,  Papst  Johann  XXIII.,  25  Kardinale, 
4 Patriarchen,  2 Kurfürsten,  23  Herzoge,  5 
Für.sten,  19  Erzbischöfe,  300  Bischöfe,  100 
Prälaten,  1800  Priester.  Furchtbare  Unzucht 
und  Schlemmerei;  der  Kaiser  musste  seine 
Geräthschafteu  (?)  versetzen,  um  abziehen 
zu  können.  Dieselben  blieben  Jahrhunderte 
lang  im  Versatz,  und  als  man  die  Kisten 
öffnete,  war  Plunder  und  Steine  darin. 
Constanz  hatte  1523  die  Keformation  ange- 
nommen, wurde  aber  1.548  durch  Karl  V. 
zur  Ilückkchr  unter  des  Papstes  Herrschaft 
gezwungen. 


Bier:  Stei)ibocl-.  — Sonne  mit  Sommor- 
garten.  — „Zum  Buch*',  mit  kleinem  Garten. 
— Hager. 

Cafö:  Leo,  am  oberen  Markt.  — Schmidt, 
bei  der  Post. 

Eisenbahn:  nach  Schaffliausen, Waldshut 
und  Basel. 

Dampfschiff:  Tägl.  3 mal  nach  Bregenz 
[2  fl.  12  kr.]  1 fl.  27  kr.  — Friedrichshafen 
3m.  [1  fl.  6 kr.]  42  kr.  — Lindau  3 m.  [1  fl. 
57  kr.]  1 fl.  18  kr. — Komansliorn  3 m.  [54  kr.] 
.36  kr.  — Rorschach  3m.  [1  fl.  30  kr.]  1 fl.  — 
Ueberlingen  2 m.  [36  kr.]  24  kr. 

Post:  Tägl. nach  Donauoschingon  [10  St.] 
in  91/a  St.  4 fl.  — Frauonfeld  [11  St.]  in  31/9 


St.  3 Fr.  30  C.  — Romanshorn  [21/2  St. 
2 St.  2 Fr.  15  C.  — Rorschach  2 mal 
St.  3 Fr.  60  C.  — St.  Gallen 


in 

71/2 

[S1/4 


St.l  ii 

St.J  per  Amrisw.  3 Fr.  90  C.,  per  Romans- 
horn in  51/2  St.  4 Fr.  20  C. 

Hauptstadt  des  badischen  Seckreises 
{seit  1805),  in  fruchtbarer,  flacher  Ge- 
gend am  Ausfluss  des  Oberen  Bodensees 
in  den  Untersee,  mit  Kreisregierung, 
Hofgericht,  Oberzollamt  und  Garnison 
eines  Infanterie  - Regiments,  alterthüm- 
lich  gebaut,  aber  todt.  Im  Mittelalter, 
zu  Zeiten  des  gro.ssen  Koncils , zählte 
Costnitz  über  40,000  Einw’obner,  jetzt 


Viele  Sehe  11810 ürdigheiteu : J)om^  Säu- 
lenbasilika, romanischer  Styl  aus  dem 
10.  Jahrhundert  mit  Gruftkirebe  unter 
I dom  Chor,  grösste  Kirche  am  See.  Neue 
I gothisebe  Thurmspitzen.  Hauptportal 
mit  Eichenholz  - Skulpturen  (Leidens- 
^ geschieh te)  von  Sim.  Baider  um  1470. 
j Im  Chor  72  geschnitzte  Domherriistühle 
I von  hohem  Kunstwerth.-  Altarhlatt  am 
I Nepomuks-Altar.  Hochaltar  mit  grossen 
; silbernenStatuen.  ReicheSchatzkammer. 

; Die  skulpturenreicheTreppe  im  Thomas- 
I Chor.  Kapelle  des  heil.  Conrad.  In  der 
heil.  Grabkapelle  Marmor-Inschrift  aus 
: Römerzeit.  Viele  Grabmälcr  von  Bi- 
schöfen des  14.  und  15.  Jahrhunderts, 
j Auch  Wessenbergs  Grabmal.  — Schöne 
Au.ssicht  vom  Thurm.  — Dem  Küster 
24  kr.  Trinkgeld.  Vincents  Sammlung 
naturhistorischer  und  antiquarischer  Ge- 
genstände in  einem  gothischen  Saale 
neben  dem  Dom ; Entree  1 Fr.  — Kuriosa 
im  Konoiliums-Saal,  kaum  sehenswerlh  ; 
pro  Person  24  kr.  — Stephanskirche, 
gothischcr  Bau  mit  schönen  Glasgemäl- 
1 den  und  guten  Reliefs.  — Augustiner' 
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Constanz  — Rorschacli. 
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Tiirclie  mit  Altarblatt  vonM.  Ellenrieder. 

— Im  Kavfhause  Halle,  worin  1417  das 
Conclave  der  Kardinale.  — Wohnhaus 
Huss'  in  der  Paulsstrasse.  — Das  Leosche 
Cafehaus  mit  der  Inschrift ; Curia  pa- 
cis  constantiae.  Anno  M.  C.  L.  XXXIII, 
in  welchem  Friedrich  Barbarossa  mit 
den  lombardischen  Städten  Frieden 
schloss.  — Hafen  mit  Leuchtthurra.  — 
Glockengiesserei  von  Rosenlächer.  — 
Museum,  Zeitungslokal,  in  das  man 
eingeführt  werden  kann. 

Spaziergänae:  Auf  dem  Brühl  Huss- 

Denkmalf  Steinulock  auf  der  Stelle  gesetzt, 
wo  Uuss  und  Hieronymus  von  Prag  ver> 
brannt  wurden.  Bierkeller  auf  dem  Fürsten- 
bergle.  Das  GiUle,  beim  ebemal.  Käntle,  beim 
Jakob.  *^Ft iedrichahöhe , ausgedehnte  Aus- 
sicht über  den  ganzen  ßodcnseo  und  die 
Alpen  vom  Vorarlberg  bis  in  den  Kanton 
Schwyz.  Salzberg.  Seeburg.  — Der  Besemer. 

— Insel  Iffkinau,  IVa  St.  (Fussweg  durch 
den  Kathariuenwald),  Eigenthum  des  Qross- 
herzogs  von  Baden ; herrliche  Torrasson- 
Insel  mit  Palast,  früher  Deutschherren- 
Kommende.  Ordenssaal,  Wappenschilde  der 
Komthure  im  Treppenhause. 

Excursion  mit  Nachen  auf  dem  Rhein 
und  Unter -See  oder  Zeller-See. 

I.  Schloss  Gottlieben  (vergl.  Abbild.) 
(Gastbof  zur  Krone , dem  Grafen  Berol- 
dingen  gehörig,  1250  erbaut,  von  Louis  Na- 
poleon, als  er  politischer  Flüchtling  in  der 
Schweiz  war, restaurirt.  In  demöstl.Thurme, 
oben  unter  dem  Dach  Huss’  und  des  Felix 
Hämmerlin  Gefängniss.  Weiter  hinten  an 
der  Höhe  die  Schlösser  Castel  (Parkanlagen, 
Treibhäuser)  und  Pflanzberg  (prachtvolle 
Aussicht). 

1.  Ermattingen  (Adler.  — Krone).  Grösste 
Fischerei  am  Unter -See  und  Handel  mit 
Gangfischli(S.59)  und  Wassorvögeln.  Unter- 
halb Schloss  Hard  mit  kostspieligen  Ge- 
w’ächshäusern  und  Parkanlagen.  — Höher 
Schloss  Wolfsberg.  — Auf  dem  Hohenrain 
schöner  Aussichtspunkt.  — Villa  Zajypi. 

r.  Insel  Reichenau,  IViSt.  lang,  i/aSt. 
br.,  mit  3 Dörfern,  einst  reiche  Benediktiner- 
Abtei,  724  von  Karl  Marteil  gestiftet,  deren 
Mönche  (Walafried  Strabo,  Berno,  Heinrich 
V.  Klingenberg  etc.)  sich  im  9.  bis  13.  Jahrli. 
grosse  Verdienste  um  die  Wissenschaften 
erwarben.  In  der  Klosterkirche  Grab  Karls 
des  Dicken.  Mancherlei  Kuriositäten,  z.  B. 
ein  28  Pfd.  schwerer  Smaragd  (nur  Glasfluss) 
Karls  des  Grossen.  Grosser  Pokal  etc. 

1.  Arenaberg,  in  den  SOger  Jahren 
Wohnsitz  der  ehemal.  Königin  von  Holland, 
Horteuse,  und  ihres  Sohnes,  des  jetzigen 
franz.  Kaisers  Louis  Napoleon,  dessen  Be- 
sitz es  gegenwärtig  noch  ist.  Die  Leute  der 
Umgegend  wissen  viel  Anekdoten  von  ihm 


zu  erzählen.  — Schloss  Eugensherg , einst 
dem  Eugen  Beauharnais  gehörig.  Auf  ho- 
hem Felsen  Schloss  ^Salenstein , mittel- 
alterlich, — früher  der  Patrizierfamilio  Munt- 
prat  in  Constanz,  später  einer  Lady  Templo 
gehörig,  die  dasselbe  (1843)restauriren  Hess. 
Jetzt  birgt  das  Schloss  grosse  Schätze  an 
Kunstwerken  und  ist  seit  dem  Tode  des 
letzten  Besitzers  verkäuflich,  (Auskunft 
gibt  Dr.  Jur.  Fick-Fäsl  in  Zürich.) 

1.  Berlingen  und  Steckborn,  thurgauischo 
Orte  mit  Fischerei  und  Weinhandcl.  — Der 
See  wird  immer  schmaler  und  nimmt  nach 
und  nach  Fluss-Charakter  au.  Am  rechten 
Ufer  die  petrcfaktenreichen  Steiubrüche  bei 
Oehningen  im  tertiären  Süsswassorkalk. 
Besitzer  Barth  hat  immer  Sammelstücke. 

1.  Kloster  Feldbach;  weiter  Glarisegg,. 
dem  Fürsten  von  Waldeck  gehöriger  Land- 
sitz. Dann  am  Waldabbang  Buine  Neuen- 
burg und  darunter  Dorf  Mammern.  — Schloss- 
Liebenfels,  früher  dem  Deutsch  - Patrioten 
Folienius  gehörend.  Daneben  Wallfahrtsort 
Klingenzell.  Tiefer  Schloss  Freudenfels,  den> 
Kloster  Einsiedeln  gehörig.  Bel  Eschenz  fliesst 
der  See  als  Bhein  aus. 

r.  Stein  am  Rhein  (Schwan),  sehr  altes- 
Städtchen,  brannte  am  27.  Aug.  1863  beinahe 
zur  Hälfte  ab.  Darüber  das  im  9.  Jalirh. 
erbaute  Schloss  Hohenklingen,  gut  erhalten,, 
schöne  Aussicht. 

Kreiizliiigen. 

Ilötel  und  Pens.  Helvetia  mit  Seebädern,. 
Gartenwirthschaft  und  Molkenkur.  — Löwe.  — 
Tivoli. 

Fast  unmittelbar  vor  den  Thoren 
von  Constanz , schweizerisch , 936  ge- 
stiftete Augustiner -Chorherren  - Abtei, 
im  Schwabenkriege  u.  später  im  SOjähr. 
Kriege  geplündert  und  niedergebrannt, 
später  renovirt,  jetzt  thurgauer  Schul- 
lehrer-Seminar u.  landwirthschaftliche 
Schule.  In  der  Kirche  grosses  Holz- 
sclmitzwerk , Leidensgeschichte  Christi, 
ca.  1000  Figuren.  An  der  Siechenhaus- 
Kapelle  zwei  alte  Figuren  aus  dem  9. 
Jahrhundert. 

Koniaiishorn^  das  röm.cornuRoma- 
norum,  thurgauischerOrt,  seit  Erbauung 
derEisenb.  imAufblühenbegriffen ; neuer 
Hafen,  der  grösste  u.  zweckmässigste  am 
Bodensee.  Ausgedehnter  Bahnhof  un- 
mittelbar am  See.  Akticn-Badeanstalt. 

Gasihöfe:  *H6tel  Bodan,  unmittelbar 
hinter  der  Einsteighallc;  empfohlen.  — 
*Römerhorn,  gleichfalls  gut.  — Schweizerhaus. 
— Schijf.  — Ilötel  und  Pension  de  la  Poste. 

Eisenbahn;  Tägl.  r)mal  nach  Winterthur, 
Schnflliausen,  Zürich  und  weiter  (K.  44). 
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nach 

JJ 

5» 

91 

9» 

91 

91 

^9 

99 

-99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 


Eisenbahn  .* 

I. 

II. 

in. 

Basel 

Fl  C 
15  50 

F|  C 
1085 

Fl  Ö 
7175 

Bern 

22 

50 

15  75 

11:25 

Freiburg  (Schweiz)  . 

26 

— 

18 

20 

13 

— 

Genf 

10 

26 

90 

19  30 

Glarus  

15 

55 

10 

90 

7j80 

Lausanne 

32 

75 

22 

95 

16,40 

Luzern 

25 

10 

65 

7 60 

Neuenburg  .... 

25 

40 

17 

90 

12  85 

Olten 

15 

50 

10 

85 

7 

75 

SchafTlmusen  . . . 

6 45 

4'95 

3 

25 

Solothurn  •.  . . . 

19 

80 

13'8.5 

9 

90 

Thun 

25 

65 

17 

95 

12 

Vivi.s  (Vevey)  . . . 

35 

— 

24 

70 

17 

75 

Waldshut  .... 

13 

90 

9 

65 

6 

90 

Winterthur  .... 

6 

» 

4 

20 

3 

— 

Zürich 

8 

75 

6il0 

4 

35 

Pirekto  Personen 


Billotsnacli  allen  übri- 


:|5en  Hauptstationen  der  scliweizerischen  so- 
wie der  süddeutschen  Bahnen. 


Dampfschiff:  Tägl.  Smal  nach  Bregenz 
T2  Pr.  90  C.J  1 Fr.  95  C.  — Constanz  3m. 
{1  Fr.  95  C.J  1 Fr.  30  C.  — Friedrichshafen 
4m.  [1  Fr.  10  C.J  75  C.  — Lindau  3m.  [2  Fr. 
S5  C.l  1 Fr.  50  C.  — Ilorschach  3m.  [1  Fr. 
40  C.l  85  C.  — Unterseeische  Telcgraphen- 
Verbf^ndung  mit  Friedrichshafen. 

Arbon^  römischen  Ursprunges, 
Arbor  Felix.  (Gasth,  zum  Kreuz,  schöne 
Aussicht.  — GartenwirthschaftÄ.  Engel. 
liadeeinrichtungen  zu  freier  Benutzung.) 
Hier  starb  der  hl.  Gallus  (R.40).  Schloss- 
Ihurin  aus  Merovinger  Zeiten.  Letzter 
Aufenthalt  Konradins  von  Schwaben. 
Schöne  restaurirte  Kirche  mit  Glas -Ge- 
mälden. — Seidenbandfabrik  im  Schloss. 

Horn*  f Bad,  für  Kurgäste.  '■ — Stern. 
— Sonne).  Seebäder,  Molkenkur,  Soib- 
meraufenthalt  für  Fremde,  Wohnort  des 
berUhmtenPalästina-IlcisendenDr.Titus 
Tobler.  Villa  Seefeld.  Nach  Ilorschach 
20  Minuten. 


Rorschacli  (R.  2 und  R.  39). 


I. 

n. 

in. 

Eisenbahn: 

Fi  C 

F 

C 

F| 

C 

nach 

Basel  .... 

21I4O 

15 

— 

1070 

Born  .... 

24  40 

17 

10 

1220 

Chur  .... 

9'80 

6 

85 

490 

Genf  .... 

41|15 

28 

85 

20  65 

Glarus .... 

III70 

8 

15 

5 

85 

Luzern  . . . 

17:15 

12 

5 

8 

60 

Oberried  (Kamor) 

* 

3*40 

2 

40 

1 

70 

IJngatz .... 

7|70 

5 

35 

3 

85 

Rapperschwyl  . 

• 

13  30 

9 

30 

6 

65 

Schatfhausen  . 

* 

11,15 

7 

80 

5 

55 

St.  Gallen  . . 

i;80 

1 

25 

— 

90 

Solothurn  . . 

* 

2ll70 

15 

20 

10 

85 

Stuttgart  . . . 

19119 

13 

20 

— 

— 

Thun  .... 

19 

30 

13 

80 

Wallenstadt . . 

* 

8'50 

5 

95 

4 

25 

M'eesen  T . . 

• 

10|40 

7 

30 

5 

20 

Winterthur  . . 

• 

7 90 

5 

55 

3 

95 

99 

Zürich  .... 

m 

10|65 

7 

50 

5 

35 

Kleines  Handgepäck 

frei.  Rundreise- 

Billets  für  5 Tage  (S. 

69). 

Direkte  Billets 

für  die  Hauptstationen  der  bayeri.schen,  wür- 

tembergischen,  badischen  und  französischen 

Ostbahn. 

• 

Dampfschiff:  Tägl. 

Smal  nach  Bregenz 

’2Fr. 

5 C.' 

lFr.40  C. 

2mal 

„ Constanz 

3 

99 

20  „ 

2 

99 

lo  „ 

Imal 

„ Friedrichsh. 

fl 

99 

95 

1 

99 

80  „ 

5mal 

„ Lindau 

[1 

99 

60  „ 

1 

99 

5 

99 

Imal 

„ Meersburg 

3 

99 

10 

2 

99 

5 

Imal 

„ Ueborlingon 

4 

99 

20  „] 

2 

99 

80  „ 

Rorschacli  ist  der  belebteste  Ort  am 


Bodensee,  hat  keine  lokalen  Sehenswür- 
digkeiten, wird  aber  seiner  reizenden 
Umgebung  und  des  freundlichen  Tones 
seiner  Bewohner  halber  von  Fremden 
vorzugsweise  gerne  zum  Badeaufent- 
halt (auch  Molkenkur)  erwählt.  Der 
Flecken  ist  städtisch  gebaut,  hat  2600 
kathol.  freisinnige  Einwohner  und  den 
grössten  Kornmarkt  in  der  östlichen 
Schweiz.  Unterseeischer  Telegraph  von 
Rorschach  nach  Lindau,  70,000  Fuss 
lang,  280  Ctr.  schwer. 


Gasihöfe:  * Seehof,  sehr  gelobt,  seböne 
Aussicht.  — ^Hirsch,  unweit  des  Hafens, 
«mpfehlensworth;  llandlungsreisonde.  — 
'*Krone,  empfohlen ; Pension  für  Badegäste, 
Lesezimmer  mit  vielen  deutschen  Zeitungen. 
Bier-  und  Gesellschaft-sgarten.  — Grüner 
Baum,  Garten  am  See.  Badegäste.  — Bad- 
hof.  — Schiff. 

Bier  und  Restaurants:  Helvetia  am  Ein- 
steige-Platz  derEisenbahn  undDampfschiffe. 
— Bierham  am  Hafen.  — Koch,  -r  Signal.  — 
Kronengarten  mit  Kegelbahn.  — Gartenwirth- 
«chnft  beim  Seehof. 

Bäder:  Bei  Kaufmann.  In  der  Aktien- 
Seebadeanstalt  für  Männer  und  Damen.  Ein 
Bad  ohne  Wäsche  20  C.,  mit  Leintuch  und 
fc’chwimmhose  40  C. 


Spaziergänge:  Kloster  Mariaberg  {jetzt 
Bealschule  und  Lehrer-seminar) , schöne  Aus- 
sicht über  den  See.  20  Min.  höher  Sl.  Anna- 
schlosa,  halb  Ruine,  die  gleiche  Aussicht  um- 
fassender, und  noch  St.  höher  der  Rosa- 
biiel  mit  grossem  vollen  Blick  über  den 
ganzen  Bodenseo  und  seine  Ufer.  — Zum 
Mnrkgräflerhäuechcn  St.,  seines  Weines 
halber  viel  besucht.  Schloss  Wartensee  (S.  71) 
und  Wartegg.  Ausflüge  mit  der  Eisenbahn 
nach  St.  Gallen  in  3/4  St.  — ins  Rheinthal 
(R.  2)  mit  billigem  Hin  - und  Rückbillet. 

Sehr  empfehlenswerthe  Ufer-Tour  mit 
Wagen  nach  Romanshorn. 

Excursion  nach  Heiden. 

Omnibus:  Tägl.  inl3/4St.  Genussreicher 
Weg  über  die  Wionachtor  Egg  (Markgräfler- 
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liänschen)  an  grossen  Sandsteinbrüclien  vor- 
bei über  Katholisch-  und  Keformirt-Grub 
nach  Heiden  (2481  F.  üb.  M.,  1256  F.  üb. 
dem  Bodensee),  stark  besuchter,  appenzeller 
Molken-Kurort  in  hoher  freier,  aussichtrei- 
cher Lage,  nach  dem  Brande  von  1838  fast 
gänzlich  neu  anfgebaut,  sehr  sauberes,  be- 
häbiges Ansehen,  ringsum  prächtig  grüne 
Matten.  Gaslk.  zum  Freihof  (Kurhaus),  Pen- 
sion für  Kurgäste,  Zimmer  MÖchentlich  7 
bis  12  Fr.,  Ziegenmolken  80  C.,  Kräutor- 
inolken  90  C.,  Lesekabinet,  Kegelbahn,  Bier- 
brauerei Prächtige  Aussicht  vom  Belvedere 
«ies  Hauses.  — Löwe  (gegenüber  der  Post), 
Molkenkur,  reinlich  und  billig.  — Pension 
Weder.  — Pens.  Paradies.  — Hölel  Garni  z. 
.Sonnenhügel.  — Krone.  — Linde.  — Auf  den 
Kaien  (3442  F.)  I1/4  St.  Grosse  Rundsicüt 
über  den  Sec,  die  Yorarlberger,  Montafunor, 
Tthätikon  und  Appenzeller  Alpen  und  das 
formonbunie  Appenzeller  Hügel-Land.  Hinab 
nach  Trogen  (S.  83),  so  nahe  es  scheint,  II/4 
St  Nach  Voegelis-Egg  l^/a  St.,  St.  Gallen 
2Va  St.  — Torur  in’s  Appenzeller  Land  (B. 
41).  1.  Tag  von  Rorschach  über  Heiden, 
den  Kaien  nach  Wald,  Trogen,  auf  den 
Gäbris  hinab  nach  Gais.  2.  Tag  nach  Dorf 
Appenzell,  ins  Weissbad,  über  Brüllisau 
auf  den  Hohonkasten,  dann  zurück  ins 
Weissbad  (und  event.  noch  zum  Soealp-See). 
3.  Tag  von  Weissbad  aüfs  Wildkirchli,  Eben- 
alp, zurück  über  Appenzell,  Bühler,  Teufen 
und  8t.  Gallen  nach  Rorschach. 

Bregenz  ^ das  Brigantium  der 
Uöiner  (bei  Strabo  und  Ptolemaeiis), 
Vorarlbergische  Krei.shauptstadt  mit 
:1200  Einw. 

Gasihöfe:  ^Oestef'tciehischcr  Hof,  am  See, 
modern,  mit  schöner  Aussicht. — ^Schwarzer 
Adler,  billiger,  ebenfalls  am  See.  — Goldner 
Adler  (Post),  in  der  Stadt.  — Ungarischer 
Wein,  billig  bei  Kirchner. 


Bier:  Bei  Brandei,  Flaiz  und  Gemeinder, 
Sehützenhaus  (gute  Wirthschaft,  schone  Aus- 
sicht. 

Dampfschiffe  tägl.  nach  allen  Orten  an» 
Bodensec. 

Die  Stadt  selbst  ist  nicht  sehens- 
werth,  die  Umgebung  reich  an  schönen 
Standpunkten : Die  liicdernburff,  im  ita- 
lienischen Geschmack  auf  einem  Hügel, 
seit  185.S  Erziehungsinstitut  der  Frauen 
vom  Herz  Jesu.  — Ocbhardsberg , in 
Y4  St.  auf  schattigem  VV’^aldweg  zu  er- 
steigen, mit  Wallfahrtskapcile  (Wirths- 
haus  droben);  27.  August  ,, Gebhards- 
fest“ mit  Kapuzinerpredigt  im  Freien. 
Eine  der  schönsten  Aussichten  über  den 
I7V2  St.  langen  See.  Etwas  höher  die 
Fluh  mit  ländlichem  Wirthshaus.  — 
Am  ausgedehntesten  ist  das  See-  und 
Gebirg.spanorama  auf  dem  .S3G0F.  hohen 
Pfändler  (21.35  F.  über  dem  Bodensee), 
in  2V2.St.  zu  ersteigen;  Proviant,  weil 
keine  Wirthschaft  droben  ist. 

Von  Bregenz  läuft  die  österr.  Militär- 
strasse auf  dem  rechten  Rheinufer  über 
Dornbirn,  1 St.  langer,  sauberer,  indu- 
strieller Marktflecken,  — Hohenems  mit 
dem  Schloss  des  Fürsten  von  Waldburg- 
Zeil  und  den  Burgen  Alt-  und  Neu- 
Hohenems;  viel  Juden;  Poststation,  — 
Götzis  mit  den  Ruinen  der  Montfort’ sehen 
Sch1ö.sser,  nach  J^<sWÄ:iVrA^('4St.)(S.  91). 
Seit  Eröffnung  der  prächtigen  Rheinthal  - 
Eisenbahn  (R.  2}  wird  diese  Tour  wenig 
mehr  gemaclit. 


Das  St.  Galler  Rheinthal. 

2.  Hauptroute:  Von  Rorschach  nach  Chur. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


Eisenbahn:  Eisenbalm,  einspurig,  der 
„Union  Suisse“,  Entfernung  19Va  Scliweiz. 
St.  Iin  Sommer  täglich  4 Züge  hin  und  zu- 
rück. — 3 St.  Fahrzeit.  — Sargairs  10  Min. 
Aufenthalt.  — Bundreisebillets  für  5 Tage  zu 
Hrmäesigton  Preisen  (I.  25  Fr.,  II.  17  Fr. 
50  C.,  III.  12  Fr.  50  C.)  auf  der  Tour:  Bo- 
denseo  — Chur  — Wallonsce  — Glarus  — 
* Itapperschwyl  — Zürich  — Schaffhausen  — 
Constanz. 

Der  Eintritt  von  Rorschach  am 
Bodensee  ins  Rheinthal  ist  breit;  hügel- 
förmige Berge  begrenzen  die  Landschaft, 


Idylle  ist  ihr-  Grundcharakter.  Bahn 
längs  dem  Bodensee;  Aussicht  auf  die 
schwäbischen  Ufer  und  die  weit  vorsprin- 
gende „Rheinspitz^^  (Flussdclta  , An- 
schwemmungsland der  Rheinmündung), 
in  deren  Nähe  am  11.  März  1861  das 
Dampfschiff  Ludwig  mit  13  Personen 
nnterging.  (Bauers  Hebung;  das  Schiff 
thut  jetzt  wieder  unter  dem  Namen 
,, Rorschach”  Dienste.)  r.  auf  leichter  An- 
höhe Schloss  Wartegg  (1560  erbaut), 
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noch  jüngst  Wohnsitz  der  18G4  verstor-  ! Hügel  das  älteste  Kirchlein  des  Rhcin- 
henen  mediatisirten  Herzogin  v.  Parma,  j thales;  dahinter  der  Rittersitz  Vorhwij. 
Rendez-vons  der  Bourbonen.  Höher  Droben  die  1405  und  1416  zerstörte 


Schloss  Wartensee. 

Stat.  Staad ; Molassc  - Sandstein- 
Brüche.  Häuserin  Obstbaum  - Gärten. 
Die  Bahn  verlasst  das  See- Ufer.  Droben 
r.  Schloss  (rreif  enstein,  höher  der  appen- 
zeller Molken -Kurort  Heiden  (S.  69). 
Reben  -Terrasen  bekleiden  von  nun  an, 
wenig  unterbrochen,  bis  zur  Stat.  Alt- 
stätten  die  unteren  Abhänge  der  oben- 
her  bewaldeten  hügelförmigen  Berge.  — 
1.  Der  Pfannenstiel  und  Gehhardsberg 
oberhalb  Bregenz  (S.  70),  Einblick  in 
diö  Vorarlberger  Alpen  (Winter  standen, 
Kanisßnh  und  Mörgelspitz) . — r.  im 
Blick  durch  umfangreiche  Obstgärten 
Schloss  Wcinhnrg , Sommer- Aufenthalt 
des  Fürsten  von  Hohenzollern-Sigma- 
ringen  (ehemal.  preuss.  Premier- Mini-  ' 
Ster),  Dahinter  der  traubenreichc  Buch-  ' 
herg,  auf  dessen  Scheitel  der  Aussichts- 
punkt beim  ,,steinernen  TiscK^ . Tiefer  ' 
in  der  breiten  Bergbucht  Dorf  Thal  mit 
den  Etablissementen  des  grössten 
schweizerischen  Broderic  - Fabrikanten 
Euler-Bänziger.  Höher  am  Berge  das 
appenzeller  Dorf  Wolfhalden;  Sieg  der 
appenzeller  Hirten  über  dieOesterreichcr 
unter  Herzog  Friedrich,  1405. 

r.  Stat.  Rheineck  (Hecht.  — Löice. 
— Ochs),  Städtchen,  >1300  reform,  Ein- 
wohner, von  Robenhügeln  umgeben. 
Auf  dem  Bnrgstein , bei  einer  Thurm- 
Ruine  lachende  See-,  Thal  - und  <ic- 
birgs-Ansicht.  — Täglich  2 mal  Post 
nach  Heiden,  1 Fr.  10  C. 

Excursion  nach  WahenhauKen , Dorf,  1 
St.  Chaussee,  oherlialb  der  Kirche  hei  der 
WachthüttewoitausgedelintesPanoramaüber 
den  Bodensee,  seine  Ufer,  die  Berge  des  Bre- 
genzer Waldes  und  das  untere  Rhointhal. 
Man,  zählt  90  Kirchlhürnie  von  hier  aus.  | 
Tlinahweg,  steil,  steiuig  über  Ruine  Grim- 
memiein  nach  Eisenb.-Stat.  St.  Margarethen. 

1.  Der  breitversandete , meist  das* ' 
ganze  Jahr  trübe.  Rhein.  Ein  Obstbaum- 
Arkadien  entfaltet  sich.  Ueberm  Rhein  , 
österreichisches  Gebiet:  die  Dörfer  I 
srtw  und  St.  Johann- Höchst'.,  dahinter  ; 
der  Pfändler  bei  Bregenz,  Einblick  ins  i 
Rothaach-  und  Wcissaach-Thal.  r.  am  ' 


Burg  Grimmenstein,  höher  Walzcnhausen 
(siehe  obige  E.xcursion).  — In  derBerg- 
; bucht  r.  die  Larnlsitze  Apfelberg , Berg- 
. steig  und  Schntiisberg.  Bei  der  r,  Stat. 
j St.  Marg^arcthcn  schönes  Thal-Rund- 
I bild ; idyllisch  gelegenes  Dorf.  Post 
, täglich  2 mal  nach  Bregenz.  Ausblick 
auf  die  österreichischen  Berge  Stauf en- 
^ spitz,  Hochaelpli  und  Schoenemann. 
Grosse  Kurve  zu  dem  Felsenpfeiler  des 
Monstein«  Hier  erste  grosse , freie 
Thaleinsicht  (1.)  auf  die  Alpen  des 
firnumlagerten  Rhätikon,  (r.)  des  Appen- 
zeller Alpsteines  (Sentis,  Knmor,  Hohe 
Kasten). 

r.  Stat.  Au,  im  weingesegneten  Thal- 
kcssel  von  Berneck ; beste  rothe  Trau- 
ben des  Unter-Rheinthales. 

Gute  Weiue  im  Schiffli.  Wointraubcii- 
kur  in  den  Drei  EUhjcnonsen  in  Berneck. 
Tägl.  2 mal  Post  nach  Dornbirn  und  Hohen- 
ems. 

Gebirgspanorama : In  der  Mitte  Sapoyu 
(3348  Wien.  F.),  daneben  r.  verkürzt  die  drei 
Schwestern  oberhalb  des  Fürstenthums  Lleh- 
tetistehi.  1.  die  IthätikonIceUe  mit  den  Gipfeln 
I Gurtispitz , Gallinnkopf , Fundclkopf  (7372  F., 

' zerborsten),  Alpilla  und  firnbedeckt,  Sccsa- 
plana  (9136  F.).  In  der  Thalinittc , ganz 
I ncbülblau  der  Calaudn  (bei  Chur),  r.  dane- 
ben die  Grauenhörncr.  Ganz  r.  die  Appen- 
zeller Alpen:  vorn  der  Knmor,  r.  dahinter 
Altmann  und  Sentis. 

Y.  Stat.  Heerbrilgg:.  Die  Appen- 
I zeller  Berge  haben  sich  nun  völlig  ent- 
faltet. Gcra«l  aus,  über  der  Bahn,  im 
Mittelgründe  Gipfel  aus  der  Churfirst- 
kette: laOauschla,  Alvier , Paulfirst, 
Margelkopf  \\x\(X  Kapf.  — 1.  ebene  Thal- 
fläclie^  der  Rhein  1 St.  entfernt;  drüben 
hellleuchtend  am  Fuss  der  Berge  Schloss 
Hohenems.  Grosser  neuer  Thalkessel. 
Alpine  Bergformen,  keck  aufsteigende 
Fclsengruppen ; das  Zwillingspaar  Kd~ 
mor  u.  Hohe  A'aste/i  (5538  F.)  schliessen 
den  Thalcirkus.  Die  grosse  r.  cinbie- 
gende  Bucht  ist  belebt  von  stattlichen 
Dörfern  und  Schlössern.  Zunächst  5aZ- 
gach,  Dorf  mit  eisenhaltigem  Bad , dar- 
über Schloss  GrUnenstein  mit  grüner 
Thurmku])pel. 
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r.  Stat.  Rcbstoin«  Das  Dorf  gleich. 
Namens  liegt  drüben  am  Bergabhange; 
höher,  weissleuchtenci  im  Rebengelände 
Schloss  Weinstein,  von  Bauern  bewohnt ; 
(schöne  Aussicht).  Etwas  weiter  Schlöss-  ' 
chen  Sonnenberg.  Dann  r.  Marbach  mit 
reizenden  Dorfbildern.  Hoch  oben  *St. 
Antönien-  Kapelle  (3411  F.  üb.  M.),  be-  | 
rühmter  Aussichtspunkt.  Am  bequem-, 
sten  geht  man  hinauf  von 

r.  Stat.  Altstätteu^  1283  F.  üb.  M. 
(Büffet  am  Bahnhof). 

Gasfhöfe:  *^Drei  Könige  oder  Post,  Om- 
nibus am  Bahnliof,  Pferde  und  Wagen  nach  i 
Gais,  Appenzell,  Trogen  etc.  — Freihof.  — 
Löice.  — KÖ9sH.  — Tägl.  Ahendpost  nach  Tro-  1 
gen  1 Fr.  85  C. , Speicher  2 Fr.  10  C.  und  : 
Teufen  2 Fr.  45  0.  j 

Städtchen,  10  Min.  von  der  Station,  I 
mit  7300  Einw.  (Protest.),  Fabriken. 
Der  Bilderstürmer  Karlstadt  war  wäh- 
rend der  Reformation  hier  Prediger. 

Schöne  Standpunkte : Bei  der  Wachthütte 
auf  Gizibühl,  bei  der  Kapelle  auf  dem  Forst, 
bei  der  Ruppener  Kapelle  auf  dem  Kornberge 
IV4  St;,  bei  St.  Antönien-Kapellc  IV2  St.  Von  I 
Altstätten  fuhren  zwei  gute  Strassen,  die  ' 
Ruppen-Sircisse  nach  Trogen,  Speicher  und 
St.  Gallen  (R.  3)  und  die  Sioss-Slrasse  nach 
Gais  und  Appenzell  (R.  4). 

Uebcr  das  sumpfige  Eisenried;  Ein- 
blick 1.  auf  die  Rhätikonkette  wächst; 
Her  Saulenspitz  (7068  F.},  derzerklüftete  1 
Felsengrat  der  Drusenfluh  (8724  F.)  u.  j 
die  gewaltige  Kalkwand  der  Sulzfluh 
(8750  F.)  reihen  sich  an  die  früher  ge- 
sehenen Giganten,  r.  Die  breitePyramide 
der  Fähneren  (4662  F.)  im  Appenzell,  j 
Am  Walde  Eichberg,  Dorf  mit  Bade- 
Anstalt. 

r.  Stat.  Oberriet,  kathol.  Dorf. 

Tägl.  Vorm.  Post  nach  Feldkirch.  Am-  ’ 
steige-Punkt  für  die  Bergtour  auf  Kamor  und  ] 
Hohe  Kasten  (R.  5).  Gute  Weine  im  Mehhag  1 
bei  Mattle.  Itösali.  — Partie  zur  Kristallhöhle  1 
(Rhomboidal-Spath)  kaum  lohnend.  ! 

r.  an  der  Bahn  Ruine  Blatten.  Neues  ’ 
Panoräma,  grossartiger , erhabener  als 
die  bisherigen:  die  Appenzeller  Alpen 
treten  in  den  Vordergrund,  schroff  auf- 
steigend, abenteuerlich  zerrissene  Kalk- 
riffe, 4000  F.  über  dem  Thal.  Oben  das 
glänzende  Schindeldach  des  Berghauses 
auf  dem  Hohen  Kasten  (S.  86). 

Beilcpsch’  Schweiz. 


r.  Stat.  1.  auf  dem  Felsen- 

hügel die  Wallfahrtskirche  St.  Valcntins- 
herg.  Natürlicher  Park,  luftig-leichtes 
Buchcngehägc  u.  ernste  dunkle  Tannen- 
gruppen schliessen  lauschige  Waldwie- 
sen ein  und  hoch  über  den  lieblichen 
Wandelbildern  schauen  die  abgestuften 
Felsenbasteien  der  Stäuberen  herein. 
Kostbare  Bummelwege  nach  Scnnwald 
(Hirsch,  guter  Wein),- wo  aufdemKirch- 
thurm  die  Mumie  des  1596  auf  dem 
Maiengericht  zu  Salez  von  seinem  Neffen  . 
erschlagenen  Freiherrn  Phil.  v.  Sax  im 
Glassarg  gezeigt  wird  (20  Rpp.  für  den 
Küster  ä Person).  Im  Walde  (r.  von 
der  Bahn)  Ruine  des  Schlosses  Forstech, 
auf  dem  der  Minnesänger  Ileinr.  v. 
seine  zarten  Liebeslieder  dichtete. 

1.  Stat.  SalOZ  mit  neuer  Kirche, 
r.  am  Bergesrand  die  Orte  FrUmsen, 
Sax  und  Oasenzen  in  üppigen  Mais- 
feldern; auf  Vorsprüngen  der  ziemlich 
jäh  abfallenden  Alpen  die  Ruinen  von 
Frischenberg  und  Hohen  Sax,  \on  der 
Bahn  aus  nur  bei  Morgeubeleuchtung 
rasch  zu  finden.  In  der  Höhe  die  Fel- 
senpartien Kanzel  ( einzelnstehend.er 
Stock),  Furglenfirst,  Ambos.  Hoch  oben  - 
in  den  Felsen  Löcher,  wie  Fenster, 
durch  welche  bespnders  gegen  Abend 
der  Horizont  leuchtet;  daneben  der  Ein- 
solmitt  der  Saxer  - Lucke . 

Saxer-Lucke,  Bergtour.  Aus  dem  Bhein- 
thal  im  Weissbad.  Nicht  sehr  beschwerlicher, 
höchst  gemi.ssreicher  Bergpass,  der  von  dem 
Dorfe  Sax  im  Rhein thal,  erst  zwischen  Kultur- 
land und  malerisch  gelegenen  Bauernhäusern, 
dann  über  die  Alpouwiesen  Cavadur,  Wasen 
und  Unteralp  aufsteigend  zur  ebenen , aus- 
sichtreichen Rosienalp  und  durch  die  Krinne 
(5095  F.)  liinab  an  den  stillgelcgenen,  öden, 
von  himinelholieii  Wänden  eingeschlossonen 
Fählensee  und  auf  Fälilenalp  führt.  Nur  viel- 
faches Echo  belebt  diese  starre  Wildniss. 
Von  da  jäher  Kletterweg,  der  Stiefel  ge- 
nannt (durch  die  Sago  von  dem  phantasti- 
schen Stiefelhaus  berüchtigt),  zwischen  be- 
moosten Folsonblöckeu  und  sturm  ergrauten 
Wettertanneu  hinab,  auf  Sämtiseralp  (links 
Marjoies  und  die  in  Zinken  und  Zacken  ver- 
witterte Bogartenfirat) , zum  forellenrolchen 
Sämtiser-See,  dessen  W.asser  unterirdisch  ab- 
iliossen.  Ungewöhnlich  viel  Niesswurz. 
Abermals  steil  hinab  durch  das  Brülltobel 
(besonders  für  Mlneralogou  interessant  w’o- 
gen  seiner  Hippuriten , Zoophyteu , Kalk- 
und  Flussspath-Kristallc)  Tiinaus  nach  Brül- 

5 


DIgitized  by  Google 


75 
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lisau  und  ins  Wei.<t8bad  (B.  41).  Summa 
6 St.  In  den  umliegenden  Klüften  der  Furg- 
len  soll  der  Steinadler  (falco  aquila)  nisten. 

Sut.  Haag.' 

Kreuzuugspunkt  der  aus  dem  Toggen- 
I)urg  kommenden  und  in  das  Oesterreicbi- 
* sehe  nach  Feldkirch  gehenden  Posten : 
Tägl.  Nachm,  nach  Wildhaus  1 Fr.  35  0., 
Nesslau  8 Fr.  und  Lichtensteig  4 Fr.  70  C. 
(Seitentour  R.  6)  und  Abendpost  nach  Feld- 
kirch 1 Fr.  75  C.  (Seitentour  R.  7). 

Die  gerade  Chaussee  r.  geht  nach 
Gams  V2  St.  Dahinter  der  mit  Hütten 
und  Häuschen  weit  hinauf  belebte  (rraft- 
ser  Berg , eine  Dorfgemeinde  von  3 St. 
Umfange , ' 3400  Einwohnern  und  7 
Schulen ; die  Kirche  liegt  unten  am 
Berg.  Ueber  diesem  im  Vorblick  die 
Kulmen  des  (6283  F.),  Margelkopf 
(6788  F.)  und  Faulfirst  (7428  F.). 

Von  hier  an  vergl.  Karte 
Tom  Wallensee  bei  K.  33.  . 

r.  Stat.  Werdenberg,  mit  dem 
thurmartigen  Schloss  gleichen  Namens, 
einst  Besitz  der  mächtigen  Grafen  v. 
Montfort,  aus  deren  Geschlechtder  kühne 
Rudolph  V.  W.  stammte , der  barfuss  die 
Appenzeller  Hirten  in  der  Schlacht  am 
Stoss  (1405)  gegen  Oesterreichs  Ritter- 
Heer  zum  Siege  führte.  Darunter  Dorf 
Buchs  (Gasth.  auf  der  Post,  -7-  Sonne. 
— Bier  in  der  Brauerei).  Die  ganze 
Gegend  ist  den  Rheinüberschwemmun- 
gen ausgesetzt. 

1.  über  dem  Rhein  das  FUrsten- 
thnm  Liebtenstein , 27io  Quadrat- 
Meilen  und  7000  Seelen,  mit  einem  Blick 
zu  übersehen.  Staatseinnahme  55,000  fl. ; 
stellt  zum  deutschen  Bundesheer  70 
Mann.  Der  reiche  Fürst  residirt  in 
Wien.  — Vaduz,  Hauptort  des  Bänd- 
chens mit  dem  auf  steilen  Felsen  stehen- 
den Stammschloss. 

r.  Stat.  Soyelen,  darüber  d^rAlvier, 
7274  F.,  mit  Führer  in  3 St.  leicht  zu 
ersteigen. 

1.  Dorf  Triesen  (jenseits  des  Rhei- 
nes) und  an  der  Bergeshalde  zerstreut 
die  Alpengemeinde  Triesnerherg. 

r.  Ruine  Wartau  auf  vorspringen- 
dem Fels,  mit  den  Dörfern  Oher-Schan, 
QretschinSfFontenas,  Murris  und  Matug. 


r.  Stat.  Trübbach  (Gasthaus  zur 
Krone  gut,  trefflicher  Wein).  Täglich 
2 mal  Post  nach  Vaduz.  Aussteigenzur 
Bergpartie  auf  den  Oonzen  3 St.  Knabe 
als  Führer  genügt.  iV^  Fr.  Lohn. 

1.  Das  irMr«nc7’Aorn(5843F.),  äusser- 
ster  Vorsprung  des  Falknis.  Unten 
über  dem  Rhein  Dorf  Balzers  mit  der 
auf  isolirtem  Hügel  liegenden  Ruine  Chit- 
tenberg.  Die  Thalmulde  hinter  dieser 
Ruine  füjirt  zu  der  eidgenössischen 
Grenzfestung  Luziensteig  (S.  80).  Die 
gigantische  Felsenstirn  des  Gonzen  r. 
tritt  immer  freier  heraus,  geradeaus  die 
Ragatzer  Alpen  mit  den  Grauenhör- 
nern, 1.  die  senkrechten  Kalkwände 
des  Fl&scherherges , auf  * dessen  höch- 
ster Spitze  ein  Blockhaus  wie  ein  Adler- 
nest und  darüber  die  riesigen  Massen 
des  Falknis. 

r.  Stat.  Sargans,  Gabelpunkt  der 
Bahn. 

Wagenwechsel  der  hier  zusammenkoni- 
menden  Zuge  von  Zürich,  Bodensee  und 
Chur,  1.  nach  Ragatz  und  Chur,  r.  an  den 
Wallensee  (man  sieht  die  Churflrstenkette) 
nach  Glarus  und  Zürich.  Gewöhnlich  10 
Min.  Aufenthalt.  Büffet  auf  dem  Bahnhofe. 
Aussteigen,  um  das  malerische  Thalpano- 
rama zu  betrachten. 

Das  Städtchen  Sargans,  5 Min.  vom 
Bahnhof,  mit  dem  Schloss  gleichen  Na- 
mens (einst  Wohnung  des  Grafen  v. 
Werdenberg  2 Sargans  und  von  1482 
bis  1798Sitz  eidgenössischer  Land  vögte) 
bietet  nichts  Interessantes.  Tour  nach 
dem  Wallensee  und  Glarus  R.  32.  In  das 
Weisstannenthal  R.  8. 

Excursion  auf  den  ^Oonzen. 

Dieser  Gebirgs-Eckstein  steigt  4150  F. 
über  den  Thalstandpunkt  (5643  F.  üb.  M.) 
empor,  ist  wegen  seiner  Erzgruben  (Roth- 
eisenstein, Eisenkies  und  kohlensaures  Man- 
ganerz), die,  wie  man  glaubt,  schon  zu 
Römerzeiten  geöffnet  waren,  bekannt  und 
seiner  schönen  Aussicht  halber  zu  empfeh- 
len. Breiter  Weg  am  Schloss  vorüber,  durch 
Buchenwald,  hinauf  zu  dem  Knapponhaus 
IVa  St.  Zum  Besuch  des  Bergwerk^  ist  eine 
Karte  unten  im  Schmelzwerk  zu  Pions  (t/2 
St.  von  Sargans)  gratis  zu  lösen.  Weiter 
hinauf  auf  den  Gipfel  vom  Bergwerk  aus, 
ist  die  Partie  nur  für  schwindelfreie  Personen 
zu  empfehlen,  weil  man  an  einer  senkrech- 
ten Felsenwand  mittelstLeiter  emporklettem 
muss.  Von  TrvJbhach  (S.  oben)  aus,  ist  die  Er- 
steigung leicht. 
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Ucbcr  die  Sarganser  Ebene , r.  am  ' 
Bcrgesliang  die  Dörfer  Fontanix  1 

und  Vilters  mit  dem  Wasserfall  der  ! 
Saar;  dann  Kapelle  St.  Leonhard , zum 
Andenken  an  die  siegreiche  Schlacht  I 
der  Eidgenossen  gegen  die  Oesterreicher. 
Burgruine  Frendenberg ^ 1437  zerstört. 

r,  Slat.  ßag*atz,  1604  F.  iib.  M. 

Vom  Stationsplatz  neue , mit  doppeltem 
Trottoir  versehene  Sirasse  in  10  Min.  zum 
Dorf  Ragatz;  für  Fussgäuger  ist  die  alte 
•Strasse  scliattiger.  Wer  nicht  für  längeren 
Aufenthalt  nach  Ragatz  oder  Pfäfers  will, 
ihut  wohl,  seine  Effekten  im  nahen  Gasth. 
z.  * Rosengarten  (sehr  gute  Weine)  oder  im 
f.Grütli“  (auch  Bier;  für  einige  Personen 
Nachtquartier)  abzulegen  und  seine  Partien 
zu  Fuss  zu  machen. 

Gasihöfe:  Hof  Ragatz,  früher  Statthal- 
terei d.  Klosters  Pfäfers,  jetzt  Staatsoigen- 
thum  des  Kt.  St.  Gallen.  125  Zimmer,  25 
Badezimmer,  Bad  mit  Wäsche  1 Fr.,  Serv.  , 
75  C.  Dieses  Hotel  ist  das  einzige,  welches  ! 
Thermalwasser  in  Röhrenleitung  aus  dem  j 
Bad  Pfäfers  bekommt.  — *H6lel  und  Pension  1 
Anderes,  nahe  den  Bädern,  sehr  empfohlen,  f 
freundliche  n.  aufmerksame  Bedienung,  gute 
Küche,  freundliche  Zimmer,  civilo  Preise.  | 
Der  Wirth  ist  ein  wohl  inforrairter  Rath-  i 
geber  für  Reisende.  — *Hötel  Tamina,  jetzt 
Aktien  - Unternehmen  und  viel  besser  als 
früher;  bedeutende  Räumlichkeiten.  — 
Schioeizerho/ , neu,  an  der  Eisenbahnstrasse, 
.50  Zimmer;  Restaurant  mit  Billard.  — Ca~ 
7anda,  Handlung-sreisende.  — * Krone  (bei 
Wittwo  Rüst),  gelobt  wegen  freundlicher  u. 
nufmerksamor  Bedienung.  — *Schä/le,  für 
Fassreisende  empfohlen.  Bier;  billig.  — 
Hirsch.  - Neuhof.  — Friedthal  (Wirth  Fröh- 
lich), gut  und  billig.  — ^Pension  Schedler, 
ausserhalb  des  Dorfes  schön  gelegen  u.  als 
ruhiges  Haus  empfohlen.  — *A.  Hager, 

ineablirte  Privatwolmungen,  empfohlen,  aber 
vorher  briefliche  Bestellung. 

. Omnibus  50  C.,  Gepäck  25  C.  Man  thut 
besser,  eine  Droschke  zu  nehmen.  — Ein-  i 
.spänner  nach  den  1 St.  entfernten  heissen  i 
Quellen  in  der  Tamina- Schlucht  5 Fr.  (incl.  ! 
retour);  einzelne  Pers.  a IVa  Fr. 

J 

Ragatz,  in  Iiochromantischer  Um- 
gebung an  den  Ufern  der  weissgrauen, 
schäumenden  Tamina,  ist  einer  der  be- 
rühmtesten Badeorte  der  Schweiz  und 
entwickelt  im  Sommer  ungemein  reges 
lieben.  Das  Badewasser  wird  durch 
Ilolzröhren  aus  den,  hinter  dem  Bade 
l*fäfers  (s.  S.  79)  entspringenden, 
lieissen  Quellen  (30‘*  R.)  eine  Stunde 
"tveit  hergeleitet  und  verliert  dabei  nur 
2 Grad  Wärme.  Auf  dem  katholischen 


Friedhofe  liegt  der  Philosoph  Schelling 
beerdigt.  Sein  Grabmal,  in  weissem 
Marmor  gearbeitet,  zeigt  in  der  Mitte 
ein  Basrelief,  Schelling  in  Mitte  seiner 
Schüler  darstellend;  darunter  die  In- 
schrift: „Dem  ersten  Denker  Deutsch- 
lands, Friedr.  Wilh.  Jos.  von  Schelling, 
Geheimrath  und  Professor  der  Philo- 
sophie.  Se.  Majestät  der  König  v.  Bayern, 
Maximilian  II.,  setzte  seinem  geliebten 
Lehrer  dieses  Denkmal.* ‘ — Darüber  die 
Büste  des  Verewigten.  Zu  beiden  Seiten 
weibliche  Figuren  mit  Gedenktafeln.  — 
Der  Ort  selbst  bietet  wenig  Sehen s- 
werthes.  — Kunst  - Sammlung  (Gemäldc- 
Gallerie)  des  Herrn  Pfarr  - Resignat 
Schmitter-  Hug. 

Excursionen:  1)  Ruine  Frendenberg,  Vi 
St.,  mit  schönem  Thalpanorama.  Umfa.ssen- 
(1er  hat  man  da.sselbe  auf  2)  Ruine  *Warten- 
Rtein,  Va  St.  ob  Ragatz,  wohin  eine  breite 
Fahrsira.s.se  leitet,  zu  äusserst  1.  die  Chur- 
firsten  mit  einem  kleinen  leuchtenden  Strei- 
fen vom  Wallcnsee,  daneben  die  untenher 
bewaldete  Pyramide  des  Gonzen,  an  die  sich, 
ähnlich  geformt,  der  Alvier  lohnt;  unten  Sar- 
gans  und  der  Rhein.  Dann  weiter  r.  dio 
Felsenfrout  des  FlUscherberges  mit  den  be- 
festigten Blockhäusern ; am  Fasse  dc.sselbon 
Dorf  FUisch.  lieber  dem  Einschnitt,  in  wel- 
chem dio  Festung  Luziensteig  liegt,  erhobt 
sicJi  das  WUrznerhorn  mit  dem  auf  hoher 
Alpmattc  gelegenen  Dörfchen  Guscha;  von 
hier  gipfelt  und  zackt  es  sich  auf  In  kolos- 
salen Felsenwänden  zum  Falknis  (7900  F.), 
neben  dem  noch  kühner  das  Schwarzhom 
(8016  F.)  aufsteigt.  In  des  Thaies  Mitte, 
jenseits  der  Sandbänke  des  Rheines,  liegt 
das  graubUndner  Städtchen  Mayenfeld,  mehr 
r.  Jenins  und  noch  weiter  Malans.  Di© 
Weine  dieser  Gegend,  „Herrschäftler“  oder 
„Oberländer“  genannt,  kommen  dom  besten 
Burgunder  gleich.  Darüber  das  Seewiserhom 
und  zu  äusser-st  r.  das  Felsenthor  der  Klus, 
Eingang  in  das  Prättigau,  mit  den  Valzeiner 
Bergen:  Mitlagsspitz,  Cypriansspitz  u.  Hoch- 
wang. — Noch  Vi  St.  höher  dio  Kantonal- 
Irrenheilaustalt  Pirmlnsberg , ehemaliges 
Kloster  Pßifers  mit  dem  gleichnamigen  Alpen- 
dorfe (*  Taube,  reinlich,  freundlich.  — iöwe). 
Auf  dem  nahen  Aussichtspunkte  Tabor  (der 
Weg  geht  unterhalb  des  Klosters,  hinter  dem- 
selben durch  die  Wiesen,  von  der  Strasse  ab) 
ähnliche  Aussicht  wie  auf  Ruine  Warton- 
stein.  Das  einst  reiche  Benediktinerkloster 
wurde  1838  säkularisirt  und  das  Vermögen 
theils  zu  Dotation  erwähnter  Irrenanstalt, 
theils  zur  Vermehrung  und  Neufassung  der 
Badequcllen  verwendet,  Die  gross- 

artigste  Partie  ist  dio  durch  das  3)  *Tamina- 
Thal  zum  Bad  Pfäfers.  Unmittelbar  hinter 
Ragatz  ölTnet  sich  dio  vertikal  ge.spaltone 
Felsenschlucht;  imposant  stürzt  dio  Tamina 
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in  breiter  Kaskade  aus  derselben  hervor. 
Der  etwas  über  ''/<<  St.  lange,  sehr  ebene 
Fahrweg  bietet,  durch  das  enge  Thal  sich 
windend,  von  Minute  zu  Minute  neue  Bilder, 
stets  die,  über  schwarze  Nummuliten- Felsen 
brausende,  in  Tausenden  von  Ka.skaden 
schäumende  Tamina  zur  Seite.  Das  Thal 
ist  so  eng,  dass  die  Sonne  selbst  im  hohen 
Sommer  nur  von  10  bis  4 Uhr  die  Thalsohlo 
bescheint  4 Uhr  Nachm,  ruht  Alles  schon 
im  Schatten.  In  der  Tiefe  dieser  grossartigen 
Schlucht  liegt  Bad  Pfafers  (2110  F.  üb.  M., 
510  F.  üb.  Ragatz).  Die  Gebäude,  1704  er- 
baut, enthalten  140  Zimmer,  in  denen  ca. 
300  Kurgäste  logirt  werden  können , und  28 
Badelokale,  von  denen  4 für  grosse  gemein- 
schaftliche Bäder  eingerichtet  sind.  Die  hohe 
Trinkhalle,  am  Ende  des  (dem  Kanton  St. 
Gallen  als  Domäne  gehörenden)  Gebäudes, 
ist  für  Jedermann  offen.  Jo  nach  der  Jahres- 
zeit und  der  Trockenheit  der  Jahrgänge 
ändern  die  heissen  Quellen  ihre  Wasser- 
menge; wie  der  Tag  abnimmt,  fällt  auch  die 
Ergiebigkeit  der  Quellen,  die  im  Januar  und 
Februar  gar  kein  Wasser  geben , im  hohen 
Sommer  dagegen  1500  Mass  pr-  Min.  Sie 
treten  aus  tiefen  Felsenspalleu  mit  einer 
Wärme  von  30«  R.  zu  Tage  in  einer  schau- 
rigen , CO  bis  100  F.  breiten  Schlucht,  die 
zu  den  unheimlichsten  und  abenteuerlichsten 
Scenerien  gehört,  welche  die  Alpen  aufzu- 
weisen haben.  Siehe  Abbildung.  Zum  Be- 
such derselben  (5  Min.  hinter  dem  Kurhause) 
hat  man  gegen  1 Fr.  pr.  1 Person  itn  Haupt- 
gange des  Vordergebäudes  eine  Karte  zu 
lösen  (kein  Trinkgeld).  Der  Weg  dahin  in 
dämmeriger  Felsenhalle , immer  über  der 
tobenden  Tamina,  ist  sicher,  ein  fest  gezim- 
merter Lang -Steg.  Das  Wasser  ist  ohne 
Geruch  und  Geschmack,  kristallhcll,  setzt  nie 
Bodensatz  ab  und  wird  schon  Jahrhunderte 
lang  mit  grossem  Erfolg  gebraucht.  Ein  Jä- 
ger soll  1038  die  Quellen  entdeckt  haben, 
über  welche  Abt  Hugo  II.  1212  die  erste 
Badeeinrichtung,  ein  über  der  Tamina  schwe- 
bendes Holzhaus,  erbauen  Hess.  Die  Kran- 
ken wurden  an  Seilen  in  die  grausige  Schlucht 
hinabgelassen , erhielten  I.icbcnsmittcl  für 
einige  Zeit  und  erst  wenn  sie  die  Kur  voll- 
endet zu  haben  glaubten  , zog  man  sie  wie- 
der ans  Tageslicht.  Man  sieht  in  den  Wänden 
noch  die  für  die  Balkenlager  jenes  Gebäudes 
gemeissclten  Löcher.  An  einigen  Stellen 
rücken  die  80  bis  100  P.  hohen,  überhangen- 
den Felsenwände  oben  so  nahe  zusammen, 
dass  ein  Weg  (dev  „Beschluss*'  genannt)  dar- 
über hinwe^ührt.  Neben  den  alten  Quellen 
wurde  1860  eine  neue,  die  reichhaltigste 
Quelle  entdeckt.  Im  Stollen  herrscht  Brüt- 
ofenhitze.  Bei  der  Quelle  geräumige  Ter- 
rasse zu  grosser  Annehmlichkeit  der  Be- 
sucher. Wenn  man  nicht  beeilt  ist,  so  kann 
man  mit  mehr  Genuss  den  Rückweg  über 
das  Dorf  Pfäfers  nehmen  und  so  die  Ex- 
cursion  nach  Wartenstein  (S.  78)  damit  ver- 
binden; man  geht  entweder  etwa  10  Min.  auf 
der  Strasse  zurück,  dann  r.  Wegweiser  imd 
.schmaler  Steg  über  die  Tamina  und  ziem- 
lich jäh  am  Berg  hinauf  (2/4  St.)  — oder 


hinter  dem  Badehause  über  Terrassen  empor, 
dann  über  jene  Stelle,  wo  oberhalb  der 
Schlucht  die  Felsen  .sich  zusammenneigen, 
und  einen  Treppenpfad  bis  zur  Wiese,  wo 
der  Wog  1.  nach  Dorf  Pfäfers,  r.  nach  Vättis, 
in  das  Calfeuserthal  u.  über  den  Gungelspass 
(S.  96)  führt.  Derjenige  Punkt,  wo  man  vom 
Treppenpfad  auf  die  Hochebene  tritt,  wird 
die  „Calanda-  Schau"  genannt.  — 4)  Auf  den 
Yasana-Kopf.  Von  der  Calanda  - Schau 
nach  Dorf  Valens  (20  Min.).  Ueber  Alpweiden 
auf  den  Gipfel  des  bis  obenhin  begrasten 
Vasana  -Kopfes  (6874  F.)  mit  imposanter  Au.s- 
sicht.  — 5)  Zum  Wildsee,  gutes  Schuhwerk. 
Von  Valens  (erträgl.  Wirthshaus  beim  Bade- 
meister) mit  Führer  in  3 St.  bequemen  We- 
ges nach  Lasa-Alp.  Von  hier  noch  1 St.  üb. 
Alpboden,  dann  ®t.  .stark  steigend  über 
Trümmerhalden  zur  Grat -Lucke  empor. 
Grandioses  Hochalpenbild,  der  Wildsee  in 
kahler  Umgebung  zu  Füssen,  gegenüber  Piz 
Sol  (8764  F.)  mit  Gletscher.  - 6)  Auf  den 
Fizalun  2 St.  von  Pfäfers,  3 St.  v.  Ragatz. 
Durch  Wald  und  Wieso  in  das  liebliche  St. 
Margarethen  - Thal.  Auf  einem  Wicsenhügel 
schöner  Blick.  Auf  dem  etwa  20Fuss  hohen 
Felsen,  welcher  die  Spitze  des  Pizalun  bil- 
det, haben  etwa  6 Personen  Platz ; Schwindel- 
behafteten ist  die  Ersteigung  des  letzteren 
nicht  zu  rathen. 

1.  Stat.  Mayenfeld , zu  der  man 
über  die  510  F.  lange  hölzerne  Rhein- 
brücke gelangt.  Graubündner  Bezirks- 
Hauptstädtchen  mit  feudalistischen  Rc- 
miniscenzen  und  Häusern  in  acht  rhäti- 
schem  Typus.  Der  Thurm  am  Eingang 
soll  unter  Kaiser  Valentinian  367  erbaut 
worden  sein.  Ruinen  des  Schlosses  der 
Ritter  v.  Brandis,  Der  hier  wachsende 
Wein  ist  vortrefflich;  Kompleter,  dem 
spanischen  ähnlich,  im  Kaufhause. 

Excursion  auf  die  eidgenössische  Festung 
Lnziensteig.  Man  kann  bis  zum  obersten 
Blockbaus  reiten.  Die  Strasse  läuft  am  Schl. 
Saleneck  vorüber,  mit  Rückblick  auf  Ragatz 
und  den  darüber  anfsteigenden  Pizalun  (4560 
F.),  letzterer  durch  einen  Felsenklotz  auf 
dom  Gipfel  wie  von  einer  Burgruine  gekrönt. 
Dahinter  die  zerklüfteten  Massen  des  Ca- 
landa (8644  F.).  Die  Wände  des  Falkni.s 
ganz  nahe  zu  schwindelnder  Höhe  aufstre- 
bend. Schneckenartig  gewundene  Schichten- 
lage der  Gesteine  an  der  Falknis  - Wand. 
Schöner  Waldweg.  Viel  Cyclamen  Europ. 
(Alpenveilchen) ; 1/2  St.  bis  zur  Steighöhe ; 
beim  Wirthshaus  uralte  Kapelle  in  goth. 
Styl.  Hoch  oben  DorfGuscha.  Da,  wo  da.s 
Defild  zwischen  dem  Fläscherberg  links  und 
dem  Falknis  rechts  am  engsten  wird  (350 
Schritt  breit),  ist  die  Strasse  durch  die  Fe- 
stungswerke der  Luziensteig  abgeschlossen. 
Die  grosse  österreichische  Rheinthalstrasso 
vom  Bodensee  durch  das  Lichtensteinsche 
nach  Chur  und  Chiavenna  führt  durch  die 
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Luzienstoig,  und  da  dieselbe  in  den  Kriegen 
früiierer  Jahrhunderte  immer  als  wichtige 
Position  sich  erwies,  so  wurde  sie  nach  Ge- 
neral Dufours  Plan  befestigt.  Im  Sommer 
finden  Iner  Uebungskurse  eidgenössischer 
Scharfschützen  und  Artillerie  statt;  ausser- 
dem sind  die  Festungswerke  nicht  mit  Mi- 
litär besetzt.  Kcichliche  Blockhäuser  klim- 
men zu  beiden  Seiten  an  den  Felsen  hinauf, 
um  Nebenwege  zu  beherrschen;  man  kann 
ohne  Erlaubhiss  hinaufsteigen.  Von  der 
Jlegi'erspitz  (3512  F.  üb.  M.),  sehr  bequem  in 
1 St.  zu  erreichen,  lohnende  Aussicht. 

Die  Bahn  läuft  nun  auf  Graubündner 
Boden.  I.  am  bewaldeten  Bergeshang 
das  weingesegnete  Pfarrdorf  Jeniii&\ 
darüber  auf  Felsenvorsprung  die  Rudera 
von  Alt-Aspe.rmont,  zu  Barbarossa’ s Zei- 
ten Sitz  des  gleichnamigen  mächtigen 
Rittergeschlechtes,  r.  hinter  der  Ruine 
von  Warten  stein  die  Kantonal-Irren - 
heilanstalt  Pirminsherg.  1.  Ruine  der 
Burg  Wynech , geehrt  durch  die  in  der 
Geschichte  Graubündens  ruhmvollen 
Peter  und  Joh.  Guler  v.  W.  (letzterer 
Historiograph  des  16.  und  17.  Jahrh.). 
Dorf  Malans  (900  Einw.)  am  Fuss  des 
Augstenherges  (7320  F.).  (Partie  auf 
denselben  von  Secwis  im  Prättigau  R. 
10  aus  in  4 St.)  Hier  wohnte  und  starb 
(1834)  im  sog.  Brüggershaus  der  Dich- 
ter Gaudenz  v.  Salis , der  in  Seewis 
(Prättigau)  beerdigt  liegt.  An  den  Hal- 
den wächst  der  kostbarste  Wein  der 
Gegend,  der  Kompleter;  in  Gasthöfen 
bekommt  mau  ihn  selten  ächt.  Ucber 
dem  Dorf  Ruine  von  Unter- Büchenberg 
und  Klingenhorn.  Mittelst  eiserner 
Gitterbrücke  über  die  aus  dem  Prätti- 
gau kommende  Landquart. 

Stat.  Lan<l<[Uart«  AussteigepUnht 
für  das  Prättigau,  die  Bäder  von  Fideris, 
Serneus  und  Davos  (R.  10  und  16). 

Postwagen  tägl.  Vorm,  nach  Küblis  2 Fr. 
95  C.,  Klosters  4 Fr.  55  C.  und  Davos-Platz 
6 Fr.  25  C.  (R.  1()). 

1.  die  Klus,  Eingang  in  das  Prätti- 
gau, r.  der  Mastrilserherg  mit  gleich- 
namigem Dorf.  1.  gegen  die  Berge,  nur 
einigcniJil  sichtbar,  das  uralte  Schloss 
MarschUns  mit  4 ThUrmen,  deren  einige 
Pipin,  Karls  des  Grossen  Vater,  gebaut 
haben  soll.  Hierher  verlegte  1771 
Ulysses  v.  Salis  die  von  den  Prof.  Planta 
und  Nesemann  in  Haldenstein  gegrün- 


j dete  berühmte  Erziehungsanstalt  (Phi- 
j lanthropin),  an  w^elcher  auch  der  gelehrte, 
I aber  berüchtigte  Dr.  Bahrdt'  als  Direktor 
, (1776)  fungii'te.  Weiter  Dorf  Igis  mit 
, nadelschlankem  Kirchthurm,  darüber 
in  breiter  Pyramide  die  Cypriansspitz 
(5470  F.).  Alle  Berge  bis  Chur  auf  der 
östlichen  Thalseite  haben  diese  pyra- 
midale Form  und  bestehen  aus  grauem 
bündner Schiefer,  der  in  zahlreichen  zer- 
klüftetenTobeln  durch  wildeRüfenherab- 
; gespült  'wird.  Man  passirt  eine  Menge 
solcher  Wild wasser-Betten,  die  während 
des  grössten  Theiles  vom  Jahre  trocken 
liegen,  bei  der  Schneeschmelze  aber  und 
; nach  heftigen  Gewittern  plötzlich  furcht- 
I bar  anschwcllen  und  in  verderbenbrin- 
I genderWuth  aus  dem  Gebirge  hernieder- 
! brausen,  fruchtbares  Land  mit  Berg- 
I Schutt  überdeckend,  r.  das  arme  }>arit. 
i Pfarrdorf  Untervatz  mit  1100  Einw. 

I 1.  Stat.  ZiZ6rS9  pJ'rit.  Pfarrdorf  mit 
' 900  Einw.  und  2 Kirchen,  schon  825 
urkundlich  genannt.  Nahebei  auf  einer 
Felsen-Vedettc  der  Thurm  von  Ruch- 
j Asperviont  neben  dem  Aspermonter 
j Tobel,  r.  jenseits  des  Rheines  Ruine 
; Neuenburg  aus  dem  9.  Jahrh.,  zerstört 
^ im  16.  Jahrh.  — 1.  Dorf  Trimis.  — Die 
1 Bahn  passirt  die  grosse  Riife , die  aus 
I dem  Maschänzer  Tobel  (schöner  Wasser- 
i fall)  ihre  Gebirgschuttmassen  hervor- 
1 wälzt.  An  der  Bergwand , z'wischen 
zwei  Abgründen , auf  einer  Felsennase 
f Ruine  Ober  - Ruchenberg  ; unter  dem 
Schutze  des  spukenden  Burggeistes  liegt 
ein  goldenes  Kegelspiel  vergraben,  das 
dem,  der  es  gewinnt,  unermessliche 
Reiclithümer  bringt.  Daneben  öffnet  sich 
das  wilde  Scaläratobel , das  vom  Mon- 
talinc  (6966  F.)  hcrabkommt;  auch  hier 
treiben  verbannte  Geister  ihr  Spiel. 
(Excurs.  von  Chur  aus  dahin  1 St.).  — 
r.  auf  steilem  Felsenstutz  Ruine  Lichten- 
stein.  Als  der  Lichtensteinsche  Palast 
im  vorigen  Jahrhundert  in  Wien  gebaut 
wurde , Hess  der  Fürst  Steine  aus  dieser 
Ruine  (seiner  Stammburg)  ausbrechen 
und  in  das  Fundament  des  Neubaues 
einfügen.  Etwas  weiter  die  Ruinen  von 
HaldenUein,  im  12.  Jahrh.  erbaut,  und 
Grottenstein . Darunter  das  reformirte 
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Oesterreich  und  den  Abt  von  St.  Gallen, 
errichtet  und  der  Sieg  wird  noch  alljähr- 
lich durch  eine  Prozession  der  katholi- 
schen Inner-Rhödler  gefeiert.  900  Ritter 
und  Reisige  fanden  hier  ihr  Grab. 

(Va  St.)  GaiS,  2875  F.  üb.  M. , be- 
rühmter Appenzeller  Molkenkurort,  im 
Sommer  sehr  besucht,  mit  reizender 
Aussicht  aufdieSentis-Kette. — Schul- 
lehrer-Seminar. 

Gatthöfe:  *^Krone  am  belebtesten  Platze 
im  Dorfe;  grosses  Haus  mit  Dependenz; 
vortrefflich  gehalten,  sehr  freundliche  Be- 
dienung, grosse  Akkuratesse  und  Sauberkeit. 
Aussicht  ins  Gebirge.  Beich  ausgestattetes 
Zimmer  der  LesegesoIIschaft.  — Billard. 
Famoser  Karthäuser  Wein.  Post-  und  Te- 
legraphen-Bureau  neben  dem  Hause.  — *^Ochs, 
ebenfalls  stark  besucht  und  gut  gehalten. 
— Bothhach  einfacher.  — Drei  Könige.  — In 
den  beiden  ers|gcnannton  Hötels:  Zimmer 
wöchentlich  8—20  Fr.  Table  d’höte  2— 2VaPr» 
Kaffee  1 Fr.  — Ziegenmolken  tägl.  80  C. 

Nahegelegener  schöner  Aussichts- 
punkt auf  der  Kellen.  Ueber  die  Kur 
sehe  man  den  Abschnitt:  Route  41. 

Excuraion:  Auf  den  ^Gäbrla  (1000  F. 
üb.  Gais,  3848  F.  üb.  M.),  bequem  in  1 St. 
Auf  dem  baumlosen  Gipfel  neues  Gasthaus. 


Etwas  mehr  östl.  das  ältere,  t^infacbero 
Wirthshaus  zum  Gomsle.  Panorama  von 
Isenring.  Im  Wirthshause  Toposcop  von 
Reebsteiner.  Die  Aussicht  umfasst  gen  Nor- 
den die  Dörfer  Trogen,  Speicher  und  Teu- 
fen, darüber  das  Thurgau  mit  einer  Menge 
von  Ortschaften,  und  den  Bodousee  mit 
dem  Schwab.  Ufer;  öfal.  Vorarlberger  und 
Tyroler  Gebirgswelt:  WJnterstauden , Canls- 
fluh.  Hohe  Kojen,  Mittagsspitz,  Hoho  Blan- 
ken, Hoch-Qerrnch,  schwarze  Wand,  in  der 
Tiefe  die  Sulzfluh,  Sccsaplana,  die  rotlie 
Wand  und  Falknis;  dann  die  Gipfel  der 
Appenzeller  Berge:  Fähneren,  Kanior  und 
Kasten,  Stäubern,  die  schräge  Wand  des 
Alpsiegol , dahinter  Furglcnflrst,  Bogarten- 
flrst,  Marwies,  davor  Rhenalp,  der  Altmann 
und  Sentis.  Wcstl.  der  Krouberg,  Potersalp, 
Hundwyler  Höhe,  Hochham,  Glämisch,  Tit- 
lis,  Rotbstock,  Mythen,  Rigi  und  Pilatus. 
Gegen  das  Rhcinthal  ist  die  Aussicht  vom 
Sommernherg  (3623  F.)  noch  freier  und  voll- 
ständiger. Vom  Gäbris  gebt  man  über  die 
Alphütten  Schicanberg , Hofgut  und  Auaaer- 
Sommeraberg  in  1 St.  dahin. 

Von  Gais  Pusspfad  St.  über 
Zwislen  nach  dem  Weissbad.  Auf  der 
Höhe  bei  günstiger  Witterung  reizen- 
de Aussicht  aufs  Gebirge.  Die  Fahr- 
strasse nach  Appenzell  (1  St.)  mündet 
10  Min,  vor  Gais  in  die  von  Bühler  und 
St.  Gallen  kommende.  (Vgl.  R.  41.) 


Kamor  und  Hohe  Kasten. 

5.  Bergtour  von  Oberriet  oder  vom  Weissbad  (Appenzell)  aus. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41). 


Zu  Fuss  in  3 St.  Führer  etwa  3 Fr.; 
ein  Knabe  thut  es  auch.  Bergpferde  gibt 
es  nicht.  Der  Weg  läuft  vom  Stationsplatz 
durch  das  ganze  lauge  Dorf  Oberriet  (S.  73) 
nach  der  engen  Felseugasse  des  Hirachen- 
sprungea , biegt  aber  kurz  vor  dem  Eintritt 
in  diese  Passage  r.  ab  nach  dem  Weiler 
Rehhag  (>ia  St.),  wo  im  Gasth.  bei  Mattle 
guter  Oberländer  in  die  Feldflasche  zu  füllen 
ist.  1/4  St.  weiter  Freienbach.  Durch  Wie- 
sen- und  Waldthal  steigts  nun  bis  zur  Weg- 
scheide am  Waldesanfung;  1.  in  den  be- 
waldeten Hohlweg,  r.  oben  der  Kienberg 
und  beim  Austritt  ins  Freie  auf  die  Alpmatte 
steigt  geradeaus  der  Felsenkopf  „'s  Föratle'* 
auf.  Von  da  immer  in  der  Richtung  1. 
hinauf,  an  den  Sennhütten  des  Krieaem 
Schicamm  und  (*/4  St.)  Diepoldaauer  Schtoamm 
(3700  F.)  vorbei;  erste  Wegeshälfte;  über 
sumpflgo  Grashalden;  Alphütten  y on  Fraaen 
und  (Va  St.)  Unter- Katnoralp  (4377  F.).  Nun 
durch  Alpunrosengcbüsch , ziemlichsten,  1. 
schräge  hinauf  zur  Oberen  Katnoralp  (4802  F.), 
die  aber  1.  liegen  bleibt,  auf  die  (Va  St.) 
Kamorapitze  (5303  F.).  Erster  Blick  auf  den 


Felsenklotz  der  Hohin  Kaaten  und  seine 
Hütte.  Ueber  den  Bergsattel  hinüber  und 
wo  in  der  Mulde  der  Weg  sehr  steinig  wird, 
rechts  abbiegen.  i/a  St.  Gipfel  des  Hohen 
Kasten  (5538  F.  über  M.,  4230  F.  über  dem 
Rheinthal).  Alphütte  sehr  geniütblich , ge- 
heiztes Stübli,  gute  Rhointhaler  Weine  zu 
50  bis  60  C.  den  Schoppen,  Bier  in  Flaschen 
40  bis  50  C.,  Kaffee.  Der  Wirth  (vom  An-  ^ 
fang  Juni  bis  Ende  September  oben)  hat 
ein  vom  Waisenvater,  Urn.  Rechstoinor,  in 
Gais  gefertigtes  Toposcop,  welches  genaue 
Auskunft  über  das  Rundgcmäldo  gibt.  Mau 
nennt,  nicht  ohne  Grund,  diesen  Berggipfel 
den  Rigi  der  Appenzeller  Alpen.  Unweit 
vom  Gipfel  das  sog.  „Wetterloch“,  aus  dem, 
alten  Traditionen  zufolge,  sich  Ungewitter 
entwickeln,  wenn  mau  Steine  hineinwMrft. 
Den  Bauern  in  Appenzell  dient  der  Hoho 
Kasten  als  Barometer. 

Hinabiceg:  1)  nach  dem  Weisabad.  Zu- 
nächst in  die  Mulde  zwischen  Kamor  und 
Hohen  Kasten,  dann  auf  gutem  Fusspfad 
zur  Alp  Soll,  wo  das  lustige  Borgvolk  seine 
AJpstubetcn  (llirtenfeste ) lijilt,  und  wo  am 
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20.  Juni  1864  der  Botaniker  Kabscli  ausBres- 
lau  todstürzte ; unter  dem  Kamor  vorbei  über 
die  Steinbetter  nach  Dörigs  Wirtbshaus  hinab. 
(IVa  St.)  Dorf  Brüllisau,  von  wo  noch  St. 
weicher  Wiesenweg  bis  in  das  Weisabad 
(B.  41).  — 2)  Wieder  zurück  in  das  Rhoin- 


thal  nach  Stat.  liiilhi,  hinter  der  Kamor- 
spitze  vorüber  bis  zur  Mulde  vor  der  obern 
Kamoralp,  dann  vorsichtig  über  die  „Gras- 
halden“, wilde,  felsige  Absätze  hinab  nach 
dem  Weiler  Pionen  und  Kütlii  l^/a  St. 


1 


I 

6.  Seitentour:  Aus  dem  Rheinthal  in  das  Toggenburg. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


Tägl.  Abendpost  vom  Stationsplatz  Haag 
nach  Wildbaus  (2  St.)  1 Fr.  85  C.  N esslau 
(5V'4  St.)  3 Fr.  und  Wattwyl  (91/4  St.)  4 Fr.  700. 

Haag  (S.  75). 

In  schnurgerader  Linie  läuft  eine 
V2  St.  lange  Allee  auf  das,  am  Fusse 
des  reichlich  mit  Bauernhöfen  übersäeten 
Grabserherqes  gelegene,  katholische 
Pfarrdorf  von  wo  die  Chaussee  in 

grossem  Zickzack  sich  gegen  den  Lauf 
der  emporwindet  und  nach  St. 

die  Passhöhe  erreicht.  Wer  blos  einen 
lohnenden  Aussichtspunkt  gewinnen 
will , verlasse  bei  dem  Weiler  Simmi- 
tobel  die  Strasse  und  steige  (V4  St.)  r. 
auf  den  * Sommer ikopf  {4:051  F.).  Wzld- 
haus,  drfs  am  höchsten  liegende  (3399  F.) 
Dorf  't’oggenburgs , hat  schon  ausge- 
prägten alpinen  Charakter;  es  würde 
mit  seinen  zerstreut  liegenden,  durch 
Steine  beschwerten  Schindeldächern 
kaum  die  Beachtung  des  Reisenden  auf 
sich  ziehen,  wenn  es  nicht  der  Geburts- 
ort des  grossen  schweizerischen  Refor- 
mators Ulrich  Zwingli  (geh.  1.  Januar 
1484,  t auf  dem  Schlachtfeld  v,  Kap- 
pel, 11.  Okt.  1531)  wäre;  man  zeigt 
noch  im  Weiler  Lisighaus  die  braune 
ärmliche  Holzhütte,  in  welcher  der  kühne 
Mann  das  Licht  -der  Welt  erblickte. 
Vom  Dorf  unternehme  der  Fussgänger 
einen  y4Stünd.  Ausflug  zu  der  roman- 
tisch auf  beinahe  isolirtem  Kalkfelsen 
gelegenen  Ruine  Wildenburg.  \ 

Sage.  Zehn  Kobolde,  in  allerlei  Gestalt 
erscheinend,  die  Geister  einstiger  Zwiug- 
herren,  sollen  hier  einen  unermesslich  gros- 
sen Schatz  behüten ; wie  am  Kyflfhäuser  die 
blaue  Schlüsselblume,  so  ist  es  hier  die  hoch 
im  Gebirge  wachsende  Ziegonkrautblume, 
welche,  zu  rechter  Stunde  gepflückt,  den 
Bann  der  Geister  löst  und  den  Muthigen 
mit  dem  Schatz  belohnt. 


Prächtige  Aussicht  auf  die  nördliche 
Abdachung  der  Churfirste,  auf  das  mitt- 
lere Rh  ei  nthal,  die  firnglänzenden  Gipfel 
Tyrols,  im  Rücken  auf  den  mit  unzäh- 
ligen Felsenzacken  besetzten  Schafberg 
(7339  F.)  und  die  nackte  Schafwand 
und  dahinter  auf  Sentis  und  Gyrenspitz. 

Excursion:  Von  Wildhaus  mit  Führer 
in  7 Stunden  über  das  Gebirge  uaph  dem 
Weisabad  (E.  41).  Der  Weg  führt  durch  die 
steinige  FUiehli-Schlucht,  St.)  an  präch- 
tigen Tannen  vorbei,  durch  Alp  Tesel,  (iSt.) 
steile  Kletterwege  hinauf  in  eine  recht  wilde 
Stein  weit  mit  Ausblick  auf  die  gegenüber- 
liegenden Churflrsten,  dann  auf  Krayalp 
(3/4  St.)  mit  einer  Sennhütte.  Zwischen  dem 
eisgrauen  Altmann  und  Spitzen  des  Wild- 
hauser Schafberges  1.  u.  Gulmen  u.  Rosien 
r.  zur  üebergangshöhe , (Vä  St.)  wo  die 
scharf  ausgipfelnde  Pyramide  des  Gyrenspitz 
(weil  einst  Geier  droben  horsteten)  ins  Auge 
fällt.  Nun  geht  cs  noch  über  eine  Strecke 
alten  Winterschnees,  längs  dem  FiUdenbach 
zum  einsamen  Fählensee  (1  St.),  wo  der  Weg 
mitjenem  S.  74 beschriebenen  zusammentrifft. 

Von  Wildhaus  führt  auch  ein,  nur  ge- 
übten und  schwindelfreien  Berggängcrn  zu 
empfehlender  Fussweg  über  Käaeraruch  (der 
üebergang,  ein  nur  wenige  Schritte  breiter 
Berggrat  mit  vollem  Ausblick  auf  die  Ge- 
birge des  St.  Galler  Oberlandes,  Graubünden 
und  Glarus)  in  6 St.  nach  Walleustadt  am 
Wallensee.  (R.  33.) 

Die  Strasse  läuft  von  Lisighaus  und 
Untemcasser,  wo  die  Thur  vom  Altmann 
herabkommt,  hinab  nach  (1  St.)  AltSt. 
Johann  (Gasth.  zum*JBös«Zi)  in  freund- 
lichem Wiesengrunde,  von  den  Felsen- 
köpfen der  Ghurfirste  Und  des  Sentis 
eingeschlossen.  Mehrmals  über  die 
Thur.  (V2  St.)  Starkenbaeh , an  der 
Burgruine  Starkenstein  vorüber,  nach 
(1  St.)  Stein , hinter  dem  das  Thal  sich 
allgemach  erweitert  und  den  Alpencha- 
rakter verliert.  Man  betritt  das  indu- 
strielle Ober-Toggenburg. 

Die  Grafschaft  Toggenburg,  bis  ins  15. 
Jahrh.  von  den  mächtigen  Grafen  dieses 
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7.  Route:  Der  Wallgau  & das  Moutafun. 


Namens  beherrscht,  'wurde,alsdas  Geschlecht 
derselben  ausstarb,  streitiges  Erbland , um 
das  ein  heftiger  Krieg  ausbrach.  Durch 
Kauf  kam  Toggenburg  1468  unter  den  Ab^ 
von  St.  Gallen , der  den  Landleuteu  ihre 
verbrieften  Rechte  und  Freiheiten  durch 
Vertrage  /.war  zusicherte,  spater  aber  diese 
gänzlich  umging,  besonders,  als  das  Land 
dem  Protestantismus  sich  zuwandte,  so 
dass  die  geknechteten  Unterthanen , denen 
der  Druck  unerträglich  wurde,  die  Statt* 
lialter  reijagten  und  unter  dem  Beistände 
der  protestantischen  Kantone  Zürich  und 
Bern  sich  selbst  Hülfe  verschafften.  Es  ent- 
spann sich  der  Toggenburger  Krieg,  der 
160,000  Schweizer  unter  die  Fahnen  rief  und 
mit  der  Roligionsschlacht  bei  Villmergen 
im  Aargau  (25.  Juli  1712),  in  welcher  die  ka- 
tholischen Stände  unterlagen  , endete.  Das 
Toggenburg  blieb  zwar  unter  Hoheit  der 
Abtei  St.  Gallen,  aber  im  Besitz  seiner  alten 
Rechte  und  wurde  später  bei  der  Neugestal- 
tung der  Schweiz  (1803)  dem  heutigen  Kant. 
St.  Gallen  einverloibt.  In  diesem  bildet  es 
jetzt  vier  Bezirke:  Ober-  und  Unter-  und 
Alt-  und  Neu-Toggenburg.  Es  fasst  eine 
Menge  wohlhabender,  reinlicher  Dörfer  mit 
einer  aufgeweckten  Bevölkerung  in  sich  und 
ist  Uauptsitz  der  weltberühmten  St.  Gallischen 
Möusselin-  und  Baumwollen -Industrie , die 
freilich  in  den  Fabrikorten  auch  viel  Pro- 
letariat erzieht. 

(1  St.)  Nesslail^  grosses  zerstreutes 
Pfarrdorf,  2400  Einw.  (Wirtlishaus  zur 
, Krone). 

Excursion : Mit  Führer  durch  die 

Schtrnud  über  die  Alp  im  Laad,  gegen  den 
Lauf  der  weissen  Thur  zur  Ilcrrenalp  empor, 
auf  den  Speer  (vgl.  R-  33),  in  4 St,  Ein 
anderer  Weg  führt  v/m  der  Alp  im  Laad 
unter  dem  Kapf  vorüber,  r.  das  Mattstock- 
Jiorn  und  der  Grohenberg  (6000  F.  über  M.), 
1.  der  Gidmen  (5510  F.)  nach  dem  Berg- 
dorf Amden,  wo  eine  grossartige  Aussicht 
in  das  Glarner  Liuththal  sich  erschlicsst. 
Hochromantischor  Bergpfad  hinab  nach 
Weesen  (R.  32). 

Von  Ncsslau  über  den  Krätzcrnicald  nach 
Umäsch  und  St.  Gallen  8 St.  (R.  41)  oder  über 
fSchtcägalp  nach  dem  Weissbad  und  Appenzell 
r>3/4  St.  Letzteres  mit  Führer. 


I (V4  St.)  Neu  St.  Johann,  1630  er- 
j ba.utes,  1798säcularisirtesBenediktiner- 
Kloster,  jetzt  industrielles  Etablisse- 
ment. Kirche  mit  sehenswerther  in  Nuss- 
baum geschnitzter  Kanzel.  — St.) 
Krummenau,  Pfarrdorf;  die  Thur 
strömt  unter  einem  quer  über  den  Fluss 
liegenden  Felsen,  der  ,,Spruiu/*  oder 
die  ,,Naturbrücke^\  hindurch.  (V4  St.) 
Ebnat  f* Krone) , grosse  reform.  Pfarr- 
gemeinde,  mit  2400  Einw.,  in  fruchtba- 
rer Lage;  Baumwollenweberci. 

Schöne  Aussicht  auf  dem  Segulaslein  und 
Ilütlenbühl.  Bis  auf  den  Speer  durch  das 
Steiuthal  Si/a  St.  (Excursion  auf  die  Alp 
Tanzboden). 

(V4  St.)  Cappel  f Traube),  1853  ab- 
gebrannt, jetzt  stattlich  neu  erbaut. 

(1  St.)  Wattwyl  (Loire.  — Röasli, 
Brauerei  zu  Toggenburg) , Hauptort  des 
Bezirks  Neu-Toggenburg,  weit  über  die 
Wiesen  zerstreut  mit  5000  Einwohnern. 
Ausgedehnte  Baumwollen  - Manufaktur, 
Kattun-Druckerei,  Bleichen  etc.  Nahe- 
bei das  Franziskanerinnen-Klostcr  Ma- 
ria der  Engeln  auf  einer  Anhöhe,  dar- 
über Ruinen  des  1258  erbauten,  jetzt 
zerfallenen  Schlosses  Iberg. 

Bei  Wattwyl  gabelt  die  Strasse:  über 
die  Thurbrücke  nach  (3  St.)  Uznach  (tägl. 
3mal  Post  1 Fr.  95  0.)  und  (5^4  8t.)  Kapper- 
schwj’l  (tägl.  Post  2 Fr.  70  C.),  — geradeaus 
nach  (1/4  St.)  Lichtensteig,  wo  sich  die  Strasse 
abermals  scheidet,  1.  nach  (4  St.)  Wyl  (tägl. 
3mal  Post  2 Fr.  10  C.)  und  r.  nach  (5  St.) 
Herisau  (2  Fr.  60  C.)  und  (7  St.)  St.  Gallen 
(2mal  Post  3 Fr.  60  C.).  Vgl.  R.  42. 

Strasse  nach  Wyl  (R.  39)  läuft  im 
Thurthal , über  die  Orte  Lichtensteig , 
Dietfurt,  liütschxryl,  Bazenheid  xx.Richen- 
bach;  nichts  Sehenswerthes. 


Der  Wallgau  und  das  Montafun. 


7.  Seitentour:  Rheinthal  — Feldkirch  — Bludenz. 


Post  tägl.  Abcuds  vom  Stationsplatz  in  | 
Jlaaj?  nach  Feldkirch  1 Fr.  75  C.  Pass  noth- 
wentlig.  Von  Feldkirch  täglich  Post  über 
Hon  Arlberg  nach  Innsbruck  (24  Meil.)  in 
20Va  St.  13  fl.  44  kr.  östorr. 

Der  von  der  III  durchströmte,  unterhalb 
Feldkirch  sich  gegen  das  Rheinthal  Öffnende, 
J>  St. Hange  Wallgau,  spaltet  hinter  Bludenz 


I in  zwei  Thälor,  von  denen  das  südliche, 
längs  der  llhätikon-Kette  laufende,  das 
Montafun  (Mont  d’avon  , d.  li.  der  vordere 
Berg,  Im  Gegensatz  zu  Mont  d’avo.s,  der 
hintere  Berg),  der  andere  vom  Alfenshach 
durchströmte , das  Klosterthal  heisst.  Aus 
letzterem  geht  die  einzige  Poststrasse  über 
den  Arlberg  ins  Tyrol  (Stanzer  Thal)  und 
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darum  heisst  das  ganze  davoriiegonde  Land 
„Vorarlberg.“  Diese  Österreich.  Provinz 
nimmt  einen  Fläclienrauin  von  46  Quadr.-M. 
ein,  hat  107,000  Einw.,  fast  ausschliesslich 
kathol.  Konfession  und  zerfällt  in  die  3 
Bezirkshauptmannschaften  Bregenz,  Feld- 
kirch und  Bludenz.  Aus  dem  Wallgau  und 
Montafun  führen  eine  Menge  wilder,  zum 
Theil  vergletscherter  Pässe  über  den  Rhäti- 
kon  in  das  Prättigau,  die  den  bezeichnenden 
Namen  „Thor“  führen,  so  das  Schweizor- 
Drusenthor,  ferner  das  Plasseggen,  St. 
Antönier-,  Schlappiner-  und  Garneira-Joch. 
— Der  Weg  führt  vom  Stationsplatz  in  Haag 
(S.  57)  über  den  Rhein  nach  Sendern  (Zoll- 
und  Pass-Visitation)  nach 

(Va  St.)  Feldkirch  {^Engel  bei  Gabriel 
Wurm,  in  romant.  Lage;  Brauerei  und  Gar- 
tenwirthschaft ; Kegelbahn.  — Post.  Der  Tyro- 
1er Wein  ist  süssllch-weich,  der  Ardetzberger 
kräftiger,  recenter.  NB!  Die  österreichische 
ühr  differirt  gegen  die  Schweizer  Eison- 
bahnzeit  um  20  Min.,  so  dass  12  Uhr  in 
Tyrol  so  viel  wie  11  Uhr  40  Min.  in  der 
Schweiz  ist),  zwischen  felsigen  Bergen , an 
der  Kreuzung  der  von  Chur  nach  Bregenz 
führenden  österreichischen  Militärstrasse, 
eine  natürliche  Festung  des  Thaies  und  da- 
rum in  der  Geschichte  Schauplatz  blutiger 
Kämpfe,  z.  B.  1271  bei  der  Belagerung  durch 
Rudolf  V.  Ilabsburg,  1416  Belagerung  des 
Grafen  Friedrich  v.  Toggenburg,  1499  bei  der 
• Schlacht  von  Frastenz,  1799' im  Kampfe  der 
Franzosen  unter  Massena  mit  den  Oester- 
roichern  unter  Jellachich.  Die  Stadt  ist 
mit  altem  Bollwerk  von  Mauern  umgeben 
und  die  Laubengängo  unter  den  Häusern 
erinnern  an  Bern,  ln  der  Pfarrkirche  sind 
einige  gute  Altarblätter,  in  der  Kapuziner- 
kirche ein  solches  von  Caracci  und  der  Kopf 
des  heil.  Fidelis  als  Relitjuie.  Jesuitenpen- 
sionat.  Ritterhaus  St.  Johann. 

Spaziergänge  auf  die  Schattenhurg , auf 
den  langgestreckten  Arddzenherg  und  beson- 
ders auf  den  durch  Anlagen  geschmückten 
*^81.  Margarellien1(opf,  einen  Berg-Park  in 
Privat-Besitz,  zu  dessen  Besuch  man  Karten 
uuentgeldlich  in  den  Gasthöfon  bekommt. 

In  den  Eng-Pass  der  Oberen  Ul- Klamm. 
Kühn  gesprengte  Brücke.  Beim  Austritt 
lachendes  Thalbild.  r.  ins  Samina-Thal,  ge- 
radeaus Einblick  ins  Walserthal ; die  2 Zacken 
sind  die  Marouler  Älpilla,  daneben  klotzig  die 
rothe  Wand;  1.  der  breite  Hoch- Gemach,  als 
Keil  in  der  Mitte  der  Hohe  Fräsen.  (®/4  St.) 
Frastenz*  Schlachtfeld  mit  der  Wendelina- 
kapelle,  unter  deren  Vordach  ein  grosses 
Scnlachtschwert  und  eine  Hellebarde,  mit 
der  Inschrift:  „Anno  1499.  20.  April  allda 
auf  diesem  Felde  die  Schweizerschlachl“,  wo 
das  Österreich. -schwäbische  Heer,  12,000 
Mann,  geschlagen  wurde;  3000  kamen  dabei 
um,  auch  der  Anführer  der  Schweizer,  Heinr. 
Wollet.  Den  blutigen  Kampf  hat  Anastas. 
Grün  in  seinem  Epos:  „Der  letzte  Silier“ 
besungen.  Nocli  jährliche  Prozession  dahin. 
1.  das  grosse  schöne  Fabrikdorf  Salteins, 
höher  Uehcrsach<>en.  Wo  die  Strasse  dem 


Walde  näher  kommt:  Blick  auf  die  zerfres- 
senen Gallina-  Köpfe.  Die  Marouler  Alpilla 
präsentirt  sich  nun  als  freie  schöne  Pyra- 
mide. Freier  Einblick  ins  triftenreiche  Cam- 
perduner Thal,  in  dessen  Mitte  der  Matschon 
oder  Fundeikopf  auf  ragt.  Irriger  Weise  wird 
er  auf  den  Karten  Amazonenkopf  genannt. 

(IVa  St.)  Nenzing^  r.  Ruinen  von  Wälsch- 
Ramschwag , 1.  Einblick  in  das  WaXserthal, 
aus  dessen  Tiefe  der  Züterklapfen  und  der 
Kuenzli-Spilz  hervorschauen  und  an  dessen 
Eingang  die  Ortschaften  Bludesch,  Thüringen 
(mit  den  grossartigen  Baumwolleu-Manufak- 
turen  dos  Schotten  Douglas)  und  Ludesch  in 
weitem  Thalkessol  liegen.  Die  Strasse  steigt. 
Auf  der  Höhe  tritt  der  Hohe  Fräsen  nahe 
heran.  Breites  "versandetes  Flussbett  der  Hl. 
Die  Sogelsspilz  kommt  z«m  Vorschein.  Die- 
Strasse  überbrückt  die  111.  — Nüziders  (alle 
3 Sylben  kurz)  am  Fuss  des  H.  Fräsen.  Techa- 
lenger  Brücke,  erster  Einblick  ins  Montafun. 

5 Min.  weiter  r.  famoser  Einblick  ins  Brand- 
nerthal,  auf  den  massigen  Brandner  Ferner 
und  der  grossartige  Bau  der  Scesaplano. 

(2Vi  St.)  Bludenz  (Gasthof  zur  Post), 
Städtchen  an  der  Thalscheide  des  Montafun 
und  Klosterthales.  Auf  dem  Kirchhügel 
prächtige  Thal-Vedute  , die  auf  dom  höher 
gelegenen  Pavillon  des  SternbachscUen 
Schlosses  Geyenhofen  sich  noch  grossartiger 
entwickelt. 

Excursion:  Von  Bludenz  aus  besteigen 
gute  Berggänger  unter  Leitung  zuverlässiger 
Führer  in  7 St.  die  Scesaplana  (auf  der 
Montafuner  Seite  „Wettorspitz“  genannt). 
Der  Weg  geht  über  die  Höhe  dos  Bürser-  • 
berges  in  das  Brandnerthal , dem  Laufe  des 
Almerbaches  entgegen,  der  in  schauerlicher 
Tiefe  rauscht.  Zusammengestürzte  Felsen 
bilden  eine  Höhle,  der  „Kuhstall“  genannt. 
Nach  3 St.  erreicht  tnan  das  Dorf  Brand. 

1.  aus  hoher  Felsenwand  bricht  schäumend 
der  Alvier  hervor.  Hier  werden  Steigeisen 
angelegt,  bis  zum  wildromantischen,  rings 
von  hohen  Klipponwänden umgebenen Liiuer- 
See  (4680  F.).  Die  letzten  3 Stunden  gehen 
theils  über  weichendes  Geröll  und  Firn- 
schnee , bei  dem  in  der  Nähe  von  Wänden 
die  Firnschründe  zu  umgehen  sind , theils 
über  Grate,  die  mit  Händen  und  Füssen  er- 
klettert werden  müssen  bis  zum  Gipfel 
(9öP0  F.).  Die  Aussicht  ist  majestätisch,  über 
ein  endloses  Meer  von  Eisgipfeln  und  Alpen- 
spitzen  Tyrols,  Graubündens,  Uri,  Glarus, 
des  St.  Galler  Oberlandes  und  der  Appen- 
zeller Gebirge  mit  den  dazwischen  einge- 
betteten Wallenstadter-  und  Bodensee. 

Das  Montafun  ist  ein  10^2  St.  langes, 
fröhlich  grünendes  Thal,  das  jedoch  nur 
Demjenigen  zum  Besuche  anzuempfehlen 
Ist,  der  spezielle  Studien  mit  seiner  Reise 
verbindet  oder  der  recht  harmlos  und  billig 
ohne  besondere  Ansprüche  leben  will.  Die 
!Montafunor  theilen  mit  ihren  Nachbarn,  den 
Engadinern,  die  Wanderlust,  welche  Männer 
und  Buben  ällfrühjährlich  als  Maurer,  Ku- 
chenbäcker oder  Senscnhändler  in  die  Fi^mde 
hinaus  treibt.  Die  Weiber  fallen  durclT  ori- 
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gineile  Tracht:  rothe  Böcke  und  Strümpfe, 
Filzhüte  ohne  Krempen  und  lang  über  dem 
Bücken  hängende  Zöpfe  auf.  — Beim  alten 
Nonnenkloster  SL  Peter  (3/4  St.  von  Bludenz) 
' r.  von  der  Strasse  ab  riesige  Felsenwände 
bilden  die  schluchtige  Eingangspforte  des 
Thaies;  (3/4  St.)  Kirche  St.  Anton  auf  grüner 
Halde,  an  deren  Fuss  einst,  wie  die  Sage 
berichtet,  die  vom  Felsensturz  zerstörte 
Stadt  Pradezalanza  gelegen  haben  soll.  Jm 
Hintergründe  das  7700  F.  hohe  Schwarzhom 
(bei  der  Sulzfluh)  und  der  glänzend  weisse 
Sporer  Gletscher.  (^9  St.)  Bei  Vadans  r.  Ein- 
gang in  das  Rells-Thal,  durch  welches  be- 
quemer, aber  weiter  zum  Lünner-Sce  auf- 
zusteigen ist;  durch  dasselbe  Pass  über  das 
Schweizer  - Thor , Chaos  von  Felsenscherben 
(6680  F.  über  M.)  in  das  Prättigauer  Thal 
von  Schuders.  Nun  öfiFnet  sich“  die  freund- 
liche üppige  Gegend  von  (1  St.)  Schruns 
{*^Travbe,  empfohlen),  freundliches  Dorf,  an 
der  Mündung  des  Litzthales,  mit  schöner  Ge- 
birgsansicht.  Schräg  über  der  111  das  grös- 
sere Dorf  Tschaguns  unter  der  Zimpa-Spitz. 
Hier  öffnet  sich  das  Gauertkal,  durch  wel- 
ches der  Saumpfad  zum  Drusenthor  (7339  F. 
üb.  M.)  ansteigt.  Die  Höhe  dieses  Passes 
ist  ebenso  ein  Schauplatz  der  Gebirgszor- 
störung;  die  r.  daneben  aufsteigeudo  Dru~ 
senfluh  (8724  F.)  ist  ein  wie  die  Zinken  einer 
Säge  ausgezackter  Grat.  — Unter  mächtigen 
Kirschbäumen  hindurch,  über  schönes  Kul- 


turland, die  Hl  überschreitend  (2  St.)  St. 
Gallenkirch,  wo  der  gletschermilchige  Sugge- 
dinbach  aus  dem  Gargellenthal  hervorbraust. 
Durch  letzteres  führt  der  Weg  zu  dem  be- 
schwerlichen St.  Änionier  Joch  (7363  F.)  und 
zum  Schlappiner- Sattel  (6742  F.),  über  wel- 
chen die  muthigen,  handfesten  Prättigauer 
1622,  bei  der  Okkupation  Bündens,  die  Mord- 
brennerbande Baldirons  glänzend  zurück- 
jagten; das  Schlappiner  Thal  Ist  ein  von 
den  unwirtfalichstcu  Felsenmauern  des  Bhä- 
tikon  eingeschlossenor  Schlund.  In  der 
Nähe  von  St.  Gallenkirch  schäumt  der  vom 
Maiera- Spitz  herabjagende  VermüMbach  als 
malerischer  Wasserfall  hernieder.  Abermals 
nach  IVa  St.  Wandern  durch  lachendes  Acker- 
und  \^esenland,  immerabereingeschlossen 
von  mächtigen  Gebirgspfeilern,  erreicht  man 
Oaschurn  und  nach  1 St.  Partenen  und  das 
Ende  des  Montafun.  Denn  hier,  unter  der 
Rothenwand,  schwenkt  das  Thal  südlich  ein, 
nimmt  den  Namen  Vermont  an  und  steigt 
zur  Bielerhöhe  (Tyroler-Grenze),  von  wo  es 
hinab  in  das  Patznaun-Thal  geht.  Auf  dieser 
Passhöhe  zweigt  das  Ochsenthal  ab,  das  von 
den  Gletscherwüsten  der  Silvretta -Gruppe 
herniederkommt  und  durch  welches  der  ge- 
fährliche Fermunt-Pass  unter  dem  IHz  Ruin 
vorüber  in  das  Engadiuer  Val  Tuai  führt. 
Ein  kürzerer,  aber  steilerer  Weg  geleitet 
von  Partenen  über  den  Zeinis-Pass  ebenfalls 
in  das  Patznauu. 


Das  Weisstannenthal. 

8.  Nebentour;  Von  Sargans  über  das  Gebirge  in  den  Kanton  Glarus. 

(Vergl.  Karte  vorn  Wallensce  bei  Route  33.) 


Von  Touristen  noch  wenig  besucht  und 
darum  noch  sehr  primitiv.  Auf  alle  Fälle 
ist  Proviant  und  ein  kundiger,  kräftiger 
Führer  mitzuiiehmen , weil  nur  ein  Dorf, 
welches  dem  Thal  den  Namen  gibt,  in  dem- 
selben liegt.  Von  der  Station  Sargans  nach 
Meis  hinüber,  am  Berge  empor  und  hoch 
über  der  Seez  in  das  Thal.  Vom  Gamidauer- 
kämm  und  vom  Schwarzblankgrat  kommen 
schöne  Wasserfälle  hernieder.  Nach  1 St. 
mittelst  Steges  an  das  linke  Seozufer;  Wei- 
ler Schtcendi  mit  Ansicht  des  Schwarzblank- 
kopfes, der  Hochwart  und  des  vergletscherten 
IHz  Sol  (8764  F.)  aus  der  Gruppe  der  Grauen 
Hörner,  — dann  des  Seezberges  (7758  F.),  dos 
Hangsackgrates  (8087  F.)  und  dahinter  des 
firnweissen  Sauren-  oder  Sardona-  Stockes 
(9408  F.).  Nochmals  über  die  Seez  (1  St.) 
Dörfchen  Weisstannen  (Wh.  z.  Alpthal). 
Hier  herrscht  noch  urpatrlarchalisches  Hir- 
tonleben,  streng  katholisch,  ultramontan- 
konservativ. Hinter  dem  Dorf  behält  das 
Thal  den  sanfteren  Charakter  bei.  Ein 
nicht  sehr  beschw’erlichcr  Weg  führt  über 
die  Alpen  Döls  und  Klosteralp  auf  linker 
Thalseite  zu  dom,  meist  ebenen  (5300  F.  üb. 
M.)  Seezhoden  und  steil,  doch  gefahrlos  an- 
steigend auf  den  Seezkamm  oder  Riesetengrat 


(6757  F.),  der  eine  beschränkte  Aussicht, 
darbietet.  Vom  begrasten  Kamm  durch  das 
wilde  Kraucht hal  nach  Matt  im  Glarner  Klein- 
thal, Sa.  6 St.  von  Weisstanuen.  — Ein  an- 
derer Pass  geht  von  der  untere»  Seezalp,  über 
die  Wallenbiitz  und  Fooalp  zwr  Ramina- Für klen 
(6880  F.)  und  hinab  in  das  Glarner  Dorf  Elm 
(B.  37)  Sa.  7 St.  Auf  diesem  Wege  begegnet 
man  furchtbaren  Hochgobirgswildnissen, 
namentlich  der  vergletscherten  Scheibe,  so 
wie  dem  Bergsturz  von  1840,  bei  welchem 
sich  einer  der  Gipfel  des  Fooslockos  losriss. 
— Um  ln  das  Cal  feuserthal  (B.  9)  zu  gelangen, 
steigt  man  von  Woisstanneu  ans,  gegen  den 
Lavtinabach  an,  dann  im  Zickzack  r.  an 
steiler  Wand  empor  zur  Alp  Vultüsch  und 
von  dieser  am  Heideispitz  (7484  F.)  vorüber, 
ziemlich  Turner-Klettcrwcg,  hinab  zur  Senn- 
hütten-Kolonie  und  Alpenkapelle  St.  Martin, 
wo  jährlich  einmal  Gottesdienst  gehalten 
wird.  Bis  hierher  5 St.  Die  Aussicht  vom 
Heideispitz  ist  imposant,  reich  lohnend  auf 
die  ÄfarJona-GIetschor,  das  Trinserhom  (9321 
F.),  Tristeihorn  (9575  F.)  mit  dem  Glaser- 
Gletscher,  den  fimumhangenen  Ringelkopf 
(10,002  F.),  den  zerborstenen  Grat  dos  Si'rn«! 
(9417  F.)  und  auf  die  Orgeln.  Woitorreiso 
B.  9. 
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Taminatha!  — Calfeuserthal  — Gungels -Pass. 

9.  Nebentour:  Ragatz  — Reichenau  im  Vorder-Rheinthal. 

(Vergl.  Karte  vom  Wallensce  bei  R.  33.) 


Eine  an  wilden  Gebirgsbildern  reiche, 
über  wenig  be.sucLto  Thalschaft.  Der  be- 
«luemste  Weg  (nur  für  Fussgängor  mit  Füh- 
rer) steigt  hinter  Hof  Eagatz  (S.  77)  an  der 
Irrenheilaustalt  St.  Pirminsberg  vorüber  zum 
Dorf  P/äfers  hinauf,  am  Itaude  des  Ragol- 
waldes  vorbei  zum  sog.  Schluss  (S.  79),  wo 
die  beiden  Thalwändo  der  Tamiuaschlucht 
über  den  beissen  Quellen  so  nahe  zusammen- 
treteu,  dass  sie  eine  natürliche  Brücke  bil- 
den, während  in  der  Tiefe  von  200  F.  die 
Tamina  darunter  hinwegbraust.  Hier  bleibt 
die  Wahl  zwischen  zwei  Wegen,  der  eine 
geht  nach  Valens  hinüber,  von  wo  aus  dann 
auf  der  linken  Seite  der  Tamina  ein  Fuss- 
pfad  zu  der  reizend  gelegenen  Mühle  am 
Ausgang  des  Mühltobels  tief  hinab  zur  Ta- 
Tnina  und  wieder  am  Berge  hinauf  über  das 
Tscheuner-,  Teuf-  und  vordere  Mawn»ci-Tobel 
nach  Vasön  (2Vs  St.)  führt,  gegenüber  die 
hohen  Felsenmauern  der  ZteeispUz,  — der 


andere  bleibt  auf  der  rechten  Seite  der  Ta- 
mina, folgt  dem  breiten  Wege  nach  Vadura 
(2  St.  V.  Ragatz),  gegenüber  der  Monte  Luna 
(7437  F.)  fällt  zum  Fluss  ab  bis  in  die  enge 
St.  Petersschlucht.  Bei  Gomscharaus  erweitert 
sich  das  Thal.  Vättis  (SV*  St.  v.  Ragatz)  am 
Fusse  des  kraterartig  gegipfolten  Drachen- 
herges. Der  wildzerrissene  GaZanda  entwickelt 
nun  seine  ganze  Grösse.  Hier  spaltet  der 
Weg:  Geradeaus,  längs  dem  Görbahach  über 
den  Gungels-Pass  nach  Tamins  und  Reichenau 
(R.  17)  mit  überraschendem  Einblick  in  das 
Domleschg  (GVa  St.)  (unweit  Tamins  vielfach 
repetirendes  Echo)  — r.  hinein  in  finstere 
Waldschluchten  durch  den  Stegenwald  zum 
Martinsfall  und  »durch  das  hier  eng  zusam- 
men rückende  Calfeuserthal  zur  AlphUtten- 
Eolonio  St.  Martin  mit  der  Kapelle  (S.  94). 
Das  Hinaufsteigen  im  Calfeuserthal  zum 
Sardona- Gletscher  ist  nicht  besonders  loh- 
nend und  beschwerlich. 


Das  Prättigau. 

10.  Seitentour:  Ragatz  — Klosters. 


Eisenbahn  bis  zur  Stat.  Landquart.  Von 
hier  tägl.  2 mal  Post  nacli  Jenatz  (Fideris) 
3Va  St.  2 Fr.  45  C.  — Küblis  4V*  St.  2 Fr. 
95  C.  — Klosters-Brücke  7Va  St.  4 Fr.  55  C. 
— Davos-Platz  9Va  St.  6 Fr.  25  C.  Ausser- 
dem Gescliirr  bei  Nikli  in  Fideriser  Au, 
7 Fr.  für  Einspänner  bis  Stat.  Landquart. 
Derselbe  hält  auch  Omnibus  und  lässt  mit 
sich  handeln.  Kleine  Wagen  von  Stat.  Land- 
quart  nach  Seewis  5 Fr. 

Das  Prättigau  ist  ein  11  St.  langes,  an- 
inuthigcs,  fruchtbares,  obst-  und  wiesen- 
reiches, graubündner  Thal,  das  nordöstlich 
von  der  Rhätikon-Kette,  südlich  von  den 
ünterengadiner  Alpen , westlich  von  der 
Kette  des  Hochwang  und  den  Davosor  Ber- 
gen eingeschlossen  wird  und  seinen  Haupt- 
eingang  bei  dem  Ausfluss  der  seine  Thal- 
sohle durchströmenden  w'ilden  Landquart 
hat.  Sein  Name  kommt  aus  dem  Latein 
des  Mittelalters  „prati  govia“,  d.  h.  „Wiesen- 
Oau.“  11,000  Einwohner  deutscher  Zunge, 
Protestanten,  arbeitsam  nud  kräftig,  dabei 
ungemein  nationalstolz  und  entschlossen, 
bewohnen  es,  und  leben  fast  nur  von  Vieh- 
zucht. Das  Prättigauer  Hornvieh  ist  das 
grösste  und  schönste  Graubündens.  Dass 
dieses  Thal  frülier  (bis  in  das  16.  Jahrh.) 
A'on  Romanen  bewohnt  wurde,  bestätigen 


die  vielen  romanischen  Ortsnamen.  In  der 
Geschichte  des  17.  Jahrh.  glänzt  Prättigauer 
Mannesmuth  durch  Heldcuthaten,  mit  denen 
er  die  eindringenden  feindlichen  Banden 
(unter  Baldiron,  österreichischen  Generals, 
Commando)  1622  zum  Lande  hinausjagte. 
1649  kaufte  es  sich  von  Oesterreich  frei. 

Von  Stat.  Landquart  (Gasth.  zur 
oberen  Zollbrüche)  durch  niederes  Ge- 
strüpp schnurgerade  Strasse  amWirths- 
haus  zum  Felsenbach  (%  St.)  vorüber 
in  die  Klus,  eine  enge  Felsenschlucht, 
in  welcher  nur  die  Landquart  und  die 
Strasse  Raum  haben.  In  dieser  Schlucht, 
durch  die  man  in  das  Prättigau  eintritt, 
liegen  1.  unter  überhängendem  Gestein 
die  Ruinen  \ or\  Ferporta  oiiar  Fragstein, 
dessen  Mauern  bis  an  den  Weg  herab- 
laufen und  ehedem  das  Thal  abschlos- 
sen. Der  letzte  Schlossherr  wurde,  wie 
das  Volk  sagt , von  dem  Bräutigam 
eines  Landmädchens,  welches  er  geraubt 
hatte,  vom  gegenüberliegenden  Felsen 
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mit  einem  Pfeil  erschossen ; zum  An- 
denken an  dieses  Ereigniss  tragen  noch 
heute  die  Prättigauer  Mädchen  einen 
Pfeil  als  Haamestel.  Beim  Austritt 
aus  der  Klus  freundliches  Thalbild  mit 
dem  hochliegenden , hellleuchtenden  i 
Kirchlein  von  Fanas.  — Bei  Pardisla 
(Yg  St.),  Weiler,  biegt  ein  Weg  1.  ab, 
bergan  nach 

(1  St.)  Seewls  (Pension  Scesaplana  von 
Andr.  Walser,  freundlicher,  gefälliger  Wirth. 
Baum  für  60  Personen.  Pensionspreis  4 Fr. 
Guter  Malanser  Wein  1 Fr.  pr.  Flasche. . 
Alles  reinlich  und  gut.  Ziegenmolken  von  ' 
ausnehmender  Güte  und  Süssigkeit).  Das 
Dörfchen  liegt  2800  F.  üb.  M.  auf  einem  | 
kleinen  Plateau  am 'südwestlichen  Abhänge 
des  Angstenberges  (Yilan)  geschützt  gegen 
rauhe  Winde  und  darum  schwächlichen  Per- ! 
sonen  als  Luft-Kurort  sehr  anzucmpfelilen. 
Ueppige  Vegetation.  Auf  dem  Friedhöfe  | 
liegt  der  Dichter  Gaudenz  v.  Salis  (f  1834)  : 
beerdigt;  ein  grüner  Hügel  mit  einem  Flie-  ' 
derbusch,  dicht  an  der  Kirchenmauer,  ohne 
irgend  eine  monumentale  Zierde , deckt  die 
Hülle  dieses  edlen  Mannes.  Am  13.  Juli  . 
1863  brannte  das  Dorf  fast  gänzlich  ab. 

Excursionen  von  Seewia:  kleine  2 bis 
SstUnd.  auf  Alp  nova,  Fromaschan,  Fadära-  ; 
stein  (nurl  kleine  Stunde,  sehr  lohnende  Aus-  | 
sicht).  — Auf  den  Yilan  oder  Angstenberg  ! 
(7320  F.)  4 St.,  grossartige  Aussicht  auf  das  \ 
Bheinthal,  den  Bodensee,  die  Vorarlberger 
und  Bündner  Alpen.  — Auf  den  Tschingel 
(8041  F.)  in  6 St.  m.  Führer.  — Auf  8eesa> 
plana  (9136  F.)  7 St  minder  schwierig  als  | 
von  Montafun  aus  zu  besteigen.  Guter  , 
Führer  durchaus  nothwendig.  Sehr  viel 
Greröll  und  Klotterpartien. 

(V^St.)  SchmUten  und  Grüsch,  beide 
blos  durch  den  Oaneierhach  getrennt. 
Ob  diesem  die  malerischen  Ueberreste 
der  Burg  Solavers,  deren  letzter  Zwing- 
herr, um  der  Rache  des  schlossstürmen- 
den Volkes  zu  entgehen,  sich  in  die  ne- 
ben dem  Burghügel  klaffende  Schlucht 
Valsunda  sammt  seinem  Schimmel 
stürzte ; der  Sago  nach  geistet  er  noch 
um  Mitternacht.  Die  Landquart  hat  bis 
zum  nächsten  Dorfe  (*4  St.)  Schiers 
(Gasth.  zum  Löwen,  gut  und  billig.  — 
Krone),  die  Thalsohle  fast  ;n  ihrer  gan- 
zen Breite  versandet.  Von  Schiersch 
in  4 St.  über  den  jSftäZser-Berg  (und  die 
Stäffel)  auf  das  Kreuz  (G773  F.)  vor- 
trefflicher Aussichtspunkt,  bis  oben  mit 
Rasen  bewachsen;  Hinabweg  über  St. 
Antonien,  Pany  nach  Luzeiu  (3  St.)  — 
Das  Bergdörfchen  Busserein  oberhalb 


Schiers  wurde  im  März  1805  gro.ssen- 
theils  durch  einen  Bergsturz  zerstört. 
Hier  mündet  auch  das  vom  wilden 
Schrawbaeh  durchtobte  aus 

dem  die , mit  hohen  Kalkfelsen  um- 
mauerten, einsamen  Pässe,  das  Drnsen- 
thor  und  Schweizerthor  (S.  93)  hinüber 
in  das  Montafun  geleiten.  In  denKämpfen 
gegen  Baldirons  Raubbanden  zeichneten 
sich  die  Frauen  von  Schiers  durch 
Geistesgegenw'art  und  Muth  aus,  wes- 
halb sie  noch  heutigen  Tages  bei  der 
Coinmunion  vor  den  Männern  gehen. — 
Eine  neue  Brücke  über  die  Landquart 
(20  Min.)  hat  iin  Giebelfelde  den  Spruch  : 
„Hohen  und  Tiefen  ebnet  die  Zeit;  aber 
sie  bleibet,  versteh  sie  und  schaffe!“ 

— Wie  die  in  schwarze  Kalkfelsen  ge- 
sprengte Strasse  um  einen  Vorsprung 
biegt,  erblickt  man  die  lirnbleiideuden 
Hochgipfel  der  Silcretta-Gruppe , das 
V er  Stanklahor  n,  Gatschiefer-  u.  Canard- 
Rothhorn,  sowie  die  schwarzen  Zacken 
der  Plattenhörner;  im  Belle -Etage  der 
Landschaft  erscheint  auf  sonnigen  Mat- 
ten das  Dorf  Fideris. 

(Y4  St.)  Jcn&tz  (Post.  — Krone), 
Pfarrdorf,  ganz  lauschig  im  Schatten 
eines  Obstwaldes  versteckt, 

(20  Min.)  Fideriser  An  (Gasth.  von 
Nikli,  gut  und  billig,  Einspänner  und 
Omnibus).  Von  hier  zweigt  der  Weg 
von  der  Strasse  r.  ab  nach 
(25  Min.)  Dorf  FldeHs. 

Gatihöfe:  (Stetst,  guter  Malanser  Wein. 

— W irthschaft  bei  Clas  liohuer , billige 'Pen- 
sion, wo  man  auch  Fideriser  Wasser  trinken 
kann;  der  Wirth  ist.  ein  sehr  borgkun€iger 

, Mann  und  guter  Jäger).  — Molkenkur  An- 
j stalt  z.Lötccn.  — Etwas  höher  zwischen  Dorf 
und  Bad  das  neue  elegante  Gasthaus  z. 
Quadera  (bei  Ulrich  Janott).  ^ 

*/2  St.  höher  im  Raschitscher  Tobel 
liegt  Bad 

Fideris  (3251  F.  üb.  M.)  in  ödem 
Waldtobel.  Der  Weg  hinauf  ist  für 
ganz  leichtes  Fuhrwerk  praktikabel. 
Die  Quelle,  ein  alkalischer,  eisenhaltiger 
Säuerling,  wird  besonders  gegen  Stö- 
rung der  Verdauung,  Skropheln,  Bleich- 
sucht, Auszehrung  und  Anomalien  der 
Menstruation  angewendet.  So  primitiv 
die  Einrichtungen  des  Badegebäudes 
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(etwa  für  100  Personen)  immer  noch 
sind,  so  ist  die  Anstalt  während  des 
Sommers  doch  überfüllt.  Kurgäste  zah- 
len für  den  Gebrauch  des  Trinkbrun- 
nens während  der  Kurzeit  5 Fr. 

Excursion:  Auf  den  Qyrenspitz  (6742  F.) 
IVa  St.  Auf  den  aussichtreichen  Kiatenstein 
(7633  F.)  noch  St.  hinterm  Gyrenspitz. 

Von  Fideriscr  Au  zieht  sich  die 
Landstrasse  durch  eine  malerischeWald- 
schlucht,  deren  Felsenwände  geknickte 
Bänderstruktur  zeigen.  Beim  Heraus- 
tritt überraschende  Aussicht  in  das 
Obere  Prättigau.  An  die  Trümmer  der 
Burg  Strahlegg  knüpfen  sich  Sagen  von 
einem  verborgenen  Schatz  und  von  der 
Jungfrau  von  Schanfenn,  welche  alle  50 
Jahre  erscheint  und  die  Zukunft  ver- 
kündet. Älittelst  bedeckter  Brücke  hin- 
über nach 

(Y^  St.)  Dalfazza  am  schluchtigen 
Ausgang  des  St.  Antönier- Alpenthaies. 

In  diesem  abgeschiedenen  Hirtenlande 
liegt  einsam  die  zerstreute  Gemeinde  St. 
Ant&nien,  welche,  wie  das  ganze  Thal,  von 
Lauinen  häufig  bedroht  wird.  Im  Hinter- 
gründe ruhen  mehre  stille  Bergseen,  von 
denen  der  Pat/tiauner  (*/*  St.  Umfang)  der 
grösste  ist.  Die  darüber  sich  erhebende, 
von  Höhlen-Labyrinthen  durchwuhlte  Stdz- 
fluh  ist  .wegen  ihres  vielstimmigen  Echo, 
wie  es  weit  und  breit  nicht  schöner  getrof- 
. fen  wird,  berühmt.  Die  Höhlen  sind  schwer 
zugänglich,  aber  gross  und  mit  Stalaktiten 
angofüllt.  Der  Weg  in  das  St.  Antönierthäl 
geht  über  Luzcin  (Vs  St.),  köstliche,  son- 
nige Lage,  reizende  Aussicht  über  das  ganze 
Prättigau. 

Nahebei  Ruine  Stadion. 

(10 Min.)  Kfiblis  (Post  zur  Krone) j 
2530  F.  üb.  M.  Die  Strasse  steigt  nach 
(V2  St.)  Saas  (Rathhaus)  und  (Y^  St.) 
Mezzaselva  (3232  F.),  meist  aussicht- 
reich. Die  klassischen  Schlachtfelder 
Raschnals  und  Aquasana.  Jenseits  der 
Landquart  liegt 

(Ya  St.)  Seniens^  Dorf,  und  YaSt. 
weiter  hinein  das  gleichnamige  Bad, 
erdig  - salinische  Schwefelquelle  (7®R.) 
mit  guter  und  billiger  Wirthschaft. 
Die  Poststrasse  läuft  von  Selva,  viele 
Tobel  umgehend , in  den  grossen  Thal- 
kessel von 

Klosters  (3700  F.  üb.  M.). 

Zerstreutes  Dorf  von  fast  1 St.  Län- 
geausdehnung. Es  zerfällt  in  die  fünf 


Hauptgruppen : Ueberm  Bach,  Dörfli, 
Platz,  Kosters-Brücke  und  Aeuje. 
Seinen  Namen  hat  der  Ort  von  dem 
1528  eingegangenen  Prämonstratenser- 
Kloster  St.  Jacob,  dessen  Mönche  bei 
der  Reformation  heiratheten.  Zu  Klosters 
gehört  auch  das  1768  durch  einen  Fel- 
sensturz beinahe  gänzlich  verschüttete 
und  später  auf  gleicher  Stelle  wieder 
erbaute  Dörfchen  Momhielr  Der  Sil- 
vretta-Qletscher  u.  seine  Hörner  schlies- 
sen  das  Thal. 

Gasth.  z.  *^Po8t,  bei  der  Brücke,  freundl. 
und  gute  Bedienung,  prachtvolle  Aussicht 
auf  Silvretta-Gletscher. 

Yereina-Pass,  nur  in  Gesellschaft  kun- 
diger Führer  und  mit  Proviant  versehen  zu 
unternehmen.  Der  Weg  steigt  von  der  Klo- 
steraer  Brücke  durch  die  Häusergruppe  von 
Aeuje  durch  Wiesen  und  steinige  Weiden, 
dann  durch  Wald-Auen  (1.  über  der  Land- 
quart das  Dörfchen  Mombiel)  zu  dem  Ver- 
einigungspnnkt  der,  aus  dem  Sardasca-  und 
Vereinathale  herabströmenden,  wilüeu  Glet- 
scherbache hinauf,  drüben  die  Alphütten 
von  Nowai.  Die  Thalsohle  ist  eine  wüste 
Geschiebe-Fläche;  ein  primitiver  Steg  führt 
auf  das  rechte  Ufer  der  Landquart  und  in 
sehr  beschwerlicher  Steigung  durch  steini- 
gen Bergwald  und  über  Gletscherbäche  auf 
Stutzalp  (stutz,  stotzig  bedeutet  „steil*‘)>  wo 
ein  gespenstiger  Hirt  sein  Wesen  treibt. 
Gegenüber  der  Piacha  - Gletacher  und  das 
Hafenhom  (9183  F.).  Va  St.  weiter,  wo  das 
Vernelathal  1.  sich  öffnet  und  der  Abhang 
mit  hausgrossen  Gneisblöcken  bedeckt  ist, 
findet  man  in  einem  isolirten  Felsen  eine 
ziemlich  versteckt  liegende  Höhle  Baretto 
Balma,  deren  Boden  immer  so  sauber  ist 
wie  gefegt.  Wilde  Menschen  sollen  in  der- 
selben gehaust  haben.  (20  Min.)  Fremd- 
Vereitta,  Alpenhütten  (6040  F.).  Hier  schwenkt 
der  Weg  links  in  das  Süaaer  Thal,  durch 
welches  dominirend  die  Biesenpyramide  des 
Piz  Linard  (10,516  F.)  hervortritt,  links  die 
senkrechten  Gineismauern  der  Plaltenhöt'ner 
mit  ihren  Schneefeldorn.  Bis  zur  Passhöhe 
(7630  F.),  wo  der  Weg  zwischen  vielen  klei- 
nen Seen  hindurch  führt,  1 Va  St.  mässigen  Stei- 
gens.  Von  hier  ist  leicht  der  Aussichts- 
punkt Valtorta  (8185  F.)  in  Vi  St.  zu  erstei- 
gen, auf  dem  man  dem  Piz  Linard  unmittel- 
bar gegenüber  steht.  Hinab  durch  das  Fal 
Flea  (immer  den  Bach  zur  Bechten)  in  das 
quervorliegende  Suaaaca-Thal  und  nach  Süss 
im  Engadin  3 St.  Sa.  8 St. 

LüTiner  Joch.  Weg  von  Klosters  bis 
zur  Baretto-Balma  wie  der  vorige,  dann  in 
das  Vernela-Thal,  2 St.  über  schlechten, 
Schutt -rüfigen  Weg,  r.  die  wohl  3000  F. 
hohen  vertikalen  Wände  der  Plattenhörner, 
links  die  mächtige,  eisenschwarze  Pyramide 
des,  Schwarzhorna , dann  steil  kletternd  am  ^ 
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Felsen  und  über  Grasbänder  hinauf  auf  den 
Piller  Gletscher  (8570  F.),  wo  sich  das  gräss- 
lich wilde  Felsen-Revier  des  Silvretta  mit 
seinen  weitläufigen,  durch  schwarze  und 
graue  Felsenzacken  unterbrochenen  Eis- 
wüsten darstellt  und  vielleicht  entsetzlicher 
ftlÄ^n  irgend  einer  andern  Gegend  der  Alpen 
die  schauerliche  Majestät  der  Hochgebirgs- 
natur  enthüllt.  Der  Hinabweg  in’s  Val  La- 
vinuoz  geht  über  Gletscher , Geröll  und 
Fclsenfluhen  zur  Alp  Marangun,  erfordert 
festen  Schritt  und  schwindelfreien  Kopf. 
Hinaus  nach  I-arm  im  Engadin,  Summa 
12  St.  Noch  genussvoller,  freilich  anstren- 
gender ist  der  Weg  über  den  Roggengrath 
im  8ardasca-Thai , von  welchem  sich  eine 
grossartige  Aussicht  eröffnet,  hinab  in  das 
Vernela-Thal  und  dann  erst  über  das  Laviner 
Joch,  ein  grosser  Tagmarsch  (R.  21). 

Die  Poststrasse , welche  auf  Davos 
{S.  125)  führt,  steigt  gleich  hinter  der 
Brücke  in  vielen  Curven  an  der  bewal- 
detenQuerschwelle  der„Stütz'^  hinan,  zu 
beiden  Seiten  grosse,  mit  Legföhren  be- 
deckte Abhänge.  Als  Strassen  -Auf- 
schüttungsmaterial findet  man  Haufen 
von  schwarzem  und  dunkelgrün  glasig 
aussehendem  Serpentin -Gestein.  Die 
eigentliche  Poststrasse  geht  1.  um  einen 
Berg  herum,'  r.  steigt  der  nähere  Weg, 


am  Schwarzen  See  vorüber,  nach  dem 
Alpjiörfchen  (1  St.)  Unter-Laret  (4650 
F.üb.M.)  und  dann  auf  die  Fahrstrassc 
wieder  einmündend  nach  (20  Min.) 
Ohcr-Laret , bis  sic  (V4  St.)  bei  dem 
einzelnstehenden  Wirthshaus  St.  Wolf- 
gang die  Passhöhe  (.5009  F.)  erreicht. 

Excursion  auf  Hchwarzsee  - Alp ; 1 St. 

schöner  Wog,  oder  noch  höher  (>/a  8t.)  auf 
Goschtta.  Nach  ^Farsenn,  grossartiges  Ge- 
birge-Panorama vom  Falknis  an,  über  die 
ganze  Rbätikonkette , imposanter  Blick  auf 
Silvretta,  bis  zum  Piz  Michel.  Zu  Füssen 
Klosters  und  ganz  Davos. 

Westlich  darüber  unter  dem  Ca- 
sanna- Schwarzhorn  liegt  die  fast  gänz- 
lich vegetations-entblösstc,  geognostisch 
merkwürdige  Todte  Alj),  grosse  unheim- 
liche Serpentin-Flächen,  für  den  Natur- 
freund eines  Besuches  werth.  Die  Strasse 
fällt  nun  zur  Landschaft  Davos  ab, 
geht  an  dem  ernsten,  umschatteten  Da- 
voser  See  vorbei  und  erreicht  nach 

(V4  St.)  Davos  Dörfli  (S.  125).  Die 
Pots  von  Klosters  nach  Davos  am  Platz 
fährt  täglich  in  2 St.  Preis  1 Pr.  70  C. 


Graubünden. 


Graubünden  ist  Gebirgsland  durchaus, 
hat  keine  Ebenen  und  nur  wenig  Thal- 
flächen. Innerhalb  seiner  Grenzen  liegen 
die  höchsten  bewohnten  Alpenthäler  Euro- 
pa*8  (Dorf  Cresta  6055  F.)  und  das  ganze 
Land  trägt  den  Charakter  energischer  Mas- 
senerhebung, während  in  den  Westalpen 
mehr  die  Gipfolbildung  vorherrscht.  Fast 
S50  Gletscher  sinken  aus  den  grossen  Firn- 
Revieren  dieses  Hochlandes  in  die  Thäler 
hinab  und  darum  ist  auch  kein  Kanton  so 
reich  an  Gewässern  als  dieser.  Während 
er  ungemein  reich  an  hoch-pittoresker,  oft 
wild-erhabener  landschaftlicher  Pracht  ist, 
fehlt  ihm  der  Schmuck  grosser,  lachender 
Seen,Velcher  die  Urkantone  und  das  Ber- 
ner Oberland  so  freundlich  vermittelnd  ziert. 
— Ausser  Wallis  und  Tessin  hat  kein  Kan- 
ton eine  so  ausgedehnte  klimatische  Scala 
wie  Graubünden.  Diese  grosse  Temperatur- 
Differenz  macht  seine  Flora  zu  einer  der 
umfassendsten,  wie  denn  überhaupt  die 
Vegetation  in  den  Rhätischen  Bergen  fast 
1000  F.  höher  gegen  die  Schneelinie  empor- 
<lringt  als  im  andern  Alpenlande.  Gerste, 
Kartoffeln,  Flachs  und  Roggen  werden  im 
Engadin  noch  nahe  bei  6000  F.  üb.  M.  reif, 
und  die  Lärche  (pinus  larix)  steigt  bis  zu 
7300  F.  empor.  Berühmt  ist  Graubünden 


wegen  seiner  prächtigen  Arven  (Zirbelnuss- 
kiefer) und  Edelkastanien,  letztere  in  den 
südl.  Thäleru.  Die  zum  Thoil  noch  Unge- 
heuern Waldungen,  die  ungestörte  Heimat 
der  Bären , bestehen  fast  nur  aus  Nadel- 
hölzern. Ungemein  reich  ist  das  Land  an 
Mineral- Quellen;  mehre  derselben,  wie  St. 
Moritz,  Tarasp,  Fideris,  haben  europäischen 
Ruf.  Trotzdem  Graubünden  mit  ISO^/b  Q.-M. 
als  grösster  Kanton  der  Schweiz  rangirt, 
ist  er  doch  zugleich  der  am  schwächsten 
bevölkerte  (91,000  Seelen);  denn  während 
in  den  industriellen  Gegenden,  wie  im  Aar- 
gau und  Zürich  8200  bis  3500  und  im  Appen- 
zeller Land  sogar  4282  Menschen  auf  der 
Q.-8t.  wohnen,  kommen  in  Graubünden  291 
auf  den  gleichen  Flächenranm.  Haupt- 
nahrungszweig der  Bewohner  ist  Viehzucht 
und  Alpenwirthschaft;  der  Yiehhandel  geht 
besonders  nach  Italien.  Industrie  steht  noch 
im  Stadium  der  allerersten  Anfänge.  Ein 
namhafter  Theil  des  Volkes  sucht,  weil  das 
Heimatland  zu  gebirgig  und  unergiebig  ist, 
seinen  Lebensunterhalt  im  Auslande,  beson- 
ders als  Chokoladenmacher,  Zuckerbäcker 
(Schweizer  Conditor  und  Caffätiers;  wer 
kennt  nicht  in  Deutschland  die  Josty,  Ste- 
hely,  Beoly,  Spargnapani  u.  A.  — Reformirt 
sind  */b,  katholisch  a/b  der  Einwohner;  zwi- 
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sehen  beiden  Confessionen  herrscht  Tole- 
ranz und  bestes  Einvernehmen.  — 
uprache  ist  die  romanische,  angoblicli  die 
ehemalige  lingua  vulgaris  der  alten  Körner 
(im  Gegensatz  zu  der  lingua  forensis,  dem 
Schrift-Latein);  sie  wird  in  2 Haupt-Dialek- 
ten, dem  Oberländer  und  engadiner  Roma- 
nisch (letzteres  Ladin  genannt)  gesprochen 
und  mehre  periodische  Blätter:  „Gazetta 
romanscha,  Orischun,  Fögl  d’Engiadina“ 
erscheinen  in  derselben  (romanische  Bibel 
in  Chur  zu  haben,  Grammatik  und  Wörter- 
buch V.  0.  de  Cariscli).  Etwa  Vs  des  Volkes 
spricht  deutsch  (Prättigau,  Herrschaft,  Chur, 
Davos,  Schanfigg,  Churwalden  und  Khein- 
wald,  sowie  einzelne  Orte  im  Vorder-Rhein- 
thal);  der  Gebrauch  deutscher  Sprache  ist 
im  Zunohmen ; sie  wird  obligatorisch  in 
den  Schulen  derjenigen  Gegenden  gelehrt, 
in  denen  beide  Sprachen  neben  -einander 
gebräuchlich  sind.  Italienisch  wird  jenseits 
der  Alpen  in  den  Tliälern  Puschlav,  Bergcll, 
Misocco  und  Cnlanca  (von  etwa  12,000)  und 
diesseit  der  Berge  nur  in  den  beiden  Orten 
Bivio  (oder  Stalla)  und  Marmorera  im  Ober- 
halbstein  gesprochen. 

Slaatsform  ist  dio  der  repräsentativen  De- 
mokratie. Der  grostte  Rath  (Deputirte  des 
Landes  aus  direkten  Wahlen  der  Kreise 
hervorgegangen)  ist  oberste  beschliessende 
Behörde  in  Verwaltungs-  und  Laudcspolizei- 
Angelegenheitcn  und  berathende  über  die 
dem  Volke  zur  Genehmigung  vorzulogenden 
Gesetze,  Staatsverträge  und  Steuern;  er 
kommt  jährlich  einmal,  im  Juni,  in  Chur 
zusammen.  Dio  vollziehende  Regierung 
(kleiner  Rath)  l^esteht  aus  3,  je  nur  auf  1 
Jahr  gewählten  Regierungsräthen,  die  dem 
grossen  Rathe  Rechenschaft  abzulegcn  ha- 
ben. Eine  Mittelbehörde  ist  dio  Standes- 
kommilssion  (15  Mitglieder),  welche  die  dem 
grossen  Rathe  vorzulegenden  Geschäfte  vor- 
berathet  und  bei  wichtigen  Regiorungs- 
inomentcn  vom  kleinen  Rathe  zur  Beihülfe 
einberufen  wenlen  kann.  Kreis-,  Bezirks- 
Gerichte,  sowie  «las  Kantons-Gericht  sind 
unabhängig  von  der  Verwaltung. 

Rhätiens  Geschichte  verliert  sich  im  sa- 
genhaften Dunkel.  Gelten  mögen  die  ersten 
Bewohner  gewesen  sein.  Eine  tiefwurzelnde 
(durch  Livius,  Plinius  u.  Justin  unterstützte) 
Volkstradition  lässt  Jahrhunderte  vor  Chr. 
Geburt  von  den  Galliern  vertriebene  Etrus- 
ker oder  Tuscier  unter  Anführung  ihres 
Kriegsfürsten  Rhätus  in  die  Bündner  Thäler 
flüchten  und  sich  hier  ansiedeln;  Thusis, 
Rhäzüns,  Realta  und  andere  Orte  und 
Schlösser  sollen  von  ihnen  gegründet  sein. 
Später  drangen  die  Römer  auf  ihren  Er- 
oberungszügen hier  ein , unterwarfen  das 
Land , legten  Strassen  (Römerstrasso  bei 
Thusis  und  über  den  Julier  und  Septlmor) 
und  befestigte  'Plätze  an  (Curia  — Chur, 
Tinnetone  — Tinzon)  und  führten  das  Chri- 
stenthum (im  2.  Jnhrh.)  ein.  Im  5.  Jahrh. 
gab  es  einen  Bischof  Asimo  in  Chur.  Nach 
dom  Untergange  des  römischen  Weltreiches 
nahmen  Gothen  und  dann  Franken  Rliätien 


ein,  das  später,  im  Vertrage  von  Verdun, 
Ludwig  dem  Deutschen  zuflel.  Dieser  Hess 
es  von  Grafen  verwalten,  welches  Amt  spä- 
ter an  die  schwäbischen  Herzoge  überging. 
Neben  ihnen  herrschten  der  mächtig  ge- 
wordene Bischof  von  Chur  und  gewaltige 
Adels-Dynastien,  deren  Regiment  nach  dem 
Erlöschen  der  schwäbischen  Herzoge  in’s 
Schrankenlose  ansartete.  Nur  die  starken 
und  reichen  Freiherrn  von  Vatz  treten  als 
I Freunde  und  Beschützer  des  gedrängten 
Volkes  ruhmvoll  aus  der  Schreckenswirth- 
schaft  jener  Zeit  hervor.  Aber  eben  diese 
unerhörten  Volksbedrückungen  legten  den 
Grund  zu  den  Verbindungen  (Grauer-,  Got- 
teshaus-und  Zohngerichten-Bund,  Ende  des 
14.  Jahrh.),  aus  denen  später  der  zu  Vaze- 
rol  1471  errichtete  „FreistacA  gemeiner  drei 
Bümle  in  nohen-Rhätien'*  hervorging.  Wenn 
sich  die  Unterthanen  und  Gemeinden  auch 
momentan  durch  Gewalt  und  List  von  ihren 
Drängern  befreiten,  so  kauften  sie  doch 
später  ohne  Ausnahme  sich  rechtlich  von 
ihren  Zwinghorren  los.  Durch  dio  gemein- 
sam’ mit  den  Eidgenossen  der  alten  Schweiz 
im  Schwabonkriege  1499  errungenen  Siege 
waren  sie  diesen  freundschaftlich  zugethan. 
ohne  mit  ihnen  eng  verbündet  zu  sein. 
Grosso  erfolgreiche  Feldzüge  in  Ober-Italien, 
in  denen  sie  das  Veltlin  eroberten  (1512) 
füllen  den  Schluss  des  15.  und  Anfang  des 
10.  Jahrh.  Die  Reformation  zog  blutig  durch 
' Graubündens  neue  Besitzung  (Veltliner 
Mord  der  Reformirten)  und  verhängnissvollo 
Umtriebe  der  Parteien  des  Inlandes  zu  Gun- 
sten Frankreichs  oder  Spaniens  und  Oester- 
reichs (welche'  Staaten  sich  in  Bündner 
.Politik  mischten),  riefen  furchtbare Bürger- 
! kriege  wach,  aus  denen  dio  sog.  „Strafge- 
! richte“als  Schreckensmomcntc  beraustroten. 
Ein  Einfall  der  Oesterreichor  unter  Baldi- 
ron  wurde  1(>22  vom  Prättigauor  Volke  zwar 
mit  spartanischem  Heldenmuthe  zurückge- 
schlagen, aber  ein  neues  Eindringen  dieses 
i Nachbarn  und  eine  furclitbare  Hungersnoth 
I stürzten  Graubünden  in  entsetzliches  Elend, 
j Da  rief  man  Frankreichs  Hülfe  an , dessen 
Heere  allerdings  dio  Oesterrcicher  wieder 
zum  Lande  binaustrieben,  sich  selbst  aber 
j desto  fester  einnisteten,  bis  es  dem  Vereine 
patriotischer  Männer  (der  Kettenhund  ge- 
nannt) gelang,  durch  Aussöhnung  mit  dem 
Hause  (Oesterreich,  sich  diese  Freunde  vom 
Halse  zu  schaffen.  Nachdem  das  Prättigau, 
Untor-Eiigadin  und  Pchanflgg  sich  förmlich 
von  Oesterreich  losgokauft  hatten,  ward  im 
WestphäliscKfen  Frieden  die  Unabhängigkeit 
Graubündens  von  den  Mächten  anerkannt. 
; Napoleon  dekretirto  Bündens  Anschluss  an 
die  von  ihm  geschaffene  helvetische  Repu- 
blik, durch  welchen  Akt  Rhäticn  später  bei 
den  verschiedenen  die  Schweiz  umgestal- 
tenden Phasen  der  Eidgenossenschaft  ein- 
vorleibt  blieb. 

Karte  dc$  Kantons  Graubünden,  Winter- 
thur bei  Wurster  2 Fr.  80  C.  Auf  Leinwand 
3 Fr.  40  C.  Mengold,  Karte  v.  Graubünden. 
Chur  bei  Ilitz. 


■N*  t ^ 
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II.  Chup  (Coira , Coire,  Quera). 

(Vgl.  Karte  vom  Wallensce  bei  R.  33.) 


Gasihöfe : Steinbock,  vor  der  Stadt, 

schöne  Anssicht.  Extrapost.  Sehr  g:ute 
Küche,  feine  Veltliner  Weine,  ausgozeich« 
uete  Betten  ; coulanter  Wirth.  — ^ Weissee 
Kreuz  und  Freieck  vereinigt,  in  der  Stadt; 
gute  Landweine.  — * Lukmanier,  gegenüber 
der  Post,  zunächst  am  Bahnhof;  mit  sehr 
besuchtem  Caf6  ; schöne  Aussicht.  — Itother 
Löwe.  Lokal  der  Casino  • Gesellschaft.  Im 
Parterre  Bier.  — Stern , empfohlen.  — 
*8onue,  billig  und  reale  Weine,  Gelobt. 

Cafd’s:  Im  ** Steinbock,  sehr  besucht, 
— Im  * Lukmanier  ; diese  beiden  sind  Mittag 
1 bis  3 Uhr  der  Sammelplatz  von  Chur.  — 
^ Post,  bei  Largiader,  gegenüber  v.  Liik- 
nianier.  — Im  Rothen  Löwen  (Casino).  — 
Sommer  • Cafe  auf  dem  Rosenhügel  vor  der 
Stadt.  — «‘Restaurant  ,,zur  Eisenbahn*'  (bei 
Brügger,  in  der  Stadt). 

Wein  : Die  besten  Sorten  Bündner  Land- 
weine sind  : Jeninser,  Malanser,  Mayenfelder 
und  überhaupt  „Herrschäftler“  pr.  Schop- 
pen  gewöhnlich  50  bis  70  C.  Vortrefflich 
bekommt  man  diese  in  der  Weinstube  „tu 
Rebleuten“  (der  Schenkwirthschaft  des  Bünd- 
ner Weinbau  - Vereines).  — Der  berühmte 
„Costamser“  in  der  Kellerei  auf  dem  bi- 
scjiöflicfaen  Hofe,  ein  duukelrother,  äusserst 
stürmischer  Wein.  Die  courantesten  Weine 
sind  gegenwärtig  die  Voltliner,  die  man  in 
den  meisten  WIrthschaften  Churs  real  be- 
kommt. Die  Weinhandlung  von  Romedi  lie- 
fert zur  Versendung  im  Fass  vortreffliche 
Veltliner. 

Bier:  ^Post  (bei  Largiad^r) , immer 
frisch  vom  Löwenbof.  — Im  * Löivenhof  bei 
Ol^giatti.  — Schenkwirthschaft  im  Rothen 
Löwen.  — Neue  Brauerei  ausserhalb  der 
Stadt.  — Felsenkeller  (schöne  Aussicht).  — 

,, Biergarten“  nahe  beim  Bahnhof. 

Cigarren,  Lager  von  L,  Hitz,  schräg 
über  von  der  Post,  neben  Hötel  Luk- 
inanier.  Empfohlen, 

Eisenbahn:  Täglich  4 abgehende  Zuge. 
Hand -Gepäck  frei.  Direkte  Billets  uud  Ge- 
päck-Verladung nach: 


' 

1. 

II. 

lll. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Aachen,  60  Pfund  frei. 

94 

80 

70 

10 

Augsburg,  Schnellzug, 

31 

75 

22 



— 

Basel 

24 

45 

17 

5 

12 

20 

Bern  • . 

27 

45 

19 

15 

13 

70 

Cöln,  60  Pfund  frei, 

85 

20 

63 



-- 

••••••• 

44 

30 

.30 

90 

22 

15 

Glarus  

7 

40 

5 

20 

3 

70 

Leipzig 

93 

30 

67 

75 



Luzern 

20 

20 

14 

10 

10 

10 

Mainz,  60  Pfund  frei,  . 

66 

30 

48 

75 

— 

München,  Schnellzug,  . 

38 

25 

26 

40 

Paris,  60  Pfund  frei,  . 

86 

70 

64 

60 

— 

— 

I. 

Tri 

’W 

F 

|c 

F 

C 

F 1 C 

Ragatz 

2 

30 

1 

60 

1’15 

Rapperschwyl  .... 

9 

- 

6 

30 

4!50 

Rorschach 

9 

80 

6 

85 

4 90 

St.  Gallen 

11 

50 

8 

5 

5:75 

Schaffl)ausen 

17 

70 

12 

35 

8 

'85 

Solothurn 

24 

75 

17 

25 

12 

35 

Strassburg 

40 

45 

29 

5 

Stuttgart 

28 

90 

20 

5 

— 

Thun 

30 

60 

21 

35 

15 

30 

Waldshut 

18 

95 

13 

25 

9 

50 

Wien 

105 

25 

76 

65 

_ 

Winterthur,  via  Wallensee, 

14 

70 

10 

25 

7 

35 

Weesen 

6 

20 

4 

30 

3 

10 

Zürich,  via  W'allonsce,  . 

13 

70 

8 

80 

6 

— 

Sonntags-Billets  für  2 Tage  und  Rund- 
reise-Billets  für  5 Tage  auf  der  Linie  der 
vereinigten  Schweizerbahnen  (Chur,  Wallen- 
see,  Glarus,  Zürich,  Schaffliausen,  Bodensce) 
ln  bedeutender  Preis -Ermässiguug. 

Eiiwagen:  Täglich  t/a  St.  nach  Ankunft 
der  Bahnzöge  zwei  Posten  überden  Splügen 
und  Reruhardin;  3mal  nach  der  Via  mala 
(Thusis)  und  bis  Dorf  Splügen  ; 2mal  in  das 
Obcrhalbstein  und  Engadin  (St.  Moritz  und 
Tarasp)  und  Inial  in  das  Vorderrheinthal. 

— Nach  Andermatt  in  13  St.  20  Min.  13  Fr. 
95  C,  — Bellinzona  (26  St.)  in  16  St. 
[28  Fr.]  34  Fr.  10  C.  — Chiavenna  (19  St.) 
in  13  St.  [21  Fr.]  18  Fr.  20  C.  - Dissentis 
(13  St.)  in  9 St.  [10  Fr.  40  C.]  8 Fr.  45  C, 

— Genua  pr.  Bellinzona  (77i/a  St.)  in  38  St. 
[47  Fr.]  42  Fr.  70  C.  - Ilanz  (ö*/*  St.)  in 
4Va  St.  4 Fr.  40  C.  — Lugano  (32  St.)  in 
19  St.  [33  Fr.  20  C.]  28  Fr.  30  0.  - Maga- 
dino  (28*/4  St.)  ln  18i/i  St.  [30  Fr.  .50  C.] 
26  Fr.  10  C.  — Mailand  pr.  Chiavenna  (14  Sl.) 
in  22  St.  [38  Fr.  65  C.)  33  Fr.  50  C.  (bei 

II.  Classe  Dampfschiff  auf  Corner -See  und 

III.  Classe  Eisenbahn  3 Fr.  20  C.  weniger).  — 
Mailand  pr.  Bellinzona  36  Fr.  60  C.  — 
Poschiavo  (25  St.)  in  33  St.  19  Fr.  90  C.  — 
Samaden  (17  St.)  in  13  St.  [17  Fr.  25  C.] 

14  Pr.  70  C.  — St.  Moritz  (16>/a  St.)  in  12Va 
St.  [16  Fr.]  13  Fr.  60  C.  — Schuls -Tarasp 
(281/a  St.)  in  29  St.  |26  Fr.  55  C.]  22  Fr.  5 C. 

— Splügen  (10>/4  St.)  ln  73/4  St.  (llFr.  35C.) 

9 Fr.  80  C.  - Thusis  (51/4  St.)  in  3 St. 

5 Fr.  35  C.j  4 Fr.  .55  C.  — Truns  (lOi/a  St. 
in  7V.,  St.)  6 Fr.  80  C.  — Turin  pr.  Bellin- 
zona (69  St.)  in  36  St.  [47  Fr.  85  C.j  40  Fr., 
pr.  Mailand  [47  Fr.  60  C.]  43  Fr.  ‘K)  C.  — 
NB.  die  in  stehender  Klammer  []  verzoich- 
neten  Preise  gelten  für  das  Coupö,  die  da- 
hinter für  lutörieur. 

Reisewagen:  Nach  .Reichenau  einspän- 
nig 6 Fr.,  zweispän.  12  Fr.  — Thusis,  ein.sp. 

15  Fr.,  zwelsp.  25  Fr.  — Andeer,  zweisp, 
45  Fr.  — Splügen  , zweisp.  60  Fr.  — Chia- 
venna 125  Fr.  — Coliro  1,50  Fr.  — V.ironna 


Berlepsch’  Schweiz. 


n 


Digitized  by  Google 


107 


11.  Route:  Chur. 


108 


170  Fr.  — Bellinzona  170  Fr.  — Lugano 
200  Fr.  — Ilanz,einsp.  18 Fr.,  zweiap.  40  Fr. — 
Di3senti3,-einsp.75Fr.,  zweisp.  DOFr.  —Ueber 
die  Oberalp  nach  Andermatt,  resp.  Ilospen- 
tbal  ln  1 Tag  mit  Wagenwechsel  115  Fr.  — 
St.  Moritz  od.  Samaden,  zweisp.  120  Fr.  — 
Alle  Preise  ohne  Inbegriff  der  Trinkgelder.  — 
Im  Frühjahr  und  Herbst  wohl  etwas  billiger. 

Warnung ! Man  hüte  sich  vor  den  ita- 
lienischen Kutschern,  die,  von  spekuUrenden 
ital.  Wirthen  über  die  Alpen  geschickt,  _m 
Chur  auf  Beute  lauern.  Wenn  immer  mög- 
lich, unterhandle  man  mit  demjenigen  Gnst- 
wirth  in  Chur,  bei  dem  man  logirte,  über 
die  Weiterreise. 

Chur  mit  7400  Einwohnern  (fast  / 4 
Kathol.),  Hauptstadt  des  Kt.  Graubüu-  ; 
den,  Sitz  der  Kantonsregierung , eines 
Bischofs  und  Domkapitels , einer  eid-  ; 
genÖssischen  Post-  und  Zoll-Direction,  j 
Telegraphen  - Station , liegt  im  Winkel 
hoher  bewaldeter  Berge  (Mittenberg  und  j 
Piz  Okel)  an  der,  aus  dem  Schanfigg  ■ 
hervorrauschenden  Plessur,  gegenüber 
dem  8650  F.  hohen  Calanda,  an  dessen  | 
Fuss  die  Plessur  in  den  Rhein  mündet,  i 
Wenig  alte  Mauerrcste  zeugen  davon,  1 
dass  die  engstrassige  Stadt  ehedem  be-  [ 
festigt  war.  Römischen  Ursprungs  (die  ! 
Erbauung  der  „Curia  Rhaetorum“  soll 
unter  Kaiser  Constantius  begonnen  ; 
haben)  wird  sie  452  schon  als  Bischof- 
sitz genannt , obwohl  das  Bisthum 
Chur  viel  älter  sein  mag.  Die  Stadt  i 
machte  sich  nach  und  nach  vom  Bischof 
und  deutschen  Reich  unabhängig,  trat 
1419  in  den  Gotteshausbund  und  erhielt 
1460  vom  deutschen  Kaiser  einen  Frei- 
heitsbrief. 1524  Reformation  durch 
Jüh.  Comander,  Ulrich  Campeil,  Phil. 
Gallicius.  Während  des  16.  und  17. 
Jahrh.  Schauplatz  schrecklicher  Partei- 
kämpfe und  1607  bis  1617  der  sogen. 
Strafgerichte,  grässlicher  Folter-  und 
Hinrichtungs  - Scenen.  1798  und  1799 
Kämpfe  zwischen  dem  Landvolk , den 
Oesterreichern  und  Franzosen  (Suwa- 
row’s  Rückzug).  — Als  vorläufiger  End- 
punkt der  nach  Italien  projectirten  Ei- 
senbahn (über  den  Lukmanier)  und  als 
Eingangs-Punkt  zu  d.  Berg-Poststrassen 
über  Albula,  Julier,  Splügen  und  Bern- 
hardin, ist  Chur  bedeutender  Speditions- 
und Stapelplatz. 

Sehenssvmrdigkeiten.  Der  Doitl^  auf 
dem  hochgelegenen  bischöflichen  Hofe 


(einst  römisches  Casteilum)  aus  dem 
i 12.  Jahrh.  (nach  Anderen  erst  vom 
' Bischof  Tello  im  8.  Jahrh.  erbaut)  im 
Bauplan  höchst  unregelmässig,  ja  sogar 
! verschoben. 


Vor  der  Fagade  der  Kirche,  zu  beiden 
Seiten  der  Gitterthür,  vier  räthselhafte  Hei- 
ligenfiguren, je  pnarweise  mit  dem  Rucken 
an  einander  gelehnt,  wahrscheinlich  einst 
Tnäger  der  Kanzel  im  13.  Jahrh.  «le  ror- 
men  der  Kirche  sind  einfach,  zum  Tbeil  roh, 
die  Pfeiler  kolossal;  an  den  Kapitalen  die 
gewöhnlichen  Fratzen  des  romanischen  Sty - 
les.  In  der  weitgesprengten  Crypta 
dem  Chor  (Kirche  der  Kapuziner)  befinden 
sich  die,  bei  St.  Luci  (hinter  der  Kantons- 
schule),  ausgegrabenon , halbkreisförmigen 
Mosaikfussböden  aus  der  Römerzeit. 
den  Steinskulpturen  im  Innern  der  Kirche 
sind  bemerkenswerth:  der  ans  rothem  Bünd- 
ner Marmor  gemeisselte  Sarkophag  des  Bi- 
schofs Ortlieb  v.  Brandis  (t  1491)  und  das 
genial  gearbeitete  Sakramentshäuschen  von 
1484,  ein  schlanker  gothischer  Thurm  mit 
reicher  Ornamentirung.  An  Holzschnitz- 
werk  besitzt  die  Kirche  Vortreffliches;  die 
ältesten  Stücke  sind  2 Turnus  - Tafeln  von 
Kastanienholz  aus  dem  13.  Jahrh.  (?)_» 
das  schönste  dagegen  der,  von  Jak.  Rosch 
zu  Ende  des  15.  Jahrh.  gearbeitete,  flguren- 
reiche  Hochaltar,  luxuriös  vergoldet,  die 
Verherrlichung  der  Jungfrau  und  der  Schutz- 
heiligen des  Bisthums  (der  Märtyrer  St.  Lu- 
I eins  und  seiner  Schwester  Emerita,  deren 
Gebeine  als  Reliquien  aufbewahrt  werden) 
i darstellend.  Der  obere  Abschluss  des 
; Schreins  erreicht  die  denkbarste  Pracht 
' spätgothischer  Dekoration.  Unter  demsel- 
ben ein  steinerner  Altartisch  aus  dem  12. 
Jahrh.  — Von  ausserordentlichem  antiqua- 
rischen Werthe  sind  die  plastischen  Arbeiten 
in  Metall.  Dahin  gehören  der  Reliquien- 
kasten des  heil.  Lucius,  getriebene  Arbeit 
in  vergoldetem  Kupferblecli  auf  dem  Altar 
am  Ende  des  linken  Seitenschiffes;  laut  In- 
schrift wurden  die  Gebeine  des  Heiligen  im 
Jahre  1252  hineingelogt,  die  Arbeit  aber  ist 
aus  älterer  Zeit  (8.  Jahrh.).  Auf  dem  Mi- 
chael-Altar ähnlicher  Reliquienkasten. 
Kreuz  von  Silberblech  aus  dem  13.  Jahrh. 
am  Eingang  der  Crypta.  Die  Sakristei  be- 
wahrt Monstranzen,  Vcrschbüchsen  und 
Brustbilder,  zum  Theil  aus  den  Zeiten  der 
Kreuzzüge  von  hohem  antiquarischen  Werth. 
Gestickte  und  gewirkte  Stoffe  aus  saraceni- 
scher  und  vorsaraconischcr  Zeit,  namentlich 
ein  Seidenstück  (vielleicht  Unicum  justi- 
nianeischer  Scidcn-Industrio)  mit  der  Gestalt 
Simsons;  - ein  Messgewand  mit  arabischer 
Schrift.  Paramente  mit  Relief- Stickerei.  — 
Von  Gemälden  ist  nichts  Ausgezeiclinetes 
vorhanden. 


Im  Gange  (oberes  Stockwerk)  der 
bischlif  liehen  Residenz  Bruchstücke  eines 
grau  in  grau  gemalten  Holbcinschen 
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Todtent£(hzes.  — Spaziergang  um  den 
Felsen,  auf  dem  die  Kathedrale  steht; 
reiche  malerische  Staffage,  mittelalter- 
liche Scenerie.  Der  hohe  viereckige 
Thurm  ,,‘Marsoel‘*  soll  aus  Römerzeiten 
stammen;  ein  zweiter  Römerthurm 
„Spinoel“  (spina  in  oculis?)  ist  bis  auf 
wenige  Fuss  abgetragen. 

In  der  Kantonsschule  (neuesGebäude 
hinter  dem  Dom)  naturhistorisches  Ka~ 
hinet  unter  Aufsicht  des  als  Geognosten 
bekannten  Professors  Theobald,  enthält 
die  oryktognostische  Sammlung  des 
naturforschenden  Mönches  Placidus  a 
Specha  vom  Kloster  Dissentis  und  das 
HorbaYlum  der  Schweizerflora  von  Mo- 
ritzi  (Schriftsteller).  Ausserdem  vor- 
treflflich  übersichtlich  geordnete  geogno- 
stischo  Sammlung  aller  Formationen 
jeder  Thalschaft  Bündens.  — Im  glei- 
chen Gebäude  KantonalbibliotheTc  mit 
den  Handschriften  v.  Campeil,  Guler  v. 
Wyneck,  Ardüser  und  Rosius  ä Porta 
(den  Historiographen  Bündens) ; ferner 
reichhaltige  Sammlung  bündnerischer 
und  namentlich  romanischer  Literatur 
undPortraits  der  Helden  Benedikt  Fon- 
tana  (Schlacht  auf  der  Malser  Haide), 
des  Ritters  Guler  und  Büste  des  lieb- 
lichen Dichters  Gaudenz  V.  Salis  (S.97). 
' — In  der  sog.  alten  Kantonsschule 
(St.  Nicolai)  chemisches  Laboratorium 
ViTi^  physikalisches  Kabinet.  — Bischöf- 
liches > Archiv  mit  Urkunden  aus  den 
Zeiten  der  Karolinger. — Genealogische 
Sammlung  von  Anton  Hercules  Sprecher 
vonBemegg, — Urkundensammlung  des 
Hrn.  V.  Moor  (circa  10,000  Nummern). 
— Sammlung  von  Gemshom- Abnormi- 
täten bei  dem  Forstadjunkt  Maui.  — 
Glasgemälde  im  Rathhaussaale. 

Spaziergänge:  Zur  Sommcrwirthschaft 
am  Eo$erOiüfel  (10  Min.)  belohnende  Aussicht 
auf  die  Stadt,  den  Galanda,  das  Bheinthal 
auf-  und  abwärts  (gutes  Bier  und  Wein; 
nette  Einrichtung).  — Fehenheller  mit  ebenso 
reicher  Aussicht  über  Weingärten  gegen  den 
Calanda  uud  in  das  Vorder-Rfieinthal  mit 
dem  Felsberger  Sturz,  der  Piz  Tumbif,  der 
Piz  Urlann  und  Piz  Rusein  (Tödi),  in  der 
Tiefe  Oberalpstock,  1.  in  der  Mitteltiefe  ein 
Stück  vom  Heinzenberg  und  dahinter  Piz 
Klein  ()M72  F.).  — Wege  am  Mittepberge, 
znm  Lürlibad  und  8t,  Luduskapelle  (Ster. 
3758  , 54).  — Wald-Bpaxiergänge  am  Piz  Okel 


mit  Rollepunkten  (PayiHons),  die  schöne 
Aussicht  darbieten. 

Excursionen:  Scaldra- Tobel,  1 St.  (S.  88). 
Furchtbar  von  Rüfen  zerklüftete  Schlucht, 
Verbannuugsort  böser  Geister  und  Unholde. 
Reiche  Flora  auf  dem  Wege  dahin,  viel  Or- 
chideen und  Cyclamen.  — Zum  Felsberger 
Sturz  1 St.  (S.  127). 

Auf  das  ^Statzerhom,  sehr  zu 
empfehlen,  prächtiger  Aussichtspunkt,  in 
5Vs  St.  Poststrasse  über  Slalix,  Churwal- 
den  und  Parpan  (2>/4  St.)  (S.  113),  dann  von 
der  Landstrasso  r.  ab,  mit  Pferd  oder  zu 
Fuss  über  Wiesen  nach  dem  Obervatzer 
Maiensäss  Sporz  und  r.  schwenkend  über 
die  Alp  liinauf  zur  rasenbewachsonen  Spitze 
(7930  F.  üb.  M.)  (wieder  2*/a  St.),  selbst  für 
Damen  leicht  ausführbar.  Rundblick  über 
einen  grossen  Theii  der  Bündner  Gebirgs- 
welt.  Nördl.  der  breite  Calanda,  dann  I. 
fortfahrend  Ringclspltz  (10,000  F.),  Trinser- 
horii  (9321  F.),  dahiuter  der  weisse  Sar- 
donnstock  (9583  F.),  der  vergletscherte  Vorab 
(9312  F.),  der  Hausstock  (9715  F.),  Biferten- 
stock  (10,113  F.)  und  Piz  Urlaun  (10,880  F-), 
zwischen  denen  die  Tödl-Kuppo  (11,153  F.) 
hervorschaut.  Weiter  in  der,  Tiefe  Piz 
Tumbif  (9900  F.),  Piz  Ner  (9450  F.)  und  P. 
Gliems  (8937  F.),  sämmtlich  im  Bündner 
Oberland  bei  Trons;  ganz  vorn  Piz  Riein 
und  darüber  flrnglänzend  in  der  Tiefe  Piz 
Filaut,  Piz  Cristallina  und  «ier  Scopi.  Nun 
das  ganze  gewaltige  Gletschergebäude  der 
Adula-Gruppe  vom  P.  Valnova  an ; das  Gufer- 
und  Rheinwaldhom  (10,445  F.),  der  oboro 
Theii  des  Zapport-Gletschers,  davor  das 
Fanellahom  mit  gleichnamigem  Gletscher 
und  alle  jene  noch  uuhenannten  vielen 
Grate  und  Spitzen  dieser  Eiswolt.  Schein- 
l»ar  dazu  gehörend,  ein  wenig  1.  das  maje- 
stätische Tambohom  zwischen  Bcmhardin 
und  Splügen-Pass,  davor  P.  Tschons  ob  dem 
Schamser-Thal  und  noch  mehr  I.  die  beiden 
schwarzen  Köpfe  der  Surotta  und  das  un- 
geheuere Gewirr  aller  der  Spitzen  und  Kulme, 
welche  das  Oberhalbstein,  Bergün,  Davos 
und  Prättigau  einsohliesson  oder  vom  En- 
gadin trennen,  bis  hinab  zum  Fermunt  (Piz 
Linard)  im  Osten,  von  da  ab  die  Rhätikon- 
Kette  bis  zum  Falknis,  wo  das  Auge  wieder 
heim  Ausgang  anlangt.  — Innerlialb  dieses 
grossen,  den  Horizont  begrenzenden  Kreises, 
im  engeren  Mittelgründe,  naheliegend  das 
schöne  Tinznerhorn,  der  breite  Piz  d’Err, 
Piz  Curvör,  Monte  Flanell,  der  pyramidal© 
Piz  Beverin,  zu  Füssen  das  ganze,  reich- 
belebte, farbige  Domleschg  mit  dem  schönen, 
Dörfer-übersäeten  Heinzenberg,  die  linke 
Thalseite  des  Vordcr-Rheinlheles  bis  hinauf 
gen  Brigels,  das  Sebamser  und  Oberhalb- 
steiner Thal,  die  lachende  Alp  Camana  im 
Savierthal,  die  freundlichen  Heuberge  von 
Churwaiden  und  Obervatz.  Ueber  60  Ort- 
schaften erblickt  man,  und  doch  die  Glet- 
scher so  nahe,  dass  man  an  dem,  in  gerader 
Linie  nur  8 bis  9 St.  entfernten  riesenhaft 
emporragenden  Bernina  die  einzelnen  Par 
tien  gut  unterscheiden  kann. 

6* 


DIgitized  by  Google 


111 


112 


12,  & 13,  Route:  Das  Sclianfigg.  — Der  Julier. 


Anf  den  Calanda  (8650  F.  üb.  M.,  6850  F. 
über  der  Thnlsohle),  in  7 bis  8 St.  von  Ohur 
aus,  ziemlich  mühsam,  aber  nicht  gefährlich. 
Führer  und  Proviant  sind  mitzunehmon;  in 
' den  obersten  Sennhütten  auf  Heu  übernach- 
ten, Morgens  2 Uhr  aufbrechen.  Panorama 
nicht  so  lohnend  als  auf  dem  viel  leichter 
RU  besteigenden  Stätzorhorn. 

Anf  den  Gflrgaletsch,  direkter  Weg  in 
St.,  über  den  Sand,  neue  Fabrik  auf 
Meyersboden  Vs  St.  (bei  Araschga)  zu  der 


Vereinigung  der  Babiusa  mit  defh  Plessur. 
Dann  Va  St.  nach  dem  alten  Meierhof  Grida^ 
durch  Tannenwald  in  3/4  St.  nach  dem  durch 
das  ganze  Jahr  bewohnten  Berghof  Runga- 
lier,  dann  theils  durch  lichten  Wald,  theils 
über  freundliche  Bergwiesen  auf  die  Alp  am 
Joch  1 starke  St.,  schöne  breite  Alpterrasso, 
nun  bis  zu  den  Fclsenwändon,  durch  das 
„Thäli“  hinauf  auf  den  Grat  zum  Signal. 
Schöne  Aussicht.  Proviant  mitzunehmen. 
Rückweg  über  Parpan  und  Churwaiden. 


\ 

Das  Schanflgg. 

12.  Nebentour:  Chur-Arosa  und  Chur-Strehla. 


Fusstour  für  Solche,  die  speciell  Bünden 
bereisen  wollen.  Das  Schanflgg  (Scane  vik- 
kum)  ist  ein  zerklüftetes,  aus  einer  Kette 
von  Tobeln  gebildetes,  6 St.  langes  Alpen- 
thal, deutscher  Zunge.  Die  rechte  Thalsoite 
an  den  Abhängen  des  Hochwang  ist  die  be- 
wohnte, aber  zum  Bereisen  umständlichere, 
— die  linke  ist  die  romantische  und  nähere, 
rauhe  Wege  bietende.  Touren: 

1)  Fahrweg  über  Meyershoden,  Prada  u. 
Tschiertschen;  dann  mit  Führer  über  Churer 
Ochsenalp  auf  das  Brüggerhorn’,  Heuwiesen 
bis  hinauf  (8000  F.)  und  Weisshorn  (8300  F.), 
prächtige  Aussicht,  grosse  Serpentinlager, 
ganz  vegetationslos,  schwarz  abgrenzend 
gegen  den  weissen  Dolomit  dos  Weisshorns; 
hinab  über  SaUelalp  nach  Arosa,  idyllisches 
llirtenland , abgeschlossenes  Plateau.  Hier 
die  höchstliegonden  Kartoffelfelder  im  Rhein- 
gebiete Graubündons,  nur  noch  vom  Engadin 
und  Zermatt  übortroffen.  Kleine  Tagroise. 
Borggängor  Anden  in  Maran  bei  der  Wittwe 
Ardüser  und  in  Arosa  beim  Obmann  Hold 
Speise,  Trank  und  Lager,  ohne  Comfort. 
Von  hier  aus  weiter  in  das  Davos: 

a)  Wer  schauerliche  und  einsame  Scone- 
rion  liebt , wähle  den  Weg  durch  das 
WelsclUobel  (ziemlich  beschwerlich  am  Ein- 
gang, aber  nicht  gefährlich),  dann  schöne 
Alpwoiden)  über  den  Grat  der  Alvonouer 
Alp  nach  Alveneu  (7  St.). 

b)  Von  Arosa,  westlich  am  Schtoelli-See 
vorbei  über  Aroser  Schaf- Aelpli  auf  die 


schöne  lileise  (9200  F.)  und  das  Parpaner 
Rothhorn  (8930  F.);  hinab  über  Lenzer  Alp 
nach  Parpan,  feste  Bergtour  für  geübte 
' Gänger  (7  St.). 

c)  Von  Arosa  über  den  Isel  auf  den 
Teufenberg , Brienzeralp  und  den  aussicht- 
reichen,  leicht  und  sanft  zu  ersteigenden 
Sandhubel  (8515  F.),  aus  rothem  Sandstein 
bestehend;  Studer  vergleicht  ihn  den  Vul- 
kanen der  Anden ; sehr  reiche  Flora.  Hinab 
über  Altein-Pass  nach  TVVesc»  (6  St.). 

d)  Von  Arosa  im  Zickzack  durch  Geröll 
und  Zwergföbren  in  das  Mayenfelder  Aelpeli 
und  auf  das  FurkcU  (2  St.),  r.  das  Schiess- 
horn (8580  F.) , 1.  Thiojerfluh  (8573  F.)  am 
Kummerhubel  (Porphyr  und^  Quarz-Porphyr) 
vorbei  in  2 St.  nach  Fratienkirch  im  Davos. 

2)  Strehla-Pass,  Saumpfad  über  Modo- 
ders,  Gasiiel  (IV4  St.),  Pagig , St,  Peter  und 
Peist,  Tobel  ein,  Tobel  aus,  Tobel  ab,  Tobel 
auf,  furchtbar  zerrissen  nach  Langwies  (4  St.), 
Wirthshaus  beim  Landamman.  Steil  anstei- 
gend über  Sapün  (l  St.),  Schmitten,  Köpfen, 
Haupteralp  zur  Strehlapasshöhe  (2  St.J.  Far- 
mose  Aussicht  auf  das  Davos  und  die  fächer- 
förmig sich  öffnenden  Tbälor  von  Flüela 
(R.  16),  Dischma  (Scaletta-Pass,  R.  16)  und 
Sertig  und  auf  die  Gipfelkette  von  der  Sil- 
vretta - Gruppe  bis  zum  Albula  - Gebirge. 
Hinab  pfadlos  über  Alpen  nach  Davos,  1. 
Dörfli,  r.  am  Platz.  Als  absichtliche  Tour 
wenig  lohnend. 


Der  Julier. 

. 13.  Hauptroute:  Chur  — St.  Moritz  — Samaden. 


^ Post:  Tägl.  2 mal  hin  und  zurück.  Bis 
Ohurwalden  (2V4St.)  [2  Fr.  15  C.]  IFr.  80C. 
— Tiefenkasten  (6  St.)  in  41/4  St.  [5  Fr. 
M C.]  5 Fr.  — Tinzen  (8V4  St.)  in  7 St. 
[8  Fr.  25  C.]  7 Fr.  — Mulins  (93/4  St.)  in  8 
St.  [9  Fr.  75  C.]  8 Fr.  30  0.  — Silvaplana 
(X4>/4  St.)  in  12  St.  [14  Fr.  75  C.]  12  Fr.  65  0. 


— St.  Moritz  (16Va  St.)  in  12Va  St.  [16  Fr.} 
13  Fr.  60  0.  — Samaden  (17  St.)  in  13  St. 
[17  Fr.  25  C.]  14  Fr.  70  0.  Im  Hochsommer 
sind  Ooup6-Plätzo  kaum  zu  bekommen,  aus- 
ser wenn  man  die  Reise-Taxen  im  Voran» 
franco  einsendet  und  den  Platz  bestellt.  Wer 
einen  Theil  der  sehr  belohnenden  Tour  zu  • 
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Clmr  — St.  Moritz  — Samaden. 


13.  Route:  Der  Julier. 

Fasse  machen  "will,  steife  in  Tinzen  ans 
tind  gehe  bis  Bivio  oder  St.  Moritz. 

Südlich  über  Chur  (S.  105)  ranht  an 
dem  bewaldeten  Piz  Okel  die  obere 
Commercial-Strasse  empor,  in  das  Thal 

der,  Rabiusa  einbiegend.  Herrliche 
Rückblicke  auf  Chur,  1.  Einblick  in  das 
von  dem  Plcssur  durchflossene  Schan- 
figg  mit  dem  in  der  Tiefe,  zwischen  dem 
Schiahorn  und  der  Küpfenfluh  durch- 
gehenden Strehla-Pass , 1.  im  Vorblick 
der  Gürgaletsch.  (1 V,  St.)  Malix^  von 
dem  ob  dem  Orte  sich  erhebenden  Ma- 
lixer  Berg  und  den  sog.  Spontisköpfen 
schöne  Aussicht.  1.  Ruine  des  im  Schwa- 
benkriege zerstörten  Schlosses  Strass- 
berg. (Ster.  3477.) 

(V4  St.)  Chnrwalden,  Poststation. 
(Ster.  3473,  76  u,  78)  Beiwagen-Wech- 
sel (Gasth.  auf  der  gut'und  billig. 
Man  lasse  sich  durch  die  Parterrestube 
r.  nicht  zurückschrecken).  In  liebli- 
chem Thal,  schon  mit  alpinem  Charak- 
ter (3731  F.  üb.  M.).  In  der  Kirche 

des,  während  des  Veltliner  Religions- 
Krieges  zerstörten  Prämonstratenser- 
Mönchs-Klosters  liegt  der  in  der  bündner 
Geschichte  berühmte  Ritter  Donat  von 
Vatz  in  voller  Rüstung  begraben;  da- 
neben Ruinen  eines  ehemaligen  Nonnen- 
klosters, von  ebendemselben  Ritter  von 
Vatz  niedergebrannt,  wegen  skandalö- 
ser Beziehung  beider  Klöster.  In  der 
Kirche  Altar  von  dem  Holzschnitzer 
Rösch  (Churcr  Altar,  S.  108). 

(3/4  St.)  Parpan  (Ster.  3470  u.  75), 
freundliches  Alpendorf  mit  dem  Buol- 
schen  Stammhause,  in  welchem  eine 
Ahnen-Gallerie.  Das  Dorf  liegt  klima- 
tisch so  ungünstig  (4700  F.),  dass  we- 
der Feld  - noch  Obstbau  hier  getrieben 
werden  kann.  Dennoch  prangt  der 
Buolsche  Garten  in  wunderbarer  Blu- 
menpracht. 1.  das  Weisshorn  (8760  F.) 
und  Pai'paner  Rothhorn  (8930  F.),  an 
welchem  einst  Bergbau  auf  Gold  und 
Silber  mit  Erfolg  betrieben  wurde. 

Excursion  auf*s  Statzerhorn.  Siehe 
8.  110. 

Höhe  der  Strasse.  Nun  immer 
bergab. 

CV2  St.)  Valhella  und  der  jetzt  fast 
usgetrocknete  Vatie  rsee.  Der  Weg 


geht  an  der  Kapelle  St.  Cassan  vorbei 
abwärts  über  die  einsame,  nur  mit  ödem 
Legföhren-Gestrüi>p  bewachsene,  durch 
ihre  Schneestürme  berüchtigte  Lenzer- 
haide  (rom.  Planura).  1.  Einblick  auf 
Pizza  neira  (8840  F.)  und  davor  das 
schöne  Lenzerhorn  (8955  F.). 

(ly.  St.)  Lenz  (Gasth.  z.  *KroneJ, 
(Ster.  3333),  kath.  Pfllf.  mit  roman.  Ein- 
wohnern auf  aussichtreicher  Bergter- 
rasse. Hinter  Lenz  grossartiger  Nieder- 
blick. Gegenüber  auf hoherBcrgterrasso 
die  Dörfer  ATons  (St.  3336.37)  w.Stürvis, 
r.  tief  MnienÄlcaschein^  dann  etwas  mehr 
r.  tiefer  Vazerol.  Auf  einem  Hügel  bei 
Obervatz  imposanter  Niederblick  auf 
das  Albulathal,  den  Heinzenberg , Mutt- 
nerberg  bis  Piz  Curv^r  und  auf  den  Piz 
St.  Michel  (9731  F.)  und  Piz  PAela 
(10,220  F.).  r.  seitwärts  (*/,,  St.)  Va- 
zerol, Weiler,  wo  1471  die  Volksge- 
sandten aus  allen  Thälern  Bündens  zu- 
sammentraten und  die  „ewigen  drei 
Bünde  in  Hohenrhätien“  schlossen; 
das  Haus , in  dem  geschworen  wurde, 
liegt  in  Trümmern.  In  grossen  Curven 
immer  bei  schöner  Aussicht  hinab  nach 

(V2  St.)  Tiefenkastcii^  2700  F.  üb. 
M.,  Poststation,  6 St.  von, Chur,  Wa- 
genwechsel. 

Gasth.  zur  ^*Albida  (Wlrth  Vorseil),  gleich 
vorn  an  der  Brück^,  reinlich,  freundlich, 
billig,  durchaus  zu  empfehlen. 

(Von  hier  an  vergl.  Karte  vom  Bernar- 
dino und  Splügen  bei  R.  17.) 

Malerisch  gelegenes,  von  der  Albula 
umströmtes  Dorf,  in  tiefer  Schlucht 
am  Eingang  in  das  Oberhalbstein,  und 
Albula-Thal , schon  zu  Römerzeiten  ein 
Castellum  zum  Schutz  der  damals  be- 
stehenden Handelsstrasse  über  den 
Julier.  Westlich,  ob  dem  Albulathal, 
führt  der  romantische  Schynpass(R.  148) 
nach  Thusis  im  Domleschg.  Gleich 
hinter  T.  steigt  die  1837  bis  1840  er- 
baute Strasse  in  das  Oberhalbstein  ziem- 
lieh steil  an , r.  Dorf  Mons  und  erreicht 
nach  Y2  St.  die  von  jähen  Felswänden 
eingeschluchtete  Stelle  „am  Stein^%  von 
der  das  Thal  „oberhalb  des  Steines“ 
seinen  Namen  (rom. : sur  seissa)  erhielt. 
Schwindelnder  Tiefblick  auf  den  drunten 
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13.  Route:  Der  Jnlier.  Chur  — St.  Moritz  — Samaden. 
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schäumenden  oberhalbsteiner  Rhein. 
(V^  St.)  Weiler  Burvein,  wo  1786  kel- 
tische un'd  etruskische  Münzen  und  Al- 
terthümer  gefunden  wurden,  r.  oben 
Salux,  Geburtsort  des  bündner  Helden 
Benedikt  Fontäna,  des  rhätischen  Win- 
kelried und  Siegers  auf  der  Malser 
Heide  (R.  22).  Darüber  Piz  Toissa 
(8195  F.)  und  Piz  Curver  (9158  F.).  — 
(Va  St.)  Conters,  in  breiter  Thalfläche, 
unter  dem  Piz  St.  Michel , drüben  r. 
Reams  mit  altem  Schloss  aus  .dem  11. 
Jahrh. , der  Sage  nach  vom  mythischen 
König  Rhätus  erbaut,  jetzt  Gefängniss; 
das  Dorf  brannte  Anfang  März  1864 
beinahe  gänzlich  ab.  (Ster.  3342),  höher 
Präsanz  in  alpiger  Lage  mit  der  Ruine 
Rauschenberg.  In  den  Felsen  ganz 
droben  liegt  die  Wallfahrtskapelle  Zit- 
eil. — ('/i  St.)  Schweiniyigen  (rom.  Sa- 
vognin,  Ster.  3344.  45),  an  der  Mün- 
dung des  Val  Nandro , durch  das  ein 
mühsamer  Pfad  in  das  Ferrerathal  führt. 
— ( V2  St.)  Tinzen  (rom.  Tinizung,  Ster. 
3347bis49),  dem  Tinnetone  der  Römer 
(3968  F.  üb.  M.),  schöne  Alabaster- 
Brüche  am  Fuss  des  noch  nie  erstiege- 
nen 9642  F.  hohen  Tinzenhornes . Hier 
wohnt  der  berühmte  Graubündner  Gem- 
senjäger Spinas.  Durch  die  Schlucht 
1.  Blick  auf  Piz  Rugmix  (8955  F.)  und 
Piz  Val  lugn,  ein  wildes  Gebirgsrevier. 
Die  Strasse  ersteigt  *die  zweite  Thal- 
stufe. Romantische  Scenerie,  maleri- 
sches Felsenthal. 

(y^  St.)  Roffna,  armer  Ort,  schone 
Stromstürze  bei  der  Sägemühle. 

(®/,  St.)  MolinS  (deutsch:  Mühlen, 
Ster.  3350.  51),  Poststation,  9yj  St.  v. 
Chur.  Beiwagcnwechsel.  Auf  dcrPost_, 
obligatorisches  Mittagessen  für  Postrei- 
sende, thcuer.  Malerische  Lage  in  tie- 
fem Thalkessel.  Auf  der  Brücke,  un- 
mittelbar beim  Posthause  schöne  Kas- 
kaden-Perspektive  in  der  waldigen 
Thalschlucht  des  Val  da  Faller.  Die 
Strasse  steigt  und  überbrückt  in  engem 
Defile  den  Rhein.  1.  oben  in  der  Berg- 
mulde das  Dörfchen  Sur , r.  der  ein- 
zelne Thurm  Splüdatsch.  (Ster.  3352. 
63.)  Die  Strasse  ist  durchweg  in  grü- 
nen Schiefer  gebrochen.  Die  dritte 


Thalstufe  ersteigend  gelangt  man  etwas 
weiter  zu  den  r.  unter  überhangendem 
Felsen  liegenden , beinahe  unzugängli- 
chen Trümmern  des  Raubschlosses 
Marmels. 

(1  St.)  Marmorera  (5030  F.  üb.  M.^ 
Ster.  3357).  Hier  beginnt  die  italien. 
Sprache.  Bei  dem  Dorfe  Bruch  von 
schönem  Lavezstein,  grauschwarz  mit 
grünen  Tupfen , aus  dem  sehr  dauer- 
hafte Geschirre  gedrechselt  werden. 
(V2  St.)  Stalvedro.  Viel  Arpeneplen 
(alnus  viridis). 

iSr“  (Von  hier  an  vergl.  Karte  vom. 
Ober -Engadin  bei  R.  21.) 

(Ya  St.)  Bivio  (bivia,  Doppelweg, 
Ster.  3358)  oder  (Wirthshaus, 

mittelmässig.  Auch  bei  dem  Kapuziner 
Unterkommen.)  In  freundlicher , aber 
baumloser  Wiesenmulde,  kalt  u.  rauh. 
Hier  beginnt  die  eigentliche  Julier- 
Strasse , von  welcher  r.  der  Valetta  - u. 
Septimer-Pass  (R.  14)  abzweigen. 

Rer  Julier,  schon  im  Mittelalter  stark 
frequentirte  Handelsstrasse  und  von  Kaiser 
Friedrichs  II.  Heer  1212  im  Zuge  gegen 
Otto  IV.  überschritten,  ist  seit  den  mittleren 
Zwanziger  Jahren  zu  einer  trefflichen  Kunst- 
strasse umgewandclt,  die,  obgleich  ihrem 
Passübergange  nach  (7040  P.)  eine  der  höch- 
sten schweizerischen  fahrbaren  Berg-Post- 
strassen,  dennoch  die  gefahrloseste  und  be- 
quemste deshalb  ist,  weil  sie  im  Frühjahr 
am  ehesten  vom  Schnee  befreit  wird  und  den 
Lauinen  am  mindesten  ausgesetzt  ist.  In 
landschaftlicher  Beziehung  bietet  derJulier 
wenig.  Der  Weg  rankt  in  vielen  Windungen 
an  den  Alpen  Barscheng  und  Surgonda  zwi- 
schen den  Abhängen  1.  der  Cima  da  Flix 
und  r.  den  Monti  di  Gravasalvaa  und  deren 
Vors^üngen  Itocca  bella  u.  Piz  Demett  durch 
öde  Trümmerhalden  empor  und  erreicht 
noch  vor  der  Passhöhe  ein  gutes  Berg- 
toirlhshaus  (la  Vedutta).  Rer  Julier  soll  sei- 
nen Namen  von  dem  Sonnengott  der  Gelten, 
Jul,  erhalten  haben  (?) , den  man  hier  ver- 
ehrte, und  zwei  auf  der  Passhöhe  stehende, 
41/a  F.  hohe  steinerne  Säulen  von  Lavezstein 
werden  als  Ueberreste  eines  celtischen,  oder 
nach  anderen  „römischen“  (weil  man  1854 
nahe  bei  der  einen  Säule  200  römische 
Kupfermünzen  fand)  Tempels  gehalten.  Ur- 
kunden von  1396  berichten  schon  von  dem 
„marmcistein  uf  dem  julierberg“. 

An  einem  kleinen  Bergsee  vorüber 
zwischen  dem  Piz  Pülaschin  (9286  F.) 
r.  und  dem  Piz  Munteratsch  (10,420  F.) 
und  Piz  Albana  (9853  F.)  1. , führt  der 
Weg,  über  die  Julier-Alp,  rasch  hinab 
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ohne  viele  Windungen ; der  Postwagen 
braucht  30  Minuten  bis  Silvaplana , wo 
man  die  Thalsohle  des  Ober -Engadins 
erreicht.  Während  des  Herabweges 
entfaltet  sich  der  grossartige  Ausblick  auf 
die  vordere  Kette  der  Bernina-Gruppe 
immer  mehr,  zuerst  Piz  Surlei  (9810 
F.)  und  Mt.  Arlas , dann,  wie  man  1. 
am  Berg  umbiegt,  der  wie  eine  Burg 
aussehende  Castellatsch  und  darüber 
der  vergletscherte  Piz  Corvatsch  mit 
Piz  Bernina  und  Rosatsch. 

In  SÜTaplana  Thalboden  des  En-  j 
gadin;  geradeüber  Piz  Surlei,  r.  der 
Silvaplaner,  1.  der  Gampflrer  See.  Def 
Inn,  welcher  beide  Seen  durchfliesst, 
heisst  hier  noch  Sela  und  nimmt  erst 
nach  seinem  Ausfluss  aus  dem  St.  Mo- 
ritzer  See  den  Namen  Inn  an.  {j  f 

r~.  (Vjj  St.)  Canipfh' , malerischer,  in 
den  See  vorspringender  Waldhügel ; 
Arvengruppen;  hochromantischer  Weg. 


r.  Niederblick  auf  das  in  Wiesen  liegende 
St.  Moritzer  Kurhaus  und  den  Spiegel 
des  St.  Moritzer  Sees.  Prachtvolle  Land- 
schaft (Ster.  3445). 

(1  St.)  St.  Moritz  (S.  156).  Durch 
Lärchenwald  fallt  die  Strasse  in  grossem 
Bogen  hinab.  Plötzlich  überraschender 
Thalausblick  über  das  Ober-Engadin  bis 
in  die  Gegend  von  Capella  und  Cinu- 
schel.  Drüben  r.  der  breite  Muottes  und 
dahinter  Piz  Languard  (Ster.  3446 — 54). 

(Y^  St.)  Cresta  und  Cellerina,  kleine 
Dörfer,  r.  über  den  Inn  geht  ein  Weg 
an  der  malerisch  auf  einem  Hügel  gele- 
genen , altersgrauen  Kirche  San  Giann, 
deren  Thurm  eine  Kuine  ist,  vorüber 
durch  Arvengruppen,  die  ganze  Land- 
schaft eine  Pastoral-Idylle,  in  lY^  St. 
nach  Pontresina  (S.  158). 

Die  Poststrasse  läuft  geradeaus  nach 

(Ya  St.)  Samaden  (Weiteres  K.  21, 
22  und  23). 


Der  Septimer. 

14.  Nebentour:  Bivio  — Casaccia. 

(Vergl.  Karte  vom  Bernardino  und  Splügen  bei  R.  17.) 


Saumpfad  för  Fussgängcr  und  Berg-- 
pferde  (4  St.),  ziemlich  einförmig.  Führer 
unnöthig. 

Der  Septimer,  dessen  Benennungsur- 
spmng  noch  nicht  erforscht  ist,  war  im 
Mittelalter  vom  10.  Jahrh.  an  die  besuch- 
teste aller  rhätischen  Alpenstrassen.  Es  ist 
unzweifelhaft,  dass  die  gepflasterten  Stras- 
senreste  am  Südnbhang  römischen  Ursprun- 
ges sind.  Ven  Blvlo  (S.  116)  steigt  der  Weg 
über  die  oft  sumpfigen  Wiesen  und  Alpwci- 
den  des  baumlosen  Val  Cavreccia  in  2 St. 
zu  der  öden  Passhöho  (7114  F.)  an,  auf 
welcher  ein  hölzernes  Kreuz  und  ein  in 
Trümmer  zerfallendes,  höchst  unheimlich 
aussehendes  Bergliaus  steht  („Xenodochium 
sancti  Petri“,  zum  Schutz  der  Pilger  von 
den  Bischöfen  von  Chur  gestiftet).  Das- 
selbe wird  während  des  Hochsommers  von 
Bergamasker  Schafhirten  bewohnt.  Diese 
aus  den  lombardischen  Thäloru  Brembana 
und  Serlana  und  den  südlichen  Ticino- 
Ebenen  stammenden  „pastori“  kommen  all- 
jährlich , wenn  die  Kräuterdecko  der  höch- 
sten Engadincr  Schafweiden  sich  zu  ent- 
wickeln. beginnt,  mit  ihren  etwa  50,000 
hochbeinigen,  grossobrigen,  melancholisch 
in  tiefem  Alt  blökenden  Thioreu  in  die : 
Grauböndner  Alpen,  um  hier  gegen  einen! 


massigen  Gomeindepachtzius  ihre  Ilcerdcu 
zu  sömmern.  Die  Hirten,  meist  malerisch 
von  Ansehen,  mit  braunem  Gesicht,  langem 
schwarzen  Lockenhaar,  spitzem,  breitkräm- 
pigen  Hut  und  grosser  wollener  Schutz- 
decke,  sind  düstere,  wortkarge,  aber  ehr- 
liche Menschen  von  grosser  Pünktlichkeit^ 
ausserordentlicher  Abhärtung  und  klassi- 
scher Genügsamkeit.  Ihre  ganze  Kost  be- 
steht aus  magerer  Polenta  (Maismehlbrei), 
etwas  Zieger  (dürrer  Käse)  und  Schnee- 
wasser  oder  Suffi  (Molke);  von  den  feinen, 
wohlschmeckenden  Schafkäschen , die  sie 
bereiten,  #nd  von  dem  gedörrten  Fleisch 
todtgefallener  Heerdenthiero  gönnen  sio 
sich  nicht  einen  Brocken.  Diese  Nomaden- 
heorden  sind  meistens  Gescllschaftscigen- 
thum  mehrer  Schafzüchter,  die  ihre  Thioro 
einem  Hirten  anvertranen.  Von  der  weiten 
Boise  erschlafft,  kommen  die  Bergamasker 
Schafe  gewöhnlich  abgemagort  in  den  Alpen 
an  und  gehen  feist  und  fett  im  Herbst  wie- 
der heim,  wo  dann  die  Wollenschur  vorge- 
nommen wird.  — Auf  der  Passhöhe  stehen 
1.  (östl.)  drohen  die  weissen  Felscnwände 
des  Piz  Lunghino  und  der  Monte»  di  Orava- 
»alva»,  — r.  (westl.)  zweigt  ein  Fusspfad  ab, 
' der  über  die  Porcellina  in  das  Avorsorthal 
! führt.  Die  Höhe  dieses  Scitenpnsses  (8229 F.) 
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15,  Rmte:  Der  All)ula  - Dass. 


120 


zwängt  sich  durch  ein  enges  DefUä,  meist 
noch  ' im  üochsommer  mit  Schneefoldern 
bedeckt,  dann  steil  über  Geröllhalden,  an 
vielen  Murmelthierhöblen  vorbei  in  einem 
zwar  baumlosen,  aber  freundlichen  Thal* 
kossol;  vom  Septimerhaus  bis  Juf  im  Avers 


3 St.  — Der  Niederweg  vom  Septimer  nach 
Casaccia  ist  steil  und  berührt  häufig  die 
alte  gepflasterte  Römerstrasse,  erreicht  auf 
der  Alp  Maroz  die  Maira  und  erfordert  IVa 
St.  Zeit.  (Forts.  B.  23.) 


Der  Albula-Pass. 

15,  Seitenroute;  Chur  — Bergün  — Ponte  (Engadin). 


Post  (tägl.  früh  5 Uhr)  über  Tiefenkasten 
bis  Bergün  7 Fr.  10  C.  In  Tiefenknsten 
Wagenwechsel.  — Fussgänger  können  Post 
bis  Lenz  benutzen  (R.  13),  dann  Fussweg 
1.  über  Brienz  nach  Alveueu.  Dann  neue 
Bergstrasso  über  den  Albula.  15  St.  von 
Chur  bis  Ponte.  ’^Höchst  genussreiche  Tour. 

Von  Chur  nach  Tiefenkasten 
oder  Lenz  S.  11 3 , bis  114. 

fV'^orgl.  Karte  vom  Bernardino  & Splü- 
gen bei  B.  17.) 

tO  Fahrweg^.  Thalstrasse  von 
Tiefenkasten  nach  Bergrttn.  (3 St.) 
Vom  Posthause  in  Tiefenkasten  wieder 
über  die  Albula -Brücke,  dann  r.  der 
Strasse  folgend.  Wellenförmig  gebogene 
Schieferschichten  1.  am  Wege.  Wald- 
landschaft. 

(40  Min.)  Surava,  Dörfchen.  Gleich 
am  Eingänge  1.  Ruine  des  Hauses , in 
welchem  der  Schmied  von  Surava  seinen 
schlafenden  Gesellen  mit  glühendem 
Eisen  erdolchte,  weil  er  befürchtete, 
Konkurrenz  durch  ihn  zu  bekommen. 
Der  Sage  nach  umwandert  der  Mörder 
allnächtlich  gespenstisch  die  Stätte.  Am 
Wege  Tropfsteinbildungen  (Kalksin- 
ter). 1.  oben  Ruine  Beifort,  Im  Rück- 
blick hoch  am  Horizont  Kirche  von 
Brienz,  Auf  der  Weghöhe  Blick  in 
das  Alveneuer  Bad ; tiefer  im  Hinter- 
gründe Filisur,  darüber  der  S^ulsergrat 
{7950  F.).  (35  Min.)  Alveneuer  Bad, 

b)  Pass  weg.  Von  Lenz  l.  ab  nach 
Brienz  St.  ziemlich  rauher  steiler 
Weg,  während  der  Mittagszeit  drückend 
heiss.  Dann  an  den  auf  schwer  zu- 
gänglichen Felsen  sehr  malerisch  am 
Ausgang  eines  schwarzbewaldeten  To- 
bels gelegenen  umfangreichen  Ruinen 
von  Beifort  (einst  den  mächtigen  Frei- 
hen*en  von  V.atz  gehörig,  1499  im 
Schwabenkriege  zerstört)  vorüber,  r. 


unten  an  der  Albula  das  Dörfchen 
Surava,  hoch  droben  der  Piz  St,  Michel 
und  Tinzenhorn  und  tiefer  Piz  d'Aela, 
Piz  d'Err,  Cima  da  Flix  und  Piz  Uertach 
nach  (ly^St.)  Alveneu  (rom.  Alvanova) 
auf  jäh  abfallender  Bergstufe,  mit  einer 
der  schönsten  Kirchen  im  Roccoco-Styl ; 
in  derselben  Reste  eines  altdeutschen 
Altars  mit  Holzschnitzereien.  Sehr 
schöner  Aussichtspunkt  bei  St,  Antonien- 
Kapelle.  Y,  St.  tiefer,  unmittelbar  an 
der  Albula  das 

Alreiieuer  Bad  (rom.  igi  Boign), 
schon  seit  4 Jahrh.  bekannte  kalte 
Schwefelquellen  (6®  R.),  ländlich  einge- 
richtete Anstalt.  Man  verlange  Land- 
wein und  erkundige  sich  vorher  nach 
den  Preisen  für  das  Essen.  Eine  nahe- 
bei liegende  kleineVotivkirche  erinnert 
an  die  Pest  von  1629.  Die  Umgebung 
bietet  klimatisch  und  vegetativ  die  auf- 
fallendsten Gegensätze. 

(Pflanzen:  Centaurea  Rhaetica,  astra- 
galus  monspessulanus , Onobrychis  supina, 
plantago  maritima,  Vicia  Gerardi,  Tomma- 
slnia  verticillaris.) 

1..  oben  Kirche  von  Schmitten,  Den 
Bädern  gegenüber  Wasserfall  vom  Bä- 
renhühl herab.  Droben  Schneefelder 
vom  Tinzenhorn-Orat,  Grosser  Umweg 
auf  der  Landstrasse  über  das  Davoser 
Landwasser  nach 

(Y4  St.)  Filisur.  (2  St.  von  Tiefen- 
kasten j Fussweg,  jenseit  der  Albula 
V4  St.  näher.  (Wirthshaus  bei  Schriiit.) 
Reformirtes  freundliches  Pfarrdorf  (3260 
F.  üb.  M.),  Steinhäuser  mit  origineller 
Ornamentik.  Beim  Austritt  aus  dem 
Dorf  im  Vorblick  der  stotzige  Felsen 
la  Crochetta'^  1.  die  malerisch  gelegene 
Burgruine  Greif enatein,  Umgegend  reich 
an  Kupfer-,  Eisen-  und  Silber  - haltigen 
Blei -Erzen.  Strasse  steigt. 
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Chur  — Bergun  - 

Exeursion:  Auf  den  Stulsergnit  (7950 
F.).  Fülirer  nöthig.  3 SU  stark  steigen. 
Kostbarer  Einblick  in  das  ganze  Davosor 
und  Albula-Tbal.  Tinzerhorn,  Piz  d’Aela, 
Piz  Üertsch  (auch  Piz  Albiila  genannt)  und 
Suvrotta-Gruppe  präscutiren  sich  in  voller 
Pracht. 

Der  Weg  führt  durch  ein  reizendes 
Waldthal  und  überbrückt  die  Albnla. 

(l  St.)  Bellaluna , Ruinen  ehemalig 
ger  grosser  Eisenhüttenwerke,  in  wel- 
chen die  Er?e  aus  Val  Tisch  und  Val 
Tt/or« geschmolzen  wurden.  Aermliches 
Wirthshaus.  Ueber  die  Albula.  Die 
Strasse  steigt  stark  zum 

(35  Min.)  Bergliiier  Stein;  aben- 
teuerliches Felsendefilc,  Seitenstück  der 
Via  mala.  Hier  ist  der  10  bis  12  Fuss 
breite  Weg  für  eine  Länge  von  etwa 
1000  F.  in  Felsen  gesprengt  und  durch 
eine  steinerne  Brustwehr  gegen  den 
schwindelnden  Abgrund  geschützt,  in 
dessen  Tiefe  von  etwaCOOF.  die  Albula 
siedet  und  donnert.  In  den  Kriegen 
von  1799  u.  1800  transportirten  Oester- 
reicher  und  Franzosen  Artillerie  hier 
durch.  Beim  Austritt  aus  der  Felsen- 
gasse prächtige  Alpenlandschaft,  der 
leuchtend  grüne  Thalkessel  von 

C/a  St.)  (rom.  Bravuoing, 

4278  F.  üb.  M.),  reform.  roman.  Pfarr- 
dorf,  eingeschlossen  von  den  giganti- 
schen Dolomithäuptern  des  noch  nicht 
erstiegenen  Piz  Ragnux  (spr.  Runjux) 
(8955  F.),  Piz  d’Aela  und  der  langen, 
vom  Piz  üertsch  (10,385  F.)  auslaufen- 
den Felsenmauer.  Sehr  gutes  Wirths- 
haus bei  dem  Landamman  Cloeta.  Un- 
gemein  freundliche  Wirthin.  Nördlich 
auf  der  Höhe  die  Kirche  von  Latsch. 

1.  hinein  das  erzreiche  (Braun-  und  Mag- 
net-Eisenstein) , seltene  Alpenpflanzen 
liefernde  Val  TuorSf  durch  welches  ein 
Pfad  zum  Sertigpass  (S.  124)  führt.  — 
V4'St.  hinter  Bergün,  prachtvolle  Scenerie 
an  der  Brücke,  über  welche  man  an  das 
1.  Ufer  tritt;  imposante  Wasserfalle. 
Weiter  durch  das  trümmerreiche^  wilde 
Valdel  Diavel  (Teufelsthal),  1.  Eingang 
in  das  Val  Tisch  (Eisenglimmcr , Fahl- 
erz und  Kupfer) , zu  den  Alphütten  von 


Ponte  (Engadin).  122 

(Von  hier  an  vergl.  Karte  vom 
Ober -Engadin.) 

(%  St.)  Naz  (5372  F.).  Wasserfall 
der  Albula,  Gicssbach  ähnlich.  1.  Blick 
auf  Piz  Lertsch.  Nun  steigend  an  den 
Hütten  von  Preda  und  Palpuogna  und 
dem  unteren  Albula-See  vorbei  zum 

(V4  St.)  Weissensteiu.  Empfeh- 
lenswerthes  Bergwirthshaus  mit  6 Bet- 
ten k 1 Fr.  (6250  F.  üb.  M.).  Gross- 
artiger Felsencircus  von  gewaltigen 
Felsenhörnem  umgeben , aus  denen  be- 
sonders die  Oiuincls  (d.  h.  Zwillinge,  cs 
sind  aber  eigentlich  Drillinge)  hervor- 
treten. VortreflTliches  Wasser  aus  einer 
der,  5 Min.  vom  Wirthsliause  entsprin- 
den  Albula ' Quellen . Forellen,  gute 
Weine.  Der  jetzt  ausgetrocknete  obere 
Albula-.See  wird  durch  ergiebigen  Torf- 
stich exploitirt.  Die  ganze  Ptlanzen- 
u.  Moosflora  zeigt  sich  vertorft.  Gyps- 
und  Anhydrit. 

Flora:  Cohresia  caricina,  Carex  irrigua, 
Tofloldia'  borealis,  Geranium  aconitifolium, 
Gnaphalium  loontop.  In  der  Nähe  des  Wirths- 
banses.  Ansgezeichnete  Moosflora.  Adler, 
und  Lämmergeier  nicht  selten. 

Ueber  viele  Lauinenzügo,  kenntlich 
an  den  nackten  Steinhalden,  und  durch 
ein  ^Granit  - und  Kalhschiefcrtrümmer' 
feld,  das  zu  den  imposantesten  der 
ganzen  Alpen  gehört.  Dazwischen 
schwarze  Dolomit-Brocken.  Todestille, 
nur  zuweilen  das  Pfeifen  der  Murmel- 
thiere.  Im  Rückblick  die  mächtigen 
Massen  des  Pi»  Üertsch.  Nahe  der  Ueber- 
gangshöhe  1.  spitze  Kalkthürmchen  am 
Felsenhorizont. 

(*4  St.)  Passhöhe  (7120  F.),  1.  die 
eigentliche  Albula  - Spitze , dahinter  Piz 
Üertsch)  r.  die  kantigen,  bruchformigen 
Grate  der  Cresta  mora.  — Hinab  ziem- 
lich einförmiger,  aber  für  Botaniker  sehr 
lohnender  W'^eg , anfangs  über  Alp- 
weide (wo  der  feine  fette  Albula-Käse 
gefertigt  wird),  im  Vorblick  PizMezzem 
im  Engadin,  dann  durch  Lärchenwald 
nach 

(2  St.)  Ponte*  (*Oasth.  z.  Albula 
bei  Gartmann  empfohlen.)  Fortsetzung 
R.  22  nach  Samaden. 

4 
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Davos. 


16.  Seitenroute:  Chur  — 

In  dieser  Richtung  Yon  Alveneu  (S.  120) 
im  Albula-Tbal  nur  zu  Fuss  j mit  kleinen 
Bergwägelchen  durch  die  sog.  „Züge**  zu 
fahren,  ist  höchst  beschwerlich.  Dagegen 
geht  Post  täglich  von  der  Eisenbahnstation 
Landquart  (8.  81)  durch  das  Prättigau  (S.  95 
bis  102)  nach  Davos.  Man  muss  also  von 
Chur  bis  Station  Landquart  mit  Eisenbahn  j 
(I.  1 Fr.  50  C. , n.  1 Fr.  5 C. , IH.  75  C.)  : 
lahrcn,  von  dort  Postwagen  in  7Vs  St.  Fahr- 
zeit 4 Fr.  80  0.  , 

Von  Chur  bis  Alreneu  (S.  120). 

Um  auf  Davos  zu  kommen , muss 
man  vom  Dorf  Alveneu  durch  ein  Tobel  1 
nach  (V4  St.)  Schmitten  (rom.  undkath.), 
welches  seinen  Namen  von  den  Schmie- 
den der 'eingegangenen  Erzgruben  hat, 
welch  letztere  meist  droben  in  den  Alpen 
lagen.  Bei  der  auf  isolirtem  Hügel  ste- 
henden Kirche  schöne  Aussicht.  Aber- 
mals durch  eine  Waldschlucht  (Tiefen- 
tobel) an  Stolleneingängen  ehemaligen 
Bergbaues  vorüber  nach  (1  St.)  Wie- 
sen (deutsch  und  reform.).  Gute  Ein- 
kehr bei  Landschreiber  Palmi  nächst 
der  Kirche. 

Excursion;  V*  St.  hinab  zu  der  1858  neu 
gebauten  Jenisberger  Brücke,  240  F.  über  dem 
Davoser  Landwasser;  Schlucht,  ähnlich  der 
Via  mala.  Die  nordwe.stliche  Bergkette  mit 
ihren  Spitzen  (Thijerfluh,  Küpfenfluh,  Schia- 
hom,  Woissfluh  und  Schwarzhorn)  entfaltet 
umfassende  Panoramen,  — die  südöstlichen 
Höhen  auf  Davos  meist  nur  schöne  Thal- 
bilder. 

In  grossen  Spitzwinkeln  umgeht  die 
Strasse  drei  bedeutende  Tobel , so  dass 
man,  nach  fast  einstündigem  Wandern, 
dem  Dorfe  Wiesen  wieder  gegenüber 
steht.  Hier  schöner  Aussichtspunkt, 
drüben  r.  auf  sonniger  Mattenhalde  Dorf 
Jenisberg  am  Fusse  des  Stulsergrates 
und  mehr  zurück  die  Schncekuppen  des 
Piz  d’Aela,  Tinzenhornes  iind  Piz  St. 
Michel.  Der  Fahrweg  sinkt , zum  Thcil 
auf  untermauerten  Windungen  hinab, 
passirteinen  etwa  lOMin.langenFelscn- 
hang,  tritt  dann  an  die  Ufer  des  Land- 
wassers hinaus,'überbrückt  dasselbe  und 
erreicht  (1  St.)  das  seit  1847  ruhende  | 


- Tiefenkasten  — Davos. 

Hüttenwerk  Schmelzboden  Hoffnungs- 
Äu,  wo  ehedem  Zink  und  Blei  gewonnen 
wurde.  Nach  abermals  % St.  durch 
schluchtige  Einöde  kommt  das  reform. 
Pfarrdorf  ölaris.  Auf  der  r.  Thalseite 
j führt  nbch  ein  anderer  Weg  in  die  Höhe 
; durch  Wiesen  nach  Glaris , durch  die 
gefürchteten  sog.  Züge;  es  ist  ein  Wald- 
pfad, vielfach  von  Lauinenbahnen  zer- 
rissen und  verödet , der  aber  höchst 
wild-pittoreske  Punkte  darbietet.  Im 
, Hochsommer  ist  dieser  Weg  völlig  un- 
gefährlich , nur  stellenweise  beschwer- 
lich, gibt  aber  neben  den  berühmten 
Felsensturz-Plätzen  (wie  Goldau,  Splü- 
genstrasse etc.)  ein  recht  anschauliches 
Bild  von  der  immerwährend  arbeiten- 
den Zerstörung  am  Gebirgskörper  der 
Alpen. 

Excursion  von  Spinabad  nnfs  Rinner- 
horn  3 St.  — Auf  den  Alteingrat  durch 
Bäronthal  SVa  St.;  direkt  durch  den  Wald 
hinaufnähor,  aber  steil.  Proviant  mitnehmen. 

’i.i]  (Y4  St.)  Schwefelquelle, 

ländlich  eingerichtetes  Kurhaus  auf  der 
1.  Thalseite;  der  Weg  nach  FraUBll- 
kirch  (IV2  St.  von  Glaris)  läuft  auf 
dem  r.  Ufer  des  Landwassers.  Die 
Strasse  ist  besser,  das  Thal  breiter.  Die- 
sem Kirchdorf  gegenüber  öffnet  sich  das 
Eingangs  mattenreiche,  dann  wild -ro- 
mantische Sertig-Thal , in  dessen  Tiefe 
noch  Arvenwälder  stehen.  Es  spaltet 
,, hinter  den  Ecken“  (2  St.)  1.  in  das 
I Kühalpthal,  von  dem  es  über  den  Ser- 
tig-Pas8  (8500  F.)  durch  das  Val  Sul- 
sana  in  das  Ober-Engadin  führt,  — und 
r.  in  das  Ducan-  Thal,  in  w’elchem 
das  Ducaner  Wasser  einen  schönen  Fall 
bildet. 

Am  Eingang  ins  Sertigthal  Bad  Clavadct 
(schwefelhalt,  alkalin.  Quelle),  St.  von 
Davos.  Weiter  im  Thal,  beim  Weiler  Wyti, 
steigt  man  auf  das  bis  zur  Kuppe  mit  Ba- 
sen bedeckte  Binnerhorn,  7800  F. ; von  Frauen- 
kirch in  2Va  &t-  bis  3 St.;  der  instruktivste 
Orientirungspunkt  für  die  Gipfel -Familien 
der  Davoser  Qehirgo  und  jenes  vergletscher- 
I teu  Kammes,  der  zwischen  Scaletta,  Fluela 
I und  Silvretta  liegt. 
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Von  Frauenkirch  Pass  über  das 
Furkeli  nach  Arosa  (S.  112).  Auf  guter 
Strasse  immer  längs  des  Davoser Land- 
wassers in  schönem  Wiesenthal  nach 

.% 

(1  St.)  Bavos  am  Platz  (4800  F. 
üb.  Meer). 

Gasfhöfe:  *BÖUl  nnd  Pension  Btrehla, 
Molkenkur -Anstalt,  schöne  Aussicht,  22 
Zimmer,  Lesezimmer,  ausgezeichnetesTrink- 
wasser,  billige  Bedienung,  gute  Veltliner 
Weine.  Pferde  und  Wagen.  — Bei  Fopp  zum 
BcUhhaus,  ländlich,  gut,  billig. 

Hauptort  der  Thalschaft,  über  die 
Wiesen  zerstreut.  Am  Rathhause  sind 
Wolfs-  und  Bärenköpfe  angenagelt  von 
Thieren,  die  in  der  Nähe  des  Ortes  er- 
legt wurden;  im  Saal  schöne  Glas- 
malereien, Wappen  der  Familien  , die 
sich  um  das  Davos  verdient  gemacht 
haben. 

Excursionen:  Führer  Gemsjäger  Metier; 
auf  das  Schiahorn,  entweder  zuerst  auf 
Btrehla- Passhöhe  2 St.  und  dann  noch  l 8t. 
zum  Gipfel,  oder  gleich  direkt  hinauf,  noch 
besserer  Weg.  Viel  Edelweiss.  Auf  Weiss- 
fluh 5 St.  Ischa-  Alp , 1 St.  etwas  strenger 
Waldweg,  prächtige  Lärchen. 

(Yg  St.)  Davos-Dörfli,  in  seiner  Lage 
eine  verkörperte  Bergidylle,  am  tief- 
grünen,  im  dunklen  Waldschatten  träu- 
menden‘Dauoser  See.  Im  Rücken  des 
friedlichen  Dörfchens  steigt  derStrehla- 
Pass  (S.  112)  an.  Gen  N.  Poststrasse 
in  das  Prät^gau  (S.  95).  Gen  O.  öffnen 
sich  zwei  Th^er,  deren  eines  zum  Fluela- 
Pass,  das  andere  zum  Scaletta-Pass 
führen, 

Excursionen;  Auf  Druschi-Alp  (Dru- 
saschka)  schwach  l^/a  St.  Man  kann  mit  klei- 
nem Wagen  bis  an  das  Ende  des  Sees  fah- 
ren. Interessantester  Punkt  in  der  Aussicht 
ist  die  gegenüber  liegende,  furchtbar  öde 
Todtenalp. 

Scaletta  - Pass.  Rauh , beschwerlich, 
gegen  das  Engadin  ziemlich  jäh  abfallend, 
nur  für  Fussgänger  und  Saumrosse  prakti- 
kabel, im  Winter  und  Frühjahr  der  Schnee- 
stürme und  Lauinen  halber  sehr  gefährlich 
(treffliche  Schilderung  in  der  Novelle:  „Am 
Scaletta**  steht  in  „Aus  Heimath  und  Fremde'*, 
bei  Hitz  in  Chur  erschienen).  Von  Davos 
bis  Capelia  im  Engadin  8 8t.  Der  Weg  von 


Davos  läuft  längs  des  Dischma  - Baches  au 
bewaldeten  Abhängen  in  2»/4  St.  zum  einsa- 
men Berghaus  im  Dürrenboden  (6230  F.). 
Betten  mit  Federmatrazzen ; Essen  u.  Trin- 
ken lässt  zu  wünschen  übrig.  Von  hier  aus 
ist  in  3^/a  St.  (mit  Führer  Metier  von  Davos) 
das  Schxcarzhorn  (9700  F.)  zu  ersteigen.  Der 
Weg  zur  Scaletta- Passhöhe  läuft  nun  an 
einem  kleinen  See  vorbei  über  Weiden  und 
über  Geröllhalden  steil  ansteigend,  im  Rück- 
blick das  immerbeschneite  Bchwarzhorn  zur 
{Vu  St.)  Berghütte  auf  der  Bcalelta-Passhöhe 
(8060  F.).  Hier  präsentirt  sich  das  Schwarz- 
horn  imposant,  1.  droben  der  ScaleHa- 
(rletscheTy  r.  das  Kühalpthal-  Hom  (9500  F.). 
Meist  liegt  im  Sommer  hier  noch  Schnee. 
Steil,  über  rauhen  Bergschutt,  dann  über 
Weiden  und  durch  Wald  im  Zickzack  hinab 
zur  Alp  Fontana  im  Bchafboden  (1  St.),  r. 
hinein  in  das  Val  Fontana,  welches  mit  dem 
Vaitred  da  Porchabella  am  Piz  Kesch  endet, 
1.  in  die  Schafalp  Valloria  am  Piz  Vndred. 
Geradeaus  hinab  in  das  Val  Sulsauna  zum 
gleichnamigen  Dorf  (2Va  St.),  wo  ein  schöner 
Arven wald  steht  und  hinaus  in  das  Ober- 
Engadin  nach  (Va  St.)  Capelia.  (Vgl.  R.  22.) 

Flnela-Fass.  Er  ist  minder  beschwer- 
lich als  der  Scaletta,  aber  sehr  einsam,  führt 
in  7 St.  nach  Süss  im  Unter-Engadin  und 
wird  binnen  wenig  Jahren  eine  fahrbare 
Bergstrasse  erhalten.  Führer  ist  durchaus 
nicht  nothwendig,  aber  bei  etwas  misslichem 
Wetter  dennoch  anzuempfehleu,  2 St  bis 
zum  Bergbaus  im  Tschuggen.  Dann  über 
baumlose  Schutthalden  über  die  Carlimatte, 
1.  das  Fluela  - Weisshortt  oder  Flesserhom 
(9510  F.),  r.  das  Schurarzhorn , hinauf  zum 
Schotten -See  und  zur  Zufluchtshütre  (2  St.) 
auf  der  Passhöhe  (7400  F.).  Steil  hinab;  bei 
,yden  Kehren**  ist  eine  gefährliche  Lauinen- 
stelle,  etwas  tiefer  eine  Hütte,  wo  Enzian- 
Branntwein  destillirt  wird.  Daun  durch  das 
waldige  Val  Snsasca  in  3 St.  nach  Sä#«.  — 
Wer  von  Süss  aus  über  Fluela  geht,  hüto 
sich,  weder  r.  in  das  Val  Flos  (S.  100),  noch 
Va  St.  später  1.  in  das  Grialetsch  - Thal  zu 
gerathen.  Das  Schwarzhoru  wird  von  der 
Fluela -Passhöhe  bestiegen  und  erschlicsst 
eine  grossartigo  Aussicht  Kundiger  Führer 
nothwendig. 

t)ie  Thalschaft  Davos,  in  der  Volks- 
sprache „Dafaas“,  ursprünglich  eine 
dicht  bewaldete  Gegend,  wurde,  der 
Ueberlieferung  nach,  erst  um  die  Mitte 
des  13.  Jahrh.  von  den  Jägern  des  Frhrn. 

V.  Vatz  entdeckt  und  erhielt  eben  ihrer 
versteckten  Lage  halber  den  rom;  Na- 
men „Davo“,  d.  h.  ,, dahinten.“  Die 
Geschichte  nennt  die  Thalleute  immer 
,, freie  deutsche  Walser.“ 
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Via  mala.  Der  Splügen. 

17.  Hauptroute:  Chur  — Chiavenna. 

(Vergl.  Karte  vom  Bernardino  u.  Splügen  u.  Karte  vom  Vorder-Rheinthal.^ 


Pont  tägl.  2mal,  nach  Ankunft  der  Bahn- 
süge  in  Chur.  Post 'Tarif:  nach  Thusis 

(5Vi  St.)  in  3 St  [5  Fr.  35  C.l  4 Fr.  55  C. 
— Splügen  (l0«/4  St.)  in  73/4  St  [11  Fr.  35  C.] 
» Fr.  80  0.  — Chiavenna  (19  St.)  in  13  St. 
[21  Fr.]  18  Fr.  20  C.  — Colico  (25  St.)  ih 
21  Va  St.  [25  Fr.  80  C.l  22  Fr.  10  C.  Der  eid- 
genoss.  Postwagen  geht  bis  Colico.  — Reise- 
yyagen  in  Chur  (II  aber  nicht  von  italieni- 
schen Kutschern)  zu  niiethcn , bis  Thusis 
Ispän.  12  Fr.,  2spän.  20  bis  24  Fr.,  bis  An- 
deer  2spän.  45  bis  .50  Fr.,  bis  Splügen  28pän. 
€0  bis  70  Fr.,  bis  Chiavenna  2spän.  120  bis 
140  Fr.  Wer  Post  von  Chur  aus  be- 

nutzen will , nehme  nur  einen  Platz  bis 
Thusis  und  gehe  von  dort  zu  Fuss  durch 
die  ,Yia  mala  bis  Andeer  oder  Splügen,  — 
oder  nehme  in  Thusis  einen  Lohnkutscher 
für  die  Strecke  dieses  Weges;  im  Postwagen 
sieht  man  nichts  von  der  Grossartigkeit  der 
\ia  mala.  — Auf  der  ital.  Dogana  Visitation 
der  Koflfres;  Nachtsäcke  werden  nicht  geöff- 
net. Strenge  Jagd  auf  Tabak  und  Cigarren. 
Der  pass  wird  von  Eilwagen-Rcisenden 
nicht  verlangt 

(Vgl.  Karte  vom  Torder-Rheinthal  bei  E.  26.) 

Die  ersten  2 Stunden  gehen  von  Chur 
uns  im  Vorderrheinthal  aufwärts,  r.  der 
Calanda  mit  der  breiten  Rutschdäche 
des  Felsberger  Sturzes;  jcnseit  des 
Rheines  liegt  das,  seit  den  Ablösungen 
von  1842  und  i 843,  theil weise  verlassene 
Dorf  Felsherg , neben  dem  ausserhalb 
der  Sturzlinie  das  1844  gegründete  Dorf 
Neu- Felsberg  durch  seine  hellrothcn 
55iegeldächer  sich  auszeichnet.  Viele 
Millionen  Cubikfuss  drohen  von  Tag  zu 
Tag  das  alte  Dorf  gänzlich  zu  ver- 
schütten, welches  immer  noch  von  sorg- 
losen Familien  bewohnt  wird. 

(IV4  St.)  Ems^  kath.  ro'man.  Pfdf., 
177G  abgebrannt,  dann  neu  aufgebaut, 
Steinhäuser  in  ächtem  Bündner  Charak- 
ter mit  Malereien  an  den  Wandflächen, 
namentlich  Marienbilder.  Hier  wurde 
1630  ein  Bundes  - Congress  abgehalten, 
welcher  den  erfolgreichen  Entschluss 
fasste  , das  österreichische  Joch  abzu- 
schütteln und  das  Veltlin  wieder  zu 
erobern.  (*Phot.  141.  Ster.  3469.) 
Gegenüber  am  Calanda  ein  Goldberg- 


werk, das  noch  jüngster  Zeit  versuchs- 
weise ausgebeutet  wurde.  1.  im  Vor- 
blick der  Heinzenberg,  r.  der  Hügel  mit 
der  Kirche  von  Tamins.  Interessant 
sind  die,  in  der  Thalfläche  liegenden, 
isolirten  Hügel , wahrscheinlich  Ueber- 
restc  ehemaliger  gewaltiger  Schlamm-  , 
ströme,  Tombels  da  chiavals  (Pferde- 
gräber) genannt,  von  denen  das  Volk 
meint,  dass  hier  die  aufgeschichteten 
Gerippe  von  vielen  Tausend  Pferden 
lägen , welche  durch  Kälte  in  dem  von 
Kaiser  Constantius  3.54  hier  aufgeschla- 
genen  Lager  wider  die  Alemannen  um- 
gekommen seien.  Aussicht  auf  den  Piz 
Tumbif  und  Trins.  lieber  eine  kühn 
gesprengte  bedeckte  Holzbrücke  (ohne 
Joche),  238  F.  lang,  80  F.  über  dem 
mittleren  Spiegel  des  Rheines  (Phot. 
140.  Ster.  3467.  68),  nach 

(%  St.)  Reichenau^  nur  aus  weni- 
gen Gebäuden : dem  Schlosse  des  H.  von 
Planta,  dem  guten  und  billigen  Gasth. 
zum  * Adler  und  3 anderen  Häusern  be- 
stehend, am  Zusammenfluss  desHinter- 
und  Vorderrheins.  Hier  gestand  zu 
Ende  des  vorigen  Jahrh.  die  vom  Bür- 
germeister Tschamer  von  Chur  errichtete 
Erziehungs-Anstalt,  an  welcher  u.  A. 
Zschokke,  und  der  1793  flüchtige  Her- 
zog V.  Chartres  (nachmaliger  König 
Louis  Philipp  von  Frankreich)  unter 
dem  Namen  Mr.  Chabaud , Lehrer  wa- 
ren. Letzterer  erfuhr  hier  die  Nach- 
richt, dass  seines  Vaters  Haupt  unter 
der  Guillotine  gefallen  sei.  Er  bewahrte 
in  späteren  Jahren  warmes  Interesse 
für  sein  Asyl  und  sandte  seine  Portraits 
als  Mr.  Chabaud  und  König  (von  Win- 
terhalter gemalt)  dem  jetzigen  Besitzer. 
Das  Zimmer,  welches  er  bewohnte,  ist 
mit  Gegenständen  geschmückt,  die  sein 
Andenken  ehren.  Im  Park  (der  Gärt- 
ner führt  henim , Trinkgeld)  Punkt , wo 
man  den  Zusammenfluss  der  beiden 
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Kh'einströme  gut  übersieht.  Bei  der  auf 
einem  Dolomit  - Schuttkegel  erbauten 
Kirche  von  Tamins  (lO  Min.}  schöner 
Einblick  in  das  Domleschger  Thal. 
(Tour  in  das  Vorderrheinthal  R.  26  über 
den  Gungels -Pass  nach  Pfäfers,  S.  95.) 
Eine  andere  bedeckte  Holzbrücke  führt 
gleich  hinter  Reichenau  über  den  Vor- 
derrhein (25  Min.)  nach  Bonaduz  (Gast- 
hÖfe  JDe  Giacomi.  — Krone)^  kath.  rom. 
Pfdf.,  im  Mittelalter  ,, Beneduces“  ge- 
nannt, am  Eingang  in  das  reizende 
Domleschger  Thal  (Val  TomiUasca  oder 
Vallis  domestica),' welches  2Va  St.  lang  und 
stellenweis  über  3/*  St.  breit  ist.  Es  hat  22 
Dörfer  mit  mehr  als  0000  Einw.,  20  sagen- 
und  erinnerungsreiche  Schlösser  und  Burg- 
Ruinen,  wird  westlich  von  dem  amphithea- 
trisch  aufsteigenden,  fruchtbaren,  durch 
viele  zerstreute  Höfe  und  Dörfer  belebten 
Heinzenberg  (den  Herzog  Rohan  den  schön- 
sten Borg  der  Welt  nannte),  östlich  vom 
Mälixer  Berg  und  dem  Uöhenzugo  des 
Stützer  Hornos  (S.  110)  eingeschlossen  und 
hat  ein  so  mildes  Klima , dass  Pfirsich  im 
Freien  reifen.  Das  Thal  würde  eines  der 
segensreichsten  der  Schweiz  sein,  wenn  nicht 
beinahe  der  ganze  Grund  durch  Jahrhun- 
dert lange  Ueberschwemmungon  und  Ver- 
sandungen verwüstet  worden  wäre.  Jetzt 
ist  durch  eine  energische  Correction  der 
wilde  Fluss  gebändigt  und  grosse  Strecken 
Dandes  werden  allmälig  der  Kultur  zurück- 
gegeben. Höchst  interessant  ist  die  con- 
fessionello  und  sprachliche  Verschiedenheit 
im  Volk:  Bonaduz  und  Rhäzüns  sind  ka- 
tholisch und  romanisch,  — drüben  Rothen- 
brunnen Protest,  und  deutsch,  — darüber 
Scheid  protest,  aber  roman. , — daneben 
Tomils,  Paspels  und  Rotels  kathol.  und  ro- 
man., — dagegen  Almens  parität.'u.  deutsch, 

— Präz  und  Sarn  am  Heinzenberg  protest. 
und  roman.,  — Katzis  kathol.  und  roman., 

— gleich  darüber  Masein  protest.  u.  deutsch, 

— drüben  Scharans  protest.  und  roman.,  — 
Thusis  protest.  und  deutsch,  — höher  Fler- 
den  und  Urmein  protest.  und  roman.,  und 
noch  höher  Tschappina  protest.  u.  deutsch. 

Sowie  man  aus  Bonaduz  hinaus 
kommt,  liegt  1.  die  St.  Georgen-Kapelle 
und  auf  isolirtemSandsteinfelsen  Schloss 
Rhäzäns^  ( in  den  alten  Aniversalicn 
des  Stiftes  Chur:  „Rautens“  genannt, 
Phot.  Nro.  88)  r.  das  Dorf  gl.  Namens 
(^/i  St.),  in  welchem  auf  einer  Brun- 
ncnsäule  das  Standbild  des  mythischen 
Königs  Rhätus  steht.  (Phot.  Nro.  75.) 
Das  Schloss  soll  von  ihm  erbaut  sein, 
war  lange  Zeit  Heimat  der  mächtigen 
Freiherrn  v.  Rh. , der  Mitstifter  des  | 
oberen  Bundes,  und  im  18.  Jahrh.  Resi- 1 


denz  der  österreichischen  Gesandten  in 
Bünden.  Es  ist  noch  bewohnt  und  hat 
ein  sehr  schönes  Echo.  Hinter  dem 
Dorf  famoser  Thalblick  vor-  und  rück- 
wärts, 1.  groteske  Bcrgforinen,  iih  Vor- 
blick Schloss  Ortenstein.  Die  Strasse 
läuft  hoch  lieben  dem  arg  versandeten 
Rheinbett.  — 1.  auf  steiler  Felsennase 
die  Mauern  von  Nieder- JuvoXta,  wie  ein 
Adlemest,  dessen  Ringmauern  bis  hinab 
an  das  Rheinnfer  reichen.  Hoch  oben 
hellleuchtend'die  weisse  Kirche  von  Fel- 
dis.  Auf  isolirt  hervorstehender  Felsen- 
pyramide der  viereckige  Thurm  von 
Ober-Juvalta  und  darunter  die  kleine 
Ortschaft  Rothenbrunnen  (rora.  Giuauta 
[Juvalta]  genannt),  deren  Namen  von 
einer  ockerhaltigen  Mineralquelle  her- 
rührt. 1.  auf  hohem  Felscnvorsprung 
das  romantisch  gelegene  Schloss  Orten- 
stein, bis  zur  jüngsten  Zeit  den  Grafen 
von  Travers  gehörig;  aus  dieser  Familie 
ging  der  als  Reformator,  und  Staatsmann 
glänzende  Johannes  Travers  hervor. 
Jetzt  gehört  das  Schloss  Hrn.  Wolfg. 
V.  Juvalta,  der  unlfassende  Restauratio- 
nen vornimmt.  (Phot.Nro.  76.  77.)  Hoch 
auf  bewaldetem  Hügel  das  von  Sagen 
umwehte  Kirchlein  8t.  Lorenz,  von  dem 
aus  das  ganze  Thal  gut  zu  überschauen 
ist.  1.  kommt  hinter  einem  Berge  die 
helle  Kirche  von  Tomils  hervor,  — nun 
voller -Einblick  in  das  -Thal  von  der 
Strasse  aus.  Von  der  rechten  Thalwand 
(dem  schönen  Heinzenberg)  sieht  man 
wenig,  weil  die  Strasse  immer  dicht  an 
dessen  Fuss  hinführt.  Gerade  aus , in 
der  Tiefe,  dox  Muttner  Berg , dnxxi.x)Xo.x 
Sils,  wo  die  Albula  und  der  Schyn- 
Pass  hervorkommen ; hoch  und  be- 
schneit Piz  Curvkr  (im  Schamserthal)  • 
und  in  des  Thaies  Mitte  die  grossen 
weissen  Gebäude  von  Fürstenau. 

r.  Gasthaus  zur  Rhein- Oorrection , I. 
Ruinenthurm  von  Paspels  oder  Alten- 
Sins  (Phot.  Nro.  78);  etwas  weiter  im 
Tannenwalde  Ruine  Canovaod^x Neuen- 
Sins,  beide  im  Schamserkriege  zerstört. 

1.  Almens,  darunter  Schloss  Rictherg 
(bewohnt),  in  welchem  1621  Pompejus 
von  Planta  von  Georg  Jenatsch  , Haupt 
der  sog.  „Gutherzigen“,  mit  einem  Beile 
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erschlagen  wurde.  1.  Kirchen  von  Al- 
viena  und  hoch  im  Rückblick  die  von 
Scheid. 

(2,  St.)  KatziSj  grosses  kath.  Pfdf. 
in  Obstgärten  mit  einem  Dominikane- 
rinnen-Kloster  , von  Esopeja,  der  Ge- 
mahlin des  Bischofs  PaschaTis  von  Chur, 
um  680  gestiftet.  Es  ist  ein  lebens- 
volles , farbenheiteres , formenreiches 
Thalbild,  eines  der  schönsten,  welche 
die  Schweiz  hat ; die  östliche  Thalseite 
ist  ganz  mit  Häusern , Bürgen,  Ruinen 
und  dazwischen  liegenden  Obstgärten 
und  Fruchtfeldern  übersäet.  Das 
erste  Ilereinragen  italienischen  Elemen- 
tes: an  den  Wirthshäusern  steht  ,,Oste- 
ria“.  1.  über  demRhein  das  Dorf  .f’iörsie- 
nait  und  weiter  droben  Dorf  Scharans. 
Die  Berge  schieben  sich  ganz  zu.  Gerade 
aus  die  malerische  Ruine  Ehren/els , et- 
was mehr  r.  der  St.  Johannis- Stein  mit 
den  Ruinen  xon  Hohen- Rhätien  ; diesem 
gegenüber  der  mit  schwarzem  Nadel- 
holz bewachsene  Felsen  Crapteig , zwi- 
schen Beiden  der  Via  mala-Einschnitt. 
Thusis  erblickt  man  erst,  wenn  man 
dicht  davor  ist. 

(®/4  St.)  Thusis  9 roman.:  Tusaun. 

Gasihöfe:  ^Hötel  Via  mcHa,  sehr  gut. 
Ungemein  gefälliger  Wirth.  Vortreffliche 
Forellen  und  delikates,  an  der  Luft  getrock- 
netes Rindfleisch  , überhaupt  gute  Küche. 
Weine  : Veltliner  (die  besten  Sorten  sind 
Sassello,  der  famose  ^Inferno  nndMontagner, 
3 bis  4 Fr.  pr.  Flasche),  Vino  d'Asti,  Marsala, 
Ingham.  Gute  Betten.  Bergpferde  und  Esel 
für  naheliegende  Touren.  — ^Goldner  Adler 
oder  Posthaus,  wird  gleichfalls  gelobt. 

Posibeiwagen  wechseln  hier.  Man  ver- 
gesse sein  Handgepäck  nicht  in  den  anderen 
Wagen  selbst  zu  besorgen,  da  sich  der  Con- 
ducteur  um  dasselbe  nicht  kümmert. 

Wagen:  Einspänner  für  die  Via  mala 
5 Fr. , Zweispänner  10  Fr.,  bis  Zillls  ein- 
spännig 6 Fr.,  zweispännig  12  Fr.,  bis  An- 
deer  einspännig  8V*Fr.»  zweispännig  15  Fr., 
Borgpferd  nach  Tagstein  4 Fr.;  — nach 
Hohen-Rhätien , Schloss  Campi  oder  In  die 
Via  mala  5 Fr. , auf  die  Höhe  des  Heinzen- 
berg 12  Fr.  — Bis  zur  Schyn-Kapello  7 Fr. 
— Esel  1 Fr.  billiger.  Nach  Tiefenkaaten 
pr.  Pferd  und  Knecht  15  Fr. 

Thusis  soll  ursprünglich  eine  Ansie- 
delung der  flüchtigen  Tuscier  gewesen 
sein  (S.  103)  und  seinen  Namen  von  die- 


sen erhalten  haben;  jetzt  ist  es , nach- 
dem es  viermal  (1558,  1717,  1742  und 
1845)  fast  gänzlich  abbrannte,  der 
schönste  Marktflecken  Graubündens  und 
Touristen-Stationsort  (Phot.  Nro.  80), 
von  dem  aus  sehr  genussreiche  Excur- 

sionen  gemacht  werden. 

Spaziergänge : 1)  Zur  Nolla- Schlucht;  der 
Nolla  ist  eins  der  furchtbarsten  Gebirgs- 
wasser  der  Alpen,  das  nach  Hochgewittern, 
langem  Regen  oder  Schnceschmelze  seine 
von  schwarzgrauenSchicforauflösungcn  dick- 
ge.sättigten,  schlammigen  Fluthcn  aus  einem 
unheimlichen  Felseurovier  am  Fusse  des  Piz 
Beverin  hervorwälzt,  die  Ufer  unterwühlt 
und  seine  Goschiebemassen  dem  Rhein  zu- 
führond,  durch  diesen  im  Domleschg  abla- 
gert. Von  der  Brücke  aus  hat  man  schon 
einen  Einblick  (besser  aber  noch  1/4  8t.  ob 
Thusis  von  den  Weiden  von  Dalaus)  in  den 
zerfressenen,  öden  Schlund,  Alles  weichen- 
des, schwarzes,  faules  Geschiofer,  Alles  Rufe, 
ein  Bild  der  wildesten  Zerstörung,  von  stei- 
lem flnsterem  Tannen-Gehänge  umgeben. 
Nach  Hagelwetter  und  Gewitter  soll  ein  Blick 
in  die  Tiefen  dieser  Schlucht  bei  der  Alp 
Palpeina  oder  auf  Masügg  grässlich  sein.  ■— 
2)  Nach  Nieder-Tagstein  Va  St.  Auf  dem  Wege 
schönes  Thal-Panorama,  1.  Faulhorn  und 
Stätzerhorn  (S.  110),  darunter  Scharans,  im 
Thal  Schloss  Bälden  stein  und  das  breite  ver- 
sandete Uheintbalbett,  dann  ungemein  freund- 
lich und  hell  unter  der  Mündung  de4  Albula- 
Thales  und  Schynpasses  Sils  mit  dem  halb- 
verfallenen Palazzo  des  General  Donatz  ; 
darüber  bewaldet  aufsteigend  Carschenna, 
im  Walde  die  malerische  Ruine  Ehrenfels 
und  hoch  oben  der  Gipfel  des  Muttner  Hor- 
nes ; dann  r.  an  der  Ecke  steil  abgeschnitten 
der  Felsenklotz  des  St.  Johannsensteins  mit 
den  malerischen  Trümmern  von  Hohen- 
Rhäalta,  tiefer  drin  hoch  aufragend  der 
Despin,  darunter  die  klaffende  Gebirgsspalte, 
durch  welche  die  Via  mala  führt  und  im 
Vordergründe  Thusis;  dem  Johannsenstein 
gegenüber  der  felsige  Tannenschopf  Crapteig 
und  jäh  aufstrebend  darüber  der  Jomsergrat, 
an  dom,  kaum  zu  unterscheiden  von  den 
Felsen,  wie  ein  Eulcunost  der  Thurm  von 
Ober-Tagstein  klebt;  den  Schluss  bildet  die 
Kiesen-Pyramido  des  Piz  Beverin.  — Weiter 
durch  Wald,  über  den  Landsgemeindsplatz, 
wo  je  am  2.  Mai-Sonntage  Kreisgemeinde 
(politische  Volksversammlung)  mit  Fahnen 
und  Musik  abgehalten  wird.  Schöner  Blick  ‘ 
über  einen  Theil  des  Heinzenberges  mit  den 
Dörfern  Masein  und  Florden.  Köstliche 
Aussicht  auf  dem  Taubenstein  über  das  ganze 
Domleschg  mit  der  Masse  der  Schlösser, 
Dörfer,  namentlich  dos  agricol  interessanten 
Scheiderberges , der  Kornfelder  bis  4500  F. 
Höhe  hat.  Um  Schloss  Tagstein  lauschige 
Waldpartien , ein  wahrer  Naturpark.  Ueber 
der  Pforte  des  Hauses  steht:  „Mier  geohent 
die  Porthen  us  vnd  ein,  Gott  der  her  wele 
vnseren  geloitzmau  sein.“  Das  schön  restau- 
rirte  Schloss  gehört  Herrn  Dr.  Gelder  aus 
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Ravensbnrg.  3)  Zur  Suiue  Oampl  (Stamm-  \ 
bürg  der  Fainilie  Campell),  1 St.  über  Sils  ; 
prächtige  Nussbäumo,  Ausblick  auf  Schloss 
Baldensteiu  (sehr  dicke  Mauern,  in  Felsen 
gesprengte  Keller,  noch  bewohnt)  und  Für- 
stenau. Ueberraschendes  Tbalbild,  wie  man 
um  eine  Bergecke  biegend  aus  dem  Walde 
tritt;  romantisches  Stillleben.  Beii der  Ruine 
schaurig  schöner  Niederblick  auf  die  tief 
unten  um  den  Felsen  sich  windende,  grüne 
Albula.  Im  Rückwege  steige  man  den  brei- 
ten Waldweg  (1  St.)  nach  4)  Hohen«Bhätien 
hinauf.  Dominirender,  sehr  zu  empfehlender 
Aussichtspunkt  über  das  ganze  Domleschg 
und  umfassender  Einblick  in  die  Geheim- 
nisse der  Via  mala.  Wann  und  von  wem 
das  Schloss  gegründet  wurde,  ist  unbekannt. 
Der  Sage  nach  soll  auch  diese  Veste  König 
Rhätus  1.  J.  587  v.  Chr.  Geburt  gebaut,  — 
und  der  letzte  Burgherr,  als  die  beinahe  un- 
einnehmbare Burg  vom  Volk  erstürmt  war, 
sich  in  den  Rhein  hinabgestürzt  haben.  Die 
ebenfalls  in  Trümmern  liegende  Johanni»- 
Icirche  war  im  frühen  Mittelalter  die  einzige 
des  Thaies.  Jetzt  gehört  der  ganze  Ruinen- 
Gomplex  der  alten  Familie  Jäklin. 

Bergtouren  : 1)  üeber  Tschappina , rut- 
schendes Dorf  am  Heinzenberg,  und  über 
Glas  und  den  Pischolersee  in  4 St.  nach  Sa- 
fleu-Plalz,  in  das  Safler  Hirtenthal  (R,  27), 
dessen  äussere  Tlialseiten  noch  urwaldartig 
dicht  bewachsen  sind  und  durch  dessen  Sohle 
die  Fluthen  der  wilden  Rabbiusa  rauschen. 
Pferd  15  Fr.  — 2)  Auf  das  l\ätaerhorn , von 
Thusis  4 St.  über  Masein,  Purtein  (wo  die 
Dichterin  Nina  Camenisch,  — „Gedichte  eines 
Bündner  Landmädchens*‘  — wohnt)  u.  £ia*  n, 
schönes  grosses  Dorf ; dann  über  Prätzer-  Alp 
(für  den  Botaniker  im  Juli  sehr  lohnend)  auf 
den  Grath,  Aussicht  ähnlich  jener  auf  dem 
3)  Stätzerhorn  (S.  110),  welches  man  im  Dom- 
leschg von  Almens  aus  über  Schall  und  die 
Schalter  Alp  in  3VaSt.  ersteigt. — 4)  Auf  Piz 
Beverin  (S.  136).  Tour  durch  den  Sohpn-Pasa 
(R.  18).  (Von  hier  an  vergl.  Karte  vom 
Bernardino  and  Splügen  bei  R.  17). 

Die  interessanteste  und  besuchteste 
Tourist  die  Via  mala  ^ durchweiche 


Sufers  nach  Dorf  Splügen,  von  der  noch 
sehr  bedeutende  Keste  vorhanden  sind. 
1470  wurden  die  ersten  Anlagen  zu  dem 
heute  gebräuchlichen  Felsenpfade  ge- 
macht, den  man  wegen  der  häufigen 
Felsen-  und  Lauinenstürze , die  unzäh- 
lige Reisende  in  den  grauenhaften 
Schlund  begruben,  via  mala,  d.h.,, böser 
Weg“  benannte,  Die  Steinbriieken  die- 
ser engen  Gebirgsgasse  wurden  1738 
und  1739  gebaut,  der  Tunnel  durch 
Verlor ene  . Loch^^  und  die  ganze 
Strassenstrecke  von  Thusis  bis  zum  Hof 
Rongella  erst  1822  durch  den  tessinischen 
Ingenieur  Poccobelli.  Unmittelbar  hin- 
ter Thusis , bald , nachdem  die  Nolla- 
Brücke  überschritten  ist , steigt  die 
Strasse,  verlässt  das  lebensvolle,  sonnige 
Domles^g  und  tritt  in  die  hohen, 
dämmerigen  Felsenhallen  (Phot.  Nro.  82 
und  84) ; frischer  Luftzug  weht  immer 
aus  ihnen  hervor.  Die  schwarzgrauen 
Schieferwände , theils  fast  vertikal  ge- 
spalten , theils  durch  Verwitterung 
in  die  wunderbarsten , phantastischen 
Formen  umgestaltet,  bauen  sich  gegen 
tausend  Fuss  hoch  zu  beiden  Seiten  auf. 
Tief  drunten  1.  schäumt  über  Sturztrüm- 
mer der  hellgrüne  Rhein.  Ehe  man  zum 
j yVerlor eilen Loch^%  einer 216 F.  langen, 
durchs  Gestein  getriebenen  Gallerie, 
V2  St.  von  Thusis  (Phot.  Nro.  83), 
kommt,  ist  beim  Känzeli  ein  schöner 
Standpunkt,  der  Rückblicke  auf  Hohen- 
Rcalta,  Thusis  und  den  Heinzenberg 
gestattet.  An  dieser  Stelle  stürzte  1857 
ein  Schlitten  mit  dem  Pferd  und  einer 


die  sichere  und  frequente  Passage  zu 
den  Alpenübergängen  des  Splügen  und 
Bernhardin  führt.  Es  ist  eine  der 
grossartigsten  Naturscenerien  in  den 
Alpen  , die  nachhaltige  Eindrücke  hin- 
terlässt. Die  jetzige  24  F.  breite  , zum 
Theil  in  Felsen  gesprengte  Strasse  ist 
ziemlich  neuen  Datums.  Im  Mittelalter 
ging  eine  von  den  Römern  angelegte 
6 F.  breite  Via  strata  am  Heinzenberge 
hin,  über  den  Nolla  bei  Thusis,  durch 
den  sogen.  Dürrenwald  am  Fuss  des 
Piz  Beverin  vorbei,  oberhalb  der  Dörfer 
Lon , Mathon  und  Wergenstein  im 
Schamserthäl  über  die  Alp  Arosa  und 


Oelladung  hinab;  man  lasse  sich  die 
umständliche  Rettung  des  Pferdes  vom 
Kutscher  erzählen.  Hinter  dem  Tunnel, 
jede  Minute  neue  Bilder  gestaltend, 
öffnet  sich  (V4  St.)  die  enge  Kluft  zu 
einem  kleinen , etwas  freundlicheren 
Cirkus,  in  welchem  der  Hof  Rongella 
(Postablage  des  gleichnamigen  höher 
liegenden  Bergdörfchens)  den  Wanderer 
begrüsst.  Abermals  rücken  die  Felsen- 
wände zusammen,  immer  enger,  grausi- 
ger, tiefer  wird  die  Spalte,  in  deren  Ab- 
grunde der  Rhein  sich  durchwindet.  In 
kühnem  Wurf  überwölbt  (15  Min.)  die 
erste  Brüche  den  129  F.  tiefen  Gebirgs- 
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n.  Route:  Via  mala.  Der  Splügen. 


riss,  der  nicht  senkrecht,  sondern  etwas 
schief  hinabfällt , so  dass  nie  Sonnen- 
strahlen hineindringen. 

Hier  war  vor  etwa  60  Jahren  das  Boss 
eines  Säumers  vom  Lauinensturz  hinabge- 
schleudert worden,  das,  nebst  Beissäcken, 
auch  noch  einige  hundert  Thaler  in  baarem 
Golde  transportirte.  Landamman  Salomo 
Hunger  liess  an  einem  Seile  sich  in  die  Tiefe 
hinab  , fand  nach  langem  Suchen  das  werth> 
volle  Packet  und  gab  es  dem  Eigenthümer 
zurück , jede  Belohnung  ablehnend. 

Abermals  drängt  sich  die  Strasse, 
stets  durch  feste  Barrieren  geschützt,  an 
die  feuchten,  mit  leuchtend  grünem  unc. 
goldbraunem  Moos  und  purpurn  blühen- 
den Saxifragen  überdeckten  Felsen- 
wände, über  welche  uralte  Tannen  her- 
nieder schauen ; der  quervorstehende  Ge- 
steinspfeiler ist  mittelst  einer  kurzen 
Pforte  durchbrochen  (man  sehe  Abbil- 
dung auf  dem  Stahlstich  bei  Seite  79) 
und  wir  stehen  vor  der  berühmten 
(5  Min.)  mittleren  Brücke^  welche 
fast  400  F.  hoch  üb.  d.  Rhein  schwebt 
(Phot.  Nro.85u.  86).  Rottori  (Strassen- 
arbeiter) schleppen  schwere  Steine  her- 
bei, die  sie  gegen  ein  Trinkgeld,  um  dem 
Reisenden  einen  Massstab  von  der  Tiefe 
zu  geben,  h in  ab  werfen ; ein  Kanonen- 
schuss-ähnlicher Knall  verkündet  den 
Schlag  des  Steines  auf  die  Wasserfläche. 
Am  27.  Aug.  1834  stieg  der  Rhein,  nach 
einem  gewaltigen  Gewitter,  so  entsetz- 
lich, dass  die  W ogen  bis  dicht  unter  den 
Brückenbogen  reichten ; noch  steckt  Holz 
in  den  oberen  Felsenspalten  alsZeugniss 
jenerWasserhÖhe.  Einige  hundert  Schritt 
weiter,  gegenüber  einer  Steinhütte , ist 
einFelsenblock  dicht  über  dem  Abgründe, 
den  man  erklettern  und  auf  dem  Bauche 
liegend,  in  den  grässlichen  Schlund 
hinabsehen  mag,  in  dessen  Tiefen  der 
Rhein  mit  wüthender  Gewalt  sich  durch- 
kämpft. Abermals  etwa  100  Schritt 
weiter,  an  einem  Viadukt  rechts,  ein 
Fclsensturz  und  gegenüber,  in  schwin- 
delnder Höhe,  Ueberreste  einer  ehema- 
ligen Holzleitung.  (25  Min.)  Dritte 
Brüche  (1834  gebaut)  und  Ende  der 
eigentlichen  Via  mala.  Von  Thusis  hier- 
her iVg  St.  Der  Engpass  öffnet  sich, 
vor  uns  liegt  in  seligem  Frieden  das 
mattenreicho 


Schamser  Thal  (Vallis  Sex  am- 
nes)  mit  fomanisch  redender,  prot.  Be- 
völkerung, circa  1700 Köpfe.  Es  ist  das 
elliptische  Becken  eines  ehemaligen 
Sees,  dessen  Berghänge  theils  mit  Nadel- 
holzwäldern, theils  mit  saftiggrünen  Alp- 
weiden , zerstreuten  Ortschaften  und 
Sennhütten  überdeckt  sind,  — auf  die 
Schreckensbilder  der  Via  mala  eine  wohl- 
thuend-beruhigendo  Erscheinung. 

(Yj  St.)  Zillis  (roman.  Ciraun)  mit 
der  ältesten  Kirche  des  Thaies  (2720  F. 
üb.  M.),  von  König  Otto  I.  dem  Bischof 
Waldo  Anno  940  geschenkt.  Das  letzte 
Haus  1.  mit  alten  Fresken,  die  „Hans 
ardüser  hat  gemolet  im  1590  im  Brach“, 
und  dem  deutschen  Spruch  im  Roma- 
nischen Lande: 

Dem  ewigen  Gott  in  einer  meieetet 
sont  wir  loben  fru  und  spat 
Den  er  mit  syner  Hilf  vnd  gnat 
vns  allen  guediglich  bistat 
vnd  vns  nimmerme  verlat. 

Piz  Beverin  (9285  F.).  Zur  Ersteigung 
dieses  vortrefflichen  Aussichtspunktes,  eines 
der  schönsten  Graubündens,  muss  man  ent- 
weder von  Thusis  Nachts  1 Uhr  oder  von 
Andeer  etwa  um  2 Uhr  mit  Führer  und  Pro- 
viant aufbrechon.  Von  Zillis  aus  geht  der  Weg 
über  Donat,  Buine  von  Fardün,  Mathon  über 
die  ^Ipen  Anna  Rosa  und  Nursin  (Schafalp) 
in  5*/a  bis  6 St.  Lptzte  Strecke  etwas  be- 
schwerlich wegen  der  steilen  8chieferhalden 
und  Schneeflecken,  aber  durchaus  ungefähr- 
lich und  selbst  für  Damen  gangbar.  An  der 
Westseite  des  Gipfels  enorm  viele  Kristalle. 
Von  Andeer  Führer  5 Fr.,  Pferd  mit  Knecht 
9 Fr.,  Sessel  träger  6Va  Fr.  pr.  Mann. 

jSr*  Touristen  ist  dieser  majestätische 
Aussichtspunkt  angelegentlichst  empfohlen. 

1.  Droben  Piz  Cui'vkr  (9158  F.). 
Neuester  Zeit  sind  Bergwerke  auf  silber- 
haltige Bleierze,  2 St.  südl.  von  Andeer, 
auf  Ursera  am  Despin  von  einer  Mai- 
länder Gesellschaft  eröffnet  worden, 
deren  ergiebige  Erze  in  Andeer  geschmol- 
zen werden.  Touristen  gehen  oft  über 
Reischen  und  den  Muttnerberg  nach 
!VIutten  und  Stürvis  in  das  (4  bis  5 St.) 
Oberhalbsteiner  Thal(S.  114). 

r.  Am  Berge  die  Orte  Lohn,  Mathon, 
iefer  Fardün,  Donaih,  Ca^ti  und  ClU'- 
gin.  Hier  hat  eine  ähnliche  GessJer- 
Greschichte  gespielt,  wie  in  vielen  ande- 
ren Thälern  Bündens : 

Auf  Burg  Fardün  (vom  Volk  kurzweg- 
a Tun*  bozoichnot)  regierte  Mitte  des  15.. 
Jahrh.  ein  Landvogt  mit  empörender  Grau- 
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samkeit.  Schon  lange  kochte  dos  Thalyolkes 
stille  Wuth.  Da  trat  der  Zwingherr  eines 
Tages  in  die  Hütte  Jon  Chaldars,  dessen  Fa- 
milie im  Gebet  um  den  Mittagstisch  sass, 
und  spuckte  in  den  aufgetragenen  Brei.  Der 
Bauer  sprang  auf,  packte  den  Vogt  beim 
Schopf  und  stiess  ihm  das  Gesicht  in  den 
siedendheissen  Brei  mit  den  Worten:  „magla 
swes  sü  la  pult,  chia  tü  hasch  cundüt  (Friss 
den  Brei  selbst,  den  du  gewürzet  hast)“ 
bis  er  erstickte.  Das  war  der  „Tell-Schtus“* 
zur  Befreiung  des  Thaies. 

(40  Min.)  Bad  Fignieu,  das  jedoch 
nicht  mehr  benutzt  wird.  Die  Quellen 
werden  ins  HdtelFVavi  nach  Andeer  ge- 
leitet und  dort  zum  Baden  benutzt.  Da, 
wo  die  Strasse  über  den  vom  Piz  Curv^r 
kommenden  Bergbach  führt,  wurde  auf 
die  Brücke,  nach  V ollendung  der  Splügen- 
und  Bernhardin-Strassen,  ein  Denkstein 
mit  folgender  Inschrift  gesetzt: 

„Jam  via  palet  hosiibua  et  amicis ; Cavete 
Rhaetil  Simplicitaa  Morum  et  Unio  eervabunt 
avitam  Libertatem.  (Jetzt  ist  der  Weg  geöffnet 
Feinden  und  Freunden ; sehet  euch  vor, 
Bhätier!  Einfalt  der  Sitten  und  Einigkeit 
werden  euch  bewahren  die  alte  Freiheit).“ 

Das  Dorf  Pignieu  liegt  1.  höher,  r. 
Ruine  Castellatsch. 

(V4  St.)  Alldeer^  Hauptdorf  des 
Schamserthales  (*Hötel  Fravi).  Bei 
der  hochliegenden  Kirche  freundlicher 
Blick  über  das  Thal.  Auf  den  Höhen 
viel  Pernisen;  vor  wenig  Jahren  wurde 
ein  Bär  geschossen.  Von  hier  Berg- 
touren auf  Piz  Beverin  und  Piz  Curvhr. 
Sehr  zu  empfehlende  Tour  durch  das 
Averser-Thal  nachdem  Engadin  (R.  19). 
Die  Strasse  zackt  in  Windungen  hinauf 
zum  Weiler  Bärenburg , von  dem  r.  die 
geringen  Ueberreste  des  gleichnamigen 
Schlosses  stehen.  Es  wurde  1451  im 
Sohamser  Kriege  vom  Volke  zerstört. 
Abermalige  Steigung  bis  zu  ,,In  den 
Kehren^ % St.  vou  Andeer,  wo  1.  der 
Eingang  in  das  Ferrera-  oder  Averser- 
Thal  (S.  143). 

Man  gehe  etwa  3 Minuten  tief  hinein ; 
bei  r.  liegenden  gewaltigen  Steinblöcken 
steige  man  1.  ein  paar  Dutzend  Schritte  vor- 
sichtig hinab  zu  dem,  ganz  in  Schaumstaub 
aufgelösten  Wa.sserfall  dos  Avereer  Baches; 
drüben  hängen  Legföhren  weit  über  die  Fel- 
sen herab.  — V*  St.  höher  2.  Wasserfall. 

In  vielenWindungen  rankt  dieStrasse 
empor  zu  der  wilden  Bofla-Schlncht^ 
Reminiscenzen  aus  der  Via  mala;  der 
Rhein  stürzt  in  grosser  Kaskade  herab. 

Berlepsch’  Schweiz. 


Trümmer  ehemaliger  Eisenschi^Izcn. 
Schönes,  wildes  Felsenthal.  Reiche 
Moosflora,  viele  Saxifragen  (namentlich 
cotyledon),  Linnaea  borealis  und  Pri- 
; mula  villosa.  1.  das  Thälchen  Huretta, 
in  welchem  Bergbau  auf  Kupfer , Blei 
und  Antimonium  betrieben  wurde , in 
der  Tiefe  der  Sur etta- Gletscher.  Das 
Thal  erweitert  sich ; r.  zwischen  Wald 
und  Wiesen  das  Alpendörfchen  Sufers 
am  Fuss  der  zerklüfteten  Kalkberge. 

Die  Strasse  passirt  das  Felsenthor 
Sasaplana,  läuft  dann  noch  eine  geraumo 
Strecke  durch  alten^  dichtenTannenwald, 
auf  den  von  einem  stotzigen  Felsenhügel 
die  Trümmer  einer  Burg,  deren  Namen 
verschollen  ist,  herabschauen,  und  hiii- 
anstretend  in  das  Freie  öffnet  sich  in 
jugendlicher,  wild-frischer  Pracht  das 
breite,  von  mächtigen  Alpengraten  und 
Schneehörnern  umfangene 

Rheiuwald-Thal,  4000  bis  5000 
F.  üb.M.  gelegen.  In  seiner  Tiefe  wird 
es  von  der  Centralmasse  des  mächtigen 
Adula,  der  eisumpanzerten  Geburtsstätte 
des  Hinterrheines,  geschlossen.  Trotz 
der  hohen  Lage  gedeihen  hier  noch 
Flachs,  Erbsen  und  Gerste,  die  jedoch 
nicht  jedes  Jahr  reifen ; die  Heuernte 
fällt  erst  in  den  August,  da  der  Sommer 
eigentlich  nur  knapp  3 Monate,  der 
Wiiiter  dagegen  % Jahr  dauert.  Wie 
furchtbar  die  Lauinen  zur  Winterszeit 
in  diesem  Thale  hausen,  davon  erzählen 
die  allenthalben  uraherliegenden  Stein- 
blöcke. Ein  deutschredender,  kräftiger, 
abgehärteter,  blondhaariger  Menschen- 
schlag, etwa  1300  Köpfe  stark,  bewohnt 
den  Rheinwald  und  lebt  lediglich  von 
Alpenwirthschaft,  Viehzucht  und  vom 
Transportwesen;  Hauptort 

Splügen^  2*4  St.  von  Andeer. 
(*Pos(,  grosses  gewölbtes  Steingebäude, 
gute  Weine,  gute  Betten.)  Das  Dorf  be- 
steht eigentlich  nur  aus  etwa  einem  hal- 
ben Dutzend  grosser  massiver  Gebäude 
und  einer  Handvoll  kleiner  brauner  Ge- 
birgshäuschen  mit  steinbelasteten  Dä- 
chern (Phot.  Nro.  90).  In  Splügen  tren- 
nen sich  die  beiden  grosseiiAlpenstrassen 
über  den  Bemhardin  und  über  den 
Splügen. 
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17.  Route:  Via  mala.  Der  Splügen. 
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S^ttgenstrasse. 

Post  tägl.2mal  hin  und  zurück.  BisCliia- 
venna  8*'*  St.  in  5*/i  St.  Fahrzeit  [9  Fr.  65  C.] 
8 Fr.  40  C.  Bi.s  Colico  14*/«  St.  12  Fr.  30  C. 

Die  Passage  über  den  Splügen,  als  Saum- 
pfad schon  von  den  Römern  und  Longo- 
harden  benutzt,  ist  jetzt  eins  der  kühnsten 
Strassenbanwerke  der  Alpen.  Sic  wurde 
auf  Kosten  der  österr.  Regierung  1818—1822 
erbaut,  als  Sardinien  und  die  Schweiz  den 
Bornh.irdin-Pass  chaussirten.  Allenthalben 
ist  sie  16  F.  breit  und  kann  ohne  Vorspann 
und  im  Trabe  befahren  werden.  Bei  keinem 
der  anderen  Central -Alpenübergänge  tritt 
man  so  unvermittelt  und  rasch  in  das  ita- 
lienische Leben  und  die  üppig  wuchernde 
südliche  Vegetation  ein  als  bei  diesem. 

Im  Dorfe  Splügen  führt  eine  bedpekte 
Ilolzb  rücke  überden  Rhein  und  auf  die 
Splügenstrasse , die  mit  sieben  grossen 
Curven  im  Oberhäuslibach  - Tobel  em- 
porsteigt. Westlich  das  breite^Hinter- 
rheinthal  mit  dem  Einblick  auf  den  Fa- 
nella-  und  Lenta  - GletsCher  mit  dem 
Guferhorn  am  Adula.  Die  mit  Mond- 
milch-Zapfen incrustirte  erste  Gallerio 
schliesst  die  bisherige  Aussicht  ab  und 
führt  in  ödere  Gegenden ; 1.  zwei  stutzige 
Felsenkuppen  der  Suretta  - Hömer 
(9312  F.),  zwischen  denen  der  Suretta- 
Gletscher  herniederhängt.  Auf  Käzlins- 

reiche  Flora  von  Gentiana  purpurea, 
Poly  podium  Rhaet.,  Eisenhut  und  Alpen- 
rosen (unter  denen  die  seltene  weisse 
Varietät  vorkommt).  Am  Wege  liegen 
Stücke  eines  in  der  Nähe  gebroch^icn 
weissen  Marmors.  16  Windungen,  das 
erste  Berghaus  und  die  erste  grosse 
Oallerie,  noch  diesseits  der  Passhöhe 
auf  Schweizerboden.  (Primula  longi- 
ilora,  Sesleria  disticha.)  Auf  dem 
Uebergangspunkt  (2  St.  von  Splügen) 
steht  der  Grenzpfahl  mit  dem  eidgenöss. 
Kreuz  und  der  Notiz , dass  diese  Höhe 
2117  Metres  (6517  F.  üb.  M.)  misst.  Im 
Rückblick  die  zerklüfteten  Grate  des 
Suferser  Kalkbergea  mit  dem  Teuri-  und 
SteiUrhom  (9200  F.) , dahinter  Piz  Be- 
verin.  ImVorblickl.  Püzii’Ji/nief  (9854F.), 
r.  Piaao  Terre  (9540  F.).  Wenige  Minu- 
ten tiefer  das  erste  italienische  Zufluchts- 
haus (Casa  cantoniera)  mit  Glocken- 
thürmchen,  in  dem,  wie  in  denen  der  noch 
folgenden , tieferliegenden  beim  Schnee- 
sturm und  nebeltrüben  Unwetter  geläutet 
wird,  um  dem  erschöpften  Wanderer  die 


Nähe  des  Asyles  anzuzeigen.  Wieder 

St.  tiefer  kommt  die  Dogana  (Zoll- 
stätte) mit  dem  schmutzigen  Albergo  del 
Monte  Spluga , ein  halb  Dutzend  stei- 
nerner Häuser  mit  kleinen  Fenstern  in 
öder  Gegend.  Drüben  r.  der  mächtige 
Curciusa-Gletscher  mit  blauen  Eisstufen 
und  das  10,085  F.  hohe  Tambohorn. 
Letzteres  gewährt  eine  majestätische 
Aussicht  auf  die  bündner  Gebirgswelt, 
ist  aber  nur  von  geübten  Berggängem 
vom  Areue-Thal  aus  zu  ersteigen.  Die 
Strasse  läuft  durch  eine  flache,  baum- 
lose Hochebene  (Pian  della  Stmff'ettaJ, 
von  den  ersten  Quellenadern  der  Lira 
durchirrt.  Am  Ende  derselben,  (%  St.) 
r.,  die  Trümmer  ehemaliger  Befestigun- 
gen. Früher  führte  der  Passpfad  r.  ab, 
durch  die  Cardineil , nach  Isola  hinab, 
ein  gefürchteter,  schmaler  Weg,  an  un- 
geheuerlichen Abgründen  vorüber,  der 
von  Lauinen  sehr  bedroht  ist. 

Die  meisten  Menschenleben  verschlang 
die  Tiefe,  als  Marschall  Macdonald,  Anfangs 
December  1800,  ein  Hilfscorps,  bei  wildem 
Schneesturm  durch  die  Cardiuell,  zu  Brune's 
italienischer  Armee  führte  und  ganze  Ko- 
lonnen von  stürzenden  Windwehen  ver- 
schüttet und  hinabgoBcbleudert  wurden. 

Unweit  der  3.  Cantoniera  Teggiate 
(35  Min.)  beginnen  die  aufgemauerten 
Strassen -Etagen  und  die  grossen  Schutz- 
gallerien.  Die  erste  Gallerie  ist  700, 
die  zweite  642  und  die  dritte  1530  F. 
lang;  alle  haben  15  F.  Höhe,  so  dass 
die  grössten  Wagen  unbehindert  passiren 
können.  Fensterartige  Nischen  gestatten 
Niederblicke  auf  das  in  schwindelnder 
Tiefe  liegende  Dorf  laola.  Man  befindet 
sich  wieder  in  der  Region  des  Baum- 
wuchses. Bei  Pianazzo  (25  Min.)  kom- 
men Getreidefelder;  im  August  dreschen 
die  Bewohner  (ital.  Typus)  ihre  Garben 
auf  freiem  Felde.  Gegen  ein  kleines 
Trinkgeld  und  wenn  es  die  Zeit  erlaubt, 
hält  der  Conducteur  des  Eilwagens 
einige  Minuten  beim  prachtvollen 

Wasserfall  des  Madesimo,  dessen 
zu  Staub  aufgelösten  Sturz  man  von 
einem  sicheren  kanzelähnlichen  Stand- 
punkte aus  der  Höhe  betrachten  kann. 
Bettelnde  Kinder  und  schwarze  Schweine 
(die  Race  von  ganz  Oberitalien)  ver- 
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Chur  — Chiavenna. 
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sperren  den  Weg.  Hier  beginnen  die 
kühnen  Tourniquets , jene  etagirten 
Zickzack-Terrassen  der  Strasse,  die  sich 
schlangenförmig  an  den  steilen  Fels- 
abstürzen in  die  Tiefe  winden.  Der  Eil- 
wagen  jagt  im  lebhaften  Trabe  hinab, 
alle  Minuten  veränderte  Einblicke  dar- 
bietend. Eine  in  den  Felsen  eingelassene 
Tafel  berichtet  ausführlich , dass  unter 
der  ßegierung  Kaiser  Franz  II.  die 
Strasse  durch  Carlo  Donegani  erbaut 
worden  sei.  — Rückblicke  in  die  Car- 
dineil und  auf  den  schäumenden  Made- 
simofall.  r.  hoch  droben  das  Dörfchen 
Starleggia.  Unten  kommt  Alle  Corti 
und  gleich  darauf 

(1V2  St.)  Campo  Bolcino^  ärm- 
liches Dorf  und  Poststation.  5 Min.  Auf- 
enthalt. Albergo  della  Posta  wioihi  ZM  em- 
pfehlen. V on  hier  an  wächst  das  Interesse 
an  der  Landschaft.  ^ Durch  die  r.  drü- 
ben ansteigende  Thalschlucht  des  Val 
Sancia  führt  der  Passo  Pardan  (7967  F.) 
in  das  Misoxerthal ; etwas  weiter  vor- 
wärts auf  gleicher  Seite  ragt  Pizzo  del 
Quadro  (9312  F.)  in  die  Höhe.  Folgen 
die  Weiler  Prestone,  Vho , Cimaganda 
und  Lirone.  Schöne  Exemplare  der 
Edelkastanie  (Castanea  vesca)  zeigen 
sich  einzeln,  dann  tiefer  in  Menge’,  bis 
sie  zur  förmlichen  Waldung  werden.  Das 
ganze  Thal  ist  mit  riesigen  Steintrüm- 
meni  einstiger  Felsenstürze  erfüllt,  die, 
von  Baumgruppen  umstanden , reizende 
malerische  Compositionen  bilden. 

(IV4  St.)  Oallivaggio  oder  Madonna 
di  O.  mit  schlankem  weissen  Kirchthurm. 
Während  trockener  Sommer  Chaussee- 
Staub  zum  Ersticken. 

(%St.)  San  Ctiacomo,  nach  welchem 
Ort  das  ganze  Thal  genannt  wird.  1.  Ein- 
blick in  das  Val  Bregaglia  (Bergeil, 
R.  23)  und  auf  die  gegenüberliegenden 
MorUe  Bileniga,  Monte  OrilloyyodMemte 
Broso.  Die  Weinberge  beginnen,  die 
Vegetation  des  südl.  Klima’s  entwickelt 
sich  mit  jeder  Minute  mehr  und  die 
Pracht  der  italienischen  Färbung  ruht 
über  der  ganzen  Landschaft. 

Chiavenna  (deutsch  Cleven), 

Qatfhöfe  : Hötel  Conradi  neben  der  Post. 
— Söul  Chiave  (Toro  bei  Andre  Petoletti,  gut 


(2  Min.  von  der  Post).  Zimmer  1 Fr.  50  0.  Souper 
2 Fr.  —■  Bier  in  Flaschen  (gut)  ,50  C.  Dcjoüuer 
1 Fr.  25  C.  Zwischen  beiden  Rötels  liegt  das 
Cafd  mit  Aussicht  auf  die  Kaskaden  der  Maira. 
— Nahe  bei  der  Post  liierhau»  mit  recht'^utem 
Bier  und  kaltem  Imbiss.  — Beim  Unterhan- 
deln mit  den  Kutschern  selie  man  sich  vor. 
Omnibus  nach  Colico  2 Fr.  20  C.  u.  Trink- 
geld, im  Coup6  2 Fr.  50  C.  bis  3 Fr.  50  C. 
und  Trinkgeld.  Ueberhaupt  verlangen  hier 
selbst  die  Postillone  auf  jeder  Station  vom 
Passagier  Trinkgeld.  Täglich  2mal  Post  nach 
Colico;  Coup6  4 Pr.  80  C.,  Int6r.  3 F.  90  C. 
nach  Chur  [21  Fr.]  18  Fr.  20  C.  Einspänner 
nach  Colico  10  Fr.  und  1 Fr.  Trinkgeld. 

Chiavenna  ist  eine  alte  Stadt,  das 
„Clavenna“  der  Römer,  später  Haupt- 
ort der  Grafschaft  Cleven.  Gegenüber 
der  Post  die  umfangreichen  Trümmer 
des  Schlosses,  welches  einst  der  altade- 
ligen Familie  Salis  in  Graubünden  ge- 
hörte. Nach  Meinung  dos  Volkes  soll 
der  Palast  nie  ausgebaut  oder  bewohnt 
gewesen  sein,  während  die  Chroniken 
behaupten  : in  diesen  Mauern  habe  Kai- 
ser Friedrich  Barbarossa  1175  den  hi- 
storisch berülimten  Fussfall  vor  Hein- 
rich dem  Löwen  gethan,  um  diesen  für 
einen  Heereszug  nach  Italien  zu  gewin- 
nen. Bekanntlich  hatte  die  Weigerung 
des  Sachsenherzoges  dann  die  Nieder- 
lage Friedrich  Barb.  in  der  Schlacht  bei 
Legnago  zurFolge.  Unter  den  6 Kirchen 
ist  die  Kathedrale  San  Lorenzo  mit 
schlankem  Glockenthurm  (1538  erbaut) 
sehenswerth.  Im  Innern  sehr  alter 
Taufstein  mit  Reliefs,  im  Baptisterium. 
Die  3000  Einwohner  leben  von  Spe- 
dition, Transportwesen  und  Seidenspin- 
nerei 5 auch  ist  das  in  der  Nähe  aus  La- 
vezstein  gedrechselte  Geschirr,  das  ein- 
satzweise nach  Italien  versandt  wird, 
ziemlich  berühmt.  Unter  den  schönen 
Aussichtspunkten  in  der  nächsten  Um- 
gebung ist  eine  Partie  des  Schlossgar- 
tens, ,,ilparadiso“,  besonders  besuchens- 
werth.  Am  Schlossberg  geringe  Ueber- 
reste  eines  ehemals  festen  Castells.  Tropf- 
steingruben hinter  demselben  und  ven- 
taroli  (Windlöcher),  die  zu  Weinkellern 
benutzt  werden. 

Oestl.  öffnet  sich  das  Val  Bre^glia  oder 
Borgell  (R.  23),  durch  welches  täglich  eine 
Morgenpost  in  10  St.  nach  Samaden  (IIV*  St. 
Entfern.)  fährt.  9 Fr.  60  C.  Fortsetzung  der 
Hanptroute  nach  dem  Corner-See  B.  189. 
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18.  & 19.  Route:  Der  Schyn-Pass.  — Das  Averser-Thal. 
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Der  Schyn-Pass. 

18.  Nebentour:  Von  Thusis  nach  Tiefenkasten. 

(Vergl.  Karte  vom  Bernardino  bei  R.  17.) 


Zu  Fuss  oder  mit  Pferd  und  Knecht 
(15  Fr.)  in  5Va  St. 

Thusis  östlich  gegenüber  Öffnet  sich 
das  Albula-Thal , an  dessen  Abhängen 
der,  an  schauerlichen  und  grossartigen 
Partien  reiche,  vielfach  an  die  Via 
mala  erinnernde  Schyn-Pass  (roman. 
Mürns)  sich  durchwindet.  Der  Weg 
geht  von  Thusis  (S.  131)  hinab  über  Sils 
(Phot.  Nro.  89),  am  Schloss  Baldenstein 
vorbei  über  die  Albula-B rücke  hinauf 
nach  (1  Schar  ans.  Hier  uralte  Linde 

mit  dem  aus  Holz  geschnitzten  Rhätus- 
Bilde.  Schöne  Aussicht  über  das  Thal. 
Der  Weg  biegt  allgemach  in  die  Schlucht 
ein.  r.  unten  die,  von  der  Albula  um- 
flossene, romantisch  gelegene  Schloss- 
Ruine  Campi{ß.  133)  und  hoch  darüber 
der  Muttnerberg.  Es  folgen  eine  Menge 
von  Wegkrümmungen  u.  höchst  abenteu- 
erlichen Passagen  (sehr  schöne  Stereosc. 
Nro.  3327  bis  32),  in  denen  Mittags 
während  des  Hochsommers  tüchtige 
Hitze  brütet. 

(3  St.)  Ober-Vatz*  Von  hier  kann 
man  in  V4  St.  zu  der  berühmten  Solis‘ 
brücke  niedersteigen  (Ster.  3322  bis  25), 
welche  1368  F.  üb.  d.  Wasserspiegel 
der  Albula  schwebt.  Auf  dem  Galgen- 
hügel bei  Ober-Vatz  prachtvolle  Aus- 
sicht. Die  alten  Bündner  hatten  die, 
man  möchte  fast  sagen  schadenfrohe 


Manie , ihre  Richtstätten  stets  auf  land-^ 
schaftlich -herrlich  gelegenen  Punkten 
zu  etabliren.  Weiter  (1  St.)  Älvaschein 
(Ster.  3320),  Blick  in  das  Oberhalb- 
steiner Thal , (V^  St.)  TiefenTcasten 

(S.  114). 

In  neuester  Zeit  nehmen  Touristen 
vielfach  ihren  Weg  längs  der  anderen 
Thalseite  der  Albula-Schlucht  und  geben 
dieser  weitaus  den  Vorzug.  Der  mitunter 
ein  wenig  beschwerliche  Pfad  führt  über 
Sils  und  die  Ruine  Campi  (1  St.)  durch 
Wald  und  über  eine  Felsenpassage  hin- 
auf nach 

(IV4  St.)  üntet*- Mutten,  einer  in- 
teressanten Gemeinde,  deren  Einwohner 
eine  Winter-  und  eine  Sommer-Residenz 
haben.  Im  hohen  Frühjahr  verlassen 
alle  Haushaltungen  Unter-Mutten  und 
nomadisiren  mit  Kind  und.  Kegel  hinauf 
nach  dem  1200  F.  höher  gelegenen  Oöer- 
Mutten.  — Von  dort  durch  Mühlbach-- 
Schlucht  hinab  naoh  (V^  St.)  Solis  und 
über  die  (20  Min.)  Solisbrücke  nach 
Älvaschein  und  Tiefenkasten , — oder 
über  Stürvis  in  St.  nach  Tiefen- 
kasten. In  nächster  Zeit  wird  auf 
Staatskosten  eine  neue  Strasse  durch 
das  Albula-Thal  gebaut,  zum  Anschluss 
an  die  über  den  Julier  führende  Ober- 
halbsteiner Strasse. 


Das  Averser-Thal. 


19.  Seitenfour:  Aus  der  Via  mala  in  das  Engadin. 

(Vergl.  Karte  vom  Bernardino  bei  R.  17.) 


Reitweg  bis  Juf.  Pferde  und  Führer  von 
Andeor  oder  Thusis  mitzunehrnien.  Besser 
ist  cs,  die  Partie  zu  Fuss  zu  machen.  Wein-, 
Fleisch-  und  Brod-Proviant  sind  zu  empfeh- 
len, da  die  Wirthshäuser  sehr  primitiver 
Natur  sind.  Von  Andeer  bis  Bivio  (am  Fuss 
des  Julier  und  Septimor)  11  St. 

Die  Passage  durch  dieses,  in  Europa 
am  höchsten  bewohnte  Alpenthal  wurde 


von  den  Gebrüdern  Schlaginweit  als 
eine  der  grossartigsten  empfohlen  und 
ist  neuester  Zeit  von  Touristen  sehr 
viel  benutzt  worden. 

St.  oberhalb  Andeer  (S.137)  bei 
„In  den  Kehren‘^  am  Eingang  in  die 
Rofla-Schlucht,  öffnet  sich  1.  mit  fast 
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senkrecht  abfallenden  Chlorit- Gneis- 
Wänden,  die  düstere,  von  uralten  Tannen 
überschattete  Schlucht,  welche  in  das 
Ferrera-  und  Averser-Thal  führt.  Hart 
am  Wege , unmittelbar  über  dem  2. 
Sturz,  ist  eine  breite  Felsenplntte,  von 
der  aus  der  prächtige  Fall  vollständig  ! 
und  bequem  zu  übersehen  ist;  im  Hin- 
tergründe noch  ein  Theil  des  Suretta- 
Oletschers,  schöne  Wasserfälle  am  Ein- 
gänge. Nachdem  die  Ilolzbrückc  passirt 
ist,  läuft  der  Weg  immer  auf  der  öst- 
lichen Thalseite  nach 

(1  St.)  Ausser -Ferrera.  Hoch- 
ofen-Ruinen erinnern  an  jene  Zeiten,  wo 
80  Proc.  Eisen  haltendes  Erz  von  der 
Spitze  des  Schwarzkopfes  (unter  Piz 
Starlera),  sowie  schuppiger  Eisenglanz 
und  Roth- und  Spatheisenstein  geschmol- 
zen wurden.  In  der  Nähe  wird  auch 
Kupferkies  gefunden.  Unbesonnene 
Waldwirthschaft  hat  die  Holzbestände 
*so  rasirt,  dass  in  den  oberen  Gegenden 
von  Avers  kein  Strauch  mehr,  geschweige 
denn  Holz  zu  finden  ist  und  aus  Man- 
gel an  Brennmaterial  die  Schmelzen 
cingehen  mussten.  — Das  Thal  verengt 
sich  wieder;  zwischen  ungeheuren  Fel- 
seutrümmem  braust  der  Averserbach 
hindurch. 

(iV„  St.)  Inner  - Ferrera’  oder 
Canicill  (zu  deutsch  „Hundcloch“) 
unter  dem  Piz  Starlera.  r.  Ausmündung 
des  Val  Einet,  (Einkehr  beim  Pfarrer, 
od.  bei  Thomas  Tester^  — Wasserfälle. 
— Der  Weg  läuft  in  schwindelnder  Höhe 
über  dem  in  tiefer  Schlucht  schäumen- 
den Thalbach.  Bei  der  malerisch  gele- 
genen (l  St.)  Brücke  ist  die  Grenze  des 
romanisch-redenden  Ferrera-Thales  und 
des  deutschen  Averser-Thales.  Hoch- 
romantischer  Punkt,  r.  hinein  geht  cs 
in  das  weidenreiche,  von  der  10,485  F. 
hohen  Schneespitze  des  Pizzo  Stella 
überragte  (königl,  italienische)  Valle  di 


Lei,  durch  welches  ein  beschwerlicher 
Pass  (Passhöhe  8240  F.)  am  Lago 
Ghiacciato  und  am  Lago  di  acqua  Frag- 
gia  vorüber,  hinunter  nach  Chiavenna 
geleitet. 

(1  St.)  Campsut  (5159  F.  üb.  M.) 
in  weichem  Wiesengrunde.  Hier  beginnt 
das  eigentliche  Averserthal. 

(Y4St.)  Crot.  Reiche  bot.  Ausbeute, 
r.  das  Mädriser-  Thal,  durch  welches  ein 
sehr  steiler  Pass  am  Piz  Gallegione  vor- 
über, hinab  nachSoglio  und  Castasegna 
im  Bergeil  (R.  23)  führt.  Ziemlich  jäh 
hinauf  nach  dem  freundlichen,  auf  Alp- 
wiesen gelegenen 

(1  St.)  Crosta^  Hauptort  des  Tha- 
ies (6000  F.  üb.  M.).  Hier  gibt  es  kein 
Holz  mehr;  man  heizt,  wie  die  Beduinen, 
mit  Mist.  Die  Besitzer  des  Wirths- 
hauses  (Peter  Salis)  sind  im  Sommer 
auf  den  Alpweiden , weshalb  hier  meist 
keine  Erfrischung  zu  haben  ist.  Hinter 
dem  Ort  die  Marmorfelsen  des  Weiss- 
bergea  und  der  durch  seine  schlanke 
Kegelgestalt  kenntliche,  10,423  F.  hohe 
Piz  Platta.  Für  Geognosten  und  Bota- 
niker reiche  Ausbeute  in  der  Umgegend. 
Hier  gedeihen  noch  einige  Gartenge- 
wächse : Rüben,  Salat,  Erbsen  und  Kar- 
toffeln, die  aber  nicht  alle  Jahre  reif 
werden.  Eigenthümliche  Tracht  und 
fremdklingender  Dialekt  der  von  den 
Walsern  abstammenden  Einwohner.  — 
Ueber  Wiesengclände ; Hochalpennatur; 
nach  Pürt,  am-Bach,  und  (l  St.)  Juf 
(6572  F.)  am  Fuss  de.s  Fopperhomes 
(9731 F.),  dem  höchstgelegencn  bewohn- 
ten Häuser-Complex  Europa’s.  — Vielö 
Bergamasker  Hecrden.  Von  hier  über 
den  Stallerherg  (l  St.)  bis  zur  Passhöhe 
(7955  F.)  und  hinab  nach  Bivio  oder 
Stalla  (1V2  St.),  — oder  über  den  For- 
cellina  auf  die  Höhe  des  Septimer-Passes 
und  hinab  nach  Casaccia  im  Bergeil 
(S.  175.) 
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Der  Bernhardin. 

20.  Hauptroute:  Von  Chur  nach  Bellinzona. 

(Vergl.  Karte  vom  Bernardino  und  Splügen  bei  K.  17.) 


(26J/2  St.)  Tägl.  2mal  Post.  Nach  Bellin- 
zona 15  St.  vom  Dorf  Splügen  in  8^/4  St. 
Coupd  16  Fr.  60  C. , Int^r.  li  Pr.  30  C.  — 
Nach  Magadino  18 Vs  St.  (in  10  St.),  Coupd 
19  Pr.  IOC.,  Intdr.  16  Pr.  80  C.  — Wenn  der 
Conducteur  seinen  Hochsitz  abtritt,  3 bis 
4 Pr.  Trinkgeld. 

Von  Chur  bis  Splügen  (S.  127 
bis  138). 

Von  Splügen  läuft  die  Strasse  2Yg  St. 
ziemlich  eben  im  Rkeinwald  - Thal. 
(Va  St.)  Medel,  (V4  St.)  Ebi,  mit  der 
Wiese,  wo  jährlich  am  1.  Maisonntag 
die  Landsgemeinde  des  Thaies  abgehal 
ten  wird.  (40 Min.)  Nufenen;  1.  Eingang 
in  das  Areuethal  und  Blick  auf  den  Cur- 
ciusa  - Gletscher  und  das  Tambohom 
fl 0,085  F.)  — (Y4  St.)  Hinterrheit^^ 
(5000  F.  üb.  M.),  höchstes  Dorf  des 
Eheinwald-Thales  (Phot.  Nr.  91). 

Excursion  zu  den  Bheinqaellen. 

Dieser  Ansflug  ist  nur  mit  einem  Führer 
und  mit  Proviant  zu  unternehmen.  Mehre 
Stellen  sind  Lauinen-gefährlich.  Entfernung 
3 St.  Anfangs  folgt  man  V*  St.  der  Bernhar- 
din-Strasse,  überschreitet  die  steinerne  Brücke, 
die  erste,  unter  deren  Joch  der  junge  wilde 
Strom  sich  beugen  muss,  — schwenkt  dann 
r.  ab  in  das  Thal  der  Zapport-Alp  auf  ziem- 
lich praktikabelem  Pfade,  bis  später  Stein- 
trümmer denselben  fast  unerkennbar  machen. 
Grosso,  mit  Alpenro-sen  und  Polypodium 
Rhacticum  dicht  überwachsene  Strecken.  Das 
Thal  wird  enger;  mächtige,  von  Lauinen- 
stürzen  herrUhrondc  Schneemassen  versperren 
mitunter  den  Weg  oder  bilden  Brücken  über 
den  Rhein.  Bei  dem  Ueberschreiten  solcher 
Schneebrückon  ist  grosse  Vorsicht  an zurathen, 
Hinter  der  letzten  Sennhütte  bricht  der  Weg 
an  einer  schwarzen  Untiefe  ab,  in  welcher 
der  Rhein  Wasserstürze  bildet.  Diese,  fiir 
mit  Schwindel  behaftete  Personen  nicht  ganz 
ungefährliche  Stelle  wurde  vom  Volke  die 
Hölle**  und  eine  gegenüberliegende  vom 
Gleicher  umfangene  insclartig  aussehonde 
Trifft,  das  ,, Paradies**  genannt.  Im  Gnois- 
und  Glimmerschiefer-Gestein  findet  man  ein- 
gesprengte Granaten.  — Zudringliche  Schafe, 
welche,  die  Hände  des  Rei.senden  beleckend, 
nach  Salz  verlangen,  können  gefährlich  wer- 
den,  wenn  sie  in  ihrem  Unge.stüm  den  An- 
gefallenen  gegen  den  Aljgrund  drängen.  Das 
nun  kesselförmig,  durch  die  gewaltigen  Pel- 
sengebäude  des  Kanal-,  Gu/er-  u.  Rheimoald- 
homea  geschlossene  Thal  ist  durch  den  ge- 


waltigen Zapport -Gletscher  ausgefüllt,  aus 
dessen  prachtvollem,  blauschimmernden  Eis- 
gewölbo  ein  ansehnlicher  Wasserstrahl  her- 
vorbricht. Es  ist  die  liheinquelle.  Bei  den 
alten  Völkern  war  dieser  Ort  geheiligt  und 
zu  Römerzeiten  stand  ein  den  Nymphen  ge- 
weihter Tempel  hier.  Im  christlichen  Mittel- 
alter  trat  eine  Kapelle  an  dessen  Stelle,  welche 
indessen  auch  verschwand ; die  Glocke  der- 
selben wird  im  Kirchthurme  von  Hinterrhein 
aufbewahrt.  Die  erhabene  Scenerie  dieses 
ganzen  gewaltigen  Felsen-  und  Gletscher- 
Cirkus  und  die,  nur  durch  das  eintönige 
Brausen  des  Wassers  ausgefüllte  StiUe,  macht 
einen  tiefen , feierlichen  Eindruck,  ln  der 
Nähe  findet  man  Armeria  alpin.,  Salix  glauca, 
Pinguicula  grandiflora,  Blindia  acuta,  Weisia 
serrulata  und  viele  andere  Moose. 

Der  Bemhardin -Pass  war  den 
Römern  bereits  bekannt.  Man  vermuthet, 
dass  Kaiser  Constantin  396  denselben 
überschritten  habe,  um  die  Alemannen 
im  Linzgau  zu  bekriegen.  Die  alte,  an 
der  Sommerseite  des  Berges  in  gerader 
Linie  emporsteigende,  5 bis  6 F.  breite 
Strasse  wird  als  Römeranlage  angesehen. 
Sie  ist  gut  unterhalten  und  wird  im  Win- 
ter und  Frühjahr  von  den  Fuhrleuten 
häufig  frequentirt,  weil  es  auf  der  neuen 
Strasse  Stellen  gibt,  au  denen  der  Schnee 
Hügel  von  mehr  denn  30  F.  Höhe  zu- 
sammen weht  und  sie  somit  unpassier- 
bar macht.  Im  frühen  Mittelalter  hiess 
sowohl  der  Bernhardin,  als  die  ganze 
Gruppe  der  Rheiuwaldhörner  „Vogel- 
berg“ (mons  avium,  mons  aquila).  Nach- 
dem dem  heil.  Bernhardin  von  Sienna 
(t  1444)  eine  Kapelle  hier  erbaut  wor- 
den war,  nannte  man  den  Uebergang 
Bernhardin.  Die  gegenwärtige  Kunst- 
strasse wurde  1818  bis  1823  durch  den 
tessinischen  Ingenieur  Poccobelli  mit 
einem  Kostenaufwande  von  ly^Mill.Fr. 
(zu  dem  Sardinien  etwa  V5  beisteuerte) 
erbaut. 

Der  Weg  von  Rheinwald  hinauf  ist 
ziemlich  einförmig,  gestattet  jedoch  von 
den  vielen  Windungen  aus  schöne  Rück- 
blicke auf  das  Rheinwaldthal.  r.  hoch 
droben  (das  schneebedeckte  Mascholhorn 
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(8933  F.).  Nach  zweistündigem  Steigen 
erreicht  man  das  grosse  steinerne  £erg- 
katts  auf  der  Passhöhe  (casa  di  rifugio, 
6351  F.),  in  welchem  gegen  Zahlung 
gewirthet  wird.  Unmittelbar  daneben 
der  kleine  Moesola-See,  aus  welchem  die, 
das  ganze  Misocco-Thal  durchströmende 
- Mo'esa  abfliesst.  r.'  Einblick  auf  den 
Muccia  - Gletscher,  und  auf  den  Pixzo  di 
Muccia  (9120  F.).  — St.  unter  dem 
Bergbaus  bildet  die  Moesa  einen  schö- 
nen Fall  unweit  der  baufälligen  Victor 
P^nmnuels-Brücke,  die,  190  F.  lang  und 
20  F.  breit,  einen  Bogen  von  70  F.  Weite 
spannt. 

(1V4  St.)  San  Bernardino,  klei- 
nes, ärmliches  Dorf  mit  vortrefflicher 
Mineralquelle(Stahlsäuerling,  geruchlos, 
stark  perlend,  K.).  Das  Bad  wird 
meist  von  Italienern  besucht;  (Albergo 
Broceo,  gegenwärtig  Post,  gutu,  billig. 
— Älb.Ravizza  (croce),  sind  im  Sommer 
ziemlich  angefüllt).  — In  grossen  Win- 
dungen fällt  die  Strasse  hinab  u.  öffnet 
zauberisch-schöne  Niederblicke  auf  das 
in  Duft  erblanende  Val  Misocco.  — Bei 
allaSpina  (l  St.)  r.  grossartiger  Wasser- 
fall der  aus  waldiger  Felsenengc  hervor- 
brechenden Moesa.  Nun  wächst  mit 
Schritt  und  Tritt  die  Pracht  südlicher 
Bergländschaft  und  alle  jene  berauschen- 
den Momente,  an  denen  die  Abdachungen 
der  Alpcnstrassen  auf  italienischer  Seite 
so  reich  sind,  besitzt  auch  der  Bernhar- 
din in  hohem  Masse.  In  der  Tiefe  er- 
blickt man  die  grosse  Trümmerburg  von 
3ÜS0CC0.  — (V2  St.)  St.  Giacovio  j An- 
fang des  Getreidebaues ; über  viele  Win- 
dungen nach  (y4  St.)  Cebbia.  Auf  quer- 
durcKschneidendcm  Fusspfade  kann  man 
viel  näher  gehen. 

(74  St.)  Misocco  oder  Crcmco 
(Poststation),  schmutziges  Dorf.  (Al- 
bergo Toscani  neben  der  Post,  deutsch- 
redender Wirth,  gute  u.  billige  Weine.) 
Hier  beginnt  mit  der  gleich“  unterhalb 
des  Ortes  abfallenden  Thalstufe  die 
reichste  südliche  Vegetation;  Wasser- 
fälle, in  jener  langen  zcrflatternden  Ge- 
stalt , wie  die  des  Staubbaches , hängen 
an  den  fast  vertikalen , das  Thal  ein- 
schliessendcn  Wänden  hernieder.  Die 


ganze  Landschaft  ist  ein  an  Farben  und 
Formen  überreiches  . Gemälde.  Den 
Mittelpunkt  des  Bildes  nimmt  die 
kolossale  Ruine  des  Schlosses  Misocco 
ein,  die' als  die  schönste  der  ganzen 
Schweiz  gilt.  (Vergl.  beikommende 
Abbildung.)  Vier  hohe  Thürme,  mit 
dazyrischen  liegendem  Mauerwerk  ein 
kastellartiges  Ganzes  bildend,  thront  die 
Burg  auf  hoher  Felsenstirn.  Die  Gra- 
fen von  Sax , welche  das  ganze  Thal 
beherrschten  und  in  der  bündner  Ge- 
schichte eine  bedeutende  Stellung  ein- 
nahmen , residirten  in  diesem  Bergpa- 
laste. Als  das  Thal  durch  Kauf  an  den 
lombardischen  Grafen  Trivulzi  gekom- 
men war,  zerstörten  das  Schloss  1521 
die  Graubündner,  das  Volk  aber  kaufte 
sich  später  (1549)  rechtlich  von  seinen 
Oberherren  los.  Grosse  Thalstufe  hin- 
ab, vorbei  unter 

(*/4  St.)  r.  Soazza.  Ucberall  erinnern 
Gesteinstrümmer  an  die  schreckliche 
Zerstörung,  welche  der  Wolkenbruch 
1834  anrichteto.  Prächtige  Kastanien. 

(72  St.)  r.  stürzt,  wie  eine  kristallene 
Wassersäule,  der  ^Buffalora,  einer  der 
prachtvollsten  Wasserfälle  der  Alpen, 
über  200  F.  hoch  und  (72  St.)  tiefer  bei 
Cahbiolo  der  Nelle  montane,  hernieder. 
Weinbau  beginnt  in  wilder  Urwüch- 
sigkeit. 

(7^  St.)  Lostallo,  — (1 72  St.)  Cama; 
die  ersten , im  Freien  pereunirenden 
Feigenbäume;  der  Wein  rankt  wild  an 
den  Bäumen  empor  und  schlingtschwe- 
bende  Festons  von  Ast  zu  Ast,  1.  be- 
schwerlicher Fussweg  durch  das  Val 
Cama  über  die  Forcola  nach  Gravedona 
am  Comer-See.  r.  oben  am  Berg  Ver- 
dabbio  und  Sta.  Maria;  an  der  Strasse 
Lcggia. 

(®/4  St.)  Grono.  Die  Kapelle  bei  der 
Burgi'7orc7i(t«o  enthält  sehr  alte  Wand- 
gemälde. r.  öffnet  sich  schluchtartig  das 
rauhe,  steinige,  arme  Calanca-Thal, 
dessen  etwa  2200  Köpfe  starke  Bevöl- 
kerung allsommerlich  zum  Theil  als 
Kaminfeger,  Glaser  oder  Steinarbeiter 
in  das  Ausland  wandert.  Am  Wege 
wuchert  die  Kermesstaude  (Phylolacca 
dccandra). 
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(20  Min.)  RÖYeredo  ^ Hauptort  des 
unteren  Misocco,  mit  vielen  stattlichen 
Häusern.  Hier  hat  der  Wolkenbruch 
von  1834  barbarisch  gewüthet.  Trüm- 
mer des  zerstörten  Trivulzischen  Pala- 
stes. l.beim  Eingang  in  das  Traversegna-  j 
llial  stehen  die  schöne  Chiesa  della : 
Madonna  und  die  Thurm-Ruinen  ^von 
Beffan  und  Bogiagno.  Viel  Seidenbau 
in  dieser  Gegend. 

(25  Min.)  San  Vütore,  letztes  grau- 
bündner  Dorf,  ebenfalls  mit  Thurm- 
Ruine. 


(%St.)  Lumino,  erstes  tessinerPfdf. 
mit  bedeutenden  Steinbrüchen,  r.  er- 
schliesst  sich  der  Einblick  in  die  Riviera 
(Thal  des  Ticino , Gotthards  - Strasse), 
gerade  aus  auf  Bellinzona  und  seinen 
Burgenkranz. 

(V2  St.)  Brücke  über  die  Moesa. 
1.  Arbedo  (Schlacht  am  30.  Juni  1422 
zwischen  3000  Eidgenossen  und  über 
20,000  Mailändern)  und  (%  St.)  Bellin- 
zona (R.  68). 


Das  Engadin. 

(Vergl.  Karte  vom  Ober -Engadin.) 


Dieses  bis  in  die  jüngste  Zeit  wenig  ge- 
kannte, an  Naturschönheiten  ausserordent- 
lich reiche  Hochalpcnthal  erstreckt  sich  19  St. 
lang  von  SW.  gen  NO.  und  wird  von  der 
mächtigen  Gentralmasse  des  Bernina,  den 
M Unsterthaler ' und  Albula-Alpen  und  der 
Silvretta-Gruppe  eingegrenzt.  Die  meisten 
Gipfelpunkte  dieser  Gebirgszüge  erreichen 
eine  Höhe  von  9 bis  11,000  F.,  in  der  Ber- 
ninagruppc  aber  steigen  sie  über  12,000  F. 
empor.  Man  kann  mit  Au.sschluss  des  Eingangs 
aus  dem  Tyrol  (bei  Martinsbruck),  nur  über 
Hochpässe,  wie  den  Albula  (S.  119—122),-  Sca- 
letta  (S.  125),  Fluela  (S.  126),  Laviner  Joch 
(S.  100),  Ofen  (R.  2.5)  oder  solche,  die  in  Post- 
strassen umgcw’andelt  wurden,  wie  über  den 
Julier  (S.  111)  und  über  die  höchste  Poststrasse 
Europa’s,  den  Bernina  (R.  24),  in  dieses  abge- 
legene Hochthal  gelangen,  das  seiner  ganzen 
Länge  nach  von  dem,  am  sUdwestl.  Ende  des- 
selben entspringenden  Inn  durchströmt  wird. 
Es  ist  in  zwei  durch  Klima,  Produkte , land- 
schaftlichen Charakter  und  Eigcnthümlichkeit 
der  Bewohner  völlig  verschiedene  Hälften 
getrennt,  — in  das  Ober-  und  Unter-Engadin. 
Ersteres  concurrirt  in  der  Grossartigkeit  sei- 
ner Gebirgswelt,  nach  dem  Umfang  seiner 
Fimreviere  und  Gletschermassen  und  in  sei- 
nem ganzen  landschaftlichen  Apparat  mit  den 
besuchtesten  Favoritgegenden  der  westlichen 
Alpen.  Bei  einer  Höhe  von  4900  bis  5575  F. 
in  der  Thalsohle  hat  cs  ein  ziemlich  kaltes 
Klima,  so  dass  der  Winter  fast  2/3  des  Jahres 
einnimmt ; Schnee  mitten  im  Hochsommer, 
im  Juli  und  August,  fallen  zu  sehen,  gehört 
ebensowenig  zu  den  Seltenheiten,  als  im 
Winter  eine  Temperatur  von  28®  R.  unter  dem 
Gefrierpunkt.  Das  Unter-Engadin  dagegen, 
in  einer  Höhe  zwischen  2800  und  4900  F., 
ist  in  der  Thaltlächo  viel  milder,  was  sich  auch 
schon  durch  die  Bodenkultur  kund  gibt.  Das 
Ober-Engadin  ist  ein  freies,  breites,  in  der 
Thalebene  fast  baumloses,  saftig-grünes  Wio- 
senland,  das  nur  an  seinen  Thalwändeu 
etwas  Waldung  zeigt  und  einige  mit  grösster 


' Sorgfalt  gepflegte  Gartengewächse  und  Flor- 
, blumen  dürftig  gedeihen  lässt,  während  da- 
gegen das  Unter-Engadin  im  Hauptthal  eng 
ist,  an  seinen  Berghängen  und  Terrassen  viel 
Getreide  baut,  ungeheuer  g^i'osse  Waldungen 
birgt  und  sich  in  eine  Menge  von  Seiten- 
thülern  verästelt,  in  deren  Tiefe  die  Nah- 
rungs-Magazine für  den  grossen  Viehstand 
liegen.  Im  Ober-Engadin  sind  die  Dörfer 
heiter  und  schmuck,  wie  junge  Mädchen  am 
Feiertage;  Sauberkeit,  Ordnung.ssinn  und 
bedeutender  Wohlstand  schauen  aus  jedem 
Hause  dieser  Ortschaften , die  sämmtlich  in 
der  breiten  Thalfläche  liegen.  Die  Dörfer  des 
Unter-Engadin  haben  bei  weitem  nicht  das 
lachende,  heile,  frohmüthigo  Aussehen,  hängen 
an  den  Bergböschungen  hoch  über  dem  Inn 
und  befriedigen  nur  theilweise  durch  ihre 
gasthoflichen  Einrichtungen  den  Reisenden. 
Die  von  enormen  Wäldern  überdeckten, 
schluchtartig  sich  öffnenden  Seitenthäler  und 
deren  Verästelungen  sind  noch  der  ungestörte 
Aufenthalt  der  grössten  europ.  Raubthiere, 
der  Bären  und  Lämmergeier.  Jährlich  wer- 
den mehre  geschossen. 

Für  den  Botaniker  ist  das  Engadin  eine 
unendliche  Schatzkammer,  in  der  fast  ohne 
Mühe  Pflanzen  zu  erlangen  sind,  welche 
man  sonst  müh.sam  von  hohen  Gipfeln,  oft 
nicht  ohne  Gefahr  holen  kann.  Die  Cr}’’pto- 
gamenflora  ist  eine  der  reichhaltigsten  in  der 
Schweiz.  Sammlern  ist  Hr.  Lehrer  Krättli 
als  tüchtiger  Botaniker  zu  empfehlen.  An 
seltenen  u.  nutzwerthen  Mineralien  (Galmei, 
Bleiglanz,  silberhaltige  Blei -Erze,  Kupfer- 
Kiese  etc.)  ist  das  Engadin  nicht  arm ; aber 
noch  grössere  Schätze  birgt  der  Boden  in 
den  berühmten  Mineralquellen  von  St.  Moritz 
im  Ober -Engadin  und  Schuls-Tarasp  im 
Unter-Engadin,  die  durch  neue  Fassung  und 
Errichtung  von  comfortablen  Kurhäusern 
nunmehr  das  Wanderziel  und  der  Sommer- 
aufenthalt Derer  geworden  sind,  die  an  Kör- 
per und  Geist  sich  erfrischen  wollen.  Post 
geht  täglich  durch  das  ganze  Engadin.  Berg- 
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153  21.  Houte:  Samaden.  — Piz  Ot. 

pferde  für  Reisende  gibt  es  nur  an  einigen 
Orten;  überhaupt  ist  das  Land  noch  nicht  so 
fiir  die  Fremdenwelt  zurecht  gemacht,  wie 
z.  B.  das  Berner  Oberland.  Das  FlLhrer- 
wesen  wird  noch  nicht  so  zudringlich , wie 
in  der  inneren  Schweiz  und  im  Wallis 
betrieben;  es  hält  mitunter  sogar  schwer, 
einen  Führer  für  Lohn  zu  bekommen.  Ist 
man  an  Private  empföhlen,  so  übernehmen 
es  diese  bisweilen , den  Fremden  zu  ihren 
schönsten  Punkten  zu  geleiten.  Ausser  dem 
Languard  und  Piz  Ot  ist  noch  kein  Berg 
besonders  für  l’ouristftn  zurecht  gemacht. 
Anbettelei  findet  man  nirgends.  — Eben  so 
eigenthUmlich  wie  das  Land,  sind  auch  die 
Leute,  welche  es  bewohnen.  Ein  grosser 
Theil  derselben  ist  sehr  reich  und  hat  sich 
als  „Schweizer  - Conditoren“  und  Caft5tlers 
Vermögen  im  Ausland  erworben;  man  er- 
innere sich  an  die  Josti  in  Berlin  (von  Ma- 
duloin  im  Engadin),  Stehely  ebendaselbst 
(v.  Sils)  u.  A.  Die  Meisten  wandern  als 
arme  Bursche,  ohne  irgend  etwas  von  der 
Zuckerbäckerei  zu  verstehen,  in  das  Ausland 
zu  einem  dort  etablirten  Engadiner,  treten 
bei  ihm  als  Lehrjungen  ein,  werden  Gehilfen ; 
.sparen  bei  ausserordentlicher  Entsagung 
ihren  Lohn  zusammen  und  etabliren  dann 
selbst  ein  kleines  Geschäft,  in  welchem 
sie,  bei  ihrer  Einfachheit  und  ihrem  nüch- 
tern-praktischen Betriebe,  Kapitalien  ansam- 
meln, mit  dened  sie  im  Alter  nach  der 

21.  Samaden.  — Piz  Ot.  — 

(Vergl.  Karte  vw 

Samaden  und  das  1 St.  davon  entfernte 
Pontresina  sind  Touristen-Standquartiere  für 
Bernina-  und  Oberengadiner  Partien.  — 
St.  Moritz  ist  nicht  als  Standquartier  zu  em- 
pfehlen; während  der  Kurzeit  ist  der  Ort 
von  ständigen  Badegästen  so  überfüllt,  dass 
es  schwer  hält,  Nachtlager  zu  finden.  Post- 
plätze und  Extraposten  können  nur  in  Sa- 
maden bestellt  werden. 

Samaden  (5362  F.  üb.  M.),  i St. 
von  Pontresina,  l'/,  St.  von  §t.  Moritz. 

Gatihöfe:  *H6ul  Bernina  mit  Cafö, 

schöne  Lage.  — *Uötel  Fiz  Ot,  klein,  ge- 
mtijhlich;  mit  Cafe,  vortreffliche  Küche,  bil- 
lige Preise,  gutes  Bier,  im  Fromdenbuche 
ungetheiltes  Lob.  Der  Besitzer  ist  Verfer- 
tiger des  beliebten  „Iva -Geistes“  faus  der 
Achillea  mosohata).  — *Krone  bei  der  Post. 

Posi  täglich  über  Julier  (S.  111)  nach  Chur 
und  dem  Bodensee,  über  Maloggia  (S.  175) 
nach  Chiavenna  u.  an  den  Comer-See,  — durch 
das  Unter  - Engadin  ins  Tyrol  und  über  den 
Bernina- Pass  ins  Veltlin.  — Von  Samaden 
nach  Zemetz  (5*/s  St.)  in  2'/a  St.  [4  Pr.  50  C.J 
3 Fr.  Gö  C.  — Schuls-Tarasp  (11  St.)  in  5 8t. 
9 Fr.  SO  C.J  7 Fr.  35  C.  - Kauders  (min  St.) 
n 10V4  St.  10  Fr.  75  C.  — Poschiavo  (8  St.) 
in  71/9  St.  5 Fr.  20  C.  — le  Prese  (9  St.)  in 
8V4  St.  5 Fr.  80  C.  - Tirana  (IIV4  St.)  in 
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Heimat  zurückkehren  und  dort  die  behäbi- 
gen Landsitze  bauen,  welche  die  Ortschaften 
des  Ober-Engadin  schmücken.  Das  Euga- 
diner  Haus,  von  Stein  errichtet,  fällt  durch 
seine  kleinen  Fenster  auf ; die  Einen  be- 
haupten, es  geschähe  der  grossen  Winter- 
Kälte  halber.  Andere  finden  darin  eine  histo- 
rische Ueberlieferung  aus  den  Zeiten  der 
Kriege  mit  Oesterreich,  wo  Jedes  Haus  eine 
Burg  war  und  die  Fens'cr  als  Schiessschiir- 
ten  dienten.  Regelmässig  befindet  sich  die 
Wohnstube  über  dem  .sehr  sauber  gehaltenen 
Kuhstall,  und  zeichnet  sich  durch  ihre  Ar- 
venholz-Vertäfeluug  und  grosse  Akkuratesse 
aus.  Die  weissen  gemauerten  Heuschober  • 
mit  ihren  hohen  Bogenfenstern , welche  mit 
dunkeln  Brettern  verkleidet  sind,  die  dem 
Luftdurchzug  Raum  lassen,  sehen  von  Wei- 
tem wie  Kirchen  oder  Kapellen  aus.  Fabrik- 
wesen und  Industrie  sind  dem  Thale  selbst 
fremd ; die  meisten  Handwerker  sind  nicht 
einmal  Engadiner,  sondern  Deutsche  oder 
Schweizer  anderer  Kantone.  Ladin,  ein  ro- 
manischer Special-Dialekt , ist  Thalspracho 
(mit  Ausnahme  von  Tarasp,  welches  deutsch 
spricht  u.  der  einzige  kathol.  Ort  im  Engadin 
ist).  In  dieser  Sprache  er.scheint  die  Zeit- 
schrift „Pögl  d’Engiadiua“.  Das  ganze  Thal 
bekennt  sich  zur  refonnirten  Confession  ; ab- 
wechselnd wird  in  einigen  Gemeinden  an  jo 
zwei  Sonntagen  romanisch,  am  dritten  deutsch 
gepredigt. 

St.  Moritz.  — Piz  Languard. 

I Ober '■Engadin.^ 

91/2  St.  7 Fr.  40  C.  — St.  Moritz  (IVsSt.)  in 
*'4  St.  [1  Pr.  25  C.]  1 Fr.  10  C.  — Maloggia-Ilöhe 
(4*/4  St.)  in  2>/4  St.  [4  Fr.  85  C.j  4 Fr.  15  C.  — 
Casaccia  (b^U  St.)  in  3*/4  St.  [5  Fr.  85  C.J  5 Fr. 

— Vicosoj>ra7io  (7V4  St.)  in  4 St.  [7  Fr.  35  C.J 
6 Fr.  30  C.  — Chiavenna  (11^4  St.)  in  6Vjj  gt. 
[11  Fr.  25  C.J  9 Fr.  60  C.  — Tie/enkasten 
(11 V4  St.)  in  71/4  St.  [11  Fr.  35  C.|  9 Fr.  70  C. 

— Chtir  (171/4  St.)  in  111/4  St.  [17  Fr.  25  C.] 
14  Fr.  70  C. 

/Sa7nacZcn(Stcr.  3459  u.  60)  istHaupt- 
ort  des  Ober-Engadin,  zählt  600reform.,  . 
meist  begüterte  Einwohner  und  liegt  am 
Fuss  des  Fiz  Fadelia  (8875  F.  üb.  M.); 
es  ist  mehr  städtisch  als  dorfartig  ge- 
baut und  bekommt  durch  seine  grossen 
steinernen  Erkerhäuser  ein  höchst  be- 
häbiges Ansehen.  Aeltestes  Adelshaus 
ist  das  von  Planta’sche , deren  Bären- 
tatzen - Wappen  an  vielen  Häusern  iin 
Engadin  (besonders  in  Samaden  u.  Zutz) 
man  begegnet.  Fast  jeder  Einwohner 
versteht  Deutsch.  Um  Engadiner  Roma- 
nisch durch  Vergleich  mit  der  deutschen 
Sprache  leicht  kennen  zu  lernen , kaufe 
man  in  Samaden  „il  nov  Testament“, 
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übersetzt  vom  Pfarrer  Menni.  Ausge- 
zeichneter *Thal -Ueberblick  von  der, 
oberhalb  Bevers  liegenden,  waldreichen 
Alpetta  (von  Samaden  1 St.  bequemer 
Weg,  reitbar  bis  hinauf)'  — Haupt-Ex- 
cursion  von  Samaden  ist: 

Piz  Ot  (10,002  F.  über  M.,  4650  P.  über 
der  Thalsohle).  Führer  7 Fr.  Weg  be- 
quem und  eben  so  sicher  als  auf  den  Piz 
Languard.  Von  Samaden  in  3*/2  bis  4 St.  zu 
ersteigen;  Rückweg  2Va  bis  3 St.  Warme 
Kleidung  und  Proviant,  besonders  genügend 
Wein  mitzunehmhn , weil  am  oberen  Kegel 
des  Berges  keine  Quelle  zu  finden  ist.  Weg 
anfangs  über  Wiesen , an  der  einsamen  St. 
Peters • Kirche  vorüber  in  den  Wald.  Starke 
Steigung  im  Zickzack.  Schäferhütte  auf  dem 
SchaJ'boden  St.  — Dann  aus  dem  Wald, 
ziemlich  ebener  Weg  über  Alpenmatten, 
sehr  reich  an  seltenen  Alpenpflanzen,  nach 
der  Piazza  della  Polenta.  1 Va  St.  1.  Piz  Padella, 
um  den  der  Weg  herumführt;  Felsenkamm 
der  trais  Sruors  (drei  Schwestern)  mit  den 
durch  Verwitterung  entstandenen  Figuren- 
ähnlichen Steinzacken  des  Fra  Scala  und  der 
Donna  Lucrezia,  — r.  die  Cima  di  Spinas  mit 
dem  gleichfalls  phantastischen  Pelsengebilde 
der  Chaste  (Burg)  und  dem  Burgherrn.  — Bei 
der  Fontana  Jredda  (-H2®  Cels.  Temperatur), 
welche  unter  einem  grossen  Granitblock  her- 
vorquillt, Hälfte  des  Weges.  Von  hier  an 
steinige  Passage.  Der  Riesen-Obelisk  des 
Piz  Ot,  scheinbar  unorsteiglich,  tritt  hervor. 
Weg  in  den  Felsen  gesprengt,  an  der  Costa 
naira  hinauf  */♦  St.;  Aussichtspunkt  ,,alla 
Vedutta  della  Dtmina.”  — 10  Minuten  über 
grosse,  lose  Uber  einander  liegende  Granit- 
Platten;  Vorsicht  bei  Schritt  und  Tritt  für 
Denjenigen,  welcher  zum  Erstenmal  über 
grobes  Geschiebe  geht.  Nicht  selten  sieht 
man  hier  Gemsen  und  Stein-  oder  Schnee- 
hUhuer.  Nun  ®/4  St.  am  eigentlichen  Felsen- 
kegel  des  Piz  Ot  im  gesprengten  treppenar- 
tigen Pfade  hinauf,  höchst  selten  Schnee  be- 
rührend. Die  Aussicht  vom  Gipfel  ist  über- 
wältigend; sie  uinfas't  nicht  nur  fast  alle  be- 
deutenden Bergspitzen  Graubündens , vieler 
Tyroler,  Veltliner  und  Lombardischer  Alpen, 
sondern  sie  zeigt  bei  hellem  Himmel  in  matt 
erblauender  Ferne  noch  Centralmassen  aus 
den  Piomontesischen,  Savoyischeu  und  Wal- 
liser Alpen.  Am  Grossartigsten  ist  der  An- 
blick der  Bernina -Kette,  welche  das  hier 
heigegehenc  Panorama  erläutert.  Diese  Cen- 
tralmasse übet*8ieht  man  vom  Piz  Ot  weit 
vollständiger  und  iustruirender  als  vom  be- 
nachbarten Piz  Languard  , wie  denn  über- 
haupt auch  die  zunächst  liegende  Gebirgs- 
scenorie  viel  gro.ssartiger  und  gewaltiger  sich 
aufbaut.  Auf  dem  geebneten  Gipfel,  einem 
halbmondförmig  gebogenen  Grat,  stehen  zwei 
Steinpyminiden,  welche  die  Arbeiter  errich- 
teten, die  den  Weg  im  Sommer  1862  anlegten. 
Die  Kosten  dieses  Unternehmens  (ca.  1600  Fr.) 
wurden  durch  eine  unter  den  Badegästen 
von  St.  Moritz  und  den  Bewohnern  von  Sa- 
maden veranstaltete  Sammlung  gedeckt.  Rück- 


weg empfohlen  Uber  die  Alpetta,  Va  Stunde 
mehr  in  Anspruch  nehmend. 

Die  breite,  thalaufwärts  laufende 
Landstrasse  und  ein  von  dieser  r.  ab- 
zweigender näherer  Weg  über  eine  Wiese 
führen  nach  dem  l'/,  St.  entfernten 

St.  Moritz  (5714  F.  üb.  M.). 

Gasthäuser : *Hdtel  CuXm  (früher  Pension 
Faller),  auf  dem  höchsten  Thalpunkt  gelo- 
gen mit  prächtiger  Aussicht  von  der  Ter- 
rasse, von  Maloja  bis  zum  Arpiglia  im  Un- 
ter-Engadin. Pension  ohne  Wein  täglich 
5 Pr.  Zimmer  im  Hause  2—3  Fr.  täglich, 
ausser  dem  Hause  etwa  Vs  billiger.  Wein 
und  Bedienung  gut.  Sprechzimmer  fiir  den 
Badearzt  Dr.  Berry.  — *^Pension  Davier.  — 
*Kreuz  bei  Denz.  — Hötel,  Cafe,  Destaurant 
bei  Wettstein  neben  der  Post-Ablage.  Guter 
Kaffee  mit  frischem  Gebäck  80  C.  Zimmer 
IVa  bis  2 Fr.  Pension  ohne  Wein  4 Fr.  — 
Pension  Gartmann.  — Wer  ungenirt  wohnen 
will,  kann  ia  Privathäusern Pension  finden; 
während  der  hohen  Saison  erreichen  die 
Logis-Preise  eine  fast  unerhörte  Höbe. 

Post  muss  in  Samaden  oder  Silvaplana 
bestellt  werden ; St.  Moritz  ist  keine  Station. 
Von  St.  Moritz  tägl.  nach  Maloggia  3Va  St. 
[3  Pr.  60  C.J  3 Pr.  5 C.,  Casaccia  4Va  St. 

14  Pr.  60  C.|  3 Fr.  90  C. , Chiavenna  10  St. 
10  Fr.]  8 Fr.  50  C. , Zernetz  6Vs  St.  [5  Pr. 

75  C.l  4 Fr.  75  C.,  Schuls  121/4  St.  (10  Pr. 
55  C.J  8 Pr.  45  C.,  Chur  16Va  St.  [16  Pr.] 
13  Fr.  60  C. 

Wagen:  Ganze  Tagestoüren:  Ispännig 

15  Fr.,  2spänn.  30  Pr. — Ispänn.  Nachmit- 
tags-Touren nach  Pontresina  6 Pr.,  Maria- 
Sils  8 Fr.,  Maloggia,  Morteratsch  - Gletscher, 
Ponte  und  Beverserthal  je  10  Pr.,  Zutz  10  < 
bis  12  Fr.  In  das  Rosegthal  mit  Bergvrägel- 
chen  ohne  Federn  pr.  Tag  15  Fr.  Reitpferde 
für  Languard  in  Pontre.sina.  — Rotourwagen 
nach  Chur,  Chiavenna,  Tirano,  Schuls  und 
Nauders,  1/3  höher  als  Post-Taiif.  Extrapost 
gewöhnlich  doppelte  Postpreise. 

Führer:  Gemsjäger  Adam  Engler  in 
Campför,  gewandt,  vorsichtig,  eifrig. 

St.  Moritz  (roman.:  San  Murezzan), 
höchstes  Dorf  de«  Engadin  (5710  F.  üb, 
M.),  in  prachtvoller  Lage  (Ster.  3446 
bis  3448)  über  dem  gleichnnniigcn  tief- 
grünen  Sec,  ist  in  neuester  Zeit  als  Bade- 
und  Trink -Kurort  berühmt,  ungemein 
besucht  worden.  Leider  ist  mit  Aus- 
nahme des  strebsamen  Badrutt  (Wirth 
im  nötol  Culm)  die  Bevölkerung  des 
Ortes  nicht  besonders  bemüht,  dem 
Fremden  den  Aufenthalt  angenehm  zu 
machen.  Das  Kurhaus  mit  den  Sauer- 
und Stahlquellen  liegt  jenseit  des  Sees 
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Y4  St.  vom  Dorf.  Das  Wasser  ist  be- 
sonders gasreich  und  übertrifFt  (bei  4Va® 
K.)  an  kohlen  - und  schwefelsauren  Na- 
tronsalzen sogar  die  berühmten  Quellen 
von  Schwalbach  uud  Pyrmont.  Seit 
1856  ist  ein  comfortables  Kurhaus  mit 
90  Zimmern  über  der  alten  Quelle 
von  einer  Aktien  - Gesellschaft  erbaut 
worden,  welches  während  der  Kurzeit 
(Anfangs  Juli  bis  EndeSepten\ber)  im- 
mer überfüllt^  ist.  Im  Frühjahr  1864 
wurde  ein  noch  grösseres  neues  Bade- 
Etablissement  eröffnet,  über  dessen  Ein- 
richtung und  Leitung  (Wirth  Würms) 
man  zufrieden  zu  sein  scheint.  (Ster. 
'3451  bis  54.)  Wer  die  Kur  gebrauchen 
will , bestelle  sein  Zimmer  brieflich  im 
Voraus.  — Das  in  der  Quelle  .sich  ent- 
wickelnde kohlensaure  Gas  wird  aufge- 
fangen und  mittelst  einer  Kautschouk- 
Röhre  für  Augenleidende  angewandt. 
Die  Bäder  werden  meist  gewärmt.  Eine 
Trinkhalle  mit  bedeckter  Promenade 
fehlt  noch.  Ruhige  Grösse  der  Natur, 
idyllische  Einfachheit  und  anheimelnde 
Stille  bilden  den  Grundcharakter  der 
erhabenen , von  einem  Kranze  pracht- 
voller Firnspitzen  eingerahmten  Land- 
schaft. Die  Umgebung  ist  ungemein 
reich  an  ausgezeichneten  Partien, 
welche  bequem  in  je  einem  halben  oder 
ganzen  Tage  zu  machen  sind. 

Man  sehe  beikommenden  Stahlstich. 

Excursionen:  1)  Zur  Ada  (Meyensäss), 
Lieblingaspaziergaiig  der  Kurg.Hste,  Kaffee. 
Dann  am  dunklen,  einsamen  Statzer  See  vor- 
bei — bei  trübem  Wetter  ein  norwegisches 
Bild,  — nach  Pontresina  in  IVi  St.  — 2)  Jo- 
hannisberg {vom  Kurhause  Va  bis ’/iSt.).  Aus- 
sicht auf  die  Seen  und  die  Berge  vom  Piz 
Kcsch  bis  zum  Pizzo  della  Margna.  — 3)  Auf 
Alp  *Giop  (Wachholderalp)  (>/4  St.)  1000  F. 
Uber  St.  Moritz,  mit  grossartiger  Vedutte  auf 
die  vordere  Bemina-Kette  vom  Kosatsch  bis 
Corvatsch  uud  auf  den  Moritzer,  Campf^rer 
und  Silvaplaner  See.  — 4)  Auf  St.  Moritzer 
Alp  und  Alp  Margums  (1  St.)  leicht  zu  erstei- 
gen , 1600  F.  über  dem  Thal ; ungemein 
ausgedehnte  Uobersicht  Uber  das  Ober -En- 
gadin. — 5)  Zum  Druiden- Op/eraltar  (wohl 
nur  ein  erratischer  Block)  10  Minuten  von 
den  Häusern  von  St.  Moritz;  Blick  über 
das  ganze  Ober-Engadin.  Nahe  dabei  der 
Ini\fall  (Abfluss  des  Moritzer  Sees,  Ster.  3455 
bis  57) , an  dem  der  Sage  nach  ein  Drache 

fehaust  haben  soll.  — 6)  Auf  den  grossen 
PIz  Nalr  (9262F.),  weder  beschwerlich  noch 
gefährlich  (mit  Führer),  bequem  in  3 St. 
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Dem  SteingerÖH  r.  ist  auszuwoichen,  sonst 
kommt  man  in  ein  Labyrinth  von  Felsen- 
blöcken ; auf  zwei  Felscnköpfe  zu  achten, 
welche  die  Richtung  geben.  Panorama  der 
Bernina-Kette  in  grösster  Ausdehnung,  ähn- 
lich wie  das  vom  Piz  Ot , nur  gen  N.  und 
W.  nicht  so  umfassend.  Geübte  Berggänger 
können  von  dem  grossen  auf  den  klonen 
Piz  Nair  -über  einen  furchtbar  zerklüfteten 
Grat  in  */i  St.  ziemlich  ungefährlich  klettern. 

— 7)  lieber  Alp  Giop  unter  PizNalr  vorbei, 
über  die  Passhöhe,  au  einem  kleinen  See 
vorbei,  1.  Piz  Munteratsch  und  Piz  Suvretta, 
in  das  Val  Suvretta  und  von  dort  auf  die 
Beverser  Alpen.  Zu  .diesen  kann  man  auch 
über  Santäden  und  Bevers  durch  das  Vot 
Bevers  gelangen,  in  das  man  ziemlich  weit 
hinauffahren  kann.  Landschaftlich  über- 
rascht es  in  seiner  Schönheit,  ist  sehr  reich 
an  Gemsen,  hat  herrliche  Arven  und  ist  sei- 
ner orographischen  Bildung  nach  vielleicht 
einzig  in  seiner  Art.  In  grossem  Halbmond 
ohne  Seitentbäler  umzieht  es  den  Piz  Ot  u. 
ist  einer  der  ergiebigsten  botanischen  Fund- 
orte des  Engadin.  — 8)  Auf  den ’^Kosatach. 

3 St.  steil  zu  steigen,  lieber  CfrapA’air  (Fel- 
senvorsprung Uber  dem  Kurhause)  2 St., 
schon  hier  vortreffliche  Thalauosicht  von  Ma-  * 
loja  bis  Madulein  mit  allen  Seen  u.  Dörfern 
und  den  Bergen  beider  Thalseiten.  2 St. 
weiter  *Piz  Surlei,  eine  dem  Languard  nichts 
nachgebende  Bergrundsicht  mit  prachtvollem 
Einblick  in  das  Koscg-Thal  und  auf  den  Ber- 
nina.stock;  steil  zu  steigen,  aber  völlig  unge- 
rährttch.’  Gemsehreichthum  des  Rosatsch. — 
9)  Auf  die  *FuorcIa  über  Surlei  und  die 
Silvaplana-Alp  hinauf  zur  Passhöhe  (3  St.), 
von  der  aus  man  das  ganze  Roseg-Thal,  die 
riesigen  Zinnen  des  Piz  Castellatsch,  Cor- 
vatsch , Capütschin , Piz  Roseg,  Piz  Bernina, 
Piz  Mortcratsch,  Piz  Tschierva  und  die  Ju- 
llcr-l’assago  in  ihrer  ganzen  Pracht  übersieht. 
Der  Weg  führt  zum  Theil  durch  Urwald- 
Einsamkeit.  Im  Rückweg  kann  man  zum 
Roseg-GletscKer  hinabsteigen  und  durch  das 
Rosegthal  über  Pontresina  (s.  unten)  gehen. 
Die  ferneren  Partien  nach  Maria  und  auf 
den  Hügel  *Laret  (S.  175) , in  das  Fex-Thal 
sehr  beliebt  und  lohnend  (S.  162) , auf  die 
Höhe  von  Maloggia  (S.  175),  auf  Mwttas 
Samaden  (s.  unten),  IHz  Lang\t,ard  (S.  161), 
Morteratach-Gletscher  (S.  162),  und  über  den 
Bemina-Faas  (8. 179)  sehe  man  an  den  be- 
treffenden Stellen. 

Pontresina  (5.56G  F.  üb.  M.,  Ster. 
3381  bis  84  u.  87). 

Gasthöfe:  * Krone  (Post,  bei  Lorenz  Grc- 
dig).  Schöne  Aussicht  vom  Balkon.  Bedie- 
nung freundlich  und  gut,  Fremdenbuch  allge- 
meine Zufriedenheit.  Zimmer  k bis  21/2  Fr. 
Ausgezeichnete  Veltliner  Weine.  ^ *Weic8e8 
Kreuz  (Wirth:  Lehrer  Eudorlin,  tüchtiger 
Kenner  der  Gebirgswelt)  gute  Bedienung,  Zu- 
friedenheit der  Reisenden.  — In  Ober-Pont- 
rcsiua:  Zu  den  Gletscher,  gcmüthliclio  Wirth- 
schaft,  wird  deutsch  gesprochen.  Führer-BU- 
reau  in  Pontresina  mit  folgenden  festen 
Taxen : 
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Pontresina  ist  Standquartier  für  die 
nachstehend  verzeichneten  Bernina- 
Partien.  Die  Preise  beginnt  man  schon 
so  ziemlich  nach  Berner-Oberlands-Ma- 
nier  zuziischneiden.  — ScliöneSammlung 
fast  sämmtlicher  Vögel  des  Oberenga- 
dins, vieler  Alpenthiere  und  Schmetter- 


linge bei  Präsident  Job.  Sarraz  (erster 
Ersteiger  des  Munteratsch),  einem  vor  - 
trefflichen  Kenner  der  Alpen. 

Excursionen:  1)  Auf  Muottas  (2Va  S**) 
bequemer  Alpenweg,  mit  Pferden  bis  auf  den 
Aussichtspunkt  (Muot  heisst  im  Bom«n 
die  Anhöhe.)  Bis  Punt  Muraigl  Fahrweg ; 
dann  durch  Wald,  immer  am  Bach  hinauf 
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zur  Al^  Muraigl  und  von  da  auf  die  Berg- 
höhe.  Man  hat  hier  Vieles , was  inan  auf 
Piz  Languard  nicht  sieht , wie  z.  B.  das 
ganze  Roseg -Thal  mit  dem  Gletscher,  den 
Morteratsch-Gletscher,  das  Ober-Engadin  bis 
hinaus  zur  Maloggia-Höhe;  der  Piz  Tschi- 
erva  präsentirt  sich  hier  in  grossartiger  Form. 

2)  ^Piz  Languard  (10,054  F.),  Östlich 
von  Pontresina  in  4 St.  zu  ersteigen ; Rück- 
weg 2 bis  3 St  Führer  rathsara,  7 Fr. 
Warme  Kleidung  und  Proviant,  Pferd  bis 
an  den  Fuss  des  oberen  Kegels  7 Fr.  — Die 
untere  Hälfte  des  Weges  ist  ganz  bequem. 
Anfangs  ein  wenig  steil  durch  alten  Lärchen- 
und  An^en-Wald.  (1  St.)  grosse  schwarze 
Bergamasker  SchäferhUtte ; im  Hintergründe 
des  hier  beginnenden  Thaies  erblickt  man 
den  Kegel  des  Languard.  V*  St.  weiter,  frische 
reichliche  Quelle;  man  verfolgt  den  betrete- 
nen Weg  thaleinwärts,  biegt  dann  1.  ab  und 
erreicht  sanft  aufsteigend  den  Fuss  des  aus 
losei%tGrauit  und  Geschiefcr  aufgethUrmten 
eigeniBchen  Piz.  Hier  muss  das  Pferd  ent- 
lassen werden;  das  eigentliche  Steigen  be- 
ginnt. Einige  Schritte  über  Schnee,  dann 
gut  getretener,  stellenweise  steiler  Fuss  weg 
im  Zickzack  durch  eine  Gebirgsrinne.  Von 
dem  Punkt  an,  wo  man  auf  das  dreieckige 
Schneefcld  niedersieht  (Rastpunkt)  und  der 
zweit  ober.sto  Grat  beginnt,  grösseres  Glim- 
mergeröll, durch  das  der  Weg  über  treppen- 
artig gelegte  Steine  hinauffuhrt.  Eine  eiserne 
Fahnenstange  (in  einer  Kapsel  Fremden- 
buch) und  ein  hölzernes  Kreuz  bezeichnen 
den  nur  für  etwa  20  bis  24  Personen  Raum 
gebenden  Scheitelpunkt.  Die  Aussicht  ist, 
wie  schon  der  Name  des  Berges  andeutet 
(lungo  guardo , Fernsicht) , eine  fast  uner- 
messliche. Die  Namen  der  mehr  als  tau- 
send von  hier  aus  sichtbaren  Borgspitzen 
aufzuzählen,  wäre  ein  massiges  Unterneh- 
men; eine  unweit  der  Fahne  angebrachte 
Orientirungstafel  entwirrt  dem  Beschauer 
einigcnnassen  das  endlose  Gipfelmeer.  Die 
unmittelbar  zunächst  liegende  Bernina- 
Gruppe  mit  dem  völlig  freien  Einblick  in 
die  ganze  Thaltiefe  des  kolossalen  Morte- 
ratsch - Gletschers  (dessen  Ausgang  durch 
V den  vorliegenden  Piz  Albris  verdeckt  wird) 
nimmt  das  Auge  am  meisten  gefangen  ; dann 
aber  auch  die  freundlichen  Niederblicke  auf 
St.  Moritz,  Cresta  und  Campför  und  deren 
Seen.  Im  Mittelgründe  treten  besonders  die 
grotesken  Formen  des  Piz  Ot,  Piz  Uortsch, 
P.  Kesch  und  die  schlanke  Pyramide  des  P. 
Linard  heraus.  Bei  heller  Atmosphäre  erkennt 
man  nichtnur  die  Monterosa-Gruppo,  sondern 
sogar  den  50  St.  entfernten  Montblanc. 

3)Boseg-GletBcher  (sprich:  „Rosetsch^^k 
3 St.  ebener  Thalweg,  jetzt  fahrbar  für 
kleine  Wagen  bis  zur  letzten  Brücke  (Alp 
Surovöl).  Führer  unnöthig,  wenn  man  nicht 
auf  die  Fuorcla  will.  Der  Gletscher  scheint, 
von  Pontresina  aus  gesehen , kaum  1 St. 
entfernt  zu  sein.  Einige  aus  dem  Schnee 
beransragende  Felsen  am  Capütschin  bilden 
■ziemlich  kenntlich  ein  menschliches  Ge- 


sicht. Den  Eingang  des  Thaies  bewachen 
1.  der  weit  hinauf  bewaldete  Piz  Chalchang 
(sprich:  Djaldjang,  d.  h.  Fersenspitze),  r.  der 
aus  röthlichem  Granit  bestehende  Piz  Ro- 
aatsch  (dieser  in  4i/a  St.  zu  ersteigen).  Der 
angenehme  Wog  (Linnaea  borealis  in  gröss- 
ter Ueppigkeit;  auch  gefüllte  Alpenrosen) 
durch  d&aJtoseg-Thal  führt  an  einer  AlphÜtte 
vorüber,  die  einst  dem  alten,  famosen  Colani 
gehörte  und  wo  er  oft  rastete.  Der  Roßeg- 
Oletscher  steigt  flach  aus  dem  Thal  auf  und 
ist  leicht  zu  betreten.  (Vortreffliche  Stereo- 
scop-Bilder von  Braun  in  Dörnach  Nr.  3407 
bis  3422.)  In  Mitte  des  Gletschers  liegt  ein 
grünes  Felsen-Eiland,  ,,AgagliouW‘  (sprich 
Agaliux,  d.  h.  mittlere  Zacke)  genannt,  über 
dem  in  stiller  M^ostät  der  riesige  Halbkreis 
sich  aufbaut,  der  von  folgenden  Spitzen  ge- 
bildet wird : Zu  äusserst  1.  Piz  Tschierva 
(Hirschberg,  10,990  F.),  daneben  P.  Mor- 
teratsch  (11,556  F.),  P.  Bernina,  höchster 
Gipfel  des  ganzen  Stockes  (12,474  F.),  P. 
Roseg  (12,140  F.),  la  Sella  (11,042  F.),  il  Ca- 
pütschin (das  Käppchen,  10,446  F.)  und  r. 
zuletzt  P.  Corvatsch  (10,645  P.).  J/<m  sehe 
beUcommenden  Stahlstich.  Im  Thal  kann 
man  diese  Spitzen  nicht  alle  zugleich  von  einer 
Stelle  aus  sehen,  wohl  aber  von  dem  Weg 
zur  Fuorcla.  Auf  der  Alp  Ot.a  instruktiver 
Blick  über  den  Gletscher  auf  Piz  Roscg, 
Bernina,  Morteratsch  und  Piz  Cierva.  Am 
besten  sieht  man  das  grossartige  Glet- 
schergemälde auf  dem  Woge  gegen  Cima  da 
Fex,  etwa  10  Min.  weiter  als  die  AlphÜtte, 
unmittelbar  über  und  hinter  den  weit  sicht- 
baren kleinen  Felsenköpfen.  Enorm  viel 
Murmelthiero. 

4)  Auf  die  *CInia  da  Fex.  Feste  Berg- 
tour, grossartiger  Genuss.  Aus  dem  Roseg- 
Thal  längs  des  Ufers  vom  Roseg  - Gletscher 
sanft  ansteigender  Weg  bis  auf  die  Cima  da 
Fex  (7  St.).  Hier  etwa  nur  Va  8t.  üb.  Schnee. 
Man  muss  vor  10  Uhr  Vorm.  üb.  den  Schnee 
sein,  um  das  Ein.sinkon  zu  verhüten.  Unge- 
mein prächtiges  Hochgebirgsbild.  Hinab  in 
das  Fexthal  sehr  steil,  aber  durchaus  unge- 
fährlich ; guter  Führer  nöthig.  Im  Vorbei- 
gehen P*2  Tachiem,  famoser  Aussichtspunkt. 
Wieder  zurück  an  den  Bach.  Bis  Maria 
5 St.  Ganze  Tour  mit  Aufenthalt  12  St. 

5)  '’^Morteratsch-Gletscher  (1  St.).  Nicht 
r.  über  die  erste  Brücke  gegenüber  dem 
1.  Wasserfall  und  Sägemühle;  auch  nicht 
über  die  r.  zweite  Brücke.  Grossartiger 
Blick  auf  die  kolossalen  Firnwände  des  Piz 
Palü.  Fahrweg  bis  zur  Flatzbach- Brücke: 
von  da  noch  5 Min.  zu  B'uss  bis  zum  Glet- 
scherthor. Führer  unnöthig.  Bei  der  Brücke 
einer  der  schönsten  Wasserfälle  (Stereoscop 
Nr.  3889  bis  8393)  der  Schweiz,  durch  den 
Flatzbach  gebildet,  immer  tiefgrünkristall- 
klar, nie  trüb,  den  renommirtesten  Wasser- 
fällen des  Berner  Oberlandes  zur  Seite  zu 
stellen.  Man  steige  an  beiden  Seiten  hinauf, 
um  die  oberen  schönsten  Fälle  zu  sehen. 
Warnung  vor  den  grossen  .ausgewaschenen 
Felsenplatten.  Oberhalb  des  Wasserfalles  ein« 
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22.  Route:  Von  Samaden  nach  Nauders  (Tyrol). 


Glotschorbild,  den  borühnitesten  der'Schweiz 
zur  Seite  zu  stellen.  Da  oft  EistrUmmer  und 
Moräncnblöcke  vom  Gletscher  herabstUrzen, 
so  trete  man  nicht  allzu  nahe  ans  Gletscher- 
thor« (Stereoscop  Nr.  3394  bis  340G  gehören 
zu  den  besten  Gletscherbildern,  die  es  gibt.) 
An  der  Morteratsch'- Alp  hinauf  kann  man 
den  Gletscher  selbst  betreten.  (.Ster.  3397  bis 
3406,  besonders  Nr.  3-100.)  Man  seAebeikom- 
menden  Stahlstioh.  Ueber  dieses  mehr  als 
3 St.  lange  Eisfeld  erstieg  der  Kantons-Forst- 


inspektor Coaz  am  13.  Sept.  1850  zum  ersten- 
mal den  Piz  Bernina  (12,474  F.  üb.  M.).  Seit- 
dem wurde  diese  Spitze  nur  noch  3mal  be- 
stiegen, zuletzt  1861  von  den  Engländern 
Kennedy  und  Hardy. 

Der  Piz  Zupb  (d.  h.  verborgenes  Horn), 
zweit-höchster  Gipfel  der  Bernina  - Gruppe 
wurde  zuerst  am  9.  Juli  1863  vom  Pfarrer 
Serardi,  Jäger  und  Enderlin  von  Pontresina 
erstiegen. 


22.  Von  Samaden  nach  Nauders  (Tyrol), 

(Vergl.  Karte  vom  Ober -Engadin  bei  R.  21.) 


(19  St.)  Post.strasse.  Täglich  Eilwagen, 
Abends  6 übr  von  Samaden  abfahrend, 
Mitternacht  in  Schuls  (Tarasp).  Wer  das 
Engadin  will  kennen  lernen,  muss  deshalb 
entweder  einen  kleinen  Wagen  für  die  Tage- 
reise nehmen  oder  zu  Fuss  gehen  (etwas 
ermüdend). 

Von  Samaden  (S.  153)  gerade  Strasse 
thalabwärts.  Vor  Revers  auf  der  Brücke 
1.  Binblick  auf  Piz  Ot  und  trais  Sruors, 
Geradeaus  über  der  Chaussee  in  der 
Perspektive  Monte  della  Basseglia  (bei 
Zernetz),  — r.  im  Vorblick  der  kegel- 
förmig erscheinende  Piz  d’Esen. 

(*4  St.)Bevers  (5264  F.),  reiches 
nettes  Dörfchen  am  Fuss  der  finsteren 
ausgezackten  Felsenwand  Cresta  mora 
(Mauer-Kamm),  in  der  Steinadler  hor- 
sten. (Ster.  3462,  63)  Schöne  'Häuser 
der  Herren  Biveroni  undOrlandi.  Leh- 
rer Krättli,  tüchtiger  Botaniker,  ver- 
kauft sorgsam  getrocknete  Alpenpflan- 
zen. Genussreiche  Excursion  durch  Val 
Bevers  und  Val  Suvretta  über  Alp  Giop 
nach  St.  Moritz  (S.  156).  Auf  der  Post- 
strasse über  las  Agnias  oder  Au  nach 

' Ponte  (5200  F.  üb.  M.,  Ster.  3464).. 

Gasihöfe:  '^Krone,  bei  Narold , jenseits 
dos  Inu,  rocht  gur.  lO  Zimmer  mit  jo  2 
Botton.  Vorfreflfliche  Forollon,  gute  offene 
Weine,  freundl.  Bedienung.  — *^HÖtel  Albula 
bei  Gartmnnn,  empfehlenswerth , reinlich, 
gut,  billig.  * 

Mündung  des  Albula-Passes  (S.  119). 
Brücke  über  den  Inn.  — r.  liegt  Campo- 
vasto  od.  Camogdsh  (Ster.  3465),  hinter 
welchem  sich  enggeschluchtet  unter  dem 
kahlen  Az  Mezzem  (9127  F.)  das  Val  Chia- 
(spr.Djamuera)  öffnet,  in  dessen 
^efe  auf  Alp  Prünas  die  Orlandi’sche 


Alpen- Musterwirthschaft  sich  befindet. 
Das  Thal  bietet  sonst  nicht  viel. 

(V4  St.)  Madulein,  an  derl.  Sei^fftdes 
Inn.  Auf  einem  Felsenkopf  Ruin«  der 
Veste  Guardavall , vom  Bischof  Volkart 
von  Chur  zur  Ueberwachung  des  Thaies 
1251  erbaut. 

Die  Volks-Sage  erzählt:  ein  bischöfli- 
cher Vogt  habe  eines  Tages  die  Tochter 
Ada-OS  V.  C.iniogask,  ein  blühendes  Mäd- 
Chen,  für  seine  Lüste  verlangt.  Der  Vater 
längst  empört  über  des  Vogtes  Willkür- 
Wirthschaft,  macht  gute  Miene  zum  bösen 
Spiel,  führt  seine  Tochter  festlich  geschmückt 
hinauf  zur  Burg,  und  als  der  Wüstling  das 
Mädchen  umarmen  will,  rennt  ihm  Adam 
den  Dolch  ins  Herz.  Das  Landvolk  brach 
die  Burg  und  machte  sich  frei. 

Excursion:  Ins  Val  Eschia  mit  schö- 
nem Wasserfall  und  hangendem  Gletscher 
am  Piz  Kosch;  Halbtagestour.  Axxf  Beüvair 
IVa  St. 

(%St.)  Zlltz  Schweizerbund  bei  Bar» 
blan) ; Stammhaus  der  Familie  v.  Planta 
(Planta  del  P«  heisst  „Fusssohle“ ; sie, 
haben  eine  Bären -Tatze  im  Wappen), 
Wohnort  des  als  Staatsmann  und  Re-  ' 
formator  im  16.  Jahrh.  berühmten  Job. 
Travers.  Hier  wird  das  periodische* 
Blatt:  ,,Fögl  d’  Engiadina“  gedruckt. 
Excursion  auf  den  Piz  ^ Griatschouls’ 
(deutsch:  Jägerhorn,  9152  F.),  leicht 
zu  ersteigen. 

(V2  S*-  ) Scanfs  (Gasth.  zur  Traube)^ 
abermals  schöne  Zuckerbäcker-Häuser, 
reiches  Dorf.  Im  Hause  Caratsch  nette 
kleine  Sammlung  von  Medaillen  u.  Mün- 
zen, Mineralien,  Muscheln,  Manuscrip- 
ten  etc.  Entr4  frei.  Gegenüber  Eingang 
in  das  Cassanna  - Thdl,\  durch  welches 
1635  Herzog  Rohan  sein  aus  Franzosen  - 
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und  Sch  weizern zusammengesetztes  Eleei* 
führte  und  dieOcsterrcicher  beiLivigno 
schlug.  — Im  Vorblick  r.  Piz  (VEsen 
(9635  F.)  und  Piz  Quatervals  (9720  F.). 
Im  Rückblick  die  vergletscherten  Mas- 
sen des  Piz  Kesch  (10,519  F.)., 

(Va  Gapella,  wenig  Häuser  mit 
K.irchcntrüramern  am  Wege  (Fresken 
darin).  Inder  schöne  Aus- 

sicht, guter  Wein.  Capelia  gegenüber 
Eingang  ins  Val  Caaana  (papaver  alpi- 
nnm)  und  über  den  Pass  ins  Val  Fede- 
ria  und  Val  Livigno,  Eingang  in  das 
Bulsana-Thal,  durch  das  der  Weg  zum 
Scaletta  ~ Pass  (S.  125)  führt,  Brücke 
über  den  Rach. 

C/%  ) Oinushel  (4975  F.),  letztes 

Dorf  des  Ober-Engadin  (Wirthschaft  al 
piano).  Die  Brücke  Punt  auta  (pont- 
alta)  ist  Grenze  zwischen  Ober-  und  Un- 
ter-Engadin. Das  Thal  wird  enger. 

(2  St.)  Zernetz  (4600  F.). 

Gasthaus  zum  Lötoen,  beim  berühmten 
Bären  - und  Gomsen-Jäger  Fili.  Neues  Gast- 
haus bei  Bösch,  bequem  eingerichtet. 

Freundliche  Wiesenmulde  am  Fusse 
des  Monte  della  Baselgia.  Im  Orte  der 
alte  Moorenthurm , Stammschloss  der 
Familie  Moor  (Herausgeber  des  Bünd- 
ner Codex  dipl,).  Gen  Osten  Eingang 
in  das  Spoel-Thal  zum  Ofner  Pass  in  das 
Münster-Thal  (R.  25).  Der  passionirte 
Bergtourist  u.  Freund  charakteristisch- 
wilder  Alpen  - Scenerien  mag  in  das 
Val  Cluozza  gehen , in  dessen  Tiefe  die 
entsetzlich’  trümmervollen  Val  del  dia^- 
uel  (Teufelsthal)  und  Val  Sasso  (Fel- 
senthal), grässliche  Einöden,  liegen,  die 
Urheimath  der  Bären.  Eine  andere 
tüchtige  Klettertour  geht  in  die  Felsen 
des  Monte  Baselgia,  von  dessen  ^Öhe 
Einblick  in  das  kraterähnliche  Macun- 
Thälchen.  In  den  sechs  Seen  lässt  die  alte 
Volksmeinung  Drachen  hausen.  Dieser 
Kessel  ist  eingeschlossen  r.  vom  Piz  Ma- 
cun  (8915  F.),  Piz  Nuna  (9630  F.)  und 
L vom  Pt»  d’  Arpiglia  (9331  F.}  und 
Piz  Mezdi  (9000  F.).  Täglich  Post  nach 
Schuls-Tarasp  in  6 St.  und  Vormittags- 
Post  nach  Zutz  in  2V2  St. 

Die  Strasse  setzt  wieder  über  den 
Ion  und  kommt  in  enges Defil4.  Ueber- 


raschend  prachtvoller  Blick  auf  die 
Schnee-Pyramide  des  Piz  Linard. 

(1 V4  St.)  Stis  (spr.  Susch),  (Wirthsh. 
z.  Post  übertrieben  theuer  für  sehr  mit- 
telmässige' Verpflegung),  Geburtsort  des 
Geschichtschreibers  Campeil.  Ueber 
dem  Dorf  Ruinen  alter  Burgen,  von  de- 
nen die  Sage  geht,  dass  in  ihrer  Nähe 
kein  Vogel  singe,  weil  einst  das  Volk  den 
Burgherrn , dem  es  freien  Abzug  zuge- 
standen hatte,  treulos  erschlug.  Westl. 
mündet  der  von  Davos  über  denFluela- 
Pass  (S.  126)  aus  dem  Val  Susasca  kom- 
mende Saumpfad.  Sehr  schöner  Blick 
auf  der  Susasca- Brücke , aufwärts  gegen 
den  wilden  Bach  und  abwärts  gegen 
die  Burgtrümmer. 

Unter  steilen  Homblendschieferwän- 
den  und  an  der  Mündung  des  Val  Sag- 
liains  vorüber  nach 

(®/j  St.)  Layin  (Wirthsh.  bei  Jacob 
JuoUj  gut,  billig.  — Posthaus,  nicht  trink- 
barer Kaffee)  , in  sonniger  Gebirgs-Ein- 
bucht  am  Fusse  der  prachtvollen,  ecki- 
gen Pyramide  des  Piz  Linard,  der  sofort 
durch  seine  schlanke  Form  und  die 
wechselnden  schwarzen  und  grauen 
Hornblende-  und  Gneisbänder  auffällt. 
Sein  Gipfel  (10,516  F.)  wurde  bis  jetzt 
erst  4mal  bestiegen.  Die  Aussicht  soll 
eine  der  gewaltigsten  in  den  Alpen  sein. 
Spaziergang  von  Lavin  in  das  Val  La- 
vinuoz  zum  Tiatscha-Gletscher  ly.  St. 
Ersteigung  des  Piz  Mezzdi  (9000  F.),  ge- 
genüber Lavin,  nicht  schwierig;  spitze 
Kletterpartie  in  übereinander  gelagerten 
Gneisbrocken. 

(1  St.)  Guarda  1.  droben. 

(1  St.)  Ardoz  mitRuine  des  Schlos- 
ses Steinsberg.  Die  Strasse  läuft  dicht 
neben  dem  Inn  her,  auf  dessen  anderer 
Seite  das  auf  einem  Felsenhügel  gelegene 
Schloss  Tarasp  am  Ausgang  des  Val 
Zuort  und  etwas  weiter  die  Häusergruppe 
von  Vulpera  (die  berühmten  Mineral- 
quellen von  Tarasp)  liegen. 

(I7.  St.)  SchnlS^  3725  F.  üb.  M. 

Gasmöfe:  ^Hötel  u.  Pension  Belvedere  bei 
Wittwe  Arqiiint-Rosler , Gesellschaft  der 
Gäste  höheren  Ranges,  zu  empfehlen.  Bäder 
im  Hause.  Schöne  Aussicht,  freie  Lage, 
sehr  gute  Betten  und  befriedigende  Küche. 
Billard,  Lesezimmer,  Bier.  Früh  Mor- 
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gens  imentgeltlich  • Omnibus  zum  Tarasper 
Kurhaus.  — Helvetia,  bei  Peor.  — Schwarzer 
Adler  bei  Lehrer  Wieland.  — Post.  — Hötel 
Pie  Champatsch.  — Fahrpost  tägl.  ganz  früh 
nach  Nauders  (3  Fr.  40  C.). 

Der  Ort  ist  berühmt  durch  die  in  sei- 
ner unmittelbarstenNühe  entspringenden 
reichlichen  Natron-Säuerlinge  u,  Schwe- 
felquellen, unter  denen  die  Campells- 
quelle auf  IFy  unddie  St.  Florintisquelle 
auf  Suot  Sass  die  bedeutendsten  sind. 
In  ganz  Schuls  gibt  es  kein  ganz  eisen- 
u.  kohlensäure-freies  Wasser ; jedes  ge- 
wöhnliche Trinkwasser  ist  ein  schwacher 
Säuerling.  Von  besonderem  Interesse 
sind  die  an  der  alten  Strasse  zwischen 
Schuls  und  Fettan  befindlichen  beiden 
Nofetten,  oder  Gasquellen  Mofetta  felix 
undiMofetta  del  Dragun.  DerSchwefel- 
wasserstofFgeruch  in  der  tiefeingeschnit- 
tenen Chial%ina  - Schlucht  ist  so  stark, 
dass  man  ihn  auf  mehr  denn  60  Schritte 
gewahr  wird.  Auch  die  Bodenumge- 
bung ist  fast  bis  auf  gleiche  Entfernung 
völlig  vegetationslos.  Hunderte  todte^ 
Insekten,  besonders  Käfer,  auch  Mäuse  u. 
Vögel  liegen  am  Boden  von  Gas  erstickt. 
Wie  in  der  Hundsgrotte  bei  Neapel  be- 
merkt man,  aufrechtstehend,  von  den 
Einwirkungen  des  Gases  wenig;  bückt 
man  sich  jedoch  dem  Boden  zu,  so  wird 
die  Lunge  von  heftigem  erstickendem 
Husten  ergriffen. 

Flora:  Geranium  bivnricatum , Silene 
noctiflora,  Echinospernmm  Luppnla,  Galeop- 
sis  intormedia,  Astragalus  Onobrychis , Me- 
lica  ciliuta,  Fumaria  Vcillantii,  Orobanche 
Teucrii,  Hieracium  pulmonarioidcs  und  ri- 
gidum,  Carduus  platylcpis,  alle  3 Lappa- 
Arten,  Tragopogon  major,  S^via  verticülata, 
Chrysanthemum  mout.,  Centaurea  maculosa, 
Plantago  maritima,  Lollum  linicola  (einzig 
in  der  Schweiz). 

Der  eigentliche  Zusammenfluss  der 
Kurgäste  concentrirt  sich  vorläufig  auf 
die  kleine,  schon  erwähnte  y.  St.  wieder 
thalaufwärts  hoch  am  rechten  Ufer  des 
Inn(die  Chaussee  ist  am  1.  Ufer)  liegende 
Ortschaft : 

Vnlpera  (3925  F.  üb,  M.) , in  wel- 
chem gegenwärtig  die  besuchtesten,  frei- 
lich sehr  einfachen  Gasthäuser  sich  be- 
finden. 

Qasihb'user:  Kurhaus,  grosses  pracht- 

volles Gebäude,^  nahe  bei  den  Hauptquollon, 
unten  am  linken  Ufer  des  Inn  gelegen,  von 


einer  Aktien-Gesellschaft  mit  Aufwand  von 
IVa  Mül.  Fr.  erbaut.  Comfort  und  Bedie- 
nung wie  ln  Badehötels  ersten  Banges. 
Wlrth:  Hr.  Maulick,  renom.  von  München 
her.  Wasserexport-Verwalter  Lehrer  Caviezel 
hat  grosso  Orts-Kountnis.s  im  Unter-Engadin 
und  gibt  mit  Freundlichkeit  gern  den  Frem- 
den Aufschluss  über  Alles.  — Znv  „Tarasper 
Salzquelle**  bei  Steiner  5 Fr.  Pension;  — 
Pens.  Zanoli  (im  Hause  des  Hrn.  Dr,  Moos, 
eines  gründlichen  Kenners  der  Gegend,  na- 
mentlich auch  in  naturwissenschaftlicher 
Beziehung);  — bei  Thomas  Arquint  Pension 
4 Fr. ; — am  billigsten  bei  Carl  3^2  Fr.  — 
Pensionspreise  incl.  Tyroler  Wein,  — alle 
Gasth.,  jedoch  für  mindei*  anspruchsvolle 
Fremde.  * 

Empfehlenswerthes  Panorama  gezeich- 
net von  A.  Stendel. 

Y4  St.  tiefer  als  Vnlpera,  dicht  am 
Inn,  entspringen  in  Entfernung  weniger 
Minuten  jene  5 berühmten  Tarasper 
Quellen  (Nairs  Salzquellen  , auf  beiden 
Seiten  des  Inn,  die  St.  Lucius-  oder  grosse 
und  Emerita-  oder  kleine  Quelle  u.  am 
rechten  Innufer  gelegen,  — und  die  Ur- 
sus-Quelle  am  1.  Ufer,  — alle  durch  eine 
neue  grosse  Brücke  üb.  d.  Inn  verbun- 
den), welche  durch  ihren  enorm  starken 
Gehalt  an  kohlensauren  Salzen  (es  ver- 
einigen sich  Natron§äuerling,  Bitter- 
wasser und  Salzsohle  mit  Kohlensäure  in 
M^ge)  zu  den  ersten  und  wirkungsvoll- 
sten Mineral-Quellen  Europa’s  rangireii 
und  'durch  den  Bau  des  neuen,  sehr 
grossen  Kurhauses  Tarasp  binnen  we- 
nigen Jahren  zu  einem  der  besuchtesten 
Kurorte  des  Kontinents  machen  werden. 
Ergänzt  wird  dieser  kostbare  Quellen- 
Cyelus  von  der,  unterhalb -Tarasp  an 
der  Mündung  des  Val  Zuort,  entsprin- 
genden Bonifacius  - Quelle , welche,  bei 
sehr  bedeutendem  alkalischen  Gehalt, 
zugleich  Eisen-  und  Natron- Säuerling  in 
einem  Grade  ist,  wie  diese  beiden  Eigen- 
schaften vereint  in  keiner  andern  Quelle 
Europa’s  sich  darstellen  und  deshalb 
das  berühmte  Pyrmonter  und  Schwal- 
bacher  Wasser  noch  übertreffen. 

Flora  (oino  der  reichsten  in  ganz  Grau- 
bünden): Bibes  alp.,  Phleum  Boehmeri,  La- 
serpitium  Gaudini,  Orobauobe  Lneorum, 
Asplenium  septentrionale,  Herminium  mo- 
norchis,  Bosarubrifolia,  Cirsium  Erisathales, 
(und  dessen  Bastarde  mit  heterophyllum  und 
oleracium),  Carthusa  Mathioli  (Frühlings- 
pflanzo,  sonst  nirgends  in  der  Schweiz), 
Alpenrose,  Legföhre  und,I)ryas  steigen  bis 
au  den  Inn  hinab.  — Bei  der  Salzquelle : 
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Atragene  alp.,  Galeopsis  rerslcolor,  Laser* 
pitium  Siler,  Tliesium  tenuifol.,  Carduas 
personatA,  Ranuncnlus  lanuginosus,  Salix 
Hegetschw.  — Auf  dem  Wege  nach  Tarasp: 
Libanons  montana,  Saponaria  ocymoides, 
Blitum  rubrum,  Orobanche  coerulea  und 
cruenta,  Erigeron  Hegetschweileri  Brügg., 
Sisymbrium  strictiss.,  Lactuca  perennis,  Co- 
ronilla  varia,  Voronica  latifol.,  Thalictrum 
foeditiim,  Senocio  viscosus,  Phleum  Michelil, 
Aconitum  paniculatuni,  Dianthus  deltoides, 
Rosa  pomifera,  Pbyteuma  Hall.,  Echinosper* 
mum,  Pyrola  uniflora  u.  s.  w. 

Von  Vulpera  höchst  genussreicher 
Spaziergang  nach 

(Va  St.)  Tarasp  (4608  F.  üb.  M.), 
einziges  kathol.  und  deutschredendes 
Dorf  des  Engadin,  mit  dem  dabei  auf  jäh 
ansteigendem  Felsen  liegenden  Schloss 
gl.  N.  (i^n  seAßheikonmienden  Stahl- 
Stich.)Letzteres,  bislSlö  österreichisch, 
kam  in  die  Hände  vandalischer  Bauern, 
die  Alles,  was  irgend  Werth  hatte,  her- 
ausbrachen, so  dass  es  zur  Ruine  wurde. 
Der  jetzige  Besitzer,  Nationalrath  von 
Planta-Samaden(der  sich  um  dasbiind- 
ner  Heilquellenwesen  grosse  Verdienste 
erwarb)  thut  Schritte  zu  möglichster 
Erhaltung  der  Reste.  Reiche  mineralo- 
gische  Ausbeute  ringsum ; Bitterspath 
oder  Taraspit , Serpentin  allenthalben ; 
unter  dem  Schloss  herrlicher  Aragonit 
mit  zolllangen  Strahlen ; hellgrünes 
Chrom-Eisen  für  Malachit  gehalten.  Be- 
ster Führer  zu  den  Bruchstellen  ist  Hr. 
Dr.  Moos.  — Im  Kapuziner-Kloster  vor- 
trefflicher Tyroler  Wein,  der  mit  Zucker 
und  dem  Sauerwasser  aus  der  nahen 
Bonifacius  - Quelle  im  Val  Zuort  ein 
Champagner-ähnliches  Getränk  liefert. 
— Auf  dem  *Kreuzherg  zwischen  Vul- 
pera u.  Taraspreizender  Aussichtspunkt 
thalauf-,  thalabwärts,  unbestreitbar  der 
schönste  im  ganzen  Unter-Engadin,  — 
Blick  auf  die  Gletscher  des  Piz  Pisoc 
(9783  F.),  Piz  Zuort  (9611 F.)  und  Piz 
Plafna  da  daint  (9771  F.).  Sehr  gut 
gezeichnetes  Panorama  von  Herrn  Pfar- 
rer Stendel  in  Ravenshtirg. 

Excursion  : Ton  Schuld  aus  ersteigt  man 
in  4 8t.,  etwas  steil,  aber  immer  über  Alp- 
weiden, den  Piz  Chiampatsch  (8989  F.),  den 
Rigi  des  Unter-Engadin.  Noch  leichter  Ist 
die  Partie  auf  Muotta  Nalona  (2  St.)  bis  hin- 
auf mit  Rasen  bewachsen. 

'^Grosse  Rundiour:  Scarl-Thal,  Tal 
Sur  an  za,  Umbrail-Pass,  Stilfser  Joch, 

Berlepsch’  Schweiz. 


Teltlln,  Pnsehlar,  Engadin.  4 kleine 
Tagestouren.  Führer  unnöthig  oder  nur  an 
den  beiden  ersten  Tagen.  Ungemein  reich 
an  wechselnden  prachtvollen  Bildern.  Bei 
günstigem  Wetter  sehr  zu  empfehlen. 

1.  Tag  von  Schule  St.  stark  steigen 
durch  Lärchenwald ; schöner  Waldweg  fast 
eben  1/4  St.  r.  jenseits  des  Schlundes,  in  dem 
die  Clemgia  rauscht,  der  einsame  Hof  Nava- 
rone.  Durch  Wald  (20  Min.)  bergab  in  das 
Scarl-Thal.  r.  die  grauen  Wände  des  Piz 
Pieoc  mit  seinen  Lauinenzügen.  Flora  un- 
bedeutend. Wie  man  aus  dem  Wald  kommt, 
Brücke  (aber  nicht  über  die  Clemgia).  Beim 
„I^rchbrochenen  Stein“  Schuttkegel  r.  — 
Hälfte  des  Weges  nach  Scarl.  Hinab  an 
das  Flussufer;  grandios  wildes  Felsenthal; 
mitunter  schallt  das  Echo  vom  Rauschen 
des  Wassers  wie  ferner  Donner  aus  den 
Bergen  l — Kalte  Quelle  1.  — 25  Min.  Brücke 
über  die  Clemgia.  — Viel  Geröll;  einsame 
Gegend.  — (10  Min.)  nicht  r.  zum  Berg  hin- 
auf, sondern  1.  über  die  Brücke.  — (5  Min.) 
dritte  Brücke.  — (5  Min.)  vierte  Brücke.— 
(1/4  St.)  r.  Eingang  in  das  Val  Minger  (im 
Sand  Epilobium  Flcischeri).  — Der  Weg 
schwenkt  1.  um  die  Ecke.  — (V*  St.)  nicht 
über  die  Brücke  r.,  sondern  gerade  aus.  — 
(1/4  St.)  Schmelzhoden,  Rainen  der  verlassenen 
Hochöfen,  in  denen  die  Erze  der  seit  dem 
14.  Jahrh.  aiisgebeuteten  silberhaltigen  Blei- 
gruben (der  Centner  Werkblei  euthält  30 
Loth  Sllberl  und  Eisenerze  geschmolzen 
wurden.  Hier  ist  eine  der  berüchtigtsten 
Bären-Heimathcn,  wie  in  allen  Seitenthälern, 
der  Schattenseite  des  Engadin.  — r.  Val 
Tavru.  — (10  Min.)  Dorf  Scarl  (5581  F.); 
Wirthshaus  bei  Kaspar  Arquint  (einige  Bet- 
ten, sonst  uranfänglich ; im  Herbst  Gemsen- 
fleisch). Führer  Nikolaus  Fili,  tüchtiger 
Gemsenjäger.  Tracht  der  Weiber  nonnen- 
hafte  Kopfverhüllung  und  grosso  gefältelte 
weisso  Kragen. 

Flora:  Arabis  pumila,  Saxifr.  caesia, 
Athamanta  cretensis,  Epilobium  origanifol., 
Phaca  Austral.,  Senccio  nebrodensis,  Gna- 
phalium  leontopod.  (Edelweiss  bis  8 Zoll 
hoch  im  Kalkgeröll),  Leontodon  incanus  zwi- 
schen dem  Heidekraut,  Erigeron  giabratus, 
Hieracium  incisum  und  staticefol.,  Polemo- 
nium  coernleum,  Euphrasia  Salisb.,  Pyrola 
chloranta,  Salix  incana  und  grandifol.,  Bli- 
tum virgatum  (um  die  Ruinen  des  Schmelz- 
boden), Gnodyera  repens,  Avena  disticho- 
phylla,  Poa  cenisia,  Equisetum  variegatum, 
Cirsium  Erisithales,  Atragene  alpina,  Gym- 
nadenia  odoratissima,  Galeopsis  versicolor, 
Tunica  Saxifr.,  Coronilla  vaginalis,  Poten- 
tilla  caulescens , Galium  lucidum , Aster 
alpinus. 

(8/4*  St.)  Wogscheide;  1.  über  laCruschelta 
(österr.  Pass)  nach  Täufers,  durch  das  Val 
Plazer,  — gerade  aus  (Brücke  bleibt  r.  liegen) 
durch  Val  Chiampatsch  nach  Fuldera.  — 
(5  Min.)  Brücke  in  das  Val  d'Astres.  Im 
Vorblick  die  Felsenzacken  dos  Piz  Murtera 
(9229  F.).  — (7  Min.)  Brücke  an  das  1.  Ufer. 
— (3  Min.)  Brücke  1.  bleibt  liegen.  Sehr 
nasser,  ansteigender  Weg  gerade  aus.  Ur- 
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171  22.  Route:  Von  Samaden  nach  Kauders  (Tyrol). 


nitü  Legföhren  und  Arven.  1.  Alphütten  von 
Pradatachöl  und  Tamangur  da  dora.  — Der 
Thiilkessel  erweitert  sielt;  (25  Min.)  r.  Hütte 
von  Pra  da  aeccia  am  Fusse  des  Piz  d'Aataa 
(9180  F.).  — Hier  beginnen  die  umfangreichen 
Alpweiden,  die  zu  deu  grössten  der  ganzen 
Schweiz  gehören.  — (V*  St.)  r.  Hütte  von 
Astra  da  dora.  — (10  Min.)  1.  Hütten  von 
Tamangur  da  daint.  — (10  Min.)  r.  dielt t am 
Weg  die  Hütten  von  Aatrea  da  daint;  nicht 
unten  weg  zu  gehen,  wo  es  sumpfig  ist,  Alt- 
angelsächsicche  Einfriedigung  für  das  Vieh, 
überhaupt  urnnfänglich  einfache  Zustände. 
Kückblick  auf  den  gewaltig  grossen  Alp- 
weidenkessel. Weghälfto.  Ungemein  ödes, 
stilles  Gebiet  beginnt  im  Ansteigen  zur 
(5/4  StA  Paaahöhe  Coatainaa  (6930  F.)  (Pflan- 
zen: Linnaria  alp.,  Lichen  Island.,  Azalca 
procumbons,  Gypsophilla  etc.).  Niederblick 
in  das  Val  Champalsch.  Steil  hinab  (V4  St.) 
Alphütto  1.  von  Champatach;  l.  gehalten,  bis 
man  auf  den  Weg  in  den  lichten  Wald 
kommt.  Viel  Alpenrosen.  Steil  in  ein  Tobel 
hinab.  Kalk -Felsen;  tiefer  Niederblick, 
schmaler  Felsenweg;  Schwindelköpfo  gehen 
besser  rechts  hinab.  — (3/4  St.)  die  Häuser 
von  Lii  da  daitU  (5904  F.) , eins  der  am 
höchsten  gelegenen  hündner  Dörfer.  (10  Min.) 
Lü  da  dora.  Prächtiger  Niederblick  in  das 
Mfinsterthal.  Tief  unten  freundlich  grüs- 
sond  auf  weichem  Wiosengruude  das  Dorf 
Faldera;  r.  drüben  die  Höliehzüge  Durettaa 
(8000  bis  9000  F.),  gerade  aus  Piz  Lat  (8875  F.). 
Ungemein  wohliger  Eindruck  der  friedlichen, 
belebten  Landschaft,  nachdem  man  stun- 
denlangin Alpeneinsamkeit  wandern  musste. 
— (Va  St.)  Lüasai , steile,  steinige  Gasse 
bergab,  Kräfte  ermüdend,  aber  wuchernde 
Gesträuch-Dekorationen,  (i/a  St.)  Thalwcg, 
urpatriarchalisch , aber  schön.  — PaZeara, 
Dorf,  — (V4  St.)  St,  Maria  (Einkehr  im 
Weissen  Kreuz  bei  Ritter,  sehr  billig)  (S.  184). 

2.  Tag.  (3Va  St.)  Von  St.  Maria  bis  auf 
das  Wormaer  Joch.  Durch  uralten  Lärcheii- 
wald,  zwischen  Grauwacke-Blöcken  in  das 
Bcaia-Tobel  (V4  St.);  dann  r.  am  Berg  empor, 
mit  Aussicht  auf  das  Müusterthal  bis  hinab 
nach  Münster  und  Täufers.  — (20  Min.)  sehr 
steil,  dann  Eingang  in  das  wilde  Tal  Mn- 
ranza.  Nochmals  schöner  Aussichtspunkt 
thalauf-  und  abwärts.  (20  Min.)  über  Glim- 
merschieferfelsen steil  hinauf;  Puntina  da 
dora,  ähnliche  Passage  wie  am  Bergüncr 
Stein  (S.  121).  — (121  Min.)  Titntina  da  daint 
(Felsenpassage).  — (7  Min.)  Puni  Tial  (Brücke) 
über  das  aus  dem  Val  Costainas  kommende 
Wasser.  — Sehr  steiniger  Weg;  wo  das 
Geröll  auf  hört,  prachtvoller  Blick  auf  den 
schneeweissen  Ortlerapitz;  r.  Piz  EU  und  Piz 
Umhrail  (9340  F.),  riesige,  kahle  Felsen- 
massen. — (1  St.)  Alphütten  von  la  Muranza. 

Flora:  Primula  Pooliana  Brügg. , Are- 
naria  Marschlinsici  u.  biflora,  Alslne  biflorn, 
Senecio  carniolicus,  Stereocaulou  alpinum, 
blendend  weisse,  reizende  Flechte,  die  nebst 
Solorina  crocea  ganze  Flächen  überzieht.  — 

(IV4  St.)  ungemein  öder  Weg.  Murmel- 
tier-Pfeifen; über  den  Umbrall-Pass  (7732 
F.  üb.  M.)  bis  zur  Qnarta  Cautonlera  auf 


dem  Wormser  Joch;  zwei  grosse  massive 
Steingebäude  (7650  F.) , deren  eines  das 
italienische  Zollamt  (Dogana),  das  andere 
das  Wlrthshaus  (Albergo  Manfredi)  ist.  Hier 
famoser  Veltliner  und  delicieuse  Gotelettes, 
verhältnissmässig  billig.  Ein  Pferd  bis  zu 
den  Bädern  von  Bormio  (4  St.)  9 Fr.,  2 Pferde 
15  Fr.  Bei  hellem  Wetter  lässt  man  hier  die 
Reise -Bagage  zurück  und  steigt  auf  der 
prächtigen  breiten  Kunststrasse  bis  zur 
Paaahöhe  (8610  F.  üb.  M.).  Grenze  zwischen 
Oesterreich  und  Italien.  Das  ehomal.  Post- 
haus Gioco  del  Stelvio;  seit  1859  das  Veltlin 
von  Garibaldi  für  Italien  erobert  wurde,  ist 
die  Postverbiudung  über  das  Wormser  oder 
Stilfser  Joch  abgebrochen  und  die  herr- 
lichste aller  europäischen  Kunststrassen 
zerfällt  auf  Österreich.  Seite.  — Hinabsteigen 
15/a  St.  am  2.  Zufluchtshause  vorbei  bis  zur 
Poststation  Franzenahöhe  (6380  F.),  <^gross- 
artige  Ansicht  dos  Ortler  od.  Ortele8«Spltz 
(12,020  F.) , zuerst  1801  von  dem  Passeyer 
J^er  Pichler  erstiegen.  Tüchtige  Fuss- 
gänger  mögen  noch  l^/a  St.  tiefer  liiuab- 
steigen,  um  die  volle  Pracht  des  grossen 
Gletscher-Panorama’s  (Orteles-Spitzo,  Monte 
Cristallo  und  Madatsch-Gletschor)  zu  ge- 
niessen.  — Piatanzen:  Von  der  Pnsshöhe 
15/a  St.  bis  Franzenshöhe,  l^/a  St,  bis  Trafoi, 
15/a  St.  bis  Gamagayr  (Greuzfestung  und 
Zollamt),  15/a  St.  bis  Pradt,  15/a  St.  bis  Schlu- 
dorns,  1 St.  bis  Mals).  — Zurück  über  die 
Passhöhe  zur  IV.  Cantoniera.  — Die  Stelvio- 
Strasse  oder  Wormser  Joch  wurde  von  der 
östorr.  Regierung  während  1820—25  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Donegaui  gebaut, 
ist  die  am  höchsten  steigende  Kunststrasse 
Europa’s  und  in  ihren  landschaftlichen  Ef- 
fekten ungemein  reich.  Während  sie  auf 
österr.  Seite  gegen  das  Tyrol  Ruine  wird, 
sind  die  durch  den  Krieg  von  1859  entstan- 
denen Beschädigungen  auf  ital.  Seite  w'ieder 
gänzlich  beseitigt.  — Hinab  über  zahlreiche 
Windungen.  Grosse  stille  Wiesenmulde;  r. 
oben  breite  Felsen-Bastei  des  Umhrail.  (20 
Min.)  AfcitaZto»»«  del  Capellano  mit  der  Kirche 
St.  Rainicri.  — (5  M.)  III.  Cantoniera:  Al  piano 
del  Braulio,  2400  Mötres  (7395  F.).  (10  Min.) 
Umbiegen  der  Strasse ; imposantes  über- 
raschendes Gletscherbild  des  Monte  Criatallo 
(12,160  F.)  mit  seineu  gewaltigen  Eis-Revie- 
reu,  ein  Standpunkt,  der  an  die  Wengem- 
Alp  erinnert.  — Hölzerne  Gallerie  und 
Brücke  über  die  Adda.  4 Strassen-Winduu- 
gen  (Tourniquets)  unmittelbar  über  ein- 
ander. r.  schöner  Wasserfall  der  Adda.  Die 
Gletscher  hangen  anscheinend  unmittelbar 
ob  des  Wanderers  Haupt.  — (10  Min.)  Caaino 
dei  Itotteri  di  Spondalumja.  Im  Hinabblick 
zählt  mau  13  Tourniquets  der  tief  drunten 
laufenden  Strasse  ;*  abkürzen  lassen  sich 
dieselben  nicht  gut.  — (25  M.)  Ponte  di  F»- 
telli  über  ein  wildes  Gletscherwasser ; Stein- 
brücko  von  den  Oesterreichern  bei  ihrem 
Rückzug  1859  abgebrochen.  — (5  Min.) 
Ruine  der  II.  Cantoniera : Al  Piede  di  Spon- 
dalunga,  2105  Mötres  (6480  F.).  Legföhren 
und  Alpenrosen.  Im  Vorblick  schluchtet 
das  Addathal  sehr  eng.  (12  Min.)  Anfang 
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der  7 Felsen  - Gallerien , welche  sämmtllch 
eine  Breite  und  Höhe  von  ISVa  F.  und  jo 
von  5 zu  5 Klafter  Felsenfenster  haben.  — 
(5  Min.)  2.  Steingallerie , unter  der  ein 
Gletscherbach  mit  Geräusch  durchfliesst.  — 
(5  Min.)  3.  bis  .ö.  Gallerie.  — (10  Min.)  6. 
Gallerio.  liier  ist  im  Winter  und  Frühjahr 
der  Tummelplatz  schrecklicher  Schnee- 
störze,  weshalb  die  Gegend  Vallone  della 
tieve  genannt  wird.  Schöner  Wasserfall  r., 
wenn  er  genug  Nahrung  hat.  — (1/4  St.) 
J.  Cantoniera  della  PiaUa  martina,  1820  Mötres. 
— (20  Min.)  letzter  Tourniquet.  r.  Einblick 
in  das  Val  Fraele,  hinten  durch  Felsen  ge- 
schlossen; Wasserfall  ans  dem  Felsen  kom- 
mend. — (10  Min.)  ^lachender  Ausblick  in 
das  obere  Veltlin,  bei  günstiger  Beleuch- 
tung ein  Prachtbild.  Hell  leuchtend  Kirche 
von  Oga  auf  einem  Hügel-Vorsprung.  Tiefer 
die  Bäder  und  an  der  Adda  die  Eisenhämmer, 
tiefer  am  Eingang  in  das  Val  di  Dentro  das 
Dörfchen  Premadio.  Vor  der  letzten  Gallerie 
biegt  ein  W’eg  r.  ab  zum  „Hötel  Bains“, 
wie  eine  Tafel  besagt.  Man  folge  jedoch 
der  Hauptsti  asse  bis  zu  den 

Bädern  von  Bormio  (Forts,  s.  R.  133). 

Der  übrige  Theil  des  Unter-Engadins 
bis  hinaus  nach  Nauders  im  Tyrol  bie- 
tet wenig  Interessantes  und  wird  meist 
nur  von  Touristen  besucht,  die  von  der 
Schweiz  aus  in  das  Tyrol  gehen.  Von 
Schtils  nach  Martinsbruck  3^/4  St.;  Post- 
falirzeit  iV^  St.  Die  noch  folgenden 
Ortschaften  .sind: 

(1  St.)  Sins^  Dorf,  1.  oberhalb  der 
Strasse. 

(1  St.)  Romiis  mit  der  Ruine  TscAa- 
nüß^in  freundl.  Thalkessel.  Ueber  den 
aus  dem  Val  Smestra  kommenden  Bach 
führt  eine  Brücke,  auf  welcher  ein  land- 
schaftlich schöner  Standpunkt.  Hinter 
Remüs,  1.  droben  Ruine  des  Schlosses 


Sei-viezel,  dem  gegenüber  das  Val  Assa 
sich  öffnet:  in  der  Tiefe  dieses  Thaies 
entspringt  eine  intermittirende  Quelle, 
la  fontana  Chistaina ^ die  nur  Morgens 
9,  Mittags  12  und  Abends  gegen  4 ITir 
fliesst. — Auf  der  Strasse  weiter  kommt 

(IV4  St.)  Strada  und  höher  liegend 
Schieins,  hinter  dem  sich  der  Muttier 
erhebt.  Bei 

(V4  St.)  Marti II sbrnck  (Gasth. 
z.  goldenen  Herzen  und  bei  Denot,  beide 
billig  und  gut),  ob  dem  noch  eine  Ruine 
Serviezel  steht,  verlässt  die  Strasse 
Schweizer-Gebiet  und  tritt  auf  österrei- 
chisches über.  Mauth-  und  Pas.s-Visi- 
tation,  erstere  ziemlich  einlässlich. 
Prächtige  Landschaft,  anfangs  empor- 
steigend, dann  abfallende  Strasse  nach 

Nauders,  5 V 4 St.  von  Schuls  (Gasth. 
zum  Posthaus,  sehr  gut,  reinlich,  gute 
Tafel.  — Zum  Mondschein) , österreichi- 
sches Städtchen,  ohne  besondere  Merk- 
würdigkeiten. Südlich  läuft  die  Strasse 
über  (2  St.)  Reschen  (%  St.) , 
an  den  Seen  vorüber  nach  (1  St.)  Hei- 
den,  (1%  St.)  Burgeis  (dem  Schau- 
platz von  Spindlers  Vogelhändlcr  von 
Imst)  und(®  4 St.)  von  woes  durch 

das  Etschthad  hinab  nach  f 8 St.)  Meran 
geht.  Nördlich  steigt  die  Strasse  durch 
den  Engpass  von  Pmstemiünz  (eine 
höchstmalerische  Partie),  ehemals  durch 
die  starke  St.  Nicolaus- 3Iauer'hG(est\^t, 
hinab  in  das  Innthal  über  (l’/.  St.) 
Pfunds,  (2V2  St.)  liied,  nach  (2*/^  St.) 
Landeck  und  (11  St.)  Innsbruck. 


Bergeil. 

23.  Hauptroute:  (Samaden),  Silvaplana  — Chiavenna. 


(Vergl,  Karte  vom  Ober  - Engadin  bei  R.  21.) 


(in/4  ?t.)  Po.ststrassp.  Tägl.  in  6 St. 
nach  Chiavenna  9 Fr.  5 C. 

Von  Samaden  nach  Silvaplana 
(S.  117). 

Von  Silvaplana  (S.  116)  läuft  die 
Strasse,  kaum  merklich  steigend , nach 

(1  St.)  SilSj  welches  1.  liegen  bleibt. 
Excursion  : Von  Sils  nach  Maria  (Gast- 
haus bei  Nadig,  empfehlenswerth),  (Ster. 


3438  bis  40),  eins  der  lieblichsten  Dörfer 
des  Ober -Engadin  (2  St.  von  St.  Moritz, 
J/a  St.  zu  steigen  auf  Laret,  mit  Lärchen 
beM’achsoner  Hügel,  berühmt  durch  seine 
Pflanzendecke  und  vortreffliche  Aussicht 
auf  die  Felsenwände  des  Piz  Langhin,  Qra- 
vasalvas  (zu  deutsch;  weissc  Geröllhalden), 
den  Piz  Pulaschin  und  Piz  Munteratsch, 
sowie  1.  auf  die  coulissenförmig  hervor- 
tretendon  Bcrgellor  Berge  und  voller  Blick 
in  das  Fex -Thal.  Eine  Partie  in  dieses  ist 
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nicht  besonders  lohnend ; für  den  Botaniker 
reiche  Ausbeute.  Die  Sennhütten  der  Silser 
Alp  wegen  iiirer  inneren  Einrichtung  und 
Beinlichkeit  schenswerth. 

Längs  des  Silser-S668j  1 SL  lang, 
V4  St.  breit,  der  grösste  der  Engadiner 
Seen.  Drüben  am  Ausgang  des  ValFedoz 
(in  dessen  Tiefe  der  gleichnamige  Glet- 
scher) das  Dörfchen  Isola  und  darüber 
der  Pizzo  della  Margna. 

(IV4  St.)  Maloggia  (sprich:  Ma- 
loja) am  Ende  des  Sees  (Ster.  3436). 
Hier  öffnet  sich  plötzlich  ein  überraschen  • 
der  Aussichtspunkt:  Zu  Füssen  des 

Wanderers  liegt  in  einer  Tiefe  von  mehr 
als  1200  F.  das  zwischen  kolossale  Fel-* 
sen-Coulissen  eingesenkte 

Bergeil  oder  Val  Bregaglia  (Ster. 
3437).  Von  der  Maloggia-Quersch welle 
bis  zu  seinem  Ausgange  bei  Chiavenna 
(8. 142)  ist  es  8 St.  lang,  von  denen  6 dem 
Schweizern.  2 dem  lombardischen  Gebiet 
angehören.  Wie  in  vielen  nach  S.  ab- 
sinkenden  Tliälern  kann  man  auch  hier 
binnen  wenig  Stunden  die  verschieden- 
sten Vegetations  - Stufen  durchfliegen. 
Eine  jede  der  3 Thalstufen  ist  auch  eine 
bestimmt  erkennbare  vegetative  Region. 
Die  Thalsohle  ist  durchweg  eng  und 
rückt  bei  a Porta  so  zusammen,  dass 
eine  Felscnklause  daraus  entsteht.  In 
den  6 Gemeinden  leben  im  Ganzen  etwas 
über  1600  Einw.,  ital.  Zunge  und  prot. 
Confession.  Aus  dem  Bergell  gehen 
jährlich  für  mehr  als  40,000  Fr.  Hei- 
delbeeren ins  Ausland. 

Auf  dur  Maloggtahühe  zweigt  1.  (südl.) 
durch  das  Thal  der  Ordlegna  der  Muretto- 
Po88  ab , der  in  das  Malonco-Thal  Uber 
Gletscher  führt.  Aus  dem  Ordleguathal  bo* 
steigt  man  leicht  den  Salachina,  zwei  be- 
lohnende Aussichtspunkte , deu  unteren 
(7671  F.)  in  IV2  St.,  den  oberen  (7976  F.)  in 
8 St. 

Flora  an  den  Abhängen  der  Maloggia: 
Primula  villosa,  Saxifr.  cuneifol.,  aspera  und 
rotundifol.,  Achillea  macropbylla,  Erigoron 
Villarsii,  Polypodiun»  Phegopteris  und  Dry- 
opteris,  Aspidium  Lonchitis,  Plantago  den- 
tata,  schöne  Moose,  z.  B.  Bartramia  Oederi. 

Viele  Krümmungen  der  Strasse  hinab 
auf  die  von  Felsentrümmern  überfüllte 
Alp  Cavril,  bei  welcher  aus  der  Schlucht 


1.  die  Ordlegna  (Abfluss  des  grossen 
Forno-Gletachera) hervorströmt.  Anden 
beiden  sehr  malerischen  Ruinen  der 
Kirche  San  Gaudenzio  (Ster.  3431)  und 
dem  isolirten  TVrrafscÄ  vorüber,  in  ziem- 
lich rauher  Gegend  nach  (1 Y4  St.)C!a«ac- 
cia  (4494  F.),  (Wirthsh.:  bei  Lehrer 
Meyer,  gutes  Essen,  billig,  Ster.  3432  bis 
34).  — Hier  steigt  nördlich  der  über  den 
Septimer  (S.  1 1 7)  gehende  Saumpfad  em- 
por. Aus  demselben  Thaleinschnitt,  der 
Alp  Maroz,  strömt  auch  die  Maira  hervor, 
Thalfluss  des  Bergell. 

Flora:  Phyteuma  Scheuchzori  an  den 
Felsen,  Geranium  lividum  in  den  Ruinen 
der  Gaudenzius-Kirche,  Bunias  erucago  in 
den  Aeckern. 

Ueber  die  zweite  Thalstufe  .hinab 
nach 

(ly.  St.)  Vico  soprano  (roman.: 
Vespran,  3346  F.),  bestes  Wirthsh.  zur 
(Post)  bei  Gc\B.c,:Maurizio,  Haupt- 
ort des  Thaies,  4 St.  von  Chiavenna,  mit 
schönem  Wasserf^l  der  Albigna,  welche 
hier  in  die  Maira  fliessfL  Der  uralte  8e- 
vele-Thurm  und  die  Ueb^rfeste  von  Ca- 
atellaut,  einst  Sitz  der  mächtigen  Familie 
Prevosti,  welche  behaupten ,"  von  dem 
Römer  Fabius  Präpositus  abzustammen. 

Exoursion:  Zu  dem  prachtvollen  Al- 
blgna-Oletscher  (2  St.),  weder  schwierig, 
noch  geruhrvoll.  Schöner  Standpunkt  auf 
der  Albignu-Brücke,  von  der  aus  mau  den 
mit  rasender  Schneili^keit  herabjagenden, 
zu  Schaum  aufgelösten  Gletscherbach  mit 
seinen  Stromschnellcn  überblickt.  Der  Glet- 
scher, durch  zahlreiche  Gletschertische  und 
Reinheit  des  Eises  ausgezeichnet,  ist  von 
den  wildzerklüfteten  Felsenhüruern  Pizzo  di 
Cacciabella , Monte  di  Zocca,  Cima  del  Largo 
und  Cima  di  Cantnn  eingeschlosseu.  Ueber 
die  Höhe  des  Gletschers  führt  die  Forcella 
di  San  Martino  (8404  F.),  ein  Schmuggler- 
Pass  in  das  Valle  di  Mello  nach  den  Bädern 
von  San  Martino. 

Von  hier  an  vorgl.  Karte  vom  Bernar- 
dino nnd  Splügen  bei  R.  17. 

n/jSt.)  Borgonuovo  (Ster.3435). — ('/^ 
St.)Stampaj Wohnort  des  deutschreden- 
den, im  Gebirge  sehr  bekannten  Pfarrer 
Lechner  (geborner  Sachse)  (Posthaus, 
erträgliche  Köche).  In  dem  Weiler  Col- 
tura  sehenswerthes  Schloss  des  Barons 
Joh.  V. Castelmur  (Ster.  3428 — 30),  wel- 
cher die  bei  der  Porta  gelegene  Kirche 
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Sta.  Maria  di  Castelmur  aus  eigenen  Mit- 
teln vollständig  restaurirte  u.  mit  einem 
derschöns’ten  Bilder  Paul  Deschwandens 
schmückte.  Das  Thal  verengt  sich  zur 
Schlucht,  die  Maira  braust  in  wildem 
Sturze  hinab  und  die  Strasse  windet  sich 
durch  einen  Tunnel  (Ster.  3427).  Es  ist 
die  dritte  grosse  Thalstufe,  in  welcher 
plötzlich  südliche  Vegetation  sich  er- 
schliesst.  Prächtige  Kastanienwälder, 
r.  droben  Soglio  ^ wo  die  interessante 
pflanzengeographische  Erscheinung  vor- 
kommt, dass  die  Arve,  ein  bis  gegen  die 
Schneeregion  vordringender  Baum,  ne- 
ben dem  Baum  des  Südens,  der  Edelka- 
stanie, steht. 

Die  sehr  interessante  Pflanzendecke  um 
Soglio  zeichnet  sich  überliaupt  dadurch  aus, 
dass  die  transalpin-italienische  mit  der  al- 
pinen Flora  gemischt  hier  auftritt.  Bemer- 
kenswerth sind:  Galo.opsls  pubescons  und 
intennedia,  Arenaria  laricifolia,  Campanula 
latifol.,  Gentaurea  transalp.,  Euphrasia  lutea, 
Scabiosa  grainuntia,  Antiiericum  Lilia^, 
Sedum  maximum,  Scleranthus  perennis,  ßi- 
lene  rupestris,  Rosa  rubrifolia  etc. 

• 

Soglio  war  einst  Sitz  der  einflussi ei- 
chen Familie  Salls;  verfallene  Paläste 
und  verwilderte  Gärten,  berichten'  von 
einstiger  Herrlichkeit.  Von  hier  niale- 
rische  Aussicht  auf  die  Gebirge  und 
Gletscher  des  iRont^ascd-Thales.  ‘ .. 

(*/i  St.)  Promontogno  (Gasth.  *Oal~ 
ler*ia  bei  Ganzoni).  Beginn. des  Acker- 
baues (Ster.  3425).  ' 

Excursion:  In  das  Bondasca  - Thal  zum 
Bondaaca-tiletgcher  (2  St.).  Aehnliche 
Partie  wie  in  das  Albignatbal,  nur  ist  der 
Gletscher  zerrissener  und  die  ihn  umstehen- 
den Granitpyramiden  sind  noch  steiler  und 
wilder;  am  auffallendsten  tritt  die  Felsen- 
pyramide des  Pizzo  Padile  (10,185  F.)  hervor. 
Diese  Partie  ist  in  malerischer  Beziehung 
grossartig  wie  wenige  in  den  Alpen. 

Bondo,  am  Ausgange  des  Bondasca- 
Thaies.  Erwähnenswerth  sind  die  Grotti 
(in  Felsen  gebaute  Keller)  von  alten  Ka- 
stanien umgeben,  in  deren  Schatten  fast 
jeden  Abend  sich  Gesellschaft  zu  einem 
Abend  - Trünke  versammelt.  — Spino, 
Brauerei  bei  Giovauoli. 

(V4  St.)  Castasegna  (221 6 F.  üb. 
M.)  (W'irlhsh.a^7aLtÄc7Tfa.  Auf  der  Post), 
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schweizer  Grenze ; 2 St.  bis  Chiavenna. 
Viel  Maulbeerbäume ; Anfang  der  Seiden- 
zucht. Die  bekannten  Schweizer  Condi- 
toren  Spargnapani  in  Berlin  und  Pomati 
in  Königsberg  stammen  von  hier  und 
besitzen  schöne  Häuser  in  diesem  Ort. 

Flora:  Parietaria  diffusa,  Jasione  mon- 
tana,  Amaranthus  retroflexus,  Portulacca 
oleracea,  Sedum  rupestre,  annuum  und  da- 
syphyllum,  Teucrium  Scorodouia. 

An  Rcbenhügeln  vorüber,  durch  Ka- 
stanienwälder und  das  lombardische 
Dorf  Villa  in  die  ei  weiterte  Thalfläche. 

Flora : auf  Mauern  Gramm itis  Ceterach, 
«■Asplenium  Brevnii  (rariss.),  Potentilla 
micrantha,  Trifolium  chrysanthum,  Semper- 
vivum  acuminatum,  Cynanchum  laxum  und 
, die  in  Deutschland  häufig  vorkommenden, 
aber  in  der  Alpcn-Schweiz  fehlenden:  Ge- 
nista  germ.,  Cytissus  nigricans  und  Saro- 
thamnus.^ 

Die  Gegensätze  zwischen  der  Schweiz 
und  Italien,  zwischen  Freistaat  und  einem 
in  seiner  Entwickelung  zurückgehalte- 
nen Lande,  zwischen  Wohlhäbigkeit  und 
Pauperismus  treten  durch  hundert  Merk- 
male grell  hervor. 

(1  St.)  Santa  Croce,  Auf  der  ande- 
ren Seite  der  Maira  stand  einst  der  durch 
seinen  Gewerbfleiss,  Reichthum  und 
Luxus  berühmte  Flecken 

Plnrs^  welcher  am  4.  Sept.  1618 
nach  langem  Regenwetter  durch  einen 
Felsensturz  vom  Berg  Conto  mit  2430 
Einw.  verschüttet  wurde.  Eine  60  F. 
dicke  Felsenschuttmasse  deckt  den  Ort. 
Alle  Ausgrabungsversuche  blieben  bis 
jetzt  fruchtlos ; einzig  eine  Kirchenglocke 
wurde  1861  gefunden.  Im  Dörfchen 
Plurs  Fabrik  der  aus  Lavezstein  ge- 
drechselten Kochgeschirre.  Gegenüber 
von  Plurs  der  schöne  Wasserfall  Aqua 
fraggia. 

Flora:  Pteris  cretica  und  Panicum  un- 
dulatifol.  (zwei  seltene  südliche  Pflanzen), 
Moehringia  trinervia,  Coronilla  Emerns, 
Dianthus  atrorubens,  ikioliuia  serotina,  Me- 
littis  melissophyllum,  strauchartige  wilde 
Feigenbäume,  Queicus  pubescens  (die  südl. 
Flaum-Eiche) , Geranium  sanguineum.  — 
Auf  dem  Wege  nach  Chiavenna:  Giyceria 
distans,  Stenactis  bellidiflora,  Oxalis  corni- 
culata. 

(1  St.)  Chiavenna  (S.  142). 
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Bernina- Pass.  — Puschlav. 

24.  Seitentour:  Samaden  — Poschiavo  — Tirano. 

(Vergl..  Karte  vom  Ober  - Eiujadin  bei  R.  21.) 


(llVa  St.)  Poststrasse.  Tägl.  Morgenpost 
nach  Poschiavo  (8  St.)  in  7Va  St.  5 Fr.  20  O., 
nach  Tirano  (11  Va  St.)  in  10  St.  7 Fr.  40  C. 
— Von  Tlrauo  über  Sondrio  nach  Colico 
am  Comer-Soe  (13  St.).  — Tägl.  Post  nach 
den  Bädern  von  Bormio  (7  St.).  Genuss- 
reicher ist  die  Fusbwandorung,  als  Post- 
wagenfahrt. An  der  Grenze  keine  Pass- 
Schwierigkeiten. 

Die  erst  seit  2 Jahren  vollendete 
Bernina-Strasse,  das  beste  Werk  des 
Ingenieur  Lanicca,  zeichnet  sich,  trotz- 
dem sie  der  höchste  von  einer  schweize- 
rischen Post  befahrene  Alpenübergang 
ist,  dennoch  besonders  dadurch  aus,  dass 
auf  ihr  durchaus  keine  Lauinen-Gefahr 
vorhanden  ist.  Sie  geht  vom  Hauptort 
Saniadon  uheTP07itresina  (S.  158;  1 St.) 
am  Mort eratsch- Gletscher  (S.  104)  und 
den  schönen  Wasserfällen  des  Flatzba- 
ches  vorbei  hinauf  zum 

(2  St.)  Beruina-Wirthshaus(6320 
F.,  guter  Wein).  Einige  Minuten  auf- 
wärts 1.  FaZ  da  .Fazw  (Heuthal,  Ausbeute 
für  Botaniker),  das  vom  Albris  und  Piz 
Alv  begrenzt  wird.  Der  Baumwuchs 
hört  auf. 

Tagestour  in  das  <*Val  Diavolezza,  nur 
mit  Führer,  für  kniefeste  Berggängcr.  Vom 
Bemina-Wirthshaus  Va  St.  auf  Alp  Bondo; 
von  da  r.  hiuein  in  die  grausige,  von  den 
wildesten  Scenerien  umgebene  Fol.sen-Kin- 
öde  der  Diavolezza  (Vi  St.).  Aus  diesem  ab- 
geschlossenen Cirkus  Steigung  1 bis  IVa  St. 
auf  den  Gletscherflrn  des  Munt  Per«  (pracht- 
volle Aussicht)  und  in  ziemlich  steilem  Ab- 
sturz hinab  auf  den  Fadret  Pers,  stets  von 
den  riesigen  Schneezinken  des  Piz  Cam- 
hrena,  Piz  Palii,  Piz  Bernina  und  Piz  Morle- 
ratsch  umget>en,  eine  der  grossartigston  Ex- 
cursionen  dieser  Gegend.  — In  Mitte  dieses 
Gletschers,  die  Felsen-Scene  Isla  persa. 
Darunter  imposante  Eisnadeln.  — Lago  di 
Diavolezza  7930  F.  üb.  M.  Der  Gletscher 
wird  quer  überschritten  bis  zu  den  in  Mitte 
desselben  hervorragenden  Fclsenzähncn, 
von  da  (juer  über  den  Morteratsch^Gletscher 
zur  Alp  Boval  und  hinaus  zum  Herninahausc 
oder  nach  Pontresina  u.  Samaden.  Führer- 
lohn 12  Fr.  8 St.  marschiren. 

Vom  Bernina-Haus  über  Alp  Bondo 
Yjj  St.  1.  Eingang  ins  kurze  Val  Minor, 
zwischen  Piz  Alv  und  Pizzo  Lagalp,  r. 
der  Mont  Pers  und  Val  d'Arli  zum 


Lago  nero  (d.  h.  schwarzer  See,  so- 
genannt, weil  Moorboden;  viel  seltene 
Sumpfpflanzen,  Ster.  3380).  Die  Strasse 
läuft  1.  um  dessen  Ufer.  Der  nähere, 
steinige,  steile  Fussweg  üb.  Cavaglia 
biegt  r.  ab.  Gleich  daneben  ist  der  Lago 
imwco  (w'eisse  See) , so  genannt,  weil 
das  weissliche  Gletscher  - Wasser  des 
Cambrena-Gletschers  in  ihn  fliesst  (Ster. 
3379).  Zwischen  beiden  Seen  ist  die 
Wasserscheide.  Der  Lago  nero  sendet 
seinen  Abfluss  dem  Inn  und  durch  die- 
sen dem  schwarzen  Meer,  — der  Lago 
bianco  dagegen  durch  den  Poschiavino,  ; 
der  Adda  und  dem  adriatischen  Meere 
zu.  Von  Ende  Oktober  bis  Juni  sind 
beide  Seen,  die  vortreffliche  Forellen 
nähren,  zugefroren.  Der  Piz  Lagalp  r. 
(9118  h\)  ist  von  hier  in  2 St.  gut  zu  I 
ersteigen  und  gewährt  schöne  Einsicht 
in  die  Gletscher- Reviere  des  Piz  Cam- 
brena,  Piz  Palü  und  Piz  Zupo. 

Alte  Strasse  nach  Poschiavo  für  Fnss- 
gänger.  Der  Abfluss  dos  Cambrena-Gletschers 
hat  keine  Brücke  und  ist  darum  nach  10 
Uhr  Morgens  (wegen  des  alschmelzenden 
Wassers)  nicht  gut  zu  pnssiren.  Immer 
längs  des  Sees  (Papaver  Pyren.,  Alsino  Ve- 
cuva,  Geum  reptaus,  Achillea  nana,  Ranun- 
culus  glacinl.,  Bryum  Ludw.  und  cucullatum), 
der  Va  St.  lang  ist,  dann  am  Lago  della  Scala 
vorbei,  1.  die  auffallend  wilde  Bergspitze  des 
Campaccio,  bis  au  den  Fuss  des  Piz  Carral 
r.  Am  Ende  des  felsigen  Weges  Bichtung 
nach  dom  grünen,  bügelartigen  Piz  Grüsch. 

Von  diesem  impos.'iuter  Anblick  des  stufen- 
förmig sich  aufbauenden,  smaragdgrünen 
Palü-Gletschers  und  geradeaus  Niederblick 
auf  die  grosse  Kur-Anstalt  le  Prese , den 
Puschlaver-See  und  Moschino ; durch  das 
Puschlav  hinaus  erblickt  man  die  Alphfitteii 
jenseits  Tirano  am  1.  Thalabhang  desVelt- 
lin.  — Furchtbar  holperiger  Weg  hinab 
nach  Cavaglia,  Sommer-Pension  für  Kinder. 
Schöner  Sturz  des  Cavapliasco-Baches.  Bei 
San  Carlo  erreicht  man  die  Landstrasse. 

Die  Poststrasse  steigt  noch  bis  zum 
Lago  della  Crocetta,  Passhöhe  (71  85F.), 
der  höchste  Uebergangs- Punkt  aller 
schweizerischen  Poststrassen.  Dann 
kommt  eine  Gallerie  und  bald  nach  vie- 
len Windungen  la  Motta.  Von  da  fällt 
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die  Strasse  ziemlich  steil  ab , über  la 
Rösa  (Wirthshaus),  nach  Pisciadella, 
1.  Eingang  ins  Valle  di  Campo , durch 
das  ein  Pass  in  6 — 7 St.  ins  prachtvolle 
* Valle  Viola  nach  Bormio  führt.  Die 
Pracht  der  grossartigen  Thallandschaft 
wechselt  fortwährend.  I 

Excursion:  10  Min.  von  hier  mit  Führer 
nach  la  Güszone,  herrlicher  Aussichtspunkt 
auf  das  Puschlav. 

Poschiavo  (sprich  Pos  - kiavo), 
deutsch  Puschlav  (3112  F.  üb.  M.). 

Gasihöfe:  Alhricci  vis-a-vis  der 

Post,  gut;  auch  Bier.  — *Croce  biatica  bei 
Dorizzi,  gleichfalls  empfohlen  (Ster.  336S — ' 
8372).  i 

Stadtähnliches  Dorf,  in  welchem  | 
Luxus  reichgewordener  KafFeewirthe  u.  _ 
tUonditoren  sich  geltend  machen.  Der 
Verkehr  ist  ziemlich  lebhaft,  besonders  ' 
der  Handel  mit  Veltliner  Weinen.  Grosse 
Cigarren -Fabrik  von  Ragazzi  & Cie.  Im 
ganzen  Puschlaver  Thal  wird  durchaus  . 
ein  italienisches  Patois  gesprochen,  doch 
wird  auch  Deutsch  in  den  Ober-Schulen 
gelehrt.  Auf  dem  Hauptplatz  Rathhaus 
mit  altem  Thurm,  in  welchem  sich  die 
Hexenkammer  befindet;  das  Archiv  be- 
wahrt die  Akten  von  120  Hexenprozes- 
sen auf,  eineEntsetzen-erregende  Summe 
für  die  schwache  Bevölkerung.  Die 
meisten  Vernrtheilten  waren  Protestan- 
ten, die  Richter  Katholiken.  Sehr  schöne 
Umgebung ; besuchenswerthe  Stand- 
punkte bei  dom  St,  Peters-Kirchlein,  dem 
ältesten  des  Thaies,  auf  unbedeutender 
Anhöhe.  Darüber  die  Ortini , Luxus- 


Schwefelbad  am  nördlichen  Ende  des 
Puschlaver  Sees , »grossartiges , steiner- 
nes, elegant  eingerichtetes  Gebäude,  das 
beste  Hotel  im  ganzen  Puschlav. 

(Yergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Pension  täglich  mit  2mal  Wein  6 Fr. 
Zimmer  von  Vji  bis  4 Fr.  Diner  3 Fr.  oline 
Wein.  Frühstück  1 Fr.  — Ein  Bad  mit 
Wäsche  1 Fr.  30  C.  — Wagen  Ispänn.  nacli 
Selva  15  Fr.,  2spänu.  25  bis  30  Fr.  — nach 
Pontresina  Ispänn.  30  Fr.,  2snänn.  45  bis  . 
50  Fr.  — ‘ Tirano  Ispänn.  8 Fr.,  2.spänn. 

14  Fr.  — Esel  nach  Selva  8 Fr.  Von  der 
Altane  Rundschau  auf  den  imposanten  Ge- 
birgskranz.  (Ster,  33G5  bis  33(i7), 

Nahe  bei  Cantone  mit  dem  Hanse 
Cavresch , einst  Sammelplatz  der  He- 
xen (!),  dann  Sommerresidenz  des  Barons 
de  Bassus,  w'clcher  gegen  Ende  des  vor. 
Jahrh.  eine  wahrhaft  verschw’enderischc 
Hofhaltung  hier  etablirt  hatte.  Der  Pusch- 
laver See  liefert  Forellen  bis  zurSclnvere 
von  15  Pfund,  die  als  die  schmakhafte- 
sten  in  ganz  Graubünden  gelten,  Un- 
weit, auf  der  Strasse  Ueberroste  der  al- 
ten Befestigungswerke  Casaccia,  dessen 
dicke  Mauern  bis  an  den  Weg  hinab  ge- 
hen, Etwas  weiter  an  der  Strasse  ein 
Sfaches  eisernes  Kreuz,  zum  Andenken 
an  5 von  einer  Lauine  183G  verschüttete 
Männer.  Abermals  etwas  weiter  r.  der 
Wasserfall  des  Crodolof/io. 

(%St.)  Mcschino  (sprich  Mes-kino), 
am  Ende  des  Puschlaver  See’s,  wo  der 
Poschiavino  (sprich  Pos -kiavino)  aus- 
fliesst.  Dieser  untere  Thaltheil  wdrd  das 
Brusasker-Thal  genannt.  1.  auf  hohem 
Felsen  das  uralte  Kirchlein  di  San  Jio- 


garten  mit  Felsengrotte  und  noch 
höher  Reste  des  Schlosses  Castcllo , in 
welcheml350 — 1487mailändische  Vögte 
residirten. 

Excursion : Auf  Piz  Saas  albo  (8708  F.), 
in  4 bis  5 St.  zu  ersteigen.  Wegen  seiner 
isolirteu  Lage  beherrscht  er  die  Gegend 
weituin  und  entrollt  ein  umfassendes  Ge- 
birgs-Panorama , aus  «Um  besonders  der 
Sasso  Ciimpagua,  Monte  della  Disgrazinund 
die  Schneespitzen  des  Birnina-Mussivs  am 
bedeutendsten  hervortreten.  Die  Spitze  bat 
kaum  für  5 Per.sonen  Raum. 

Weiter  auf  der  Strasse  nach  San 
Antonio , von  wo  ein  guter  Pfad  hinauf 
nach  ^SPlva  führt.  Hier  übersieht  man 
fast  das  ganze  Puschlaver  Thal. 

(1  St.)  Le  PresOj  Kur-Anstalt  mit 


merio  ; früher  soll  ein  Hospitium  wohl- 
thätiger  Mönche  dabei  gestanden  hahou. 
In  den  umgebenden  Felsen  nisten  Adler 
und  Lämmergeier.  Die  Strasse  setzt 
über  den  Poschiavino,  welcher  in  jagen- 
den Wasserstürzen  nach  dem  Veltlin 
hinaboilt.  Das  Thal  wird  schluchtnrtig, 
im  Durchblick  das  Veltlin.  Beginnen 
der  italienischen  Vegetation. 

(Y4  St.)  Hmsio  (roman.  Brüsclj, 
2324  F.  üb.  M.) , Hotel  Post  billig,  wird 
deutsch  gesprochen.  Sehr  zerstreutes 
Dorf  mit  etwa  1000  Einw.  Bedeuten- 
der Tabnksbau;  jährlich  werden  aus 
demselben  ca.  30,000  Fr.  gelöst.  Es 
fallt  auf,nicht  angebettelt  zu  werden,  eine 
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23.  Route:  Ofen-Pass.  — Münstertlial. 
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Landplage  in  den  übrigen  Gegenden 
italienischer  Zunge;  das  Volksleben  ge- 
staltet sich  seinen  Genrebildern  nach 
schon  ganz  italienisch.  1.  schöner  Was- 
serfall des  FileUBaches.  In  Brusio  rech- 
net man  während  des  Sommers  schon 
nach  italienischer  Weise  den  Tag  zu  24 
Schlagstunden  u.  zwar  von  einer  Abend- 
dämmerung bis  zur  anderen.  An  der 
* Strasse  r.  Wasserfall  des  Sajento.  Im- 
mer erweiterter  Ausblick  in  das  Veltlin. 

( V4S  t*)  Campocologno{ 1 650 P.  üb.  M.), 
Grenzort,  Pass-  und  Zoll-Controlo  nicht 
belästigend  (Ster.  3363).  Hoch  droben, 
verderbendrohend,  der  Sasso  del  Oallo, 
ein  verwitterter  Felsenkopf  dem  Ein- 
sturz nahe.  Die  Besteigung  desselben 
bis  zum  Kreuz  belohnt  mit  paradiesi- 
scher Aussicht.  Etwas  tiefer  r.  Trüm- 
mer der  ehemaligen  Grenzveste  Plata 
mala,  von  Ludwig  Sforza,  Herzog  von 
Mailand,  1487  erbaut. 

(V2  Madonna  di  Tirana,  im 
Veltlin,  Wallfahrtskirche  „die  Schutz- 
wehr gegen  die  Ketzerei“,  mit  wunder- 


barer Eutstehungs  - Sage.  Prachtvolle 
Umgebung.  Die  Kirche  ist  ganz  aus 
weissem  Marmor  erbaut,  auf  dem  Thurm 
die  Bronce-Statue  des  hl.  Michael.  Der 
zweite  Thurm  fehlt.  Brustwehr  des 
Chores  eingelegte  Marmor- Arbeit.  Kauf- 
läden u.  Krämerboutiqnen  rings  um  den 
Platz.  Albergo  di  Domenico  Molinari. 
Hier  sieht  man  die  ersten  italienischen 
Bersagliari  mit  ihren  Federbuschhüten. 

— r.  hoch  droben  auf  steiler  Bergecke 
Roncajola.  Pappel-Allee  nach 

(Y4  St.)  Tirano  (Hötel  due  Torri. 

— AngeloJ , ohne  Sehenswürdigkeiten. 
(Ster.  3359 — 62.)  Viel  Cretins  und  ge- 
brechliche Menschen.  Corrigirtes  Strom- 
bett der  Adda.  Da  das  untere  Veltlin 
(R.138)  mit  seinen  endlos  langen,  schnur- 
geraden Strassen  wenig  Interessantes 
bietet,  so  thutman  wohl,  einen  Kutscher 
zu  akkordiren  und  über(6St.)  Sondrio, 
Provinzial-Hauptort , (6  St.)  Morbegno 
nach  (5  St.)  Colico  zu  eilen,  wo  der  Weg 
spaltet,  südlich  über  den  Corner  - See, 
nördlich  über  den  Splügen  (R.  17). 


Ofen-Pass.  MUnsterthal. 

25.  Seitentour:  Von  Zernetz  bis  Münster. 

s 


8 St.  steiniger  Saumpfad,  wilder  waldi- 
ger Bergpass,  oft  höchst  melancholisch-lang- 
weilig. Zu  Fuss  oder  mit  Bergpford. 

Von  Zernetz  (8.  165)  am  Borgesraude  in 
das  vpm  8poel  «lurchflossone  vid  da  Forn. 
(20  Min.)  la  Serra,  Trümmer  einer  vom  Her- 
zog Kohan  1635  angelegten  Landwehr  gegen 
räuberische  Einfälle.  Durch  waldige  .läh- 
liänge,  hoch,  oft  1000  F.  senkrecht  ob  dem, 
durch  dunkle  Felsenrisse  sich  wie  ein  weis- 
ses  Band  windenden  Fluss;  dann  das  Fluss- 
ufer verlassend  in  wilde  Tobel,  die  umgan- 
gen werden  müssen.  (2  St.  10  Min.)  das 
einsame  Ofen-Wirthahaue,  ärmlich,  klein,  mit 
^chicssscharteu  ähnlichen  Fenstern  von 
Aussen,  aber  freundlicher  Willkomm  des 
riesengrossen , bärtigen  Wirthes;  gute  Be- 
dienung, billige  Zeche  (5554  F.  üb.  31.). 
Steil  an,  zwischen  Zwerg-Föhren,  1.  Val 
del  Buotach  und  ßtavelchod,  Bärenheimat  on ; 
dann  1.  das  Nüglia-ThaL  (IVa  St.)  sumpfige 
kleine  Ebene  der  Passhöhe  (6622  F.),  weite 
ztille  Einsamkeit,  r.  biegt  der  Buffalora- 
Faaa  ab,  der  nach  Borinio  im  Veltlin  führt; 
1.  Piz  Nair.  Immer  waldige  Bärengegend, 
'hinab  in  das  Val  Muatiar  oder  Münsterthal 


(1  St.  30  Min.)  nach  Cierfa.  1.  droben  das 
Dörfchen  Lü  (5900  F.  Ob.  31.),  eins  der  am 
höchsten  gelegenen  in  Graubündeu.  (3/4  St.) 
FaZeara,  Bergdörfchen;  r.  geht  es  ins  Val 
Fraele,  darin  Piz  Lat  (8876  F.)  und  Piz  Um- 
brail  (9340  F.).  (S.  171). 

( 1/4  St. ) das  wohlhabende  Dorf  8t, 
Maria.  Von  hier  in  SVa  St.  Passweg  durch 
das  Muranza-Thal  über  den  Umbrail-Paaa, 
öde  und  wild  (7730  F.)  auf  das  Wormser 
Joch  (S.  172).  Bei  einer  Säge  (Va  St.)  an 
das  1.  Ufer  des  Ramhachea  auf  zerstörte  Flu- 
ren, wüste  Schuttgefilde,  durch  welche  der 
ganze  Wohlstand  des  grossen  Dorfes 

(Vi  St.)  Münster  ruinirt  wurde.  Hjös 
ist  der  ciuzige  k<^th.  Ort  dos  ganzen  Mün- 
sterthaies. Nonnenkloster  (Benediktinerin- 
nen),  v.  Karl  d.  Grossen  gestiftet.  — (Vi  St.) 
Schweizergrenze,  (V4  St.)  Tauffers,  österr. 
Dorf,  von  wo  es  bis  Glut-na  noch  I1/4  St.,  bis 
Mala  l»/4  St.  ist.  Dort  die 

Malser  Heide,  wo  der  Holden-Kämpfer 
Benedikt  Fontana  (S.  115),  in  der  Schlacht 
gegen  die  Tyroler  1499  fallend,  Ehre,  Frei- 
heit, Vaterland  rettete. 
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Bündner  Oberland.  Vorder-Rheinthal. 

26.  Hauptroute:  Von  Chur  nach  Andermatt. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder-Rheinthal  und  vom  8t.  Gotthard  bei  R.  68.) 


(21  St.)  Tägl.  Post  von  Chur  nach  Ilanz 
(6*/4  St.)  in  4 St.  4 Fr.  40  C.  — Trons 
(lOVa  St.)  in  7 St.  6 Fr.  80  C.  und  Dissentis 
(18  St.)  in  9 St.  8 Fr.  45  C.  — Post-Fahr- 
zeit von  Chur  nach  Andermatt  12Va  St.  — 
Lohnkutscher  bis  Ilanz  einspänn.  18  Fr., 
zweispänn.  30  bis  35  Fr.  Bis  Trons  zwei- 
spänn.  40  bis  45  Fr.,  bis  Dissentis  zwef- 
spänn.  ()0  bis  70  Fr.  Poststrasse  über  die 
Ob’er-AIp  in  Anschluss  der  zu  bauenden 
Furcastrasse  in  das  Wallis  ist  fertig. 

Von  Chur  bis  Beichenan  (S.  128). 
Von  Reicbenan  steigt  die  Strasse 
r,  nach('/^  St.)  TaminSj  deutschredendes 
Pfdf, ; bei  der  Kirche  voller  Einblick  in 
das  Domlescbger  Thal.  Hier  mündet 
der  OungeU-Pass  (S.  95),  Tobel  des  8a- 
voybaches. 

(*/,  St.)  Trins  (auf  der  Post  guter 
Veltliner)  mit  Ruine  des  Schlosses  Ho- 
hentrina , welches  von  Pipih,  Vater 
Karls  des  Grossen,  erbaut  worden  sein 
soll.  Das  Dorf  gruppirt  sich  amphithea- 
tralisch am  Berg  empor  in  einem  Walde 
von  Kirsch-  u.  Nussbäumen.  Trümmer 
der  Burg  Botoix. 

(Ya  St.)  Mulins,  romantisch  gelegen. 
Neues  Alpenbild  mit  Wasserfallen ; die 
schroffe  Wand  des  grauen  Flimaersteines 
begrenzt  r.  wie  eine  Riesenfestung  die 
mit  Felsentrümmem  bedeckte  Wiesen- 
Mulde,  der  8eeboden  genannt.  1.  be- 
ginnt der  Flimaerwald  j der  ehedem  das 
Rheinthal  in  „sur  selva“  ob  dem  Wald 
und  „suot  selva^Y  ^iü  dem  Wald 
trennte.  Davor  der  tannenumschattete 
Creata-8ee.  r.  in  freier  sonniger  Lage 
mit  weithin  glänzendem  Kirchlein  Dörf- 
chen Fidaz. 

(1  St.)  Flims  (3392  F.)  (Gasth.  z. 
Post),  alter  Ort,  hat  seinen  Namen  vom 
Quellenreichthum  der  Gegend,  denn 
Flimm  heisst  im  Romanischen  ; fliessen- 
des  Wasser.  Die  Hauptquelle  des  Dorfes 
ist  beim  Entspringen  so  mächtig , dass 
sie  Mühlen  treiben  könnte.  Nördlich 
hinauf  steigt  der  Weg  zum  8egnea  oder 
Martinaloch- Paaa  (R.  37),  der  nach  Elm 
im  Sernfthal  führt. 


(*/4  St.)  Waldhäuaer  (gutes  ländliches 
Wirthshaus),  wegen  seiner  lieblichen,  im 
lichten  Forst  zerstreuten  Lage  von  Chur 
aus  vielbesuchter  Ort.  1.  ab  vom  Weg,  mit 
Nadelholz  geheimnissvoll  umschlossen, 
liegt  der  kleine  Cauma-8ee , ein  feierlich 
stilles  Plätzchen.  Die  Strasse  fällt  einer 
tiefen  Schlucht,  diem  Laaxer  Tobel,  zu, 
über  das  eine  Brücke  führt.  Der  Theil 
unterhalb  der  Strasse  1.  ist  schauerlich, 
tief-ausgefressen , zerrissen. 

(1  St.)  Laax,  nettes  Dorf  in  sumpfiger 
Umgebung  (palustre  Pflanzen).  Seinen 
Namen  erhielt  der  Ort  von  den  vielen 
umliegenden  kleinen  Seen.  Nun  freier 
Blick  über  die  unten  liegende  Landschaft 
und  das  Thalbecken  des  Rheines.  Es 
wird  die  genannt,  in  welchem  das 
Städtchen  Ilanz  und  das  Dorf  Käatria 
liegen.  1.  hinein  öffnet  sich  das  vom 
Glenner  durchflossene  Lugnetz , einge- 
schlossen von  den  sägeartig  ausgezahn- 
ten )^2<7nt«a-Stöcken  und  dem  PizRiein, 
unter  dem  hoch  oben  das  Bergdörfchen 
liegt ; auf  der  anderen  Seite  vom 
Piz  Mundaun,  hinter  dem  die  Medelser 
Gebirge,  Piz  Terri,  P.  Giida,  CriataUina, 
Scopi  etc.  schneebedeckt  hervorsehen. 
1.  neben  der  Strasse  bleibt  Äagrcna liegen. 

(YjSt.)  8chleuia,  in  Mitte  des  Dorfes 
breites  Rüfebett  eines  trümmererfüllten 
Wildbaches , der  dem  Orte  schon  unbe- 
rechenbaren Schaden  zufUgte.  r.  oben 
das  noch  bewohnte  Leuenberg  und  auf 
lachend  grüner  Thalstufe  das  Dörfchen 
Fellera,  von  dem  aus  der  Crap  8t.  CHon 
(7630  F.)  leicht  in  3 St.  zu  ersteigen  ist. 
Reiche  Aussicht  bieten  auch  die  beiden 
r.  ob  des  Weges  liegenden  Dörfer LadiV 
und  Ruachein. 

(%St.)  Hanz  (Glion,  2210  F.  üb. 
M.),  660  Einw. 

Gatthöfe:  *^H6lel  Oberalp,  soll  gut  sein. 
Fuhrwerk  und  Pferde  für  Lukmanier,  Ober- 
alp-Pass und  Piz  Mundaun.  — - Hötel  Luk~ 
manier. 
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Erstes  Städtchen  am  Rhein,  alter- 
thümlich,  steinern,  stellenweise  riiinen- 
haft;  man  sieht  noch,  dass  Ilanz  einst 
Ilauptort  des  grauen  Bundes  und  be- 
völkerter als  heute  war;  die  Wappen - 
bilder  alter  Geschlechter  an  den  Häu- 
sern erzählen  ein  Stück  Ortsgeschichte. 
Fast  Jedermann  spricht  deutsch  und  ro- 
manisch. Guter  Standpunkt  für  Excur- 
sionen.  Prächtiger  Blick  auf  die  Ruine 
Griinech;  jenscit  des  Glenner,  der  hier  i 
in  den  Rhein  mündet,  auf  einer  Anhöhe 
Seewia , tiefer  Kästris. 

Piz  Mnndaun  (6692  F.  üb.  M.).  2V2  St. 
guter  Weg,  bis  liinauf  mit  Rasen  bewachsen. 
Weg  über  das  Kirchlein  St.  Martin  durch 
Tannenwald  nach  Luvis  (Campanula  lati* 
folia  vielfach),  dann  über  wellenförmige 
Alpontriften  zu  der  schräg  nach  dem  Rhein 
absinkenden  Felsenwand  von  St.  Carlo,  auf 
der  die  gleichnamige  altort)iümliche  Kapelle 
steht.  Hier  ist  man  bereits  2500  F.  gestie- 
gen. An  dieser  Felsen-Bastion  stritten  einst 
die  Männer  von  Lungnetz  unter  Walter  v. 
Beimont  siegreich  gegen  die  cindringcnden 
Schaaren  Rudolfs  v.  Montfort,  während  die 
Frauen  in  der  Thaltiefo  mit  gleichem  Erfolg 
die  Felsenengo  von  Porklas  vertheidigten. 
Die  Spitze  des  Mundaun  ist  nun  leicht  zu 
erreichen  und  gewährt  eine  grossartige 
Aussicht  über  56  Ortschaften,  Schlösser  und 
Kirchen  des  Rhein-  und  Glenner-Thales  und 
über  die  stolzen  Höhonhäupter  der  Bündner, 
Glarner  und  St.  Galler  Alpen.  — Excursion 
in  das  Lungnetz  (R.  28). 

Poststrasse  nach  TrOBS*  Von  Ilanz 
auf  dem  1.  Rheinufer  unter  den  Ortschaf- 
ten Seftnaus  und  Ruis  vorüber;  r.  hin- 
auf geht  der  ^Veg  über  den  Panixer 
Pass  (R.  37).  Gegenüber  auf  heiterer 
Bergstufe  (unter  dem  Mundaun)  die 
Dörfer,  Höfe  und  einzelnen  Häuser  der 
grossen  zerstreuten  Alpengemeinde 
Ohersaxen j deren  deutschredende  Be- 
wohner (etwa  800)  von  den  Walsern 
abstammen,  r.  auf  hoher  Felsen  wand  die 
weitläufige  Ruine  von  Jörgenberg.  Die 
Ritter  des  Schlosses  waren  Wegelagerer, 
eine  Plage  der  ganzen  Gegend  und  der 
letzte  derselben  entkam  der,  von  den 
Bauern  eingeschlossenen  Burg  nur  durch 
List , indem  seine  Gattin , die  beliebt 
war,  ihn  ,,als  ihr  Bestes“  in  einem 
Korbe  durch  das  Volk  hinaustrug.  Die 
Strasse  übcrbrückt  den  Rhein  bei  Ta- 
vanasa  (Wirthsh.  Post- Ablage  bei  Jero- 
nimi).  1.  droben  der  firnbedeckte  Piz 


Miezdi  (8G87  F.).  1.  an  der  Ruine  Sa- 

xaistelii  vorbei,  im  halben  Rückblick  r. 
oben  Briegcls  (von  dort  Pass  über  dcji 
Kistengrat)  und  nach  dem  Dorf  Zignau 
mit  den  Ruinen  der  Burg  Rinkenberg . 
Ueber  die  Brücke  nach  Trons. 

Fussweg  über  Ober*8axen  nach  Trons, 
viel  unterhaltender,  wanderlustiger  als  die 
Poststrasse.  Wer  auf  dom  Mundaun  war 
und  nicht  nach  Ilanz  zurück  will,  kann  von 
San  Carlo  gleich  über  Neukirch  hinab  nach 
Valata  steigen.  Sonst  von  Ilanz  (3/4  St.)  nach 
; Flond,  (3/4  St.)  Valata  an  einer  Schlucht, 
(l  St.)  Meyerhof  mit  reizender  Aussicht  auf 
die  jenseitige  Thalhälfte  und  die  Glarner 
Grenz-Firner.  liier  gutes  ländliches  Wirths- 
haus.  Sehr  belebter  Weg,  immer  durch 
Häuser.  (Va  St.)  Tobel  Val  Gronda  oder 
Ulatsch,  eine  tief  in  den 'Verrucano-Felseu 
eingerissene  Schlucht  wilder , massiger 
Zacken;  der  Bach  braust  in  zahlreichen 
Fällen  über  die  Felsenstufon  hinab.  Unten 
kleben  einige  Sägemühlen  an  den  Schlacht- 
wänden. Malerische  Motive.  Von  hier  ist 
der  Piz  Miezdi  unschwer  zu  ersteigen.  Füh- 
rer nothwendig.  Aussicht  erhaben.  — Vom 
Ülatsch-Tobel  hinab  in  das  Rheinthal  und 
bei  Tavanasa  (s.  ob.)  wieder  auf  die  Land- 
strasse. Gegenüber  auf  der  Anhöhe  Brigels, 
■wo  der  beste  Oberländer  Gemsenjägor;  Be- 
nedetg  Cathomen,  der  Rival  des  Spinas  in 
Tiuzen  (S.  115),  wohnt. 

Die  Strasse  überbrückt  den  Rhein 
und  erreicht  die  historisch  merkwürdige 
St.  Anna  - Kappllo^  an  jener  Stelle 
erbaut,  wo  1424  der  erste  rhätische 
Bundesschwur  unter  dem  danebenste- 
henden Ahornbaume  geleistet  wurde.  Der 
Stamm  ist  morsch  und  hohl , aber  der 
Gipfel  grünt  noch  freudig  den  Bundes- 
enkcln  zu.  Die  Grafen  von  Werdenberg 
und  Sax,  die  Freiherren  von  Rhäzüns 
und  die  Aeltesten  der  Oberländer  Ge- 
meinden legten  in  die  Hände  des  Abtes 
von  Dissentis,  Peter  Pultinger,  den  Eid 
ab:  „Jeder,  er  sei  arm  oder  reich,  edel 
oder  unedel, geistlich  oder  weltlich,  solle 
bleiben  bei  dem,  was  er  ist  und  hat.“ 
Früher  wurde  alle  10  Jahre  das  Bünd- 
niss  feierlich  erneuert  und  am  30.  Mai 
1824  eine  400jährige  Jubelfeier  dort- 
selbst  veranstaltet.  In  der  von  Säulen 
getragenen  Vorhalle  der  Kapelle  stehen 
folgende  mit  goldenen  Buchstaben  ge- 
schriebene Sprüche : 

In  libertatem  vocati  esUs 

(Zur  Freiheit  seid  Ihr  berufen) 

Ubi  Spiritus  Domini,  ibi  libertas 

(Wo  der  Geist  des  Herrn,  ist  Freiheit) 
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In  Te  sprravemnt  Patres 
(Auf  Dieb  hofiften  die  Väter) 
Speraverunt  et  liberasti  eos 
(Sie  hofften  und  Du  befreitest  sie). 

An  den  Seiten  sind  historische  Fres- 
ken angebracht,  welche  den  ersten 
Schwur  des  grauen  Bundes  (das  ganze 
Volk  in  ernster  kräftiger  Haltung  , be- 
waffnet), — und  dessen  Erneuerung 
1778  (der  Bundesschreiber  mit  grosser 
Brille  etc.)  darstellen ; derbe  alte  Verse 
begleiten  die  Darstellungen. 

Trons  , 4 St.  von  Ilanz  (2647  F. 
üb.  M.).  (Gastb.  zur  * Krone  ^ vielfach 
gelobt. — Linde).  In  der  Kirche  mancher- 
lei Alterthümer  und  gutes  Altarblatt.  In 
dem  historisch  interessanten  altenKath- 
haus-Saale  des  grauen  Bundes  Bilder 
aus  der  bündnerischen  Geschichte  und 
Wappen  der  alten  Landrichter.  Excur- 
sion  in  das  geologisch  merkwürdige 
Pontaiglias- Tobel  zu  dem  prachtvollen 
Gletscher  gleichen  Namens,  etwas  klet- 
teriger  Weg  2V2  St.  Reisende,  die  über 
die  Oberalp  kommen,  können  vonTrons 
aus  mit  Bergpferden  {Hotel  Krone)  den 
Piz  Mundaun  besuchen.  Poststrasse  nach 
Habiua  unter  dem  Piz  Ner,  wo  sie  hinauf- 
steigt nach 

(1  St.)  Somvix,  schönes  grosses  I 
Dorf  auf  sommerlicher  Wiesenstufe,  von 
Kirschbäumen  und  Getreidefeldern  um- 
geben , gegenüber  d&m.  8omvixer-Thal, 
durch  w'elches  der  Greina-Pass  nach 
Olivone  im  Kt.  Tessin  führt  (R.  30).  Von 
der  Kirchhofs -Mauer  an  der  Strasse 
herrlicheAussicht.  Im  Rücken  des  Ortes 
Piz  Gliems.  Die  Strasse  von  hier  nach 
Dissentis  wurde  erst  1858  vollendet;  sie 
ist  durch  ihre  Gallerien,  Brücken  und 
solide  Bauart  ein  Schmuck  des  Ober- 
landes. 

(V4  St.)  Die  überdachte,  hölzerne, 
210  F.  lange  Brücke  über  das  aus  dem 
Rusein- Tobel  kommende  Bergwasser.  In 
der  Tiefe  des  Rusein  - Thaies  majestä- 
tischer Felsen-Cirkus  der  Tödigruppe; 
der  Pass  über  Sandalpfirn  führt  hier 
durch  nach  dem  Kt.  Glarus  (R.  36).  1. 
Piz  Muraun  und  Piz  Lavaz  und  Einblick 
auf  den  grossen  Medelser  Gletscher.  — 

1.  unten  Disla  und  die  Ruine  von  Ca- 
stelberg. 


(V4St.)  Dissentis  (3540  F.,  Diser- 
tinum,  d.  h.  Einöde,  roman. : Mustär^ 
Monasterium,  d.  h.  Kloster),  Markt- 
flecken mit  grosser  Benediktiner-Abtei. 

Gasthöfe ; Ilötel  Condrau  zur  Post, 
neues  Haus,  bobe  Zimmer,  gute  Küche, 
freuudlicbo  Bedienung,  billig.  — Krone  bei 
Condrau.  — ^Hötel  Beriher  oder  Adler  (frü- 
her Rathbaus)  mit  Belvedere  auf  dem  Dach; 
Im  Hause  Mineralien-  und  Pflauzen-Samm- 
lung.  In  allen  3 Gasthäusern  ist  der  be- 
rühmte Cristallina-Käse,  zart  und  weich 
wie  Butter  und  weisser  Tavetscher  Honig 
zu  haben. 

Führer:  Gemsjäger  Stcri.  — Mon  in 

Disla,  genau  bekannt  mit  den  schwierigeren 
Pässen,  braver  Mann.  — Dem  Hans  Zgrag- 
gen  ist  für  schwierige  Partien  nicht  zu 
trauen. 

Die  vormals  gefürstete  Abtei  -wurde 
vom  heil.  Siegisbert,  einem  schottischen 
Apostel  und  Gefährten  des  Glaubens- 
boten Columban,  um  614  gestiftet.  Von 
denAvaren  zerstört,  dann  aber  umfang- 
reicher wieder  nufgebaut,  wurde  sie  von 
Karl  dem  Grossen  und  anderen  auf  ih- 
ren Römerzügen  hier  einkehrenden  Kai- 
sern reichlich  be.schenkt  und  der  Abt 
1570  von  Maximilian  II.  in  den  Reichs- 
fürstenstand erhoben.  1799  legten  es 
die  Franzosen  in  Asche,  wobei  das  für 
die  Geschichte  Graubündens  hochwich- 
tige Archiv  und  eine  kostbare  Manii- 
scripten-Sammlung  verbrannte.  1846 
brannte  das  Kloster  zum  drittenmal  ab. 
Hier  lebte  der  als  Naturforscher  u.  Ge- 
birgstopograph  berühmte,  freisinnige 
Mönch : Placidus  a Specha  (sprich  „Spe- 
scha“)..  Der  berühmteste  Gemsenjägor 
dieser  Gegend  ist  jetzt  ein  gewisser  Ten- 
ner.  Wer  nicht  über  die  Oberalp  gehen, 
sondern  nach  Reichenau  zurücl^ehren, 
oder  durch  das  Medelser  Thal  über  den 
Lukmanier  wandern  will , nehme  noch 
von  der  Acletta- Kapelle  (schönes  Ma- 
donnenbild) einen  vollen  Ueberblick 
des  Rheinthaies  mit  hinweg. 

Excursion;  Auf  Alp  und  Piz  Pazola, 
mit  Pferd  zu  machen;  famose  Aussicht  auf 
dio  ganze  linkseitige  Alpenketto  vom  Badus 
bis  zum  Fliinserstein,  sowie  besonders  auf 
den  prächtigen  Modelser-Gletscher.  — Alp 
Lumpegnia,  1 St.  zu  Pferd,  IV*  St.  zu  Fuss. 
PI*  fiuraun  (8924  F.)  ist  von  Dissentis  aus 
völlig  ungefährlich  und  ohne  besondere  An- 
strengung in  4 St.  mit  Führer  zu  besteigen  ; 
Pferde  können  bis  i/a  St.  unter  dem  Gipfel 
benutzt  worden.  Wanderung  zum  Medelser 
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Oletscher  kann  bei  dom  Herabsteigen  vom 
Mnraun  übet  den  Weiler  Soliva  unternom- 
men werden  (3  8t.).  Spaziergang  zu  den 
Wasserföllen  des  Mittel-Rheines.  Von  Dis- 
sentis  über  die  Oberalp  nach  Audermatt 
€*/i  St.  Poststrasse  in  4V4  St.  Fahrzeit.  — 
Ueber  den  Bruni-Gletscher  und  durch  das 
Maderaner  Thal  nach  Amstäg  (12  St.).  — 
Ebendahin  über  den  Krcnzli-Pass  (11  St.) 
(R.  69).  — Ueber  Passo  del  Uomo  nach  Ai- 
rolo(12St.).  — Ueber  Lukmanier-Pass  nach 
Olivone  im  Val  Blegno  9Va  St.  (R.  31). 

Hinter  Dissentis  beginnt  das  Ta* 
VOtsch^  von  einem  Kranze  gewaltiger 
Alpen-Häupter  umschlossen,  deren  Fir- 
nen und  Gletscher  die  Quellen  - Adern 
des  Vorderrheines  entströmen.  Ueber 
das  Schlachtfeld  von  1799,  1.  der  Rhein 
in  tiefer  Schlucht,  über  den  Bach  von 
Segnaa  beim  gleichnamigen  Ort.  Dann 
Mompe  - Tavetach,  dem  gegenüber  am 
anderen  'BhQm\x^Qr  Mompe- Medela  liegt. 
1.  Piz  Pazzola  mit  dem  gleichnamigen 
Thal,  in  dessen  Hintergründe  die  pracht- 
vollen Eispyramiden  des  Piz  Ganna- 
retach;  vom,  über  dem  Rhein  in  maleri- 
scher Lage  die  zerstreuten  Häuschen 
auf  der  Alp  Cavorgia. 

gCJ*  (Von  hier  an  ist  Karte  vom 
St.  uoUhard  bei  R.  68  zu  benutzen.) 

(2  St.)  Sodriin^  Hauptort  des  Ta- 
vetsch  (4300  F.). 

Gasth.  zur  * Krone  bei  Lucas  Gaveng, 
sehr  gut.  Vortrefflicher  wcissor  Honig  und 
delicieuser  Veltliner. 

In  der  Kirche  Seitenaltar  mit  altem 
Flügelbild  auf  Goldgrund.  Heiliger 
Georg  vom  Maler  Diogg.  Zahlreiche 
Kirchen  und  Kapellen  in  der  ganzen 
Landschaft. 

Krenzli-PasN.  r.  durch  das  trümmer- 
orfnllte  6’triemjithal  (1  St.)  aufwärts.  Gerade 
AUS  die  Felsenhäupter  des  Weitenalpatockes 
(9262  F.),  des  Oberalpstockes  od.  Piz  Tgietschen 
(10,253  F.),  r.  Piz  AuU  (9336  F.).  Dann  west- 
lich 1.  an  einer  etwas  sclnvierigeu  Felsen- 
wand mit  Gletscherpolitur  hinauf  zurPass- 
höho  (7172  F.).  Ueber  die  einsame  Muttenalp. 
1.  Piz  Mutsch  und  Piz  Giuf.  Der  Pfad  biegt 
nördlich  ein  zwischen  den  Felsenmasson  1. 
des  Bristenstockes  und  r.  des  Weilenalpstockea 
in  das  Etzlithul  dem  Laufe  des  Baches  fol- 
gend und  im  Zickzack  hinab  in  das  Made- 
raner~Thal  (R.  70)  Summa  8 — 9 St.  nach 
Amstag.  Von  Bündner  Seite  ist  im  Som- 
mer der  Kreuzli-Pass  gar  nicht  gefährlich. 
Von  Urner  Seite  ist  Jedenfalls  ein  Führer 
tnltzunehmcn. 

» 

Ueber  Camiacholaa  und  Sarhuna,  mit 
schöner  Wallfahrtskirche  und  wunder- 


thätigem  Madonnenbilde.  Beide  Orte 
ganz  nahe  bei  einander.  Sehr  schöne 
Gegend. 

(V4  St.)  Ruäras  in  lauinenbedroh- 
tem  Thalkessel  (Ruäras  heisst  Ruine). 

Oberalp,  neu  erbaut  v.  Schwe- 
stern Wenzin).  Am  4.  Februar  1749 
wurde  das  ganze  Dorf  von  den  Lauinen 
Pulanära  und  Milar  Nachts  begraben 
und  zum  Theil  bis  über  den  Rhein  hin- 
ausgerissen; 44  Menschen  wurden  ge- 
rettet, 64  blieben  todt.  1817  ein  ähn- 
liches Unglück  und  dennoch  wandern 
die  Leute  nicht  aus. 

Pass  über  die  Mittel- Platte  in's  Etzli- 
thal , wo  der  Weg  mit  jenem  über  den 
Kreuzli-Pass  zusanimenkoinmt. 

Auf  einem  Felsen  die  Ruinen  von 
Pontaningen  oder  PuUmenga.  Hier  spal- 
tet der  Weg  nach  der 

Oboralp  in  den  näheren,  etwas 
mühsameren  Sommerweg  vihiirCriapauaa, 
und  den  etwas  weiteren  und  besseren 
Chaussee -Weg.  Von  Gämer-Alp  im 
Tavetsch  hinüber  auf  Fellenen-Alp 
(Uri)  nach  Wasenerwald  u.  Amstäg  in 
5 St.  Unterwegs  schöne  Aussicht  ge- 
gen Windgelle  und  Bristenstock*  Er- 
sterer  steigt  zu  den  Alpen  MÜez  und 
Scharinaa , die  fettesten  des  Tavetsch, 
ins  Val  Tiarma , r.  der  Criapalt  (9480 
F.)  Mud.  Federatoch  (9183  F.)  durch  eine 
Thallücke,  1.  der  gebügelte,  niedrige 
Calmot  zur  grashaldigen  Paaaköhe  2y, 
St.  von  Sedrun  (6631  F.).  Prächtiger 
Niederblick  auf  den  blnugrünen 

Oberalp-Soe  in  sonst  öder  Gegend  ; 
er  ist  Vs  bat  einige  Inselchen 

und  nährt  die  berühmten  rothen  Forel- 
len, die  man  in  Andermatt  {Hötel  Gott^ 
hard)  u.  Hospenthal  ( Meyerhof J speist. 
Die  Chaussee  ist  1 St.  weiter  und  führt 
durch  die  ärmlichen  Dörfer  Selva  (das 
lauinenbedrohte , für  welches  in  der 
Eidgenossenschaft  gesammelt  ward,  da- 
mit die  Einwohner  auswandern  können) 
u.  Tschamiltt^  Post-Station  (3V4  St.  v. 
Dissentis,  3Vs  St.  v.  Andermatt)  durch 
das  Val  Surpalix  zum  Oberalp-See.  Von 
Surpnlix,  wo  man  die  Gneis-Pyramide 
des  Six  Madun  od.  Badus  in  voller  Grösse 
1.  sieht,  ist  es  noch  eine  Stunde  1.  bis  zu 
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den  Rheinquellen,  dem  dunkelgrünen 
Toma-See  in  ernstem  einsamen  Felsen- 
circus. Der  Abfluss  des  Oberalp-See’s, 
St.  von  der  Passhöhe,  ist  eine  der 
Reuss  - Quellen.  Ebener  Weg  zu  den 


Oheralp-Uütten  1 St.,  dann  Aussicht  auf 
das  Urserenthal,  gerade  aus  dasFurca- 
Haus,  und,  in  der  Tiefe,  Hospenthal  u. 
Häuser  von  Andermatt.  Hinab  nach 

(1  St.)  Aiidermatt  (R.  68). 


Das  Safler-Thal. 


27.  Nebentour:  Von  Reichenau  über  denLöchliberg  nach  Splügen. 

(Vergl.  Karte  vom  Bündner  Vorder  ~ Rheinthal  bei  R.  26.) 


12  St.  zu  Fass  oder  mit  Bergpferd.  In 
der  Tiefe  des  Thaies  muss  man  Führer  ül>er 
den  Berg  nehmen.  Partie  für  Solche,  die 
Bünden  speciell  kennen  lernen  wollen. 

Von  Seichenau  (S.  128)  bis  Bonaduz. 
Dann  r.  ab.  Zwischen  bewaldeten  Hügeln 
bis  an  die  steilen  Wände  des  Versamer  To- 
bels. Zickzack  hinab  nach  der  berühmten 
Brücke  über  äoa  Versamer  Tobel  232  F.  über 
dem  in  tiefer  Schlacht  fliessenden  Safier 
Landieasser  (grosse  Steine  hinabwerfen)  und 
im  Zickzack  hinauf 

(IVs  St.)  Versam,  deutsches,  reforniirtes 
Dorf,  liier  Eingang  in  das  7 St.  lange,  ein- 
same Ilirtenthal  von  Saflen,  wo  sich  noch 
uralte  Sitte  und  Einfachheit  erhalten  haben. 
Die  westliche,  linke  Thalscito  ist  die  be- 
wohnte ; etwa  750  deutschredende  Prote- 
stanten bilden  dioganzeBevölkcrung,  welche 
in  ungefähr  40  zerstreut  liegenden  Höfen 
wohnen.  Der  Eingang  ist  düster,  waldig. 
Nach  1^4  St.  umgeht  der  schmale  Weg  das 
Äclar-Tohel  und  erreicht  bald  darauf  Ada, 
Im  Vorblick  höher  liegend  Tenna. 

(11^  St.)  Neuklrch,  Mittelpunkt  der 


Thalschaft  mit  alter  Kirche.  Am  Ufer  der 
Baitbiusa  in  der  Thalsohle  nach 

(1  St.)  Platz,  Hauptort  mit  ziemlich 
erträglichem  Wirthshaus.  r.  droben  die 
schöne  Alu  Camana.  Von  hier  in  4 St.  über 
Glas  und  Tschappina  nach  Thusis  im  Dom- 
leschg,  belohnender  W’eg  fS.  133).  — 1.  die 
wildzerrissenen  Flanken  des  Piz  Bevorin, 
die  in  einen  Bergkessel  absinken.  Wasser- 
fall. — Ueber  die  Catnana-Alp  nach 

(2  St.)  Thal,  letzter  dorfartiger  Hauser- 
Komplex,  1.  das  Bruschghorn,  r.  das  Weissen- 
steinhorn. — (I  St.)  Contnätscher  Uof,  letzte 
Wohnung  (5540  F.  üb.  M.),  wo  noch  Rosen 
und  Geranien  blühen.  Der  Thalkessel  wird 
von  den  senkrecht  aufsteigendeu  Dolomit- 
wänden des  Löchliberges , die,  ruinenartig 
zerfallen,  von  schauerlich  wildem  Aussehen 
sind,  oingeschlossen.  Prachtvoller,  mit  dem 
Staubbach  im  Lautorbrunnon-Thale  im  Ef- 
fekt konkurrirender  Wasserfall  über  eine 
mehr  denn  900  F.  hohe  Wand.  Bis  zur 
Passböhe  IV4  St.  beschränkte,  aber  genuss- 
volle Aussicht.  Hinab  durch  ein  vom  Teuri- 
horn  1.  eingeschlossenes  Alpenthal 
(IVa  St)  8plügen  (S.  138). 


Das  Lungnetz-  und  Vrin-Thal. 

28.  Seitentour:  Von  llanz  über  den  Disrut-Pass  in  das  Somvixer- 

Thal. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder -Rheinthal  bei  R.  26.) 


Einspänn.  Personenpost  von  Mitte  Juni 
bis  Mitte  September  wöchentl.  4mal  (Mon- 
tag, Mittwoch,  Freitag  und  Sonntag)  von 
llanz  6 Uhr  früh  ins  Peidnor  Bad  in  2Vs  St. 
Mittags  zurück. 

Fusstour,  bis  Vrin  auch  mit  Pferd  oder 
kleinem  Bergwägeli:  Führer  erst  in  Vrin. 

Lungnetz  wird  zunäciist  jene  vom 
Glenner  durchflossene  Sstündige  Thal- 
strecke genannt,  die  von  llanz  bis  Furth 
aufsteigt.  Dort  gabelt  das  Thal;  der 
westl.  Arm  erhält  den  Namen  Vrinthal 
und  wird  in  seiner  Tiefe  von  wilden 


vergletscherten  Hörnern  abgeschlossen, 
— die  östl.  Thalhälfte  heisst  das  St.  Pe- 
ters- oder  Valser-Thal  (R.  29),  welches 
abermals  hinter  VaU  am  Platz  spaltet. 
Mehre  Bergpässe  führen  aus  diesen 
Thalzwcigen  in  benachbarte  Thäler. 
Von  llanz  steigt  der  für  kleine  Wa- 
gen fahrbare  Weg  am  Berg  nach  St. 
Martin  über  dem  Glenner  empor,  unter 
Luvis  vorüber  nach  (%  St.)  Ruine  Ca- 
stelherg.  Schattiger  Waldweg  St.) 
das  P'elsenthor  von  Porcias. 
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Hier  bei  dem  alten  aufgemauerten  Thor 
»tnnden  die  Heldenweiber  von  Lungnetz 
1355  für  Freiheit  und  Ehre  ein.  Graf  Ru- 
dolf V.  Montfort  fiel  mit  schwäbischen  Rit- 
tern in  das  Land  ein  und  rückte  von  zwei 
beiten  gegen  das  Lungnetz  vor.  Anschei- 
nend schickte  er  seine  Hauptmacht  am  Piz 
Mundaun  (S.  187)  empor,  um  bei  dem  Felsen- 
band von  San  Carlo  die  Männer  von  Lung- 
iietz  zu  engagiren,  die  auch  wirklich  droben 
schlagfertig  den  Feind  empfingen.  Drunten 
aber  bei  dem  Felsonthor  glaubte  er  mit  dem 
Korn  seiner  Truppen  unbewacht  eindringen 
und  den  Gegnern  in  den  Rücken  fallen  zu 
können.  Da  aber  hatten  sich  die  Frauen 
auf  dom  Felsen  aufgestellt  und  als  der  Heer- 
haufen nahe  war,  stürzten  sie  centnor- 
schwero  Steine  und  Baumstämme  hinunter 
auf  den  Tross,  so  dass  Verwirrung  entstand 
im  engen  Wege.  Mittlerweile  hatten  droben 
die  Männer  gesiegt,  kamen  den  Frauen  zu 
Hilfe  und  wetterten  mit  ihren  Morgensternen 
drein,  dass  bald  der  Kampf  gewonnen  war. 
Den  Frauen  zum  Dank  liiess  fortan  der 
Engpass  „das  Frauentbor‘*  und  noch  heute 
haben  bei  kirchlichen  Handlungen  die  Wei- 
ber von  Lungnetz  den  Vortritt. 

(Y^  St.)  St.  Moritz,  Kirche  auf  einem 
Hügel,  freie  Aussicht  über  die  ganze 
Thalschaft  und  besonders  auf  die  spitze 
Pyramide  des  Piz  Terri  (9700  F.).  — 
(V2  St.)  ComheU;  drüben  1.  immer  die 
zerspaltenen  Sü/nina-  Stöcke  mit  dem 
geschluchteten  Riciner  Tobel.  1.  unten 
Bad  Beiden  mit  Sauerquelle,  am  Ausgang 

Duviner  Tobels.  Im  Vorblick  gerade 


aus  Piz  Aul  (9617  F.).  Wir  bleiben 
auf  der  Höhe.  (VsSt.)  Villa,  an  einem 
kleinen  Wasserfall  vorbei  St.)  Ru~ 
mein,  1.  drunten  bei  Furth  gabelt  das 
Thal.  — (V4St.)  Vattiz,  (V^St.)  Vigens 
und  (1  St.)  LlHUbrein  9 grosses  Dorf 
(4341  F.). 

(Von  hier  an  vergl.  Karte  vom  Bernar- 
dino und  Splügen  bei  B.  17.) 

Excursionen:  Piz  Cavel  oder  Piz  Camona 
(9060  F.)  in  3Va  St.  bequem  durch  das  Val 
Cavell,  abgerundeter  Gneisgipfol  mit  gut 
oriontirender  Aussicht  über  das  Lungnetz- 
u.  Somvixer-Thal,  in  das  man  hinabsteigeu 
kann.  — Auf  Piz  Regina  (2  St.)  noch  leichter. 
Piz  Aul  erfordert  feste  Bergsteiger,  tüchtige 
Führer,  gewährt  aber  eine  enorme  Aus- 
sicht. Uober  die  Serenasgia.  Das  Thal  er- 
weitert sich. 

(1  St.)  Vrillj  zerstreut,  mit  mehren 
Kirchen.  Ganz  nahe  drüben  Piz  Aul;  im 
Hintergrund  das  P'runthorn  (9340  F.), 
der  Terri  de  Derlun  oder  Sclicrbodcn 
(9617  F.)  und  der  schwarze,  vertikale 
Piz  Terri  deCanal  (9700 F.).  — (l  St.) 
Btizatsch,  über  dieAlpiOm’wi  in  ly^St. 
zur  Passhöhe  (7462 F.).  Hier  theilt  sich 
der  Weg ; r.  geht  es  hinab  unter  dem  Piz 
Tfjietschen  in  den  Hintergrund  desSom- 
vixer-Thales  (R.  30).  — 1.  nach  dem 
Greina-Pass,  der  in  das  Val  Camadra 
n.  Olivone  im  Blegnothal  (Tessin)  führt. 


Das  St.  Peter-  oder  Valser-Thal. 

29.  Nebentour:  Von  llanz  über  den  Valserberg  nach 

Hinterrhein. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder  ~ Rheinthal  bei  R.  26.) 


(9  St.)  Zu  Pferd  oder  zu  Fuss.  Führer 
für  etwas  geübte  Berggänger  unnöthig. 
Von  llanz  (8.  186)  bis  Kirche  St.  Moritz 
bei  Cumbels. 

Man  biegt  vor  Cumbels  1.  ab  der  Tiefe 
zu  nach  Pculen,  geht  dort  über  das  Wasser 
zum  Bad  und  steigt  nach  Furth  hinauf  (2  St. 
von  llanz).  Hier  beginnt  das  St.  Peter-Thal 
<lurch  ein  Tobel  nach  (Vi  St.)  Terenaua, 
dessen  Hütten  weit  hinauf  an  den  grasigen 
Abhängen  zerstreut  liegen.  Die  rechte  Thal- 
soite,  auf  der  wir  gehen,  ist  die  bewohnte; 
die  gegenüberliegende  ist  ganz  bewaldet 
bis  hinein  nach  Vals,  (i/a  St.)  St.  Martin. 
(Von  hier  an  vergl.  Karte  vom  Bernardino 
nnd  Splügen  bei  R.  17.)  Der  Engpass  Ilunda-  | 
schupfen  hoch  über  dem  Thalwasser.  Es  i 


folgen  die  einsam  liegenden  Höfe  (i/a  St.) 
Lunschanei,  Haspel  und  (t/i  St.)  St.  Anna  mit 
deutsch  redenden  Walsern.  Brücke  zur  an- 
deren Thalseite  bei  der  Kapelle  St.  Niclas. 
Durch  ein  Labyrinth  von  Felsenblöcken 
nnd  Wald.  Aussicht  ln  das  Valser-Thal. 
Flache  Thalsohle.  Schöner  Wasserfall.  (ISt.) 
St,  Peter  am  Platz  oder  Vals,  Hauptort 
des  Thaies  in  fruchtbebauter  Gegend  (3842 
F.  üb.  M.).  1.  über  die  Flinser  Alp  in  4 St. 
nach  Safien-Platz  (S.  194).  Das  Thal  spaltet 
hier.  r.  hinein  das  Zafreila-Thal , welches 
gegen  die  vergletscherten  Hänge  der  Adula- 
Gruppe  ansteigt.  1.  durch  das  Peil-Thal  in 
I 3 St.  zur  Passhöhe  dos  Valserberges  und  li/a 
i St.  hinab  nach  Hinterrhein  und  über  den 
i Lenta-Paas  in  7V*  St.  nach  Olivone.  (R.  31.) 
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30.  s 31.  Route:  Das  Somvixer  - Thal.  — Das  Medelser- Thal.  198 


Das  Somvixer-Thal.  Greina-Pass. 

30.  Seitentour:  Von  Trons  nach  Olivone. 

(Vergl.  Karte  vom  Vorder  - Rheinthal  bei  R.  20.) 


(11  St.)  Saumpfad.  Nur  mit  Führer  und 
Proviant  zu  unternehmen. 

Von  Trons  nach  (1  St.)  Somyix  (S.  189). 
Hier  über  den  Ehein  nach  (i'a  St.)  Surrhein. 
Das  6 Stunden  lange  Somvixer-Thal  ist 
.-ichluchtartig-eng,  wird  von  dem  wild  schäu- 
menden Somvixer  Ehein  oder  Ehcin-Surlei- 
val  durchströmt.  Ausgedehnte  Waldungen, 
Wohnplätze  der  Bären,  des  Luchs,  der  wil- 
den Katze  decken  seine  Thalhänge.  Düste- 
res Gepräge;  Stille,  Urwaldeinsamkeit  und 
melancholischer  Ernst  lagert  auf  diesem 
wenig  betretenen  Alpengebiet.  (Va  St.)  Vota 
in  malerischer  Lage  mit  einer  Kapelle. 
Gegenüber  die  grosso  Alp  Nadila.  Da,  wo 
das  Thal  sich  erweitert  (Va  St.),  das  Teniger 
Bad,  eisenhaltiges  Schwefelwnsser  (ll»  E.) 
mit  primitiver  Einrichtung:  ausgehöhlte 
Baumstämme  geben  die  Badewannen  ab. 
Schöne  Umgebung;  schöner  Wasserfall.  Das 
Thal  wird  wieder  eng  und  steigt  stark  an. 
(Von  hier  an  vergl.  Karte  vom  Bernardino 
u.  Splügen  bei  E.  17.)  (3/*  St.)  Alphütten  von 
Jlhun,  (Va  St.)  Val  Tenji,  mit  der  Aiitoniua- 
Kapelle,  von  der  das  Thal  den  Namen  hat. 
Die  spitze  Felsenpyramido  dos  Piz  Vial 


spaltet  das  Thal.  r.  <‘Val  Lavaz,  felsig, 
klüftig,  aber  mit  aller  Pracht-Scenerio  der 
Glotschcrwelt.  Der  lange  Lavaz- Gletscher 
hängt  lief  ins  Thal  hei  ab,  grossartiger 
aber  ist  der  Medelser  Gletscher,  der  gegen 
den  Piz  Cristallina  uiifsteigt.  Naturfreunde 
und  Touristen  von  Schrot  und  Korn  werden 
es  nicht  bereuen,  hierher  gegangen  zu  sein. 
Der  eigentliche  W'eg  aber  zum  Greina-Pass 
steigt  südlich  steil  an  in  einem  Felsenkossel 
(It/i  St.)  la  Froiüscha,  vro  der  Greina-Bacb 
mit  furchtbarem  Getöse  herabstürzt.  Immer 
steigen  bis  zu  der  Stelle  unter  dem  Piz 
Tgietschen,  wo  1.  der  Pass  über  Disrut  (E.  28) 
abzweigt,  liier  beginnt  das  2 St.  lange 
Ilochthal  der  Greina,  das  auf  der  bündner- 
tessiner  Grenze  den  Pass-Ueborgungspunkt, 
7265  F.  üb.  M.  (3  St.  von  Val  Tenji),  zwi- 
schen r.  dem  Felsenfuss  des  Gallinario- 
Gletschera  und  l.  dem  flrnübordcckton  P. 
Corot  bildet.  Hier  steigt  der  Pass  (Va  St.) 
von  der  Wasserscheide  ganz  südlich  ab  in 
das  schmale  Val  Camadra  nach  (li/a  St.) 
Cozzera  und  Ghirone.  Von  hier  noch  IV4  St. 
nach  01ij|Tone  (R.  31). 


Das  Medelser-Thal.  Lukmanier. 

31.  Seitentour:  Von  Dissentis  nach  Olivone. 

(Vergl.  Karte  vom  Bündner  Vor  der  - Rheinthal  bei  R.  26  und  vom  St,  Gotthard 

bei  R.  68.) 


(9Va  St.)  Passweg  zu  Fuss  oder  mit 
Borgpferd.  Ohne  Führer  zu  finden.  Der 
durch  das  5 St.  lange,  pflanzenreicho  Me- 
delser-Thal führende  Lukmanier  - Pass 
wurde  zuerst  im  7.  und  8.  Jahrh.  benutzt, 
als  fränkische  Heere  gegen  die  Longobar- 
denzogen.  Eömerstrassen-Spuren  sind  nicht 
vorhanden.  Später  gingen  die  Karolinger 
(Karl  der  Grosse)  auf  ihren  Eömerfuhrten 
über  denselben  und  im  Mittelalter  war  er 
einer  der  begangensten  Alpenwege. 

Das  Medolser-Thal  ist  ziemlich  belebt, 
die  Bevölkerung  kath.,  roman.  redend;  mit 
Deutsch  kann  man  sich  nicht  genügend 
verständigen.  Der  Viehstand  ist  bedeutend, 
namentlich  auffallend  viel  Ziegen.  Bären 
kommen  noch  häufig  vor  und  richten  gros- 
.scn  Schaden  im  Viehstande  an. 

Von  Dissentis  (S.  190),  an  der  al- 
ten vorbei,  über  den 

Rhein,  durch  Wald  hinauf  nach  Mompc- 
Medels.  Schöne  Aussicht  nach  Dissen- 
tis, iusRhcinthal  und  auf  die  gegenüber- 


liegenden Biz  Ault , Oheralpstock , Piz 
d^'Äcletta,  Piz  Gliems , Piz  Ner  und 
Tumbif.  r.  Piz  Muraun  und  PizLavaz. 
In  der  Thaltiefo  der  Medelser  Gletscher 
und  die  - Pyramide , so  wie 

der  Scopi.  — Fusswanderung  weiter  in 
das  Thal , 1.  Curaglia , darüber  Soliva. 
Dann  über  den  Mittelrhein  und  stufen- 
weise ansteigend  nach  (2  St.)  Platta 
(bei  dem  Kaplan  vortrefflicherPiemon- 
teser  Wein).  Unten  Rheinfall.  Am 
Ende  des  Dorfes  Kirchhof  mit  symme- 
trisch aufgebauten  Schädeln  im  Bein- 
haus. Folgen  waldige  Strecken , aber 
immer  Häuser  dazwischen.  Die  Weiler 
7^<07  ««und.'1cZa.  r.  droben  Piz  Pazzola. 
Bei  (IV4  St.)  Perdatsvh  verzweigt  das 
Thal  in  1.  das  an  Bcrgkristallen  reiche 
Val  Cristallina,  in  dessen  Tiefe  das 
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32.  Baute:  Der  Wallen  - See. 
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schauerlich  wilde  (Inferno,  Hölle) 

mit  stürzenden  Gletscherbächen , — r. 
in  das,  dem  Lukmanier  zufUhrende 
Hauptthal.  Breiter,  massiger  Wasserfall 
des  Rheines.  (V^St.)  St.  Oion,  (V^  St.) 

(Von  liier  an  ist  die  Karte  vom  St. 
Gotthard  bei  R.  68  zu  benutzen.) 

St.  Gail  {r.Piz  Ganneretsch)  u.  (1  St.) 
St.  Maria,  drei  ärmliche  Hospizien,  von 
den  Aebten  zuDissentis  für  arme  Wan- 
derer erbaut.  Alle  haben  Glocken , mit 
denen  beim  Schneefall  geläutet  wird,  um 
den  Wanderern  dieRichtung  des  Weges 
anzudeuten.  1.  die  Wände  des  Scopi 
(9850  F.),  — r.  Piz  del  Laiblau  und  die 
schroffen  pyramidalen  Massen  des  Piz 
Bondadura  (9290  F.).  — Von  St.  Maria 
über  wüste  Schiefer  - und  weissc  Gyps- 
Halden,  die  von  fern  wie  Schnee  aus- 
sehen,  in  V2  St.  zur  Passhöhe  (5900  F.). 
Ein  Kreuz  bezeichnet  dieselbe  und  die 
Kantonsgrenze.  Nach  O.  weite  Aus- 
sicht, namentlich  auf  die  Adula-Gruppe 
mit  der  hohen  Pyramide  des  Piz  Val- 
rhein (10,463  F.).  Gerade  st4ft  hinab 
in  das  Tessiner  Val  Zura.  (1  St.)  Ho- 
spiz von  Casaccia  (Wasserfälle)  und 
(2  St.) 


(Von  bior  an  vergl.  Karte  vom  Bernar- 
dino und  Splügen  bei  R.  17.) 

Camperio  im  Val  Campra.  Bei  So^ 
mascona  wird  die  Strasse  fahrbar,  über- 
schreitet den  Brenno  und  tritt  bei 

(1  St.)  Olivone  in  das  Val  Blegno. 
Das  einzige  zu  empfehlende  Wirthshaus 
mit  reinlichen  Betten  ist  bei  Steffano 
Bolla.  Kreishauptort,  ziemlich  gut  ge- 
baut, tägl.  Nm.  Post  in  3 St.  iiachBiasca 
im  Livinenthal  (R.  69}  2 Pr.  85  C.  Die 
Strasse  läuft  über  Aquila,  Dangio  (Ein- 
blick 1.  auf  das  Rheinwaldhom)  u.  Torrc. 
Lottigna  bleibt  l.ober  derStrasse.  Dann 
der  kleine  Badeort  Bossa  und 

Dongio  (2^/2  St.  von  Olivone).  Bei(l  St.) 
Malvaglia  kommt  1.  aus  einer  Schlucht 
der  wilde  Gletscherbach  Lorino,  der  am 
Rheinwaldhom  entspringt,  lieber  das 
Trümmerfeld  des  Bergsturzes  von  Pizzo 
Mcujno,  der  am  30.  September  1512  eine 
Menge  Dörfer  verschüttete  u.  das  Thal- 
wasser zu  einem  See  aufstauete,  der  nach 
lYjjährigem  Anwachsen  durchbrach  u. 
die  ganze  Riviera  bis  zum  Lago  Mag- 
giore verwüstete  — nach 

(iY4  St.)  Biasca  an  der  Gotthard- 
strasse (R.  68). 


Der  Wallen-See. 

32.  Hauptroute:  Chur  — Wesen  (—  Zürich). 

(Vergl.  Karte  vom  Wallensee  u.  Ost '■Glarner  Alpen  bei  R.  33.) 


Eisenbahn;  ,Tägl.  4 mal  nach  Sargans, 
Wallonstad,  Wesen,  Glarus  und  Zürich. 
Kleines  Handgepäck  frei.  Fahrzeit  von 
Sargans  nach  Wesen  1 St.  Man  suche  ini 
Wagen  Fensterplätze  r.  zu  bekommen. 

Die  Route  Chur  - Bagatz  - Sargans 
steht  S.  76 — 83.  — Bei  Sargans  gabelt 
die  Rheinthal  - Eisenb.  (Chur — Bodeu- 
see  R.  2)  und  geht  1.  in  das  Secz-Thal 
an  den  Wallen-See.  Fahrzeit  von  Sar- 
gans nach  Wesen  1 St. 

i.Mels,  grosser  katholischer  Markt- 
flecken am  schluchtigen  Eingang  in  das 
Weisstannen- Thal  (S.  94).  Gasth.  z. 
Schlüssel.  Kapuziucrkloster.  Glashüt- 
ten. — r.  Schloss  Äzrr/ans  und  hoch  dar- 
über der  Gonzen  (S.  76). 


i 1.  die  Hütten  von  Pions,  wo  die  iin 
Gonzen  gewounenenEisenerze  geschmol  - 
zen  werden  (wöchentlich  400  Ctr.  Roh- 
eisen). — r.  Häuser  von  Bagnatsch  und 
die  Wildheuer -Flühen  des  Tschuggen, 
(5800  F.).  Aus  dem  hellrothen  Felsen 
(Melser  Konglomerate)  werden  vortreff- 
liche Mühlsteine  gehauen.  Auf  den 
Bahnhöfen  dieser  Gegend  sind  die  Per- 
rons damit  eingefasst. 

.1.  hoch  oben  das  hellblinkende  Ka- 
pellchen  von  Tills  in  waldiger  Umge- 
bung, Im  Vorblick  entwickeln  sich  die 
abenteuerlichen  Felsenköpfc  der  Chur- 
firste. r.  hinter  den  vordersten  Felson- 
j terrassen  des  Baifries  die  zerklüfteten. 
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Chnr  — Wesen  (—  Zürich). 


gemsenreichen  Reviere  des  Gainsherges 
und  Sichclhavivies.  Im  Frühsommer 
schäumt  das  abschmelzende  Schnee- 
wasser  in  schlanken  'Kaskaden , 1.  u.  r. 
der  Bahn  von  den  Höhen  hernieder. 

1.  Stat.  Flnms^  am  Ausgang  des 
Flumser  Tobels  und  an  dem , diesem 
entströmenden  Schilzbach;  aus  der  Tiefe 
der  Schlucht  schauen  der  beschneite 
Weissmeilen  (7637  F.)  und  Spitzmeile^ 
(7711  F.)  hervor.  Uralter  Ort,  schon 
um  766  urkundlich  genannt,  r.  auf 
senkrecht  emporsteigenden  isolirten 
Felsen  die  St.  Georgen- Kapelle  (500  F. 
üb.  d.  Thal),  ein  keckes  landschaftliches 
Intermezzo,  von  Bärschis  in  */4  St.  zu 
ersteigen. 

Excursion  : Sehr  genussreiche  Bergtour, 
von  liärschis  im  Zickzack  durch  Waldung 
über  FurheU,  unter  den  Felsenwäuden  von 
Caateliin  empor  auf  die  Malun-Alp  (2  St.) ; 
von  da  unter  dem  Alvicr  und  den  jähen 
Grauwackenklippeu  des  Gauachla  u.  Kamm- 
egg vorüber,  zu  den  Alphütteu  von  Spina; 
dann  vieder  steil  aufsteigend  über  den 
Kammegg-Grat  zum  Ganzen  (S.  76)  und  von 
da  hinab  nach  Trübbach  (S.  76)  oder  Sar- 
gans.  Strenge  llalbtnges-Tour. 

1.  Ruine  Gräplang  (Crapa  longa), 
Burg,  schon  A'or  881  erbaut,  also  aus 
der  Karolinger  Zeiten  (nach  Anderen 
römischen  Ursprunges),  Jahrhunderte 
lang  Sitz  und  Eigenthum  der  Tschudi,  die 
ihren  Stammbaum  in  ununterbrochener 
Reihenfolge  bis  zum  Jahre  87^  urkund- 
lich zurückfiihrcn.  Auf  Gräplang  lebte 
auch  der  berühmte  schweizerische  Chro- 
nist Aegid.  Tschudi,  besonders  während 
seiner  Verwaltung  der  Landvogtei  Sar- 
gans  (1529  bis  1532). 

1.  am  Grossberg  der  Hof  Primsch, 
die  „Prima“,  d.  h.  erste  Station  der  zu 
Römerzeiten  unter  Diocletian  (300  n. 
Chr.)  hier  angclcgtenBefcstigungcn,  dem 
die  weiter  westlich  am  Wallensee  gele- 
genen Gons  oderSigons  (Secunda),  Ter- 
zen, Quarten,  Qiiinten  folgten.  Die 
,,Sext“  scheint  bei  Wesen  oder  Schän- 
nis  gelegen  zu  haben  und  die  „Septim“ 
findet  man  im  Anschluss  .an  die  Castra 
Rhaetica  jenseits  derLinth  im  Schwyze- 
rischen  Dorf  Siebnen  (oberhalb  Lachen 
am  Zürich-See). 

Berlepsch’  Schweiz. 


r.  Stat.  Walleiistad.  Aus- 

steigepunict  für  Bergtouren  an  den  Chur- 
firsten.  Das  Städtchen  liegt  10  Min.  vom 
Stationsplatz.  Man  logirt  am  besten  in 
dem  5 Min.  vom  Ort  entfernten  ,,Stad‘*, 
unmittelbar  am  See  liegenden  *GoWenm 
Adler,  einem  alten  und  einfachen,  aber 
sehr  gemüthlichen  Hause  mit  vortreff- 
lichem Oelbcrger  Wein  und  guten  Forel- 
len. — Gasth.  zu  den  Churfirsten. 
Seidenraupenzucht. 

Der  Wallen-See  (1308  F.  üb.  M.),  nächst 
dem  Umer-See  (Arm  dos  Vierwaldstätter- 
sees), der  von  den  imposantesten  Gebirgs- 
ufern  umgebene,  aber  beim  Sturm  zugleich 
auch  für  die  Schifffahrt  gefährlichste  schwei- 
zerische See,  ist  3Vs  St.  lang,  durchschnitt- 
lich */4  St.  breit  und  400  bis  600  F..tief.  Gen 
N.  wird  er  von  dem  kolossalen  Felsenbau 
der  Churflrsten-Kette  eingeschlossen,  deren, 
zum  Theil  auffallend  gestaltete  Gipfel  eine 
Höhe  von  6600  bis  7000  F.  üb.  M.  (also  5300 
bis  5700  F.  üb.  dem  Soespiogol)  erreichen. 
Gon  S.  schliossen  ihn  weicher  geformte,  von 
lachenden  Alpmatteu  überkleidcte  und  mit 
Dörfern  und  Sennhütten  belebte  Vorberge 
der  St.  Gallor  und  Glarner  Alpen  ein,  aus 
denen  der  zerklüftete  Mürtschonstock  am 
bedeutendsten  horvortritt.  Seitdem  die 
Eisenbahn  längs  des  südlichen  Ufers  läuft, 
ist  die  Dampfschifffahrt  auf  dem  See  cin- 
gegangou. 

<‘Excursion  auf  die  Churfirsten- Alpen. 

Wanderung  höchst  genussreich  und  un- 
gefährlich, selbst  für  gutbeschuhte  Damen 
sehr  zu  empfohlen.  Führer  4 Fr.  Etwas 
Proviant  mitzunchmen.  Von  Wallenstad 
in  2 St.  auf  Alp  Lösis,  schattiger  Wald- 
weg, originelle  W'ettortanuen.  Im  Hoch- 
sommer sind  diese  Alphütton  verlassen. 
Durch  bemoostes  Steintrümmer-Dcfilö,  hinab 
über  eine  Bergrinno  zu  der  theatralisch- 
pittoresken Alphütte  (i/a  St.)  BüU.  Diese 
Tour  ist  schon  deshalb  für  den  eigentlichen 
Touristen  von  grossem  Werth,  weil  er  hier 
sehen  kann,  wonach  er  in  den  übrigen  Alpen 
vergeblich  sucht,  nämlich  Gemsen  in  grosser 
Nähe  und  nicht  scheu.  Die  ganze  Bergkette 
zwischen  Gonzen  und  Speer  ist  von  dor 
Regierung  des  Kantons  St.  Gallen  zu  „Froi- 
bergon“  erklärt  worden,  wo  bei  schwerer 
Busse  kein  Thier  geschossen  werden  darf. 
Ausserdem  sehr  reiche  Fauna:  Steinadler, 
viel  Birk-  und  Steinhühner,  Alpen-Dohlcn, 
die  pfeifend  die  Felsonzinncn  umkreisen, 
Mauerspechte  (Tichodroma  phoenicoptera), 
Felsenschwalbon  (Ilirundo  rupestris)  und 
eine  ausserordentlich  reiche  Insektonwelt. 
— Weiter  über  die  Alp  (2/4  St.)  Tschingel,  r. 
hoch  droben  die  Folsenzackon  des  JSrisi 
(7016  F.),  Zuslol  (6883  F.),  Scheibetulol  (709Ö 
F.).  (1  St.)  Alp  Schrienen,  darüber  dfo  Hör- 
ner dos  Selun  (6794  F.)  u.  Frümscl  (6976  F.). 
Von  allen  diesen  Alpen  hat  man  immer 
eine  veränderte  Aussicht  auf  die  St.  Galler, 
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Oberländer,  Bündner  und  Glarner  Gebirgs- 
häupter  und  auf  den  tief  unten  ruhenden 
Wallensee.  Von  hier  aus  kann  (besonders 
für  Damen  rathsam)  ein  bequemer  Rück- 
weg über  den  Wallerutader  Berg  nach  (2  St.) 
Wallenstad  eingesclilagon  werden.  Die  ei- 
gentliche Tour  geht  weiter  nach  (1  St.)  Sels, 
unter  dem  Leiatkamm  steil  liinab  nach  (1  St.) 
Quinten.  Von  da  mit  Kahn  über  den  See, 
entweder  zurück  nach  Wallenstad  oder  nach 
Murg.  Das  Ganze  eine  kleine  Tagestour. 

Durch  den  Bommelateiner  Tunnel,  auf 
dem  die  Villa  des  Ingenieur  Pestalozzi 
steht.  1.  Mols , dessen  Kirche  in  Folge 
eines  unterseeischen  Erdrutsches  einzu- 
sttirzen  droht.  Unmittelbar  darauf 

1.  Stat.  Unterterzen  mit  bedeutenden 
Mühlen  und  Sagemühlen;  auf  der  An- 
hohe darüber  Oberterzen  und  Quarten, 
jenseit  des  Sees  Quinten,  feurigen  Wein 
producirend.  r.  zwischen  dem  Stations- 
platz und  dem  See  am  sog.  Gostenhorn, 
geringe  röm.  Mauerreste,  muthmasslich 
des  alten  Terzen. 

1.  Stat.  Murg,  romantisch  gelegenes, 
kath.  Pfarrdorf  am  Ausgang  des  Murg- 
thales.  Grosse  Ruine  einer  abgebrann- 
ten Spinnerei.  Oasth.  zum  Kreuz  neben 
der  Kirche.  Geschmackvolles  Denkmal, 
dem  deutschen  Patrioten  Heinrich  Simon 
{1848  Parlaments-Mitglied,  am  16.  Au- 
gust 1860  beim  Baden  im  See  ertrun- 
ken) von  seinen  Freunden  am  5.  Okt. 
1862  errichtet.  Er  war  Direktor  des 
Kupferbergwerkes  am  Mürtschen stock. 
— Gasth.  z.  Jlössli  (Malerkolonie). 

Excursion  zu  den  Murg-Seen  (4  St.),  mit 
Führer.  Erhabene  Alpen-Einsamkeit. 

Zwei  Tunnel  durch  rothes  Verru- 
canogestein. 

1.  und  r.  das  Grenzdörfchen  Tiefen- 
winlcel  (Kant.  Glarus)  mit  Bierbrauerei 
zu  Seefeld.  Hierauf  Tunnel  und  dann 

1.  Stat.  Milhlehorn,  reform.  Glarner 
Pfarrdf.  (Phot.  Nr.  59).  Gasth.  z.  See- 
garten, unmittelbar  bei  der  Station,  gut 
und  billig.  Durch  die  Schlucht  erblickt 
man  den  zerklüfteten  Mürtschenstock 
und  in  demselbeu  ein  natürliches  Fel- 
senfenster,  durch  welches  am  1.  bis  3. 
FebruarNachmittags  2 Uhr  die  Bewohner 
von  Mühlehorn  alljährlich  zuerst  wieder 

nach  langem  Winter  die  Sonne  erblicken. 

Fahrstrasse,  nou,  au.sslchtrelch  über  den 
Kerewterherg  nach  Mollis  im  Glarner -Thal 


(3  St.)  (höchst  lohnend,  als  Excursion  za 
empfehlen),  welche  das  reform.  Pfarrdorf 
Obatalden,  mehre  Nebenortschaften  und  am 
höchsten  Punkt  der  Strasse  das  Dörfchen 
Filzhach  berührt.  Von  Kerenzen  schöne 
Tagestour  über  den  Bärenboden  und  die 
Mürtachenalp  um  den  Mürtachenatock  auf  den 
Frohnalpalock  (S.  209)  oder  auf  den  Schilt 
(7040  F.),  letzterer  von  der  Alp  Heuboden 
leicht  zu  ersteigen.  Ausserordentlich  loh- 
nendes Gebirgspanorama  der  St.  Galler, 
Glarner,  Graubündner  (Tödi-Gruppe)  und 
Schwyzor  Alpen.  Hinab  nach  Ennoda  und 
Glarus. 

Auf  der  Eisenbahn  folgt  jetzt  eine 
lange  Reihe  von  Tunnels,  r.  über  dem 
See  die  prächtigen  1500  F.  hoch  herab- 
schäumenden Wasserfälle  (Phot.  Nr.  62) 
des  Bayer-  MwüBären-Baches,  darunter 
die  einsame  Häusergruppe  von  Bätlis, 
in  dessen  Nähe  während  der  Nacht  vom 
16.  bis  17.  December  1850  der  Post- 
dampfer Delphin  mitl4Persouen  unter- 
gioff- 

1.  Mühlethal,  kleines  Dorf,  das  wah- 
rend des  W^inters  Jahr  nicht  einen 
Sonnenstrahl  empfängt.  6 Tunnel  nach- 
einander. .(Phot.  Nr.  CO  u.  61.)  Da- 
zwischen die , nur  eine  Sekunde  lang  1. 
sichtbare  schauerlich  - schöne  Filzbach- 
schluclit.  r.  oben  in  sonniger  Berg- 
mulde das  Dorf  Ammon  oder  Ämden. 
Die  Bahn  überbrückt  den 

Escher-Kanal,  den  künstlichen  Abfluss 
der  aus  dem  Kt.  Glarus  kommenden  Linth 
in  den  Wallensee.  Dieses  Geblrgswasser 
bringt  alljährlich  aus  den  Alpen  unberechen- 
bare Lasten  von  Geschiebe  mit  herunter, 
welches  Schlüsse  des  vorigen  Jahrh. 
zwischen  uem  Wallen-  und  Züricher-See  das 
ganze  schlangenförmig -gewundene  Fluss- 
bett so  versandet  hatte,  dass  dasselbe  aus 
Mangel  au  Abfluss  des  Wassers  zu  einer 
grossen,  unfruchtbaren,  Fieber-erzeugenden 
Sumpffläche  geworden  war.  Ein  Züricher, 
Conrad  Facher,  wurde  der  Wohlthäter  dieser 
Gegend,  indem  er  einen  Tagsatzungs-Be- 
schluss  zu  erzielen  wusste,  nach  welchem 
der  Lauf  der  unteren  Linth  regulirt,  ihr 
Bett  tiefer  gelegt,  die  Glarnerlinth  in  den 
Wallen-See  geleitet  und  so  eine  Fläche  von 
29,000  Juchart  entsumpft  und  dem  Kultur- 
botriebo  zurückgogeben  wurde.  Escher  be- 
gann seine  Vorarbeiten  1796.  Nach  einem 
Tagsatzungs-Beschluss  von  1804  begann  die 
praktische  Ausführung  am  1.  Sept.  1807  . 
unter  Eschers  Oberleitung  mit  Hülfe  eines 
Aktienkapitals  von  1,395,600  Fr.  und  am  8. 
Mai  1811  wurde  das  Hauptwerk,  der  Eschor- 
kanal  von  Mollis  nach  dem  Wallen-See  er- 
öffnet. Die  Eidgenossenschaft  adelte  diesen 
Patrioten  durch  Beilegung  des  Namens : 
„Von  der  Linth“. 
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Eine  zweite  Gitterbrücke  führt  über 
den  Wesener  Kanal,  ehedem  ,,dieMaag“ 
genannter  Theil  des  unteren  Linthhanals, 
mit  dem  dieLinth  denWallensee  verlässt, 
um  in  den  Zürichsee  sich  zu  ergiessen. 

r.  Stat.  Wesen.  Knotenpunkt  der 
3 Bahnen  nach  dem  Wallensee,  Züricher- 
see und  Glarus  (Phot.  Nr.  57  u.  58).  — 
Hötel  Speer,  2 Min.  über  dem  Stations- 
gebäude auf  einer  Anhöhe.  Schöne 
Aussicht  von  hier  auf  das  Thaldrei- 
eck, den  Wallensee,  den  Mtirtschen- 
stock  und  Einblick  in  das  Glamerthal 
mit  dem  Glärnisch  und  dem  kühn  ge- 
formten Wiggis  (RautispitzJ.  Die  Züge 
halten  in  der  Regel  10  Min.  oder  noch 
länger.  Nach  Glarus  Wagenwechsel. 
Im  Ort,  am  See  Hotel  de  VEpee;  — in 
einem  Baumgarten  Gasth.  z.  Fly-Uof. 

(Man  sehe  beikommenden  Stahlstioh.) 


Excurtionen:  Das  Fly  (Va  St.).  — Auf 
den  Biberlikopf  (Va  St.)  gut  erhaltene  Ueber- 
reste  eines  römischen  Thurmfundaments, 
wahrscheinlich  Sexta  (?)  mit  vollem  Ein- 
blick in  das  Glamerthal  und  Ausblick  nach 
der  Schwyzer  March.  — Hinauf  nach  dem 
Bergdorf  Ammon  (oder  Amden)  1 gute  St. ; 
romantischer  Bergpfad,  hoch  über  dem 
Wallen-See,  gänzlich  gefahrlos,  ohne  Führer 
zu  finden.  Von  Ammon  steiler  Fusspfad 
hinab  nach  Bällis,  zu  der  Schlucht,  in  wel- 
cher die  Wasserfälle  des  Bayer-  und  Bären- 
baches herabstürzen ; von  da  mit  dem  Nachen 
zurück  nach  Wesen.  — Bergpass  über  die 
Alp  In  der  Lad  nach  (3Va  St.)  Nesslau  im 
Toggenburg  (S.  89).  — Haupttour  von  Wesen 
ist  die  Ersteigung  des  Speer  (6021  F.)  ln 
3Va  St  Bis  zur  Oberen  Käseren-Alp  braucht 
man  keinen  Führer.  Dort,  wo  einige  Milch- 
speisen lind  nöthigenfalls  ein  Nachtlager  zu 
haben  sind,  nehme  man  einen  Sonnbubon 
als  Wegweiser  mit.  Unfern  des  Gipfels  wird 
der  Weg  schmal  und  ziemlich  steil.  Die 
Aussicht  ist  eine  der  umfassendsten  in  der 
nordöstlichen  Schweiz.  Gutes  Panorama, 
von  Zeller-Horner  gezeichnet  (Orell,  Füssll 
& Comp,  ln  Zürich). 


Der  Kanton  Glarus. 


Das  Glaraerland  verdient  seiner  hohen 
Naturschönbeiten  halber  weit  mehr  besucht 
zu  werden,  als  es  der  Fall  ist  Die  gegen- 
wärtig am  meisten  frequentirten  Punkte  sind 
das  Kloenthal,  Stachelberg,  diePantenbrücke 
und  die  Sandalp.  — Der  ganze  12i/a  Q.-M. 
grosse  Kanton  besteht  eigentlich  nur  aus 
einem  grossen  Thal,  das  hinter  dem  Haupt- 
ort Glarus  bei  Schwanden  in  zwei  Hälften 
spaltet:  dem  von  de*r  Linth  durchflossenen 
Haupt-  oder  Qrossthal  und  dem  östl.  Klein- 
oder Sernjthal.  Es  ist  ein  recht  eigentliches 
Alpenland,  dessen  höchste  Fimhäupter:  der 
Tödi  11,153  F.  und  der  Bifertenstoch  10,113  F. 
üb.  M.  erreichen.  Mehr  als  30  namhafte 
Berg -Individuen  gehen  in  ihrer  Erhebung 
über  die  Grenze  des  immerwährenden 
Schnees  hinaus.  Die  mit  geringer  Ausnahme 
(5800  Katholiken)  reform.  Einwohner  (33,400 
Köpfe  Gesatnmtbevölkerung)  sind  bei  der 
gebirgigen  Beschaffenheit  des  Landes  zum 
Theil  sehr  arm,  aber  dabei  thätig,  sparsam, 
anstellig  und  ziemlich  hellen  Kopfes.  Der 
niedrigere,  breite  Theil  des  Hauptthales, 
etwa  ein  Viertel  der  Gesammtbevölkerung, 
lebt  vorherrschend  von  der  Baumwollen- 
Industrie  (namentlich  Türkiseb-Roth-Manu- 
faktur,  überhaupt  Kattun-Druckerei);  in  den 
übrigen  Landestheilen  bilden  Viehzucht  und 
Alpenwirthschaft,  namentlich  Bereitung  des 
Schabziegers  (grüner  Kräuterkäse) , des 
Glarnerthees  (von  Alpen  - Kräutern)  und 
Schieferbrüche  die  Haupterwerbszweige. 
Jedoch  lassen  diese  beiden  Erwerbsfaktoron 
(Baumwollen-Industrie  u.  Alpenwirthschaft) 


sich  nicht  eigentlich  ausscheiden,  indem 
mehr  oder  minder  der  eine  mitten  unter 
dem  andern  lebt.  Hervorzuheben  ist,  dass 
der  Kerenzerberg  mit  Mühlehorn  (S.  203) 
und  Bilten  anstatt  der  Fabriken,  Hand- 
weberei in  Baumwolle  und  Seide  haben, 
während  das  Senifthal  mehr  wollenes  Hand- 
gespinnst  liefert.  InNäfels  sind  viele  Holzer 
und  Wildbeuer,  in  Ober-Urnen  die  Thee- 
händler  und  beinahe  alle  übrigen  Orte  des 
Hauptthales  sind  mit  Fabriken  versehen. 
Hinter  Schwanden  hört  die  Kattundruckerei 
auf  und  macht  der  mechanischen  Spinnerei 
und  Weberei  Platz,  die  indessen  auch  in 
den  tiefer  liegenden  Gemeinden  repräsentirt 
ist.  Aber  bei  alle  dem  ist  die  Mischung  der 
Berufsarten  eine  so  vollständige,  dass  sehr 
oft  die  nämliche  Haushaltung  einen  Theil 
ihrer  Angehörigen  in  die  Fabrik  schickt, 
während  der  andere  Alpenwirthschaft  treibt. 
Die  Alponwirthe  sind  eine  Art  Nomaden, 
die  in)  Winter  die  Dörfer,  im  Frühling  und 
Herbst  (sowie  auf  kurze  Zeit  im  „Heuet“ 
und  „Emdet“,  d.  h.  Heuernte,  oder  mitunter 
auch  im  Winter  für  die  kurze  Periode  der 
Auffütterung  vorhandener  Vorräthe  in  ein- 
sam gelegenen  Bergschounen)  die  sogen. 
„Berge“  (in  Graubündon  „Maiensässe“  ge- 
nannt, also  die  „Vorberge“)  die  subalpine 
Region  bewohnen,  während  sie  nur  den 
Hochsommer  auf  den  eigentlichen  Alpen 
zubringen.  Glarus  hat  Handelsverbindungen 
in  allen  fünf  Erdtheilen.  — Die  Staats-Ver- 
fassung ist  demokratisch  ohne  Repräsen- 
tanz, das  Schulwesen  in  sehr  befriedlgen- 
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33.  Route : Das  Glarner  Haupttlial. 


<lem  Zustande,  die  moralische  Haltung  des 
Volkes  weit  erfreulicher  als  in  vielen  an- 
deren Fabrik-Distrikten. 

Der  heilige  Fridolin,  welcher  noch  jetzt 
im  Kantons-Wnppcn  figurirt,  soll,  als  er  die 
christliche  Lehre  im  Glarner  Lande  gepre- 
digt hatte,  dasselbe  für  sein  am  Rhein  ge- 
stiftetes Kloster  Säckingen  geschenkt  be- 
kommen haben;  die  Aobtissin  dieses  Stiftes 
Hess  das  Land  durch  Ilausmajor  — ’S  Jahr- 
hunderte lang  durch  Angehörige  des  Ge- 
schlechtes der  Tschudi  — verwalten.  ‘1288 
wurde  Herzog  Albrocht  von  Oesterreich  mit 
dem  Mojer-Amte  belehnt  und  seitdem  dehnte 
Oesterreich  seine  Macht  im  Lande  aus.  Die 
Glarner,  durch  Druck  und  Nichterfüllung 
gegebener  Versprechen  gereizt , schlossen 
1352  mit  den  Urstanden  (Schwyz,  Uri,  Unter- 
walden, Luzern)  und  dem  Freistaato  Zürich 
einen  Bund  und  schüttelten  in  dem  Kampfe 
auf  dem  Rautifeldo  1352  das  österreichische 
Joch  momentan  ab,  befreite  sich  aber  erst 
vollständig  durch  den  glücklichen  Verzweif- 
lungskampf bei  Näfels  am  9.  April  1388, 
dessen  rechtsgültige  Folgen  durch  Friedens- 
schluss und  Loskauf  von  Säckingen  und 
Oesterreich  festgestellt  wurden.  Seitdem 
war  Glarus  eine  selbstständige  Demokratie. 
Kriegerische  Theilnahme  an  den  Appen- 
zeller Kriegen  (1403  bis  1406),  gegen  Zürich, 
bei  St.  Jakob  1444  und  gegen  Oesterreich 
14^  bei  Ragatz,  führten  endlich  1450  voll- 
ständige Aufnahme  in  den  Bund  der  Eid- 
genossen herbei.  Später  betheiligton  sich 
die  Glarner  an  den  Burgunderkriegeu,  im 
Schwabenkriego  und  an  den  italienischen 
Kämpfen.  Die  Reformation  wurde  durch 


Zwingli  selbst  geleitet.  Erbitterung  zwischen 
den  beiden  Confessionen  führte  1678  zu 
einer  völligen  Trennung  der  Administration 
und  Rechtspflege;  gegen  Aussen  bildeten 
die  Widersacher  aber  dennoch  eine  einig» 
Phalanx.  Industrie  und  Wohlhabenheit 
wuchsen  bis  1798.  Innere  Zerwürfnisse 
führten  die  Intervention  der  frauzös.  Rc- 
pulik  und  den  Sturz  der  alten  Eidgenossen- 
schaft herbei.  Nach  wiederholter  Beitritts- 
verweigerung und  den  für  die  Glarner  nicht 
rühmlosen  Gefechten  von  Wolerau  und 
Richterswyl  trat  Glarus  mit  Kapitulation 
vom  3.  Mai  1798  als  Kern  des  neuerrichteten 
Kantons  Linth  der  helvetischen  Republik 
bei.  General  Schauenburgs  schmachvoller 
Wortbruch,  welcher  der  Kapitulation  ent- 
gegen, Glarus  besetzte,  den  Landesschatz, 
stahl,  das  Volk  entwaffnen  und  grobe  Er- 
pressungen verüben  Hess , erzeugte  neue 
Aufstände,  bei  welchen  der  Einmarsch  dieser 
oder  jener  Nation , Russen,  Oesterreicher 
oder  Franzosen  (die  sich  gegenseitig  um 
den  strategischen  Besitz  der  Alponübergänge 
lierumschlugen)  von  der  einen  oder  anderen 
Partei  im  Lande  bejubelt  und  meist  mit  be- 
waffneter Hand  begünstigt  wurde.  179^ 
Durchnmrscli  des  russ.  Heeres  unter  Suwa- 
row  auf  seinem  historisch -denkwürdigen 
Rückzüge  über  den  Pragei  und  Panixer  Pass. 
Seit  der  Mediation  von  1803  als  Kt.  Glarus 
wieder  Glied  der  Eidgenossenschaft.  1837 
neue  Verfassung. 

Vortrefllicho  Karte  des  Kantons  im 
Massstabe  1 : 50,000  nach  den  Messtisch- 
blättern eidgenöss.  Vermessungen  von  J.  M. 
Ziegler.  fNV^urster  & Cie  in  Winterthur.) 


Das  Glarner  Hauptthal. 

» 

33.  Seitentour:  Wesen  — Glarus  — Stachelberg, 

(Vcrgl.  Karte  vom  Wallensec  und  Ost -Glarner  Alpen.) 


Tägl.  4 Eisenbalmzüge  von  Wesen  nach 
Näfels-Mollis  I.  50  C. , U.  35  C. , III.  25  C. ; 
nach  Netstal  I.  1 Fr. , II.  70  C.,  III.  50  C. ; 
nach  Glarus  I.  1 Fr.  30  C.,  H.  90  C.,  III.  65  C. 

Post  tägl.  2mal  von  Glarus  nach  Linth- 
thal  (Stachelberg)  in  2 St.  2 Fr.  30  C.  mit 
Abzweigung  in  Schwanden  nach  Elm  im 
Sernfthal. 

Die  Bahn  läuft  vom  Stationsplatz 
Wesen  (S.  205)  mittelst  der  160  F. 
langen  eisernen  Gitterbrücke  über  den 
Linthhanal,  dem  Eingänge  des  Glarner 
Thaies  zu. 

r.  das  Hirzli  und  Friedlispitz  (.5329 
F.);  darunter  T>ov^ Niederurnen  mit  der 
Ruine  Ober-  Windeck,  dann  Ruine  Vor- 
hurrj  und  Dorf  Oberurnen, 


1.  der  Kerenzerberg . Im  Vorblick 
r.  die  scharfgeschnittene  Bergkette  des. 
Wiggis. 

Stat.  Näfels-Mollis  (Gasth.  z.  Ei- 
senbahn), 

T.  Näfels  (Grasth.  z.  Schützenhof},' 
gros.ses  kathol.  Pfdf.  am  Fusse  des  Rau- 
tiherges.  Schöne  Kirche.  Kapuzincr- 
kloster  Mariaburg.  Auf  dem  Rautifelde 
zwischen  Näfels  und  Oberumen  schlu- 
gen die  Glarner  1352  den  Österreich. 
Vogt  Stadion,  der  das  Land  überfiel,, 
und  in  der  Ebene  zwi.schen  Mollis,  Nä- 
fels und  Netsal  am  9.  April  1388  er- 
rangen sie,  nur  550  Mann  stark,  nach 
verzweifeltem  Kampfe  einen  in  der  Ge- 
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Wesen  — Glarus  — Staclielberg. 


schichte  fast  beispiellos  glänzenden  Sieg  ’ 
über  12,000  gewappnete  Oesterrcicher,  j 
von  denen  1700  Mann  auf  der  Wahlstatt 
•erschlagen  wurden.  Elf  Denksteine  be- 
zeichnen die  Angriffspunkte.  Noch  beute 
sieht  man  deutliche  Ueberrestc  der  sog. 
j fLeiziinaucr“  zum  Schutze  des  Thaies 
erbaut,  aus  der  Zeit  Diocletians,  vorder 
Schlacht  bei  Näfels  durch  die  Glarner 
ausgebessert.  Alljährlich  am  1.  Don- 
nerstage im  April  findet  ein  Volksfest 
■zum  Gedächtniss  des  Sieges,  ,,dicNäfel- 
ser  Fahrt“,  statt.  — 

Exourtion:  Interessante  leichte  Tages- 
tour  über  Alp  Ober.see  auf  die  Scheye  (69T>üF.) 
und  den  Deyenstock  und  von  da  hinab  in 
<las  Klocntlial  (S.  215);  mit  Führer  (5  Fr.) , 
sehr  zu  empfclilen.  Wird  der  RatditpUz 
(7031  F.,  gut  orientirender  Aussichttipunkt) 
zugleich  bestiegen , dann  starke  Tagestour. 
Der  Ober-See  fliesst  unterirdiscli  ab  und  der 
tiefer  zu  Tage  tretende  Bach  bildet  mit  an- 
<lercn  Bergwa.ssern  den  Nieder-See,  der  aber- 
mal.s  unsichtbar  abfliesst  und  an  der  Näfel- 
sor  Thalwand  als  «lie  beiden  regelmässigen, 
in  Kaskaden  herabsehäumendeu  Jtautibach 
und  Milchbach  ausströmt.  — Von  der  Alp 
Ober-See  guter  Pfad  in  das  Schwyzer  W'äg- 
Sithal  (R.  .58). 

1.  Mollis  f*Där.  — * Wiese,  derWirth 
Leuzinger  Jagdliebhnber , kann  beste 
Auskunft  über  Gebirgstouren  geben  und 
zuverlässige  Führer  verschaffen).  Be- 
deutendes, schön  gelegenes  Protest.  Pfdf. 
am  Fuss  des  Frohnalpstockes  (Gööl  F)., 
mit  schönem  neuen  Schulgebäude.  Un- 
ter dem  Chor  der  Kirche  ruhen  die  bei 
iNäfcls  gefallenen  Helden  ; schönes  Denk- 
mal. — Grosse  Indiennefabriken , me- 
chanische Spinnereien  und  Webereien. 
Handel  mit  Kräuterkäse  (Schabzie'ger). 

Excursion:  Mollis  ist  bester  Contral- 
punkt  für  Ausflüge  in  der  Umgegend.  Schöne 
Standpunkte  für  den  Einblick  ins  Glarner- 
tbal  sind  auf  der,  im  Zickzack  sich  empor- 
windenden, breiten  Strasse  über  den  Keren- 
r.erberg  nach  Mühlehorn  am  Wallen-See 
(S.  203).  — Auf  den  Neuenkamm  (5880  F.), 
leicht  besteigbar,  lohnend.  — Auf  den  Frohn« 
alpstock  über  Kenncibodon,  die  untere  iind 
mittlere  Frohnalp,  mit  Führer,  Halbtages- 
Tour.  — Auf  den  Schilt  und  Siebelen- Kamm 
mit  Führer. 

r.  Stat.  Netstal  (Wirthsh.  z.  Frido- 
lin, einfach,  gut).  Am  Fusse  des  kah-^ 
len  Wiggis,  von  dem  alljährlich  gewal- 
tige Lauinen  niederstürzen;  im  Sommer 
sind  oft  noch  schmutzige  Schneereste 


« 

derselben  sichtbar.  Aussteigen 

zur  Tour  in  das  Kloenthal.  Führer  un- 
nöthig.  U.  34. 

r.  Eingang  in  das  Kloenthal.  Gerade- 
aus d^rVorder-GUirnisch  (717G  F.).  In 
der  Tiefe  des  Thaies  die  beschneiten 
Freiberge,  der //bc/tZ.V/i7^(8G13  F.)  und 
die  Jileistöcke  (7.Ö42  F.j. 

(jrlaniS^  Hauptort  des  Kantons: 
(Büffet  am  Bahnhof).  (Phot.  Nr.  53 
bis  5G.) 

Gatthöfe:  *Glarnerhof,  nahe  beim  Bahn- 
hof, neues  comfortables  llötel,  einmütliig 
gelobt,  nicht  theuer,  freundliche  Bedienung. 
— Schweizerhof.  — Röeeli  und  Rabe,  ebenfalls 
neu.  (Zimmer  1 Fr.,  Frühst.  1 Fr.  Freundliche 
Bedienung.)  — liier:  Drei  Eidgeuoseen , wo 
man  auch  bescheiden  logiron  kann.  — Im 
Erlen.  — Freihof. 

Führer:  Amiroas  Fördermann ; Taxe  für 
den  Glärnisch  10  Fr.,  Trinkgeld  2 Fr. 

Fast  der  ganze  Ort  brannte  um  10. 
Mai  18G1  nieder,  so  dass  gegenwärtig 
das  nach  einem  total  veränderten  Si- 
tuationsplan entworfene  neue  Glarus  / 
im  Entstehen  ist.  Am  besten  lässt  sich 
der  Thalkcssel  von  der  Burg  aus  über- 
sehen. Die  früheren  Sehensw’ürdigkei- 
ten  des  Ortes  sind  alle  verbrannt. 

Excursionen:  In  das  Kloenthal  (l>'a  St.) 
(S.  215).  — Uober  Eunenda  und  das  Tursen- 
riot  (Uschorief)  nach  Mitlödi,  sehr  lohnender 
Weg  mit  Ansicht  dos  gewaltigen  Tödi- 
«tockos.  — Auf  den  Scheyenstock  (2Va  St.) 
mit  Führer  und  etwas  Proviant. 

Der  Glärnisch,  ein  centraler  Hauptstock 
der  ostschweizerischen  Kalkzone,  vereinigt 
alle  wichtigeren  Lagerungsverhältnisse  und 
Formationeu  in  sich.  Mau  unterseboidot 
drei  Hauptgruppon : 1)  die  kolossale  schnee- 
lose,  wunderschön  geformte  Felsonpyramide 
des  unmittelbar  über  Glarus  aufsteigendou 
Vorderglärnisch  (5180  F.  üb.  d.  Thal),  von 
dem  im  W'inter  und  Frühjahr  furchtbare 
Lauinen  herniederwettern.  — 2)  Der  Mitlel- 
glärniech,  mit  dem  von  der  ganzen  uördl. 
Schweiz  sichtbaren  grossen  Schnee-Quadrat 
„VrenelisgärtlV*  genannt  (8946  F.  üb.  M.), 
stürzt  in  jäher  Felsenwand  gegen  den  Vor- 
der-Glarnisch  ab  und  ist  mit  furchtbaren 
Firnmassen  belastet.  Sein  höchster  Gipfel 
ist  der  Räehietock  (8994  F.).  — 3)  Der  i/»n/er- 
Olärnhch  fällt  gegen  da.s  Kloenthal  ab  und 
erreicht  im  Rüchen  8967  F.  — Die  Besteigung 
von  der  Rosmatl  aus  ist  unter  Leitung  siche- 
rer Führer  nicht  gerade  schw'er,  aber  wogen 
öfterer  Gletscherstürze  ziemlich  riskant;  die 
Aussicht  grossartig. 

Mit  Post  nach  Stachelberg  (3V2  St. 
in  2 St.)  gute  Strasse. 
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33.  Route:  Das  Glarner  Hanptthal. 


1.  jenseits  der  Linth  das  wohlhabende 
lind  schöne  Dorf  Ennenda  mit  grossen 
Fabriken.  (Phot.  Nr.  50  u.  51.) 

(%  St.)  Mitlödi,  in  anmuthiger  Lage ; 
erster  Anblick  des  gewaltigen  Tödi.  — 

(VaSt.)  Schwanden  (* Adler , ein- 
fach, aber  gut,  zugleich  Brauerei).  Aus- 
steigepunkt für  das  Sernfthal , den  Pa- 
nixer-  oder  Segnas-  (Martinsloch)-Pass 
nach  Graubünden , oder  über  den  Foo- 
und  Rieseten  - Pass  in  das  St.  Galler 
Oberland.  Grossartige  Fabrik-Etablis- 
sements von  P.  Blumer  und  Jenni, 
Tschudi  u.  Cie.,  Gebr.  Paravicini.  Tou- 
ren in  das  Sernfthal  (S.  222).  — Nid- 
furn,  von  wo  der  Weg  zur  Ober-Blegi- 
alp  hinaufführt. 

(Va  St.)  LeucJcelbach  mit  dem  Was- 
serfall des  gleichnamigen  Bergbaches, 
der  von  dem  isolirten  Leuchelstoch  r. 
herniederkommt.  Darüber  der  verglet- 
scherte Bächistock.  r.  der  Etzelstock. 

• (Vj  St.)  Luchsingen  (Gasth.  z.  Frei- 
hof). Spinnereien,  r.  Einblick  durch 
das  Bächitobel  auf  den  wildzerklüfteten 
Rieselt-  odier  Faulenstock,  dessen  höchste 
(8400  F.)  Spitze  unersteiglich  ist,  wäh- 
rend die  südwestl.  leicht  bestiegen  wer- 
den kann.  Führer  nothwendig.  Brücke 
über  die  Linth  nach 

(10  Min.)  Häzingen.  Schönes  Dorf. 
Wolltuchfabrik.  1.  grossartiger  Wasser- 
fall des  Diesbaches.  (Phot.  Nr.  49.) 
Dornhaus,  recht  empfehlenswerthe 
Wirthschaft. 

(20  Min.)  Betschwanden , Fabrikdf. ; 
r.  oben  die  Braunwaldalp , 1.  der  Saas- 
berg (schöne  Aussicht). 

(Y^St.)  Rüti,  wo  derFussgänger  die 
Hauptstrasse  verlässt  und  r.  nach  dem 
Stachelberger  Bad  geht. 

(V,  St.)  Linth thal  (3000  F.  üb.  M.). 

Grosses,  schönes  und  letztes  Dorf 
des  Thaies.  Denkmal  an  Friedr.  von 
Dürler,  den  Tödibesteiger  und  Wohl- 
thäter  des  Ortes  (S.  219).  (Phot.  Nr. 
46.) 

Gatthbfe:  Zur  *Po5i  oder  zum  Bären, 
billig,  freundllclio  Bedienung,  die  Wirtliin 
eine  Bndenseriii.  — Adler.  — Rabe,  reinlicli, 
solid,  aber  einfacli. 


Das  Stachelberger  Bad,  am  Fussc 
des  Braunwaldberges  (2044  F,  üb.  M.), 
besteht  aus  2 grossen , durch  eine  Gal- 
lerie  mit  einander  verbundenen  Haupt- 
gebäuden mit  grosser  aussichtreicher 
Terrasse  und  30  Badewannen  in  18 
Cabineten.  Zur  Kurzeit  ist  das  Bad 
oft  vollständig  besetzt,  so  dass  Passan- 
ten nur  drüben  in  Linththal  (in  der  Fi- 
lialwirthschaft  zum  Seggen)  logiren 
können , dagegen  im  Bad  essen  u.  trin- 
ken müssen.  Die  Quelle,  ein  starkes 
alkalisches  Schwefelwasser  von  kühlend 
hepatischem  Geschmack  (8®  C.  mittl. 
Temperatur) , bläulich  - weiss  opalesci- 
rend,  fliesst  sehr  schwach  (pr.  Minute 
1 Flasche),  wird  schon  seit  Anfang  des 
18.  Jahrh.  mit  grossem  Erfolg  benutzt 
und  tritt  Y^  St.  höher  in  enger  Schlucht 
am  Braun  waldberge  926  F.  üb.  dem 
Bade  zu  Tage.  — Die  Aussicht  von  der 
Terrasse  ist  prachtvoll.  Gerade  gegen- 
über die  enge,  waldige  Schlucht  des 
Durnachthaies,  aus  dem  der  Dumagel 
hervorpoltert.  1.  daneben  der  freund- 
liche, mit  bewohnten  Berghäuschen  be- 
lebte Saasberg , im  Hintergründe  des 
Darnach- Thaies  die  zackige  Felsenfront 
des  Leiterberges,  neben  dem  die  ma- 
jestätische Schncekuppc  des  Ilausstockes 
sich  erhebt,  r.  vom  Durnagel  der  kahle 
Kilchenstock,  von  dem  südlich  der  mas- 
sive Koloss  des,  auf  seinem  Scheitel 
mit  einer  kleinen  Felsenpyramide  ge- 
krönten Selbsanft  (9309  F.)  aufsteigt. 
Daneben  in  gleicher  Höhe  die  Gletscher- 
üäche  Platalva,  ihm  gegenüber  der 
scharfkantige,  schroff  gegen  das  Thal 
abfallende  Gemsistock.  In  der  Tiefe 
des  Hauptthaies  der  Biferten-Glet scher, 
aus  dem  die  beiden  grössten  Riesen 
dieser  Erhebungsmasse:  der  Biferten- 
stock  oder  Piz  Durgin  (10,113  F.)  und 
etwas  verdeckt,  der  majestätische,schräg^ 
abgedachte  Tödi  (11,153  F.)  hervorra- 
geu.  Zu  äusserst  r.  der  Kammerstock 
(6545  F.). 

Excursionen ; 1)  Zum  Fätschhachfalt 

(VaSt.)  am  Fusso  des  zum  Klausenpass  mli- 
rendon  Bergpfades.  — 2)  Zur  Pantenbrucke 
(2  St.),  ohne  Führer,  über  l> ori  Linththal  und 
die  Äuengüter,  freundlich  gelegene  Bauern* 
höfe  {V;i  St.)  am  r.  Schreyenbachfall  (Pliot. 
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34.  Route:  Das  Kloen-Thal  & der  Pragel-Pass. 


Nr.  45)  vorbei  nach  dem  Thierfed,  einer 
kleinen  Ebene  am  Schlüsse  des  Thaies. 
Chaussee  bis  sum  Gasthaus  zum  *Tödi  (gute 
offene  und  bouchirte  Weine,  reinliche  Betten, 
freundliche  Bedienung,  jetzt  auch  Molken- 
kur-Anstalt). Hier  treten  die  Berge  so  nahe 
zusammen,  dass  für  die  Liuth  nur  eine  enge 
Felsengasse  bleibt.  Eine  Brücke  geht  hin- 
über, nach  starkem  Regen wetter  schlecht 
zu  passiren.  üeberhaupt  gänzlich  verwahr- 
loster Weg.  Nun  r.  über  Geröil  Va  St.  bergan 
und  zu  der  Schlucht,  über  welche  die  Pan~ 
tenbrücke  (Phot.  No.  43  und  44),  eine  Remi- 
niscenz  aus  der  Via  mala,  ihren  steinernen 
Bogen  spannt.  1852  im  Frühjahr  stürzte 
die  mehr  als  4 Jahrhunderte  alte  Brücke 
durch  eine  Lauine  ein;  jbtzt  ist  eine  neue 
erbaut  — Vi  St.  höher,  scldochter  Weg  zum 
„Ueli“,  Weideplatz  mit  Aussicht  auf  die 
senkrechten  Abhänge  des  Scibsanft,  die  zer- 
spaltenen  Fclsenfrontcn  des  Gemsistockes 
und  den  im  Hintergrund  wellenförmig  em- 
porgelagerten Bifertengletscher,  aus  dem  in 
voller  Pracht  der  Tödi  hervorwächst.  — 3) 
Auf  die  Brauntcaldberge,  sonnige,  mit  Berg- 
häusern übersäete  Wiesen  - Terrasse  im 
Böcken  des  Stachelberger  Bades  in  1 St.  zu 
ersteigen.  — 4)  Auf  den  8aaaberg  (C150  F.), 


bis  hinauf  mit  Gras  bewachsen.  Die  Tour 
auf  den  höchsten  Punkt,  von  dem  aus  der 
Gipfelkranz  der  Glamcr  Gebirge  am  instruk- 
tivsten zu  übersehen  ist,  nimmt  Immerhin 
7 bis  8 St.  für  Hin-  und  Herweg  in  Anspruch 
und  kann  nicht  mit  Sanrnpf erden  gemacht 
werden.  {Panorama  von  Studer  in  „König, 
Das  Stachelbcrger  Bad“.  Zürich  bei  Scha- 
belitz.) 

Auf  den  Kanimerstock  (6545  F.  üb.  M.) 
4 St.  mit  Führer  bis  hinauf.  Weg:  Beim 
Fätschbachfall  durch  Wald  ansteigend;  Aus- 
blick auf  die  kahlen  Felsenwändo  dos  Zingel 
und  auf  die  Häuser  von  Trittem.  Dann 
über  die  unteren  und  mittleren  Läger  der 
Kammeralp.  Bis  zu  den  Oberen  Lägern  Summa 
2>/a  St.  Ansicht  des  wilden  und  steilen 
Kammerstock-Gipfels.  Am  Orthaldengral  em- 
por bis  auf  den  Gipfel  l>/a  St.  Aussicht 
derjenigen  vom  Saast^rge  in  den  Hauptzügen 
ähnlich,  doch  imposanter,  charakteristischer ; 
besonders  schöner  Anblick  der  Clarideu, 
des  Tödi,  dos  silberwoissen  Bifurtenstockes, 
des  Schreckbaron  Selbsanft,  des  wilden  Ki- 
sten und  Ruchi  mit  dem  schneebelasteten 
Kegel  des  Uausstockes.  (Ausführlicher  in 
G.  Sluders  Beschreibung  im  Berner  Taschen- 
buche für  1863.) 


Das  Kloen-Thal  und  der  Pragei -Pass. 

34.  Seitentour:  Von  Glarus  durch  das  Muotta-Thal  nach  Schwyz. 

(Vergl.  Karte  vom  Wallensce  bei  R.  33  u.  vom  Vierwaldstättersee  bei  R.  67.) 


(lOVaSt.)  Theils  Fahrstrasse,  theils  Saum- 
weg oder  Knüppeldamm.  Nicht  ganz  ohne 
Führer  zu  finden.  Anfang  und  Ende  der 
Tour  reich  an  malerischen  Stellen ; der  Pass 
selbst  höchst  langweilig. 

Das  Kloenthal  wird  von  Zürich  ans  viel- 
fach in  Verbindung  mit  dem  Wäggithal 
(R.  53)  besucht;  es  ist  zu  empfehlen,  stets 
aus  dem  Wäggithal  ins  Kloenthal  zu  gehen, 
nicht  umgekehrt,  sonst  schwächt  man  die 
Effekte  und  hat  stets  die  schönen  Bilder 
im  Bücken.  Von  Zürich  mit  dem  Nach- 
mittags 4 Dhr-Schiff  nach  Lachen,  zu  Fuss 
nach  Siebenen  (übernacht  im  Rössll).  An- 
deren Morgen  durchs  Wäggithal  über  die 
Passhöho  hinab  Ins  Kloenthal  und  hinaus 
nach  Glarus  zur  Eisenbahn.  ' 

Von  Glftms  oder  Netstal  läuft  eine 
gütgehaltene  Strasse  ühtr  Riedern  in  den 
Wald  und  am  Biittnertobel  hinauf,  den 
rauschenden  Loentsch  immer  1.  zur  Seite, 
in  das  (iV*  St.)  KloClltllftl.  Bei  dem 
Hinaustreten  aus  dem  Walde  überrascht 
den  Wanderer  ein  Landschaftsbild,  das 
in  seiner  Zusammensetzung  gleich  gross- 
artig und  erhaben , wie  einfach  und  an- 
heimelnd ist.  Eine  Friedens-Au,  dehnt 
sich  die  weiche  Bergmulde  aus,  in  welcher 
der  tiefgrüne,  stahlblanke  Kloentha- 


ler-See  (etwa  % st.  lang  und  V#  St. 
breit)  2475  F.  üb.  M.  liegt.  1.  steigen, 
fast  unmittelbar  aus  den  Fluthen  die  ge- 
waltigen , grauen  Wände  des  (Hämisch 
hoch  in  den  Aether  empor  und  spiegeln 
ihre  Riesenformen  in  der  leuchtenden 
Obertläche  des  stillen  Sees.  An  dieser 
Seite  setzten  Naturfreunde  dem  zürichc- 
rischen  Idyllendichter  Salom.  Gessner 
ein  Denkmal  in  reizender  Umgebung. 
Die  ganze  Landschaft  ist  hehre  Natur- 
feier, ein  Bild  der  seligsten  Ruhe.  — 
Der  gut  gehaltene  Weg  führt  längs  des 
nördlichen  Ufers  (an  der  Stelle  vorbei, 
wo  nach  dem  Volksglauben  die  russische 
Kriegskasse  in  der  Seetiefe  liegen  soll, 
(S.  208)  nach  (3  St.) 

Vorauen.  Zwei  gute  Bergwirthshäuser 
(bei ’S*  Weber  von  Netstal),  (r.  am  Wege)  Sen- 
ncroi  von  60  Kühen,  recht  gute  Bowirthung, 
gutes  Nachtlager,  famoser  Oberländer  Wein, 
billig,  — und  (1.  vom  Woge)  bei  *^Klau»  jLebli, 
ebenso  empfchlonswcrth ; der  Wlrth  ist  ein 
tüchtiger  Führer. 

Von  hier  nicht  auf  dem  Fahrweg 
weiter,  sondern  Fusspfad  r.  durch 
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34.  Route:  Das  Kloen-Tlial  der  Pragel-Pass. 


hölzerne  Hecken  (die  später  aufliörcn) 
näher  und  angenehmer.  Von  Vorauen 
bis  Muotta  7 St.  Vom  Seeiifer  aus  ist 
unterBeisein  eines  Führers  bequem  der 
JJeyenstoch  und  für  geübte  Berggänger 
der  Rautispitx  (7031  F.)  zu  ersteigen. 

Excursion  in  das  RosnmaUhal , herrliclior 
Blick  auf  die  Gletscher  des  Glärnisclt  und 
Rciseltstockes.  2 St. 

(1  St.)  Richisau  (3469  F.),  lieblich 
gelegene  Seimerei  mit  Molkenkuranstalt. 
Es  begegnet  nicht  selten , dass  man  auf 
dem  Heu  schlafen  muss;  wird,  weniger 
gerühmt  als  Vorauen.  Freundlicher 
Rückblick  über  das  Kloentlial  und  den 
See.  Hier  beginnt  das  eigentlicheAuf- 
steigen  zum  Prageipass,  ziemlich  be- 
schwerlich, steil,  holperig  und  morastig. 
Es  ist  rathsam,  von  Richisau  einen 
Führer  mitzunehmen  bis  zur  Passhöhe, 
weil  der  Weg  stellenweise  ganz  aufhört. 
Richtung  nach  einer  famosen  Wetter-^ 
tanne,  die  einzeln  auf  der  Alpmatte 
steht,  dann  1.  der  Glärnisch,  der  Reiselt- 
stock, der  Pfannenstock  und  die  Kar- 
renfelder der  Silberon,  — r.  der  Wan- 
nenstock, Fluhberig  und  Druhsberg.  r. 
zweigt,  nahe  der  Höhe,  ein  in  das  Rchvyy- 
zer  Wäggithal  (R.  53)  geleitcnderBerg- 
pfad  ab. 

(2V2  St.)  PasshÖho^  im  Sommer 
oft  noch  mit  Sclmce  bedeckt.  Diese 
Höhe  überstieg  im  Okt.  1799  der  russ. 
Feldmarschall  Suwarow  mit  24,000 
Mann  und  Artillerie,  nachdem  er,  vom 
französ.  General  Lecourbe  gedrängt, 
sich  einen  Ausweg  nach  Osten  verschaf- 
fen musste.  Ueber  sumpfigen  Boden, 
ohne  lohnende  Aussicht,  an  Sennhütten 
vorbei  (Ster.  4507)  abwärts,  bis  zu 
einem  (1  St.)  Kreuz;  Anfang  des 

Mliotta-Thalcs*  V2  St.  hinter  dem 
2.  Kreuz,  prächtige  Felsen  - Scenerie 
(Usnealongiss.).  Bergauf,  bergab ; dann 
am  Stalden  steil  ab. 

(Von  liier  an  ist  Karte  vom  Vjer- 
waldstötter  - See  bei  R.  67  zu  gebrauchen.) 

Die  Gegend  fangt  an , interessanter 
zu  werden.  (1V4  St.)  Muotta  (Ster. 
4496  bis  4506),  (Gasth.  7//rscA^  ländlich, 
sauber,  delikate  Forellen,  reale  Weine, 
meist  auch  gutes  Bier) , Hauptort  des 


Thaies  mit  Schneidemühlen,  auf  denen 
Resonanzböden  für  musikalische  Instru- 
mente geschnitten  werden.  Das  Fran- 
ziskanerinnen-Klostcr  St.  Joseph,  ganz 
aus  Holz  gebaut,  im  Jahre  1280  gestif- 
tet. Suwarow  schlug  auf  seinem  Zuge 
das  Hauptquartier  in  demselben  auf. 
AVenn  das  AVirthshaus  mit  Gästen  über- 
füllt ist,  finden  Reisende  auch  bei  den 
Nonnen  Aufnahme.  Die  A^orsteherin 
wird  ,,Frau  Mutter“-  begrüsst;  freier 
ungezwungener  Ton  macht  den  Auf- 
enthalt angenehm. 

Nebentouren:  Von  Muotta  aus  gebt  ein 
beschwerlicher  Borgjifail  über  den  Kinzig- 
Kulm  in  das  Urner  Scliächouthal,  von  Tou- 
risten kaum  benutzt.  Uobergangshölio6372F. 
Suwarow  passirte  ihn  am  27.  und  28.  Sept. 
1799.  — Andere  ziemlich  einsame  Bergwego 
von  Mnotta  in  das  RiemstaXden-Thal  nach 
Sissingen  am  Ürner  (A'icrwaldst.)  See;  ma- 
lerisch gelegene  \Valdka]»ello  in  demselben. 

Das  ganze  Muottathal  ist  eng,  zeich- 
net sich  aber  durch  fortwährendenWcch- 
sel  seiner  malerischen  Bilder,  durchsei- 
nen Staftage-Reichthura  an  Kaskaden, 
Sennhütten,  originellen  Felsen-Gruppen 
und  scliönen  Waldparzellen  aus.  (Phot. 
Nr.  424,  425  und  429.) 

(1  St.)  AVasserfalldesö'sittT/i-RacÄcs, 
schön,  wenn  er  AA’'asser  hat,  bei  dem 
Weiler  Ried.  (Gutes  Flaschenbier.) 
Prächtige  Felsenpartien. 

(V4  St.)  Brücke  im  engen , schluchti- 
gen  Defile  bei  Hinter  - Iber g , prächtige 
landschaftliche  Stelle.  Hier  kämpfte 
Suwarow  2 Tage  lang  (29.  u.  30,  Sept. 
1799)  gegen  die  Franzosen  vor  seinem 
Rückzuge  überden  Pragei-  undPanixer- 
Pass  (S,  224),  Der  Schauplatz  des  hart- 
näckigsten Widerstandes  und  der  blutig- 
stenMetzeleien  ist  die  nächsteUmgebung 
dieser  Brücke.  A’^iclc  Hunderte  stürzten 
in  die  Tiefen  hinab  und  wurden  von  den 
blutroth  gefärbten  AA’’ellen  mit  fortge- 
rissen. (Die  früheren  Actioneu  des  Su- 
warow-Zuges  siehe  R.  68.)  — Nach 
wenigen  Minuten  öffnet  sich  die  Thal- 
schlucht gegen  Ober- Schönenbuch.  Ueber 
(20  Min.)  Ibach  entweder  auf  der  grossen 
Strasse  r.  nach  Schwj’Z  (R.  51)  oder  1. 
(®  4 St.)  nach  Braunen  am  A^icrwald- 
stätter-See. 
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Urnerboden^  — Klausen-Pass.  — SchSchen-Thal. 

35.  Seitentour:  Von  Stachelberg  nach  Altdorf. 

(Vergl.  Kärtchen  vom  Vorder  ~ Rheinthal  bei  K.  26.) 


(10  St)  Saumweg  ohne  Führer  zu  finden; 
sehr  reich  an  alpinen  Landschaftsbildern. 

Vom  Stachelbergrerbad  oder  vom 
Dorfe  Linththal  führt  der  Weg  zunächst 
zu. dem  schönen  Fätechhachfall  (S.  212), 
an  dessen  Seite  ziemlich  steil  hinauf, 
durch  schöne  Voralpen  nach  dem  An- 
fang des 

(IV9  St.)  Urnerboden,  der  grössten 
und  schönsten  Alp  der  nördlichen 
Schweiz,  Sie  ist  1%  St:  lang,  über  V2  St. 
breit  und  rings  von  den  kolossalen  Ge- 
birgsstöcken  der  Gcmafayer , Breit-  und 
RotJmossenfirn  und  dem  darunter  liegen- 
den IVängis-  Walde  auf  der  einen,  — und 
von  den  jähen  Felsen-Basteien  der  Zin- 
gel- i\.  J äyeren- Stäche  auf  der  anderen 
Seite  eingeschlossen.  In  dieses  urne- 
rische Arkadien  ziehen  die-  Schächen- 
thaler  im  Sommer  mit  ihren  ganzen 
Familien.,  um  dort  eine  nomadische 
Saison,  zu  halten.  Ueber  die  gan?e 
Alp  hin  liegen  die  Hütten  gruppenweise 
zerstreut  und  in  Mitte  derselben,  beider 
Sjyitelriiti,  steht  auf  einem  von  Tannen, 
umgebenen  Hügel  die  Bergkapelle,  in 
welcher  der  Pfarrer  von  Spiringen  wäh- 
rend der  Alpzeit  alle  14  Tage  Gottes- 
dienst  halten  muss.  Drei  kleim^Wirths- 
häuser,  auchzum  Uebernachten;  2 davon 
bei  der  Kapelle;  in. der  Sotme  dreifach, 
gesalzene  Preise.  Von  hier  noch  2 St. 
bis  zur  Passhöhe,  nach  Linththal  3*. 4 
St.  Am  Ende  des  Urnerhodens  hinter 
dem  Waldhiittli  steigt  der  Weg,  ein- 
förmiger nach  der  Höhe  des  Ivlausen- 
Passes  an. 

Von  dem  1.  sich  öffnenden,  öden,  mit 
Steinschutt  erfüllten  Thälchen,  Kliu  genannt, 
^eht  die  Sage,  dass  ein  dort  senntnendor 
Hirt  seine  Mutter,  als  sie  ihn  besuchen 
•wollte  und. um  einen  Imbiss  bat,  unbarm- 
liorzig  verstossen,  seiner  Geliebten  dagegen, 
nls  sie  unmittelbar  nachher  ihn  besuchte, 
<len  sehr  schmutzigen  Weg  zur  Hütte  mit 
g:rosBon  feisten  Käsen  gepflastert  habe,  damit 
sie  trockenen  Fusses  zu  ihm  gelangen  könne. 
Diese  Hartherzigkeit  und  dieser  Uebermuth 


wurden  von  der  vergeltenden  Vorsehung  da- 
durch bestraft,  dass  die  Felsen  eiustürzteu, 
die  Sennhütte  sammt  dem  Aelpler  begruben 
und  die  ganze  Alp  verwilderte. 

(2  St.)  Passhöhe  des  Klausen^ 
(6040  F.  üb.  M.)  hat  in  der  Kegel  im 
Hochsommer  noch  Schnee  und  ist  von 
allerBaum-Vcgetation  entblösst.  r.  rie- 
siger Felsenthurm.  Der  hier  anstehende 
rothe  Thonschiefer  theilt  sich  dem 
schmelzenden  Schnee  mit,  so  dass  das 
abrinnende  Wasser  wie  Blut  aussieht 
und  an  die  Kämpfe  zwischen  den  retiri- 
renden  Oesterreichern  mit  den  Franzo- 
sen im. August  1709  erinnert.  Schöner 
Ausblick  rückwärts  und  vorwärts  auf 
den  gen  N,  emporstarrenden  Grat,  der 
sich  nach  den  Hossstächen  zieht.  1.  da- 
gegen die  mächtigen  Clariden  mit  dem 
Kammlistock , dem  vergletscherten 
Scheerhorn,  dem  kleinen  und  grossen. 

Huchen  und  dem  Hohen  Faulen. 

(Von  hier  an  ist  Karte  vom  Rigi 
und  Vierwaldstätter -See  bei  R.  67  zu  be- 
nutzen.) 

Der  Weg  führt  über  die  Riemen-, 
Staffel  im  Zickzack  an  der 

(Vz  ^^0  Balmtrand  hinab  nach  den 
Hütten  von, 

(1  St.)  Aesch.  1.  der  vom  Grlesglet- 
scher  (unter  dem  Scheerhorn)  abschmcl- 
zende  Stäubihach , einer  der  schönsten 
Wasserfälle  der  Schweiz. 

(Y2  St.)  Schwanden,  Brücke  über  den 
Schächen  zwr  St.  Anna- Kapelle,  in  deren 
Nähe  1833  ein  Felsensturz  anbrach. 

(Vz  ‘^^0  Unter  - Schächen  (kleines 
Wirthshaus  zur  Rose,  ganz  erträglich). 
Das  romantische.  Schächcilthal  be- 
ginnt. Es  zeigt.  Leben  und  Farbe.  Zur 
rechten  Seite  des  wilden  Schächenbn- 
ches  drängt  sich  der  Weg  mitunter  durch 
enge  Felsengasscn  und  erinnert  an  Teils 
Erzählung,  wie  er  dem  Landvogt Gess- 
1er  an  einsamer  Stelle  begegnet  sei. 

(lSt.)iSpirz/ir/cH(crträglichesBaueru- 
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36.  Route:  Der  Tödi  und  seine  Hoch -Pässe. 
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Wirthshaus).  Von  hier  zieht  r.  unter 
dem  Zirtenstoclc  der  rauhe  Pfad  zum 
Kinzig -Kulm- Pass  empor  (S.  216),  der 
nach  Muotta  führt.  In  immer  belebter 
werdender  Landschaft  hinab  nach 

(l%St.)  Bttrglen  j Geburts-  und 
Wohnort  Wilhelm  Teils.  Da,  wo  die 
heimathliche  Hütte  dieses  berühmten 
Urner  Schützen  gestanden  haben  soll, 
erhebt  sich  jetzt  der  Gasthof  zum  Wil- 
helm Teil.  Die  Aussicht  vom  Balkon 
dieses  Hauses  ist  ungemein  schön;  über 
ein  Meer  von  Baumwipfeln  senkt  sich 
der  Blick  hinab  zum  Reussthal  nach 
dem  Dörfchen  Attinghausen  mit  seinem 


alten  Burgstock.  Darüber  steigen  die 
Oubelatöclce  f der  Seeweligrat  mit  der 
Waldnacht- Alp  empor,  über  denen  wie- 
der höher  die  Surenen  und  der  wilde 
Uri-Rpthstock  thronen.  Unmittelbar 
neben  dem  Gasthofe  steht  die  1522 
erbaute,  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des 
Orts-Helden  TelUhapelle ; auch 

zeigen  geschäftige  Leute  noch  jene 
Stelle,  an  welcher  Teil,  als  er  ein  Kind 
aus  den  hochgehenden  Fluthen  des 
Schächen  erretten  wollte,  ertrunken  sei. 
Bequemer  und  schattiger  Weg  nach 
(V*St.)  Altdorf  (R.  68).  r.  der  aus 
Schillers  Teil  bekannte  Bannberg. 


Der  Tödi  und  seine  Hoch -Pässe. 


36.  Der  Sandalp -Pass 

Der  Tödi  ist  mit  11,153  F.  der  höchste 
Alpeugipfel  der  nordöstl.  Schweiz.  Sein 
Schneescheitel  glänzt  am  Abend  im  Fener 
der  untergehenden  Sonne  noch  in  tiefer 
Glut,  wenn  die  Gipfel  seiner  Nachbarn  längst 
im  blaugranen  Schatten  der  Dämmerung 
liegen  und  ebenso  zündet  der  Morgen  seine 
erste  Fackel  an  diesent  Gipfel  an,  wenn 
ringsum  die  Thälur  und  niederen  Alpen- 
ketten noch  vom  Morgenschlummer  um- 
fangen sind.  Auf  welchem,  nur  einigormas- 
sen  freien  Punkte  der  nördl.  Schweiz  man 
auch  stehen  mag,  überall  tritt  der  Tödi  mit 
seiner  gen  Osten  flach  abfallenden  Fimdecke 
herrschend  hervor.  Sein  Haupt  besteht  aus 
zwei  Gipfeln:  dem  vorderen,  rundlichen  oder 
eigentlichen  Glarner  Tödi  und  der  südlichen, 
auf  Graubündner  Gebiet  liegenden  Spitze, 
dem  Piz  Jiusein.  Lange  galt  er  als  unersteig- 
bar, bis  es  den  3Gemsenjägern:  Bernhard  und 
Gabriel  Yögeli  und  Thomas  Thut  aus  Linth- 
thal  am  11.  August  1887  gelang,  den  Riesen 
zu  bezwingen.  Unmittelbar  darauf,  am  19. 
Aug.  desselben  Jahres,  fand  die  zweite  Er- 
steigung durch  Fricdr.  v.  Dürler  aus  Zürich 
(der  am  Uetli  bei  Zürich  sein  Leben  ein- 
büsste)  in  Begleitung  der  gleicTien  3 Gem- 
senjäger statt.  — Seitdem  wiederholten  sich 
dieselben  von  Zeit  zu  Zeit  und  nachdem  am 
11.  August  1863  eine  Sektion  des  Schweize- 
rischen Alpenklubs  unter  Leitung  des  Füh- 
rers Eimer  und  des  Dr.  Th.  Simler,  von  der 
Glarner  Seite  her  über  Rusein-Aln  den  Weg 
durch  die  Porta  da  Speacha  entdeckt  hat, 
werden  die  Ersteigungen  von  dieser  Seite 
sich  alljährlich  ln  wachsendem  Masse  wieder- 
holen. Bezüglich  näherer  Studien  lese  man: 
„Simler,  Der  Tödi-Rusoin  und  die  Excurslon 
nach  Obersandalp“,  Bern  1863  — und  dessen 
Bericht:  die  Eröffnung  der  Porta  da  Spescha 
im  1.  Jahrbuch  des  Schweizer  Alpenclubs. 


. — Der  Kisten -Pass. 

• 

Karte  vom  Tödi  und  seinen  Umgebun- 
gen im  1.  „Jahrbuch  des  Schweizer  Alpen- 
clubs“. Ausserdem  Excursionskarte  des 
Clubs. 

Sandalp  • Pass.  Entfernungen:  Yon 

Linththal  zum  Tödiwirthshaus  1 St.  — Bis 
Pantenbrück  */i  St.  (zurück  1/2  St.)  — Untere 
Sandalp  l’/iSt.  (zurück!  St.)  — Obere  Sandalp 
2^/i  St.  (herab  auf  Untere  Sandalp  IVa  St.) 
bis  zum  Firn  IVa  St.  (viel  Edelweiss)  — 1 St. 
auf  den  Sandgrat.  — 1 St.  durch  Gufer  und 
Moränen  hinab  auf  Obere  Ruscin-Alp.  — 
Yon  da  4Va  St.  bis  Dissentis.  Unter  den 
westlichen  Abdachungen  dieses  riesigen 
Gebirgsstockes  führt  ein  beschwerlicher 
Gletscherpass  über  den  Sandalpfirn  nach 
Dissentis  im  Yorderrheinthal.  Touristen, 
welche  diese,  11  Stunden  anstrengenden 
Marsches  bedingende  Wanderung  unterneh- 
men wollen,  mögen  sich  genau  darüber  in- 
formiren,  ob  ihre  Führer  den  Weg  hinüber 
schon  gemacht  haben.  Die  Tour  bis  zui‘ 
oberen  Sandalp  und  bis  zum  Sandalpglet- 
schcr  ist  sehr  lohnend,  aufs  Wärmste  zu 
empfehlen  und  wird  vielfach  unternommen. 
Sie  führt  über  die  PatUenbrüche  (S.  212)  und 
das  Aeneli,  dann  über  den  Limmernbach  und 
unter  den  steilen  Felswänden  des  Selbaanft 
1.  und  des  Altenohrenkammea  r. , am  Sand- 
bach hinauf  zur  Unteren  Sandalp  (3Va  St.  von 
Linththal).  Schon  hier  zeigt  sich  der  Tödi 
in  seiner  ganzen  Majestät.  Der  Weg  steigt 
nun  über  eine  jähe  fast  2000  F.  hohe  stei- 
nige Rasenwand,  die  Ochaenblanice,  über  wel- 
che der  Oberataffelbach  in  schönen  Kaskaden 
niederschäumt,  in  2^/4  St.  zur  Oberen  Sandalp 
(5966  F.  üb.  M.),  welche  nur  im  höchsten 
Sommer  auf  wenig  Wochen  mit  dem 
Yieh  betrieben  wird.  Wasserarme  Gegend, 
darum  grosser  Durst  und  ergo  Mittel  gegen 
denselben  mitzunehmen.  Hier  steht  man 
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in  Mitte  der  Wildnisse  furchtbarer  Iloch- 
gebirgsnatur,  wie  sie  die  nördlichen  Alpen 
nirgends  grossartiger  durbieten.  Der  Ab* 
Sturz  des  Tödi  hat  einige  Aehulichkeit  mit 
Jenem  furchtbar  schönen  Absturz  des  Monte 
JElosa  im  Thal  von  Macugnaga.  Die  Hirten 
erzählen  von  einer  Sphärenmusik,  die  sie 
hier  hören  wollen.  IVa  St.  von  hier  beginnt 
die  anstrengende  W^anderung  über  den  Sand- 
ln, bis  zu  dessen  Grathöbe,  je  nach  der 
*Festigkeit  des  Schnees,  2 bis  3 St.  Zeit  noth- 
wendig  sind.  1.  der  Klevie  Tödi  oder  Crap 
Glarun;  r.  das  furchtbare  Firn -Revier  von 
KaiicharauU.  Die  Aussicht  von  dieser  Höhe 
(8640  F.)  soll  bei  hellem  Wetter  äusscrst 
prachtvoll  sein.  Der  Hiuabweg  windet  sich 
ungemein  steil  zwischen  Felsen  hindhrch  i 


zur  (l'/a  St.)  Stuein-Alp,  1.  der  Piz  Rusein, 
und  in  4Va  St.  durch  das  Thal  hinaus  nach 
Dissentis  (8.  190).- 

Kiatengrat-Pass , ebenfalls  eine  sehr  an- 
strengende Gletscherwandorung,  nur  für  ge- 
übte und  ausdauernde  Berggänger  unter  Be- 
gleitung ganz  kundiger  und  kräftiger  Führer. 
Von  Linththal  bis  Trons  im  Vorder-Rhein- 
Thal  (8.  189)  llVa  St. 

Als  Führer  über  den  Sandalp-  u.  Kisten- 
Pass  ist  zu  empfehlen:  Heinrich  Eimer  von 
Elm;  zur  Sandalp  gibts  in  Linththal  genug 
zuverlässige  Führer.  Führerlohn  nach  der 
unteren  Sandalp  5 Fr.;  nach  der  oberen 
Sandalp  7 Fr. ; nach  Dissentis  über  Sand- 
alp-Pass 20  Fr.;  über  den  Kisten -Pass  15 
bis  20  Fr. 


Das  Sernf-Thal  und  seine  Pässe. 

37.  Nebentouren:  Von  Glarus  über  den  Panixer-  und 

Martinsloch -Pass. 


Tägl.  Post  von  Glarus  nach  Elm  (4Va  St.) 
in  3 St.  20  Min.  2 Fr.  85  C,  Von  Elm  nur 
Saumpfade,  nicht  ohne  Führer  zu  passiren. 
Bauhc,  wildlandschaftliche  Touren,  nicht 
unterhaltend,  aber  von  naturwissenschaft- 
lichem Interesse. 

(Vergl.  Karte  vom  Wallensee  bei  R.  33.) 

Bei  Schtoanden  (S.  211}  öffnet  sich 
engschluchtig  das  Glarner  Klein-Thal 
oder  Sernf-Thal.  Einförmige  Umge- 
bung. Bei  Wart  weitet  das  Thal  aus. 
Wasserfälle  des  von  Küssü-AIf  herun- 
terstürzenden Uellbaches. 

(2  St.)  Engi  (2380  F.  üb.  M.). 

1.  Fussweg  durch  das  Mühlelhal  über  die 
Widderaleiner  Furke  zu  den  schönen  Murg- 
seen (S.  203)  und  hinaus  nach  Murg  am 
Wallensee,  ungefährlicher  Alpenweg  in  7 St. 
Ans  dem  Mühlothal  geht  ein  anderer  Pass 
über  den  Mühlebachstaffel,  zwischen  dem  Ma- 
gereu 1.  und  Weissmeilen  r.  über  den  Grenz- 
grat auf  die  Flumser  Alpen,  durch  das 
Flumser  Tobel  hinaus  nach  Flums  (S.  201). 

Der  untere  Theil  des  Sernfthales  hat 
viel  kropfige  Leute , arme  Bevölke- 
rung, deren  bedeutendster  Erwerb  Ar- 
beiten im 

Schieferbruch  des  Plattenber- 
ges sind.  Diese  Brüche  sollen  schon 
zu  Zeiten  der  Römer  ausgebeutet  wor- 
den sein;  während  des  Mittelalters  ver- 
sandte man  Tischplatten  von  hier  weit 
hinein  nach  Schwaben,  und  im  vorigen 
Jahrhundert  und  zu  Anfang  des  gegen- 
wärtigen, war  der  Handel  mit  Schreib- 


tafeln sehr  bedeutend.  Der  Plattenberg 
r.  über  dem  Sernf,  ist  wegen  seiner  Fisch- 
versteinerungen berühmt;  Prof. Agassiz 
hat  41  Arten  festgestellt,  welche  bisher 
nirgends  anders  gefunden  wurden.  Zwei 
seltene  Stücke  bewahrt  das  Züricher 
Museum ; einen  SchildkrÖten-Abdruck 
unddaspetrificirte  Scclett eines  sperling- 
artigen  Vogels.  Gegenüber  vom  Platten- 
berge liegt 

(20  Min.)  Matt,  Pfdf.,  dessen  Umge- 
gend von  den  Verheerungen  des  Sernf 
viel  zu  leiden  hatte.  Geburtsort  des 
Botanikers  Prof.  Oswald  Heer.  Seit  der 
Reformation  leben  hier  Nachkommen 
Stauffachers  (des  Mitgründers  des  Eid- 
genossen-Bundes  von  1308). 

Durch  das  Krauchthal  über  Alp  Bruch 
zur  Rieseten-Älp  hinauf  über  den  Bleseten- 
Grat  auf  die  Ober-Siez-Alp  und  hinaus  nach 
Weisstannen  (S.  94)  und  Sargans  (7Va  St.). 

(1  St.)  Elm  (3020  F.),  letztes  und 
am  Höchsten  gelegenes  Dorf  des  Thaies, 
rings  von  hohenGebirgen  eingeschlossen. 
Im  Winter  entbehrt  Elm  mehre  Wochen 
lang  jedes  Sonnenstrahls,  und  zu  den 
bekannten  Kuriositäten  gehört,  dass  je 
3 Tage  im  März  und  im  September  die 
Sonne  durch  das  Martinsloch  auf  den 
Kirchthurm  von  Elm  scheint.  Hier 
grosses,  kräftiges  und  schlankes  Volk, 
das  ziemlich  beträchtlichen  Vieh-Handel 
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38.  Route:  Yon  Glarus  über  Lachen  nach  AYädenschwyl. 


nach  den  italienischen  Märkten  treibt. 
Bei  Elm  münden  3 Thäler,  durchweiche 
viel  begangene  Pässe  gehen. 

Baiuinfurkle  oder  Foo  - Pass.  Durch 
die  wilde , felsige  liamin-Alp  zur  Passdlölio 
(6880  F.)  2 St.  hinab  auf  Ober-Foo-Atp , auf 
Unter  - Sies  - Alp  nach  Weisstannen  (S.  94). 
Auf  die.sem  Wege  erblickt  man  die  Früher- 
Alp  und  jene  Felsenreviere , welche  durch 
Beithards  vortreffliches  Gedicht:  „Die  bei- 
zten Gomsjäger^^n  grösseren  Kreisen  bekannt 
geworden  sind;  der  Gemsjäger  Bud.  Bläsi 
war  von  Schwanden  und  hatte  in  seinem 
Leben  675  Gemsen  geschossen. 

Segnas  • oder  Martinsloch -Pass.  Be- 
schwerlich bei  gutem,  höchst  gefährlich  bei 
rauhem  Wetter,  w’enn  Schnoostürmo  eintre- 
ten  (Schilderung  eines  solchen  Schneesturms 
in  „Berlepsch,  Die  Alpen  in  Natur-  u.  Lebens- 
bildern“, Leipzig,  Costenoble).  Nur  mit 
Führer.  Bis  Fiims  im  Vorder -Bhcin- Thal 
7 St.  Yon  Elm  steigen  zwei  Wege  hinauf: 
der  kürzere,  nur  für  schwindelfreie  Köpfe 
anwendbare,  durch  die  schauerliche  Tachin- 
{jel-Schlncht  auf  Tachingel-Alp  (2  St.)  und 
zum  Uebergangs-Grat  (1  St.),  — der  andere, 
weitere,  minder  gefährliche  über  die  mitt- 
lere Tschingel-Alp  zur  Höhe  (4  St.).  Droben 
ist  in  einer  Felsen  wand  r.  das  bekannte  Mar- 
tinsloch, ein  Felsenfeuster,  durch  das  man 
von  Elm  aus  sehen  kann.  Es  versuche 
Niemand,  das  Loch  zu  erklimmen,  denn  die 
meisten  Versuche  fielen  sehr  bös  aus.  Steil 


hinab  über  Schnee  zum  oberen  Segnas-Glet- 
scher,  dann  über  Schutthalden  hinab  in  die 
Borgmulde  Segnes  sut  und  zu  der  Platta- Hütte, 
(das  Volk  spricht  romanisch)  hinaus  nach 
Fiims  (S.  186),  1.  die  steile  Felseubastci  des 
Crap  da  Flem. 

Panlxer  Pasa.  Von  Elm  nach  Ilanz 
13  St.  Ebenfalls  sehr  anstrengend  und  bei 
unbestimmtem  Wetter  gefährlich.  Nur  mit 
Führer.  Die  ersten  IVa  St.  guter,  betriebener 
Saumpfad  über  die  schöne  Wichlen-Alp  und 
mittelst  der  Walenbruck  über  den  Jätzbach, 
auf  die  rauhe,  mit  Felsenschutt  bedeckte 
Jätz-Alp,  wo  der  Baumwuchs  aufliört.  Nun 
über  die  Obere  Staffel  gegen  deu  vorstehen- 
den liinkenkopf , an  dem  Jätzschlund  oder 
der  Gurgle».  Vohor  Schnee  hinunterfahrend* 
gegen  einen  kleinen  See  zum  (3/4  St.)nexeneck 
und  daun  über  Schnee  zur  (Va  St.)  Passhöhe 
(7419  F. ; roman.:  Quolm  da  Pignu).  r.  der 
Hausstock,  1.  der  Vorab,  und  dicht  am  Ue- 
bergang  der  Piz  Mar.  Hinabweg  über  den 
liisi,  eine  steile  Schutthalde,  auf  die  (3/4  St.) 
Meer- Alp,  in  deren  Bach  bei  Suwarows  Bück- 
zug  (am  .5.  bis  10.  Okt.  1799)  viele  Tausend 
Bussen  hinabstürzten.  Diese  Betirade  er- 
reicht an  grässlichen  Scenou  den  berühmten 
Uebergang  über  dieBeresina.  — (1/9  St.)  Der 
gehauene  Stein,  ausgosprengte  Passage  hinab 
auf  Panixer  Alp,  über  das  aus  dem  Ranasha- 
Tohel  abfliessende  Wasser,  nach  (2^/4  St.) 
Pauix  (Wirthshaus  bei  Alig , der  auch  gute 
Führerdienste  leistet).  Weiter  über  Weiden 
und  durch  Wald  nach  (P/4St.)  Ruis,  (*/2  St.) 
Schnaus  nach  (3/4  St.)  Ilanz  (S.  186). 


38.  Seitentour:  Von  Glarus  über  Lachen  nach  Wädenschwyl. 


Von  Glarus  über  Lachen  nach  Einsie- 
deln  101/4  St.  und  Brunnen  am  Vierwald- 
städter-See  15  St.,  nach  Bichterschwyl  8 St., 
hier  direkter  Anschluss  an  das  Dampfboot 
nach  Zürich  (B.  48).  Diese  Tour  wird  von 
Vergnügungsreisenden,  seit  die  Eisenbahn 
über  Wesen,  Utznach  nach  Bapporschwyl 
(mit  den  dortigen  Anschlüssen  an  die  Dampf- 
boote auf  dem  Zürichsee  und  dem  direkten 
Postkurso  nach  'Wattwyl  und  in  deu  Kt. 
Schwyz)  im  Betriebe  ist,  wenig  mehr  ge- 
macht, obwohl  sie  nette  Punkte  hat. 

Von  OlarilS  über  Netstal  und  Nä- 
Jels  (S.  208  und  209). 

Ober-  und  Nieder- Urnen , letzteres 
grosses  Pfdf.  mit  industriellen  Etablis- 
seraenten.  1.  die  Ruinen  von  Vorburg 
und  Obencindeck.  r.  zw’eigt  die  Strasse 
nach  der  Eisenbahn-Stat.  Zicgelhruch 
ab.  — Auf  dem  * Hirzli  (1  Stunde  zu 
ersteigen)  prächtige  Aussicht.  — Ober- 
und  Nicder-Bilten,  sehr  fruchtbares  Ge- 
lände. — Man  betritt  den  Kt.  Schwyz 
(R.  51),  Reichenhurg.  Drüben  r.  der 
Schäniser  Berg,  der  Speer  und  die  Ort- 


schaften Utznach,  Renken  und  Kalt-, 
brunn  im  Kt.  St.  Gallen.  — Schübel- 
bach ; der  'Buchberg  verdeckt  die  Aus- 
sicht nach  dem  Zürich-See. 

Bei  Siebenen  Eingang  in  das  we- 
gen seiner  landschaftlichen  Mannig-. 
faltigkeit  besuchenswerthe  Wäggi-Thal 
(R.  53).  Ausblick  auf  den  Zürich-See, 
Lachen  und  Rapperschwyl.  — Galgenen 
mit  schöner  Kirche. 

L&cheil  {^Ochs  am  Landungsplatz 
des  Dampfboots,  vortreffliche  Weine. — . 
Bär.  — Rössli.').,  schwyzer  Marktflecken 
in  obstreicher  Umgebung,  mit  schöner 
doppelthürmiger  Kirche  (vortreffliche 
Walkersche  Orgel) und  altem  Rathhaus. 
Neuer  schöner  Seehafen.  Poststation. 
Wagen  nach  Einsiedeln  und  Brunnen. 
Telegraphen  - Bureau.  Hier  wird  viel 
blauer  Steinklee  (Melilotus  coerulea) 
gebaut,  der  zur  Bereitung  des  grünen 
Kräuterkäses  verwendet  wird  und  ihm 
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den  piquanten  Geschmack  gibt.  r.  Bad 
' Nuolen,  erdig -muriatische  Stahlquelle, 
sehr  gutes  Kurhaus,  r.  über  dem  See 
der  aussichtreiche  Bachtel  im  Kanton 
Zürich.  1.  Trümmer  des  Stammschlosses 
der  Grafen  von  Rapperschwyl  mit  der 
danebenstehenden  Johannes- Kapelle 

(in  ders,  antiker  Altar).  — Altendorf; 


die  Strasse  läuft  am  Sec.  — P/äffikon, 
r.  die  Landzunge  von  Hürden  mit  der 
Brücke  nach  Rapperschwyl  (R.  49) , 1. 
Strasse  über  den  Etzel  nach  Kinsiedeln. 
Im  Sommer  ist  diese  Passage  von  Wall- 
fahrern immer  überfüllt. — Frcienhach.  r. 
die  Inseln  und  Lützelau.  — Rieh- 

terschwyl  und  Wädenschwyl  (R.  48). 


Der  Kanton 

Früher  von  der  Tourlstenwolt  kaum  be- 
achtet, steigt  dieser  sechstgrösste  Kanton 
der  Eidgenossenschaft,  seitdem  die  Eisen- 
bahnschienen fast  das  ganze  Land  umspan- 
nen, ausserordentlich  im  Fremdeubesuche. 
Einige  der  renommirtesten  landschaftlichen 
Effekt-Punkte  gehören  ihm  nn,  wie  die  be- 
rühmte Tamina-Schlucht  mit  den  Pfäferser 
Thermen  (S.  79)  und  der  durch  seine  im- 
posanten Ufer-Dekorationen  ausgezeichnete 
WaUen-See  (S.  202).  Der  Q.-M.  grosse 
Kanton  ist  sowohl,  was  seinen  Boden  und 
dessen  Erhebung  als  seine  Bevolkcning  und 
deren  Nahrungsorwerb  angeht,  aus  den  ver- 
schiedenartigsten Elementen  zusammenge- 
setzt. Der  nördl.  und  nordöstl.  Kantons- 
theil,  der  Molassebildung  angehörig,  Ist 
theilweise  kräftig  gebügelt  und  steigt  gegen 
die  Appenzeller  Borge  bis  zur  Schneerogion 
(SetUia  7708  F.)  an;  der  südl.  Landestheil 
dagegen,  das  Oberland,  nn  dio  Kantone 
Qraubünden  und  Glarus  grenzend,  ist  aus- 
schliesslich gebirgig  und  erreicht  im  liin- 
gelkopf  eine  Gipfelung  von  10,000  F.  üb.  M. 
Nach  dieser  BodenbeschafTenheit  schattirt 
auch  dio  Beschäftigung  des  180,000  Köpfe 
zählenden  Volkes.  Im  Oberlande  herrscht 
eben  nur  Viehzucht,  Alpon-Wirthschaft  und 
an  den  Gestaden  des  Wallen -Sees,  unter- 
stützt durch  das  dortige,  treffliche  Klima, 
mit  Erfolg  betriebene,  im  Zunchmen  be- 
griffene Seidenrnupen-Zucht,  sowie  einiger 
Weinbau ; der  schwere  dunkelrothe  Ober- 
länder (besonders  gut  in  Sargans  und  Wal- 
lenstad)  steht  den  besten  französischen 
Weinen  nicht  nach.  Dio  nördl.  und  westl. 
Bezirke,  welche  den  Kt.  Appenzell  oiu- 
schliessen,  ganz  besonders  aber  das  Toggen- 
l>urg,  leben  von  der  grossartigen  ausge- 


St.  Gallen. 

dehnten  Baumwollon-Industrio , welche  den 
Schwerpunkt  ihrer  Existenz  im  transatlan- 
tischen Export  fludot.  Das  St.  Galler  Ithein- 
thal producirt  viele  und  zum  Theil  gute 
W’elne,  unter  denen  der  rothe  Borneggor 
den  ersten  Hang  einnimmt.  Der  Ackerbau 
ist  unbedeutend.  Das  Land  liefert  kann» 
dio  Hälfte  des  Getreides,  dessen  es  l)cdarf. 
Im  Rhcinthal  und  in  dem  nach  dem  Wallen- 
8eo  sich  erstreckenden  Seezthal  muss  der 
Mais  (Türken)  die  sonst  üblichen  Körner- 
früchte ersetzen.  Der  iteisende  möge  der 
Kuriosität  halber  das  süssliche,  kuchenar- 
tige  Maisbrod  in  Bagatz,  Sargans  oder  Wal- 
lenstad  versuchen.  — Politisch  gehört  das 
Volk  den  extremsten  Richtungen  nn,  dio 
zunächst  auf  der  konfessionellen  Verschie- 
denheit basiren.  Die  etwa  zu  kathol. 
Bevölkerung  des  Oberlandes,  am  Züricher-, 
Wallen-  und  Boden-See,  ist  mit  Ausnahme 
einiger  Ortschaften  hoch  konservativ  und 
gestattet  der  Geistlichkeit  und  ihren  Ver- 
bündeten grossen  Einfluss  auf  das  politische 
Leben ; dio  reform.  *1^  des  Volkes  gehören 
der  liberalen  und  zum  Theil  extrem  radi- 
kalen Richtung  an.  Aus  der  Stellung  dieser 
beiden  Parteien  rosultiren  die  fast  ununter- 
brochen andauernden  politischen  Kämpfe. 
In  keinem  Kanton  der  Schweiz  (vielleicht 
Genf  und  Neuenburg  ausgenommen)  hört 
man  an  jedem  öffentlichen  Orte  so  viel  und 
so  leidenschaftlich  über  Landes-  und  Re- 
gierungsangelegenhciten  disputiren  als  im 
Kt.  St.  Gallen.  Gute  Karle  der  Kantone 
St.  Gallen  tind  Appenzell  in  1:  12."j,000,  bei 
Wurster  in  Winterthur  , auf  Leiiiwand 
6Vs  Fr. 

Topograph.  Karte  der  gleichen  Kantono 
in  1:  2.’>,0ü0.  Ebendaselbst  16  Blatt  100  Fr. 


39,  Hauptroute:  Rorschach  — St.  Gallen  — Winterthur. 


Eisenbahn  (Union  Suisso)  tägl.  4mal  von 
Borschach  nach  St.  Gallen  I.  1 Fr.  80  C., 

II.  1 Fr.  25  C.,  m.  90  C.;  nach  Winkeln 
(Herisau)  I-  2 Fr.  40  C.,  II.  1 Fr.  70  C.,  III. 
1 Fr.  20  C.;  nach  Wyl  I.  5 Fr.,  II.  3 Fr. 
55  C. , III.  2 Fr.  50  C.;  nach  Winterthur 
(Wagenweclisel)  I.  7 Fr.  90  C.,  II.  5 Fr.  55  C., 

III.  3 Fr.  95  C.;  nach  Zürich  1. 10  Fr.  65  C., 
D.  7 Fr.  50  C.,  III.  5 Fr.  35  C.  Fahrzeit 


bis  Zürich  4 bis  5 St,  — Kurzer  Aufenthalt 
in  St.  Gallen  und  Winterthur  (Restaura- 
tionen). 

Von  Rorschach  nach  St.  Gallen  (3Va  St.y 
ist  eine  der  stärksten  Steigungen  (2  Proc.), 
welche  bis  jetzt  in  der  Schweiz  vorkommen- 
Vom  Landungsplatz  der  Dampfschiffe  in 
Rorschach  fährt  der  Zug  auf  den  7 Min. 
entfernten  Bahnhof.  Von  Chur  kommende 
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39.  Route:  Rorschach  — St  Gallen  — AVintertlmr. 
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Reisende,  welche  nach  St.  Gallen  und  Zü- 
rich wollen,  haben  auf  dem  Bahnhof  10  bis 
15  Min.  Aufenthalt,  während  welcher  Zeit 
der  Zug  in  den  Hafen  fährt  und  zurück- 
kommt (S.  67). 

(Yergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 

r.  Die  grosse  blaue  Fläche  des  Bo- 
densees mit  ‘den  gegenüberliegenden 
Friedrichshafen  u.  Langenargen.  1,  Die 
Fallersche  Feldmilhle  (Teigwaaren- 
Fabrik);  darüber  der  bewaldete  Ror- 
schacher  Berg  mit  St.  Anna-Schloss.  Die 
Bahn  passirt  das  kathol.  Dorf  Ooldach, 
auf  der  Goldachbriieke : 1.  das  Möteli- 
Schloss  (im  Mittelalter  waren  die  Möteli 
so  reiche  Kauflierren  wie  die  Fugger  in 
Augsburg).  — r.  am  See  Arbon  und  wei- 
ter Romanshorn  (beide  auf  Schweizer 
Seite). 

Stat.  Mörschwyl.  Die  Aussicht  über 
den  Bodensee  ist  verdeckt.  Die  Bahn 
steigt  in  vielen  Kurven  durch  das  wal- 
dige Steinbach-Tobel  900  F.  an,  nach 

Stat.  St.  Fiden  in  das  freundliche 
Hochthal  von  St,  Gallen.  1,  das  lange, 
schöngebaute  Bürger  - Spital  und  dar- 
über der  aussichtreich§jPVe«d!cn6cr^  mit 
dem  Wirthshaus  auf  dem  Gipfel ; r.  die 
Häuser  der  Gemeinde  Rotmonten  und  die 
Straf  - Anstalt  (Zuchthaus)  St.  Jakob. 
Durch  einen  kurzen  Tunnel  auf  den 
Bahnhof  von 

St.  Gallen  (S.  229),  Hauptstadt  des 
Kantons. 

r.  der  Rosenberg  mit  der  Kurzen- 
burg (Taubstummen-Anstalt).  1.  Die 
Bernegg  und  Solitude  (schöne  Aus- 
sichtspunkte). 

r.  Stat.  Brüggen.  Dahinter  der  Gaiser- 
wald  mit  den  schön  gelegenen  Dörfern 
St.  Josephen  und  Engelburg  und  darüber 
die  Ilohe  Tanne  (Berg). 

Die  SitternbrUcke. 

Eisenbahn-Viadukt,  durchaus  von  Guss- 
eisen , 208  P.  über  dem  Wasser  auf  drei 
ebenfalls  von  Eisen  konstruirten , 157  Puss 
hohen  Pfeilern  (Stein-Unterbau,  51  P.  hoch) 
gleicht,  aus  der  Tiefe  gesehen,  einem  über 
die  Sitternschlucht  gespannten  Netz  und  ge- 
hört zu  den  interessantesten  Bauwerken 
der  schweizerischen  Eisenbahnen;  um  sie 
zu  besichtigen,  steige  man  auf  der  Station 
Brüggen  aus  und  gehe  durch  das  Dorf  hinab 
dn  die  steinerne  KrätzernbrüeJee , die  tiefer- 
liegende ältere  Verbindung  beider  Ufer.  Die 
Gesammt-Baukosten  der  eisernen,  nach  den 


Entwürfen  des  Baudirektors  Etzel  und  Ober- 
Ingenieurs  Hartmann  ausgefährten  Eisen- 
Brücke  betragen  909,640  Pr. 

l.Stat.Winkehi-Hensau.  Nur  einige 
Gasthäuser  (Weisses  Kreuz.  — Löwe); 
der  grosse  Fabrikort ZfertsaM  liegt  y.  St. 
1.  Tägl.  5mal  Post  - Omnibus  nach  Heri- 
sau 50  C.  (R.  43).  — Oben  auf  dem 
Hügel  Ruine  Rosenburg. 

r.  Stat.  ö'o«saM(2900Einw.),  grosses 
kath.  Pfdf.  in  Wiesenfläche. 

Tägl.  2malPost  nachBiscbofzell  (21/98!.) 
in  IVa  St.  1 Pr.  20  C. 

r.  Niederdorf  und  Helfenberg.  — 
Eiserne  Gitterbrücke  über  die  Glatt, 
348  F.  lang,  90  F.  über  dem  Wasser. 

1.  Stat.  Flawyl  (3000  Einw.),  grosses 
Parität.  Pfdf.  mit  bedeutenden  Etablisse- 
ments in  Mousselin  und  Baumwollen- 
fabrikaten. Telegraphen-Bureau. 

Tägl.  2mal  Post  nach  Lichtensteig  2 Pr» 
15  C.  und  Wattwyl  2 Fr.  40  C.  Von  Watt- 
wyl  täglich  2mal  Post  nach  Utznach  und 
Uapperschwyl.  Tägl.  Imal  Post  über  De- 
gersheim  und  Brunnadern  1 Fr.  75  C. 

Waldiger  Einschnitt,  dann  im  Rück- 
blick Sentis-Kette  und  r.  Niederblick 
auf  das  Tliur-Thal  mit  den  Ortschaften 
Niederutzwyl j Henau,  Oberhüren  und 
das  auf  hoher  Bergwand  gelegene  Prä- 
monstratenser-Frauenkloster  Glatthurg. 

1.  Stat.  Utzwyl.  Oberutzwyl,  mit 
bedeutenden  Baumwollen  - Manufaktu- 
ren, 10  Min.  von  der  Bahn.  r.  hinunter 
Strasse  nach  der  *Kaltwasserheilanstalt 
Buchenthal  (von  Dr.  Freuler-Ringk), 
sehr  frequentirt.  Auch  Kiefemadeln- 
Bäder  und  Molkenkuren. 

1.  Stat.  Schwarzenbach.  Eiserne 
Gitterbrücke.  Grosse  Kurve  nach  dem 
drüben  r.  liegenden 

r.  Wyl,  burgartiges  Städtchen  mit 
Baumwollcn-Industrie  (2000  Einw.). 

Gasfhöfe:  Löxce.  — Schönthal. 

Post  tägl.  3mal  nach  Wattwyl  in  21/9  St. 
2 Fr.  35  C.,  nach  Utznach  2m« I in  6 St. 
4 Fr.  10  C.,  Imal  nach  Praucnleld  in  St. 
2 Pr.  30  C. 

Dominikanerinnen-Kloster.  Kapu- 
ziner-Kloster. Vom  Bahnhof  schöner 
Blick  1.  auf  die  Sentis-Gruppe  und  die 
seltsam  gezackten  Churfirsten.  1.  vom 
Sentis  erblickt  man  einzelne  Gipfel  der 
Vorarlberger  Alpen. 
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Grenze  der  Kantone  St.  Gallen  und 
Thurgau. 

r.  Stat.  Sirnach.  Weit  drüben  r. 
Schloss  Sonnenbery^  der  Abtei  Einsiedeln 
gehörig. 

r.  Stat.  Eschlikon. 

(Gaslbof  zur  Eisenbahn) ; tägl.  Post  nach 
Turbenthal  in  1 St.,  1 Fr.  20  C.  und  über 
Münchweilen  nach  Frauenfeld. 

Torfboden,  sumpfige  Wiesen.  1.  das 
aufgehobene  Cistercienser  - Frauenklo- 
ster Dänikon , jetzt  Ziegelei. 

r.  Stat.  Aadorf  (Gasth.  zu  den  Ver- 
einigten Schweizerhahnen) , 


1.  Elgg , Marktflecken  und  Schloss 
gleichen  Namens.  Römische  Mosaiken 
und  Wasserleitungen.  Dann  Stat.  Elgg. 

Stat.  Räter  sehen.  Baumwollenspin- 
nereien. r.  Dorf  Ober- Winterthur  f wo 
das  römische  Kastell  Vitodurum  gestan- 
den hat.  AiVeinbau-Gegend.  Hier  mün- 
det die  Bahn  in  die  Romaiishom-Züricher 
Linie  (R.  44). 

1.  Ilochliegend  Schloss  Kyburg. 

1.  Winterthur.  Wagenwech- 
sel (S.  244). 

Nach  Zürich  und  Ronianshorn 
Eisenbahn  (R.  44).  — Nach  Schaff- 
hausen  Eisenbahn  (R.  45). 


40.  Die  Stadt  St.  Gallen. 


Gasihöfe : Hecht,  einer  der  vortreflFlIch- 
sten  Gastböfo  der  Schweiz,  gross  und  den- 
noch gemüthlich;  ausgezeichnete  Küche, 
reale  Weine,  besonders  Rheinthaler,  auf- 
merksame Bedienung.  Neu  meublirt  • in 
Mitte  der  Stadt,  mit  Caf6  im  Flainpied.  — 
-*>Löwe,  ebenfalls  gross,  in  der  Nähe  der 
Eisenbahn.  — Hirsch,  letzterem  gegenüber. 

— Zweiten  Ranges : Linde.  — Ochs.  — Bär. 

— *^Möhrli.  — Schiff.  — ** Steinach  (gute  Weine 
und  Speisen). 

CaW's:  **Caf6  Hecht  und  Ca/4  Freissz 
sind  Mittags  die  besuchtesten.  — *^Caf6  de 
la  Poste.  — *^Cafd  national.  — Caf4  Serrem, 
zugleich  Conditorei.  — Bauer,  Conditorei. 

Wein:  Mehr  oder  minder  gut  in  allen 
Gafä’s,  dann  im  ^ Blumenschein  (gute  Küche, 
freundliche  Bedienung)  und.  ganz  besonders 
renommirt  bei  Stahl  St.  ausserhalb  der 
Stadt  auf  der  Züricher  Strasse).  Es  werden 
meist  rothe  Rheinthaler  Weine  zu  40  bis 
60  C.  der  Schoppen  getrunken;  der  beste 
ist  Berneggor.  Ausserdem  Thurgauer  (z.  B. 
Christenbühler,  Ottoberger)  und  Schaflliau- 
ser  (Hallauer). 

Bier:  Fremde  Biere;  Ulmer  im  löcAhfcad 
hei  Gonzenbach,  Münchner  im  Caf4  national. 
Distelsang  und  bei  Rupp  im  Jiössli.  — Stadt- 
biere : im  Bad,  in  der  Walhalla  und  im  Fel- 
senJceller  am  Fussc  des  Freudenberges,  5 Min. 
vor  der  Stadt.  — Schützengarten.  — Hirsch 
ln  St.  Fiden,  10  Min.  ausserhalb  der  Stadt. 

Restaurants:  Sonne  in  der  Multergasse 
und  die  meisten  Caft’s.  Pie  St.  Galler  Brat- 
würste haben  besonderen  Ruf.  — Gesell- 
schaftshäuser: Museum,  grosse  Lesezimmer, 
in  die  man  auf  4 Wochen  als  Gast  einge- 
führt  werden  kann.  Trischli. 

Milch-,  Molken-  xind  Kaltwasser -Kur- 
anstalt St.  Leonhard  (Dr.  Seitz). 

Broderie  • Einkäufe  bei  Mous-Züblln, 
Stäheli-Wild.  Brochirte  Waaren  bei  Frau 
Kessler. 

Eisenbahn:  Tägl.  7mal  nach  Rorachach 


am  Bodensee  und  eben  so  oft  von  dort  her- 
auf. 4mal  nach  Chur  (I.  11  Fr.  00  C.,  II. 
8 Fr.  10  C.,  III.  5 Fr.  80  C.)  und  Zürich  (I. 
8 Fr.  85  C.,  II.  6 Fr.  25  C.,  III.  4 Fr.  45  C.). 
Smal  nach  Schaffhausen  (I.  9 Fr.  35  C.  II. 

Luzern  (I.  15  Fr. 
3b  C.,  n.  10 Fr.  80  C.,  IH.  7 Fr.  70  C.),  Born 
(I.  22  Fr.  60  C.,  H.  15  Fr.  85  C.,  III.^  11  Fr 
30  C.)  ^d  Basel  (I.  19  Fr.  60  C.,  H.  13  Fr’. 
75  C.,  m.  9 Fr.  80  C.). 

Post:  Tägl.  2mal  nach  Gais  1 Fr.  60  C., 
Appenzell  1 Fr.  90  C.,  Trogen  1 Fr.  25  C., 
Constanz  a)  Morgens  über  Romanshorn 
4 Fr.  20  C.  b)  Nachm,  über  Amriswyl  3Fr. 
90  C.,  nach  Wattwyl  3 Fr.  60  C.,  Rapper- 
schwyl  6 Fr.  30  C.,  Imal  tägl.  nach  Heiden 
(Abends)  1 Fr.  55  C. 


St.  Gallen  mit  14,500  Einwohnern 
{%  Prot.,  Va  Kath.)  ist  (seit  1798) 
Hauptstiult  dos  gleichnamigen  Kantons, 
Sitz  der  Regierung,  (seit  1846)  eines 
Bischofs  und  Domkapitels,  des  Direk- 
toriums derV  ereinigtenSchweizerbahnen 
und  einer  eidgenöss.  Postdirektion,  liegt 
2081  F üb.  d.  M.  und  923  F.  über  dem 
Bodensee,  in  einem  wiesenumfangenen 
Hochthal  und  ist  eine  der  am  höchsten 
gelegenen  Städte  Europa’s.  Als  Haupt- 
stapel- und  Handelsplatz  (nicht  Fabri- 
kationsort)derostschweizerischenBaum- 
wollen-Industrie  (besonders  in  Mousse- 
line  und  Stickereien)  entwickelt  das 
freundliche  Städtchen  viel  Leben,  na- 
mentlich Sonnabends,  wo  die  Fabrikan- 
ten aus  der  ganzen  Umgegend  hier  Zu- 
sammenkommen, um  von  denExporteurs 
Aufträge  zu  empfangen. 


DIgitized  by  Google 


231 


40.  Route:  Die  Stadt  St.  Gallen. 


232 


Stadtgeschichie.  Die  Stadt  ei  hielt  ihren 
Namen  von  dem  durch  den  heiligen  Gallus, 
einen  irländischen  Glaubenssendling,  vor 
640  gestifteten  Kloster.  Karl  der  Grosso, 
der  es  besuchte,  wandte  ihm  seine  Gunst 
zu,  und  vom  9.  bis  11.  Jahrhundert  glänzte 
St.  Gallen  (neben  Corvey  in  Wostphalen) 
als  das  gelehrteste  Kloster  diesseits  der 
Alpen.  In  der  Stiftsbibliothek  werden  noch 
die  historischen  Original-Codices  der  Mön- 
che Jlaportus,  Walafried,  Notkerus  Balbu- 
lus,  Ekkehard  und  des  Monachus  St.  Gal- 
lensis  aufbowahrt.  Um  das  Kloster  siedelte 
sich  die  Stadt  an,  kam  unter  die  Botmäs- 
sigkeit  der  Aebte,  die  vom  11.  Jahrhundert 
an  fehde-  und  herrschsüchtig  wurden,  und 
befreite  sich  dann  von  denselben  durch 
Kaiser  Friedrich  II. , der  sie  1212  zur  un- 
mittelbaren Boichsstadt  erhob.  Kämpfe 
zwischen  Kloster  und  Stadt  füllen  fast  die 
ganze  Geschichte  dos  Ortes.  Die  Reforma- 
tion führte  hier  ein  gelehrter  Laie,  Dr. 
Joachim  von  Watt  (als  Schriftsteller  Va- 
dianus  bekannt)  1519  bis  1536  durch.  Den 
Grund  zur  heutigen  Baumwollen -Industrie 
legte  der  (1416)  von  Constanz  durch  das 
Concil  vertriebene  Leinwandhandel,  der  im 
16.  und  17.  Jahrhundert  beispiellos  florirte. 

Sehenswürdigkeiten : Die  Stifts- 

kirche, 1756  bis  66  im  modernen  Styl 
des  edleren  Kococo  über  der  Grabstätte 
des  heiligen  Gallus  (dessen Knochen  als 
Reli(iuien  aufbewahrt  werden)  erbaut, 
mit  zwei  reich  verzierten,  221  F.  hohen 
Thürmen.  Im  Innern  Plafond-Fresken 
von  Wannenmacher  in  der  Kuppel , von 
Moretto  im  Chor  und  Wenzinger  im 
Schiff,  auf  Wolken  einhergaloppirende 
Heilige.  Grosse  Orgel  von  Frz,  Frosch, 
60  Register  mit  3476  Pfeifen,  In  der 
Custodic  (Kirchenschatz)  werden  die 
Blechglocke  von  der  Einsiedler-Hütte 
des  heiligen  Gail  und  viele  Reliquien 
und  Kostbarkeiten  gezeigt.  Neben  der 
Kirche  Wohnung  des  Bischofs  u.  das  1805 
aufgehobene  Benediktiner-Kloster,  jetzt 
kathol.  Lehrer-Seminar  und  kath.  Real- 
schule ; in  demselben  die  * Stiftsbibliothek 
mit  21,000  Bänden  (Montag,  Mittwoch 
und  Sonnabend  Vormitt,  von  9 bis  12 
geöffnet).  Die  Manuscripten- Kammer 
dieser  Bibliothek  enthält  1506  kostbare 
Codices. 

Die  berühmtesten  sind : Notkers  deutsche 
Psalmen,  einst  der  Gemahlin  Kaiser  Kon- 
rads  n.  gehörig,  — deutsche  Uebersetzung 
des  Tatiau  aus  dem  9.  Jahrhundert,  — die 
Benediktiner -Regel  des  Kero  aus  dem  8. 
Jahrhundert,  — Vocabularium  Salomonis, 
die  älteste  Rcal-Encyclopädie,  — Psalterium 
aureum,  Prochtschrift,  — - Evangelium  lon- 


gum  von  Siutram  geschrieben,  mit  den  vom 
Mönch  Tutilo  in  Elfenbein  (einst  Schreib- 
tafeln Karls  des  Grossen)  geschnittenen  be- 
rühmten Diptychon,  — das  Antiphonarium 
Gregor!  Magni  aus  dem  8.  Jahrh.  mit  einem 
aus  etruskischer  Zeit  rührenden  Elfenbein- 
Basrelief -Deckel,  — Palimpsesto  mit  der 
Urschrift  dos  Lactautius  FIrmianus  aus  dem 
4 Jahrh.  — Original  des  Nibelungenliedes 
und  des  Parcival  etc. 

3Iünz8ammlung.  — Stadtbibliothek 
täglich  geöffnet  (im  neuen  Schulgebäude) 
27,000  Bände  niit  den  für  die  Reforma- 
tionsgeschichte wichtigen  Manuscripten- 
Codices:  Vadians  Briefwechsel  in  12 
Bdn.,  dessen  Chronik,  Kesslers  Sabatha, 
und  Diarium  Reutincrii.  Ziemlich  voll- 
ständige Collection  der  medicin.  Werke 
des  16.  Jahrhunderts.  Schöne  Wappen- 
sammlung. Im  Parterre  des  gleichen 
Gebäudes  : das  naturhistorische  Museum 
(Sonntag  und  Donnerstag  Vorm,  von  10 
bis  12),Conservator  Prof.  Wartmann.  — 
Kleine  Bildersammlung  des  Kunstver- 
eines. — Schoells  Relief kabinet  (l  Fr.); 
auch  das  Relief  des  Kts.  St.  Gallen  im 
Regierungsgebäude  im  V,gooo  Massstab 
der  wirklichen  Grösse  (der  Sentis  fast 
8 Zollhoch). — Dieimgoth.  Styl  1851  bis 
1853  unter  Benutzung  der  alten  Mauern 
neu  erbaute  Laurenzkirche  mit  vor- 
trefflichem Glasgemälde  (Abendmahl) 
von  Gsell  in  Paris  und  harmonischem 
Geläute  ( as  - dur  - Akkord).  Für  Ge- 
schichtsforscher : das  Stifts  - Archiv 

(Archivar  Dr.  von  Gonzenbach).  Bemer- 
kenswerthe  Gebäude;  die  neue  Post;  das 
Bürgerspital,  dius  Regierungsgebäude,  die 
Kindcrkapelle  und  die  Straf  - Anstalt 
St.  Jakob. 

An  Spaziergängen  ist  St.  Gallens  Um- 
gebung reich ; der  belohnendsto  und  fre- 
quenteste Punkt  in  der  Nähe  ist  der  (Va  St.) 
^ Freudenberg  (2724  F.  üb.  M.,  643  F.  üb.  der 
Stadt)  mit  Wirthshaus  und  Tubus,  Aussicht 
auf  den  ganzen  Bodensoe,  die  Appenzeller 
Alpen,  Glärnlsch,  Speer,  Üri-Rothstock  und 
andere  Berge  von  Schwyz  und  Unterwalden. 
Umfassenderen  Einblick  in  das  Appenzeller 
Gebirge  hat  man  von  Fröhlichsegg  mit  W'irths- 
haus  (1  St.)  — ausgedehntere  Aussicht  auf 
die  Alpen  von  Peter  und  Paul  (1  St.),  wo 
man  den  Bodensee  zu  Füssen  hat.  Auf 
Bernegg  (Gasthaus  zur  Falkenhurg,  gut) 
Standpunkt  der  Aufnahme  beikommenden 
Stahlstiches. 

Weitere  Excursionen  noch  (1  St.)  Vöge- 
lisegg  (S.  84)  und  auf  den  Gäbria  (S.  85)  über 
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Trogen  (3  St.)»  zur  Hundwyler  Leiter  (1  St.), 
nach  Appenzell,  )VietM6a<l,  Wildkirchli,  Eben- 
ol^ etc.  (Siehe  Seitentour  K.  41) , Sitternbrücke 
(S.  227)  Eisenbahnfahrt  von  8 Min.  — Nach 


Helden  (3  St.)  tägl.  Post  [3  Fr.  5 C.]  1 Fr. 
55  C.  — Durch  das  romantische  Martins* 
tobel;  unweit  der  Brücke  Feisensturifi  von 
1846.  Im  Uobrigeu  siehe  S.  67  und  68. 


Das  Appenzeller  Ländli. 


Wer  ein  paar  urgemüthliche , an  cha- 
rakteristischen Begegnungen  reiche  und 
dabei  billige  Wandertage  geniessen  und 
recht  freundliche  Erinnerungen  mit  heim 
nehmen  will,  der  steige  von  St.  Gallen  nach 
Appenzell  hinauf.  Dort  findet  er  Alles  nahe 
beieinander : Felsenkolosse,  Alpmatten,  Senn* 
hätten  und  Firnfeldcr,  lauschige  Gebirgs- 
thäler,  zerzauste  Wettertannen  und  glühend- 
rotbe  Alpenrösli,  neckische  Gaisbuben  und 
ein  sangesseliges  Hirtenvolk,  von  dessen 
schmetternden  Jauchzern  die  Berge  wieder- 
hallen. Das  Land  ist  noch  nicht  vereng- 
ländert, die  Leute  sind  noch  naturwüchsig- 
frisch,  nicht  jedes  Wirthshaus  ein  präten- 
tiöses Hötel,  aber  reinlich,  einfach  und  an- 
heimelnd. 

Der  Kt.  Appenzell  (7^/8  Q.-M.,  60,000  Einw.), 
rings  vom  Kt.  St.  Gallen  eingeschlossen,  ist 
ganz  Gebirgsland,  fast  ohne  Ackerbau,  trat 
1452  in  den  Bund  der  Eidgenossenschaft, 
^rennte  sich  aber  in  Folge  der  Keformations- 
kämpfe  1597  in  das  Protestant.,  industriöse, 
wohlhabende,  dicht  bevölkerte  (48,000£inw.), 
thätige,  unternehmende  Aueaer- Rhoden  (Rho- 
den so  viel  wie  Bezirk)  und  in  das  katho- 
lische, viehzüchteude,  ärmere,  minder  be- 
völkerte (12,000  Einw.),  patriarchalisch-ein- 
fache, ganz  alpin-gebirgshafte  Inner-Rhoden. 
Die  Gegensätze  dieser  beiden  urdemokra- 
tischen  Kantonshälften  in  landschaftlicher 
Beziehung  und  im  Volksleben,  drängen  sich 
dom  Beisenden  sofort  auf.  Auaaer  - Rhoden 
ist  ein  kräftig-gehügeltes , von  zahlreichen 
Tobeln  (Waldschluchton)  zerschnittenes,  mit 
zerstreuten  Wohnhäusern  gleichsam  über- 
säetes  Ländchen,  dessen  Bewohner  fast 
ausschliesslich  von  der  Bnumwollen-Manu- 
faktur  leben,  Stallwirthschaft  mehr  für  den 
eigenen  Bedarf,  als  für  den  Handel  betreiben, 
dabei  sehr  reinlich , haushälterisch,  speku- 
lativ und  geistigbefähigt  sind  und  vortreff- 
liche Schulen , aber  vernachlässigte  Justiz- 
Zustände  haben.  Inner-Rhoden  ist  ein  ma- 
lerisches Alpenland,  das  sich  dem  Felscn- 
gebäude  des  Alpsteines  anschmiegt,  im 
Sentis  mit  7708  F.  üb.  M.  seine  grö.ssto  Er- 
hebung hat,  deshalb  auch  minder  bewohn- 
bar, aber  für  den  Reisenden  der  interes- 
santere Kantonstheil  ist.  Der  Inner-Rhöd- 
lerlebt  beschaulicher,  hängt  starr  am  Alten, 
Herkömmlichen  in  Sitten,  Häuserbau,  Klei- 
dertracht und  im  Staatsleben,  nimmt  es  mit 
der  Sauberkeit  nicht  so  genau , wie  sein 
Nachbar,  ist  kernhaft-witzig,  vergnügungs- 
süchtig und  liebt  gymnastische  Spiele,  wie 
Hosenlupfen  (Ringen) , Steinstossen  etc. 
ausserordentlich.  Während  der  Ausaer- 
Bhödler  nichts  Aussergewöhnliches  in  der 

Berlepsch’  Schweiz. 


Kleidwiy  zur  Schau  trägt,  ist  das  „Häs<* 
(Anzug)  des  luner-Rhödlers  charakteri- 
stisch; entweder  erscheint  er  io  Zwilchbosen 
und  dom  sog.  Futterliemd  (einer  kurzen 
Jacke  ohne  Schlitz,  die  über  den  Kopf  an- 
gezogen wird)  mit  schwurzledornen , eng 
anliegenden  Käppchen,  oder  er  tritt  in 
schwarzen,  langen  Beinkleidern  und  schar- 
lachrother'  Weste  mit  silbernen  Knöpfen 
einher,  die  blendend  weissen  Uemdärmel 
weit  hinauf  gewickelt.  Nur  bei  der  Alp- 
fahrt trägt  er  gelblederne,  schöne  kurze 
Kniehosen  und  weisse  Strümpfe,  während 
ein  runder,  mit  Blumen  geschmückter  Hut 
das  Senuen-Käppchen  ersetzt.  Das  Weiber- 
volk hat  enggofältelte  weite  Röcke,  sehr 
kurze,  hellfarbige  Mieder  mit  silbernem 
Kettenwork,  auch  hinaufgekrämpte  Hemd- 
ärmel, wie  der  frisch  gefallene  Schnee,  eide 
Art  Ualsgöller  und  grellscheinende  Schür- 
zen. Die  Mädchen  bleiben  bnarhaupt  bis 
sie  heirathen,  dann  tragen  sie  karmoisin- 
rothe  Seidenhäubcheu.  Neckisch  ist  bei 
Männern  und  Weibern  die  auffallend  kurze 
Taille,  die  indessen  prächtig  zu  dem  komi- 
schen näselnden , schwerverstäudlicben 
Dialekt  und  der  unvortilgbaren  Lust  am 
Witzemachen  passt.  Die  feinsten  und  ele- 
gantesten Weiaaatickereien , welche  die  St. 
Galler  Handelshäuser  ezportiren , werden 
von  den  Inner-Rhödlerinnen  gefertigt;  die 
Stickerinnen  sind  ihres  dreistimmigen  Ge- 
aangea  halber  berühmt.  Viehzucht  u.  Alpen- 
wirthschaft  besorgen  ausschliesslich  Män- 
ner; Sennerinnen  gibt  es  in  der  östl.  Schweiz  * 
nicht.  — Die  Staats  Verfassung  beider  Kan- 
tonsbälften  ist  entschieden  demokratisch; 
am  letzten  Sonntage  im  .^pril  findet  die 
Landagemeinde  Ausser-Khodens  in  den  gera- 
den Jahren  zu  Trogen , in  den  ungeraden 
zu  Uundwyl,  die  Inner  - Rhodens  im  Dorf 
Appenzell  statt. 

Der  Kt.  Appenzell  wird  im  Sommer  viel 
seiner  Molken-Kurorte  halber  besucht;  die 
berühmtesten  derselben  sind  Heiden,  Gais, 
Weissbad,  Gonten  und  Hoinrichsbnd  (bei 
Herisau).  Die  allnächtlich  aus  frischer,  von 
Alpenkräutem  sehr  gewürzter  Ziegenmilch 
bereitete  „Gaisschotte“  wiid  heiss,  wie  sie 
aus  dem  Käsekessel  kommt,  in  kleinen 
Tausen  (Butten  i von  den  Schotten-Mannen 
(Schotten- Nazi)  unter  möglichst«  r Beeill- 
gung,  oft  3 oder  4 St.  weit,  von  den  Alpen 
an  die  Kurorte  getragen,  wo  mit  einer  Glocko 
Morgens  das  Zeichen  gegeben  wird , dass 
das  Heilmittel  angelangt  sei.  Dies  wird 
nun  in  viertelstündigen  Pausen,  während 
dos  Promonirens  im  Freien  Glasw'cii'O  warm 
getrunken;  der  Schotten-Genuss,  gleich  ob 
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41.  Route:  Weissbad  — Wildkirelili  — Ebenalp. 


viel  oder  wenig,  kostet  i>r.  Tag  C.O  bis  80 
Epp.  Diese  Ziegen-Molke  sieht  trub-grun- 
licligelb  aus,  hat  einen  süsslich- faden  Ge- 
schmack und  dient  zunächst  dazu:  verdick- 
tes, entzündliches  Blut,  scharfe  und  über- 
haupt erhitzte  Säfte  zu  verdünnen,  zu  be- 


ruhigen, milder  zu  stimmen  und  so  mittel- 
bar Magen-  und  Unterleibsübeln,  sowie 
grosser  Aufregung  der  Nerven  entgegen  zu 
wii  ken. 

»tägige  Tour  vom  Bodensee  in  das  Appen- 
zeller Land  (S.  G9). 


Weissbad  — Wildkirchli  — Ebenalp. 

41.  Seitentour:  St.  Gallen  — Gais  — Appenzell. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell.^ 


Täglich  2mal  Post  nach  Teufen  75  C., 
nach  Bühlor  1 Fr.  20  C.,  nach  Gais  1 Fr. 
60  C.  und  Appenzell  1 Fr.  90  C.  in  2^3  »t. 

— Zweispänner  nach  dem  Weissbad  und  zu- 
rück 18  Fr. 

Die  Strasse  steigt  von  St.  Gallen 
zwischen  der  Bernegg  und  Solitude  nach 
dem  romantisch  gelegenen  liiethhäusli, 
läuft  dann  durch  Wald  und  gewinnt  bald 
die  Höhe  mit  freier  Aussicht  auf  die 
Appenzeller  Bergkette.  (1  St.)  Teufeilj 
stattlicher  Marktflecken  im  Thalkessel 
der  Rothe  mit  GGO  Häusern  in  achtem 

Appenzeller,  wohlhäbigem  Styl. 

Gasihöfe : und  Penn,  des  Alpes  (Bes. 

Zürcher),  Kurhaus,  schöne  Lage  am  Kircb- 
platz,  prächtige  freie  Aussicht.  — Kurhaus 
zur  Post  bei  Frau  Müller.  — Gasthof  zum 
Hecht.  — Ausserhalb  des  Ortes  an  der  Strasse 
nach  Bühler ; Gastb.  zur  Linde. 

. Die  5000  Einw.  beschäftigen  sich 
fast  alle  mit  Weberei  und  Baumwollen- 
Manufaktur.  — St.)  BUlllcr  (Rössli. 

— Bär),  ebenfalls  wohlhäbiges  Fabrik- 
dorf mit  1500  Einw.;  viel  Stickerei. 

— D ie  Stras.se  steigt  am  Rothbarhfall 

im  Walde  abermals  an  und  erreicht  in 
1 St.  Haupt -Molkenkurort  im 

Appenzell  (S.  85).  Reisende  mit  eige- 
nem Wagen , welche  nicht  besonderes 
Interesse  an  Gais  haben , lassen  diesen 
Molkenkurort  10  Minuten  1.  liegen  und 
fahren  r.  einen  prächtigen  Aussichtspunkt 
passirend , nach 

(1  St.)  Appenzell  (2400  F.  üb.  M,). 

Gasihöfe:  *H6tel  und  Pens,  zum  Hecht; 
im  Speisesaal  das  Portrait  der  einst  berühm- 
ten t Uechtwirthin.  — Gasthof  zum  *^Lötcen. 

— Adler. 

Hauptdorf  von  Inner  - Rhoden  mit 
3300  Einw.  Gcmüthlicher  Aufenthalts- 
ort in  Mitte  der  Kurorte  Weissbad, 
Oonten  und  Gais,  und  darum  im  Som- 


mer sehr  belebt.  Keine  Sehenswürdig- 
keiten, aber  dclicieuse  Forellen  und  be- 
lohnende Aussicht  von  Kloster  spitz. 
Den  Protest.  Norddeutschen  wird  ein 
Besuch  bei  den  Kapuzinern  (muntere 
freundliche  Leute)  von  Interesse  sein. 
Ausserdem  noch  ein  Franziskanerinnen- 
kloster.  An  Sonntagen  Imnte  Muster- 
karte der  Landestrachten.  ‘ Tägl.  2mal 

Post  nach  Gais  und  St.  Gallen. 

Fussgäntjer  schlagen  von  St.  Gallen 
einen  näheren  Weg  ein;  durch  die  Mühlen- 
schlucht hinauf  nach  dem  Dorfo  St.  Georgeis 
über  den  Brand,  durch  den  Wald  einen  brei- 
ten gepflasterten  Weg  hinab,  dann  wieder 
hinauf  nach  Schäßisegg  (1  St.)  mit  schöner 
Aussicht  in  das  Appenzeller  Gebirge.  10  Min. 
r.  liegt  der  Aussichtspunkt  Fröhlichsegg. 
Hinab  nach  (1/4  St.)  Teufen,  die  Chaussee 
am  Gasth.  zur  Linde  vorbei,  daun  die  Strasse 
verlassend  hinab  in  die  Tiefe,  über  eine 
bedeckte  Brücke,  dann  gleich  r.  ab  Fuss- 
weg  über  den  Jjaimensteig  hinauf  (lachendes 
Alpenbild)  von  Zeit  zu  Zeit  einzelne  Häuser 
hinab  nach  (l®/4  St.)  Appenzell. 

(7481.)  Weissbad,  Molkcnkurhaus, 
einzeln  liegeiidesEtablissement  am  Fusse 
des  Gebirges,  eigentlicher  Stationspunkt 
für  Bergtouren.  Massige  .Preise , ein- 
fache Einrichtung.  Bergpferde  undFüh- 
rer.  Spaziergang  zum  Lettenbachfall 
(1  St.).  Es  begegnet  nicht  selten,  dass 
man  keinen  Platz  bekommt,  dann  sehe 
man  entweder  im  Rössli  oder  in  der 
Schtcendi  (Gasth.  zur  Felsenburg  bei 
der  alten  Kathri,  V4  St.  näher  dem  Ge- 
birge) unterzukommen. 

Excursionen:  a)  Wildkirchli  und  Eben- 
alp,  der  allgemeinste  Ausflug,  ohne  Führer 
zu  finden;  (ein  Knabe  etwa  1 bis  IV3  Fr.). 
Der  W'eg  steigt  gemächlich  über  Tribem 
und  die  schöne  Bodmen-Alp  zum  Fuss  der 
vertikalen  Felsenwände,  in  deren  Höhlen 
das  Wildkirchli  liegt.  Nach  IVz  St.  erreicht 
man  das,  wie  ein  Schwalbennest  an  der 
Fluh  klebende,  freundliche  Wirthshäusli 
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41.  Route:  St.  Gallen  — Gais  — Appenzell. 


zum  ^Ae-^cher  und  über  einen  nur  wenig 
Kuss  breiten,  aber  völlig  gefahrlosen  Fel- 
senpfad in  5 Min.  die  erste  Grotte,  in  wel- 
cher das  dem  Erzengel  Michael  geweihte, 
1648  gestiftete  WUdkirchU  (4620  F.  üb.  M.) 
liegt.  Balken  am  Boden  statt  der  Betsche- 
mel  und  ein  einfacher  Ilolzoltnr  schaffen 
diese  Felsen -Nische  zur  Kapelle  um,  in 
•welcher  jährlich  am  Schutzeugclffest  (erster 
'Sonntag  im  Juli)  un«l  am  Michaelstag  feier- 
liches üoehamt  gehalten  wird.  Einige  Schritte  | 
weiter,  in  einer  zweiten  Höhle,  liegt  das  ; 
braune  hölzerne  Bruderhäuschen,  Jahrhun- 
derte lang  Aufenthalt  eines  Eremiten , der 
den  im  Gebirge  zerst^euten  Hirten  täglich 
5mal  zum  stillen  Gebet  mit  einer  Glocke 
das  Zeichen  gab,  — jetzt  Wirthschaft  eines 
Appenzeller  Bauern.  Der  letzte  Waldbruder 
stürzte  beim  Laubsammcln  über  den  Felsen 
und  fand  den  Tod.  Durch  diese  100  Schritt 
lange,  etwa  80  F.  breite  Höhle  führt  der 
Wächter  derselben  mit  brennendem  Kien- 
spahn zu  einem  Ausgang,  der  auf  die  schöne 
IJbenal})  mündet.  Sie  liegt  ob  der  Felsen- 
wand dos  Wildkirchli  (49^  F.  üb.  M.)  und 
gewährt  genussreiche  Ausblicke  auf  das 
ganze,  zu  Füssen  liegende  Appenzeller  Land, 
St.  Gallen,  Thurgau,  Bodensee  und  die  schwä- 
bischen Ufer,  lleiche Flora:  Lichen  Island., 
llolianthomum  Oelandicns,  Carex  atrato, 
liieracium  amplexicaule , Lilium  Martagon 
und  bulbiferuin,  Gentiana  lutea  und  bava- 
rica  , Sedum  atratum  , Willemetia  apargioi- 
des,  Sileno  acaulis  und  qimdrilida,  Trifolium 
cäespitosum,  Veronica  saxatilis,  Globularia 
nudicaulis,  Salix  retusa  und  reticulata, 
Atliamanta  cretensis,  Nigritella  angustifolin 
(Männertreu).  Unter  den  Schmetterlingen 
-viele  Apollo.  In  der  benachbarten  Alp  Car- 
ien  üeborfluss  au  Alpenrosen.  Geübte  Berg- 
gängor  mögen  ihren  Rückweg  unter  Beisein 
eines  Führers  über  üen’Zösler,  die  Klus 
(schöne  Aussicht),  den  Schäjhr,  auf  die  son- 
nige Altcn-Alp  (1  St.)  und  liinab  in  das  See- 
Alplhal  nehmen.  Von  dort  in  It/a  St.  über 
die  steinige  Alp  Kaulbett,  durch  Auen  nach 
der  Schwendi  und  in  das  Weissbad. 

b)  Auf  den  SentiH  6 bis  7 St.  Gesunde 
Spannkraft  in  den  Kniecn  ist  nothwondig. 
Führer  5 Fr.  Zuerst  geht  es  1 St.  geradeaus 
durch  Ober-,  Unter-  und  Bei 

dem  Katzensteig  bergan  in  1 St.  nach  Gross- 
und  Kleinhirnen  (Milch  und  Brod  zu  haben) ; 
nun  folgt  ein  intercssantci*,  zwar  ganz  siche- 
rer, aber  für  den  Neuling  etwas  Bangen  er- 
regender Bergpfad , bei  dem  man  1.  die 
schroficn  Felsenwändo  der  Maariries  und 
Gloggcren,  r.  in  schwindelnder  Tiefe  den 
Secalp-Seo  hat.  Abermals  in  1 St.  erreicht 
man  Meglis-Alp  (4556  F.  über  M.).  Neues 
Sonnen-Wirthshaus  mit  einigen  Betten.  Für 
den  Botaniker:  Arnica  scorpioides,  Pedicu- 
laris  vorsicolor,  und  das  gesuchte  Edelweiss 
(Gnaphalium  leontopodium).  Im  dunklen 
Numtnulitenkalke  viele  Petrefakten,  beson- 
ders Ammoniten,  Turriliten,  Nautilen,  Be- 
lemniten,  OrbituHten,  Korallen  etc.  Der 
Weg  wird  undeutlich  durch  zerstreute  Fol- 
sentrümmer;  (Va  St.)  kleines  Schneefeld,  die 


sog.  Milchgriibe,  neben  der  gen  S.  die  tiefen 
Feisenschiundo  der  Kellen.  (IVj  St.)  hintere 
Wageulucle , ein,  die  llossmatt  vom  Messmer 
trennender,  an  Versteinerungen  reicher  Ge- 
birgs-Einschnitt  mit  überraschender  Aus- 
sicht gen  N.  Die  Vegetation  i.st  fast  gänz- 
lich abgestorben , nur  AudrosaceeJi  (cha- 
maejasme) , Sohlanellcn  und  Saxifragen 
(stell.),  sowie  Ilumox  dlgymis  und  einige 
Campantilen  beleben  noch  ein  wenig  die 
öde,  durch  schaurige  Niederblicko  unheim- 
liche Gegend.  Hier  beginnt  das  grosse  Sehnee- 
feld , das  sich  zwisciien  Klippen  bi.s  zum 
Gipfel  hinaufzieht.  .7c  nachdem  der  Schnee 
weich  oder  hart,  gross  oder  klein  ist, 
braucht  man  1 bis  IVa  >St.  bis  zu  Thorigs 
Hülle  und  auf  die  kahle  Felsenkuppe  (7708  F.) 
noch  5 Min.  (bei  sicherem  Tritt  u.  schwin- 
delfreiem Kopf).  Eine  wenige  Quadr.-Klaf- 
tern  grosse  Felsenebene  bildet  die  äussersto 
Spitze  der  Sentis  - Pyramide , auf  der  ein 
Stein-Signal  steht.  Der  Aussichts-Horizont 
ist  gross  ; von  den  Gebirgs-Individuen  treten 
am  auffallendsten  heraus  im  W.  die  Hoho 
Rohne,  der  Rigi,  Pilatus,  die  beiden  Mythen, 
tiefer  der  Niesen,  das  Faulhorn,  der  schnee- 
bedeckte Uri-Uothstock , dann  in  der  Tiefe 
aus  den  Berner  Alpen;  W^etterhorn,  .Jung- 
frau, Mönch,  Eiger  (freilich  oft  sehr  ver- 
schleiert), näher  der  Titlis,  das  Sustenhorn, 
die  Spajinörter , wiederum  entfernter  das 
Finstenaarhorn,  der  Galen.stock,  daun  im  SW. 
nahe  der  majestäti.sche  Gläruisch  mit  drei- 
fachem Haupt;  daneben  der  breite  Schnee- 
Scheitel  des  Tödi,  <lavor  der  Mürtschcnstock, 
und  durchschauend  neben  dem  Glärnisch 
der  Bristen  uiul  das  Scherhorn.  Nun  kommt 
das  endlose  Meer  der  Graubünduer  Berge, 
aus  denen  wir  im  S.  nur  den  Scopi  (davor 
der  Glarner  Hausstock  und  Kärpfstock),  di© 
Adula-Gruppe,  das  Tamboliorn  (zwischen 
dem  Splügen  und  Bornhardin) , näher  die 
Scheibe,  dann  den  Piz  Beverin,  und  den 
Calanda  bei  Chur,  — im  SO.  die  ganz  fernen 
Bernina-,  Julier-  und  Albula-Familien,  den 
Piz  Linard  mit  der  Silvretta-Gi  uppe , die 
ganze  Rhätikon-Ketto  und  Im  reinen  Osten 
die  Tyroler  und  Vorarlberger  Gebirge  er- 
kennen. — Zum  Hinabwog  nach  Wildhaus 
(S.  88)  in  3 St.  ist  ein  kumligcr  Führer  und 
fester  Tritt  nothig;  noch  grossartiger  und 
in  naturhistorischer  Hinsicht  reich  ergiebig 
für  Sammler  ist  der  Weg  am  Oehrli  vorbei, 
jedoch  nur  schwindelfreien  Berggängern  zu. 
empfehlen. 

c)  Auf  den  Kronberg,  schöner  Aus- 
sichtspunkt (2Va  St.),  nur  Denen  anzurathon, 
die  mehre  Tage  in  Appenzell  verweilen. 
Wog  über  Bad  Oont^en  (V2  St.  von  Appen- 
zell); stark  eisenhaltige,  tintenhaft  schinek- 
kende  Mineralquelle  mit  schwefellebrigem 
Geruch  und  viel  kohlensaurem  Gas.  (lut 
eingerichtote,s,  ländliches  Kurhaus,  Jakobs- 
bad. Ueber  St.  Jakobs-Kapelle  auf  den  lan- 
gen Rücken  des  Kronberg  (5049  F.). 

d)  Kantor  und  Hoher  Kasten  (S.  86). 
— Ueber  Krai-Alp  oder  Saxer  Lueke  (S.74). 
in  das  Rheinthal. 
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42.  Route:  Unter-  Sc  Neu-Toggenbnrg. 


e)  Ueber  den  Krätzernwald  nach  Ness- 
lau  im  Topgenburg.  Fuastour  von  St.  Gal- 
len in  7 St.  (1  St.)  Hundicyler  Leiter,  Holz- 
Treppe  an  der  Felsenwand  hinab  in  das 
Zweibrücker  Tobel.  Schöner  Niederblick  in 
das  Sitternthal.  Die  breite  Strasse  hinauf, 
welche  nacli  dem  Appenzeller  Dorf  Stein 
führt.  Dann  r.  ab  über  einen  bewaldeten 
Hügel  nach  (VU  St.)  Hundwyl,  Appenzeller 
Dorf,  wo  je  im  zweiten  Jahr  die  Landsgo- 
mcindo  der  Aeusseren-Rhoden  gehalten  wird. 
Die  Wirthshäusser  zur  Krone,  Ocfta  und 
Bär  sind  ländlich  einfach , aber  gut  und 
reinlich. 

In  Va  St.  kann  man  von  hier  aus  die 
Hundicyler  Höhe  (schöner  Aussichtspunkt, 
3996  F.  üb.  M.)  ungemein  leicht  ersteigen. 
Kleines  Wirthshaus  droben.  Wer  nach 
Appenzell  will,  kann  an  der  südlichen  Seite 
des  Berges  hinab  (1  St.)  nach  Gonten  und 


von  da  auf  der  Strasse  nach  Appenzeli 
(S.  238). 

Von  Hundw’yl  durch  Waldung  und  viele 
Tobel  auf  breitem  Fahrweg  nach 

(1  St.)  Urnäsch,  die  grösste,'d.  h.  ausge- 
dehnteste Gemeinde  dos  Kantons.  Die  Häuser 
liegen  so  zerstreut  über  die  Wiesen,  dass 
das  Dorf  1 Q.-M.  Raum  einnimmt  und  4 
Schulhäuser  hat.  Die  hier  im  Herbst  ge- 
haltene Kilbi  (Kirchweih)  Ist  wegen  ihrer 
ausgelassenen  Lust  berühmt;  wer  nicht  mit 
blutiggotanzton  Ellenbogen  vom  Platz  geht^ 
der  war  nicht  fidel.  Prachtvoller  Weg  zum 
einzeln  stehenden  Wirthshaus  (1  St.)  Ross- 
fall,  mit  schöner  Alpenlandschaft.  Nicht 
weit  davon  gabeln  die  Woge:  1.  über  Schtodg- 
Alp  und  Boters-Alp  nach  dem  Weissbad  3 St. 
— r.  über  den  Krätzermccdd  und  Rietbad  in 
2 St.  nach  Nesslau  (8.  89). 


Unter-  und  Neu-Toggenburg. 

42..  Hauptroute:  Von  St.  Gallen  über  Herisau  nach  Utznach. 

(Vergl.  Karte  von  Appenzell  bei  R.  41.) 


(12  St.)  Post  tägl.  2mal  von  St.  Gallen 
nach  Herisau  1 Fr.,  Schönengrund  IFr.  95  C., 
Peterzell  2 Fr.  35  C.,  Brunnadern  2 Fr.  80  C., 
Lichtonstcig  3 Fr.  35 C.,  Wattwyl  3 Fr.  60  C., 
Utznach  5 Fr.  30  C.  Der  Nachtkurs  geht 
Abds.  in  St.  Gallen  ab  und  kommt  Morgens 
in  Utznach  an. 

Von  St.  Galleu  (S.  230)  Land- 
strasse über  (1  St.)  Brüggen  (Bierhaus 
bei  Walser)  und  die  Krätzern- Brücke ; 
1.  schöne  Ansicht  der  eisernen  Bahn- 
Brücke  über  die  Sittern.  An  Station 
Winkeln  vorbei,  bergauf  nach 

(1  St.)  Herisau  (Löwe.  — Storch. 
— Hecht),  der  bevölkertste,  grösste  und 
reichste  Ort  von  Appenzell-Ausser-Rho- 
dcn  mit  9500  Einw.,  einer  der  Haupt- 
fabrik ationsplätze  ostschweizerischer 
Baumwollen  - Industrie  (namentlich 
Mousselines).  Die  meisten  Häuser  sind 
an  den  Wänden  geschindelt  und  mit  Blitz- 
ableitern versehen.  Kirchthurm  an- 
geblich aus  dem  7.  Jahrhundert  mit 
harmonischem  Geläute.  Aussichts- 
punkte bei  den  Ruinen  Rosenburg  und 
Rosenberg \ir\di  auf  dem  Luzenland  (Lug- 
insland , 2811  F.).  Seitwärts  (V4  St.) 
das  HeinHchsbad , umfangreiches  Mol- 
kenkurhaus, im  Sommer  stark  besucht ; 
eisenhaltige  Quelle  unbedeutend.  Ange- 
sichts des  Sentis  hinab  nach 


(1  St.)  Waldstatt,  Appenzeller  Pfdf. 
1.  der  Hochham  (3922  F.). 

(iY4  St.)  Sch’önengrund  (Krone) ^ 
wieder  St.  Gallisches  Gebiet.  Wiesen- 
thal. — (t  St.)  Peterzell  mit  Propstei- 
gebäude. — (74  St.)  B'i'unnadern,  Dorf, 
bleibt  r.  liegen.  Die  Strasse  steigt  in 
Windungen  (Fiissweg,  die  Schlangen- 
linien durchschheidend,  näher)  zum  ein- 
zelnen Gasth.  Wasserßuh.  (Auf  der 
Höhe  r.  standen  ehedem  die  Trümmer 
des  Stammschlosses  Toggenburg , jets&t 
nichts  mehr  sichtbar)  und  ebenso  in 
vielen  Krümmungen  hinab  nach  ' 

(1V2  St.)  LichtensteiK  9 St. 
von  St.  Gallen  (Krone) , St.  Gallisches 
Städtchen  mit  1000  Einw.,  ehemals  be- 
festigt , mittelalterlich  burgartig  auf 
hoher  Felsenbastei  über  der  Thur.  r. 
hinein  durch  das  Thurthal  4 St.  nach 
der  Eisenbahn-Station  Wyl  (S.  228). 
Rundum  in  den  Dörfern  und  den  an  den 
Bergeshalden  gelegenen  Häusern  wird 
für  den  St.  Galler  Mousselin-Markt  ge- 
woben. Kuranstalt  Rosengarten  (Dr. 
Maag)  mit  Kuhstallzimmern  für  Lun- 
genkranke. Guter  Tisch,  freundliche 
Bedienung,  gesunde  Luft  und  reizende 
Umgebung  empfehlen  die  Anstalt  auch 
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i!um  Sommeraufenthalt.  — Ununter- 
brochene Häuserreihe  bis 

(V4  St.)  Wattwyl.  Poststation 
(S.  90J.  Jenseits  der  Thur  steigt  die 
Strasse;  r.  Ruine  Iberg , 1.  8t.  Regula- 
stein (Aussichtspunkt)  ^ Einblick  in  das 
obere  Thurthal  mit  den  Churfirsten- 
Zackcn,  am  Hunimelw ald  hinuui ^ beim 
Fclsenkcller  vorbei  (gutes  Bier).^  Ucber 
Riken  zum 

(2V4  St.)  Bildhaue,  einzelner  Gasth. 
Ueberraschend  schöne  Aussicht  auf  das 
Gasterland,  die  Schwyzer  March,  den 
oberen  Theil  des  Züricher-Sees,  beson- 


ders aber  auf  die  Berge  gegen  den  Ein- 
gang in  das  Glarnerthal.  Tief  unten 
Rapperschwyl  mit  der  langen  Brücke 
über  den  See.  — Auf  einem  Hügel  das 
Prämonstratenser-Nonnen-Kloster  Sion, 
17C6  gegründet.  In  vielen  Windungen 
bergab.  Vor  (1  St.)  Gomisicald  oder 
Gauen  gabelt  die  Strasse : r.  über  8t. . 
Qallenhappel  und  Eschenbach  (kathol. 
Gemeinden)  in  1^/4  St.  nach  Rapper- 
schwyl am  Züricher  See,  — 1.  in 

(V4  St.)  nach  Utznach  (Eisenbahn- 
station auf  der  Linie  Zürich  - Wcsen- 
Glariis  oder  Chur).  (Route  49.) 


43.  Seitenroute:  St.  Gallen  — Con^tanz. 


Zwei  Poststrassen,  täglich  Gefahren. 

a)  Uober  Romanshom. 

Tägl.  Post  über  Roggwyl  1 Fr.  — Neu- 
kirch  1 Fr.  50  C.,  in  2 St.  nach  Romanshom 
3 Fr.  5 C.  und  Constanz  4 Fr.  20  C. 

Von  8t.  Gallen  (S.  230)  schöne  Strasse 
über  Heilig-Krevz.  Aussicht  auf  den  Boden- 
-see,  r.  ..unten  in  der  Tiefe  die  Eisenbahn 
nach  Rorschach,  im  Rückblick  der  Sentis, 
am  einzeln  stehenden  sehr  guten  Gasthaus 
•(1  St.)  Kronbüel  vorbei,  durch  fruchtbares 
Ackerland,  immer  unter  Obstbäumen,  über 
Hohenbnel  in  den  Kt.  Thurgau  (vergl.  unten). 
In  der  Höhe  die  wohlerhaltene  Burg  Mam- 
merUhoftn  aus  dem  11.  Jahrh.,  nach  (1  St.) 
Roggtcyl,  reform.  Pfdf.  und  (1  St.)  Neukirch, 


grosses  reform.  Pfdf.,  in  dessen  Nähe  der 
berühmte  Iiisclsbrrger  Wein  'wächst. 

(1  St.)  Romanshorn  (8.  66),  Eisenbahn- 
und  Dampfschiffstation.  Die  Poststrasse 
läuft  nun  am  Gestade  des  Bodensees  über 
GiUtingen,  AUnati  am  Kantonalkrankoti'  und 
Irrenhaus  Sfünsterlingen  vorbei,  durch  Kreuz- 
linge»  (Grenze)  nach  *€on8tanz  (S.  68). 
b)  über  Aniriswjrl. 

Tägl.  Nachmittags  Post  über  Neukirch 
1 Fr.  50  C.,  Amriswyl  2 Fr.,  Altnau  3 Fr., 
Constanz  3 Fr.  90  C.  ‘ 

Die  Fahrt  ist  bis  Neuhau«  die  gleiche 
wie  bei  a).  Hier  zweigt  die  Strasse  westlich 
aby»nach  Amritwyl,  Eisenbahnstation  (R.  44) 
und  von  da  über  AUnau  nach  Constanz  wie 
bei  a). 


Der  Kanton  Thurgau. 


Dieses  meist  ebene,  nur  schwach  ge- 
bügelte, sehr  fruchtbare,  ausserordentlich 
belebte  Land  ist  nicht  Reiseziel,  sondern 
wird  nur  von  jenen  Touristen,  welche  über 
Romanshorn  eintreten,  für  die  wenigen 
Stunden  der  Eisenbähnfahrt  bis  Winterthur 
(S.  243)  berührt.  Das  grösste  landschaft* 
liehe  Interesse  knüpft  sich  an  die  Gestade 
des  Bodensees,  besonders  die  des  Untersees 
<8.  65),  wo  die  Reihe  der  zum  Theil  histo- 
risch merkwürdigen  Schlösser  (Gottliebeu, 
Arenaberg  etc.)  die  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch nimmt.  . Alle  übrigen  Theilo  des  in 
seinen  agrikulen  Distrikten  ungemein  freund- 
lichen, von  vielen  gut  unterhaltenen  Land- 
strassen durchschnittenen,  einem  grossen 
Obstwalde  gleichenden  Landes  werden  des 
Vergnügens  halber  von  Fremden  kaum  be- 
reist. Das  Kantonsgebiet  nimmt  IS^geogr. 
Q.-M.,  also  etwa  der  ganzen  Schweiz  ein, 
erreicht  an  der  Züricher  Grenze  auf  dem 


Hörnli  mit  3068  F.  üb.  M.  seine  bedeutendste 
Erhebung  und  gehört  seiner  geognostischen 
Bildung  nach  vorherrschend  der  Molasse  an. 
Die  90,000  Einwohner  (68,000  Protestanten, 
22,000  Katholiken)  leben  zumeist  von  Acker- 
bau, innerhalb  dessen  wiederum  die  Obst- 
produktion (für  Zubereitung  des  Obst- 
Weines,  Most  genannt  und  tägliches  Ge- 
tränk) und  der  Weinbau  (vorzüglichste  Sor- 
ten sind  die  rothen  Ottenberger,  Gristen- 
bühler,  Winzelnberger  und  ^'Karthouser)  die 
erste  Stelle  einnebmon.  Nächstdem  beschäf- 
tigt auch  Baumwollen-Industrie  (Spinnereien 
und  Weberei  in  schweren  Baumwollenstoffen) 
einen  Theil  der  Bevölkerung.  Auch  hier 
gehen  Industrie  und  Landbau  Hand  in  Hand. 
Die  Verfassung  ist  repräsentativ -demokra- 
tisch; das  Erziehungswesen  gepflegt.  Kan- 
tonsfarben: grün  und  weiss. 

Karte  des  Kt.  Thurgau.  Winterthur  bei 
Wurster.  50  C. 
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Die'  Nordostbahn. 

44.  Hauptroute:  Romanshorn  — Winterthur  — Zürich. 


Das  Netz  der  Xordoslbahn  liat  in  Zürich 
sein  ContruTn  und  streckt  von  hier  aus  seine 
Linien  über  WitUerthur  nach  HomanshorH  am 
Bodensoe  und  nacli  Scha£'hau,<ten,  ferner  von 
Züricli  nacli  Luzern  (Repj>isc}il»alin  R.  50), 
Aaraun.Waldshnt.  Der  Dien  st  auf  derselben  ist 
ungemein  exakt.  Tägl.  6 Züge  liin  und  eben 
so  viel  zurück.  Die  Morgens  5 Uhr  in  Mün- 
chen oder  Stuttgart  abgehenden  Züge  langen 
Nachmittags  4 Uhr  in  Zürich  an,  von  wo 
man  mittelst  dos  letzten  Bahnzuges  noch 
am  gleichen  Abend  nach  Luzern,  Bern,  Biel 
und  Basel  gelangen  kann.  Diese  Route  ist 
demnach  für  solche  Reisentlo  aus  Bayern 
und  Würtemberg,  welche  sich  ohne  Aufent- 
halt nach  Zürich^ und  der  3fittel-  u.  West- 
Schweiz  begeben  wollen , die  kürzeste  und 
icohlfeihte.  Fahrpreise  S.  67,  bei  Romanshorn. 

Schon  beim  Verlassen  des  Bahnhofes 
gewahrt  es  der  Fremde,  ins  „Land  der 
Schützen“  eingetreten  zu  .sein ; fast  an  allen 
Stationen  erblickt  er  Scheibenstände. 

Von  Romanahorn  steigt  die  Balm, 
Angesichts /der- hier  schon  sichtbaren 
Sentiskette,  über  die  Stationen  Amrisv'yl, 

Tägl.  .Post  nach  Constanz  in  2 St.  1 Fr. 
90  C. , Rorschach  in  2 St.  1 Fr.  95  0.  und 
St.  Gallen  in  2“/i  St.  2 Fr. 

Rrlen,  5u^7C«(tägl.  Post  nach  Bischoft's- 
zell  in  % St.  90  C.);  schönes  Bild,  na- 
mentlich Nachmittags;  1.  am  Horizont 
die  Sentia  - Kette , davor  Ruine  Schön- 
berg. r.  Bürglen,  altes  Schloss. 

WeinfeldeniS^Vi^ih.Traxihe. — Krone). 

Tägl.  Post  nach  Constanz  in  l*/4  St. 
1 Fr.  60  C.  und  Wyl  (S.  167)  in  2 St.  1 Fr. 
70  C. 

Der  begütertste  Ort  ,im  Thurgan  am 
Fussc  des  durch  seinen  Wein  bekannten 
(Jtteiihergea,  mit  altem  Schloss.  — Wei- 
ter die  Stationen  Märatetten  und  Mühl- 
heim. 

(Morgens  nach  dem  1.  Zuge  von  Zürich 
Post  nach  Constanz  2 Fr.) 

Die  Bahn  passirt  auf  gedeckter 
Brücke  die  Thur.  Drüben  r.  P/yn,  einst 
römisches  Castrum  ,,ad  fines“ , mit 
schön  gelegenem  Schloss.  — Stat.  Fel- 
ben. 

Fraueiifeld  (1290  F.  üb.  M.). 

Gasihöfe:  ^ Falke.  — Krone.  — *^Ochs.  — 

Post  tägl.  nach  Constanz  in  3Va  St.  3 Fr. 
30  C.,  Stein  in  2i/a  St.  2 Fr.  75  C.  und  Wyl 
in  2 St.  2 Fr.  30  C. 


Hauptstadt  des  Thurgaus  mit  3900 
Einwohnern,  an  der  Murg  und  altem 
Schloss,  einst  Sitz  der  eidgenössischen 
Landvögte.  Sein  Thurm  ist  aus  unbe- 
hauenen Steinen  errichtet,  sein  Alter 
Überdas  10.  Jahrhundert  hinaus.  Baum- 
wollcnfabrik.stion.  Grosse  neue  Ka- 
serne am  Bahnhof. 

' ^tut.Islikon.  Wiescndangeyi,  famoser 
Wein. 

Winterthur  (t380  F.  üb.  M.). 

Gaafhöfs:  ^ Adler,  zunächst  beim  Bahn- 
hof. — Casino.  — Sonne.  — Löxee.  — Co/<f 
Ritter,  mit  Zoitscliriften.  Gute  und  elegante 
Bahnhof-Re.stauration,  Bier  zu  haben. 

Eisenbahn;  Passagiere  von  Romanshoru 
nach  Zürich  und  umgekehrt  bleiben  im  Wa- 
gen sitzen.  Von  und  nach  SchafTliausen  und 
St.  Gallen  Wtigenwechsel.  Da  vier  Züge  in 
der  grossen  Einsteigehalle  zusammenkom- 
! men  and  das  Gedränge  oft  gross  ist,  so 
! achte  man,  seinen  Zug  nicht  zu  verfehlen. 

: Tägl.  7mal  nach  Zürich  I.  2 Fr.  75  C.,  IT. 

1 Fr.  95  C.,  III.  1 Fr.  40  C.  — 5mal  nach 
iSchaffhauscn  I.  3 Fr.  25  C.,  II.  2 Fr.  25  C., 
III.  1 Fr.  60  C.  — und  4mal  nach  Ror- 
schach I.  7 Fr.  90  C.,  II.  5 Fr.  55  C.,  UI. 
3 Fr.  95  C. 

Tägl.  2mal  Post  nach  Turbenthal  1 Fr. 
55  C.  — und  Bauma  2 Fr.  50  C. ; — Imal 
nach  Eglisan  2 Fr.  20  C. 

Winterthur  au  der  Exdach  ist  mit  6600 
Einw.  nächst  Zürich  die  grösste  und 
reichste  Stadt  dieses  Kantons,  von  Wein- 
bergen u.  schönen  Promenaden  umgeben 
und  ausserordentlich  gewerbreich.  Die 
Stadthieltbis  1467  getreu  zu  Oesterreich. 
Grossartige  neue  Schulgebäude  mitBür- 
ger-Bibliothek  und  mehren  guten  Ge- 
mälden , namentlich  Portraits  von  Graf. 
Challandcs  Sammlung  schweizerischer 
Thiergruppen. — Neue  Reitschule,  schöne 
Ilolzarchitektnr.  — Gemälde -Cralletne 
des  Herrn  M.  Pfau,  für  Künstler  und 
Kunstfreunde  täglich  von  10  — 12  und 

2 — 4 Uhr  geöffnet.  Wohnort  des 
vortrefflichen  Kartographen  J.  M.  Zieg- 
ler und  des  Schweizer -Dichters  Aug^ 
Corrodi. 

Excursionen:  Veltheim,  Neftenhach  und 
Wiesendanyen  (Va  8t.)  famose  Weine.  — Rru- 
derhäuschen  ini  Walde  (’/i  St.)  nahe  dabei 
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scLöuer  Aussiclitäpunkt.  SckloHS  Kybnrg 
(IVi  St.),  einst  Sitz  eines  der  ältesten  und 
mächtigsten  Grafengeschlechter,  1263  Eigen- 
thum Rudolphs  von  Ilabsburg,  dann  Auf- 
bewahrungsort der  deutschen  Reichskleino- 
dicn  bis  1291. 

Die  Bahn  läuft  in  das  Töss'  Thal  o\n. 
r.  Ruine  Wilfllirujen  und  näher  Töss, 
Pfdf.  — Schönes  Waldthal. — Stationen 
Kemittihal f EffretiJcon  u.  Wnllis6ll6Il9 
wo  die  aus  dem  gewerbsamen  Glattthal 
von  Ilster  und  Rapperschwyl  kom- 
mende Eisenbahn  (R.  50}  einmüiidct, 
— Oerlikon;  durch  einen  3200  F.  langen 


Tunnel,  2 Min.  Fahrzeit.  Erster  An- 
blick der  über  die  Anhöhe  hinauf  weit 
zerstreuten  Stadt  Zürich  (das  imposante 
grosse  Gebäude  ist  das  Polytechnikum) 
und  r.  des  Uetli-Bcrges  mit  dem  Haus 
auf  dem  Scheitel.  Brücke  über  die 
Limmat, 

Zürich  (S.  254  u.  folg.). 

Alle  Gasthöfo  haben  Omnibus.  Tn  näch- 
ster Nähe  des  Bahnhofes  kein  Hbtel.  — Bis 
zum  Dampfschiff-Landungsplatz  am  Zürich- 
Hce  V4  St.  durch  die  Stadt.  Man  thut  besser, 
den  Omnibus  zum  Dampfschiff  zu  benutzen. 
50  C. 


Der  Kanton 

Auch  bei  diesem  Kanton  knüpft  das  In- 
teresse des  Fremden  sich  nur  an  einzelne 
wenige  Punkte  und  zwar  vorzüglich  an  den 
Rheinfall,  so  wie  auch  an  die  Stadt  Schaff- 
hausen selber,  die  in  ihren  Umgebungen 
liebliche  und  malerische  Partien  zählt. 
Allo  übrigen  Gegenden  des  ziemlich  frucht- 
baren, stark  Weinhau  treibenden  Landes 
w’crden  von  Touristen  nicht  bereist.  Der 
' auf  deutscher  Seite  des  Rheines  gelegene, 
ganz  von  badischem  Gebiet  cingeschlosseno 
Kanton  nimmt  utir  einen  Flächenraum  von 


Schaifhausen. 

♦ 

’ 5Va  Q.-M.  ein,  mit  einer  Einwohnerzahl  von 
I 35,000  Köpfen.  Das  Volk  ist  arbeitsam,  gc- 
I ineinnützig,  ln  politischer  Beziehung  ge- 
I mässigt  liberal  und  erinnert  in  seinem  gan- 
i zen  Wesen  viel  an  den  Bewohner  Süd- 
' Deutschlands.  Volkstracht  ist  fast  ganz 
verschwunden;  nur  in  den  lang  horabhän- 
genden  Zöpfen  der  Landmädchen  zeigen 
sich  noch  Iteminiscenzon.  Kantonsfarbeu  : 

, schwarz  und  grün. 

j Kärtchen  dos  Kantons  1:200,000  bei 
I Wurster  in  Winterthur.  50  C. 


Schaffhausen  und  der  Rheinfall. 

45.  Hauptroute:  Zürich  — Winterthur  — Schaffhausen. 


Eisenbahn  der  Schweizer  Nord-Ost-Bahn  : 
Tägl.  5 Züge.  Bei  den  meisten  Zügen  Wa- 
geuwechsel  in  Wintcrtliur.  Wernur  desRhein- 
fallcs  halber  fälirt,  nehme  blos  Hin-  und 
Retour-Billet  bis  Dachten  und  fahre  von  da 
mit  Omnibus  (10  Min.)  nach  Schloss  Laufen 
oder  gehe  zu  Fiiss  dahin.  Wer  jedoch  den 
Rheinfall  und  Scliaflfliauscn  zu  besichtigen 
gedenkt,  nehme  in  Zürich  Hin-  und  Retour- 
Biilet  bis  Schafflinusen  und  hier  noch  sup- 
plementär an  der  Kasse  des  badi.schen  Bahn- 
hofes Billet  nach  Nenhansm  (I.  9 kr.,  II. 
6 kr.,  III.  3 kr.),  wo  man  unmittelbar  vom 
Bahnhof  aus  umfassenden  Ueberblick  auf 
den  Rheinfall  hat  und  von  da  aus  1.  um 
die  Bucht  herum  durch  die  Eisenschmelz- 
hütten von  Neuhausen  über  die  Eisenbahu- 
Rheinbrücke  zum  Schloss  Laufen  empor- 
ßteigt.  Von  Laufen  gehe  man,  nachdem 
alles  besichtigt  ist,  nach  Station  Dachsen  und 
erwarte  hier  den  von  Schaffhausen  kom- 
menden Zog,  um  nach  Zürich  zu  retourniren. 


Von  Zürieli  bis  Winterthur  R.  44. 

Fahrt  bis  Dachsen  ziemlicli  ohne 
Interesse,  fruchtbares  Hügelland,  r. 
Veltheim  (guter  Wein),  1.  Wiilßingen, 
mit  der  Burg  - Ruine  Hoch-  Wülßingen 
weiter  1.  Neftenhaeh  (vortreiflicher 
Wein),  r.  Stat.  Hettlingen.  1.  Stat. 
Henggart. 

Stat.  Ändelßngcn , Bezirkshauptort 
an  der  Thur  mit  1900  Einw.  Schloss 
des  Hrn.  Sulzcr  von  Wart  mit  guten 
Glasmalereien.  Mittelst  grosser  Kurve 
und  eiserner  Brücke  (107  F.  über  dem 
Wasser,  4G0  F.  lang)  über  die  Thur. 

1.  Stat.  Marthalcn.  Die  Bahn  tritt 
dicht  an  den  in  der  Tiefe  1.  fliessenden 
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Khein  heran;  das  jenseitige  Ufer  ist' 
badisch.  — r.  Stat.  Dachsen  (Httel ! 
Witzig),  Aussteigeplatz  für  Besichtigung 
des  Rheinfalles.  Omnibus  nach 

(V4  St.)  Schloss  Laufen,  mittel- 
alterlich, Zinnen-  und  thurm-reich  auf 
malerischen , von  Laubgebüsch  über- 
deckten Jura-Kalkfelsen  (dem  letzten 
Ausläufer  dieses  Gesteines)  der  Wittwe 
des  Malers  und  Kunstverlegers  L.  Bleu- 
ler gehörig.  Im  Schloss  befindet  sich 
das  Hotel  und  Pension  Laufen , sowie 
Ausstellungs  - Lokale  für  verkäufliche 
Bilder  in  Gouache  und  Oelfarben  ;*un- 
mittelbar  neben  dem  * Rheinfall. 

Ein  Weg  führt  aus  dem  Schloss  hinab 
zu  einem,  in  den  Wassersturz  hinausgebau- 
ten Pavillon,  die  ^Fischenz  genannt  (Entr6e 
1 Fr.,  sonst  kein  Trinkgeld,  Schweizer  60  C.), 
so  dass  man  in  erschreckender  Nähe  des 
furchtbaren  Katarakts  steht.  Hier  entfaltet 
sich  die  Grossartigkeit  des  Wassersturzes 
am  imposantesten;  in  schwindelerregender 
Hast  schiessen  die,  je  nach  der  Beleuchtung, 
grün  oder  durch  Sonnen-Einwirkung  mehr- 
farbig schillernden  Schaum-Massen,  ringsum 
Wassorstaub- Wolken  entsendend,  dicht  am 
Besucher  vorüber,  mit  ihrem  unbeschreib- 
lichen Donnergetöse  die  menschliche  Stimme 
gänzlich  verwischend.  Es  ist  nur  ein  Bruch- 
stück des  interessanten  Schauspiels,  aber 
ein  gewaltiges.  Der  vorhergehende  Besuch 
dieser  Stelle  ist  deshalb  zu  empfehlen,  um 
einen  Nichtigen  Massstab  für  das  ganze  er- 
habene Phänomen  zu  gewinnen;  denn  der 
Bheinfall  macht  auf  manchen  Besucher,  der 
ihn  von  ungeeigneter  Stelle  zuerst  erblickt, 
nicht  den  erwarteten  Eindruck.  Hat  man 
die  verschiedenen  Standpunkte , welche 
Schloss  Laufen  darbietet,  besucht,  dann  über 
die  Eisenbahnbrücke,  oberhalb  des  Falles, 
wo  der  Rhein  schon  vorbereitende  Studien 
zu  seinem  grossen  S.'ilto  mortale  macht, 
zum  rechten  Ufer,  1.  ein  Fussweg  nach  den 
Eisengiessereien  von  Neuhaus  (dem  Besitzer 
des  Gonzen-Bergwerkes  [S.  76]  bei  Sargans, 
Herrn  Noher,  gehörig).  liier  Profil-Ansicht 
des  Falles  mit  den  oberen  Stromschnellen. 
Dann  Spaziergang  um  die  Bucht  nach  dem 
Schlösschen  Woert,  von  wo  Total-Ansicht. 
Es  ist  eine  300  F,  breite  und  85  F.  hohe 
Felsenbank,  die  quer  im  Bheinbctt  liegt, 
über  welche  der  Strom  sich  herabwälzt. 
Der  Begriff  Wasserfall,  wie  er  im  Gebirge 
sich  ausprägt,  ist  hier  nicht  vorhanden ; es 
ist  mehr  die  Form  eines  kolossalen  Wehrs 
mit  Unterbrechungen,  die  der  Bheinfall 
darstellt.  Die  Felsenschwelle  muss  früher 
bedeutend  höher  gewesen  sein;  darauf  deu- 
ten die  4 mitten  Im  kämpfenden  Flusse 
stehen  gebliebenen  Felsen-Ruinen  hin,  auf 
deren  mittelster  eine  riesige  Figur  (ein  Alt- 
Bchweizer  mit  dem  Kreuzschild)  aufgerichtet 


wurde.  Man  kann  den  Felsen  mit  einem 
Nachen  von  unten  her  erreichen  und  be- 
steigen. Diese  ungefälirliche  Fahrt  kostet 
für  3 Personen  3 Fr.  und  Trinkgeld,  für 
jede  Person  mehr  1 Fr.  mehr.  Weil  die 
alten  Schriftsteller  des  Rheinfalles  nirgends 
erwähnen , hat  man  angenommen , dass  in 
vormittelalterlicher  Zeit  der  Rhein  durch 
den  Wallen-  und  Zürich-See  gelaufen  sei. 
Das  Geräusch,  welches  er  verursacht,  hört 
man  in  stiller  Nacht  einige  Stunden  weit, 
so  wie  man  an  kalten  Wintertagen  von  wei- 
tem den  aufsteigenden  Wasserstaub  erken- 
nen kann.  Bei  Yollmondschein  ist  das  Schau- 
spiel mysteriös  - prächtig , so  wie  auch  bei 
Beleuchtung  mit  elektrischem  Licht.  Im 
Schlösschen  Woert  (Restaurant)  ist  eine 
grosse  Camera  Obscura,  Entrö  75  C.,  von 
hier  kann  man  mit  Nachen  (1  bis  2 Personen 
60  C. , jede  Person  mehr  noch  30  0.)  hin- 
über zur  Fischenz  unter  Schloss  Laufen 
fahren. 

Oberhalb  des  Flusses  und  des 
Schlösschens  Woert , in  bewunderns- 
vrerth  schöner  Lage,  dem  Rheinfall  und 
Schloss  Laufen  unmittelbar  gegenüber, 
das  grosse  und  komfortable  *H6tel 
Schweizerhof  j Gasthaus  ersten  Ran- 
ges , sehr  empfohlen  als  Pensions-Haus, 
mit  vortrefflicher  Aussicht  (Ster.  4470). 
Daneben  Hötel  mit  Dependenz, 

zugleich  Wirth  des  Bahnhof -Restau- 
rants. Bei  den  Eisengiessereien  ist  die 
grosse  Schweiz.  Waggon -Fabrik,  von 
Hrn.  Peyer-Imhof.  Zwischen  der  Stadt 
und  dem  Rheinfall  das  fürstlich  ausge- 
stattete Schloss  Charlottenfels. 

(V2  St.)  Schäif hausen  9 Kantons- 
Hauptstadt. 

Gatihöfe:  <‘Kro»»«  (gute  Weine,  besonders 
Hailauer).  — Schwan  (neben  der  Post),  Früh- 
stück 1 Fr.  Table  d’höte  mit  Wein  2 Fr.  30  C. 
Zimmer  ä IJ/a  Fr.  — Löwe.  — Rahen  (bei 
Schachenmann)  gute  Küche  und  Weine,  billig. 
— Touristen,  logiren  meist  draussen  beim 
Rheinfall. 

Cafö’s:  Oberer  und  Unterer  Rüden,  gute 
Weine  und  Speisen.  Gegenüber  der  Stadt, 
in  Feuerthalen  (nur  über  die  Brücke)  Gasth. 
zum  *Hirsch. 

Bier:  In  der  Burg,  Btraussfeder  xx.  Rhein- 
lust.  — Sommerwirthschaft  Mühlethal.  — Ca- 
sino auf  dem  Fäsenstaub.  — Kalte  u.  warme 
Rheinbäder. 

Eisenbahn:  Tägl.  5 Züge 
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Die  Stadt  mit  9000  Einw.  liat  zum 
Theil  noch  das  äclite  Gepräge  einer  alten 
schwäbischen  Reichsstadt  und  bietet 
deshalb  in  ihrer  mittelalterlichen  Be- 
festigung, ihren  Erker-  und  Giebel- 
Häusern  architektonisch  manches  Be- 
achtenswerthe.  Im  8.  oder  9.  Jahrh. 
eine  Schiflferstation,  wuchs  der  Ort  na- 
mentlich durch  Ansiedelungen  um  das 
1052  gegründete  Kloster  Allerheiligen. 
Die  gothische  Haupthirche  St.  Johann 
und  das  Münster  sind  alte  Gebäude  aus 
dem  12.  Jahrhundert.  In  der  Vorhalle 
und  im  Kreuzgang  des  Münsters  interes- 
sante Grabdenkmale,  namentlich  der 
,, Edlen  und  notvesten“  Familien  derer 
V.  W aldkirch,  v,  Wildenberg,  Stockar 
zu  Neunforn,  Peyer  im  Hof , Imthum 
u.  A.  Auf  dem  Münster -Thurme  trägt 
die  Grosse  Glocke  die  Inschrift:  „Vivos 
voco,  mortuos  plango,  fulgura  frango“, 
bekanntlich  das  Motto  zu  Schillers 


Glocke.  — Der  Munoth,  ein  rundes,  auf 
einer  Anhöhe  unmittelbar  ob  der  Stadt 
gelegenes  Kastell  mit  18  F.  dielten 
Mauern  und  bombenfesten  Gewölben, 
jedenfalls  erbaut  (1564  bis  1590),  um 
den  Bürgern  der  Stadt  als  Zufluchtsort 
in  Kriegszeiten  zu  dienen,  ist  eines  Be- 
suches werth  und  bietet  einige  Rund- 
sicht. Die  grosse  Kasemattcnhalle  mit 
riesigen  Tragpfeilern  ist  das  Merkwür- 
digste. Kleines  Trinkgeld.  — Schaff- 
hausen  ist  Geburtsort  des  im  18.  Jahr- 
hundert berühmten  Bildhauers  Trippei 
und  Johannes  von  Müller  (geb.  3.  Jan. 
1752,  t zu  Kassel  29.  Mai  1809),  dem 
seine  Mitbürger  auf  der  Promenade  ein 
mit  seiner  Büste  geschmücktes  Denk- 
mal errichteten ; es  trägt  die  citirten 
Worte;  ,,Nie  war  ich  von  einer  Partei, 
sondernfür  Wahrheit  untl Recht,  wo  icfds 
erkannte.^^  Die  Bibliothek  bewahrt  die 
Büchersammlung  dieses  Polyhistorsund 
die  Handschrift  seiner  Weltgeschichte 
auf.  Im  Museum  besonders  celtische 
Pfahlbauten  und  röm.  Alterthümer.  — 
Privatsammlungen:  die  Kellerschc  Ku- 
j)ferstichsammlung,dasoryktognostische 
Kabinet  des  Ilrn.  Stierlin,  dieSeilersche 
Petrefakteii-  und  entomologische  Samm- 
lung, das  Herbarium  des  Ilrn.  Apoth. 
Laffon  etc. — Sehenswerth  dieWaggon- 
und  Gewehrfabrik  des  Nationalraths 
Peyer-Imhof. 

Spaziergänge : Promonade  auf  den  Fä«rn- 
»tatih,  in  der  Enge,  auf  den  Hohenfluh,  das 
Hauenthal  und  das  Mühlethal  mit  Wasser- 
fällen. — Säckelamta-Hüeli  */4  St.  über  dem 
Scliützenplatz,  grosses  Alpcnpanorama.  — 
Auf  der  Brücke  von  Scliaflliauscn  nach 
Fouerthalen,  in  Mitte  derselben  Niederblick 
auf  ein  unheimliches  Wellonspiel  des  llheins. 
Anscheinend  ruhig  und  langsam  bewegt 
sich  dio/Oberfläche  des  Stromes  fort,  aber 
von  huhderten  kreisender  Bewegungen  unter- 
brochen, die  zur  Genüge  darauf  hindeuten, 
welche  Kämpfe  der  Bhein  in  der  Tiefe  des 
felsigen  Flussbettes  zu  bestehen  hat.  Es 
wirbelt  und  gährt  und  quillt  von  Grund 
aus,  als  ob  der  Strom  neue  Zuflüsse  gebäh- 
ren wollte;  dann  rauscht  es  hohl  auf  und 
perlt  Schaum  empor  und  der  Strom  scheint 
rückwärts  zu  fliessen  bis  neue  Strudel  ihn 
zur  Umkehr  zwingen,  — das  Alles  aber  im 
gemessensten,  feierlichsten  Tempo. 
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46.  Von  Constanz  nach  Schaffhausen  und  Waldshut. 


^ Eisenbahn -Taxen  in  Gulden  und  Kreu- 
zern rhn.  V.  Constanz 
n.  Singen:  I.  1. 15.  II.  — 51.  III. — 38. 
n.  ScliaUiiausen  : I.  2.  6.  II.  1.  24.  III.  — 54. 
n.  Waldshut:  I.  3.  39.  ü.  2.  30.  III.  1.  3ü. 
u.  Basel : I.  5.  57.  II.  4.  .8.  III.  2.  35, 

Badi.scho  Staatsbahn;  stösst  in  Schaff- 
hat^sen  und  Waldshut  mit  Seitenlinien  der 
Schweizer  Nordostbahn  zusammen. 

Von  Constanz  ( S.  63 — 64)  Anfangs 
längs  des  aus  dem  Übersee  (Bodensee) 
abfliessenden  Rheines,  dann  längs  des 
Untersee,  immer  mit  schöner  Aussicht 
nach  der  Schweizerseite. 

1.  Schloss  Gottlieben,  S.  65. 

1.  Stat.  Reichenau,  1.  im  See  die  Insel 
Reichenau , S.  65. 

r.  Stat.  Allensbach , in  dessen  Nähe 
Grabhügel  aus  celtischer  Zeit. 

r.  Stat.  Markelfingen,  Pfdf.,  schon 
um  724  in  Urkunden  genannt. 

r.  Stat.  Radolfszcll  (Gasth.  z.  Krone, 
Post).,  Städtchen  von  mittelalterlichem 
Ansehen,  durch  den  heil.  Ratoldus  im 
9.  Jahrh.  gegründet.  Schöne  gothische 
Pfarrkirche,  1436  erbaut. 


< 

r.  Slat.  SiUgeiU  Marktflecken.  Aus- 
steigepunkt  für  Partien  in  den  Höh- 
' gau,  namentlich  zu  den  Bergschlössern 
I Hohentwiel  (2174  F.  üb.  M.,  Gasth.  dio- 
ben,  Erlaubnisskarte  12  kr.),  Hohen- 
krähen  und  Hohenhötoen  (Näheres  in 
Schoenhut,  Ritterburgen  des  Ilöhgaus). 

1.  Stat.  Gottviadingen , r.  2'hayngen , 
sehr  starker  Weinbau,  gutes  Gewächs, 
und  r.  Herblingen. 

1.  Stat.  Schaifhausen  (S.  248). 

1.  Stat.  Netihausen , gegenüber  dem 
Rheinfall  mit  Aussicht  auf  denselben. 
Hier  das  sehr  gut  gehaltene  Hotel 
j Schweizerhof  {fi.  248) ; folgen  die  Statio- 
j neu  Beringen,  Neunkirch , Wilchingen, 
Erzingen  und  Griessen. 

1.  Stat.  Oberlauchringen,  Excursio- 
nen  in  das  W'’uttachthal  nach  Stühlingen 
4 St.  Küssenberg , grosse  Ruine  mit 
schöner  Fernsicht  auf  den  Schwarzwald. 

1.  Stat.  Thiengen,  Aussteigepunkt  für 
Schwarzwaldtouren. 

r.  Stat.  Waldsliut  (R.  55)r 


Der  Kanton  Zürich. 


Das  „Züribiet“,  wie  das  Volk  den  Kan- 
ton gewöhnlich  nennt,  ist  zw'ar  einer  der 
tonangebenden  Staaten  in  Angelegenheiten 
der  Eidgenossenschaft,  — für  das  reisende 
Publikum  jedoch  einer  jener  Theile  der 
Flachlandsschweiz,  welche  meist  nur  auf  der 
Durchreise  besucht  werden.  Der  einzige 
Punkt,  der  von  Fremden  gern  für  längere 
Zeit  zum  Aufenthalt  ausersehen  wird,  ist 
die  Hauptstadt  und  ihre  nächste  Umgebung. 
Besonderes  Touristeu-Intoresse  knüpft  sich  i 
nur  an  die  freundlichen  Gestade  des  Zürich-  i 
sees,  sowie  au  die  beiden  unbedeutend  hohen  | 
Berg-Üobergänge  der  Albiskette  (R.  50).  , 
Das  Land  (313/io  Q.-M.)  gehört  bei  nicht 
ganz  günstiger  Bodenbeschaffeuheit  zu  etwa 
Va  üer  ganzen  Oberfläche  dem  Ackerbau 
an,  der,  so  grosser  Floiss  und  so  viel  Sorg- 
falt auf  ihn  verwendet  wird,  nicht  hinreicht, 
den  inneren  Bedarf  zu  decken.  Der  nord- 
östl.,  an  die  Kt.  Thurgau  und  St.  Gallen 
grenzende  Theil  ist  bergig,  meist  mit  Nadel- 
holz bewaldet.  Auch  die  Holzproduktion  dos  ! 
Landes  reicht,  trotzdem  grosse  Torflager 
ausgebeutet  worden,  nicht  für  den  Konsum  j 
aus;  die  Nachbarkantone  Graubünden  und  ' 
St.  Gallen  müssen  den  Ausfall  decken.  Der  ' 
Weinbau  ist  quantitativ  sehr  erheblich,  aber  ; 
liefert  qualitativ,  namentlich  längs  des  Zürich-  . 


sees,  Sorten,  die  zu  den  Dreimänner-Weinen 
gehören.  Geschätzt  sind  die  Herrliberger 
und  Moilener  Weine,  mehr  noch  die  rothei» 
Sorten  aus  dem  sog.  Weinland  (Umgegend 
von  Winterthur)  und  die  von  Rafz.  — Der 
bedeutendste  Industriezweig  ist  die  Seiden- 
weberei, welche  schon  seit  dem  13.  Jahrh. 
betrieben  wird , ihren  eigentlichen  Auf- 
schwung aber  durch  die  Einwanderung  der 
aus  dom  Kt.  Tessin  im  16.  Jahrh.  vertrie- 
benen reform.  Familien  (Muralto’,  Orelli  u. 
A.)  fand.  Man  schlägt  den  Worth  der  jähr- 
lich aus  diesem  Kanton  exportirten  Sciden- 
w’aaren  auf  etwa  50  Mill.  Fr.  an.  Noch  aus- 
gedehnter, wenn  auch  nicht  dom  Wertho 
nach,  ist  die  Baumwollen- Industrie,  welche 
ein  Zehntel  der  ganzen  Bevölkerung  be- 
schäftigen mag.  Von  den  140  Spinnereien 
der  Schweiz  kommen  allein  80  auf  den  Kt, 
Zürich.  Wie  im  Toggenburg  und  Thurgau, 
so  ist  auch  im  Züribiet  die  Industrie  zweck- 
mässig mit  der  kleinen  Landwirthschaft 
verbunden,  so  dass  namentlich  die  Arbeiter 
im  Sehienfacho  einen  grossen  Theil  der  für 
ihren  llausbodarf  nöthigen  Lebensmittel 
selbst  bauen.  Fernere  bedeutende  Industrie- 
zweige sind  noch  die  Mechanik  und  der 
Maschinenbau,  besonders  in  Zürich  und  Win- 
terthur, so  wie  die  Gerberei  am  Zürichersee. 
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19  Spital,  alter 

DIV 

20  Neuer  Mirrhhof 

BV 

21  Zasaters  Grab 

OB 

u.  SfJnna  I^rche 

22  Casino 

CK 

23  Theater 

CK 

24  Brlytethnüuun 

KW 

25  Beitschulc 

Dl 

26  Zeuyfhaus 

CB 

Gasthöfe: 

27  Eötel  Bauer 

CI 

28  . . Bauer tailac 

BI 

29  • • BeUesue 

BW 

30  . . Schwan. 

CB 

31  . . Schwert 

CB 

32  , . Storchen 

CB 

33  . . FdDten. 

BB 

34  zur  Sonne 

BB 

35  zum  Eirsch 

DB 

36  zur  Rose 

OB 

37  zum  Adler 

DB 

38  . . Schweiserhof  * 

OB 

39  . . Schiff 

CB 

40  . . Rössli 

BB 

41  . , Seehof 

HB 

42  Hotel  Scheller 

BW 

+3  Rronenkall* 

BW 

44  zum  Xäricherhof 

RIV 

45  Pens.  Palmhof 

FW 

4<>  Abes  SchütMcnhauf  'ßier> 

KB 

47  Centum -fertins  &tb. 

BB 

4tt  l.immathof 

KB 

9 
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Im  Schulwesen  steht  Zürich  auf  sehr  hoher 
Stufe  und  der  Männergesang  wird  ausser- 
ordentlich gepflegt.  Die  Bevölkerung  (SJ66,000 
Kopfe)  ist  reform.  (11,000  Kathol.)  und  ge- 
hört zu  den  dichtesten  dos  europäischen 
Kontinents,  ln  grossen  und  allgemeinen 
Zügen  ist  die  Geschichte  der  Stadt  aucli  die 
des  Kantons.  Seit  der  Verfassungsänderung 
von  1831  und  seit  dem  durch  die  Berufung 
des  Theologen  Strauss  entstandenen  Putsch 
(Bevolutiönchen)  1839  hat  der  Kt.  Zürich 


im  Wege  eines  gemässigten  Fortschrittes 
die  nöthige  Ruhe  zur  gedeihlichen  Ent- 
wickelung seiner  Institutionen  gefunden. 
Grosse  Wohlhabenhoit  ist  im  Allgemeinen 
nicht  zu  verkennen,  doch  ist  die  Zahl  der 
Armen  seit  mehren  Jahrzehnten  im  Wach- 
sen. Kantonsfarbon:  blau  und  weiss. 

Karte  des  Kt.  Zürich  1 : 125,000.  Winter- 
thur b.  Wurster,  4 Fr.  80  C.  Auf  Leinwand 
5 Fr.  20  C.  Dieselbe  kleiner  1:250,000. 
Ebendaselbst.  80  C. 


47.  Die  Stadt  Zürich. 


Gasthöfe:  **H6tel  und  Pension  Baur  au 
Lac  (Pi.  28),  palastartiges  Gebäude  am  See, 
mit  reizender  Aussicht  u.  schönem  Garten.  — 
^Hötel  und  Pens.  Bellevue  (PI.  29),  ebenfalls 
prächtiges  Gebäude  am  See  mit  liöcbst  ele- 
ganter Einrichtung.  Fast  alle  Zimmer  ha- 
ben Aussicht  auf  die  Alpen  und  den  See. 
Umfassendes  Panorama  auf  der  Plattform 
des  Hauses.  — *>H6lel  Baur  (in  der  Stadt, 
der  Post  gegenüber)  (PI.  27),  im  Parterre 
Caf6  und  Restaurant.  — *^!Schwerl  (PI.  31), 
Bütte  der  Stadt,  schöne  Aussicht  üb.  d.See. 
AufmerksameBedienung,deutsc)ie  Journale ; 
empfohlen.  — *^Züricher  Hof  (PI.  44),  gross, 
70  Zimmer.  Gutes  Restaurant  (Baj-r.  Bier) 
im  Parterre;  empfohlen.  — *Falke  (PI.  83), 
nahe  beim  See  (auch  Pension) , sehr  guto 
Küche.  Zimmer  l^/a  bis  2 Fr.  Frühst.  1 Fr. 
Table  d’höte  mit  Wein  2Va  Fr.  Service  VaFr. 
Sehr  gelobt.  — ^Schvoeizerhof  (PI.  38),  am 
Limmat-Qnai,  mit  Caf6.  — Storch,  meist 
Haudlungsreisendo.  — ^Hötel  ßchellei’  (PI.  42), 
nabe  am  See,  Bierstube  im  Parterre;  gelobt. 

— *^Rö88li  (PI.  40),  gleiclifalls  mit  Restaurant. 

— Schwan  (PI.  30).  — *Sonne  (PI.  34),  unweit 
des  Dampfboot  - Laudeplatzes.  — Krone.  — 
Limmathof,  zunächst  der  Eisenbahn. 

Pensionen:  Ausser  den  Gasthöfen  noch: 
*Schwan,  am  Mühlebach,  5 Min.  vor  der  Stadt, 
gegen  Neumünster,  angenehme  Lago.  — 
* Pension  Binderknecht  in  Fluntern,  t/4  St. 
oberhalb  der  Kantonsschule,  mit  reizendem 
Gebirgs- Panorama.  — Für  einfachere  An- 
sprüche: Tiefenhrunnen  (mit  Seebad),  t/a  St. 
vor  der  Stadt  am  r.  See -Ufer.  — Pension 
Palmhof  (PI.  45).  — Pena.  Karolinenhurg , ein- 
fach, hoch  am  Zürichberg  mit  ^prächtiger 
Aussicht. 

Resiauranis  und  Bier.  Am  Bahnhof : 
Eisenbahn  - Beataurant,  gut.  — Caf^  du  Nord, 
klein,  aber  gut.  — Altes  Schützenhaus.  — In 
der  Stadt:  Caf^  Safran,  guto  Küche,  feine 
Weine.  — Kronenhalle  (PI.  42),  schöne,  grosse 
Lokalitäten  ; Coucerte ; Wiener  Bier.  — Caf^ 
Züricherhof,  sehr  besucht,  bayr.  Bier.  — C. 
litt^raire,  neben  dom  Gasthof  zum  Storchen. 

— Bollerei,  an  der  Schififlände,  gute  Küche. 

Im  Bössli  gutes,  frisches  Bier.  — Gamhri- 
nus  bei  Frau  Dr.  K nöpfle,  immer  sehr  gutes 


Münchner,  Erlanger  und  Wiener  Bierä  20  C. 
— Im  Jlötel  Scheller  Ulmer  Bier.  — *Velt- 
linerhalle  zum  Gcinsbock,  ausgezeichnete 
billige  Weine. 

Garienwirthschaften : Tn  der  Stadt: 
garten  , gegenüber  vom  Hötel  Baur  au  Lac, 
Gesollscbaftsgarten  der  gebildeten  Stände; 
Fremde  haben  immer  Zutritt.  Herrliche 
Aussicht  über  den  See.  Kulmbacber  Bier.  — 
Ausser  der  Stadt:  Drahtachmiedli,  an  der 
Limmat  mit  Ueberfahrt  nacli  der  Platz- 
Promenade.  — Bicdli  (Va  St.).  — Biergarteu 
Oberatrass.  — Bilrgli- Terrasse , 20  Min.  von 
der  Stadt,  sehr  schöne  Aussicht  über  den 
See,  Sommer  - Konzerte.  — Sihlhölzli.  — 
Sonnenberg  in  Hottingen  (Va  St.).  — Tiefen- 
brunnen, am  See. 

Schweizer  - Ansichten:  Schabelilz* ache 

Buchhandlung.  — Füssli  <t  Cie.,  an  der  Obe- 
ren Brücke.  — Gramer  J-  Lüthy,  Auswahl  be- 
sonders von  iiratm’schen  Photographien  und 
Stereoscopon,  auf  welche  vielfach  im  Texte 
dieses  Buches  verwiesen  wird,  permanente 
Kunst  - Ausstellung.  — Leuthold  (neben  H. 
Baur). 

Buchhandlungen  : Grosso  Auswahl  deut- 
scher, französischer  u.  englischer  Literatur 
in  Schahelitz’ achcT  Buchhandlung.  — Meyer  <£* 
Zeller.  — Orell , Füssli  «t*  Cie. 


Eisenbahn: 


nach 

1. 

Jl. 

111. 

F 

IC 

F 

C 

F 

C 

Aachen  pr.  Waldshut  . 

79  15 

58 

55 

— 

— 

Antwerpen 

98 

10 

80 

5 

— 

— 

Augsburg 

27 

60 

19 

50 

13 

35 

„ Schnellzug  . - 

29 

15 

20 

60 

— 

— 

Baden  bei  Zürich  . . . 

2 

50 

1 

75 

1 

25 

Baden-Baden  .... 

26 

5 

17 

95 

12 

— 

„ „ Schnellz.  . 

28 

95 

19 

90 

— 

— 

Basel  pr.  Waldshut  . . 

10 

75 

7 

45 

5 

25 

„ „ Olten  . . . 

10 

20 

7 

5 

4 

80 

Berlin  pr.  Waldshut 

130 

70 

89 

95 

— 

— 

„ „ Friodrichsh.  . 

137 

65 

94 

60 

— 

— 

Bern 

13 

75 

9 

65 

6 

90 

Brüssel 

96 

90 

78 

85 

— 

Cannstadt 

26 

90 

18 

45 

— 

— 

„ Schnellzug  . . 

28 

50 

19 

5^ 

— 

— ' 
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nach 

I. 

11. 

m. 

F 

C 

F IC 

F 

C 

Carlsmho 

28 

20 

19 

35 

12 

85 

„ Schnellzug  . . 

31  i 

65 

21 

70 

— 

— 

Chur 

13| 

70 

80 

6 

— 

Cölu,  Schnellzug  . . . 

69 

60 

51 

45 

— 

— 

Dachsen  (Rheinfall)  . . 

5' 

50 

3 

85 

2 

75 

Dannstadt,  Schnellzug  . 

•13' 

75 

29 

85 

— 

— 

Dresden  pr.Waldsh.,  S.  Z. 

120' 

60 

85 

35 

— 

— 

„ „ Friedrichsh. 

127| 

65 

90 

— 

— 

— 

„ „ Lindau  . . 

91 

35 

09 

75 

— 

— 

Frankfurt  pr.  Waldsh.  . 

40 

65 

27 

70 

18 

30 

„ Schnellzug 

46 

50 

31 

80 

— 

— 

„ pr.  Friedrichsh. 

51! 

30 

34 

65 

— 

— 

Freiburg  (Schweiz)  . . 

25 

12 

10 

8 

65 

„ (Breisgau)  . . 

16' 

20 

11 

20 

't 

60 

Friedrichshafen.  . . . 

9 

95 

7 

30 

5 

10 

Genf 

29 

70 

20 

95 

15 

15 

Glaru.s 

« 

80 

5 

10 

3 

55 

Heidelberg 

33 

22 

70 

15 

— 

„ Schnellzug 

37 

40 

25 

70 

— 

— 

Lausanne  

24 

— 

16 

8T) 

12 

5 

Leipzig  pr.  Lindau,  S.  Z. 

83 

50 

61 

50 

— 

— 

„ „ Waldsh.,  S.  Z. 

106 

10 

76 

60 

— 

— 

„ „ Friedrichsh. 

113 

81 

25 

— 

— 

Lindau  

11 

25 

Ö 

60 

6 

5 

London  pr.  Ostende  . . 

152 

55 

13-4 

50 

— 

— 

Luzern  

6 

50 

4 

55 

3 

25 

Mainz,  Schnellzug  . . 

Montreux  

50 

65 

37 

25 

— 

— 

26 

85 

19 

5 

13 

70 

München 

33 

23 

5 

15 

70 

„ Schnellzug  . . 

35 

55 

24 

75 

— 

— 

Neuenburg  

16 

75 

11 

90 

8 

85 

Nürnberg 

42 

40 

29 

35 

19 

90 

„ Schnellzug  . . 

46 

90 

32 

35 

— 

— 

Paris 

71 

- 

53 

10 

— 

— 

Ragatz* 

11 

50 

7 

35 

4 

95 

Romanshorn  .... 

« 

75 

6 

'10 

4 

35 

Rorschach 

10 

65 

7 50 

5 

35 

Schaffhausen  ..... 

6 

— 

4 

'20 

3 

— 

Solothurn 

11 

5 

7 

75 

5 

55 

St.  Gallen 

8 

85 

6 

25 

4 

45 

Thun  . . ■ 

16 

90 

11 

'85 

8 

50 

Ulm 

19 

5 

18 

'40 

9 

30 

Stuttgart 

27 

10 

18 

55 

— 

— 

„ Schnellzug  . . 

80 

55 

20 

‘80 

— 

— 

Wien 

103 

50 

761  5 

— 

Biileis  zu  ermässigten  Preisen  (nllo  Tage 
im  Sommer):  Für  1 Tag:  Linie  Züricli- 

Zug  - Luzern  - Olten  - Aarau  - Zürich  1. 12  Fr., 

II.  8 Fr.,  III.  5Va  Fr.  - Fiir  3 Tage:  Zü- 
rich-Zug -Zugersee,  Küssnacht  - (oder  Wäg- 
gis-) Luzern,  Luzern- AIpnach  (oder  -Flue- 
len),  Fluelon  - (oder  AIpnach  -)  Luzern,  über 
Zug  zurück  nach  Zürich:  L 14  Fr.,  II.  11  Fr., 

III.  7 Fr.  10  C.  (Diese  Billots  gestatten  eine 
Rigi-  oder  Pilatus -Besteigung).  — Fünf- 
tägige: Zürich  über  Olten  und  Born  nach 
Neuhaus  (Interlaken).  (Hier,  ohne  Benutzung 
des  Billets,  3 Tage  Zeit  für  beliebige  Tou- 
ren im  Berner  Oborlande,  z.  B.  Lauterbrun- 
nenthal, W'cngernalp,  hinab  nach  Grindel- 
wald,  über  Scheidegg  n.  Rosenlauigletscher, 
hinab  an  den  Rcichenbaclifällen  nach  Mei- 
ringen und  Post  oder  zu  Fuss  über  den 
Brünig  nach)  Alpnaeh  (wieder  Benutzung 
des  Billets)  -Luzern ^Zug -Zürich  I.  20  Fr., 
n.  15  Fr.,  m.  10  Fr.-  ■ 


Der  Bahnhof  ist  am  nördlichen  Ende  der 
Stadt,  1/4  St.  vom  Landungsplatz  der  Dampf- 
schitTe.  Omnibus  dahin  50  C. 

DampfschifT:  Tägl.  8mal.  Näheres  und 
deren  Ta.xon  siehe  S.  265  und  260. 

Droschken  - Dienst : Jede  viertelstündige 
Fahrt  innerhalb  der  Stadt  für  1 bis  2 Per- 
sonen 60  C.,  für  mehr  als  2 Persouen  1 Fr.» 
Istünd.  Fahrt  für  2 Personen  2 Fr.,  für  mehr 
als  2 Personen  3 Fr.  Ein  ganzer  Tag  12  Fr.» 
für  3 und  mehr  Personen  18  Fr.  Zum  Al- 
bisgütli  am  Fuss  des  Uetll  2 Fr.,  3 Personen 
und  mehr  3 Fr. 

Bäder:  Seebäder,  grosse  geräumige 

städtische  Anstalt,  unweit  des  Ilötel  Baur 
au  Lac,  von  Morgens  halb  6 Uhr  geöffnet. 
Gemeinsames  Bassin  15  C.,  Badezello  80  C., 
bis  3 l’ersoncn  für  1 Badezello  1 Fr., 
.Schwimmhosen  und  Handtuch  20  0.  — 

Warme  Bäder:  Koch  in  der  Schipfe,  Fehr 
im  Selnau,  Zimmermann  an  der  8ihl. 

Reiseuiensilien  , Feldflaschen  etc.  bei 
Büchi;  — Plaids,  Decken  etc  bei  Koclliher. 
— Ileisütaschen,  Handkoffer  bei  Brunner. 

Bergschuhe  von  vorzügliclicr  Qualität 
bei  *Heinr.  Weber  an  der  Wühre. 

^Alpenstöcke,  solid  aus  gespaltenem 
Eächenholz  für  Hochgebirgstoureu  bei  TT. 
Gossweikr , Drechsler  neben  dem  Züricher- 
hof, empfohlen.  Daselbst  worden  auch 
Namen  eingebrannt. 

Flüchtige  Wanderung  durch  die  Stadt : 
2 Stunden  mit  Dienstniann  als  Führer  (pr. 
St.  40  C.).  Vom  Bahnhof  über  die  neue 
Brücke  hinauf  zum  Polytechnikum,  Kantons- 
sjyital , Kantonsschule,  über  den  Zeltweg  auf 
die  Hohe  Promenade  zum  Nägeli-  Denkmal, 
in  die  Stadt  hinein  zum  Gross- Münster, 
über  die  Obere  Brücke  aufs  Bauschänzli , an 
den  Bädern  und  dem  Hötel  Baur  au  Lac  vor- 
bei, in  den  Botanischen  Garten  und  wieder 
auf  den  Bahnhof. 

Stadtgeschichte.  Der  historische  Kern- 
punkt der  Stadt  ist  jene  Anhöhe  (jetziger 
Lindenhof),  auf  welcher  einst  das  römische 
Castrum  Turicenso  u.  später  die  königliche 
Pfalz  (locus  imperialis  palatii)  staud ; in 
dieser  hielten  sich  zeitweise  König  Arnulf» 
die  Kaiser  Heinrich  II.»  Konrad  der  Salier 
und  Heinrich  III.  auf.  Die  älteste  Kirche 
der  Stadt  ist  der  Gross -Münster,  ein  schon 
zur  Zeit  Karls  des  Grossen  bestehendes  Chor- 
herrenstift. Später  stiftete  Ludwig  der  Deut- 
sche die  Frauen  - Abtei,  welcher  nach  einan- 
der zwei  seiner  Töchter  vorstandeu.  Im  10. 
Jahrh.  erschcintZürich  schon  als  Stadt  unter 
der  Gerichtsbarkeit  dieses  Frauen-Münstors, 
aber  unter  dem  Schirme  eines  Keichsvogts. 
Mit  diesem  Amte  waren  am  Endo  dos  11. 
Jahrh.  die  Herzoge  von  Zähringeu  belehnt, 
nach  deren  Ausstorbeu  Kaiser  Friedrich  II. 
Zürich  zur  Reichsstadt  erklärte.  Sie  hielt 
treu  bei  den  Kaisern  aus,  bis  der  Streit 
zwischen  Kaiser  Albrocht  und  seinem  Geg- 
ner Adolf  von  Nassau  sie  in  Konflikte 
brachte.  Um  diese  Zeit  war  Zürich  bereits 
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eine  bedeutende  Handelsstadt,  die  nament* 
lieh  mit  der  Lombardei  in  lebhaftem  Ver- 
kehr stand.  Trotzdem  Zürich  in  der  Schlacht 
bei  Morgarten  gegen  die  Eidgenossen  unter 
- Herzog  Leopold  gekämpft  hatte,  trat  es  dorh 
mit  den  Waldstätten  l'i  Jahre  später  (1327) 
in  ein  Bündniss  zum  Schutte  des  Landfrie- 
dens. 1336  stürzten  die  Bürger  die  alte  Adels- 
regierung, schufen  eine  Zunftverfassung  und 
• Kudolf  Brun  ward  der  erste  Bürgermeister. 
Eine  Verschwörung  des  Adels  (die  Züricher 
Mordnacht^  war  die  Folge  davon;  das  Kom- 
plott wurde  jedoch  frühzeitig  genug  entdeckt, 
die  Verschwörer  hingerichtet  u.  ihre  Schlös- 
ser zerstört.  Alle  diese  Umstände  trieben 
dazu , dass  Zürich  1351  einen  ewigen  Bund 
mit  den  4 Waldstätten  beschwur,  welchem 
im  folgenden  Jahre  auch  Glarus  und  Zug  u. 
1353  Bern  beitraten  und  so  die  Eidgenossen- 
schaft der  8 alten  Orte  gründeten.  Zürich 
wuchs  glänzend  in  seiner  Macht,  wurde  aber 
durch  seine  Vergrösserungssucht  und  Hart- 
näckigkeit in  böse  Streite  verwickelt,  so  dass 
cs  im  Toggenburger  Erbschaftskriege  sogar 
von  seinen  eigenen  Eidgenossen  bekämpft 
wrurde.  Unter  Hans  Waldmanns,  des  grossen 
Fcldherrn  und  Staatsmanns,  Anführung  nahm 
Zürich  Theil  an  den  glorreichen  Burgunder- 
kriegen. Pöbel  aller  Klassen  stürzte  den 
energischen  Mann  u.  überlieferte  sein  Haupt 
dem  Henker  (1489).  Die  Reformation  durch 
Zwingli  (S.  278)  griff  in  Zürich  mächtiger 
durch  als  irgendwo  in  der  Schweiz.  Noch 
heutigen  Tages  gilt  Zürich  als  die  Sebutz- 
und  Trutz-Burg  der  reformirten  Kirche.  — 
Etwas  später  brachte  die  Aufnahme  lokar- 
nesischer  Flüchtlinge  die  Seiden-Industrio 
auf  eine  noch  höhere  Stufe.  Zürichs  Reich- 
thum wuchs.  Fortan  kämpfte  Zürich  als  ent- 
schieden protestantischer  Staat  gegen  die 
Bestrebungen  der  Hierarchie  (vergl.  Graf- 
schaft Toggenbuig,  8.  88)  und  der  katholi- 
schen Stände^  1798  kam  es  zwischen  Stadt 
und  Land  wegen  der  ungleichen  Vertretung 
im  Grossen  Rath  (Deputirten-Kammer)  zum 
revoltirenden  Ausbruch,  folge  dessen  der 
Kanton  die  helvetische  Verfassung  annahm. 
Dadurch  die  Franzosen  im  Lande,  wurde 
Zürich  Schauplatz  blutiger  Schlachten , be- 
sonders 1799.  Nach  der  Mediation  wurde 
Zürich  1807  und  1813  Direktorialort  der  Eid- 
genossenschaft, erhielt  1814  abermals  eine 
Verfassung,  diurch  w’elcho  die  Stadt  ein  we- 
sentliches Uebergewicht  über  das  Land  er- 
rang. Diese  Verfassung  wurde  durch  eine 
lO.oioO  Bürger  zählende  liberale  Volksver- 
sammlung der  Landleute  zu  Uster  im  No- 
vember 1830  gestürzt  und  eine  freiere  trat 
an  deren  Stelle.  Das  Bestreben  der  libera- 
len Regierung  jedoch,  auch  der  Wissen- 
schaft freiere  Bahn  zu  brechen,  und  die 
deshalb  erfolgte  Berufung  des  , rationalisti- 
schen Theologen  Dr.  David  Strauss  einigte 
die  konservative  Partei,  welche  mit  Land- 
volk am  6.  Sept.  1839  in  Zürich  auftrat,  den 
blutigen  Putsch  (Revolutiönchen)  herbei- 
fdhrte,  durch  den  die  liberale  Regierung  fiel, 
bis  diese  1845  durch  Kredit- Verwei^rung 
der  liberalen  Partei  wieder  an  das  Staats- 


ruder kam.  Dadurch,  dass  Zürich  Sitz  dea 
eidgenössischen  Polytechnikums  wurde,  nahn» 
es  in  seiner  ohnehin  mächtigen  Entwicke- 
lung einen  noch  höheren  Aufschwung. 

Das  eigentliche  Stadtgebiet  v.  Zürich 
ist  nicht  gross ; alle  jene  weit  ausgrei- 
fenden freundlichen  Ansiedelungen  und 
Strassen,  die  an  den  Höhen  empor- 
streben  oder  längs  des  Sees  wie  elegante 
Vorstadt -Gebiete  sich  ausbreiten,  sind 
selbstständige  Gemeinden,  wieFluntem, 
Hottingen, Kiesbach  (Neumünster),  Enge, 
Oberstrass  etc.  Die  Stadt  selbst  hat 
kaum  20,000  Einwohner,  mit  den  ge- 
nannten Gemeinden  jedoch,  die  in  stünd- 
licher Relation  mit  der  Stadt  stehen, 
mehr  als  das  Doppelte.  Der  Stadt-Kern 
ist  eng,  hügelig,  für  den  Fremden  wenig 
interessant,  wird  durch  die  aus  dem  See 
austliessende  Limmat  in  zwei  Hälften 
getheilt,  von  denen  die  Seite,  auf  der 
der  Gross -Münster  liegt,  die  Grosse 
Stadt,  jene  jedoch,  wo  das  Hotel  Baur 
liegt,  die  Klein-Stadt  genannt  wird. 

Fünf  Brücken , von  denen  die  *neue 
steinerne  60  F.  breite,  beim  |)ahuhof 
(gebaut  vom  Ingenieur  Pestalozzi)  die 
schönste  ist,  verbinden  die  beiden  Stadt- 
theile.  Obgleich  in  neuester  Zeit  sehr 
viel  zur  Verschönerung  der  Stadt  gethan 
wird,  so  macht  sich  doch  der  Mangel 
einer  tüchtigen , harmonische  Verhält- 
nisse anstrebenden  Bauordnung  sehr 
bemerkbar.  Ausserdem  zeichnet  sich 
Zürich  durch  mattes,  leucht -kraftloses 
Gas  (einer  privilegirten  Aktien-Gesell- 
schaft)  aus. 

Unter  den  Sehenstoilrdigheüen  der 
Stadt  steht  der  Gross -Münster  (Pi. 
Nr.  1)  oben  an,  eine  einfache  gewölbte 
Pfeiler- Basilika  (Phot.  398),  von  erha- 
benem Eindruck  im  Innern , aus  dem 
10.  und  11.  Jahrhundert.  Den  beiden 
Thürmen  fehlen  die  Spitzen  ; sie  wurden 
1779  mit  achteckigen  Hauben  geschlos- 
sen ; an  dem  westlichen  Thurme  in  ziem- 
licher Höhe  unter  einer  Nische  die 
sitzende  Figur  Karls  des  Grossen  mit 
dem  blanken  Schwertauf  dem  Schoosse. 
Im  Innern  3 grosse  neue  Glasbilder, 
Christus,  Petrus  und  Paulus.  In  dieser 
Kirche  begann  Zwingli  das  Reforma- 
tionswerk. Daneben  die,  an  der  Stelle 
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des  ehemaligen  Chorherrenstiftes  neu 
erbaute  MädcheilSOhule*  welche  den 
architektonisch  berühmten  (jetztrestau- 
rirten)  *Kreuzgang  einschliesst,  in  des- 
sen Skulpturen  der  tollste  phantastische 
IJebermuth  zur  Erscheinung  kommt.  — 
Die  Frauniiinster-Kirehe  (Pl.  Nr.  2), 
jenseits  der  Limmat,  bietet  dem  Frem- 
den nichts  Besonderes,  Hier  liegt  Hans 
Waldmann  begraben.  Die  renovirte 
Augustiner -Kirche  (Pl.  4)  ist  seit 
1848  dem  katholischen  Gottesdienste  zu- 
rückgegeben;  Altarblätter  von  Desch- 
wanden.  Die  Stadtbibliotliek  (Pl.  7) 
(geöffnet  Montag,  Dienstag  und  Donners- 
tag von  10  bis  12,  Mittwoch,  Freitag 
und  Samstag  von  1 bis  Ö Uhr  Nach- 
mittags und  Montag  und  Donnerstag 
von  2 bis  4 Uhr),  80,000  Bände  und 
über  3000  Manuscripte,  befindet  sich  in 
der  restaurirten  Wasserkirche ^ unmittel- 
bar neben  der  oberen  Brücke,  ganz  nahe 
bei  dem  Gross-Münster.  Unter  den  be- 
deutendsten Schätzen  derselben  intcres- 
siren  den  Fremden  immer  am  meisten 
ein  griechisches  Psalterium  auf  purpur- 
farbiges Pergament  mit  goldenen  Buch- 
staben geschrieben;  ein  auf  Palmblätter 
geschriebenes  Birmanisches  Gesetzbuch  ; 
eine  der  besten  Handschriften  des  Quin- 
tilian;  ZwinglVs  griechische  Bibel  mit 
hebräischen  Marginal-Bemerkungen  von 
seiner  Hand;  ein  Brief  dieses  Refor- 
mators an  seine  Frau;  drei  lateinische 
Briefe  der  im  Tower  zu  London  1553 
hingerichteten  Johanna  Grey  an  den 
Antistes  Bullinger;  Atdograph  Hein- 
richs IV.  von  Frankreich  nebst  seiner 
Todtenmaske ; ein  eigenhändiger  Brief 
Friedrichs  II.  von  Preussen  {sdiaT  Fritz), 
in  welchem  er  altdeutsche  Gedichte  des 
12.  bis  14.  Jahrhunderts  ,, elendes  Zeug 
nennt,  das  keinen  Schuss  Pulvers  werth 
sei.“  Ferner  Danneckers  Marmorbüste 
vom  Physiognomiker  Lavater  (der 
Pfarrer  ander  Peterskirche  war  und  auf 
dem  kleinen  St.  Anna  - Friedhof  neben 
der  englischen  Kapelle  begraben  liegt). 
Die  Marmorbüste  PestalozzVs  von  Im- 
hof. Gemalte  Glasscheiben,  Portraits 
Züricherischer  Magistratualen  und  be- 
rühmter Männer  (auch  Zwingli’s)  und 


das  grosse  * Müller  sehe  Belief  in  1: 
40,000  Massstab  von  einem  grossen 
Theil  der  Schweiz.  Vom  gleichen 
Plastiker  das  Relief  vom  Engelberger 
Thal,  in  grösserem  Mässstab.  — Todten- 
maske Heinriths  IV.  von  Frankreich. 
— Münzsammlung  von  etwa  4000  Stück. 
Endlich  noch  das  «grosse  prachtvolle 
Trinkhorn,  ein  Preis  der  Strassburger 
Liedertafel,  welches  die  Züricher  Säii- 
gcrgescllschaft  Harmonie  bei  dem  Sän- 
gerfest 1858  gewann.  (Trinkgeld  1 Fr. 
Mehre  Personen  etwa  2 Fr.  dem  Diener). 
Der  Abwart  öffnet  auch  ausser  den  Bi- 
bliothekstunden. — Eine  Treppe  höher 
sind  die  Sammlungen  der  antiqua- 
rischen Gesellschaft  (Pl.  7).  Sie 
enthalten  eine  vollständige  Serie  der  in 
den  Pfahlbauten  gefundenen  Industrie- 
Produkte  aus  Stein , Knochen , Horn 
und  Flachs;  Waffen  und  Werkzeuge 
aus  der  Bronzezeit  und  aus  keltischen 
Grabhügeln,  — bronzene  Haus-  u.  feld- 
wirthschaftliche  Geräthe  und  Schmuck- 
sachen aus  römischen  Ansiedelungen; 
eine  Reihe  bemalter  Vasen  aus  unter- 
italischen Gräbern.  Ferner  eine  Menge 
Alterthümer  aus  dem  Mittelalter,  wor- 
unter Elfenbeinsculpturen  (Diptychon 
vom  Jahr  506,  Reliquienhorn  aus 
Karolingischer  Zeit),  eine  Pergament- 
Rolle  mit  gemalten  Wappen  (die  äl- 
teste jetzt  bekannte  Wappensamm- 
lung), Glasgemälde- aus  dem  XV.  und 
XVI.  Jahrh.  Die  Gesellschaft  besitzt 
überdies  wohlgeordnete  Sammlungen 
von  Münzen , Siegeln , Urkunden  und 
Gemmen -Abgüssen;  in  jüngster  Zeit 
ist  das  antiquarische  Museum  durch  eine 
werth  volle  Sammlung  assyrischer  Relief - 
Scul'pturen , beim  alten  Niniveh  ausge- 
graben, bereichert  worden.  Sie  ver- 
öffentlicht „Mitthcilungen“  (bis  jetzt  14 
Bände).  Gratifikation  für  Oeffnen  und 
Erklären  der  Sammlung  bleibt  dem  Gut- 
befinden der  Besucher  überlassen.  Das 
Natnralicukabinet^  sehr  reichhaltig, 
besonders  an  Alpenthieren,  mit  Ein- 
schluss der  Escherschen  Insektensamm- 
lung; einem  guten  ATonc/tyZic/iÄJrtÄtnei  und 
einer  bedeutenden  Mineralogischen 
Sammlung,  ist  im  Polytechnikum  aufge- 
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stellt.  Abwart  Präparator  W,idmer,  der  ' 
ausgestopfte  Alpenthiere  zu  verkaufen 
hat;  Donnerstag  Nachmittug  iinentgeld- 
lich  geöffnet.  Ausserdem  tägl.  gegen 
Trinkgeld  (wenn  Mehre,  pr.Person  5üC.). 
Die  AliatoUÜHChe  Hailimlnngr  im  Ana- 
tomiegebäude nebeu  dem  neuen  Spital 
(Abwart  Brunner;  Trinkgeld).  — Das  | 
Jlegctschu'.eilersche  Herbarium  im  Bota- 
nischen Garten  (Conservator  Briigger). 
Das  Zeughaus  im  Löwenhof  mit  alten 
Waffen,  namentlich  auch  denenZwingli’s 
aus  der  Schlacht  bei  Cappel.  Das  Mu- 
86UII1  (PI.  11)  ’ (Lßsesäle)  mit  etwa  300  j 
Journalen;  wohl  eins  der  reichhaltigsten 
in  ganz  Europa.  Ffemde  können  ein-  ' 
geführt  werden. 

Unter  den  neueren  Bauten  zeichnet ; 
sich  vor  allen  anderen  durch  prächtige 
Lage  und  ausscrordentlichenUmfang  das 
eidgreiiÖ88ische  Polj  t^jchiiikuin  (Pl.  j 
24)  (nach  den  Entwürfen  von  Semper  u.  ‘ 
Wolf)  aus.  Der  Kanton  Zürich  hat  es 
gebaut  (2  Mill.  Fr.)  und  zu  unterhalten. 

(^lan  sehe  beikommenden  Stahlstich.) 
Innere  Einrichtung  (400,000  Fr.)  besorgt 
die  Eidgenossenschaft  (Ster.  4457, 4460). 
Man  hat  dabei  auf  eine  Frequenz  von 
etwa  600  Zuhörern  gerechnet.  Der  Kon-  | 
flikt  zwischen  dem  eidgenössischen  j 
Schulrathc  und  den  Schülern  im  August 
1864.  Die  Vestibüle  wird  prachtvoll,  I 
luxuriös;  im  Uebrigen  ist  die  Einrich- 
tung einfach.  Der  südliche  Flügel  ist 
Universitätsgebäude,  der  nördliche  ent- 
hält die  Sammlungen  und  Werkstätten. 
Dahinter  das  grosse  chemische  Labo- 
ratorium , Baukosten  500,000  .JFr.  — 
Das  Kantonsspital , enorm  langes  Ge- 
bäude (590  F.)  mit  musterhafter  Ord- 
nung, unmittelbar  hinter  dem  Poly- 
technikum. Der  Herr  Verwalter  Nab- 
holz ist  Entomolog,  hat  schöne  Samm- 
lungen und  verkauft  und  tauscht  an 
Lepidopterologen.  In  der  Nähe  das 
städtische  Pfimndhaus  St.  Leonhard. 
Die  Blinden-  u.  Taubstummen  - Anstalt 
(Pl.  9).  Die  Kantonsachxde  (Pl.  10), 
ähnlich  der  Bau  - Akademie  in  Berlin. 
Die  neue  Sternwarte  (Prof.  WolQ-  I^äs 
^^KuilstgUtlD^  (Pl.  9b),  in  welchem 
der  Künstlerverein  seine  Sammlungen 


und  Mappen  auflicwahrt;  besonderer 
Erwähnung  verdient  * Kollers  Bild 
,, Mittagsruhe“.  In  demselben:  Atelier 
des  Malers  J . Oeisser,  bei  dem  immer 
einige  gute  Schweizerische  Genre -Bil- 
der auf  der  Staffelei  zu  finden  sind. 
Ausserdem : Winckelmanns  Portrait 

von  Ang.  Kaufmann,  — Bilder  von 
Diday  und  Bosshard,  — die  Sammlun- 
gen Konrad  Gessners  und  Ludwig  Hess. 

Aussicht:  Die  rcizcudstcu  Standpunkt« 
in  der  Stadt  sind  die  am  See:  Hauachänzli, 
Baugarten  (Pl.  6)  und  Obere  Brücke.  Von 
hier  schweift  der  Blick  über  die  blaue 
Wasserfläche,  zunächst  durcli  die  Alhiskctto 
eingefasst,  zu  den  im  Hintergründe  sich 
eniporthürmenden  Glarner,  Schwyzer  und 
Urner  Alpen.  Zu  äusserst  1.  der  riesige, 
breite  Koloss  des  Glärnisch  mit  dem  Schnee- 
plateau Vre7ieli’8  Gärtli,  neben  dem  die  brei- 
ten kahlen  Felsenwände  des  Itiaelatockes ; 
davor  die  wie  mit  Schnee  überdeckten 
Karrenfelder  der  Silberen  und  etwas  mehr 
r.  der  Pfannemloch.  Dann  steil  gen  Osten 
abfallend  der  Druaherg  und  wiederum  etwa.s 
r.  der  Bifertenslock  mit  dem  davor  gelager- 
ten Claridenfirn.  Nun  liocli,  dominireud  und 
Abends  am  längsten  von  der  Sonne  beleuch- 
tet; der  Tödi  (11,153  F.).  An  diesen  scblies- 
sen  sich  die  Clarideii,  unter  denen  der  schöne 
Urnerbodeu  liegt,  — der  Kammliatnck  und 
das  doppeltgozackto  Scheerhorn  (in  ziemlich 
vertikaler  Linie  über  Ilorgeu  am  Züricbsec). 
Als  isolirte  Pj'ramide  ragen  der  llvfiatock 
und  näher,  halb  Im  Mittclgninde  die  beiden 
Felsenzäbno  des  groaaeti  und  kleinen  Mythen 
(ob  Schwyz)  hervor,  hinter  denen  dann  der 
Bucht  und  Ober-Alpstock  auf  der  Graubuuden- 
Urner -Grenze  uud  die  breiten  Massen  der 
grossen  und  kleinen  Windgäilc  das  llauptbild 
der  Alponkette  schliosson.  Durch  ciue  Mulde 
der  Yorborgo  zeigt  sich  noch  die  schöuo 
BmtewstocÄ:- Pyramide  und  abermals  weiter 
r.,  da,  wo  die  Albiskette  ciiieii  tiefen  Ein- 
schnitt hat,  schauen  noch  der  Uri-Bothstock 
und  sein  Nachbar,  der  Bluckeimtock , sowie 
der  Titlis  hervor.  Den  gänzlichen  Schluss 
im  vordersten  Mittelgründe  bildet  der  üotli 
mit  seinem  freundlich  winkenden  Berg- 
häuschen. 

Ganz  die  ähnliche  Rundschau  , nur 
mit  anderem  Vordergründe,  geniesstman 
von  der  Katze  (einer  ehemal.  Festungs- 
bastioii)  im  Botanischen  Garten  und 
von  der  hohen  Promenade , wo  das  Nä- 
geli-Denkmal  steht.  Hans  Georg Nägcli 
gilt  als  der  Schöpfer  des  deutschen  vier- 
stimmigen Männergesanges. 

Spaziergänge:  Auf  den  Lindenhof,  hoch 
aufgemauerter,  grosser,  grüner  stiller  JMatz 
über  der  Limmat,  von  alten  Linden  beschat- 
tet, das  einstige  römische  Castrum,  wie  die 
noch  vorliandenon  ümfassungsmauern,  auf- 
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gefundenen  Münzen  (bis  Yalentinian  II.), 
Inschriften,  Skulpturen  (Fortuuafigur)  und 
Ziegel  nacbvreisen.  Im  Mittelalter  wurde 
liier  Blutgericht  gehalten,  später  fanden 
öffentliche  Schmausereien  und  Tänze  statt. 
Aussicht  über  die  Stadt.  Südlich  steht  die 
1841  erbaute  Freimaurer- Loge.  Promenade 
im  Platzepitz,  schöne  Parkanlagen  mit  alten 
Bäumen  u.  dem  Denkmal  des  1788  f Idyllen- 
dichters Salomon  Gessner,  nahe  beim  Bahn- 
hof n.  dem  Restaurant  zum  alten  Schützen- 
haus. Gegenüber  die  Maschinenbau-Werk- 
stätten von  Escher,  Wyas  & Comp.  — Das 
neue  Schützenhaus  im  Sihlhölzli.  — Wer  nicht 
Zeit  hat,  den  Uetli  zu  besteigen,  gehe  auf 
den  Zürichberg : die  ganze  Partie  in  1 St. 
hinauf  u.  herab  zu  machen.  Höchst  lohnen- 
der Ausflug  mit  sehr  umfassender  Aussicht. 

Excursionen : 1)  Auf  die  Wayd,  Gasthaus, 
1 St.  zu  Fuss  oder  mit  Wagen  (2  Personen 
3 Fr.,  mehr  als  2 Personen  4 Fr.  50  C.  für 
Droschke).  Umfa.ssendere  Aussicht  als  von 
den  genannten  Aussichtspunkten  der  Stadt, 
1.  vom  Glärnisch  noch  die  ganze  Wiggis- 
Ketto,  die  Calfeuser  Berge  u.  der  Mürtschen- 
stock,  — r.  über  der  Albiskette  noch  die 
Kngelbergcr  Alpen  bis  zum  Titlis  (Schlacht 
bei  Zürich  zwischen  General  Massena  und 
Gorsakof).  — 2)  Auf  den  Jlasenberg;  mit 
Eisenbahn  bis  Stat.  Dietikon  (mit  Retour- 
Billet  I.  2 Fr.,  H.  1 Fr.  45  C.,  IH.  1 Fr. 
5 C.),  dann  St.  zu  Fuss  hinauf  zu  dem 
ländlichen  Molkenkurhause.  — Vortreffliche 
Aussicht,  gute  Bewirthung.  — 3)  Auf  Albis- 
hochwacht;  mit  Dampfschiff  bis  Borgen  I. 
95  C.,  n.  60  C.  (S.  277).  — 4)  Auf  den  <‘Uetli, 
zu  Fuss  in  2 St.  zu  ersteigen.  Man  kann 
mit  Droschke  (2  Fr.)  bis  zum  Albisgütli  fahren 
und  von  hier  in  IV4  St.  zu  Fuss  oder  mit 
Pferd  (4  Fr.  bis  hinauf,  6 Fr.  hin  u.  zurück) 
die  Höhe  erreichen.  Guter  Weg.  Man  thut 
wohl,  einen  Dienstmann  als  Führer  bis  zum 
Albisgütli  niitzunehmen.  Sein  Hin-  und  Rück- 
weg mit  (bis)  30  Pfd.  Gepäck  (2  St.  Zeit 
gerechnet)  kostet  80  C.  Von  der  Stadt 
(Hötel  Baur  oder  Post -Gebäude)  aus  durch 
den  Bleicherweg  und  Gemeinde  Enge,  bis  da- 
hin, wo  die  Strasse  gabelt;  hier  geradeaus, 
also  r.  (nicht  1.,  dem  See  nach)  etwas  an- 
steigend, dann  iii  das  Freie;  Wiesen.  Immer 
einzelne  Häuser.  Ein  schmaler  Steg  über  die 
Sihl,  1.  die  grosse  mechanische  Papierfabrik 
(sehenswerth);  lialh  1.  dem  Fahrweg  fol- 
gend, dann  r.  ab  Fussweg  am  Walde  hin, 
der  1.  bleibt.  Nun  dem  Fahrweg  nach  1.  bis 
zum  Albisgütli  (gutes  Wirthshaus),  wo  Pferde 
zu  haben  sind.  Hier  r.  direkt  auf  den 
Berg  los.  Nun  kann  man  nicht  mehr  irren ; 
wenn  auch  im  Walde  die  betretenen  Wege 
sich  theilen,  immer  führen  sie  wieder  zu- 
sammen. Droben  auf  dem  Sattel  der  Dürler- 
Stein,  ein  Unglücks -Monument.  Die  dem 
Felsen  eingelassene  Platte  mit  Inschrift  be- 
richtet, dass  hier  der  kühne  Tödi-Bestoiger 
Friedr.  v.  Dürler  im  Winter  1840  durch  Un- 
vorsichtigkeit beim  Hinabgehen  den  Tod 
fand.  Wer  nicht  schwindelfrei  ist,  lasse 
sich  nicht  verleiten,  einen  der  r.  in  das  Ge- 
büsch führenden  Fusswege,  welche  über  das 


sog.  „Leiterli“  zum  Uetli-Hause  führen,  zu 
betre^n,  sondern  bleibe  auf  dem  breiten 
Wege,  bis  er  durch  die  Nagelfluh-Brocken 
hindurch  ist;  dann  r.  ziemlich  steil  hinauf. 
^Üetll-Haus  (2687  F.  üb.  M.),  (Feldberg  im 
Taunus,  2700  F.,  Inselsberg  im  Thüringer 
Wald,  2800  F.,  Kreuzberg  im  Rhöngebirge, 
2800  F.) ; man  kann  droben  logiren.  Tubus. 
Der  Wirth  ist  der  beste  Auskunftgeber; 
ausserdem  verlange  man  zur  Orientirung  das 
Panorama.  Besonders  nah  und  deutlich  tre- 
ten der  Rigi  und  Pilatus  hervor;  auf  letzte- 
rem kann  man  die  beiden  Gasthäuser  mit 
blossem  Auge  erkennen,  vom  Rigi  sieht  man 
nur  das  Staffelhaus.  Ausser  den  schon  S. 
262  u.  f.  genannten  Bergspitzen,  die  freilich 
viel  freier  und  gewaltiger  hervortreten,  sieht 
man  1.  vom  Mürtscheustok,  in  gerader  Linie 
über  dem  am  See  liegenden  Dorfe  Küssnaebt 
noch  Gipfel  der  an  der  Engadiner  Grenze 
liegenden  Silvretta -Gruppe:  Plattenhömer 
und  Piz  Linard,  noch  mehr  1.  die  Churfirsteft 
und  die  ganze  Sentiskette,  dazwischen  den 
Matter^  und  Fundeikopf  im  Vorarlberg;  r. 
dagegen  vom  Rigi  an:  das  Sustenhom,  den 
Titlis,  davor  Buochserhorn,  Stanzerhorn,  und 
die  Berner  Gipfel  Finsteraar hotm,  Schreckhom, 
davor  breit  das  Wetterhom,  Aletschhorn,  und 
über  dem  Pilatus:  Mönch,  Eiger  und  Jung- 
frau. Allo  übrigen  weiter  r.  gehören  den 
Luzerner  und  Berner  Voralpen  an.  Wer 
nicht  nach  Zürich  zurück,  sondern  auf  den 
Rigi  will,  kann  eine  abkürzende,  genuss- 
reiche Bergtour  vom  Uetli  aus,  immer  auf 
dem  Kamm  des  Zuges,  durch  Wald  und 
Wiese  nach  dem  Albiswirthshause  (3  St.) 
damit  verbinden.  Man  geht  beim  Dürler- 
stein  r.  (statt  1.  in  das  Thal  hinab)  gerade 
aus.  Sehr  lohnende  Nachmittags-Tour  von 
Zürich  über  Albisrieden  (Landstrasse),  dann 
1.  ab  in  den  Wald,  über,  den  ganzen  Höben- 
zug  bis  zum  Uotlihaus ; überraschende  Aus- 
sicht. Dann  weiter  zur  Faletsche  (Berg- 
rutsch). Steil  hinab  auf  die  Manegg  (Sihl- 
thal-Panorama).  Brunnen  mit  Gedächtniss- 
tafel  Rüggers  von  Manessc,  des  Siegers  bei 
Tättwyl  und  Freundes  der  Minnesänger.  — 
5)  Auf  Lägern  - Hochwacht.  Eisenbahn  bis 
Dielsdorf.  I.  2 Fr.,  H.  1 Fr.  40  C.,  IH.  1 Fr. 
Hin  und  retour  I.  3 Fr.  20  C.,  II.  2 Fr.  25  C., 
III.  1 Fr.  60  0.  Von  Zürich  durch  den 
Tunnel  nach  Oerlikon.  Hier  zweigt  die  Bü- 
lacher  Bahn  1.  ab.  ITolgcn  die  Stat.  Ober- 
hausen, Rümlang  und  Oberglatt,  woselbst  die 
Bahn  abermals  gabelt.  Die  Hauptlinie  geht 
r.  über  Niederglatt  nach  BiUach,  — unsere 
Linie  über  Niederhasli  nach  Dielsdorf.  Ga. 
50  Min.  Fahrzeit.  Zu  Fuss  hinauf  steigen 
nach  Regensberg;  interessantes,  wie  eine 
grosso  Ritterburg  gelegenes  Städtchen  mit 
dom  guten  Gasth.  z.  Löwen.  Von  hier  noch 
1/9  St.  zur  *Hochwacht  auf  dem  Lägernberg. 
Prächtiges  Alpenpanorama.  — Wer  nicht 
den  gleichen  Weg  zurücknehmen  will,  kann 
von  Regensborg  zu  Fuss  über  Boppelsen  und 
Otelfingcn  am  Fuss  der  Lägern  nach  Baden 
gehen  und  von  da  mit  Eisenbahn  nach 
Zürich  zurückkehren.  — 6)  Tages-Excursion 
nach  Höchenschwand  (R.  55).  Morgens  (> 
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ühr  Eisenbahn  nach  Waldshut  (7  Uhr).  Wa- 
gen 2spänn.  8 Gulden  (im  Rebstock).  10 
Uhr  in  Höchenschwand.  Aufenthalt  bis  5 
Uhr.  Abends  8Va  Uhr  letzter  Zug  von  Walds- 
but  nach  Zürich.  — Fussgängcr  benutzen 
besser  den  Mittags  IVa-Uhrzug  und  treffen 
zum  Uebernachten  (im  Ochs)  Abends  6 Uhr 


in  Höchenschwand  ein.  Die  Abendbeleuch- 
tung  ist  die  imposanteste.  — Weitere  Ezcur- 
sionen:  In  den  Sihlwald  (2  St.)  und  zum  Sihl- 
sprung.  Für  Botaniker:  An  den  Katzensee 
(2  St.).  — Für  Qeognosten:  Mit  Eisenb.  bis 
Stat.  Kiilwaiigen,  von  da  t/a  St.  nach  den 
1 Steinbrüchen  von  Würenlos,  Petrefakten. 


48.  Der  Züricher-See  und  seine  Ufer. 


Der  Zfiricher-See  (1258  F.  üb.  M.)  ist 
eine  der  freundlichsten  landschaftlichen  Er- 
scheinungen derVoralpen.  An  Grossartigkeit 
der  Ufer -Dekorationen  kann  er  allerdings 
nicht  mit  dem  Vierwaldstätter-  oder  mit  den 
Seen  des  Berner  und  St.  Galler  Oberlandes 
konkurriren , aber  an  Lieblichkeit  und  An- 
muth  übertiifft  er  alle  anderen  Schweizer- 
Seen.  Seine  Ufer  steigen  sanft  schwellend 
zu  beiden  Seiten  an  und  sind  namentlich 
im  September  bei  guter  Beleuchtung  von 
solch  einer  Farbenpracht  übergossen,  die 
mit  dem  tiefen  Ultramarin  der  Wasserfläche 
harmonirt,  dass  sie  eine  Schatzkammer  ma- 
lerischer Studien  genannt  werden  kann.  Als 
besonderer  Schmuck,  der  ausser  dem  Corner- 
See  keinem  der  grösseren  europäischen  Bin- 
nengewässer eigen  ist,  verdient  die  fast  un- 
unterbrochene Folge  von  Dörfern,  Land- 
gütern und  Villen  hervorgelioben  zu  werden, 
welche  wie  eine  Perlenschnur  die  beiden 
Gestade  einfasst.  Kein  Schweizer-See  ist  so 
belebt  wie  dieser.  Er  wird  von  der  Linth, 
die  aus  dem  Kt.  Glarus  und  dom  Wallen-Soe 
kommt,  seiner  ganzen  Länge  (8Va  St.)  nach, 
durchflossen,  und  da  seine  grösste  Breite 
kaum  1 St.  (die  mittlere  nur  etwas  über 
Va  St.)  beträgt,  so  gleicht  er  eher  einem 
gewaltigen  Strome,  als  einem  eigentlichen 
Soebecken.  Die  Linth  verliert  ihren  Namen, 
denn  der  Abfluss  des  Sees  heisst  von  Zürich 
ab  Limmat.  Seine  grösste  Tiefe  gewinnt  er 
zwischen  Thalwyl  und  Uerrliberg  mit  438  F. 
So  belebt  wie  die  Ufer  sind,  ist  auch  die 
Schifffahrt.  Es  bestehen  zwei  Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaften auf  dem  Zürichsee; 
die  eine  Gesellschaft  befährt  beide  Ufer  bis 
nach  Rapperschwyl  mit  neun  grossen  Räder- 
schiffen, von  denen  jo  zwei  zugleich  von  Zü- 
rich abgehen  u.  in  llorgen  u.  Stäfa  zur  Aus- 
wechslung der  Passagiere  Zusammentreffen; 
— die  andere  Gesellschaft  besitzt  drei  kleine 
Schraubendampfor,  welche  aber  nur  die  Ort- 
schaften des  linken  Ufers  berühren,  nicht  bis 
Rapperschwyl  gehen  und  für  Vergnügungs- 
touren  weniger  angenehm  als  die  grossen 
Dampfboote  sind.  Ausserdem  belebt  eine 
nicht  geringe  Zahl  grosser  Transportkähne 
mit  Segeln  fortwährend  den  durchsichtigen 
Wasserspiegel.  — DasKirchen-Geläutein  bei- 
nahe allen  Secgemcinden  ist  ungemein  schön. 

Gross,  Karte  des  Züricher-Sees  mit  sei- 
nen Umgebungen  im  Massstabo  v.  1 : 80,000. 
Verl^  der  Schabelltz’schun  Buchhandlung 
in  Zürich. 

Berlepsch’  Schweiz. 


Tarif  auf  den  Dampfschiffen  des  Züricher- 
Sees:  Von  Zürich  nach  Bendlikon  T.  40  C., 
II.  30  C.  - Thalwyl  I.  65  C. , II.  45  C.  — 
Horgen  I.  90  C.,  II.  60  C.  — Meilen  I.  95  C., 
II.  60  C.  — Wädenschwyl  I.  1 Fr.  15  C.,  II. 
75  C.  — Richterschwyl  I.  1 Fr.  SO  C.,  II. 
85  C.  - Stäfa  I.  1 Fr.  45  C.,  H.  85  0.  — 
Rapperschwyl  I.  1 Fr.  80  C,,  II.  1 Fr.  20  C. 
— Lachen  I.  2 Fr.  5 C.,  II.  1 Fr.  40  O.  — 
Nuolen  I.  2 Fr.  20  C.,  II.  1 Fr.  50  0.  — 
Schmerlikon  I.  2 Fr.  40  C.,  II.  1 Fr.  60  C. 
Billets  für  Hin-  und  Rückfahrt  am  gleichen 
Tage  kosten  IVa  einfache  Taxe.  — Kinder 
zahlen  die  Hälfte. 

Bei  dem  Ausfahren  des  Dampfers 
vom  Bauschänzli  in  Zürich  fällt  zuerst 

1.  die  Ncinnünsterkirche  mit  ihrer 
Gemeinde,  die  Vorstadt  See/eldund  das 
grosse  Bodmer-Stockersche  Gut, 

r.  die  hochgelegene  Bürgli-Terrasse, 
mit  dom  darunter  liegenden  Venedigli, 
die  reiche  Villa  Weaendonk , davor  der 
Landsitz  Belvoir  und  das  Muraltiache 
Gut  auf.  In  steiler  Front  hinter  den- 
selben der  Üetli  mit  dem  Berghäuschen 
und  die  ganze  Albiskette.  — 1.  Zollikon. 
r.  Wollühofen  und  die  erste  Stat.  Bend- 
likon, der  sommerliche  Aufenthalt  frem- 
der Familien.  Gasthaus  zum  Löwen  mit 
freundlichem  Garten.  — V4  .^t.  höher 
Dorf  Kilchberg  (an  der  alten  Seestrasse), 
auf  dessen  Friedhof  1799  mörderische 
Kämpfe  zwischen  Franzosen  und  Oester- 
reichern stattfanden.  Am  See  die  Stein- 
gutfabrik im  Schoren,  einst  Eigenthum 
des  Dichters  Salomon  Gessner. 

1.  Stat.  Küssnacht  (Gasth.  z.  Sonne; 
freundliche  und  gute  Bewirthung)  (nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  durch  Teils 
Schuss  in  der  Hohlen  Gasse  am  Vier- 
waldstätter-See  berühmt  gewordenen 
Orte  gleichen  Namens),  Schullehrer- 
Seminar,  Fabriken,  Gewerbfleiss. 

11 
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r.  Stat,  Rilachlihon  mit  dem  darüber 
liegenden  Nydelhad , einem  von  Zürich 
aus  viel  besuchten  Aussichts-Punkt. 

1,  ^tdüt.Erlenhach,  in  reizender  Lage; 
vortreffliche  Rothweine.  AufdemLand- 
giite  Mariahalden  lebte  der  Schriftsteller 
Graf  Benzel-Sternau. 

r.  Stat.  Thalwyl , hochliegend,  mit 
aussichtreicher  Kirche,  einer  der  gewerb- 
samsten  Orte  am  See. 

Excursion:  Von  hier  über  Langnau  auf 
den  oberen  Albis  und  die  *^Hochtoacht  (R.  50), 
von  der  aus  man  einerseits  den  ganzen 
Zürich-See  mit  dem  Glärnisch,  Mürtschen- 
stock  und  die  ganze  Gebirgskette  über  den 
Speer  bis  zum  Sontis,  — anderseits  vom 
Tödi  an,  über  die  Clariden  und  Windgelle 
hinweg  bis  zum  Uri -Rothstock  und  die 
Unterwaldner  Alpen,  in  der  Tiefe  zwischen 
Rigi  und  Pilatus,  einen  Theil  der  Berner 
Alpen,  im  Vordergründe  den  Zugor-See  und 
einen  Wasserstreifen  des  Vierwaldstätter- 
sees überblickt. 

1.  Stat.  llerrliberg  f Weindorf  mit 
vortrefflichem  Rebensaft.  In  der  Höhe 
der  Pfannenstiel  (2470  F.)  mit  einem 
dem  Naturforscher  Oken  (ehemals  Pro- 
fessor in  Zürich)  gesetzten  Denkmal. 

r.HorgOüj  Landungsplatz  u.  Haupt- 
station für  Rigi-Wanderer. 

Gasihöfe:  ^Meyerhof  mit  Caf6  und  Gar- 
ten. Im  Salon  ein  Kaufinann’sches  Orche- 
strion.  Badehaus  am  See.  — Restauration 
zur  Zinne,  unmittelbar  am  Landungsplatz, 
billig,  gutes  Bier.  — Löwe. 

Sehr  lebendiger  Marktflecken  mit 
5300  Einw.  Bedeutende  Seidenweberei, 
Spinnerei ; sehr  schöne  Kirche  mit  har- 
monischem Geläute.  Im  Juni  ist  der 
ganze  Ort  ein  duftender  Rosengarten. 
Excursion  auf  den  Zimmerberg  1 St. 
hinauf,  % St.  herab.  An  der  Strasse 
nach  Zug^y^St.)  hoch  liegt  der  Molken- 
ILyxvort  Rochen,  sehr  besucht.  Die  Fen- 
sterladen am  Gastbause  tragen  die 
deutschen  Reichsfarben : schwarz , roth, 
gelb. 

1.  Meilen  (Ober-  und  Unter-Meilen, 
Gasth. : Löwe.  — Sonne),  1 St.  lange 
Pfarrgemeinde.  Bedeutende  Wein-Pro- 
duktion, schöne  Pfarrkirche  mit  reichem 
Geläute.  Keltische  Pfahlbauten  im  See. 
Künstliche  Fischzucht. 

1.  Stat.  Männedorf  (Gasth.  zum  wil- 
den Mann) , eine  der  bevölkertsten  Ge- 
genden von  Europa,  12,000  Köpfe  auf 


die  Q.-M.  Hier  die  Heilanstalt  der  ver- 
storbenen Jungfer  Trudel,  welche  durch 
Haudauflegen  und  Beten  Kranke  kurireu 
zu  können  glaubte.  Bedeutende  Chemi-, 
kalien  - Fabrik  von  Schorf.  Das  Dampf- 
schiff fahrt  hinüber  zur  anderenUferselte. 

r.  Halbinsel  A%i , durch  Klopstocks 
Ode  gefeiert.  Malerische  Umgebung, 
namentlich  im  Blick  auf  die  Glarner 
Alpen.  Der  breiteste  Theil  des  Sees 
erschliesst  sich  hier.  • 

r.  WUdenscllwyl  (Engel.  — llirach. 
Bierbrauerei  Weber),  grosser,  stadtähn- 
licher Marktflecken  mit  6000  Einw. 
Bedeutende  Industrie  in  Seide,  Baum- 
wolle und  Tuch.  Grösste  Gerberei  in 
der  Schweiz.  Schöne  Aussichtspunkte : 
Auf  dem  Landgute  des  Hrn.  Dollfuss ; 
auf  Bühlen  - Ebnet. 

Excursion:  Von  Wädenscbwyl  über  das 
Waisenhaus  und  *^aUe  Schloss  nach  Rfchter- 
schwyl.  Unweit  des  alten  Schlosses  der  fa- 
mose Aussichtspunkt  Burghalden. 

r.  Eich  ter  sch  wyl  (Gasth.  zum 
Engel , Pension  für  Fremde)  mit  3500 
Einw.  Täglich  2mal  Post  nach  Einsie- 
deln, Schwyz  und  Brunnen  (R.  51)  und 
Imal  nach  Lachen  und  Glarus  (R.  38). 
Heimath  des  österreicli.  Generals  Hotze. 

Excursionen:  Nach  Feusisberg,  zerstreu- 
ter Weiler  oberhalb  Wollerau  mit  reizender 
Aussicht.  Tn  der  neuerbauten  Kirche  ist 
durch  Fresken  am  Plafond  die  Verdammung 
Arians,  Lutliers,  Zwinglfs , Calvins,  Rous- 
seau’s  und  Voltairo’s  dargestollt.  — Nach 
Hütten  (3780  F.),  Molkenkurort  Ji/a  St.  am 
Fusse  der  Hohen  Bohne. 

1.  Stäfa  (Rössli. — Sonne) , reichstes 
Dorf  am  See.  Sehr  gute  Landwirthschaft, 
3800  Einw.  — Kessibühl,  grösster  celti- 
scher  Grabhügel  des  Continentes. 

Ufenau^  Insel  in  Mitte  des  Sees, 
ausgezeichnet  durch  Fruchtbarkeit  und 
anmuthige  Lage.  Eigenthum  des  Klo- 
sters Einsiedeln  mit  einer  973  erbauten 
Kirche.  Hier  starb  flüchtig,  im  August 
1523,  einer  der  edelsten  deutschen 
Kämpfer  für  Glaubensfreiheit,  Ulrich 
von  Hutten , bei  dem  Pfarrer  Schnegg, 
an  den  er  empfohlen  war.  Wo  sein  Kör- 
per ruht,  ist  unbekannt.  — Nahe  dabei 
ist  die  unbewohnte  Insel  Lützelau. 

1.  Kapperschwyl , St.  Gallisches 
Städtchen. 
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Hdielt:  ^Hölel  du  Lac  am  Seo.  — Schwan 
oder  Hötel  da  Cygae  (II.  von  Tobel),  gut  ge- 
halten, Zimmer  mit  schöner  Aussicht,  eben- 
falls am  See.  — Freihof,  zugleich  Posthaus 
im  Städtchen.  — Stadthof.  — Bierbrauerei 
von  Marschal.  — Städtische  See -Bäder. 

Tägl.  5mal  DampfschiiT  nach  Zürich  und 
allen  grösseren  Orten  am  See.  — Eisenbahn 
tägl.  5mal  n.  Zürich,  Glarus,  Chur  etc.  — 
Post  tägl.  über  Wattwyl  nach  Herisau  und 
♦St.  Gallen. 

Altes  Städtchen  auf  einer  Halbinsel 
mit  2500  meist  kath.  Einw.  (750  Prot.), 
lebhafter  Hafenplatz;  wurde  1091  durch 
einen  Grafen  von  ßapertswyl  gegründet, 
nach  der  sog.  Züricher  Mordnacht  von 
den  Zürichern  erobert  und  niederge- 
brannt und  1458  in  eidgenössischen^ 
Schutz  übergegangen  , bildete  die  Stadt 
und  Umgebung  bis  eur  Einführung  der 
helvetischen  Regierung  eine  selbststän- 
dige Republik.  Die  alte  Grafenburg 
auf  der,  die  Stadt  beherrschenden  Höhe 
gibt  ihr  ein  mittelalterlich  romantisches 
Ansehen.  Sehenswerth  ist  der  Rathhaus- 


saal mit  guten  Holzschnitzereien  von  ' 
1471,  Oelbildern  und  Wappen;  grosser 
eiserner  Ofen  mit  Basreliefs  von  1572. 
Das^Portal  ist  aus  einem  Stück  einer 
22  Schuh  im  Umfang  messenden  Eiche 
geschnitten.  — Kapuziner -Kloster ; in 
dessen  Kirche  gutes  Altarblatt.  Nach 
dem,  im  Kt.  Schwyz  auf  der  anderen 
Seeseite  liegenden  Fischerdörfchen  Hür- 
den führt  eine  iin  14.  Jahrh.  erbaute, 
1818  und  1819  renovirte  Seebrücke 
4800  F.  lang  auf  180  dreifachen  Pfeilern 
von  Eichenholz.  Man  braucht  20  Min. 
Zeit,  über  dieselbe  zu  gehen. — Linden- 
hof neben  der  alten  Burg  mit  schöner 
Aussicht.  Nahebei  die  Wirthschaft  zum 
Schützenhaus. 

Von  hier  über  «len  Etzel  nach  Eiasie« 
dein  und  Schwyz  (It.  50,  Nr.  2). 

Nach  VT^sen  (U.  40)  u.  Glarus  (R.  33). 

Nach  Zürich  mittelst  Eisenbahn  durcli 
das  Glattthal  (R.  40). 

Mit  Post  über  Watlwyl  nach  Herisau  tmd 
St.  Gallen  (R.  42). 


y r .*vy  /*  y y » . 


Die  Glattthal -Bahn. 


49.  Hauptroute:  Von  Zürich  nach  Wesen  und  Chur. 


Eisenbahn:  Tägl.  5mnl  von  Zürich  nach 
Rapperschwyl  I.  4 Fr.  70  C.,  II.  2 Fr.  10  C., 
HL  1 Fr.  40  C.  — Wesen  I.  7 Fr.  50  C.,  II. 
4 Fr.  20  C.,  III.  2 Fr.  90  C.  — Glarus  I. 
8 Fr.  80  C.,  II.  5 Fr.  10  C.,  HI.  3 Fr.  55  C. 
— Wallenstad  I.  9 Fr.  50  C.,  II.  5 Fr.  9.)  C., 
III.  3 Fr.  95  C.  — Ragatz  I.  11  Fr.  50  C., 
n.  7 Fr.  35  C.,  III.  4 Fr.  95  C.' und  Chur 
I.  18  Fr.  70  C.,  n.  8 Fr.  80  C.,  III.  6 Fr.  — 
10  Min.  Aufenthalt  ln  Bapperschwyl  und 
Wesen. 

Von  Zürich  nach  Wallisellen 
(S.  245). 

In  Wallisellen  zweigt  die  Glatt- 
thalbahn von  der  Nordostbahn  ab.  Tor- 
fige,  einförmige  Gegend.  — r.  Stat. 
Dühendorf  und  Schwerzenbach.  1.  Stat. 
Nänikon.  r.  (20  Min.)  seitwärts  der  Qrei- 
fen-See  mit  Schloss  gleichen  Namens. 
Letzteres  1444  von  Breitenlandenberg 
mit  spartanischem  Heldenmuthe  gegen 
die  Eidgenossen  unter  Ital  Reding  ver- 
theidigt;  der  ritterliche  Kämpfer  wurde 
schmachvoll  mit  70  seiner  Getreuen  auf 
der  Blutwiese  bei  Nänikon  hingerichtet. 


Der  Greifensee  ist  St.  lang,  St. 
breit  und  hat  flache  Ufer. 

r.  Stat.  UstCFj  behäbiger  Markt- 
flecken mit  hochlicgendcm  Schloss,  von 
den  Agilolfingern  im  10.  Jahrh.  erbaut, 
j.  Restaurant  (Schlosswirthschaft , sehr 
reale  Weine,  freundlicher  Wirth)  und 
Amtsgebäude.  Vom  Thurme  schöne 
Aussicht  auf  die  St.Galler,  Glarner  und 
Schwyzer  Alpen.  — Sehenswerthe  neue 
Kirche.  Viele Spinnerei-Etablissemente. 
Tägl.  Post  nach  Stäfa  1 Fr.  40  C.  und 
Turbenthal.  Schönes,  schattiges  Wald- 
thal. Immer  Fabrikgebäude. 

1.  Stat.  Dann  Stat.  Wetzihon^ 

nahebei  die  berühmten  Pfahlbau- Aus- 
grabungen bei  Robenhausen.  Herr 
Schul  - Pfleger  Messihomer  in  Wetzi- 
kon, der  dieselben  leitet,  hat  immer 
ein  Lager  ausgegrabener  Fündlinge, 
von  denen  er  Stücke  verkauft.  Impo- 
santer Blick  auf  die  Glarner  Alpen.  — 

11* 
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1.  der  Bachtel  F.)  mit  Wirthshaus 
auf  dem  Scheitel,  viel  besuchter,  renom- 
mirter  Aussichtspunkt. 

• 

Excurtion  auf  den  ^Bachtel*  Aussteigen 
(von  Zürich  kommend)  auf  der  Stat.  Wetzi- 
Jcon.  Bei  dem  Posthalter  sind  stets  kleine 
Wagen  zu  haben,  mit  denen  man  bis  hinauf 
fahren  kann.  Preis  7 Fr.  Va  St.  nach  Hinicyl, 
>/a  St-  Wernetshausen,  Vi  St.  das  Innere  Gyren^ 
had,  ländlich  einfache,  gute  W’irthschaft. 
Fussgänger  mögen  hier  einen  Knaben  als 
Führer  (75  C-)  mitnehmon  durch  den  Wald 
bis  zum  (>/♦  St.)  *^Bachtel-  Wirtheham.  — Von 
Bapperschwyl  Kommende  steigen  bei  Station 
Rüli  aus.  Knabe  mitzunehmen  1 Fr.  bis 
hinauf  IVa  St.  Droben  Wirthschaft  recht  gut, 
besonders  reale  Weine.  Panorama  gez.  von 
Schmid  und  KeUer.  Aussicht  sehr  lohnend, 
von  Sentis  an , die  St.  Oallor , Glarner, 
Schwyzer,  Ürner  und  Unterwaldner  Alpen, 
bis  zu  denen  des  Berner  Oberlandes,  die  mit 
der  Jungfrau  schliessen.  Im  Mittelgründe 
die  Schwyzer  March  und  der  Zürich-See  mit 
Rapperschwyl  bis  Wädenschwyl,  dann  wei- 
ter r.  der  Greifensee  und  Pfäfflkersee. 

r.  Stat.  Bubikon.  Der  Bergabhang 
ist  mit  Häusern  reich  belebt.  Fast  auf 
der  ganzen  Linie  bei  hellem  Wetter 
prachtvolle  Blicke  auf  die  Alpen,  beson- 
ders auf  den  Glärnisch,  Tödi,  Clariden, 
Windgelle  bis  zum  Uri-Rothstock. 

r.  Ritterhaus  der  Malthcser  - Com- 
mende. 

r.  Stat.  Rüti , einst  berühmte  Prä- 
monstratenser-Abtei.  Tägl.  2mnl  Post 
über  Wald  nach  Fischenthal  u.  Bauma 
durch  das  romantische  Tössthal.  Ueber 
Rüti  Einblick  in  das  Wäggithal.  Grosse 
Curve.  Tunnel.  Waldpartie. 

Jonen,  schöner  Ort  mit  Landsitzen. 
Aussicht  auf  Rapperschwyl , den  Zü- 
richer-See und  die  Schwyzer  Vorberge, 
namentlich  den  Etzel. 

Stat.  Rapperschwyl  (S.  268). 
10  Min.  Aufenthalt.  NB.!  Man  suche 
jetzt  Plätze  auf  der  Wagenseite  nach  dem 
See  zu  bekommen. 

Die  Bahn  läuft  dicht  an  dem  flachen 
Gestade  des  Züricher  Ober-Sees.  r.  Klo- 
ster Wurmspach,  reich.  Ueber  dem  See 
Lachen  mit  der  zweigethürmten  Kirche 
und  Eingang  in  das  Wäggi-Thal  (Neben- 


tour R.  53)  mit  den  Bergcolossen  des 
kleinen  und  grossen  Auberig. 

1.  Stat.  Schmerikon  am  Ende  des 
Sees. 

I.  Stat.  Utznaeh« 

Gazthöfe:  Rostauration  z.  Linthhof.  — 
Gasth.  z.  Ochsetu 

Tägl.  3 mal  Post  über  Wattwyl  1 Fr. 
70  C.  nach  Herisau  uud  St.  Gallen.  2mal 
tägl.  über  Lachen  1 Fr.  65  C.,  Einsiedelu 
4 Fr.  30  C.,  Schwyz  6 Fr.  60  C.,  nach  Brun- 
nen am  Yierwaldstätter-See  7 Fr.  30  C.  Dort 
Anschluss  an  dib  Dampfschifffahrt. 

In  Utznach  Rothfärbereien.  An- 
schluss R.  42. 

r.  (V4  St.)  gerade  Strasse  nach  Schloss 
O^rynau  am  Linthkanal , einst  den  Gra- 
fen von  Habsburg  gehörig. 

Von  Gryttau  Va  St.  nach  Tuggen,  — 

St.  nach  Wangen  und  */4  St.  nach  Lachen. 
(S.  289). 

1.  Oben  Prämonstratenser- Frauen- 
Kloster  Berg  Sion.  Im  Vorblick  die 
steile  Spitze  des  Speer  und  tiefer  die 
Zacken  des  Mürtschenstockes. 

1.  Stat.  Kaltbrunn.  Warmes,  obst- 
reiches Gelände.  Die  landschaftliche 
Schönheit  der  Gegend  wächst.  Alpine 
Andeutungen. 

1.  Stat,  Schanis,  einst  gefürstete  Au- 
gustiner-Frauen-Abtei,  801  gegründet. 
Heiclenthurm.  Denkmal  des  hier  gefal- 
lenen Österreich.  Generals  Hotze.  r.  die 
Glarner  - Berge  Melchterli  und  Hirzli, 
darunter  die  Ortschaft  Die  lange 

Pappelallee  bezeichnet  den  Lauf  des 
Linthkanals.  (S.  204.) 

Stat.  Ziegelbrücke.  Fabrikgebäude. 
Ueberraschender  Einblick  in  das  Glar- 
ner-Thal. 

Stat.  Wesen  (S.  200).  Für  die 
Fahrt  nach  Glarus  werden  hier  Wagen 
gewechselt.  Zur  Weiterfahrt  nach  Ra- 
gatz  und  Chur  sitzen  bleiben.  10  Min. 
Aufenthalt.  Empfehlenswerth  das 'Un- 
mittelbar über  dem  Stationsliaus.  gele- 
gene kleine  Hötel  Speer , mit  reizender 
Aussicht.  Station  für  grosse  Natur- 
Bummeleien.  Anschlusstouren  R.  32 
und  33. 
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Der  Kanton  Zug. 


Dieser  kleinste  Kanton  der  Eidgenossen« 
Schaft  (4Va  Q.-M.)  ist  ungemein  anmuthig, 
sehr  fruchtbar,  erzeugt  bei  ziemlich  dicht 
bevölkerter  Landschaft  mehr  Getreide  als 
er  braucht  und  gilt  im  Allgemeinen  als 
ziemlich  wohlhabend.  Die  Obstkultur  dieses 


kleinen  Ländchens  gehört  zu  den  bodeu« 
tendsten  der  ganzen  Schweiz.  Europäischen 
Kuf  hat  das  Zuger  Kirschwasser.  Wegen 
der  Nähe  dos  Rigi  wird  dieser  Kanton  ausser« 
ordentlich  viel  von  Fremden  besucht  und 
bietet  interessante  kleine  Touren. 


Die  Reppisch-Bahn  und  der  Albis. 


50.  Hauptroute:  Von 

Drei  Woge:  1)  Eisenbahn  durch  das 
Reppisch-Htal  nach  Zug,  im  Mai  1864  eröfif« 
net,  täglich  5 Züge.  8Vs  St.  in  1 bis  li/sSt. 
nach  Zug  I.  4 Fr.  25  C. , II.  3 Fr. , III. 

2 Fr.  15  C.  Bis  Luzern  13  St.  in  2 bis  2 Vs 
St.  I.  6 Fr.  50  C.,  II.  4 Fr.  55  C.,  III. 

3 Fr.  25  C.  Gute  Fussgänger  können  be- 

Juem  mit  Hin-  und  Retour-Billet  (nach  Zug 
. 6 Fr.  80  C.,  II.  4 Fr.  80  C.,  HI.  8 Fr. 
40  C.)  in  einem  Tage  von  Züricli  auf  den 
Eigi  und  wieder  zurück.  — 2)  Dampß}ool 
nach  Horgen  und  von  da  Eilwagen  in  3 St. 
nach  Zug;  Coupö  8 Fr.  30  C.,  Intfer.  2 Fr. 
70  C.  Zu  Fuss  braucht  man  4 St.  — 8)  Ueber 
den  Albis  zu  Fuss  oder  mit  besonderem,  in 
Zürich  gemiethetem  Wagen.  53/*  St.  bis  Zug. 
Der  Weg  Nro.  1,  weil  der  bequemste,  kür- 
zeste und  billigste,  ist  auch  der  weitaus 
gebräuchlichste  geworden.  — Die  Wege  Nro. 

1)  Eisenbahn  ,Yon  Zürich 

NB.  Wer  bequem  am  gleichen  Tage  das 
Kulmhaus  auf  dem  Rigi  erreichen  will,  benutze 
den  Vormittags  nach  9 Uhr  von  Zürich  ab- 
gehenden Schnellzug  (11  Uhr  in  Zug,  12  Uhr 
sn  Arth,  also  den  ganzen  Nachmittag  für  die 
Rigi-Ersteijmng  frei). 

Von  Zürich  (S.  254)  auf  der  Nord- 
ostbahn bis  zur 

1.  Stat.  Altstätten.  Hier  zweigt  die 
Reppisch-Bahn  1.  ab  und  steigt  in  gros- 
sen Curven  zur 

r.  Stat.  Urdorf,  Schoner  Blick  in 
das  Limmatthal ; gerade  aus  Dorf  Dieti- 
kon.  In  grossem  Bogen  schwenkt  die 
Bahn  in  das  Reppischthal. 

r.  ^ts,t.Birmenstorf,  malerische  Lage, 
romantisches  Waldthal,  1.  oben  der 
Uetli.  Tunnel  (1600  F.)  durch  den£t- 
tenberg.  Sumpfiger  Torfboden. 

1.  Stat.  Bonstetten.  In  letztgenanntem 
Dorfe  stand  einst  das  Stammschloss  der 
berühmten  schweizerischen  Familie  glei- 
chen Namens. 


Zürich  auf  den  Rigi. 

2 und  3 haben  den  Vorzug  schöner  Aussicht 
über  den  Zürichseo,  so  lauge  man  noch  an 
der  Ostscito  des  Berges  aufsteigt;  hat  man 
die  Höhe  passirt,  so  ists  gleich,  ob  Eisen- 
bahn oder  Poststrasse.  Nur  erkundige  man 
sich,  ob  die  Post  noch  früh  genug  nach  Zug 
kommt,  um  mit  dem  Dampfboot  über  den 
Zugersee  nach  Arth  oder  Immensce  und 
noch  bei  Tage  den  Rigikulm  erreichen  xu 
können.  Reisenden,  welche  von  Chur,  Ra- 
gatz  oder  Glarus  kommen,  und  ohne  zuvor 
nach  Zürich  zu  gehen,  auf  den  Rigi  wollen, 
ist  der  Weg  über  Wädenschwyl,  wenn  sie 
mit  dem  zweiten  Rapperschwyier  Dampf- 
schiff 6*/4  Uhr  Morgens  abfahren  können, 
entschieden  anzurathen.  Es  geht  auch 
noch  ein  Abendwagen  von  Rapperschwyl 
nach  Zug. 

Each  Zngr  (and  Lnzern). 

1.  Stat.  Hedingen. 

1.  Stat.  Affoltern,  grosses  Pfarrdorf, 
1900  Einw.  (1539  F.  üb.  M.),  schfine 
Lage  der  Kirche.  Auf  dem  sog.  Brand- 
schloss Fundstätte  röm.  Alterthümer. 
Geognostisch  interessante  Umgegend. 

1.  Stat.  Mettmenstetten,  Schöner  Chor 
der  Kirche.  Bedeutender  Obstbau.  Blick 
auf  den  Rigi. 

r.  Stat.  Knonau  (1333  F.  Üb.  M.). 
Obstbaumwälder.  Schloss,  in  welchem 
ehemals  das  uraltadelige  Geschlecht  der 
„Meyer V. Knonau“  residirte.  Edelkasta- 
nien. Brücke  über  die  Lortze.  — Herr- 
liches Panorama. 

Stat.  Zug  (1300  F.  üb.  M.). 

gCjr“  Rigi  • Wanderer  verlassen  hier  die 
Eisenbahn  und  gehen  auf  das  Dampfbooi. 

Gasihöfe:  ’^H/rscA,  gut,  reinlich,  Zimmer 
IVa  bis  2 Fr.,  Table  d’höto  12Va  Uhr  2Va  Fr. 
ohne  Wein,  Flaschenbier  ä 50  C.,  Service 
50  C.  — Bellevue,  nahe  beim  Bahnhof  ge- 
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legen.  — Krone.  — Oche  (Geschäftsreisende). 
— Falke,  dicht  am  Thor,  gutes  Bier,  gutes 
Essen.  — Für  mindere  Ansprüche  Loire  oder 
Hecht.  — Keltenhof  beim  Bahnhof.  — Es  ist 
überflüssig,  hier  schon  einen  Führer  zu 
engagiren. 

Zug,  Hauptort  des  gleichnamigen 
Kantons,  hat  3800  kath.  Einw.  und  liegt 
freundlich  am  Fusso  des  fruchtbaren 
Zugcrberges.  Fremde  halten  sich  hier 
meist  nur  so  lange  auf,  bis  die  nächste 
Fahr-Qelegenheit  abgeht.  Ausser  der 
schönen  Lage  wenig  Sehenswerthes.  In 
der  Kirche  St.  Michael:  Altarblatt  von 
Job.  Brandenberg;  daneben  Kirchhof 
mit  grossem  Schädelhaus , an  dessen 
Decke  sehenswerthe  alterthümliche 
Schnitzereien.  Kirche  St,  Ostoald  mit 
phantastisch  dccorirtem  Portal  und  Al- 
tarblatt von  Maratti.  Bei  dem  Kapu- 
ziner-Kloster guter  Aussichtspunkt  und 
in  der  Kirche  Altarblatt  von  Calvaert. 
Im  Zeughause  die  mit  dem  Blute  des 
Pannerherrn  PeterKolin  gefärbte  Fahne, 
die  er  sterbend  in  der  Schlacht  bei  Ar- 
bedo  1422  (S.  152)  vertheidigte. 

Wirthscliaft  zum  Köthel  am  Zugerberge 
(Va  St.  von  Zug),  gutes  Bier,  prächtige  Aus- 
sicht. 

Am  Menzinger  Berg  (IVa  St.  vom  Bahn- 
hof in  Zug,  Va  St.  von  der  Post-Station 
Neu-Egeri)  die  Wasser-  und  Molkenkur-An- 
stalt Schönbrunn  (2360  F.  üb.  M.).  Freund- 
liche Umgebung,  vortrcflnichos  Quellwasser 
von  ungewöhnlicher  Reinheit  und  Frische 
(-1-  7®  R.).  Arzt  Dr.  Ilegglin.  Aussicht  auf 
der  Hochwart.  Schöne  Aussicht  auf  den 
Zürichseo  bei  der  Linde  unfern  Menzingen, 
^/a  St.;  — auf  dem  Joseph«  - Gütsch  bei  Nett- 
heim, 3/4  St.;  — auf  dem  Gubel  (Va  St.)  mit 
alter  Schlachtkapelle. 

Der  Zuger  - See  (1285  F.  üb.  M.), 
3 st.  lang,  1 St.  breit,  kontrastirt  durch 
seine  stille  Lage  und  seinen  ausseror- 
dentlich ruhigen  Charakter  auffallend 
gegen  den  lebensfrohen,  mit  hellleuch- 
tenden Ortschaften  rcichgarnirten  Zü- 
rich-See. Im  Sommer  durchfurcht  ihn 
ein  Dampfschiff  tägl.  3mal  zwischen  den 
Stationen  Zug,  Immensee  und  Arth,  Der 
See  ist  fischreich,  liefert  Karpfen  bis 
zu  10  Pfund  und  Hechte  bis  50  Pfund 
Schwere.  Eine  diesem  See  ausschliess- 
lich eigene  Forellenart,  die  Rötheln, 
gehören  zu  den  delikatesten  Fischen  der 
Schweiz.  Bei  guter  Beleuchtung  und] 


freundlichem  Himmel  gehört  die  ein- 
stündige  Seefahrt  zu  den  anmuthigsten 
Reise-Eindrücken. 

r.  Drüben  im  Winkel  Schlösslein 
*Cham,  von  dem  aus  der  schönste  Blick 
über  den  ganzen  See.  Weiter  vor  r. 
Schloss  Buonas  und  die  bewaldete  Land- 
zunge am  Kiemen. 

1.  Zugerberg , auf  dessen  Anhöhe 

die  Kuranstalt  *FeIsenCgg  (empfoh- 
len). (3023  F.  üb.  M.,  1760  F.  üb.  dem 
Seespiegel.) 

Die  Anstalt  (1854  eröfiTnet),  für  Bäder 
und  Molkenkur  eingerichtet,  hat  eine  pracht- 
volle Aussicht  und  sehr  hübsche,  nicht  be- 
schwerliche Spaziergänge  nach  Schötfels 
(Va  St.),  Allentcinden  (1  St.),  Hochtcacht  ( Vi  St.), 
Hünzistock  (20  M.),  Unter- Aegeri  St.),  Pen- 

sionspreis 4 bis  5 Fr.  Zimmer  klein,  aber 
freundlich.  Küche  und  Keller  recht  gut. 

Im  Vorblick  die  majestätische  Py- 
ramide des  Btgi^  steil,  von  vielen  Fur- 
chen zerrissen.  Ungemeine  Stille  lagert 
über  dem  ganzen  , durch  hohe  Anmutb 
geschmückten  Seebilde.  Auf  der  Fahrt 
erscheinen  r.  die  Pilatus-Zacken  und  ge- 
radeaus die  Bossstöcke.  Das  Schiff  lan- 
det bei 

ImmenSBe«  Wer  durch  die  hohle 
Gasse  nach  Küssnacht  am  Vicrwald- 
stätter-See»will,  steige  hier  aus.  Gerade- 
über  }Valchtoyl  und  der  Walchwyler- 
berg, hinter  dem  der  durch  seinen  Felsen- 
sturz von  1806  berüchtigte  Bossberg 
(der  Goldau  verschüttete)  hervorragt. 
Der  Rigi  wird  immer  breiter,  massiger. 
Geradeaus,  in  der  Perspektive  des  Lo- 
werzerthales , die  beiden  Mythenstöcke 
bei  Schwyz.  Am  südlichen  Ende  des 
Sees  landet  das  Dampfboot  bei 

Arth  (*  Adler.  — Schlüssel.  — Hotel 
Bigi)  am  Fuss  des  Bossberges,  ein  Haupt- 
ausgangspunkt für  Rigi-Besteigungen. 
Führer  Thomas  DÖrig.  In  der  Kirche 
silberne  Geschirre  aus  der  Beute  der 
Schlacht  bei  Grandson,  Trinkschale, 
einst  Karl  dem  Kühnen  von  Burgund  ge- 
hörig, mit  dessen  Wappen.  Fussgänger 
von  Arth  nach  Immensee  biegen,  wo  die 
Strasse  zu  steigen  beginnt,  r.  den  Ab- 
hang hinunter ; angenehmer  Weg.  Kirch- 
hof und  Beinhaus  wie  in  Zug  und  Baar. 
Wer  vor  der  Rigi-Besteigung  das  Trüin- 
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merfeld  des  Goldauer  Bergsturzes  be- 
sehen will , kann  aus  dem  Schiff  in  den 
Omnibus  nach  Goldau  steigen.  Taxe 
50  C.  Weg  auf  den  Rigi  (R,  60). 

Bahnlinie  von  Zug  nach  Luzern. 

Nachstehende  Stationen  gehen  vorläufig 
den  Rigi-Wanderer  nichts  an. 

Von  Zug  umläuft  die  Bahn  in  gros- 
sem Bogen  das  nördliche  Ende  desZuger- 
Sees , immer  mit  herrlicher  Aussicht  1. 
auf  den  Rigi,  geht  an  der 

Stat.  Cham  vorüber,  verlässt  dann 


das  Seeufer  und  biegt  r.  in  das  Reuss- 
Thal  ein. 

Stat.  Rothkreuz  u.  Gislikon^  Schau- 
platz der  entscheidenden  Kämpfe  am 
23.  Nov.  1847  im  Sonderbundskriege. 
1.  durch  eine  Einsattelung  der  meist  be- 
waldeten Thal  wand  zeigt  sich  erst  das 
Rigi- Staffel-,  dann  das  Rigi-Kulm-Haus. 

Ebikon  und  I.  der  lange  schmale  Roth- 
See.  Tunnel.  Brücke  über  dieReuss. — 
Tunnel. 

Luzern.  (R.  58.) 


2)  Von  Zürich  über  Borgen  auf  den  Eigi. 


VonZurlchbia  Borgen  (S.267)  mitDampf- 
boot  auf  dem  Züricher-See.  Am  Landungs- 
platz stehen  Fuhrgelegcnheiten,  Postwagen 
und  Kutschen  bereit.  Kotourkutscher  von 
Zug  stellen  oft  unverschämte  Forderungen. 
Bei  Posthalter  Stünzi  in  Horgen  Einspänu. 
nach  Zug  10  Fr.,  Zweispänu.  16  Fr.  (Trink- 
geld pr.  Pferd  1 Fr.).  Nach  Arlh  Eiuspänn. 
15  Fr.,  Zweispänn.  25  Fr.  — Nach  Lur.ern 
Zweispäun.  85  Fr.  und  4 Fr.  Trinkgeld.  Auf 
dem  Schiff  beim  Postkonduktcur  Karten  bis 
Arth  5 Fr.  60  C.  Oute  Fussgängcr  können, 
wenn  sie  unmittelbar  nach  Ankunft  des 
Schiffes  auf  der  alten  Strasse,  bei  der  Kirche 
hinauf  über  den  Hirzel  weiter  gehen,  den- 
noch fast  gleichzeitig  mit  dem  Omnibus  iu 
Zug  eintreffen.  Dampfschiff  auf  dem  Zuger- 
See  nicht  zu  versäumen. 

Die  Strasse  steigt  allmählig , mit 
Aussicht  über  den  See  und  auf  die  ge* 
genüberliegenden  Ortschaften  Meilen, 
Uetikon  u.  Männedorf  am  Berge  empor. 
1.  unweit  des  Weges  Bad  Bocken i Nach 


V4  St.  Steigens  mündet  bei  HaurUti  der 
von  Wädcnschwyld  (S.  268)  heraufkom- 
mende Weg  ein.  Auf  der  Höhe  einzel- 
nes Wirthshaus , herrliche  Aussicht. 
Hinab  in  das  Sihlthal,  über  die  Sihl- 
brücke  in  den  Kanton  Zug.  Ansicht  des 
Pilatus  und  Rigi.  Die  Strasse  über- 
schreitet die  Lorze  (grosse  Spinnerei). 

Baar,  Dorf ; originelles  mit  Todten- 
Schädeln  aufgerüstetes  Beinhaus  und 
sehenswerther  Friedhof. 

Die  Sitte,  ausgegrabeno  Schädel  Im  Bein- 
hause aufzubaueu  und  sogar  die  Namen  mit 
Geburts-  und  Todesjahr  anzuschreiben,  ist 
in  der  katholischen  Schweiz  ziemlich  ver- 
breitet. Es  begegnet,  dass  Nachkommen  die 
Schädel  ihrer  Vorfahren  zu  Hause  an  einem 
besonders  dazu  eingerichteten  Platze  nach 
Art  der  Reliquien  aufbewahren. 

(V4  St.)  Zu^  (S.  275). 


3)  Von  Zürich  über  den  Albis  nach  Zng. 


Von  Zürich  schöne  Fahr -Strasse 
durch  die  Gemeinde  Enge  nach  (V4St.) 
Wollishofenj  wo  sie  die  Gestade  des  Sees 
verlässt  und  eine  Strecke  durch  Wal- 
dung sanft  ansteigend  nach  (^48^)  Ad- 
lUioyl  führt.  Hier  über  die  Sihl  nach 

(V4  St.)  ünteralbis.  In  Windun- 
gen steigt  nun  die  Strasse,  an  freierem 
Ausblick  über  den  See  gewinnend. 

CVa  ObcralbiSj  einzelnstehen- 
des gutes  Wirthshaus.  Wer  zu  Fuss 
geht,  verlasse  die  Strasse  nicht;  der 
Fussweg  gestattet  mindere  Aussicht. 
Der  Rundblick  von  diesem  Punkte,  so- 
wie von  der  20  Min.  1.  entfernten  *Uoch- 
wacht  ist  einer  der  umfassendsten  und 


herrlichsten  der  ganzen  Gegend.  Der 
Weg  senkt  sich  hinab,  r.  der  kleine 
Türler-See  ; (iSt.)  Hausen  (Gasth.  zum 
LütoenJj  (5  Min.)  1.  Kaltwasserheilan- 
stalt Alhishrunn.  1.  an  der  Strasse  das 
Zwingli-Denkmal  auf  dem  Schlachtfeld 
von  Kappel , an  der  Stelle , wo  der 
schweizerische  Reformator  mit  dem 
Schwert  in  der  Hand  am  11.  Okt.  1531 
kämpfend  fiel. 

Ulrich  Zteingli,  geb.  1.  Jan.  1484  zu  Li- 
sighaus.  (S.  87),  war  Prediger  in  Glarus, 
später  Feldprediger  in  der  Lombardei  und 
1516  Geistlicher  an  der  Wallfahrtskirche  zu 
Maria  Einsiedeln.  Hier  eiferte  er  gegen  das 
Wallfahrten  und  die  Abla.sskrämerei,  wurde 
1518  Kanonikus  am  Münster  in  Zürich,  be- 
gann sein  Reformationswerk  und  gerietli 
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Der  Kanton  Schwyz.  — Kloster  Einsiedeln. 


init  Lnther  iu  Streit  über  die  Abondmahls- 
Lebre,  ln  Folge  dessen  die  reformirte  Kirche 
sich  von  der  lutherischen  trennte.  Bei  den 
zwischen  den  Urkantoneu  und  Zürich  aus* 
gebrochenen  Zwistigkeiten  musste  Zwingli 
auf  Befehl  des  Käthes  mit  zu  Felde  ziehen, 
wo  er  bei  Kappel  fiel.  Man  behauptet,  dass 
er  von  der  Hand  eines  seiner  Feinde  von 
Zürich  gefallen  sei.  Als  die  Gegner  seinen 
Leichnam  fanden,  viertheiltcn  und  ver- 


brannten sie  ihn.  Bas  Denkmal  wurde  1838 
errichtet  und  besteht  aus  einem  Felsenblock, 
in  welchen  eine  Erztafel  mit  deutscher  und 
lateinischer  Inschrift  eingelassen  ist. 

Hinter  (Y,  St.)  Kappel  betritt  man 
den  Kt.  Zug.  Aussicht  auf  Rigi  u.  Pilatus. 
Durch  äusserst  fruchtbare  Gegend  nach 
(^St.)  Baar  u.  St.)  Zug  (s.  oben). 


Der  Kanton  Schwyz. 


Das  weisse  Kreuz  im  rothen  Felde,  wel- 
ches heute  allgemeines  Wappen  der  Eidge- 
nossenschaft ist,  war  ursprünglich  Banner- 
zeichen des  Kantons  Schwyz,  dessen  Namen 
mit  dem  Schild  auf  die  ganze  Schweiz  über- 
ging. Schwyz  (16Va  Q.-M.,  also  so  gross  wie 
das  Fürsten thum  Schwarzburg- Kudolstadt) 
ist  einer  jener  Ur-Kantone,  die  durch  den 
Grütli-Bund  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
den  Grund  zu  dem  heutigen  grösseren  Stao- 
tenbund  legten.  Er  ist  durchaus  Voralpen- 
land, entschieden  gebirgig,  obgleich  nur 
wenige  seiner  Bergspitzen  (der  Pfannenstock 
7918  F.  und  Keiseltstock  8^2  F.)  in  die  Ke- 
gion des  immerwährenden  Schnees  hinauf- 
reichen. Gletscher  hat  Schwyz  nicht.  Der 
besuchteste  und  berühmteste  Berg  der 
Schweiz,  der  Rigi,  liegt  innerhalb  seiner 


Grenzen.  Volkssprache  ist  deutsch,  Religion 
katholisch.  Hauptbeschäftigung  ^st  Land- 
und  Alpenwirthschaft,  besonders  Zucht  eines 
ausgezeichnet  schönen  und  schweren  Horn- 
viehs, mit  dem  starker  Handel  nach  Italien 
und  Frankreich  getrieben  wird.  Eigentlicher 
Wohlstand  ist  selten,  in  manchen  Gegenden 
herrscht  sogar  grosse  Armuth;  bettelnde 
Kinder  geben  das  beste  Zeugniss  davon. 
Sonst  ist  das  Volk  aufgeweckt,  schlau,  und 
in  seinem  Kantonal-PatriotiSmus  sich  besser 
dünkend  als  die  Eidgenossen  anderer  Kan- 
tone. Bessere  Staats-  und  Schuleinrichtun- 
gen datiren  erst  aus  neuester  Zeit.  Kan- 
tonsfarbe roth  und  weiss. 

Karte  der  Kantone  Schwyz  und  Zug. 
Wurster  in  Winterthur  50  C. 


Kloster  Einsiedeln. 

51.  Hauptroute:  Zürich  — Einsiedeln  — Schwyz. 


Mit  dem  ca.  7 Uhr-Dampfschifif  von  Zü- 
rich nach  Richterschwyl,  oder  wer  von  Chur 
und  Glarus  kommt,  mit  dem  ca.  6i/a  Uhr- 
Dampfschifif  von  Rapperschwyl  ebendahin. 
In  Richterschwyl  Vorm.  10  Uhr  Eil  wagen 
nach  Einsiedeln  ln  2Va  St.  (3  Fr.  10  C.).  Da 


die  Fahrstrasse  über  Schindellegi  nicht  so 
schöne  Aussicht  bietet,  so  ist  den  Fusstou- 
rlsten  anzuempfehlen,  mit  Dampfschiff  oder 
Eisenbahn  bis  Rapperschwyl  zu  fahren  und 
von  dort  über  den  Etzel  zu  steigen. 


1)  Poststrasse  von  Bichterscliwyl  über  Biberdruck  und  Sattel. 


Post  tägl.  2mal  bis  Einsiedeln  1 Fr.  80  C. 

Ansteigende  Strasse  über  Wollerau. 

(1  St.)  Schindellegi.  Rückblick  auf 
rien  See  und  die  Schwyzer  March.  Kampf 
der  Schwyzer  gegen  die  Franzosen  am 
2.  Mai  1798,  bei  dem  Frauen  und  Mäd- 
chen die  Artillerie  bedienen  Ralfen. 
Brücke  über  die  Sihl.  Die  Landschaft 
wird  eng,  einsam,  alpinen  Charakters. 
Die  beiden  Zacken  der  Schwyzer -My- 
then tauchen  auf. 


(Vz  Biberhmch,  wo  die  Strasse 
gabelt:  r.  führt  sie  über  Sattel  nach 
Schwyz,  1.  nach 

(Vorgl.  Karte  vom  Blgi  und  Vierwald- 
stätter-See,  oben  in  der  N.  0.  Ecke.) 

(1  St.)  Einsiedeln  (2800  F.  üb.M.). 

Gasihöfe:  Pfauen.  — Drei  Könige, 

beide  gelobt.  Ausserdem  eine  grosse  An- 
zahl Gasthöfe  für  Wallfahrer.  Tägl.  5mal 
Post  zwischen  Bibcrbruck  und  Einsiedeln. 

Ein8iedeln(Mona8teiriumEremitaTrumy 
— franz.;  Notre  dame  des  Heremites) 
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ist  durch  die  stattliche  Bernhardiner- 
Abtei  und  das  in  der  Klosterkirche  auf- 
bewahrte wunderthätigo  Marienbild  ein  | 
Wallfahrtsort  von  Central-europäischer  | 
Berühmtheit  geworden,  der  mit  San  Jago  | 
di  Compostella  in  Spanien,  Loretto  in 
Italien  und  Maria-Zell  in  Steiermark  in 
der  Zahl  der  Besucher  konkurirt. 


Kraus,  ein  sterbenderChristus,  die  Fres- 
ken in  der  Kuppel  und  eine  Maria  Mag- 
dalena von  Sing  im  Beichthanse.  Selbst- 
ständig im  Mittelschiff  steht  die  aus 
schwarzem  Marmor  erbaute  Kapelle  der 
heil.  Jungfrau,  in  deren  Innern  das 
Wunderbild  aus  schwarzem  Holz  gear- 
beitet und  mit  Gold  nind  Diamanten 


Von  der  Gründung  und  Entwicklung  des 
Klosters  erzählt  man:  dass  Meinrad,  ein 
Graf  von  Sulgeu , als  Einsiedler  in  die 
finstere,  waldige  Gegend  des  jetzigen  Klosters 
sich  zurückgezogen  und  daselbst  eine  Ka- 
pelle erbaut  habe,  für  welche  ihm  die  Aeb-  | 
tissin  des  Fratimünstcrs  in  Zürich  anno  832 
ein  Wunderwirkendes  Marienbild  geschenkt  < 
habe.  Der  später  heilig  gesprochene  Ein-  i 
Siedler  wurde  von  zwei  Räubern  erschlsgeu;  , 
die  Mörder  aber  wurden  durch  Raben, 
welche  Meinrad  gefüttert  hatte,  entdeckt 
und  io  Zürich  hingerichtet,  lieber  40  Jahre  . 
blieb  die  Zelle  unbewohnt,  dann  aber  wurde  . 
sie  restaurirt  und  mit  Wohnungen  umgeben,  | 
aus  denen  das  Kloster  entstand.  Als  der 
Bischof  von  Coustanz  948  die  neuerbauto  i 
Kirche  weihen  wollte,  wurden  Engelstlinmen  | 
laut,  welche  verkündeten,  dass  der  Heiland  ' 
Ih  Mitte  seiner  himmlischen  Heerschaaren  i 
die  Weihe  bereits  selbst  vollzogen  habe,  j 
Papst  Leo  Vin.  bestätigte  in  einer  Bulle  das 
..  Wunder  und  verhiess  Denen,  welche  zu  „un-  ; 
sorcr  lieben  Frau  hei  den  Einsiedlern“  wall-  i 
fahrten  würden,  vollkommenen  Ablass.  | 
Dieser  Umstand  gab  dem  Kloster  unerhörten  | 
Aufschwung  und  Reichthnm.  Kaiser  Otto 
schenkte  ihm  die  ganze  umliegende  Wild- 
niss-Gogend  und  Rudolf  von  Hahsburg 
machte  1274  den  Abt  zum  Reichsfürsten. 
Der  Reformator  Zwingli  war  Prediger  in 
Einsiedeln  un<l  wirkte  in  seinen  refonn.  Be-  I 
Strebungen  mit  solchem  Erfolg,  dass  der 
grösste  Thcil  der  Mönche  ihre  Zellen  ver- 
liossen  und  Weltgeistliche  wurden.  Die  Ge- 
l>äude  brannten  ilinfmal  nieder;  das  gegen- 
^wärtige  massive  in  italienischem  Styl  er- 
richtete Hauptgebäude  stammt  aus  den  Jah- 
ren 1704  bis  1719.  Als  die  Franzosen  1798 
die  Schweiz  plündernd  durchzogen,  raubten 
sie  auch  die  Klosterschätze  und  nahmen  i 
ein  Muttergottesbild,  vermeintlich  das  wun-  . 
derthätige,  mit  nach  Paris.  Die  Mönche  I 
hatten  jedoch  das  ächte  schon  nach  Tyrol  j 
geflüchtet  und  kehrten  mit  demselben  1803  I 
zurück.  ! 


Ubersäet,  aufgestellt  ist.  Die  Gitter  sind 
fortwährend  von  knicenden  Betern  um- 
lagert. Im  Kirchenschatz  eine  grosse 
Monstranz  von  gediegenem  Gold,  10  Pfd. 
schwer.  Gut  geordnete  Klosterbibliothek 
von  32,000  Bänden,  besonders  histor. 
Literatur  mit  vielen  Inkunabeln  und 
werthvollen  Handschriften  aus  dem  8. 
bis  12.  Jahrh.;  ein  Unicum  ist  die  als 
Kegionator  Einsiedlensis  bekannte  Be- 
schreibung Roms  im  10.  Jahrh.  Natu- 
ralienkabinet.  Der  grosse  Platz  vor  dem 
Kloster  ist  mit  Marktbuden  besetzt,  in 
denen  Devotionalicu,  Rosenkränze,  Ma- 
rien-Medaillen,  Heiligenbilder  u.  Gebet- 
bücher in  Masse  verkauft  werden.  Die 
Bänzigerschc  Buchhandl.  allein  beschäf- 
tigt zurHerstellung  solcherArtikel  einige 
Dutzend  Pressen  und  400  Arbeiter.  Die 
durchschnittl.  Summe  der  jährl.  Wall- 
fahrer wird  auf  150,000  veranschlagt. 
Im  Sommer  1861  bei  Gelegenheit  des 
Millenariums  waren  es  deren  200,000. 
Hauptwallfahrtstag  ist  das  Fest  der  En- 
gelweihe 14.Sept. — Den  besten  Ueber- 
blick  gewinnt  man  von  dem  Uber  dem 
Kloster  gelegenen  Herrenberge. 

VonEinsiedeln  führt  keinePoststrasse 
weiter;  wer  nach  Schwyz  fahren  will, 
muss  wieder  zur  Station  Biberbruck  zu- 
rück. Fusswege  von  Einsiedeln  führen 
über  den  Hacken  (siehe  weiter  unten) 
nach  Schwyz,  — westl.  über  den  Katzen- 
strick (1  St.)  steiler,  steiniger  Pfad,  auf 
die  Poststrasse  und  ein  dritter  östl.  in 


Das  Kloster  wird  gegenwärtig  von 
€4  Benediktiner-Priestern,  18  Klerikern 
und  15  Laienbrüdern  bewohnt.  In  der 
416  F.  langen  Ilauptfagade  nimmt  die 
337  F.  tiefe  Kirche  mit  ihren  beiden 


das  Sihlthal. 

J In  letzterem  das  Dörfchen  Waagen  nm 
Fuss  dos  DruBbergee  für  Geologen  berühmter 
I Fundort  der  unteren  Kreide -Potrefakten 
(grosse  Cephalopodon)  namentlich  im  Grün- 
sand und  Ncocomiou. 


schlanken  Glockenthürmen  den  Haupt-  ' Die  Poststrasse  von  Biberbruck 
theil  ein.  Das  Innere  ist  mit  Malereien  ' (S.  280)  führt  weiter  durch  ödes 

u.  Vergoldungen  überladen.  Die  besten  | Torfbodenland  (bettelnde  Kinder),  1,  die 
Bilder  sind  eine  Himmelfahrt  Mariä  von  j kahlen  Glarner  und  Schwyzer  Felsen- 
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hörner,  über  Altmatt  nach,  (1^/2  St.) 
Jlothenthurvi. 

(Vorgl.  Karte  Rigi  u.  Vierwaldstättersee.) 

Hier  wird  der  Rigi  mit  seine'm  Kulm- 
hause sichtbar.  Seitwärts  St.)  r. 
liegt  der  Aegeri-See  und  der  Morgarten 
(S.  285).  Hinab  nach  (V2  St.)  Sattelf 
Dorf,  unter  d6m  die  Strasse  vorüber- 
führt. r.  ab  führt  die  Strasse  an  den 
Aegeri-See.  Darüber  steigt  der  durch 
seinen  Felsensturz  von  1806  berüchtigte 
Rossherg  an.  — (V2  St.)  Kapelle  Ecce 
homo  mit  stattlichen  Bauernhäusern. 
■^Herrliche  Thaliiiederblicke  auf  denDo- 
werzer-See  mit  der  Insel  Schwanau,  das 
Goldauer  Trümmerfeld,  den  breiten  Berg- 
rücken des  Rigi  und  den  Urner  See. 

(Va  ) ^t,einen.  Erster  Blick  auf 
Schwyz,  die  Mythenstöcke  und  die  Berge 
desMuotta-Thales  (S.  216).  Hier  r.  Fuss- 
weg  nach  der  Gemeinde  Steinerberg  über 
das  Goldauer  Trümmerfeld  nach  Arth 
(2  St.)  und  von  da  auf  den  Rigi  (R.  60). 
Steinen  (Gasth.  Rössli)  war  Geburtsort 
Werner  StauflFachers,  eines  der  3 Grün- 
der des  Eidgenossenbundes  im  Grütli. 
Wo  sein  Wohnhaus  stand,  wurde  etwa 
um  das  Jahr  1400  eine  Kapelle  errichtet, 
die  heute  noch,  mit  rohen  Fresken  be- 
malt (Scenen  aus  Stauffaehers  Leben, 
Grütli-Schwur  etc.),  gezeigt  wird.  In 
reicher  malerischer  Landschaft  (Ster. 
4487  bis  4495)  nach 

(1  St.)  Schwyz  (*Pen8ion  Hediger, 

2)  Ueber  den  Et 

, Von  Rapperschwyl  8 St.  bis  Schwyz. 
Bis  Eiusiodeln  4 St.,  alter  Fahrweg;  von  da 
ab  Saumpfad. 

Ueber  die  Rapperschwyler  Brücke 
(S.  270)  nach und  auf  der  Land- 
zunge (V2  St.)  bis  zur  quer  vorüber- 
gehenden Landstrasse  bei  dem  Weiler 
Breite  dieselbe  durchschneidend  und  am 
Berge  steil  hinauf  über  Triesbuel  und 
Lugeten,  Pfäffihon  bleibt  r.  liegen. 
Schöne  Aussichstspunkte  überall.  Je 
näher  der  Höhe,  desto  steiler  und  wal- 
diger wird  der  Weg.  Auf  dem  lieber- 
gangsscheitel , 2925  F.  (der  bewaldete 
höchste  Punktdes  j&tzeZ  3392  F.  liegt  r.), 
2 St.  vom  Thal  steht  die  St.  Meinrads- 
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— *Pens.  Jüta,  Molken,  Kuh-  und  Ziegen- 
milch. — *Jlbtel  Rössli),  Hauptort  des 
Kantons  mit  5700 kath.Eiiiw.,  amFusse 
der  Mythen  (der  kleine  zweizackige 
Mythen  5586  F.,  der  grosse  5858  F.). 
Wenig  Sehenswerthes  im  Ort  und  darum 
immer  nur  kurzer  Aufenthalt  der  Tou- 
risten 5 imRathhaus43Porträts  derLand- 
ammänner;  im  Archiv  die  ältesten  Ver- 
träge inOrigin  al  zwischen  den  ersten  Eid- 
genossen ] kleiner  Rathssaal  mit  Plafond- 
schnitzereien.  Abbildung  des  Goldauer- 
Bergsturzes.  Zeughaus  mit  mehren  alten 
Schlachtenbanuern.  Pfarrkirche  mit 
Marmor- Altären.  Die  vier  Figuren, 

welche  die  Marmorkanzel  tragen,  sollen, 
der  Volksmeinung  nach,  die  4 Erzketzer 
Luther  , Melanchthon,  Zwingli  und  Cal- 
vin sein , jedoeh  ohne  allen  Grund  und 
Aehriliehkeit.  Relief- Panorama  vom 
Muotta-Thal  mit  Darstellung  der  Suwa- 
row’schen  Kämpfe  1799  bei  dem  Färber- 
meister Schindler  (Trinkg.).  Das  hoch- 
liegende neue  Gebäude  ist  das  für  die 
Jesuiten  erbaute  Kollegium,  welches  sie  ^ 
jedoch  durch  den  Ausgang  des  Sonder- 
bundskrieges 1847  zu  beziehen  verhin- 
dertwurden.  Jetzt  Gymnasium.  Excur- 
sion  auf  d.  *grossenMythenstock(S.287). 
Von  Sehwyz  über(  V4St.)/ÄttCÄ  u.(Y2  St.) 
Ingenhohl  (Aussieht  auf  den  Seelisberger 
Kulm,  Ober-Bauen,  Hochbinscnvuid  Uri- 
Rothstoch-GruppeJ  nach 

(V4  St.)  Brunnen  (R.  67). 
zel  und  Hacken. 

Kapelle  (daneben  Wirthshaus),  wo  der 
Gründer  dos  Klosters  Einsiedeln,  der 
heilige  Meinrad,  als  Eremit  lebte  (vgl. 
S.  281). 

Auf  den  Jlocheztel  V4  St.  vom  Wirths- 
haus,  Weg  anfangs  leicht,  dann  vom  Stein- 
bruch, 1.  ein  wenig  beschwerlich.  Höher 
Wald  und  nicht  mehr  lohnend.  (Vs  St.) 
östlich  auf  dem  fHoffel  (3306  F.)  ist  der  vor- 
treffliche Aussichtspunkt  <‘Schoneboden« 
von  dem  aus  man  fast  den  ganzen  See  und 
das  Limmatthal  bis  an  die  Lägern,  die  Berg- 
kette des  Tössthales  mit  dem  Bachtel  xind 
Hörnli,  mehr  r.  die  Toggenburger  Berge, 
den  Speer  und  tiefer  die  Sentis-Qruppe,  — 
im  Rückblick  gen  S.  das  Sihlthal  mit  dem 
Fluhberig,  Bädertenstock  und  besonders  dem 
Glärnisch  und  Wiggis,  dann  mehr  r.  (gen 
.S.-W.)  Einsiedeln,  das  Alphthnl,  an  dessen 
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32<^.  Route:  Der  Aegcri-See 

Sclilusä  die  beiden  kahlen  Mythenstöcke 
einporstarren,  den  Rossberg  und  Rigi  über- 
sieht. Der  äusserste  Berg  r.  ist  die  hohe 
. Rohne,  wo  die  Gebiete  von  Schwyz,  Zug 
und  Zürich  zusainmonstosscn.  Man  braucht 
nicht  zum  Etzel-Wirthshans  zurück,  sondern 
kann  ziemlich  steil  nach  der  Egg  hinab- 
steigen in  das  Sihlthal,  wo  man  bald  den 
Weg  wieder  erreicht. 

Vom  Etzelwirthshause  (Wein  gut. 
Billig)  sehr  steinig  und  rauh  hinab  zur 
TetifelsbrücTce  (nicht  mit  der  an  der 
Gotthards-Strasse  zu  verwechseln)  über 
die  Sihl.  Im  daneben  stehenden  Ilause 
soll  der  bekannte,  neuester  Zeit  erst  ge- 
würdigte Arzt  und  Naturforscher  des 
16.  Jahrh.Theophrastus  Paracelsus  1493 
geboren  worden  sein.  Nun  fast  eben 
über  Torfwiesen  in  1 St.  nach 

Einsie(lelll(S.281).  Karte  com  \ 
Vienoaldstätter-Sce  bei  R.  67  zu  be- 
nutzen- Von  hier  durch  das  ziemlich  ein- 
förmige Alpthal,  am  Bcnediktinerinnen- 
Kloster  in  der  ,4m  (aus  dem  13.  Jahrh.) 


Von  Einsiedeln  nach  Zug. 

vorüber  nach  dem  Dorfe  (IV4  ^Ip- 
thal  (Wirthsh.  zum  Roasli),  wo  der 
Saumpfad,  theils  durch  Wald,  theils 
über  sumpfige  Weiden , stark  zu  stei- 
gen beginnt.  Im  Vorblick  immer  der 
grosse  Mythenstock.  In  iV,  St.  zur 
Höhe  des  Hacken  (theueres  Bauern- 
Wirthshaus)  4288  P.,  1.  die  riesigen 
Felsen-Zacken  der  Mythen  und  Nieder- 
blick auf  das  Thal  von  Schwyz  und 
Theile  vom  Lowerzer-  und  Vicrwald- 
stätter-See.  Diese  Aussicht  entfaltet  sich 
bei  jedem  Schritte  herrlicher  und  um- 
fassender und  wird  zum  prächtigsten  Al- 
penbilde bei  dem  *Hoch8tuckli  (4790  F.) 
eine  gute  Viertelstunde  r.,  von  wo  die 
Goldauer  Bergsturztrümmer,  der  Lo- 
werzer-See,  Rigi,  ein  Theil  der  Urner- 
und  Unterwaldner-Alpen  und  im  Rück- 
blick Bruchstücke  des  Züricher  Sce’s 
sammt  der  Stadt  Zürich  zu  übersehen 
sind.  Stotziger  Weg  hinab  nach  Schiryz 
(iVa  St.),  S.  283. 


Der  Aegeri-See. 


52a.  Nebentoup:  Von 

(6Va  St.)  Fahr-  und  Fussweg.  Für  Tou- 
risten nur  wegen  der  Stelle  am  Morgarten 
interessant. 

Von  Einsiedeln  oder  Schwyz  Post- 
strasse bis  Sattel  (S.  283).  Hier  zweigt 
der  Weg  nach  Aegeri  ab.  (y^  St.) 
Dörfchen  Schomo , in  welchem  die  dem 
Andenken  des  ersten  Kampfes  der  Eid- 
genossen h^iMorgarten  geweihte  Kapelle 
St.  Jakob  steht.  Sie  ist  restaurirt,  mit 
W andmalereien  versehen  worden,  w-elche 
die  Schlacht  darstellen.  Alljährlich 
(16.  Nov.)  wird  durch  einen  feierlichen 
Akt  die  Heldenthat  der  Urväter  den  En- 
keln ins  Gedächtniss  zurückgerufen. 
V2  St.  weiter  beginnt  das  Gelände  und 
der  zum  Theil  mit  Wald  bewachsene  Ab- 
hang, am  Morgarten  genannt.  Hier 
war  es,  wo  das  Ilirtenhäuflein  der  alten 
Eidgenossen  den  ersten  Sieg  über  die 
F'einde  ihrer  Freiheit  errang. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  (Sohn 
dos,  vom  Johann  von  Schwaben  [Parricida] 
iiM  Aargau  erschlagenen  Kaisers  Albrecht) 


Einsiedeln  nach  Zug. 

hatte  den  Leuten  in  den  Waldstätton  dio 
Vertreibung  der  Landvögte  nicht  vergessen, 
und  brach  deshalb  (Nov.  1315)  wider  sie  auf 
mit  grosser  Macht.  Gen  Obwalden,  über 
den  Brünig,  zog  sein  Graf  Otto  von  Strass- 
berg mit  4000.  Mehr  denn  1000  Streiter 
wurden  durch  di^  Amtleute  zu  Willisau, 
Wollhausen  und  Luzern  gerüstet,  um  Unter- 
walden vom  See  her  zu  überfallen.  Der 
Herzog  selbst  rückte  mit  dem  Kern  Seiner 
Schaaren  aus  Aegeri  auf  Älorgarten  gegen 
das  Gebirg  der  Schwyzer.  , Viele  Stricke 
führte  er  mit  sich  zur  Ilinrichtuxig  der  Füh- 
rer dieses  Volkes.  Die  Eidgenossen,  sich 
seiner  3Iacht  zu  wehren,  lagerten  mit  1300 
Mann  an  dom  Berg-Sattel.  Es  waren  zu 
den  Schwyzern  400  von  Uri  und  300  von 
Unterwalden  gestosson.  Auch  50  aus  Schwyz 
verbannte  Männer  kamen  und  baten,  ihr 
Vaterland  wieder  durch  Heldenthat  zu  ver- 
dienen. Wie  nun  die  vielen  tausend  gehar- 
nischten Bitter  im  blutrothen  Strahl  de» 
Morgens  am  Gebirg  heraufzogeu , wälzten 
dio  50  Verbannten  von  den  Höhen  zer- 
schmetternde Felsenstücko  auf  sie  nieder. 
Da  ward  unter  den  Schnaron  des  Herzogs- 
grosse  Verwirrung,  Flucht  und  Verderben. 
Nun  drangen  dio  Eidgenossen  mit.  grossem 
Geschrei  auf  sie  ein;  unter  Hellebarden  und 
Morgensternen  der  Hirten  fiel  die  Blütbo  des 
Adels  im  Morgarten.  Leopold  entkam  mit 
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Noth  den  siegreichen  Verfolgern.  Dann 
«ilten  die  Ueberwinder  nber  den  See  gen 
Unterwalden  und  schlugen  mit  Macht  die 
Luzemer,  dass  viele  im  See  ertranken. 
Strassberg  sah  es  und  floh  erschrocken. 
Darauf,  nach  dem  grossen  Heldentage,  er- 
neuerten die  Eidgenossen  den  alten  ewigen 
Bund : Alle  für  Einen  und  Einer  für  Alle  zu 


mando  zurück,  wobei  die  Weiber  in  Män< 
iierkleidern  mitkämpften.  Die  Strasse 
fuhrt  längs  des  l^/^St.  langen  und  St. 

breiten  Aegeri  - See’s  J in  melancho- 
lischerUmgebung  1.  ^QrRossherg  \x,Zuger- 
herg  über  (®/4St.)  Ober-Aegeri,  (Y,  St.) 


.stehen;  ohne  Willen  Aller  in  keine  Ver- 
pflichtung gegen  das  Ausland  zu  treten, 
doch  fremdes  Gut  und  Recht  im  Lande  zu 
ehren,  wie  eigenes.  (Zschokke.) 

Da,  wo  jetzt  die  Kapelle  in  der 
matt  steht,  geschah  der  Angriff.  An 
fast  der  gleichen  Stelle  schlug  am 
2.  Mai  1798  die  schwyzerische  Land- 
wehr unter  Alois  Beding  die  Franzo-  j 
sen  unter  General  Schauenburgs  Kom-  ! 


Unter-Aegeri  (Kreuz.  — Adler.  — 1Z6- 
tel  Schindler).  Zwei  grosse  Spinne- 
reien. Herrliche,  in  gothischem  Styl 
neu  erbaute  Kirche  mit  Altarblättem 
von  Deschwanden;  Glasmalereien  von 
Roettinger ; eine  der  schönsten  Land- 
kirchen der  Schweiz.  — Y4  St.  Allem.' 
winden  ; 

(Y4  St.)  nach  Zug  (S.  275). 


. Der  grosse  Mythen. 

52  b.  Bergtour  von  Schwyz  oder  Einsiedeln  aus. 


Ausgangspunkte:  You  Luzem  mit  Dampf- 
boot über  Brunnen  und  Poststrasse  1 St. 
n.  Schwyz.  — Von  Zürich  Eisenbahn  (S.  274) 
nach  Zug,  Dampfboot  üb.  d.  Zuger-See  n. 
Arth  (S.  276),  Wagen  od.  zu  Fuss  über  das 
Goldauer  Trümmerfeld  am  Lowerzer-See  vor- 
bei (R.  59)  auf  der  Poststrasse  in  2Va  St. 
n.  Schwyz.  — Von  Eineierfein  entweder  Post- 
atrasse (S.  279)  n.  Schwyz  oder  über  den 
Hacken  (S.  286). 

Wege:  Von  Schwyz  Fahrstrasse  nach 
<1/4  St.)  Jtickenhach,  sodann  Snumweg  (lVa_St.) 
nach  dem  Holzegg-Pass;  (in  der  Sennhütte 
„Haali  und  Holz“'  Erfrischungen).  Von 
Holzegg  (4717  F.)  an  beginnt  der  ganz  in  Fels 
gesprengte  neue  Mythemceg,  welcher,  8500  F. 
lang,  überall  mindestens  4 F.  breit  und  selbst 
für  Damen  leicht  und  sicher  gangbar,  in  48 
W'indungen  (3/*  St.)  zum  Gipfel  führt.  Nach 
^/sstündigem  Steigen  steht  man  vor  einer 
steilen , etwa  lOO  F.  hohen  Felswand , dem 
Schrecken  der  früheren  Mythenbesteiger; 
dieselben  mussten  hier  auf  dem  schmalen 
f.Mythenbändli**  um  den  Fels  herum  auf  die 
hintere  Seite  des  Berges  klettern , und  von 
dort  aus  die  Spitze  zu  gewinnen  suchen. 
Nachdem  auf  dem  neuen  Wege  mit  leichter 
Mühe  der  gefürchtete  Fels  überwunden  ist, 
führt  der  Pfad,  etwa  10  Min.  unterhalb  dos 
Gipfels,  über  einen  nur  6 F.  breiten  und 
40  F.  langen  Felsgrat,  von  wo  das  Auge 
beiderseits  wolil  1000  F.  tief  hinabblickt. 
An  dieser  und  ähnlichen  Stellen  ist  durch 
zweckmässig  angebrachte  Geländer  jede  Ge- 
fahr beseitigt.  Von  hier  aus  erreicht  man, 
an  derNordseite  des  Berges  emporsteigend, 
in  wenigen  Minuten  den  Gipfel,  auf  welchem 
ein  hölzernes  Kreuz  steht.  — Von  Schwyz 
führt  auch  ein  Fussweg  über  St.  Joseph 
nach  Holzogg. 


Wer  von  Einsiedeln  auf  den  Mythen 
steigen  will,  benutzt  die  Fahrstrasse.  Alp- 
thal  (1  St.);  von  da  nach  Holzegg  ^.4  St.; 
von  Holzegg  nach  dem  Mythengipfel  St. 

Alle  Wege  sind  ohne  Führer  zu  finden. 

Pferde  und  Führer ; 1 Pferd  von  Schwyz 
oder  Rickenbach  nach  Uolzegg  8 Fr.,  re- 
tour 6 Fr.  Führer  oder  Gepäckträger  (Last 
bis  30  Pfd.)  bis  zum  Gipfel  und  retour  4 Fr. 

Der  groaae  Mythen  (5853  F.  üb.  M.)  er- 
hebt sich  nebst  seinem  Zwillingsbruder,  dem 
kleinen  Mythen  (5586  F.)  aus  gemeinscliaft- 
licher  Basis  auf  dem  Rücken  des  gras-  und 
waldbewachsenen  Höhonzuges , welcher 
„Hacken“  genannt  wird.  Vor  allen  benach- 
barten Bergen  zeichnen  sich  die  beiden 
Mythenstöcko  durch  ihre  elegante  pyra- 
midenförmige Gestalt  und  durch  die  Kahl- 
heit ihrer  schroffen  Felswände  aus.  Die 
früher  reichlichere  Bewaldung  wurde  im 
August  1800  durch  einen  14  Tage  lang 
dauernden  Waldbrand  zerstört.  Der  kahle 
Gipfel  nährt  nur  eine  spärliche  Vegetation  ; 
kurzes  Alpengras  und  moosähnliche  Saxi- 
fragen bilden  dürftige  Rasen.  In  geologischer 
Hinsicht  gehören  beide  Kalksteinkegcl  der 
alpinen  Kreideformation  an,  aus  deren 
jüngstem  Gebilde,  dem  Seewerkalk,  der  röth- 
liche  Gipfel  des  grossen  Mythen  besteht; 
der  Seewerkalk  enthält  in  unzählbaren 
Mengen  die  vielkammerlgen  Kalkschalen 
mikroskopisch  kleiner  Seethierchen  (der 
Polythalamien).  Diese  gewaltigen  Kalkwände 
wurden  also  in  jener  fernen  Zeit,  als  das 
Kreidemeer  noch  weite  Strecken  des  jetzigen 
europäischen  Oontinents  überflnthete,  durch 
die  Lebensthätigkeit  jener  kleinen  Organis- 
men zum  grossen  Theil  aufgebaut. 

Die  AtmicM  umfasst  einen  Gesichtskreis 
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von  ir.*lir  nls  80  St.  im  Dnrchmessor,  Hin- 
ter einem  anmuthigen  Vordergründe  (eigent- 
lich der  schönsten  und  merkwürdigsten 
Partie  der  Aussicljt),  der  von  Schwyz  (auf 
das  man  wie  in  der  Vogelperspektive  hist 
senkrecht  hinabschaut)  und  seiner  frucht- 
baren Umgebung,  vom  Vierwaldstätter-  und 
Lowerzsee  gebildet  wird,  erheben  sich  maje- 
stätisch die  Alpen.  Frohnalp,  Rigi,  die 
Bauenstöcke  und  der  Urirotlistock  mit  sei- 
nem schimmernden  Gletscher  fällen  den 
Mittelgrund  ; der  vielgipfellge  Hintergrund 
gewährt  eine  reichhaltige  Uebersicht  von 
einem  grossen  Theile  der  Schweizer  Alpen. 
Im  Osten  bei  den  Vorarlberger  Höhen  be- 
ginnend, schweift  der  Blick  über  den  Sentis, 
die  Churfirsteu,  den  Glärniscli,  die  Clariden, 
den  Tödi,  die Scheerhörner  und  Windgellen, 


den  Bristenstock  und  Titlis  bis  zu  den  Rie- 
sen des  Berner  Oberlandes,  dem  Fiusteraar« 
und  Schreckhorn,  der  Jungfrau,  dem  Eigcr 
und  Mönch;  fern  im  Südwosten  Berggipfel 
aus  der  Umgebuug  des  Genfersee’s.  Im 
Westen  treten  aus  der  Jurakette  derChasse- 
ral  und  Weissenstein  deutlich  hervor,  und 
nordwärts  liegt  die  ebene  Schweiz  aus- 
gebreitet mit  ihren  Städten,  Dörfern,  Flüs- 
sen und  Seen;  von  Zürich  kann  man  einen 
grossen  Theil  der  Häuser  sehen.  Bei  kla- 
rem Horizont  streift  der  Blick  über  den 
Bodensee  und  Rhein  noch  weit  nach  Süd- 
Deutschland  und  ins  Eisass  hinein,  bis  zu 
den  Vogesen  und  zum  Scliwarzwald. 

Auf  dem  Gipfel  hölzernes  Blockhaus,  in 
welchem  Wein,  Milch,  Salami  und  Schinken 
zu  haben  ist;  Preise  der  Höhe  entsjirechend. 


Das  Wäggi-Thal. 

53.  Nebentour:  Von  Lachen  auf  den  Präget -Pass. 


5 St.;  Anfangs  gute  Chaussee;  dann 
Saumpfad.  Führer  erst  hinten  im  Thal  zu 
nehmen.  Sehr  zu  empfehlende  Tour. 

Von  Zürich  oder  Rapperschtcyl  mit  Dampf- 
boot nach  Lachen  {*ücka,  famoser  Mayon- 
felder).  St.  schnurgerade  Laudstrasse 
nach  Siebenen  (*Rö8f>li,  sehr  zu  empfehlen), 
Dorf  mit  Gasbeleuchtung.  Grosso  Fabriken. 
— Neue  gute  Fahrstrasse  neben  der  Aa; 
Eintritt  ins  Thal.  — i/a  St,  Cantina  bei  der 
Stygern  (Wein,  Bier).  Erster  überraschender 
Blick  auf  den  grossen  Auberiy.  Das  Thal- 
bild verschiebt  sich  bald  wieder,  wie  denn 
überhaupt  die  ganze  Sstündigo  Wanderung 
ein  ununterbrochener  Wechsel  herrlicher 
Alpeubildcr  ist.  — 1.  iin  Vorblick  der  kahle, 
sagenhafte  Schimherig  (641!)  F.)  u,  das  zackige 
Bockmallli  (5941  F.).  — Abermals  der  grosse 
Auberig ; das  Thal  erweitert  sich.  — Stei- 
nerne Brücke;  der  kleine  Auberig  tritt  her- 
vor. Schöner  Thalkessel,  dann  enges  Fel- 
sendeiilö,  dicht  am  Fuss  des  Auberig  vorbei. 
In  der  Perspective  zeigen  sich  Act  Räderten- 
stock  oder  Mutteriberg  (7065  F.)  u.  die  ScAjrai- 
henköpfe.  r.  jenseits  des  Flusses  der  Hof 
Kratzerli  (Holzbrücke  geht  hinüber) ; man 
bleibt  auf  der  Strasse.  Kurz  vor  der  Brücke 
unten  im  Gebüsch  versteckt  der  schöne  Was- 
serfall fjBütteri“.  Abermals  in  der  Perspek- 
tive des  Thnlcs  taucht  ein  neuer  Gebirgs- 
stock,  derstotzige,  luihle  Zindel  - oder  Züngli- 


ßpitz  auf.  — Grosse  Thalkessel,  Dorf  Vor- 
der - Waggithal,  von  Siebenen  2 St.  entfernt. 

In  grossem  Bogen  umgeht  die  Strasse 
den  Thalkessel,  tritt  in  die  enge  Klus,  in 
welcher  1.  das  als  spukhaft  berüchtigte 
Schuhmacherloch.  Von  hier  aus  ist  der  grosso 
Auberig  in  2Va  St.  über  Bärlani-Alp  zu  er- 
steigen. — Der  Fluhberig  oder  Diethelm 
(6479  F.)  kommt  zum  Vorschein,  in  welchem 
ungeheuere  Goldschätze  verborgen  sein  sol- 
len, Das  Volk  weiss  von  fahrenden  Schü- 
lern und  Vonetianern  zu  erzählen  , die  in 
ärmlicher  Kleidung  am  Fluhberig  umher- 
steigeu  und  Goldsteine  sammeln,  daheim 
aber  als  Signori  in  Pracht  und  Fülle  Paläste 
bewohnen.  Durch  ein  wildzerrissenes  Rü- 
fenbeet.  Dorf  Ilinterthal  mit  dem  neuen 
sehr  zu  empfehlenden  ’^Kurhause  (Milch-, 
Molken-  und  Luft-Kuranstalt,  einfach,  aber 
recht  gut  gehalten).  Schöner  Spaziergang 
zu  den  Quellen,  die  als  grosser  Bach  aus 
den  Felsen  strömen.  Durch  dos  Thaies 
Hintergrund  ziemlich  steil  hinauf  (l  St.)  zu 
den  Kleinalmendhütten  und  (3/*  St.)  zur  Hütte 
auf  Oberenalp;  malerische  Rückblicke.  Auf 
der  Passhöhe  (1  St.)  endlich  entrollt  sich 
als  grossartiges  Gcbirgstableau  die  breite 
Masse  des  Glärnisch.  1.  nach  Richisau  und 
durch  das  Kloenlhal  (S.  214)  nach  Olams 
(41/4  St.),  r.  über  Brüschalp  in  IV4  St.  auf 
die  Höhe  des  Pragela  (S,  215)  und  hinab 
über  Mnolta  nach  Schwyz  (S.  216). 


Der  Kanton  Basel. 


Der  Kanton  Basel,  bis  zum  Jahre  1832 
ein  souveräner  Freistaat  der  Eidgenossen- 
schaft, trennte  sich  nach  blutigem  Bürger- 
kriege, in  welchem  das  Landvolk  gegen  die 
aristokratische  Regierung  in  der  Stadt  Basel 


aufstand,  in  die  beiden  Kantonshälfton  Ba- 
selland mit  73/8  Quadrat -M.  und  das  Gebiet 
von  Basel -Stadt  mit  f/10  Quadrat-M.  Die 
Landschaft  ist  äusserst  fruchtbar,  reich  an 
Obst,  Getreide  und  Wiesen  und  ein  Vier- 
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theil  seines  kräftig  gehügeltcn  Boilens  ist ' 
mit  Waldungen  bedeckt.  Der  ganze  Kanton 
liegt  in  den  Jura  - Gebilden,  die  ausserordent- 
lich reich  an  Versteinerungen  sind.  Nir- 
gends gehen  die  höchsten  Gipfel  über  die  i 
montane  llegion  hinaus,  denn  die  bedeu- , 
teiidsten  Höhenpunkte  sind  dor  Hel/enberg  \ 
(3469  F.),  der  Gailenkopf  (3529  F.)  und  der 
Vogelberg  (3597  F.).  Einen  grossen  Schatz 
birgt  das  Land  in  seinen  Salzlagern,  welche  ' 
in  den  Salinen  zu  Schweizerhnll  ausgobeu-  | 
tot  werden.  Neben  der  Landwirthschaft  ist  j 
die  Seidonbandweberci  für  die  grossen  Fa-  , 
brikanten  in  der  Stadt  Basel  einer  der  | 
Haupterwex’bszwoige.  Dann  aber  gehört  auch  { 
noch  zu  den  Landesprodukten  besonders  , 
das  aus  den  überreichen  Kirschenernten 
destillirto  KJrschwasser,  mit  dem  bedeuten- 1 
dor  Exportlmndol  getrieben  wird.  Die  Bevöl- 
kerung beider  Kantonshälften  (Basel -Stadt ' for. 


40,700,  Landschaft  .51,600)  ist  vorhorritchend 
protestantisch  (etwa  19,590  Kathol.),  unge- 
mein orwerbsoifrig,  im  Allgemeinen  wohl- 
häbig  und  gehört  der  deutschen  Zunge  an; 
in  Basel  - Stadt  wird  indessen,  wegen  dor  un- 
mittelbaren NachbarschaftFraukroichs,  sehr 
viel  französisch  gesprochen.  Früher,  ehe 
die  Eisenbahn  von  Basel  nach  Zürich,  Lu- 
zern, Bern  und  Genf  gebaut  war  und  die 
Strassen  über  den  oberen  und  untereu 
Ilaucnstoin  und  den  Passwang  führten, 
wurde  der  Kanton  Basel  von  Touristen 
mehr  in  seinen  zum  Theil  recht  anmulhigen 
Thälern  besucht;  jetzt  durchfliegt  man  in 
IVa  St.  den  Kanton,  um  von  Olten  sofort 
dem  Gebirge  zuzueileu. 

Das  Gebiet  der  Stadt  umfasst  ausser 
Gross  - und  Klein -Basel  nur  noch  drei  Dör- 
Kantonsfarbe  schwarz  und  weiss. 


54.  Die  Stadt  Basel. 


Gasthöfe : ^Drei  Könige,  unweit  der  Rhein- 
Brücke.  — Wilde  Mann,  in  der  Stadt,  nahe 
der  Post  — *Slorch,  am  Fischmarkt,  sehr  ge- 
rühmte Küche.  Table  il’höte  mit  Wein  lUhr 
3 Fr.,  5 Uhr  4 Fr.  Caf6  oder  Theo  compl. 
lt/4  Fr.  Zimmer  IVabisSFr.  Kein  Bougies 
berechnet.  Vielseitig  gelobt.  — *Goldner 
Kopf,  Aussicht  auf  den  Rhein , gegenüber 
der  Brücke;  stark  frequontirt  und  gelobt. 

— Schweizerhof,  beim  Centralbahnhof.  — 
Krone,  nahe  dor  Rhoinbrücke.  — Schwan.  — 
Ilötel  de  la  Poste.  — II.  de  France  (Central- 
bahu  - Platz). 

In  Klein • Basel:  "^‘TFeisse«  Kreuz,  Aus- 
sicht auf  die  Rhein-Brücke.  — *Schwarzer 
Bär,  sehr  gute  Botteu , bescheidene  Preise, 
frcundl.  Bedienung. — Baslerhof,  gegenüber 
dom  badischen  Bahnhof. 

Cafä’s  und  Restaurants:  C.  Drei  Könige, 
unabhängig  vom  Ilötel.  — C.  national,  ini 
Gesellschaftshaus  an  der  Rheinbrücke  iu 
Kloiu  - Basel.  — C.  dumarche,  bei  Jelil,  gelobte 
Weine.  — C.  Weibel.  — C.  zum  Helm  (Fisch- 
markt). — C.  Weber.  — C.  de  la  Douane.  — 
C.  Köcher  (Centralhahn  - Platz).  — Gute  Re- 
staurants im  schweizerischen  xind  besonders 
im  ^badischen  Bahnhofgebäude. 

Bier:  Im  Cardinal  (Wwe. Eckenstoin). — 
Merian,  in  dor  Regel  gut.  — Brändli,  Braue- 
rei in  dor  Steingasse,  kräftiges  Bier.  — 
Fäsch  (Schüizengasso).—  Hoch  (Freie  Strasse). 

— Thoma.  — Glock.  — In  Klein -Basel : Burg- 
rogtei,  "Gartenwirthschaft  m.  Abd.-Concerten. 

— Zeller.  — Greifen.  — Merian.  — Wohnlich. 

Wein:  Besonders  Markgräfler,  gut  in 
.allen  Gasthöfeu;  im  weissen  Adler  am  Bar- 
füsserplatz;  bei  Keller  auf  der  Schützen- 
matte,  5 Min.  vom  Spahlonthor  entfernt. 

Gartenwirthschaft  : * Sommer  - Casino, 

noble  Gesellschaft,  Mittwoch  Abends  von 
0 bis  9 Uhr  sehr  gute  Concerto.  Fremde 
können,  ohne  eingeführt  zu  worden , die 
Gesellschaft  besuchen.  Thoma’s  Biergarten. 


Optikus:  *Kunz,  ausserordentlich  reich- 
haltiges Lager.  Fixe  Preise. 

Eisenbahn:  Der  badische  Bahnhof  (für  die 
Linien:  Carlsruho-Froiburg- Basel;  Basel- 
Waldshut -Zürich  ; Basel -Constauz  und  die 
seit  Juni  1862  QTÖKnQiQ  Wiesenthal  - Bahn)  ist 
auf  der  Klein -Baseler  Seite,  10  Min.  von  der 
Rhein -Brücke  in  gerader  Richtung.  Wer 
die  Schweiz  verlässt,  muss  hier  eiugekaufte 
Schweizer  - Artikel  mit  10  bis  20  kr.  pr.  Pfd. 
verzollen.  — Der  französische  Bahnhof  (Li- 
nien : Basel -Strassburg  ; Basel -Chaumont- 
Paris)  und  der  schweizerische  C<?«fraZ-BaÄ«- 
/io/(Basol  -Genf ; Basel  -Bern ; Basel-Luzern  ; 
Basel -Zürich -St.  Gallen  - Chur^  liegen  un- 
mittelbar nebeneinander  a.  d.  Alt-Stadt-Seite. 
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Ein  Steruclieu  (^)  beim  Ortsnamen  be- 
deutet, dass  der  Passagier  60  Pfund  Gepäck 
frei  hat. 


Omnibus  Ton  einem  der  Bahnhöfe  in  die 
Stadt  (50  Pfd.  Gepäck  frei)  75  C.;  vom  ba- 
dischen zum  französischen  und  Ceutral- 
bahnhof  1 Fr.  — Droschken  1/4  St.  1—2  Per- 
sonen 80  C.,  mehr  als  2 Personen  1 Fr.  20  C. 
— per  St.  2 Fr.,  mehr  als  2 Personen  3 Fr. 
Vom  Gastliof  zum  Bahuliof  bis  4 Personen 
IVi  Fr.  Gepäckstücke  ä 20  C.  — Droschken 
von  einem  Bahnhof  zum  andern  2 Fr.  Jeder 
Koffer  30  C.  extra.  Einspänner  (im  weissen 
Kreuz)  per  Tag  12  bis  14  Fr.  Zweispänner 
20—25  Fr.  Durch  das  Münsterthal  einspän- 
nig 35  Fr.,  zweispännig  60—65  Fr.  — Pass- 
Visum  nach  Frankreich  kostet  5 Fr. 

* Reisehemden , aus  Seide  und  Wolle 
(Gesundheits-Krepp)  sehr  zu  empfehlen  aus 
der  Fabrik  von  Rumpf  in  Basel,  allein  zu 
haben  bei  Bernouilli  k Labhard  in  Basel. 

Fusstour  durch  die  Stadt.  Vom  Central- 
babnhof  durch  die  Elisabothen-Strasse  an 
der  neuen  Elisabcthen-Kircho  vorbei,  For- 
cartsches  Haus,  St.  Albansgraben,  Kitter- 
gasse, Münster,  Museum,  hinab  zur  Khein- 
brücke,  hinüber  nach  Klein-Basel  (Glas  Bier 
in  der  Burgvogtei),  zurück  über  die  Brücke, 
Eisengasse,  Rathhaus,  Spahlenberg,  Spahlen- 
Vorstadt,  Spahlenthor,  Steinenberg  zurück 
zum  Bahnhof. 

Stadtgeschichte:  Basels  Gründung  ruht 
im_  mythischen  Dunkel.  Im  Jahre  9 v.  Chr. 
gründete  der  römische  Feldherr  Muuatius 
Plancus  die  Kolonie  Augusta  Rauracorum, 
deren  Trümmer  bei  Kaiser-  und  Basel-Augst. 
Die  ersten  festen  Nachrichten  datiren  von 
374  n.  Chr.,  um  welche  Zeit  an  der  Stelle 
des  gegenwärtigen  Münsters  eine  römische 
Veste  gestanden  haben  soll;  742  Bischofs- 
sitz. Auf  der  Pfalz  neben  dem  Münster  re- 
sidirten  oft  Karl  d.  Gr.  und  spätere  Kaiser, 
namentlich  auch  Heinrich  H.,  Erbauer  des 
Münsters.  Mit  dem  wachsenden  Kcichthum 
des  Stiftes  wuchs  auch  der  der  Stadt.  1270 
Fehde  mit  Rudolf  von  Habsburg.  18.  Okt. 
1366  grosses  Erdbeben.  Kämpfe  zwischen 
Adel  und  Bürgerschaft  und  Folge  dessen 
Achterklärung.  1429  bis  1448  grosses  Ba- 
seler Concil.  1444  Schlacht  bei  St.  Jakob 
(s.  u.)  und  Zerstörung  der  Burgen  in  der 


j Umgegend.  1460  Gründung  der  Uiiiver.sität. 
I 1.501  in  den  Bund  der  Eidgenossen.  Be- 
rühmte Gelehrte  (Erasmus  von  Rotterdam) 
und  Buchhandlungen.  Reformation  durch 
I Oekolampadius.  Der  Bischof  verlegte  1528 
I seinen  Sitz  nach  Pruntrut.  Viele  Bürger- 
; kriege  zwischen  den  Landleutcu  und  den 
Stadt-Aristokraten  (Leibeigenschaft)  seit 
dom  17.  Jahrh.,  bis  endlich  der  Bruch  in  2 
Kantonshälften  1833  erfolgte.  — Basel  zählt 
I jetzt  39,000  Einw.  (9400  Kathol.),  liegt  800 
! F.  üb.  M.  und  sein  Reichthum  konkurrirt 
I mit  dem  von  Genf.  Viele  Millionäre  in  der 
I Stadt,  namentlich  die  Merlan.  Grosse  Sei- 
I denband  - Industrie.  Kunstsinn.  Musikal. 
j Leistungen.  — Durch  Zerstörung  u.  Schlci- 
I fung  der  alten  Festungswerke  gewinnt  Ba- 
sel Raum  zur  Vergrösserung;  aus  dem 
Schanzonterrain  wurden  Boulevards  ge- 
macht. 

Das  Münster^  aus  rothem  Sand- 
stein erbaut,  war  einst  die  Domkirche 
des  ehern.  Bisthums  Basel  und  ist  reich 
an  historischen  Erinnerungen.  Wahr- 
scheinlich stand  zu  Römerzeiten  ein  Ka- 
stell an  dieser  Stelle , worauf  gefundene 
Münzen,  Grabsteine  und  Mauerwerk  hin- 
deuten. Die  Kirche,  durch  Kaiser  Hein- 
rich II.  innerhalb  1010  bis  1019  in  by- 
zantinischem Style  erbaut,  stürzte  bei 
dem  grossen  Erdbeben  1356  zum  Theil 
ein  und  wurde  dann  gothisch  restaurirt. 
Vom  ersten  Bau  rühren  noch  jene  an 
Friesen,  Kapitalen  und  Knäufen  ange- 
brachten Fratzen  her,  mit  denen  man 
damals  Kirchen  mystisch  zu  verzieren 
pflegte.  Das  Hauptüberbleibsel  ist  jenes 
seltsam  barocke  Dekorationsstück  der 
St.  Gallenpforte  an  dem  nördlichen  Quer- 
schiflflügel,  das  sich  mit  reichem  Sculp- 
turenschmuck  in  Etagerenform  spielend 
aufbaut;  man  hält  es  für  das  Haupt- 
portal der  alten  Kirche.  Ueber  demselben 
I ein  grosses  rundes  Fenster,  dasGlücks- 
i rad  genannt.  Die  Frontseite  mit  den 
j beiden  schlanken , in  schönen  Verhält- 
; nissen  konstruirtenThürmen(einer205F. 
hoch,  der  andere  ein  wenig  niedriger)  u. 
den  drei  Hauptportalen  stammt  aus  dem 
14.  Jahrhundert.  An  dieser  Seite  sind 
I als  Sculpturen  zu  nennen:  die  Reiter- 
statue des  heil.  Georg  mit  dem  Drachen, 
die  des  mantelzertheilenden heil.  Martin, 
die  Figur  eines  Königs  (Heinrich  I.  oder 
Konradll.)  mit  Gemahlin  und  Töchtern 
und  oben  im  Giebel  die  heil.  Jungfrau 
mit  Heinrich  II.  und  der  hl.  Kunigunde 
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oder  Kaiserin  Ilelena.  Diebeiden  Kreuz- 
gänge  hinter  dem  Münster  sind  reich  an 
Grabdenkmalen  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts , (auch  dio  der  Reformatoren 
Oekolampadiusu.  Grynäus).  Im  Innern 
der  Kirche  sind  besonders  die  1486  aus 
einem  Stein  gehauene  Kanzel,  gothisch 
in  Kelchform,  dann  der  aus  dem  gleichen 
Jahre  stammende  Taufstein  mit  gothi- 
schem  Laub-  und  Bildwerk,  der  Sarko- 
phag der  Kaiserin  Anna,  Gemahlin  Ru- 
dolfs von  Habsburg  mit  ihren  Söhnen 
Hartmann  und  Karl  (f  1276),  eine  edle 
Grabstatue,  dann  zwei  Reliefiafeln  aus 
dem  11.  Jahrhundert,  deren  eine  Apostel- 
figuren, die  andere  vier  Scenen  aus  Mär- 
tyrerlegenden  darstellen,  sowie  die  neue 
vortreffliche  Orgel  von  Haas  in  Laufen- 
burg (80,000  Fr.)  zu  beachten.  Die 
neuen  Glasmalereien  (die  vier  Evange- 
listen, Moses,  David,  Petrus  und  Paulus) 
sind  vom  St.  Gail  er  Glasmaler  Gsell  in 
Paris.  In  diesen  Räumen  fanden  von 
1431  an  die  Sitzungen  des  grossen  Con- 
ciliums  statt,  an  welchem  11  Kardinale, 
3 Patriarchen,  12  Erzbischöfe,  110  Bi- 
schöfe, 90  Prälaten  und  400  Geistliche, 
Doktoren  etc.  Theil  nahmen,  dessen 
Zweck  war,  „die  Kirche  an  Haupt  und 
Gliedern  zu  verbessern“,  und  das  den 
Schluss  aufstellte:  „Concilien  stehen 
über  dem  Papst.“  Einer  der  Sekretäre 
war  der  nachherige  Papst  Aeneas  Syl- 
vias Piccolomini.  Das  Concil  dauerte 
17  Jahre.  — Der  sogen.  CoilCiliuillS- 
saal  am  Münster  und  die  St.  Nikolaus- 
Kapelle  bergen  eine  mittelalterliche 
Sammlung  (Vorsteher  Prof.  Wacker- 
nagel),  welche,  dem  germanischen  Mu- 
seum in  Nürnberg  ähnlich,  plastische 
und  malerische  Kunstwerke,  Geräthe, 
Waffen  etc.  aus  allen  Jahrhunderten, 
theils  in  Originalen,  theils  in  Abgüssen 
enthält.  Sonntags  von  10 bis  12  Uhr 
geöffnet.  Zu  anderen  Zeiten  gegen 
Trinkgeld  durch  den  Sigrist  des  Mün- 
sters. Katalog  20  C.  Hier  ist  auch  der 
Baseler  Lali  oder  Lällenkönig  aufge- 
stellt, ein  kolossaler  Kopf  von  Holz,  der 
früher  (bis  1837)  am  Thurm  der  Rhein- 
brücke angebracht  war  und  bei  jedem 
Pendelschlag  der  Uhr  die  Zunge  gegen 


Klein-Basel  ausstreckte;  diesem  Hohn 
stellten  die  Klein  - Baseler  nach  derb 
mittelalterlicher  Manier  eine  andere  ko- 
lossale Figur  entgegen , die  dem  reichen 
Basel  den  Rücken  zukehrte.  — Hinter 
dem  Münster  ist  die  Pfalz,  eine  von  Ka- 
stanien beschattete  Terrasse,  Promenade 
mit  Aussicht.  Daneben  das  1831  in 
mittelalterlichem  Styl  neu  erbaute  Zcac- 
gesellschafts  - Gebäude  (Bibliothek  circa 
60,000  Bände),  sehr  reiche  Auswahl  von 
Zeitschriften  aller  Fächer.  Fremde 
können  durch  ein  Mitglied  eingeführt 
werden  und  benutzen  die  Lesezimmer 
1 Monat  gratis.  — An  der  Ostseite  des 
Münsters  der  neu-erweiterte  Münsterhof 
mit  der  Statue  Oeholampads.  Darunter 
am  Rhein  die  öffentlichen  Bäder  und  die 
Schwimmschulc* 

Das  ^Museum,  in  enger  Stra.sse,  so  dass 
man  dio  Sculptur-Fricse  nicht  gut  betrach- 
ten kann  (Archit.  Beri),  an  der  Stelle  dos 
ehemaligen  Augustinerkloster^j,  schliesst  diu 
grössten  Kunstschätze  und  Sammlungen  der 
Stadt  ein.  r.  im  Eingang  dio  Bibliothek 
(Prof,  Gerlach)  ist  tägl.  geöffnet  von  1 bis 

3 Uhr;  kein  Trinkgeld.  Sie  enthält  ca. 
80,000 "Bdo.  Drucke  und  4000  Manuscripte  in 
1500  Bänden  und  ist  besonders  reich  an  In- 
cunabcln  des  16.  Jnhrh.  Unter  den  Ma- 
nuscripten  besitzt  Basel  ein  Uuicuin,  den 
römischen  Historiker  Vellejus  Patcrculus. 
Interessant  sind  die  reichen  Briefsammlun- 
gen mit  den  Autographen  des  Rcuchliu, 
Erasmus,  der  Reformatoren  und  Gelehrten 
des  16.  Jahrhunderts,  — ferner  dio  Akten 
des  Baseler  Concils  (keine  offtciellon  Proto- 
kolle, sondern  Bearbeitungen  durch  Thcil- 
nehmer  am  Concil);  dann  eine  griechische 
Handschrift  der  Evangelien  aus  dem  8.  Jahr- 
hundert auf  Pergament  mit  Uncialschrift, 
in  der  Texteskritik  des  Neuen  Testaments 
unter  dem  Namen  Codex  E bekannt.  — 1. 
im  Eingang  des  Gebäudes  der  amphitheatrische 
Hörsaal,  das  chemische  und  physikalische  La- 
boratorium und  das  physikalische  Kabinet.  — 
Im  1.  Stückwerk  dio  Aula  und  dio  natur- 
historischen  Sammlungen.  In  der  AaloPor- 
traits  der  berühmteren  Professoren  der 
Hochschule:  Aeneas  S3’lvius,  Coelius  Secun- 
dus  Curio,  der  Reformatoren  Oekolampadius, 
Johannes  Mycouius,  des  berühmten  Geo- 
graphen Sebastian  Münster,  dos  Anatomen 
Andreas  Vesalius,  Felix  Plater,  Grynäus, 
der  Buxtorfe,  Zwingern,  Bernouillis  bis  zu 
den  de  Wette,  Vinet,  Gerlach,  Wackorna- 
gel,  Peter  Merian,  Hagenbacli,  Schönbein  etc. 
der  neuesten  Zeit.  — Die  naturhistori- 
gchen  Sammlungen  (unentgeltlich  geöffnet 
Sonntag  lOVa  bis  12  und  Mittw.  von  2 bis 

4 Uhr,  ausserdem  gegen  Trinkgeld).  Vor- 
steher Professor  Peter  Merian.  Besonders 
reichhaltig  ist  dio  Sammlung  seltener  Vögel 
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von  der  Goldküste  and  aus  Südamerika  und 
ziemlich  vollständige  Collection  der  Jura- 
Pctrefakten.  — Im  oberen  Stockwerk  die 
antiquarische  Abtheilung  und  die  Kunst- 
sammlung. — Die  antiquarische  Sammlung 
(Prof.  Wilhelm  Vischer)  zerfällt  in  folgende 
Special-Säle:  der  Antikensaal,  Gypsabgüsse 
bedeutender  antiker  Bildwerke  und  Nach- 
bildungen pompejanischer  Wandgemälde.  — 
Das  Antiquitäten -Kabinet  (unentgeltlich 
Sonntag  von  lOVa  bis  12  und  Mittwoch  2 bis 
4 Uhr,  ausserdem  Trinkgeld)  enthält  grie-  ' 
chische,  römische,  celtische  und  germanische  : 
Alterthümer.  Den  Hauptbestandtheil  der  | 
Sammlung  bilden  die  in  der  Umgegend  von  j 
Basel  gefundenen  Curiosa,  welche  1857  durch 
Ankauf  der  ^Schmidschen  Sammlung  rö-  i 
mischer  Alterthümer  in  Augst  (dem  römi-  < 
sehen  Augusta  Rauracorum)  namhaften  | 
Zuwachs  erhielten.  Pfahlbauten-Fündlinge  , 
und  Stücke  aus  dem  alten  Baseler  Kirchen-  j 
schätz,  Teppiche  etc.  — Zur  Besichtigung  der  ; 
Münzsammlung  hat  man  sich  an  den  Vor-  | 
Steher  zu  wenden.  — Ethnographische  i 
Sammlung  (geöffnet  wie  oben),  hauptsäch- 
lich eine  '’^Summlung  mexikanischer  Altcr- 
thümer,  ferner  Waffen  und  Geräthschaften 
verschiedener  amerikanischer  Yölkerschaf-  I 
ten,  ägyptische  Mumien,  ostindischc  Götzen-  | 
bilder  etc.  enthaltend.  — Kunstsammlung,  | 
enthaltend  Gemälde  und  Zeichnungen  Hol- 
heim  und  anderer  Meister  vom  15.  Jahrh. 
bis  auf  unsere  Zeit  (unentgeltlich  geöffnet 
wie  oben  und  zur  Betrachtung  der  in 'Map- 
pen und  Bänden  enthaltenen  Handzeichnun-  | 
gen  und  Kupferstiche  Donnerstag  2 bis  5 i 
Uhr;  sonst  Trinkgeld  dem  Abwart);  Vor-  I 
Steher  Pr.  Wilh.  Wackernagel,  Conservator 
Hr.  Falkeisen.  /.  Saal  der  Handzeichnun-  j 
gen:  eine  Reihe  wichtiger  und  schöner  Hand-  i 
Zeichnungen  alter  Meister,  namentlich  Nr.  1 I 
bis  86  von  Hans  Holbein  d.  Jüngern,  Nr.  90 
bis  98:  Harn  Holbein  der  Aeltere.  — Nr.  107  bis  ; 
117  Manuel  Deutsch.  — Nr.  132  bis  134  Albrecht  > 
Dürer.  — Moritz  v.  Schwind  Nr.  160  u.  161  etc.  i 
Die  schönsten  derselben  erscheinen  gegen-  > 
wärtig  in  Photographien  lieferungsweise  von 
der  Commission  des  Museums.  Verlag  von 
Georg  in  Basel.  — Wichtig  sind  3 Folianten 
mit  Goldschmieds  Kissen  von  und  nach 
Holbein.  In  der  Kupferstichsammlung  sind  ‘ 
die  alten  Schulen  vorzüglich  vertreten  in  sehr 
guten  Exemplaren,  so  z.  B.  die  Illustrationen  i 
zu  Virgil  durch  Seb.  Brant.  Strassburg  1502. 
HansBockspergers  biblischeFiguren,  Frankf.  . 
1564.  — 2 Bde.  Stiche  von  Jacques  Callot 
— schöne  Kupferstiche  nach  Rubens  von 
Edelink.  Passavant  in  seinem  Werke:  „Le  ; 
peintre  graveur“  1860  hebt  einige  der  hie-  ' 
sigen  Werke"  besonders  hervor.  2 Folianten  j 
mit  Landschaftsstudion  in  Aquarell  von  | 
Samuel  Birmann.  Alle  Manuscripte  und 
Druckwerke , die  durch  Zeichnung,  Holz- 
schnitt etc.  vorzug.swoise  künstlerischen 
Werth  haben,  sind  aus  der  Bibliothek  in  die 
Kunstsammlung  versetzt  worden,  so  na- 
mentlich auch  I^asmus  Lob  der  Narrheit  mit 
den  köstlichen  Randzeichnungen  von  Hol- 
bein,  nach  welchem  die  Besucher  der  Biblio- 


J thek  immer  zu  fragen  pflegen.  Die  Samm- 
I lung  der  Oel-Gemälde  im  grossen  Hauptsaal, 
j der  sein  Licht  von  oben  bekommt,  zerfällt 
in  5 Abtheilungen,  deren  Details  in  einem 
gedruckten  Katalog  (in  der  Kunstsammlung 
für  50  C.  zu  haben)  sich  flnden.  llervorzu- 
heben  sind  : 

I.  im  Holbein  - Saal  die  36  Bilder  von 
Ham  Holbein  d.  Jüngern,  worunter  die  Perle, 
(Nr.  25),  die  »Passion,  für  welche  Kurfürst 
Maximilian  von  Bayern  Salz  im  Werth  von 
30,000  Gulden  einst  bieten  liess;  — (Nr.  18) 
der  Leichnam  Christi,  „das  vollkommenste 
Aktbild  nordischer  KunsP*  (wie  Kugler  sagt), 
angeblich  nach  dem  Kadaver  eines  im  Rheine 
ertrunkenen  Juden  1521  gemalt.  Drei  Por- 
traits  von  Era.smus  (Nr.  15  bis  17);  des 
Buchdruckers  Frohen  (Nr.  33);  — aes  Dr. 
Amerbach  (N.  12);  die  »Familie  Holbeins, 
eines  der  besten  Bilder  (Nr.  19);  — das  Por- 
trait der  Fräul.  v.  Offenburg  (Nr.  21  u.  22), 
unter  welches  Holbein  aus  Rache,  als  die 
Bestellerin  das  Bild  nicht  bezahlen  wollte, 
die  Worte:  „Lais  Corinthiaca“  setzte  und 
es  so  vor  seine  Hausthüre  hing;  — (Nr.  6 
und  7),  zwei  Aushäugschilder  eines  Schul- 
meisters und  einer  Schulmeisterin  aus  IIol- 
beins  erster  Zeit,  wo  er  sein  Leben  durch 
solche  Malereien  fristen  musste.  Die  Tom- 
perabilder  von  Manuel  Deutsch  Nr.  41  u.  42 
und  <las  einzige  farbige  Oelbild  von  ihm 
(Nr.  43),  die  Enthauptung  Johannis  des  Täu- 
fers. — Nr.  44  bis  49  und  146  bis  148  die 
Hans  Friesischen  Bilder.  Neu  angekanft 
für  diesen  Saal  ist  Nr.  35,  Holbein  der 
Jüngere  Bildniss  eines  Londoner  Kaufmanns 
und  Holbein  der  Aeltere  Tod  Mariä  (noch 
ohne  Nummer). 

II.  Altdeutscher  Saal : Martin  Schongauer 
(Nr.  55)  Anbetung  der  heil,  drei  Könige; 
Nr.  56  bis  59  St.  Margaretha,  Elisabeth, 
Barbara  und  Catharina  (ursprünglich  zu- 
sammengehörig). — Nr.  69,  Ham  Schäufelin, 
d.  Leichnam  Christi  in  den  Armen  Gott 
Vaters.  — Lucas  Cranach  Nr.  73  u.  74  zwei 
Miniatur-Portralts  Luthers  u.  seiner  Gattin  ; 
Nr.  75  Lucretia.  — Nr.  94  Breughel  der  Ael- 
tere, Johannes  predigt  in  der  Wüste.  — Un- 
bekannte Meister:  Nr.  80  Pins  Joachim, 
Nr.  95  Ahasver  und  Esther,  96  bis  98  sehr 
alt.  — Tobias  Stimmer,  zwei  hoho  Bilder, 
ganze  Figuren. 

lU.  Schweizer  Saal:  (meist  neue  Bilder) 
Nr.  136  *^Caldme,  das  Wottorhorn.  — Nr.  139 
^Koller,  Pferdestück.  — Nr.  143  St^an, 
W’asserfall  im  Schächenthal.  — Nr.  141  Zünd, 
die  Erndte.  — Nr.  131  Stückelberger , Prophet 
Elias.  — Nr.  127  Länderer,  Einzug  der  eid- 
gonöss.  Gesandten  z.  Bundesschwur  in  Basel. 
— Nr.  140  BöcJclin,  Heroische  Landschaft  mit 
einer  Jagd  der  Diana.  — - Nr.  123  Ludw.  Burk- 
hardt, Eichwald,  Nr.  124  <‘Hundefamilie.  — 
Nr.  137  Aurel  RobeH,  das  Innere  d.  Markus- 
kirche in  Venedig. 

IV.  Saal:  Nr.  132  Stuckeiberger , Marien- 
tag im  Sabinergebirge.  — Nr.  162  Afaöuse, 
Jungfrau  m.  d.  Kinde.  — Nr.  170  Jtuisdael, 
Waldweg.  — Dar.  Teniera  d.  Jüngere , Nr.  178 
Lautonspioler,  Nr.  174  «‘Holländ.  Bauem- 
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Stube.  — Nr.  112  Miville,  Italien.  Landschaft.  — 
Nr.  212  Steinle,  Evangelist  Lucas  die  h.  Jungfr. 
malend.  — Nr.  213  OverhccA:,  Tod  des  heil.  .To- 
seph  — Nr.  187  ^Portrait  des  Wiedertäufers 
David  Joris.  — Nr.  199  Annibale  Caracci,  der 
Schlaf  als  Bild  des  Todes.  — Nr.  181  Peter 
Christi  Leichnam  beweint.  — Nr.  209 
Jo8.  Koch,  Macbeth  und  die  Hexen. 

V.  Bimiannsche  Sammlung:  Nr.  282  Jan 
van  Mabuae,  Anbetung  der  drei  Könige.  — 
Nr.  298  E.  van  Hemskerk , Bauerntanz  und 
Nr.  299  Bauerngesang.  — Nr.  291  David  Te- 
niera,  der  Banchor.  — Nr.  285  liuyadael, 
Reiter  im  Walde.  — Nr.  287  H.  Swanefeld, 
Josephs  Traum.  — Nr.  262  Lanfranc,  Jakobs 
Traum.  — Nr.  263  bis  265  Pouaain,  Land- 
schaften. — Nr.  267  Annib.  Caracci,  Geburt 
Christi.  — Nr.  279  Van  der  Meulen,  Ueber- 
gabe  einer  Stadt  an  König  Ludwig  XIV.  — 
Luia  de  Morales,  Nr.  254  Maria  u.  Johannes, 
Nr.  255  Christus  mit  dem  Kreuz.  — Nr.  *280 
Joh.  Aaselyn  Abendlandschaft.  — Nr.  281 
Phil,  de  Champaigne,  Bilduiss  eines  Geist- 
lichen. — Nr.  *298,  Wilh.  van  Aelal,  Früh- 
stück. — Nr.  309  Dirk  van  Bergen,  Thier- 
stück. — Nr.  310  Bauemtanz  nach  Holbein 
d.  J.  — Im  Treppenhauae : Cornelius,  Kartons 
zu  Fresken  in  der  Ludwigskirche  in  Mün- 
chen ; Ne/morr, Carton  zu  Chriemhildens  Klage 
im  Nibelungen-Saal  in  München. 

^ Die  anatomische  Sammlung  im  üniver- 
sitatsgebäude  am  Rheinsprung  (Vorsteher 
Hr.  Prof.  Jung).  — Die  neue  grosse  Mis- 
sions- Anstalt  vor  dem  Spahlenthor  besitzt 
eine  ethnographische  Sammlung  von  Waffen, 
Kleidungsstücken,  Götzenbildern  etc.  von 
ostindischen  und  westafrikanischen  Völker- 
schaften. — An  Privat  - Sammlungen  ist 
Basel  ziemlich  reich;  dieselben  werden  in- 
dessen meist  nur  besonders  empfohlenen 
Fremden  von  den  Eigenthümern  gezeigt. 
Dahin  gehören  Hr.  Viacher  ini  blauen  Haus 
(herrlicher  Calftme  u.  A.),  — die  Erben  von 
Hrn.  Bürgermeister  Sarasin  (Leonardo  da 
Vinci  und  schöne  Holländer),  — Hr.  Back- 
ofen - Merian  am  St.  Albansgraben , die 
reichste  Privatsammlung  mit  prachtvollen 
Ruysdaels,  Wouvermanns,  Metzus,  Mieris, 
Teuiers,  Berghems  etc.  — Hr.  Mäglin  (St. 
Johannes-Vorstadt  Nr.  63)  zeigt  seine  grosse 
Gemälde- Sammlung  mit  sehr  werthvollen 
Bildern  und  seine  Kupferstichmappen  mit 
grosser  Bereitwilligkeit.  Vorm.  10— 12  Uhr. 
— Der  einst  so  berühmte  Baseler  Todten- 
tanz,  zum  Andenken  der  grossen  Pest,  1439 
an  die  innere  Kirchhofsmauer  des  Domini- 
kaner-Klosters (jetzt  französische  Kirche 
und  Zuchthaus)  gemalt,  existirt  nicht  mehr; 
die  Wand  wurde  1805  abgebrochen  und 
Kunstfreunde  vermochten  nur  wenige  Reste 
zu  retten. 

Unweit  des  Museums  steht  das  re- 
staurirtc  Universitäts  - Gebäude  (ehe- 
mals Augustiner  - Kloster).  Die  Uni- 
versität wurde  durch  eine  Bulle  Papst 
.Pius  II.  1 460  gegründet.  Die  berühm- 
"testen  Männer  der  früheren  J ahrhunderte 


docirten  hier,  so  ein  Geiler  von  Kaisers- 
berg, Erasmus  von  Rotterdam,  Sebast. 
Brant  (das  Narrenschiff),  'der  Jurist 
Cantiuncula,  der  Grieche  Andronicus 
Contoblacas,  die  Mediciner  Paracelsus 
und  Vesalius,  ferner  Glareanus,  Reuch- 
lin , Myconius , dann  im  IC.Jnhrh.  die 
Theologen  Oekolampad,  Budäus  und 
Grynäus,  der  Philosoph  Oporiniis,  die 
Mediciner  Bauhin  und  Felix  Plater,noch 
später  die  Buxtorf,  Euler,  Iselin,  Ber- 
nouilli,  Stähelin,  Zwinger,  Wettstein 
und  jüngster  Zeit  die  Theologen  Hagen- 
bach , De  Wette,  Chemiker  Schönbein 
(Schiessbaumwolle)  , Mineralog  P.  Me- 
rian, Germanist  Wackcrnagel. — Einige 
hundert  Schritt  weiter  zur 

Rheinbrtteke , 1226  erbaut.  Auf 
derselben  r.  eine  kleine  Kapelle,  das  sog. 
Käppelin-Jochj  von  welcher  zur  Zeit  der 
Gottesurtheile  die  Hexen  in  den  Rhein 
gestürzt  und  zur  Reformationszeit  die 
lüderlichen  Dirnen  öffentlich  ausgestellt 
wurden.  OBWerbchftlle  ^ 1.  der  Rbein- 
brücke;  Ausstellung  der  Industrie  Ba- 
sels, 300  Gewerbsarten  vertreten.  Preise 
billig  und  fix.  Eintritt  frei.  Durch  die 
Eisengasse  hinauf  zum 

Rathhans  9 1508  im  etnarteten 
gothischen  Styl  mit  verschlungenem 
Astwerk  erbaut.  Im  Innern  , am  Fuss 
der  breiten  Treppe  die  Statue  des  Mu- 
natius  Plancus,  desErbauers  von  Augst. 
Schönes  Decken-  und  Wandgetäfel  des 
Rathssaales. 

Der  Fisclimarktbrnnneii  aus  der 
Blüthe-Zeit  des  gothischen  Styles,  die 
Figuren  vielleicht  noch  älter.  Haupt- 
statuen sind:  die  Jungfrau,  St.  Johannes 
und  Petrus,  — Statuetten,  auf  den  Eck- 
säulen die  Cardinaltugenden ; Constantia 
mit  der  Säule,  Justitia  mit  dem  Schwert 
und  die  Gott-  und  Menschon-Liebe  mit 
dem  Lamm  und  Scepter. 

Das  Spahlenthor^  von  zwei  run- 
den, zu  oberst  achteckigen  Thürmen 
flankirt  und  mit  einem  Dache  von  bunt- 
glasirten  Ziegeln  bedeckt,  aus  dem  Ende 
des  1 4.  J ahrhunderts , an  der  Aussenseite 
Statuen  einer  Madonna  (oberdeutsche 
Schule)  mit  zwei  Propheten.  In  der 
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Spahlen- Vorstadt  ein  Brnnnen , gemei- 
niglich der  Holheinsbrannen  genannt, 
weil  sowohl  der  auf  der  Spitze  ste- 
hende Dudelsacha-Ffeifer  als  auch  der 
angebrachte  Bauern  - Tanz  nach  Hol- 
beinischen  Zeichnungen  gearbeitet  sein 
sollen. 

Das  Zong'haus  mit  dem  ehemals 
vergoldeten  Panzerhemd  Karls  des  Küh- 
nen von  Burgund  und  seinem  reichge- 
arbeiteten Waffenrock;  ausserdem  bur- 
gundische  und  Armagnaken-Rüstungen 
und  die  kleine  silberne,  mit  Vergol- 
dung und  Emaille  verzierte  Kanone, 
der  „Drach  ungehir“,  gegossen  von 
Hans  Georg  von  Strassburg  1514.  Der 
Marhgräßsche  Hof  mit  terrassirtcm  Gar- 
ten, jetzt  Spital«  — Unter  den  neuen 
Gebäuden  zeichnet  sich  von  Allen  aus : 
die  auf  Kosten  eines  einzigen  reichen 
Privat-Mannes,  des  Herrn  Christoph 
Merian-Burckhard  (*|- 1858,  enorme  Ver- 
mächtnisse, wahrhaft  fdrstliche  Dota- 
tionen) erbaute  gothischo  St«  Elisa- 
bethen - Kirche  j ein  Massstab  für 
Basels  ausserordentlichen  Rcichthum. 
Fernerdas  Forkartsche  Haus. — Freunde 
kirchlichen  Strebens  mögen  eine  der 
Missions  - Anstalten  besuchen  , in 
denen  junge  Männer  zu  Missionären  aus- 
gebildet werden ; verbunden  damit  ist 
die,  Bibeln  in  allen  Schriftsprachen  der 
Erde  herausgebende  Bibel-Gesellschaft. 
An  Wohlthätigkeits- Anstalten  ist  Basel 
ungemein  reich ; eine  der  bedeutendsten 
ist  die ,, Gesellschaft  zur  Verbreitung  des 
Guten  und  Gemeinnützigen.^*  Ein  Theil 
dieser  Anstalten  liegt  in  Basels  nächster 
Umgebung,  so  z.  B.  die  Pilger-Bildungs- 
Anstalt  (mit  Missions  - Zwecken)  auf 
dem  aussichtreichen  CriSChona-.^ä^£2 


(ly.  St.)  am  Abhänge  des  Schwarzwal- 
des, die  Rettungs-Anstalt  für  verwahr- 
loste Kinder  zu  Beuggen  ^ — Correktions- 
haus  zu  Riehen  etc.  — Die  Männer- 
Gesang-Vercine  Basels  nehmen  gegen- 
wärtig vielleicht  den  ersten  Rang  in  der 
Schweiz  ein. 

Spaziergänge:  Zum  St.  Jakoha- Denkmale, 
den  am  26.  August  1444  hier  im  Kampfe  ge- 
gen das  60,000  Mann  starke,  vom  Dauphin 
von  Frankreich  befehligte  Heer  gefallenen 
1200  Eidgenossen.  St.  Jakob  war  ein  zwei- 
tes Thermopylä;  die  Franzosen  hatten  8000 
Todte,  von  den  Schweizern  kamen  nur  10 
Mann  mit  dem  Leben  davon.  Der  in  dieser 
Gegend  wachsende  Dothwein  wird  „Schwei- 
zerblut“ genannt.  — Zur  Schülzenmatte ; auf 
St.  MargareOten,  besonders  am  Abend  schön 
(Va  St.);  — Monchen^tein  (1  St)  und  Arles- 
heim (Va  St.)  weiter,  mit  der  Einsiedelei;  — 
auf  das  Grenzacher  Hom  (1  St.).  — Nach  dem 
reizenden  Badeort  Bademreiler  im  Schwarz- 
wald (mit  Eisenbahn  und  Omnibus  in  2 St.). 
— Frohburg  (2  St.)  Kuranstalt  mit  Alpon- 
ansicht.  — Langenbruch  (2200  F.  üb.  M.)  und 
Kilchzimmer  (28Ö0  F.)  8Va  St.,  Molkenkurorte. 

Fussiour  über  den  Oberen  Ifauenstein: 
Eisenbahn  von  Basel  bis  Liestal.  Dann  zu 
Fuss  oder  mit  Wagen  (Post  tägl.  6Va  Uhr 
früh  und  6 Uhr  Abends),  durch  das  Frenken- 
thal  zum  Soolbad  Bubendorf  (^/i  St.,  em- 
pfohlen) tind  der  nahebei,  schön  gelogenen, 
wohlerhaltenen  Burg  Wildenstein  (Glasge- 
mälde). — 1 St.  Höllstein,  über  Nieder-  und 
Oberdorf  nach  1 St.  Waldenburg,  Städtchen 
mit  900  Einw.  in  romant.  Gegend  mit  glei- 
chen Namens  Schlossruine  (Pulvermagazin). 
Ansteigend  IVs  St.  das  in  neuester  Zeit  als 
Kurort  vielgenannte  Bad  Langebrnck  auf 
die  Uebergangshöhe  (2254  F.),  den  Oberen 
Hauenstein.  Aussicht  vom  Belvedere.  In- 
teressante Petrefakteu.  Hinab  Va  St.  Holder- 
hank. Kurz  vorher,  beim  Lochhaus  gehe  man 
r.  an  den  Bergen  hin  (also  nicht  nach  Hol- 
derbauk)  und  schwenke  bei  (*'4  St.)  Wolf- 
gang  r.  ins  Mümlisu'yler  Thal  ein,  um  von 
da  (10  Min.)  eine  prachtvolle  Ansicht  der 
äusserst  malerischen  ^ Ruine  Falkenstein 
zu  bekommen.  — V*  Balsthal;  durch  die 
Klus  (Eisenschmelzen)  nach  */a  St.  Oensingen 
auf  die  grosse  Strasse,  r.  in  S’/i  St.  nach 
Solothurn,  1.  in  3Va  St.  nach  Olten. 
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Badische  Staats-Eisenbahn,  am  rechten 
Ufer  des  Rheines.  Tägl,  5 Züge;  bis  Säckin- 
gon  I.  1 fl.  21  kr.,  II.  54  kr.,  III.  86  kr.  — 
Bis  Waldshut  I.  2 fl.  18  kr.,  II.  1 fl.  83  kr., 
m.  1 fl. 

Badischer  Bahnhof  in  Klein- 
Basel«  Durch  ebene  fruchtreiche 


Fläche,  1.  die  gehügclten  Ausläufer  des 
Schwarzwaldes.  Folgen  die  Stationen 
Grenzach , Wyhlen.  Die  Bahn  tritt 
Kaiseraugst  (der  einstigen  Römer-Kolo- 
nie Augusta  Rauracorum,  vonMunatius 
Plancus  (S.  293)  gegründet;  Ueberreste) 

12* 
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gegenüber  an  die  Ufer  des  in  felsigem 
Bett  fliessenden  Rheines. 

r.  über  dem  Rhein  das  Städtchen 
Bhei^feldeIl  im  Kt.  Aargau.  Auf 
einem  flachen,  überall  senkrecht  in  den 
Rhein  abfallenden  Felsen  stehen  die 
Trümmer  der  einst  für  die  Eidgenossen 
so  furchtbaren  Burg  Stein,  von  der  aus 
schon  um  934  ein  Graf  Kuno  die  ganze 
Gegend  beherrschte.  Eine  bedeckte 
Brücke  führt  über  den  Stein  an  das 
schweizer  Ufer.  Hier  ist  auch  der 
Rheinstrudel,  welcher  wegen  seiner  Ge- 
fährlichkeit für  die  Schifffahrt  der 
ZcnAail;cn'^genanntwird.  Das  Städtchen 
hat  viel  Kriegsschicksale  durchzuma- 
chen gehabt.  In  derNähe  zwei  Salinen, 
welche  jährlich  140,000  Ctr.  Kochsalz 
produciren.  Die  sehr  besuchten  Sool~ 
häder:  Rhein- Soolhad  (Besitz.  Heinrich 
von  Struve),  Kronen  - Soolhad  und  Zum 
Schützen  haben  in  neuerer  Zeit  sich  Ruf 
erworben.  Behandlung  und  Verpfle- 
gungwerden gelobt.  Schöne  Umgebung. 
Bei  jedem  badischen  Bahnzuge  Om- 
nibus. Die  Bahn  läuft  immer  dicht  am 
Rhein  mit  Aussicht  auf  das  jenseitige 
Aargauische  Ufer. 

Stat.  Beuggen,  einstDeutsch-Ordens- 
Commende , jetzt  Rettungs  - Anstalt  für 
verwahrloste  Kinder,  nebst  Schullehrer- 
Seminar.  Viel  Weinbau.  — 1.  Nieder- 
und  Ober -Schwör Stadt,  r.  Saline  i?y6«r5r. 

Stat. i?rcnnci.  Eingang  in  das  roman- 
tische Wehra-Thal  nach  Schopf  heim  und 
von  da  in  das  von  Hebel  besungene 
Wiese-Thal. 

r.  St.  Säckingen  (Löwe),  badi- 
sches Städtchen.  Dem  hiesigen  schon 
im  9.  Jahrh.  bestehenden  Frauen-Stift 
gehörteeinst  das  ganze  Glarner -Thal 
(S.  207).  Später  adeliges  Frauen-Stift, 
wurde  es  Anfangs  dieses  Jahrhunderts 
aufgehoben.  Grosse  Fabriken.  Von  hier 
überden  Bözberg  nach  Brugg,  ehemalige 
Poststrasse,  jetzt  vereinsamt. 

Stat.  Murg , an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Schwarzwald-Thales. 

r.  Stat.  Lauffenburg  (Post.  - Pfau), 
Über  dem  Rhein , Aargauischer  Bezirks- 


ort, mittelst  offener  Brücke  mit  den  art> 
Badischen  Ufer  liegenden  Klein- Ijauffen- 
verbunden.  Hier  drängt  der  Strom 
sich  zwischen  Granitblöcken  tosend  hin- 
durch und  bildet  einen  malerischen  Ka- 
tarakt, den  Laufen,  mit  furchtbarer 
Gewalt  hinabfliessend.  Wagehälse,  die 
Bravourstücke  bestehen  wollten, büssten 
das  Hinabfahren  im  Nachen  mit  dem 
Leben,  — unter  diesen  der  junge  Lord 
Montague,  dessen  Schloss  am  gleichen 
Tage  in  England  abbrannte : sein  Schiffs- 
mann kam  mit  dem  Leben  davon.  Unter 
dem  Sturze  bedeutender  Lachsfang;  im- 
Juni  ist  die  Masse  der  kleineren  Fische- 
(Nasen)  so  bedeutend,  dass  das  Wasser 
von  ihnen  dunkel  aussieht.  Auf  dem 
Felsen  bei  der  untersten,  hart  am  Rhein 
stehenden  Mühle  thront  das  Schloss  Of- 
teringen.  Von  der  Bahn  aus  ist  der 
Lauffen  theilweise  sichtbar.  — Langer 
Tunnel,  bedeutende  Viadukte  bei  Lilttin- 
gen  und  Ilauenstein.  Stat.  Albbruch 
(Gasth.  z.  *Albthal).  Stat.  Dogern. 

Stat.  Waldslmt  (Rebstock),  badi- 
sches Städtchen.  Hier  überbrückt  die 
schweizerische  Nordost-Bahn  den  Rhein 
und  tritt  in  das  Aarethal.  V^St.  östl. 
von  Waldshut  mündet  bei  Coblenz  die 
Aare  in  den  Rhein. 

Excursion : Von  Waldshut  Strasse  immer 
ansteigend  1 St.  durch  Wald;  dann  Plateau. 
Bei  einer  Kapelle  schon  prächtige  Kück- 
hlicke  auf  die  Alpenkette.  — WaldJcirch, 
Dorf  (Gasth.  zum  Storch),  l^k  St.  v.  Walds- 
hut. — i/a  St.  Bannkolz,  langweiliger  Weg. 
— St.  Tiefenhdtisern.  — Va  St.  Frohn- 
schwand. — Va  St.  Höchenschwand.  — Oder 
anderer  Weg:  Von  Waldshut  Eisenbahn  bis 
Stat.  Alhhrtick;  dann  steigend  zu  Fuss  ins 
Albthal  durch  Wald  und  6 Tunnel,  hoch  ob 
der  tief  unten  im  Felsenbett  fliessenden  Alb 
nach  IVa  St.  Tiefenstein  und  IVa  St.  Nieder^ 
mühle.  Hier  verlässt  man  das  Thal  und 
steigt  auf  Vicinal-Weg  nach  (1  St.)  Brunn- 
adem.  Bei  (^4  St.)  Tiefenhäusern  kommt  man 
auf^  der  eigentlichen  Strasse  nach  (1  St.) 
’^Hochenschwand  (:ilOn  F.);  vollständigste 
u.  instruktivste  General-Ansicht  der  Schwei- 
zer Alpen  (Panorama  von  Keller).  Gutes 
Gasth.  zum  Ochsen  hei  Burger;  famose  bil- 
lige Weine;  vortreffl.  Schwarzbrod.  — Von 
hier  1 St.  hinab  nach  St.  Blasien  (''‘Gasth. 
St.  Blasien,  Hirsch,  gute  Küche,  gute  Botten, 
billig),  früher  berühmte  Abtei,  jetzt  Fabrik; 
prachtvoller  Dom,  Nachbildung  des  Pan- 
theon zu  Rom.  Ein.‘pänncr  von  St.  Blasien 
nach  Albbruck  5 fl.,  Zweispänn.  9 fl. 
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Von  Waldshut.  bis  Turgi  I.  2 Fr.  25  C.» 
II.  1 Fr.  60  C.,  III.  1 Fr.  10  C.,  bis  Zürich 
I.  5 Fr.  25  C.,  II.  3 Fr.  70  C.,  III.  2 Fr.  65  C. 
Stat.  Turgi.  Knotenpunkt  der  von 


Olten,  Waldshut  und  Zürich  kommen- 
den Bahnen  (S.  31.3).  (VVagenwechsel 
bei  den  Lokalzügen.) 


Der  Kanton  Aargau. 


Der  fruchtbare  Aargau  ist  einer  der 
}^Iacklichsten  Staaten  der  Eidgenossenschaft, 
denn  er  producirt  an  Körnerfrüchten  bei- 
nahe seinen  ganzen  Getreide-Bedarf,  hat 
sehr  gut  bewirthschaftete  W'aldungen,  nimmt 
in  Handel  und  Industrie  eine  namhafte  Stel- 
lung ein  und  ist  nach  vielfachen  Volks- 
bewegungen und  Froischaaren -Zügen  (die 
Aargauer  Kloster- Aufhebung  gab  vielfach 
Anlass  zu  Unruhen  im  Lande)  politisch  zu 
einem  ziemlich  befriedigenden  Abschluss 
gekommen.  Jüngst  Agitat^n  gegen  die 
Juden.  Für  den  Touristen  ist  der  Aargau 
nicht  Beiseziel,  denn  er  wird  von  deu  Mei- 
sten, welche  nicht  eine  Badekur  in  den 
beiden  berühmten  Schwefelquellen  v.  Schinz- 
nach  u.  Baden  machen,  nur  vorübergehoud 
auf  der  Eisenbahn  zwischen  den  Städten 
Zürich,  Basel  und  Luzern  berührt.  Seinen 
geologischen  Verhältnissen  nach  gehört  der 
grösste  Theil  des  Kantons  den  Juragebilden 
an,  die  ihre  bedeutsamste  Erhebung  in  der 
WaMerfiuh  unweit  Aarau  mit  2675  F.  errei- 
chen. Die  Produkte,  welche  das  Mineral- 


reich liefert,  sind  ziemlich  werthvoll.  Nächst 
vortrefflichen  Bausteinen,  sind  die  reichen 
Gypslager  und  besonders  die  bei  Rhein- 
felden  (S.  303)  gewonnenen  Salze  zu  nennen. 
Er  hat  ein  Gebiet  von  25Va  Q.*M.  und  eine 
Bevölkerung  von  194,000  Köpfen,  von  denen 
104,000  der  prot.  und  88,000  der  kath.  Kon- 
fession angohören.  Aucli  hier  gehen  Acker- 
bau und  Industrie  Hand  in  Hand.  Die  Baum- 
wollen - Manufaktur  ist  sehr  bedeutend ; 
nächst  dieser  verschafft  Strohhut-Flechterei 
einem  grossen  Theil  der  Bevölkerung  Nah- 
rung. Da  der  Aargau  sowohl  in  geistigen 
und  politischen  als  materiellen  Beziehungen 
immer  in  vorderster  Linie  stand,  so  nannte 
man  ihn,  halb  anerkennend,  halb  spöttelnd, 
den  „ Kultur  - Kanton par  excollence. 
Zschokko , der  bekannte  Verfasser  der 
„Stunden  der  Andacht“,  welcher  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  im  Aargau  lebte  und  dort 
auch  starb,  hat  seinen  guten  Antheil  an 
diesen  Errungenschaften  beigetragon. 

Kärtchen  «les  Kts.  Aargau.  Verlag  von 
Wurster  in  Winterthur.  Auf  Loinw.  90  C. 


56.  Hauptroute:  Von  Basel  über  Olten  nach  Zürich. 


Eisenbahn.  Entfern.  21Va  Schweizer-St. 
Zweispurige  Bahnlinie  der  scliweizerischen 
Central-  (Basel  • Aarau)  und  Nordost-Bahu 
(Aarau  - Zürich).  Tägl.  5 Zöge  hin  und  zu- 
rück, unter  denen  ein  Schnellzug  mit  3i/a  St. 
Fahrzeit;  gewöhnliche  Fahrzeit  4 — 4>/4  i^t. 
Handgepäck  frei.  24  Stationen.  Olten,  gros- 
ser Kreuzungspunkt,  1/4  St.  Aufenthalt.  Die 
Uhren  sind  nach  der  schweizerischen  Telo- 
graphenzeit  gerichtet,  welche  gegen  die 
badische  Uhr  um  5 Min.  zu  spät,  gegen  die 
französische  Bahn-Uhr  um  22  Min.  zu  früh 
gehen.  Bei  den  Schnellzügen,  die  keine  III. 
Olasse  führen,  riskirt  man  in  die  unmittel- 
barste Nähe  stallduftiger  Viehjuden  zu  kom- 
men. Damen  nehmen  deshalb  oft  I.  Classe. 
Einfache  Fahr-Taxen  von  Basel : 


I.  n.  ra. 


nach  Liestal  . . 
Sissach  . . 
Läufelflngen 
Olten  . . . 

Aarau  . . . 
WUdegg  . . 
Schinznach  . 
Brugg  , . . 
Turgi  '.  . . 
Baden  . . . 
Zürich  . . 


» 

py 

y$ 

yy 

yy 

yy 

yy 

yy 


F 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
7 
7 
7 
7 

10 


C 

50 

20 

20 

10 

50 

50 

20 

20 

70 

20* 


C 

5 

55 

25 

85 

85 

55 

90 

95 

95 

30 


C 

75 

10 

60 

5 

75 

25 

.50 

25 

25 

.50 

80 


Bei  der  Ausfahrt  vom  Ccütrftl* 
Bahnhof  in  Basel  schaut  l.  über 
Gebüsch  das  Denkmal  von  8t.  Jakob  ein 
Paar  Augenblicke  hervor;  etwas  weiter 
dann  r.  dasDorf  St.  Jakob, yfo  die  Schlacht 
1444  (S.  302)  stattfand,  1.  über  dem 
Rhein  die  Höhe  von  St.  Crischona. 
üeber  die  kanalisirte  Bira. 

^i&t.  Muttenz;  viel  Weinbau,  muster- 
hafte Obstzucht.  — Uardwald,  entschei- 
denderKampf  zwischen  den  Basel-Land- 
schäftlern  u.  Stadt-Baseler  Hilfstruppen 
am  3.  August  1833,  in  Folge  dessen  sich 
der  Kanton  trennte  (S.  289). 

r.  Stat.  Pratteln,  in  Obstbäume  ver- 
steckt, am  Waldabhang.  Viele  Reb- 
berge. 1.  die  blauen  Berge  desbadischen 
Schwarzwaldes,  namentlich  der  Dxnkel- 
berg  bei  Schopfheim. 

Soolbad  «■Schweizerhall  (Besitzer  Emil 
Brüderlin),  */4  St*  ' o**  Pratteln,  Soole  direkt 
von  den  Quellen  nach  den  Bädern  nahezu 
vollgrädig.  Douchen  aller  Art  u.  Schweiss- 
bäder.  Stark  besucht,  besonders  von  Skro- 
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phel-,  rhomnatiscli  nnd  Gicht -Kranken.  — 
Frnhstöck  50  C.  bis  1 Fr.,  erste  Table  d’höte 
1 Uhr  2 Fr.,  — zweite  Talde  d’hote  1 Fr. 
20  0.  Zimroer  zu  1 bis  4 Fr.  Soolbad  70  C. 
Ausserordentlich  milde  Lage, 

r.  Frenkendorf,  auf  freundlicher 
Anhöhe  (1050  F.  üb.  M.),  mit  alter- 
thümlichen  Häusern,  Storchen  - Nest 
auf  dem  Kirch  - Thurm.  Immer  noch 
Reb-Gelände,  bedeutender  Obstbau  und 
fruchtbare  Felder  mit  waldigem  Hin- 
tergrund. Hier  gibt  es  immer  die  er- 
sten Kirschen  und  Trauben  der  ganzen 
nord  - westlichen  Schweiz.  Ebenfalls 
Kampfplatz  am  3.  August  1833.  Ruine 
des  Schlosses  Schauenburg  oben  auf  dem 
Berge. 

Stat.  Niederschönthal , grosser  ge- 
werbsamer  Weiler,  Hochofen,  Blech- 
hammer, Baumwollenspinnerei.  1.  gros- 
ses Spital  der 

1.  Stat.  Liestal  (Falke. — Schlüssel), 
Post-  und  Telegraphen-Bureau  am  Sta- 
tions-Platz (Wirthschaft  zur  Station), 
Regierungssitz  des  Halb-Kantons  Basel- 
Landschaft  mit  3400  ref.  Einw,  1356 
durch  das  grosse  Erdbeben  ganz  zer- 
stört ; jetzt  noch  Ansehen  eines  ehemals 
mit  Thünnen  befestigten  Städtchens. 
Schöner  Wasserfall  der  Ergolz  in  der 
Nähe.  In  der  Rathsstube  die  in  der 
Schlacht  bei  Nancy  erbeutete  Trink- 
schale Karls  des  Kühnen.  Die  Gegend 
wird  immer  waldiger.  Brücke  über  die 
Frenken. 

1.  Stat.  Lausen,  Dorf,  nahe  an  der 
Bahn.  Ueberreste  einer  röm.  Wasser- 
leitung. r.  schöner  Landsitz  Eberain. 

1.  Stat.  Sissach^  grosser  Markt- 
flecken in  weitem  freundlichen  Thale,  in 
welches  das  Oelterkinder- , Homburger- 
und  Diegter-Thal  münden.  Nördlich 
(1.)  steigt  die  aussichtreicheÄiissacAcayfwÄ 
(2161  F.üb.  M.)  an,  1 St.  zu  ersteigen. 
GutesBier  wird  an  dieWaggons  gebracht. 
Nordwestlich  das  aussicht reiche  Bad  In 
der  Alp.  — 1.  Betten,  r.  Dümen,  alte 
Häusergruppe.  Das  Waldthal  tritt  näher 
zusammen. 

Stat.  Sommerau , 1.  Einblick  in  ein 
duftiges  Waldthal,  Steinerne  Rümliker 
Brücke  mit  5 Bogen.  Die  Bahn  ist  in 


gelben  und  braunen  Jurakalk  ausge- 
sprengt. Der  Ackerbau  verschwindet 
allgemach.  1.  Ruine  Homburg.  Kurze 
Tunnel  mit  eleganter  Maurer-Arbeit. 

Stat.  Läufeißngen.  Hier  steigt  die 
alte  Strasse  über  den  unteren  Hauen^ 
stein,  1832  gebaut,  bis  zur  Höhe  von 
2139  F.  Von  Läufeißngen  aus  wird  der 
Kur-  und  Belustigungs  - Ort  Frohburg 
(mit  gleichnamiger  Ruine)  vielfach  be- 
sucht. Vollkommenes  Älpen-Panorama,. 
Weine  sehr  gut.  Die  Eisenbahn  läuft 
durch  den 

Hanenstein- Tunnel,  83io  schw. 
F.  lang,  770  F.  unter  dem  höchsten 
Gipfel  des  Hauenstein  (6  bis  7 Min. 
Fahrzeit,  Schnellzug  5 Min.) , welcher 
durch  das  bei  dem  Bau  desselben  ent- 
standene Uhglück  eine  traurige  Berühmt- 
heit erhielt;  am  28.  Mai  1857  stürzte 
ein  noch  nicht  ausgemauerter  Schacht 
ein  und  schnitt  dadurch  52  Arbeitern 
den  Rückweg  ab,  so  dass  sie  in  diesem 
Gefängniss  ersticken  und  verhungern 
mussten.  Bei  den  Rettungsversuchen 
kamen  nochmals  11  muthige  Männer 
um.  Sie  ruhen  in  Trimbach,  in  einem 
gemeinsamen  Grabe  unter  Kirschbäu- 
men.— Bald  nach  dem  Austritt  aus  dem 
Tunnel  erblickt  man,  auf  kurze  Zeit,  die 
Alpen  und  nahe  das  alte  Sälischloss 
oder  Ober  - Wartburg  auf  hohem  Berg- 
kegel , jetzt  Station  eines  Feuorwäch- 
ters.  In  grossem  Bogen  hinab  und 
mittelst  prächtiger  Brücke  über  die  Aare 
nach 

r.  Stat.  Olten« 

Centrnlbaknliof  für  die  Linien  Basel, 
Zürich,  Luzern,  Bern  und  Genf,  und  des- 
halb während  der  Keise-Saison  zur  Zeit  der 
ankommenden  und  abgehenden  Züge  durch 
Tausende  von  Menschen  belebt.  ^ Hier 
werden  Wagen  gewechselt  nach  Luzern,  Bern, 
Thun,  Freüturg,  Lausanne  und  Genf,  insofern 
die  Reisenden  nicht  in  direkten  Wagen  sich  be- 
finden, an  welchen  die  Bestimmung  aussen  an- 
geschrieben ist.  Die  Abfahrt  für  die  nach 
Basel  und  Zürich  gehenden  Züge  ist  am 
nördlichen,  jene  Tür  die  nach  Luzern,  Bern, 
Freiburg  und  Genf  gehenden  Züge  am  süd- 
lichen Endo  der  Einsteighalle.  Grosse  gute 
^Bahnhofs-Restauration;  Aufenthalt  meist  V* 
St.  Hier  sind  die  mechanischen  Werkstätten 
der  Ceutral-Bahn. 

Das  Städtchen  Olten  liegt,  seine 
alten  Mauerseiten  darbietend,  5 Min. 


DIgitized  by  Google 


309 


66. Route:  Von  Basel  über  Olten  nach  Zürich. 


310 


r.  vom  Bahnhof  (H6tel  von  Arx  bei  dem 
Bahnhof.  — * Thurm  und  * Halbmond 
im  Städtchen) , steht  auf  alten  Römer- 
Fundamenten  (Ultinum?),  hielt  1382 
eine  harte  Belagerung  durch  die  Berner 
aus  und  ist  jetzt  einer  der  wohlhabend- 
sten und  betriebsamsten  Orte  des  Kan- 
tons Solothum.  In  der  Pfarrkirche  Altar- 
blatt (Himmelfahrt)  von  Disteli ; bei  den 
Kapuzinern  cinMadonnenbild  vonDesch- 
wanden.  Der  Jura  zeigt  hier  viele  jäh 
abfallende  Kulmen. 

Schöne  Aussichtspunkte  und  Spazier- 
glinge: Auf  das  Säli$chlö$tli  (*l4  St.)  in  das 
Galgenhölxli  (Vi  ßt.),  Bad  Lostorf  (1  St.). 

Die  Bahn  über  Aarau  nach  Zürich 
zweigt  östlich  ab , dem  Lauf  der  Aare 
folgend  und  diese  immer  zur  Linken 
bis  Brugg. 

1.  Wtnznau,  wohlhabendes  Dorf; 
über  demselben  die  Ritterburg  Lostorf. 

Stat.  Dänikon.  1.  Dorf  Gösgen  und 
hoch  1.  droben  die  Schafmatt  und  Gais- 
fiuh,  Berge  der  vordersten  Jura -Kette. 

Stat.  Schönemoerth.  Eine  neue  be- 
deckte Holzbrücke  führt  nach  AU- 
Ooeagen  mit  den  Schlossruinen  gleichen 
Namens.  Auf  letzteren  hauste  einst  der 
berüchtigte  Raufbold  Thomas  v.  Fal- 
kenstein, bis  die  Solothurner  undBeraer 
1444  die  Burg  zerstörten.  In  dem  noch' 
stehenden  Thurme  sind  unzählige  un- 
schuldige Opfer  verhungert.  Ein  Tun- 
nel führt  unter  der  Stadt  Aarau  hin- 
durch, so  dass  der  Eisenbahn-Reisende 
kaum  etwas  von  ihr  zu  sehen  bekommt. 
Aarau. 

Gatthöfe:  Löwe,  unweit  der  Post,  — 
Wilder  Mann.  — Ochs,  — Storch-  — Rössli. 
— KroM. 

Tägl.  2mal  Post  über  Lenzburg  (2Va  ßt-) 

1 Fr.  15  C. , Wolilen  (4Va  St.)  2 Fr.  SO  C., 
nach  Bremgarten  (6  St.)  2 Fr.  95  C. , 2mal 
nach  Menzikon  (43/«  St.)  2 Fr.  40  C.,  2iiial 
durch  das  Frickthal  nach  Frick  (SVi  ßt-) 

2 Fr-  15  C.  und  Laufifenburg  (53/«  St.)  3 Fr. 
40  C-,  Imal  über  Sins  (9t/a  St.)  4 Fr.  70  C. 

Hauptstadt  des  Kts.  Aargau  mit  5100 
Einw.,  an  der  Aare,  über  welche  seit 
1850  eine  Kettenbrücke  führt  (1200  F. 
üb.  M.).  Grosser  Gewerbfleiss,  beson- 
ders in  Baumwollen  - und  Seidenband- 
Manufaktur  und  berühmt  durch  die  hier 
gefertigten  Reisszeuge , Glocken  - und 


Kanonen-Giesserci.  An  lokalen  Sehens- 
würdigkeiten bietet  Aarau  wenig.  Die 
60,000  Bde.  starke  Bibliothek  ist  beson- 
ders reich  an  Helveticis  und  Geschichts- 
werken ; den  Grundstock  bildete  die 
Bibliothek  des  Generals  Zurlauben,  ln 
der  Kirche  hallen  Katholiken  und  Prote- 
stanten abwechselnd  Gottesdienst.  Aarau 
war  längere  Zeit  Sitz  der  helvetischen 
Regierung.  In  dem  Hause  zur  Bluraen- 
halde,  jenseits  der  Aare,  lebte  und  starb 
(1848)  Heinrich  Zschokke  (geb.  1771 
zu  Magdeburg). 

Excursionen:  Zum  Telli;  in  das  aussicht- 
reiche Oberhoh;  auf  <*Gislißuh  (2382  F.),  2 ßt., 
von  wo  Aussicht  auf  Ruine  Habsburg,  den 
Hallwyler-  und  Baldegger  - See,  den  Rigi, 
Pilatus  und  die  ganze  Alpenkette  bis  zum 
Montblanc.  — Nach  Gränichen  (1  St.),  Kur- 
ort, malerisch  am  Eingang  in  das  Kulmer- 
thal,  nahebei  die  gut  erhaltene  Burg  Liebegg 
und  die  Ruinen  der  Trostburg.  — Küttingeu, 
3/9  St.  von  Aarau , mit  den  Ruinen  von 
Kömgatein.  — Uebor  die  Schafmalt  (2585  F.), 
belohnender  Weg  mit  ähnlicher  Aussicht, 
wie  auf  Gislifluh  nach  OUingen  und  Geltor- 
kinden in  das  Bnselland;  Eisenbahn -An- 
schluss in  Sissach. 

Die  Bahn  läuft  längs  dem  rechten 
Aare-Ufer.  1.  Biheratein , Dorf,  mit 
Schloss. 

r.  Stat.  Rupperawtjl.  1.  droben  die 
Gislifluh.  Die  Aare  tritt  in  ein  engeres 
Thal  und  macht  mit  der  Bahn  einen 
grossen  Bogen. 

Stat.  Wildegg,  mit  dem  Schloss  glei- 
chen Namens.  Jenseits  der  Aare  Schloss 
Wildenatein. 

Nebenroirte:  Von  Wildegg  nach  Lenz- 
bnrg  (3/«  St.)  Post  tägl.  7mal;  50  C.  (Qasth. 
zur  *^Krone.  — Löwe) , Schloss  des  alten 
gräflichen  Geschlechts;  gegenüber  Kirche 
Staufberg  auf  isolirtem  Bergkogel,  mit  schö- 
nen Glasmalereien  in  den  Chorfenstern  und 
Grabsteinen  aus  der  Hohenstaufen-Zeit.  Er- 
bauungszeit unbekannt.  — Neues  Kantonal- 
Zuchthaus.  — Poststrasso  (2V«  ßt.)  n.  Seen- 
gen, in  der  Kirche  Familiengruft  der  Edlen 
von  Uallwyl  und  Hansens  von  Hallwyl,  des 
Siegers  bei  Grandson  und  Murten.  — Nahe- 
bei Schloss  Hallwyl  am  gleichnamigen  See, 
vor  dem  10.  Jahrh.  erbaut,  noch  bewohn- 
bar; man  zeigt  den  Stammbaum  dieses  be- 
rühmten altadeligon  Schweizer-Geschlechtes 
und  das  Schwert,  mit  dem  die  63  Mann 
starke  Besatzung  des  nahen  Schlosses  Fahr- 
wsngen  1809  in  Gegenwart  der  Königin 
Agnes  (Tochter  Kaiser  Albrechts)  hinge- 
richtet wurde ; Fahrwangen  gehörte  nämlich 
den  Freihorrn  v.Balm,  deren  einer  bei  dem 
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Kaisermorde  betheiligt  war.  (Vgl.  S.  312.)  ' 
Nahebei  die  Kaltwasser-IIeilanstalt  Brenten* 
berg.  — Der  JlalUcyler  - See  liegt  131)0  F. 
üb.  M.,  ist  2 St.  lang,  Va  St.  breit  und  reich 
an  Fischen,  besonders  „Balchen“  (Salmo 
albula). 

r.  Stat.  Schinznacll^  nahebei  die 
salinisch  - muriatische  Schwefeltherme 
des  Schinznacher-  oder  Habsburger 
Bades  (Kurhaus,  in  grossem  Halbzirkel 
erbaut,  aus  12  kleineren  und  grösseren 
Gebäuden  bestehend.  170  Zimmer,  je 
nach  Lage  und  Etage  1 Va  bis  6 Fr.  tägl. 
Ein  Bad  im  neuen  Hause  1 Fr.  Pensions- 
preis für  Dienerschaft  tägl.  4 Fr.)  Die 
Quelle  von  -|-  28  Grad  R.  wird  künstlich 
erwärmt  und  meist  von  wirklich  Leiden- 
den, besonders  von  Franzosen  benutzt. 
Das  Bad  wird  je  am  15.  Mai  geöffnet 
und  gewöhnlich  Ende  September  ge- 
schlossen. Badearzt  Dr.Heman  (medizin. 
Schriftsteller).  Die  nächste  Umgebung 
ist  reich  an  schönen , interessanten  und 
historisch  - merkwürdigen  Punkten. 

Eisenbahn:  Sonntags-Billets  nach  Schaff- 
Lausen  und  zurück  1. 10  Fr.,  IL  7 Fr.,  III.  5 Fr. 

Schloss  '^Habsburg,  auf  dom  bewalde- 
ten WülyeUherge , 20  Min.  ob  Schinznach, 
bequemer  Waldweg  hinauf:  die  Wiege  und 
das  Ahnenschloss  des  östorreidiischen  Kai- 
serhauses (1627  F.  üb.  M.),  von  Graf  Badbot 
von  Altenburg  1020  erbaut,  jetzt  von  einem 
Feuerwächter  bewohnt.  Das  Ganze  ist  mehr 
Ruine  als  erhaltenes  Gebäude.  Die  Thurm- 
mauern sind  8 F.  dick,  aus  unbehauenen 
Steinen  aufgeführt  und  dicht  von  Epheu 
umwuchert.  Im  mittleren  Theile  finden 
sich  noch  einige  alte  Zimmer,  deren  eins 
Kaiser  Rudolf  I.  als  Graf  von  Habsburg 
bewohnt  haben  soU.  Fremdenbuch.  1815  be- 
suchten Kaiser  Franz  I.  und  1777  Joseph  II. 
(der  ein  Steinchen  aus  der  Wand  bröckelte 
und  initnahm)  diese  ihre  Stammburg.  Das 
Panorama  ist  interessanter  als  von  grosser 
Ausdehnung;  man  überblickt  Kloster  Köiiige- 
felden  (siehe  unten)  und  die  Fläche,  wo  einst 
die  Römerstadt  Vindoniina  stand,  mehr  r. 
das  Jiirrfeld,  wo  Cäsar  die  Helvetier  schlug, 
und  den  Neuhof,  in  dem  der  grosse  Kinder- 
und  Menschenfreund  Pestalozzi  1778  seine 
Arbeitsanstalt  errichtete;  sein  Körper  ruht 
1827  im  82.  Lebensjahre)  auf  dom  Fried- 
hofe von  Birr , 1846  Denkmal  von  der  Aar- 
gauer  Regierung  errichtet.  Noch'  mehr  r. 
Schloss  Brunegg,  auf  dem  einst  die  Söhne 
des  berüchtigten  Landvogtes  Herrmann 
Gessler  wohnten,  schVtn  vor  dem  13.  Jahrh. 
erbaut.  Bei  hellem  Wetter  ist  die  ganze 
Alpenkette  von  den  St.  Galler  Bergen  bis 
nach  Savoyen  hinein  sichtbar. 

Stat.  Brng^  (1200  Einw.). 


Gasthöfe:  Rothes  Haus.  — RössU.  Gutes 
Bier  bei  der  Brücke. 

Tägl.  Nachm.  Post  über  den  Bözberg, 
durch  das  Frickthal  n.  Basel  in  6 St.  7 Fr. 

Das  Philosophen-  oder  Propheten- 
Städtchen  genannt , weil  mehre  litera- 
rischeNotabili täten  hier  geboren  wurden, 
z.  B.  der  Hannöver.  Leibarzt  Zimmer- 
mann,  der  Schweizer  Chronist  Etterlin, 
der  Theolog  Stapfer,  der  DichterFröhlich 
u.  A.  — Schöner  Blick  von  der  in  einem 
Bogen  über  die  Aare  gespannten,  70  F. 
langen  steinernen  Brücke  auf  die  alter- 
thümliche  Stadt.  Rudolf  von  Habsburg 
hielt  sich  hier  viel  auf.  St.  nordöst- 
lich von  Brugg  ist  der  Zusammenfluss 
der  Reusa  und  lAmmat  in  die  Aare, 
welche  dann  wiederum,  3 St.  nördl.  bei 
Coblenz,  sich  in  den  Rhein  ergiesst.  In 
dem  Winkel  zwischen  Limmat  und  Aare 
lag  einst  vor  1200  Jahren 

Yindonissa,  grösste  Niederlassung  und 
Handelsstadt  der  Römer  im  alten  Helvetien, 
zugleich  einst  HauptwafTenplatz  und  Grenz- 
festung gegen  die  germanischen  Völker; 
sie  nahm  die  ganze  Gegend  ein,  welche  jetzt 
die  Ortschaften  Brugg,  Windisch,  Altenburg, 
Köuigsfclden,  Gäbisdorf  und  Hausen  ein- 
nehmen. Der  grösste  Theil  dieser  umfang- 
reichen Stadt  wurde  im  5.  Jahrh.  von  den 
Hunnen  unter  Attila  und  der  Rest  derselben 
594  vom  fränkischen  Könige  Childebert  zer- 
stört. Von  den  ganzen  bedeutenden  Bau- 
werken haben  sich  kaum  noch  die  Funda- 
mente eines  ovalen  Theaters  und  eine 
Wasserleitung  erhalten,  welch  letztere  noch 
jezt  reichliches  und  gutes  Trinkwasser  dem 
Kloster  Königsfelden  vom  1 St.  entfernten 
Brauneggberge  zufährt.  Die  gefundenen 
Gegenstände  werden  zum  Theil  in  Königs- 
felden aufbewahrt.  Das  Terrain  lässt  sich 
am  besten  vom  Garten  des  Pfarrhauses  in 
Windisch  übersehen. 

Abtei  Königsfelden,  i/t  St.  von  Brugg, 
etwas  erhöht  gelegen,  einst  ein  Clarissinnen- 
Nonnen-  und  Minoriten-Mannskloster,  13X0 
von  Kaiserin  Elisabeth  und  Königin  Agnes 
von  Ungarn  auf  der  Stelle  erbaut,  wo  Jo- 
hann von  Schwaben  seinen  Oheim , den 
Kaiser  Albrecht,  ermordete.  1528  aufge- 
hoben. Die  Baukosten  wurden  aus  dem 
konfiscirten  Vermögen  der  beim  Morde  be- 
theiligten Edelleute,  Rudolf  v.  Balm,  Wal- 
ther V.  Eschcnbach,  Rudolf  v.  Wart  u.  A. 
bestritten.  Königin  Agnes  nahm  selbst  den 
Schleier,  betete  und  büsste  50  Jahre  lang 
in  diesem  Kloster  und  starb  im  Rufe  einer 
Heiligen.  Ihre  Gebeine  wurden  auf  Nach- 
suchen der  Kaiserin  Maria  Theresia  1770 
der  Gruft  enthoben  und  nach  St.  Blasien  ini 
Schwarzwalde  versetzt.  Man  zeigt  eine 
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korkcrähnliclie  Zelle,  in  welcher  die  Koni-  | 
gin  gelebt  haben  soll  (?).  ln  dieser  und  . 
dem  daran  stossenden  Zimmer  werden  in 
grosser  Unordnung  römische  Antiquitäten  I 
von  Yindonissa  auf  bewahrt.  Der  Hochaltar 
der  Kirche  steht  genau  an  der  Stelle,  wo  ' 
der  Kaiser  im  Schoosse  eines  Bettelweibes  | 
sein  Loben  aushauchte.  Der  Sarkophag,  in 
welchem  die  Leiche  15  Monate  lang  aufbe- 
wahrt wurde,  bis  man  sie  in  die  Kaisergruft 
nach  Speyer  brachte,  ist  in  der  Kirche  zu 
Wetlingen  (S.  816)  noch  zu  sehen.  Sehr  bo- 
achtenswerth  sind  die  Glasmalereien  im 
Chor.  Jetzt  dienen  beide  Klöster  (ziemlich 
verkommen  aussehend)  zu  einem  Kranken- 
und  Irrenhause  (ca.  150  Personen).  Der  | 
Pförtner  Hunziker  kann  nur  die  Kirche 
und  die  Agnes-Zelle  zeigen;  zu  der  eigent- 
lichen antiquar.  Sammlung  muss  man  den 
Schlüssel  von  Herrn  Dr.  Bäblor  (recht  i 
freundlicher  Mann)  in  Brugg  erbitten.  j 

Die  Bahn  überbrückt  die  Reuss  bei 
ihrer  Mündung  in  die  Aare,  nimmt  bei 
der 

Stat.  Turgri  die  von  Waldshut 
(S.  304)  kommende  Eisenbahn  auf  und 
steigt  nun  dem  Laufe  der  Limmat  (1.) 
entgegen  nach 

Stat.  Bfidoil  mit  3500  Einw. 

Am  Bahnhof  Jlölel  Bahnhof  und  Ga/i 
Telegraph  ; im  Städtchen  * Waage.  — Linde. 
— Löwe  und  das  Gafi  *Schtoert.  — Brauerei 
zum  Hirachli  unweit  des  Bahnhofes.  — Tägl. 
Post  nach  Lenzburg  (3^4  St.)  1 Fr.  65  C., 
Wohlen  (31/4  St.)  1 Fr.  65  C.  und  Muri 
(56/8  St.). 

Weder  vom  Städtchen  noch  von  den 
tiefer,  an  der  Limmat  gelegenen  grossen 
Gasthofs-Kolonien  der  Bäder  bekommt 
der  blos  vorüber  Reisende  viel  zu  sehen. 
Die  Schwefelthermen  Badens  wurden 
schon  von  den  Römern  benutzt,  wie  aus 
einer  Stelle  im  Tacitus  I.  G7  hervorgeht, 
in  welcher  der  Kampf  der  Helvetier 
mit  Caecina,  dem  Legaten  des  Kaisers 
Vitellins  (68  nach  Chr.  Geb.)  und  der 
Untergang  dieses  Volkes  geschildert 
wird;  damals  hiess  es  Aquae.  Das 
Städtchen  selbst  bietet  wenig;  nur  die 
hoch  über  demselben  auf  steilem  Felsen 


genossen  die  erste  feste  Ba.sis  zu  ihrer 
Freiheit  legten.  — Die  Bäder  liegen 
etwa  10  Min.  nördl.  vom  Städtchen  im 
Thalkessel,  zu  beiden  Seiten  der  Limmat, 
und  werden  in  die  grossen  (vornehmeren) 
und  kleinen  Bäder  unterschieden. 

Gasihöfe:  in  den  grossen  Bädern:  *Slad- 
hof,  ersten  Ranges,  sehr  gut  und  sehr  be- 
sucht. — ^Schiff.  — Freihof.  — * Limmathof. 

— Schweizerhof.  — *Bären  (gut  und  billig*). 

— *Blume.  — Verenahof.  — Hinterhof.  — 
Ochsen.  — Sonne  etc.,  sämmtlich  recht  gut 
gehalten.  Durclireisende  Fremde  logiron 
meist  in  einem  der  drei  zuerst  genannten 
Hötels.  — In  den  kleinen  Bädern:  Engel.  — 
Schwan,  billiger  als  drüben  in  den  grossen 
Bädern.  — Gafi  Brunner.  — Gartenwirth- 
schaft  und  Brauerei  zum  Sonnenherg. 


Eisenbahn:  Viertägige  Billets. 


Hin  und  zurück. 

I. 

II. 

in: 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Chaux  de  Fouds  .... 

25 

55 

18 

30 

13 

30 

Genf 

39 

15 

27 

50 

19 

80 

Inter]  aken 

25 

95 

18 

90 

13 

25 

Lausaune 

3ü 

80 

21 

80 

15 

60 

Lode 

26 

95 

19 

25 

14 

5 

Neuenburg  

20 

30 

14 

50 

10 

a5 

Zweitägige  Billets  (incl.  Samstag,  Sonn- 
tag  und  Mon tag). 


I. 

n. 

in. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Nach  Glarus  und  zurück  . 

15 

85 

9 

60 

6 

75 

„ Schaffhaus.  u.  zurück 

10 

— 

8 

— 

6 

— 

Der  Quellenreichthum  (man  zählt 
deren  19)  des  38 — 40®  R.  heissen  Schwe- 
felwassers ist  so  gross,  dass  die  meisten 
der  genannten  Hotels  ihr  eigenes  Wasser 
in  grosser  Fülle  haben,  somit  auch  die 
Bäder  je  im  Hause  selbst  sich  befinden. 
Es  gibt  Zellen- und  Gesellschafts-Bäder, 
welch  letztere  oft  der  Gesellschaft  hal- 
ber vorgezogen  werden,  da  der  Kurgast 
meist  1 St.  im  Wasser  bleiben  muss. 
Ausserdem  bestehen  Armen-Bäder,  in 
welche  bedürftige  Schweizer  mit  Unter- 
stützung ihrer  Kantons-Regierung  ge- 
schickt werden.  Der  Besuch  dieses 
Kurortes  ist  in  manchem  Sommer  enorm 


gelegenen  Trümmer  des  einst  berühmten 
,, Stein  zu  Baden“  fesseln  das  Interesse 
der  Fremden.  Von  diesem  Schloss  ritt 
Kaiser  Albrecht  aus,  als  ihn  der  Meuchel- 
mord bei  Brugg  (vergl. S.312)  überfiel; 
und  aus  diesen  Mauern  zogen  Leopoldl. 
und  Leopold  II.  in  die  verhängniss  vollen 
Schlachten  am  Morgarten  (S.  22 1)  und 
bei  Sempach  (S.  285),  in  denen  die  Eid- 


gross, so  dass  es  schon  Badelisten  von 
15,000  Gästen  gegeben  hat.  In  der  ge- 
meinschaftlichen Trinkhalle  verkündet 
eine  schwarze  Marmortafel  grossartige 
Dotationen  für  öffentliche  und  mildthä- 
tige  Zwecke.  Das  Badelebon  ist  gegen- 
über demjenigen  anderer  grosser  Kur- 
orte Deutschlands  durchaus  nicht  prunk- 
voll und  genusssüchtig. 
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Während  der  Jahre  1428  bis  1711 
fanden  sehr  oft  die  Tagsatzungen  der 
Eidgenossenschaft  in  Baden  statt  und 
entwickelten  durch  die  Anwesenheit  der 
fremden  Gesandtschaften  einen  für  da- 
malige Zeit  unerhörten  Luxus.  Der 
langgestreckte,  bewaldete  Berg  jen- 
seits der  Limmat  ist  der  Lägern,  der 
äusserste  östliche  Ausläufer  der  Jura- 
Ketten. 

Spaziergänge  auf  den  Stein,  auf  Baldegg 
(1  8t.),  CSartouwirtlischaft  Belt'edrr«  (theuer, 
nicht  besonders  r&bmenswerth).  Der  Teufel»- 
heller  im  Walde,  Stojfclberg  etc. 

Die  Bahn  durchtunnelt  den  Schloss- 
berg des  ,, Steins  von  Baden“.  1.  auf 
einem  von  der  Limmat  umströmten  Hü- 
gel die  1227  von  einem  Grafen  von  Rap- 
perschwyl  gegründete,  1841  aufgehobene 
Cistercienser  - Abtei  Wettingen,  jetzt 
Schullehrer-Seminar  u.  landwirthschaft- 
liche  Schule.  In  der  Mauer  der  Pfarr- 
kircherömische Inschrift,  welcheberich- 
tet,  dass  Lucius  Annusius  Magianus, 
seine  Gattin  Alpinula  und  ihre  Tochter 


Peregrina  der  Göttin  Isis  einen  Tempel 
hier  erbaut  hatten.  In  der  Stiftskirche 
der  Sarkophag  Kaiser  Albrechts(S.313). 
1.  Langgestreckt  der  Höhenzug  des 
Lägern,  auf  dem  bei  der  Hochwacht 
herrliche  Aussicht  (S.  264).  Folgen  die 
Stationen 

Killwangen  (Steinbrüche  mit  petrifi- 
cirten  Haitischzähnen ; ebenso  in  den 
Brüchen  bei  Würenlos , jenseits  der 
Limmat),  Dietikon  (kath.  Grenzdorf  des 
Kts.  Zür\ch)^  Schlieren,  Altstätten.  Hier 
zweigt  die  Reppisch-Bahn  (S.  273)  nach 
Zug(u.  den  Rigi)  ab.  j.  die  steil  aufstei- 
gende Bergkette  des  Uetli  mit  dem 
freundlichen  Berghause  (S.  264).  1.  über 
Weinbergen  das  Gasthaus  zur  Waid, 
seiner  Alpenansicht  halber  berühmt; 
dann  weiter  vor:  der  mit  Häusern  über- 
deckte Zürichherg.  Vom  Züricher- See 
bekommt  man  von  dieser  Seite  nichts 
zu  sehen. 

Zürich  (s.  254). 


Der  Kanton  Luzern. 


Das  Luzerner  Gebiet  (27^4  Q.-M.)  ge- 
hört halb  dem  Voralpenlande,  halb  dem  ge- 
bügelten, Ackerbau  treibenden  Mittellande 
(zwischen  Alpen  und  Jura)  an.  In  seiner 
südlichen  Hälfte  steigen  einzelne  Höhen  weit 
über  6000  F.  an,  wie  das  Tannhorn  und  der 
Pilatus  6565  F.,  der  Feuerstein  6700  F.,  er- 
reichen also  die  Schneegrenze  nicht;  aber 
in  Folge  ihrer  günstigen  Lage  vor  der  Kette 
der  Ürner  und  Berner  Alpen  gehören  die 
meisten  dieser  Vorberge  zu  den  schönsten 
und  berühmtesten  Aussichtspunkten.  Aus 
diesem  Grunde  ist  der  Kt.  Luzern  Wander- 
ziel vieler  Touristen.  Er  wird  es  aber  auch 
durch  die  Lage  seiner  Hauptstadt,  die,  wie 
weiter  unten  (S.  321)  erörtert,  iin  Sommer 
Sammelplatz  der  Beisewclt  und  Eingangs- 
Station  zu  den  frequentesten  Routen  ist. 
Der  Tourist  lernt  einen  grossen  Theil  dos 
Landes  auf  dem  Eiseiibahnwege  und  auf 
seinen  Excursionen  zum  Pilatus  und  Rigi 
oberflächlich  kennen.  Das  Volk  (130,000 
Einw.)  ist  grösstentheils  streng  kath.  und 
erwirbt  seinen  Lebensunterhalt  fast  aus- 
scjiliesslich  durch  Ackerbau  und  Alpenwirth- 
schaft.  Ersteror  florirt  im  sogen.  Gäu,  dem 
nördlichen  Theil,  welchen  der  Reisende  auf 
der  Bahnfahrt  von  Olten  nach  Luzern  dureb- 
schneidet,  — Viehzucht  und  Sennerei  domi- 
niren  dagegen  besonders  im  Entlebuch,  des- 
sen Hornvieh  zum  schönsten  der  nördlichen 


Schweiz  zählt.  Von  Industrie,  Manufaktnr- 
und  Fabrikwesen  treten  nur  sehr  verein- 
zelt« Anfänge  auf.  Nach  seiner  Beschäfti- 
gung schattirt  auch  das  Volk  in  seinen 
Zuständen  undCharakter-Aeusserungen.  Der 
ackerbauende  Gäuer  ist  breiter,  positiver, 
ruhiger,  weniger  Eigenthümlichkeiten  zei- 
gend als  der  behende,  rasche,  fröhliche  und 
ungemein  mutterwitzige  Entlebucher,  der 
zu  den  originellsten  Erscheinungen  des  Al- 
penlandes gehört.  Dieser  zeichnet  sich  be- 
sonders auch  durch  grosso  Körperkraft  und 
leidenschaftliche  Freude  an  den  uralten 
gymnastischen  Nationalspielen  aus.  Mehr- 
mals im  Sommer  Anden  zwischen  ihnen  und 
den  benachbarten  Unterwaldnom  oder  Ber- 
nern lebhaft  besuchte  Schwingfeste  statt,  so 
am  St.  Peter-  und  Pauls -Tag,  29.  Juni  auf 
Enetegg,  am  2.  Sonntag  im  August  auf  dem 
Sörenberge,  am  4.  August-Sonntag  im  Flühli 
zwischen  den  Sennen  dieser  Alp  und  den 
Obwaldnern  und  zugleich  auf  der  Scheidegg 
zwischen  denen  von  Schüpflieim  und  aus 
dem  Haslithal.  Dann  am  1.  Sonntag  im 
Herbst  zu  Entlebuch,  am  Michaelstag  bei  der 
Kapelle  zu  Wittenbach  oder  zum  heil.  Kreuz 
und  am  Sonntag  darauf  auf  der  Schüpfer 
Berghöhe.  Der  Tourist,  welcher  um  diese 
Zeit  im  Kanton  Luzern  weilt,  versäume 
nicht,  einem  dieser  Aelplerfeste  boizuwoh- 
nen. Die  Luzernerinnen  gehören  zu  dem 
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rerhältniasmadHig  geringen  Tbeil  der  weib- 
lichen fchweizeriachen  Bevölkerung,  der 
hübsch  zu  nennen  ist ; die  beibehaltene  kleid- 
same Nationaltracht  trägt  wesentlich  zu 
Hebung  des  Interesses  bei.  Im  Allgemei- 
nen hängt  das  Volk  noch  sehr  an  den  alten 


Zuständen  und  bewahrt  dadurch  seine  Ori- 
ginalität. Der  Kanton  Luzern  war  einer 
der  Jesuiten -ilauptkantone  vor  Ausbruch 
des  Sonderbundskrieges  und  Sitz  des  son- 
derbündlerischen  Comitä's. 


57.  Hauptroute:  Von  Basel  nach  Luzern. 


Eisenbahnen:  Entfernung  18  Schweizer 
St.  Schweizer  Central-Bahn.  Täglich  5 Züge, 
darunter  ein  Yorniittags-Schnellzug  nur  für 
I.  und  n.  Olasse  in  3 St.  18  Min.  Fahrzeit. 
Gewöhnliche  Fahrzeit  4V4  bis  4Vi  St.  Hand- 
Qopäck  frei.  Man  suche  Plätze  auf  der 
rechten  Wagenseite  zu  bekommen.  In 
Oltea  Wagenwechsel  und  i/i  St.  Aufenthalt. 
Nach  Olten  I.  4 Fr.  10  C.,  II.  3 Fr.  85  C., 
III.  2 Fr.  5 C.;  Zoflngen  I.  4 Fr.  95  C.,  II. 
3 Fr.  45  C.,  HI.  2 Fr.  50  C.;  Sempach  I. 
8 Fr.  25  C.,  II.  5 Fr.  80  C.,  m.  4 Fr.  15  C. ; 
Luzern  I.  9 Fr.  85  C.,  II.  6 Fr.  95  C.,  III.  5 Fr. 

Von  Basel  bis  Olten  S.  306  bis  308. 

1.  oben  dfls  Sälischlössli.  r.  die  Aare. 

Stat.  Aarbnrg’  (Krone.  — Bären) J 
Post  "Anschluss  n.  Aarau.  Aargauischer 
Kreisort  mit  lebhafter  Industrie.  Aare- 
Schifffahrt.  Auf  hohem  Felsen,  malerisch 
das  Schloss  gleichen  Namens,  1660  von 
der  Berner  Regierung  als  bombenfeste 
Festung  angelegt,  jetzt Kantonal-Zucht- 
und  Gefängnissanstalt,  sowie  Arsenal. 
Bis  1798  war  es  Wohnung  eines  berne- 
rischen Landvogtes  (als  nämlich  der 
Aargau  noch  zu  Bern  gehörte)  und  wäh- 
rend der  helvetischen  Regierung  hielt 
Napoleon  hier  die  ihm  missbeliebigen 
Schweizer-Patrioten  gefangen.  Schöne 
Alpenansicht  droben.  Hier  zweigt  r.  die 
Eisenbahn  nach  Bern  und  Genf  ab.  Die 
Luzerner  Bahn  tritt  in  das  Thal  der 
Wiggern. 

l.'ZoftngrCn  (Rössli.  — Ochs) , alte 
Stadt  (Tobinium),  regelmässig  gebaut, 
-wohlhabend,  mit  ausgedehnter  Seiden- 
und  Baurawollen-Industrie.  In  der  Stadt- 
bibliothek Briefe  der  Reformatoren, 
römische  und  schweizer  Münzen  und 
das  Malerbuch , in  welches  die  früher 
alljährlich  hier  sich  versammelnden 
Mitglieder  der  Schweizer  Künstler -Ge- 
sellschaft Originalzeichnungen  lieferten. 
Es  scheint  eine  Römerkolonie  früher  hier 
gestanden  zu  haben,  denn  man  fand  be- 


deutende Ueberreste  von  Mosaikbödeii, 
Säulen,  Vasen  ctc.  Ein  dabei  eingerich- 
tetes Gasthaus  heisst  zum  Römerbade. 
Bei  dem  neuen  Schutzenhause  900jährige 
Linden , in  deren  Aesten  Tanzböden 
etablirt  sind.  Auf  dem  Zofinger  Bahn- 
hof bei  hellem  Wetter  r.  im  Vorblick: 
Finsteraarhorn  - Kette  mit  Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau.  Die  ,, Zofinger“  (Ver- 
bindung schweizerischer  Studenten  und 
Poly  techniker  mit  patriotischenZ  wecken) 
halten  hier  ihre  Jahresversammlungen. 
Bei  Herrn  Obrist  Suter  interessantes 
Kabinet  von  Ausgrabungen  celtischer 
Pfahlbauten  aus  dem  Wauwyler  Torf- 
moor (s.  u.).  1.  auf  bewaldetem  felsigen 
Hügel  Burg  Wykon,  darunter  Dorf 
hodeu,  al.so  genannt  nach  einem  1381 
hier  abgehaltenen  Turnier. 

1.  Stat.  litiden,  mit  ehemaliger  Mal- 
teser-Ordens-Koinmende. 

1.  Stat.  Dagmer seilen  f grosses  Pfdf., 
Geburtsort  des  Bildhauers  Kaiser.  — 
1.  im  Vorblick  die  Pilatus-Kette. 

1.  Stat.  Nebikon. 

Mittagspost  nach  WUUsatt  In  18t.  10  M. 
und  Wohlhansen  in  4 St. 

Hinter  Nebikon  biegt  die  Bahn  ent- 
schieden östl.  (1.)  ein  , so  dass  man  die 
Pilatus -Kette  von  der  rechten  Wagen- 
seite in  ihrer  ganzen  Länge  erblickt.  — 
Grosser  Wauwrjler  Thalkessel , Torf- 
moor, reich  an  Pfahlbau-Fündlingen  mit 
einer  Menge  Bretterhütten  zum  Torf- 
trocknen.  Im  Vorblick  r.  nun  auch 
Rigi.  — 1.  der  kleine  Ergolztcyler  - See . 

1.  Stat.  Wautoyl. 

r.  der  kleine  Mauen  - See  mit  einer 
Insel , auf  der  eine  Villa  steht.  Wal- 
diges Defil6;  aus  demselben ^leraustre- 
tend  1.  prächtiger  Blick  auf  den  Rigi> 
die  Schwyzer  und  Urner  Alpen. 
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Stat.  Sursee  (1700  Einw.). 

Gatthof  ztir  Sonne  (mit  zoologischem 
Kabinot).  — Post  täglich  am  Spätnachmittag 
nach  Münster,  Beinwyl  (in  2Va  fc>t.)  am  Hall- 
■wylor-See , Hitzkirch  (unweit  des  Baldegger 
Sees)  und  Huttwyl.  Vormittag  nach  Williaau 
und  ins  Emmenthal. 

Sehr  altes  Städtchen  am  nördlichen 
Ende  des  Sempacher  Sees.  Alterthüm- 
liches  Rathhaus , burgund.  Architektur. 
Schöne  Aussicht  bei  der  Kapelle  Maria- 
Zell  (V4  St.).  Yj  St.  von  Sursee  das 
reicheisenhaltige,  in  fruchtbarem  freund- 
lichen Thalgclände  liegende,  wohladmi- 
nistrirteBad  — Die  Bahn  läuft 

längs  des  iV^  St.  langen,  Yg  St.  brei- 
ten , ziemlich  tiefen  ^Ilipacher  S66S 
(1560  F.  üb.  M.),  der  von  einer  Hügel- 
kette amphitheatrisch  umgeben  ist.  Eine 
ihm  eigenthümliche  Fischart  ist  die 
,, Ballen“  (Salmo  Lavaeretus);  viel 
grosse  Krebse.  Auf  kurze  Zeit  erblickt 
man  einigemal  r.  einen  Theil  derBemer 
Alpen;  Eiger,  Mönch,  Jungfrau  und 
Aitels. 

Stat.  Notwyl. 

Von  hier  an  ist  Karte  Rigi  und 
Vierwaldstätter  • See  zu  benutzen. 

Stat.  S6mpach»  Das  schwach  be- 
völkerte (1100  Einw.),  schlecht  gebaute, 
mit  zerfallenden  Stadtmauern  und  halb- 
zusammengestürzten  Thürmen  umge- 
bene Städtchen  dieses  Namens  liegt 
(Y4  St.)  1.  am  südöstlichen  Ende  des 
Sees.  Nordöstlich,  St.  oberhalb  des 
Städtchens,  am  Bergabhange , erfochten 
die  Eidgenossen  jenen  männlichen  Sieg 
über  Herzog  Leopold  von  Oesterreich, 
der  ihre  Freiheit  befestigte. 

„Herzog  Leopold  zog  mit  grosser  Macht, 
viel  herrlicher  Ritterschaft  und  Hilfe  aus 
seinen  Landen  von  Baden  durch  das  Aargau 
herauf  über  Sursee  gen  Sempach,  um  hier 
die  Bürgerschaft,  die  zu  den  Eidgenossen 
hielt,  mit  eiserner  Ruthe  zu  züchtigen.  Daun 
wollte  er  Luzern  überfallen.  Gen  Sempach 
gekommen,  fand  er  aber  die  Banner  der 
Eidgenossen  schon  in  der  oberen  Gegend 
versammelt.  Alsbald,  ohne  sein  Fussvolk 
zu  erwarten,  hiess  er  die  Tausende  seiner 
Ritter  von  den  Rossen  steigen,  weil  er  deren 
Verwirrung  im  Berggefecht  fürchtete,  und 
befahl,  Mann  an  Mann  gedrängt,  gleich 
einer  eisernen  Mauer,  mit  vorgesenkten 
Speeren  in  die  Eidgenossen  einzudringen. 
Da  jauchzte  der  Adel.  Doch  Freiherr  Hans 
von  Hasenburg  warnte:  „Hoffart  sei  zu 
nichts  gut.“  Herzog  Leopold  aber  sagte: 


„liier  in  meinem  Lande  will  ich  siegreich 
sein  oder  verderben.**  — Es  war  zur  Ernte- 
zeit. Die  Sonne  stand  hoch  und  brannte 
heiss.  Die  Schweizer  fielen  auf  ihre  Knie 
und  beteten.  Dann  erhoben  sie  sich:  400 
von  Luzern,  900  aus  den  Waldstätten,  100 
aus  Glarus,  Zug,  Gersau,  Entlebuch  und 
Rothenburg.  Alle  stürzten  wüthend  gegen 
die  Eisenschaar  an.  Vergeblich;  die  durch-’ 
brach  Keiner.  Mann  um  Mann  sank.  60 
Leichname  der  Eidgenossen  bluteten  am 
Boden;  Alle  wankten.  — „Ich  will  der  Frei- 
heit eine  Gatse  machen!“  schrie  jählings  don- 
nernd eine  Stimme,  „treue  liehe  Eidgenossen, 
tragt  Sorge  für  mein  Weib  und  Kind!“  Das 
sprach  Arnold  Struthan  von  Winkelried,  der 
ritterliche  Unterwaldner,  umfasste  alsbald 
mit  beiden  Armen  von  des  Feindes  Speeren 
so  viel  er  deren  fassen  konnte,  begrub  sio 
in  seinen  Leib  und  sank.  Und  über  seine 
Leiche  stürmten  die  Eidgenossen  durch  die 
Lücke  der  eisernen  Mauer  zermalmend  ein. 
Wie  krachten  Helm  und  Schienen  unter  den 
Schlägen  der  Morgensterne!  Da  wurden 
viel  hundert  funkelnde  Panzer  blutroth. 
Dreimal  sank  das  Haupt-Banner  von  Oester- 
reich aus  sterbenden  Händen ; dreimal  ward 
es  wieder  erhoben  über  die  Schaaren,  von 
Blut  gefärbt.  Erschlagen  lag  mancher  Herr 
und  Graf.  Da  ging  verzweifelnd  auch  der 
Herzog  in  den  Tod.  Entsetzen  flog  über 
die  Schaaren  der  Ritter.  Sie  schrien  zur 
Flucht  nach  ihren  Pferden.  Aber  die 
Knechte  waren  mit  ihren  Rossen  in  der 
Angst  davon  gejagt.  Schwerfällig  in  den 
eisernen,  vom  Sonnenstrahl  heissen  Gewän- 
dern flohen  die  unglückseligen  Herren ; 
hinter  ihnen  folgten  behend  die  rüstigen 
Eidgenossen.  Viel  hundert  Grafen,  Frei- 
herren und  Ritter  aus  Schwaben,  Etschland 
und  Aargau  kamen  mit  Tausenden  ihrer 
Fussknechte  um.  D.as  war  bei  Sempach  der 
Ausgang  der  Schlacht,  am  9.  Tag  des  Heu- 
monats 1386,  — das  die  ewiglich  schöne 
Frucht  aus  Holdenwerk  und  Todtenwoihe 
Arnolds  von  Winkelried.**  Zschokke. 

An  der  Stelle,  wo  man  den  Leich- 
nam des  Herzogs  fand , wurde  eine  Ka- 
pelle erbaut,  in  welcher  der  Gedächtniss- 
tag dieses  Kampfes  noch  jetzt  durch  eine 
religiöse  Feier  verherrlicht  wird.  Der 
Umfang  des  Schlachtfeldes  ist  durch 
Kreuze  bezeichnet.  An  der  Kapelle 
kunstwerthlose  Fresken. 

Allmählig  crschliesst  sich  die  Aus- 
sicht auf  den  Pilatus  und  die  Berge  der 
Urkantone,  deren  Panorama,  je  näher 
man  kommt,  desto  malerischer  wird, 
r.  als  letzter  Berg  der  Nap/im  Entle- 
buch. 

1.  Stat.  Rothenburg. 

Stat.  Emmenbrüche  I reizende  kleine 
Thalpartie;!,  die  tiefgrüne  Reuss.  Hier 
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fanden  die  FrciscLaarengefechte  unter 
General  Oclisenbein  am  8.  Decbr.  1844 
gegen  die  Luzerner  Truppen  statt.  — 
\.  Brücke  der  von  Zürich  kommenden 
Reppisch-JDahn  (S.  274)  über  die  Reuss. 
Tunnel  durch  den  Gibraltar.- Hügel ; 1. 
St.  Anna -Kloster. 


Luzern. 

Alle  besseren  Gasthöfo  liegen  jenseits 
der  Uenss.  Wer  bei  hellem  Himmel  gleich 
seine  Tour  fortsetzen  und  das  Dampfsebiff 
benutzen  will,  z.  B.  nach  Wäggis  für  eine 
Rigi  - Tour,  begibt  sich  vom  Bahnhof  gleich 
auf  das  unmittelbar  am  Bahnhofsplatz  lan- 
dende Dampfboot.  Aber  man  frage,  um 
nicht  ins  falsche  zu  kommen. 


58.  Die  Stadt  Luzern. 

(Man  sehe  beikommenden  Stadtplan  und  Stahlstich.) 


Gasihöfe:  I.  Am  \lerwaldstätter-See  mit  i 
Aussicht  über  denselben : * Schweizerhof, 
ersten  Ranges,  für  anspruchsvolle  Roiscude 
mit  hohen  Preisen  und  zwei  grossen  De- 
pendenzen,  zusammen  über  300  Zimmer 
mit  ca.  400  Betten.  — r.  daneben  Englischer 
Hof.  — ^JUtel  du  Rigi,  neben  dem  vorigen, 
sehr  empfohlen;  gute  Küche,  freundliche 
Zimmer,  vortreffliche  Botten;  viel  deutsche 
Familien.  — * Schwan,  mit  Depeudeuz  (ca. 
lf)0  Betten),  zweit  grösster  Gasthof,  gleich- 
falls am  Landungsplatz,  vielseitig  gelobt. 
Koben  dem  Schweizerhof  wird  18G6  neu 
eröffnet : Ilölel  Luzernerhof,  gross.  — Diese 
Oasthöfe  sind  im  Hochsommer  mitunter 
,«?o  sehr  von  Fren>den  überfüllt,  dass  in 
denselben  kaum  Platz  zu  finden  ist.  — 
II.  Gasthöfein  der  Stadt:  Waage,  jetzt  ge- 

lobt. 50  Zimmer  ä 2 bis  21/2  Fr. , Table 
d’hOte  12  Uhr  3 Fr.,  4Vs  Uhr  4 Fr.  Sehr 
ruhiges  Hötel  mit  Aussicht  v.  d.  Terrasse.  — 
^Rössli,  renovirt,  gut  gehalten  ; Handlungs- 
Reisende.  Touristen  sehr  zu  empfehlen.  — 
Engel  (Pfisterngasse , gegenüber  der  Ca- 
serne),  reinlich,  giite  Betten , fre\indliche 
Behandlung.  — Adler.  — Hötel  de  la  Roste. 
— ^Krone,  klein,  sauber,  gut,  billig.  — 
^Krenz,  beim  Ratbhaus,  einfach,  billig. 

Pensionen:  P.  Worley  (früher  Aeschmann), 
am  Landungsplatz,  viel  Engländer.  — ^P. 
Kaufmann,  hinter  der  Ilofkirche,  mit  Ter- 
rasse und  Garten;  Aussicht  über  den  See, 
viel  Deutsche,  nicht  theuer,  oft  empfoh- 
len. — Etwas  weiter  oben  1.  ^-'P.  Felsherg 
(jetzt  Pietzker),  rechtfreundlich.  — jp.  Schwei'- 
zerham,  neu,  freundlich  gelegen  ; Terrasse, 
Garten, bescheidenePreise,—  <‘P,3förcl,  klein, 
aber  gut.  — P.  Faller,  grösser,  mit  Terrasse 
und  Garten.  — P.  Damman,  2 Häuser,  eine 
der  schönsten  in  herrlicher  Lage.  — P.  Tivoli, 
mit  öffentlichen  Bädern,  Gartennnlagen  und 
Restauration.  — P.  Seehurg  oder  Bellevue, 
1/2  St.  von  Luzern;  reizender  Aufenthalt, 
mit  Bädern  ; im  Sommer  landen  die  Dampf- 
schiffe. — Auf  der  anderen  Seite  der  Stadt, 
jenseits  der  Reuss:  P.  Gibraltar,  neu, 
klein.  — *P.  Suter,  sehr  gelobt.  — P. 
Sonnenherg , Vu  Stunde  höher,  Molkonkur- 
anstalt,  eigener  Arzt,  empfohlen.  — Wer 
nicht  unhedinpt  in  der  Nähe  von  Luzern 
Sommer- Aufenthalt  nehmen  will,  dem  sei 


I *P.  Blättler  hei  Stansstad  oder  Pens.  GodZteic» 
in  Meggen,  IVa  St.  von  Luzern  (Bes.  Zing), 
Pensiouspreis  4 bis  6 Fr.  per  Tag,  — em- 
pfohlen. 

Resfauranis  und  Cafä’s:  Cafö  du  Lac, 
hinter  dem  Englischen  Hof,  immer  gutes 
Bier.  — C.  du  The'atre,  nahe  beim  Bahnhof, 
Billard;  Chambres  garuis  , besonders  Pas- 
santen zu  empfehlen,  die  nur  eine  Nacht 
bleiben.  — Cufö  des  Alpes  am  Landungsplatz. 

— C.  Regazzoni  an  der  Reussbrücke.  — C. 
Krone  mit  Billard.  — Speisewirthschaft  zum 
*Kleinhaus  (neben  dem  Adler),  einfach  Mit- 
tagessen, gute  Weine.  — Speisewirthschaft 
zur  Laterne  ln  der  Wäggisgasse. 

Bier:  Rosengarten,  nächst  dem  H.  Rigi* 

— Freienhof,  nahe  beim  Bahnhof,  einfach. 
--  Falke,  Brauerei , meist  gutes  Bier.  — 
Brauerei  Limmacher,  bestes  Bier.  — Löwen' 
garten,  nächst  dem  Löwendenkmal , mit 
Kegelbahn  und  Bädern.  — Brauerei  ,9ec- 
feld  beim  Tivoli,  gutes  Bier.  — Im  Lä- 
deli,  am  Fusse  des  Gütscb,  kleines  Lokal 
für  bescheidene  Anforderungen;  auch  Essen. 

— Duube  - St  'üheli,  gutes  Bier,  gute  Würste. 

Bäder:  Warme  im  Lindenhof,  mit  Dou- 
chen  und  Restauration.  — Im  Löwengarten. 

— See -Bäder:  In  der  Bado  - Anstalt  unter 
der  Uofkirche  30  C.  — Tivoli.  — Seehurg.  — 
Fluss-Bäder:  In  der  Reuss,  in  der  neuen 
Bade-Anstalt  beim  Nöllithor  und  zu  St.  Karli 
(i/i  St.). 

Eisenbahnen  in  einem  Bahnhofs  1 Ge- 
bäude, — die  Kassen  vis -ä- vis. 

a)  Schtoeizerische  Centrälhahn , Richtung 
gegen  Bern  und  Basel,  badische  und 
französische  Bahnen, 
h)  Schweizerische  Kordosthahn,  Richtung 
gegen  Zürich , Bodensee  , Würtemberg 
und  bayerische  Bahnen 


täglich  4-,  resp.  5mal 


1. 

ll 

• 

nür 

nach' 

F 

C 

F 

C 

F 

0 

Aachen*^ 

78 

15 

57 

90 

— 

— 

Antwerpen  t,  Schucllz.  . 

97 

95 

80 

30 

— 

— 

Augsburg 

34 

10 

24 

5 

16 

60 

„ Schnellzug 

35 

65 

25 

1.5 

— 

— 

Baden-Baden  .... 

25'i^ 

18 

5 

12 

15 

„ „ Schnellzug  . 

28170 

20 

— 

— 

* 
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nach 

1. 

11. 

III. 

F. 

C 

F. 

C 

F 

C 

Basel 

9,85 

6 

95 

5 

Berlin t,  Schnellzug. 

131  80 

91 

5 

— 

Born 

12  5 

8 

50 

6 

10 

Brüssel t,  Schnellz.  . . 

96 

75 

79 

10 

— 

— 

Cannstadt,  Schnellzug  . 

36 

80 

25 

25 

- — 

Curlsruhe 

27 

95 

19 

45 

13 

„ Schnellzug  . . 

31 

33 

21 

: 

'•r 

Chur 

22  60 

12 

50 

Cöln  

68'55 

5^ 

80 



Dresdenf,  Schnellz.  . . 

12l|70 

86 

Frankfurt  a.M., Schnellz. 

46' 30 

31 

95 

Freiburg  i.  Br.  . . . 

15'95 

11 

30 

8 

— 

„ „ Schnellz. 

I7il0 

12 

5 

— 

_ 

Genf 

28 

5 

19 

85 

14 

,35 

Heidelberg 

32,75 

22 

80 

15 

'35 

,,  Schnellzug 

37|15 

25 

80 

— 

l 

Lausanne  

22  30 

15 

70 

11 

25 

Leipzig f,  Schnellzug 
London  pr.  Ostende  f, 

107 

15 

77 

70 

— 



Schnellzug  .... 

152 

40 

134 

75 

— 

— 

Mannheim,  Personenz.  . 

34  35 

23 

85 

16 

„ Schnellzug  . . 

39,20 

27 

20 

— 

— 

München 

39i50 

27 

60 

18 

95 

„ Schnellzug  . . 

42 

5 

29 

30 

— 

— 

()ltou 

5 

80 

4 

10 

2 

95 

Ostendef,  Schnellzug  . 
Paris  

107 

75 

90 

10 

— 

— 

70 

5 

52 

40 

— 

Romanshorn  .... 

15 

25 

10 

65 

m 

4 

60 

Rorschach 

17 

15 

12 

5 

8 

60 

St.  Gallen 

15 

35 

10 

80 

7 

70 

Schafihauson  .... 

12 

50 

8 

75 

6 

25 

Strassburg  .... 

27 

35 

20 

40 

— 

— 

Stuttgart,  Schnellzug  . 

37 

5 

25 

35 

— 

— 

Thun 

15 

20 

10 

70 

7 

70 

Ulm 

27 

40 

19 

15 

— 

_ 

Vevey 

24 

30 

17 

10 

12 

25 

5^ug 

3 

— 

2 

10 

1 

50 

Zürich 

6 

50 

4 

55 

3 

25 

bedeutet  60  Pfd.  Freigepäck, 
t bedeutet  50  Pfd.  Freigepäck. 


Eiiwagen  od.  Personen-Post  j 

Kntf. 
in  St. 

Iut6- 

rieur 

Tägl.  nacli 

F 

C 

Airolo 

231/4 

17 

10 

Amstäg 

121/4 

6 

10 

Andennatt  (20  Min.  Aufenthalt) 

171/4 

11 

10 

Arth 

4i/a 

2 

40 

Bellinzona 

351/4 

27 

20 

Brienz,  2mal 

121/4 

7 

60 

Einsiedeln,  2mal 

12  ' 

7 

40 

Eschholzmatt,  2mal  .... 

03/h 

4 

75 

Ilergiswyl  (Pilatus)  .... 

1 

— 

80 

Interlaken,  2mal 

151/a 

9 

60 

Lungern,  2m  il 

81/s 

5 

20 

l^Iailand 

56 

41 

80 

Meiringen  (in  6%  St.)  . . . 

14»/4 

9 

55 

Sarnen,  2mal 

51/a 

3 

20 

Schwyz,  2mal 

7 

3 

70 

Stans,  2nial 

3 

1 

55 

Willisau 

61/a 

3 

35 

Postbillets  für  den  Gottliardskurs  wer- 
den auf  dem  Postamte  Luzern,  wie  auf  dem 
Dainpfscliiff- Bureau  ausgestellt.  Das  Gepäck 
wird  erst  auf  dem  Dampfboot  gewogen  und 
taxirt.  Billots  in  der  Iticlitung  nach  Turin 


uud  Genua  worden  nur  bis  Magadino  aus- 
gestellt. 

Taxe  von  Bellinzona  bis  Magadino  2 Fr., 
von  Magadino  bis  Arona  (Dampfboot  I.  CI. 
auf  dom  Lago  maggiore)  4 Fr.  iä  C.  Eisen- 
bahn II.  CI.  von  Arona  bis  Turin  überVer- 
colli  9 Fr.  75  C. , über  Alessandria  13  Fr.‘ 
50  C.;  von  Arona  nach  Genua  (Eisonbalm. 
n.  CI.)  12  Fr.  40  C. 

Dampfschiff : Einfache  Fahrpreise  von 

I^zern  nacli  Wäggis  I.  1 Fr.  70  C.,  II.  80C. 

Nach  Bockonried  I.  2 Fr.  30  C.,  II.  1 Fr. 
20  C.  — Nach  Gersau  I.  2 Fr.  60  C.,  II.  1 Fr. 
30  C.  — Nach  Brunnen  I.  3 Fr.  10  C.,  II. 
1 Fr.  60  C.  — Nach  Fluolou  I.  4 Fr.,  II.  2 Fr. 
30  C.  — Nach  Stansstad  I.  1 Fr.  40  C.,  II. 
80  C.  — Nach  Rotzloch  I.  2 Fr.,  II.  1 Fr.  -- 
Nach  Alpnach  I.  2 Fr.,  II.  1 Fr.  20  C.  — 
Nach  Küssnadit  I.  1 Fr.  70  C.,  II.  80  C-  — 
Bei  Lösung  von  Retour-Billots  (für  8 Tage 
gültig),  wird  für  die  Rückreise  ein  Rabatt 
von  50%  gegeben.  Soicho  Retour  - Billets 
sind  besonders  für  die  ganze  Tour  von 
Luzern  nach  Fluelen  empfehlonswerth;  aber 
die  Reise  darf  nicht  unterbrochen,  d.h.  auf 
Zwischenstationeu  nicht  ausgestiegen  wer- 
den. Man  kann  bequem  in  1 Tage  von  Lu- 
zern nach  Fluelen  mit  Abstecher  nach  Alt- 
dorf, Bürglen  und  Amstäg  und  mit  dem 
Abendschiff  wieder  zurück  nach  Luzern. 

Kahn  - Schifffahrt  auf  dem  See  ist  freige- 
geben; es  existirt  keine  obrigkeitliche  Taxe 
mehr.  Gewöhnlich  zahlt  man  für  den  Kahu 
pr.  St.  75  C.,  für  den  Ruderer  ebensoviel. 

Luzern  mit  11,500  kath.  Einw.  (G50 
Protest.),  Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Kantons  am  Ausfluss  derlleuss  aus  dem 
Vierwaldstättcr-See,  ist  Hauptsclilüssel- 
Punkt  für  die  Alpenschweiz  der  sog.  Ur- 
kantone  und  darum  ein  Ort,  den  fast 
jeder  Schweizer  - Tourist  passiren  muss. 
Die  Lage  der  Stadt  ist  ungewöhnlich 
schön.  In  grossem  Halbbogen  bauen 
sich  eine  Menge  kühn  gestalteter  Vor- 
berge um  die  nördlichen  Seearme  auf 
und  wenige  Städte  der  Schweiz  bieten 
einen  solchen  überraschenden  Reich- 
thum von  Excursionen  wie  diese.  Dar- 
um wählen  Fremde  gern  für  längere 
Zeit  Luzern  und  seine  nächsten  Umge- 
bungen als  Sommeraufenthalt.  Das 
bedeutendste  Kontingent  der  Fremden 
liefern  die  in  unmittelbarster  Nähe  lie- 
genden weltberühmten  Aussichts-Punkte 
Rigi  und  Pilatus , sowie  die  über  Lu- 
zern kreuzenden  Gotthards  - und  Brünig- 
Strassen. 

Die  Wanderung  zu  den  lokalen 
ScllCIlSWiirdig'kBitBn  beginnt  man  am 
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zweckmässigsten  vom6^cAu’c{zcrÄq/’-<?wa» 
aus. 

Zunächst  oricntironde  Umschau  auf  das  ' 
Berg-Panorama  über  dem  See.  Zu  äusserst  ' 
1.  der  an  seiner  Form  kenntliche  Rigi,  mit  j 
dem  hellleuchtenden  Kulmhause,  daneben  in 
der  Einsattelung  der  Gasthof  Rigi-Staffel  mit 
dem  Roth-Stock.  Dann,  immer  r,  fortschrei-  • 
tond,  Schillu.  Dnssen,  und  isolirtder  stotzige  | 
Vitzneuter- Stock,  — sämmtlich  zurRigi-Gruppe  | 
gehörend.  Nun  tiefer  drin  die  Zacken  des 
Faulen,  Ross-Stockes  und  Axen  ob  der  Teils-  j 
Platte  (sämmtlicho  in  Uri)  und  noch  weiter  I 
der  Tödi  (11  St.  in  gerader  Linie  entfernt) 
nur  bei  heiterem  Himmel  sichtbar.  Dann 
wieder  nälier,  breit  aus  dom  See  aufsteigend 
der  Seelisberger  Kulm  und  dahinter  der  06er- 
hauen;  noch  näher  der  Bürgen- Stock  und  ; 
das  Buochser  - Horn.  Zwischen  diesen  und  i 
weiter  r.  die  Schneehäupter  des  Engelberger-  \ 
Thaies,  nnmentUch  Sätteli-Stock,  Rigidal-Stock  I 
und  die  Wallen-Stöcke.  Dann  wieder  breit 
und  nah  das  prächtige  Stanserhorn  und  die 
Berge  ob  Kerns  und  dem  Melchtbal  und  als  ^ 
Schluss  der  zerklüftete  ganz  nahe  iHlatus,  < 
auf  dem  die  beiden  Gasthäuser,  besonders 
hell  Klimsenhorn-Egg,  zu  erkennen  sind. 

Die  Hof-  oder  Stifts  - Kirche  St. 
Leodegar,  nach  dem  Jahr  163.S,  als  die 
alte  Kirche  abgebrannt  war,  erbaut,  mit 
Ausnahme  der  beiden  schlanken  Thürme, 
deren  einer  250  F.  hoch  ist  und  die 
Jahrzahl  1406  tragt.  Im  Innern:  das  | 
Hauptaltarblatt  Christus  am  Oelberg , 
von  Lanfranc,  Schüler  Guido  Reni’s, 
gutgeschnitzte  Chorstühle,  alte  Glasge- 
mälde, die  Altäre  mit  reicherVergoldung, 
worunter  das  im  strengen  Styl  zierlich 
durchgeführte  Holzrelief:  ,,Tod  Mariä“ 
aus  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  (renovirt 
1861  von  Müller  in  Wyl).  Grosse,  1858 
bis  1862  von  Haas  aus  Lauffenburg  i 
renovirte  Orgel,  eine  der  grössten  in  der 
Schweiz  mit  90  Registern , die  mit  einer 
Tonhalle  auf  dem  Gewölbe  der  Kirche 
so  in  Verbindung  stehen,  dass  die  Vox 
humana  und  V.  angelica  aus  der  Höhe  , 
kommen.  Die  Kirche  ist  fast  rundum 
vom  Friedhof  umgeben,  welcher  wie-  j 
derum  von  langen  Arkaden  (dem  italie-  j 
niseben  Campe  Santo  entsprechend)  ein- 
geschlossen wird.  Von  diesen  Hallen 
entzückende  Aussicht  auf  den  See  und 
das  Gebirge.  Bemerkenswerthe  Denk- 
mäler: von  Chorherrn  Businger  und 
Propst  Waldis,  beide  mit  Gemälden  von 
Paul  Deschwanden  (in  Staus),  Schult- 
heiss  Keller  mit  Gemälde  von  Hess  in 


Zürich;  Epitaphien  der  Familie  Crivclli; 
des  auf  dem  Rigi  (f  22,  Juni  1826)  ver- 
unglückten preussiseben  Oberförsters 
IT.  W.  v.  Bomstedt;  — des  im  Sonder- 
bundskriege auf  dem  Gotthard  4.  Novbr. 
1847  gefallenen  Ludw.  Balthasar,  Ar- 
tillerieoffizier etc.  DerWeg  nach  derWäg- 
gis-Vorstadt  geleitet  zu  dem  *Mcycr- 
scheu  Panorama  (Eintritt  i Pr.) , in 
welchem,  sehr  gut  gemalt  und  bei  wech- 
selnder Beleuchtung  die  Rundsichten, 
Vormittags  vom  Rigi,  Nachmittags  vom 
Pilatus  zu  sehen  sind.  Etwas  weiter 
hinaus  das  * Stauf  ersehe  Museum  aus- 
gestopfter  Alpenthicre  (empfehlens- 
werth).  Eintritt  1 Fr.  100  Schritte  wei- 
ter ist  Luzerns  einziges  öffentliches 
Denkmal, 

* Thorwaldsens  Löwen  - Monu- 

ment)  sehr  sehenswerth  , auf  Anregung 
des  Obrist  Pfyffer  zum  Gedächtniss  der 
am  10.  August  1792  bei  der  Vertheidi- 
gung  der  Tuillerien  zum  Schutze  Lud- 
wigs XVI.  im  Kampfe  gegen  das  Volk 
gefallenen  Offiziere  und  Soldaten 
(Schweizergarde,  fast  800)  nach  einem 
Modell  des  grossen  Meisters  vom  Bild- 
hauer Ahorn  von  Constanz  ausgeführt 
(*Phot.  138,  139).  Es  stellt  in  senk- 
rechter Sandsteinwand  einen  kolossalen, 
liegenden  Löwen  dar,  der  sterbend  mit 
der  rechten  Pratze  den  bourbonischen 
Schild  schützt.  Eine  abgebrochene  Lan- 
zenspitze steckt  ihm  zwischen  den 
Rippen.  Die  Figur  von  87,  F.  Länge 
und  18  F.  Höhe  liegt  in  einer  künstlich 
in  den  Felsen  gemeisselten  44  F.  breiten 
Grotte,  vor  welcher  ein  dunkler,  von 
Fichten  und  Ahornbäumen  überschatte- 
ter Teich  das  geniale  Kunstwerk  wieder- 
spiegelt. Ueber  dem  Löwen  die  in  den 
Felsen  gemeisselte Inschrift:  „Helvctiö- 
rum  fidei  ac  virtuti“  ; darunter  die  Na- 
men der  gefallenen  Offiziere  etc.  Gegen- 
über Krambuden  mit  Abbildungen  des 
Denkmalos , Oberländer  Schnitzereien 
etc.  Ein  schweizer  Invalide  aus  fran- 
zösischem Militärdienst,  in  der  rothen 
Uniform  der  ehemaligen  Schweizer- 
garde , dient  als  Wächter.  Nahe  dabei 
eine  den  Gefallenen  gewidmete  Kapelle 
mit  der  Inschrift:  „Invictis  Pax“,  in 
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welcher  jährlich  am  10.  August  eine 
Todtenmesse  gehalten  wird.  Gegenüber 
der  Löwen-Biergarten.  Auf  dem  Rück- 
wege steige  man  neben  dem  Meyerschen 
Rigi -Panorama  auf  schönem  Wege  zu 
den  Aussichtspunkten  auf  Musegg  oder 
noch  höher  zu  Allenwinderif  vollständi- 
ger Blick  über  Stadt,  See  und  Gebirge. 
Beim  Gang  durch  die  Stadt  sind  noch 
bemerkenswerth  : der  Rrttunen  am  Wein- 
markt von  1481 , — das  Rathszimmer 
mit  guten  Schnitzarbeiten  von  Simon 
Kuz,  eine  Reihenfolge  von  Portraits  der 
früheren  Schultheissen.  Hinter  dem 
Schweizerhof  die  neugebaute  rofor- 
niirto  Kircho  ^ in  welcher  auch  der 
englische  Gottesdienst  abgehalten  wird. 
Gegenüber  das  ehemalige  Lagerhaus, 
in  dessen  2.  Etage  das  Relief  des  Gene- 
ral Rfyffer  V,  d.  Wyhe  aufgestellt  ist. 

'^Zeughaus,  mit  guten  Glasgcmäldenn. 
dem  Waffensaal : eroberte  Fahnen,  Schlacht- 
Schwerte,  Streitäxte,  Morgensterne,  Rüstun- 
gen aus  den  Burgunder-  und  Schwaben- 
kriegen, acht  von  Kaiser  Karl  d.  Gr.  den 
Luzernern  geschenkte  Harsthörner  und  das 
Panzerhemd  dos  in  der  Schlacht  bei  Sem- 
pach 1386  gefiillenen  Herzogs  Leopold  II. 
von  Oesterreich , sowie  eine  grosso  Menge 
anderer  alter  Waffen.  Trinkgeld  50  0.  bis 
1 Fr. 

Das  Museums- Gebäude ; nahe  bei  der 
Post,  In  welchem  die  70,000  Bde.  starke 
Kantons -Bibliolhek  (besonders  Patristik  und 
Geschichte)  und  das  Naturalien-Kahinel  (se- 
liensworthe  Gotthards  - Miueralien)  aufbe- 
wahrt werden.  Im  PInin-j>ied  Lesekahinet 
mit  deutschen  und  ausländischen  Zeitungen, 
zu  dem  jeder  Fremde  Zutritt  hat.  Unweit 
vom  Museums-Gobäude  die  Stadt-  oder  J?ür- 
yerbihliothek,  10,000  Bde.,  welche  ihr  Dasein 
einer  Dotation  des  schweizerischen  Histori- 
kers Felix  Balthasar  verdankt;  bändereiche 
CollcctaneoQ  des  berühmten  Stadtschreibors 
Cysat,  eine  Manuscript  - Sammlung  Fast- 
nachtS'  und  Ostorspiole,  die  im  16.  Jahr- 
hundert in  der  Stadt  und  dem  Kanton  Lu- 
zern aufgeführt  wurden,  — die  Froysche 
Kupforstichsammlung  und  das  auf  Perga- 
ment geschriebene,  mit  vielen  hundert  Ab- 
bildungen gezierte  Original  von  Diebold 
Schillings  Schweizer-Chronik.  Staatsarchiv 
mit  Urkunden  aus  dem  12.  und  späteren 
Jahrh.;  dem  in  der  Schlacht  bei  Grandson 
1476  erbeuteten  goldenen  Wappenstompei 
Herzog  Karls  dos  Kühnen  und  des  Herzogs 
Bomi  von  Lothringen,  und  dem  Münz- 
kabinet,  7000  Stück  besonders  päpstliche 
Medaillen.  — 

Franziskancr-o(\(iYRarfiiss€r-Kirche, 
aus  dem  13.  Jahili,  j au  den  Wänden 


sind  die  in  den  alten  Freiheitskriegeu 
eroberten  Fahnen  abgemalt.  Jesuiten- 
kirche  in  dem,  diesem  Orden  eigenthüm- 
licheu  Styl  1667  erbaut;  Hauptaltiir- 
blatt  von  Francisco  Toriani.  In  einer 
Nebenkapelle  wird  ein  Eremitenrock 
des  sei,  Nicolas  von  der  Flüh  aufbe- 
wahrt. Daneben  das  Stadttheater.  — 
Die,  Capellbrücke,  500  F,  lang,  im  Jahre 
1300  erbaut,  bedeckt;  neueren  Datums 
sind  die  in  den  Dachgiebelfeldern  ange- 
brachten, kunstwerthlosen  Bilder,  Bege- 
benheiten aus  der  Schw^eizergeschichte 
und  aus  dem  Leben  der  Schutzpatrone 
Leodegar  und  Mauritius  darstellend. 
Der  daran  stossende  Wasserthurm,  in 
welchem  das  städtische  Ärchic  aufbe- 
wahrt wird,  soll  das  älteste  Bauwerk 
der  Stadt,  ein  Leuchtthurm  (luceriia, 
daher  der  Name)  aus  Römerzeiten  (?) 
sein.  Unterhaltung  gewähren  die  hier 
in  Menge  wild  umherschwimmenden 
schwarzen  Wasserhühner  (Fulica  atra). 
— Die  Spreuer  Drücke , ebenfalls  ge- 
deckt, mit  einem  Todtentanz  in  den 
Giebelfeldern,  von  Meglinger  im  16. 
Jahrh.  gemalt. 

Schöne  Standpunkte ; Fluhmatt.  Allen- 
teindenhöhe.  Auf  dem  Wesemlin  bei  dem  Ka- 
puzinerkloster.  Von  da  zu  den  Drei  Linden 
am  *Gizlisherg.  — Auf  der  wostl.  Stadtscito 
Gibraltar  und  der  *Gütsch,  letzterer  mit 
Sommerwirthschaft. 

Weitere  Partien:  Bei  Neuwartensee  auf 
einem  aussichtroichen  Hügel.  Bei  der  A'rciu- 
huche  auf  der  Meggerhöhe , von  wo  aus  ein 
grosser  Theil  des  Vierwaldstätter- Sees  zu 
übersehen  ist.  Von  da  hinab  zu  den  Ruinen 
des  Schlosses  Neu -Habsburg;  dann  nach 
Altstadt  und  längs  dem  See  nach  Luzern 
zurück.  Der  Dietschenberg  mit  dem  einsam 
gelegenen  Vogelheerd  (l  St.),  Sonnenherg 
(11/2 

Grössere  Excursionen : 1)  Auf  den  Büt'- 
genberg  und  die  Hammerschwand,  mit  Dampf- 
schiff über  Stansstad;  am  Südabhang  eine 
intermittirendo  Quelle,  „Friedhöfen“  (Bach) 
genannt.  Weg  nur  mit  Führer  zu  finden. 
Interessante  botanische  Ausbeute,  besonders 
Torfmoose  und  Cyclamen  Europ.  Zurück 
über  Stans  oder  Buochs.  — 2)  Uober  Adli- 
gen- und  Udligenschwyl  auf  das  <*81.  Ml- 
chaelskreaz  (auch  der  kleine  Rigi  genannt) 
2730  F.  üb.  M.  (3  St.).  Hinab  (1/2  St.)  nach 
Roth  und  über  Dierikon  und  Ebikon  pr.  Ei- 
senbahn zurück  nacl»  Luzern.  — 3)  Durch 
das  Krietiser- Thal  mit  Kupfer-  und  Eison- 
hammerwerken , Säge- , Walk-  und  Mahl- 
mühlen,  Stroh-  und  Pferdohaar- Manufak- 
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turen,  bis  z.  Dorf  3/4  St.  — Vi  St.  weiter 
Schloss  «“Schanensee , 1586  erbaut.  3/4  St. 
weiter,  zum  Thoil  durch  Wald  hinauf  zum 
Kurort  und  Wallfahrtskapello  Herrgotts- 
wald an  einem  Abhänge  des  Pilatus.  Von 
da  in  II/2  St.  über  das  Landgut  Scliarmoos, 
mit  Aussicht  über  den  grössten  Theil  des 
Kt.  Luzern,  nach  dam  Kurort  Schwarzenberg, 
— oder  etwas  weiter  und  beschwerlicher, 
aber  interessanter  über  die  Würzenegg,  durch 
das  anmuthige  Eigenthal,  ebenfalls  mit  länd> 
lichem  Kurhause;  Alpenwirthschaft  und 
forellcn reiche  Bäche. 

Kundreise  nm  den  Rigri  für  Fuss- 
gänger  in  7 bis  8 St.  (Siehe  R.  59.) 

Wer  von  Luzern  nicht  über  den 
Gotthard,  sondern  über  den  Brünig 
seine  Reise  in  das  Berner  Oberland 


fortsetzt,  oder  wer  vom  Brünig  kom- 
mend über  den  Rigi  heiinreist , der 
wende  % Tag  an  eine  Dampfschifffahrt 
über  den  Vierwaldstätter-See  bisFluelen, 
gehe  von  dort  nach  Altdorf  undBiirglen 
und  kehre  auf  dem  gleichen  Wege  zu- 
rück. Abends  5 Uhr  geht  noch  von 
Luzern  ein  Zug  nach  Basel  und  um  7 
Uhr  direkt  nach  Zürich  ab. 

Kigi  - Kulm  ist  von  Luzern  in  4 Vs  St. 
gut  zu  erreichen.  Bis  Wäggis  mit  dem  Dampf- 
schiff (3/4St.),  von  da  auf  den  Kulm  (3Va  St.) 
zu  Fuss.  In  gleicher  Zeit  über  Küsanacht 
(Dampfsch.  Vi  St.)  und  hinauf  31/2  St.  Man 
berechne  die  Zeit  so,  dass  man  mindestens 
1 St.  vor  Sonuen-Untergang  bereits  droben  ist. 


Goldau  und  der  Lowerzer-See. 

59.  Seitentour:  Von  Luzern  über  Küssnacht  und  Arth  nach 

Schwyz  und  Brunnen. 


Theils  zu  Fuss,  theils  mit  Dampfschiff. 
Am  ungenirtesten , wenn  man  den  ganzen 
Weg  über  Küssnacht  bis  Brunnen  zu  Fuss 
macht.  Morgens  1)3/4  Uhr  Dampfschiff  nach 
Küssnacht,  sowie  die  Strecke  von  Immensee 
bis  Arth  mit  Dampfer  über  den  Zugor-See 
zu  machen,  bedingt  sehr  ökonomische  Zoit- 
eintheiliing,  damit  man  rechtzeitig  in  Brun- 
nen vor  53/4  Uhr  Nm.  zum  letzten  Dampf- 
schiff nach  Luzern  wieder  eintreffe. 

(Vergl.  Karte  vom  Vierwaldstätter  - See 
bei  B.  67.) 

Poststrasse ; an  der  Pension  Sce- 
burg  vorbei  zur  Ruine  Neu-Habshurej 
(l'/j  St.),  oft  Jagdaufenthalt  Kaiser  Ru- 
dolfs. Die  in  Schillers  Ballade  von  ihm 
erzählte  Begebenheit  soll  sich  in  dieser 
Gegend  zugetragen  haben;  ein  altes 
Gemälde  im  Beinhaus  zu  Meggen  stellt 
die  Scene  dar.  Hinauf  auf  die  Post- 
strasse nach 

(Vz  und  (V2  St.)  Mörli- 

schachen,  wo  der  Klostermaier  daheim 
war,  der  seinen  Brautlauf  hielt,  als  der 
Schütze  Teil  „am  wilden  Weg  mit  Mord- 
gedanken“ sass  (Schillers  Teil). 

(V4  St.)  Kiissuacht  (Seehof.  — 
Schwarzer  Adler) , am  Ende  des  Küss- 
nachter  Sees  und  am  Fusse  dos  Rigi. 
Ein  neu  und  gut  angelegter  Reitweg 
führt  in  SYg  St.  auf  Rigi-Kulm.  Iin  Orte 
Brunnensäule  mit  dem  Standbilde  Teils.  | 

Berlepsch’  Schweiz. 


Auf  der  Strasse  nach  Immen see  , St. 
von  Küssnacht;  r.  am  Wege  Reste  der 
1308  zerstörten  Burg  des  Landvogtes 
Gesslex , wohin  er  den  gefesselten  Teil 
nach  dem  Apfelschuss  Avollte  bringen 
lassen , um  sicher  vor  seinen  Pfeilen  zu 
sein.  Teil,  an  der  Platte  unter*  dem 
Axen  im  Urnersee  dem  landvogtischen 
Schiff  entsprungen , als  man  ihm  im 
Sturm  das  Steuerruder  au  vertraute,  eilte 
über  Brunnen  und  Steinen  seinem  Feinde 
voraus  und  erwartete  ihn  in  der  hohlen 
Gasse j nahe  bei  der  Ruine,  avo  er  den 
verhängnissvollen  Schuss  that , welcher 
(der  Tradition  zufolge)  das  Signal  zur 
Befreiung  der  Waldstätte  gab.  Am  Ende 
des  Hohlweges  steht  St.)  die  Teils- 
Kapelle,  ursprünglich  den  14  Nothhelfern 
gCAvciht,  mit  zieinlich  plumpen  Fresko- 
Gemälden.  Seit  dem  neuen  Strassenbau 
ist  die  ,, hohle“  Gasse  fast  ganz  ver- 
schwunden. 

Nobon  der  Kapelle  Gasth.  aum  Wilhelm 
Teil  und  einige  hundert  Schritt  Aveiterzwei  • 
andere  Wirthshäu.ser  zur  Eiche  und  Gilge. 

Blick  auf  den  Zuger-See.  (V^  St.) 
lllimonsOO^  Landungsplatz  des  Dampf- 
schiffes vom  Züger-Sec  (Hotel  Ri<ji). 
Prächtige  Kussbaum  - Allee  am  Ufer 

13 
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des  Zuger -Sees  und  am  Fusse  des  Rigi 
nach  (l  St.)  Arth  fS,  276). 

(Man  sehe  h eikommenden  Stahlstich.) 

Südöstlich  hinter  Arth  (Ster.  4479 
u 4480)  öffnet  sich  (den  Rigi  r.,  den 
Rossberg  1.)  das  Oold'auerthal.  Fuss- 
wanderer,  welche  von  Immensee  kom- 
men, brauchen  Arth  nicht  zu  berühren, 
sondern  können  gleich  nach 

(V4  St.)  Ober -Arth  und  (V4  St.) 
Goldau  geheu;  Trümmerfeld  (Ster.  4483 
bis  8.5)  des 

Moldauer  Bergsturzes.  Der  Ross-  oder 
Ruffi-Berg  (4878  F.)  besteht  fast  durchweg 
«US  Nagelfluh-Schichten  (Nagelfluh  ist  ein 
durch  Gement  verbundenes  Conglomerat 
von  Rollsteinen  aller  Grössen)  mit  Mergel- 
ICinlagerungen,  deren  Bänke  schräg  im  Win- 
kel von  25  Grad  gen  Süden  einsinken.  Wenn 
durch  grosse  Spalten  in  den  oberen  Schich- 
ten lange  und  viel  Regen-  und  Schneewasser 
in  das  Innere  solcher  schief  gelagerter 
Schichten  dringt,  dann  wird  der  Mergel 
erweicht,  nach  und  nach  eine  dickbreiartige 
Masse,  welche  die  darüber  liegende  Schicht 
nicht  zu  tragen  vermag  und  diese  rutscht 
dann,  durch  das  Gesetz  der  Schwere  ge- 
nöthigt,  in  das  Thal  hinab.  Dies  der  me- 
chanische Process  des  Bergsturzes.  Im 
Winter  1805  auf  6 war  ungewöhnlich  viel 
Schnee  gefallen  und  die  Sommermonate 
Juli  und  August  180R  spendeten  so  unauf- 
liörlich  Regen,  dass  der  Boden  die  Feuch- 
tigkeit kaum  einzuschlucken  vermochte; 
namentlich  war  dies  am  1.  und  2.  Sept.  der 
Fall.  Schon  Vormittags  hörten  Leute,  die 
am  Gnypenspitz  (an  der  Höhe  des  Ross- 
berges) wohnten,  ein  Getöse  und  Krachen, 
das  aus  dem  Innern  des  Berges  zu  kommen 
schien.  Endlich  Abends  4»/*  Uhr,  als  der 
Rogen  gänzlich  nachgelassen^  hatte  und 
während  am  sog,  „Gemeinde-Märcht’*,  einer 
Bergwand  hoch  droben,  fortwährend  grosse 
Brocken  sich  ab  lösten,  öffnete  sich  plötz- 
lich an  der  Rüthi- Weide,  auf  halber  Berg- 
höhe eine  Erdspalte,  welche  zuseliends  im- 
mer breiter,  tiefer  und  länger  wurde;  der 
Zanswald  flng  an  lebendig  zu  werden  und 
die  hohen  Tannen  schwankten  hin  und  her, 
wie  das  reife  Korn  beim  Winde.  Mit  Ge- 
schrei flogen  die  Vögel  empor  und  eilten  in 
flüchtenden  Schwärmen  nach  dem  Rigi  zu. 
Der  Boden  ward  immer  bewegter,  ein  leise 
anhebendes  Gleiten  und  Hinabrutschen  der 
ganzen  oberen  Gegend  begann , tind  in 

immer  gesteigerterenProgressionennahmdio 
angsterfüllcnde  Erscheinung  zu;  in  immer 
wei  teren  Kreisen  wurden  angrenzende  Matten 
und  Wiesgelände,  Wohnungen,  Ställe,  Men- 
schen und  Vieh  in  die  ungeheuerliche  Be- 
wegung hineingezogen  und  entsetzt  flüch- 
tete, wer  den  Boden  unter  seinen  Füssen 
weichen  fühlte.  Da  — Donner  und  Knall, 
aU  ob  die  Ur- Fundamente  der  Erdrinde 


zerborsten  wären  und  ein  Schlag  das  In- 
nerste der  Gebirge  zersprengt  und  zertrüm- 
mert hätte!  Die  Steinbergerfluh,  eine  Fel- 
senmasse von  mehren  Millionen  Kubik- 
Klaftern,  sammt  allem  darauf  stehenden 
Hochwald  war  eingestürzt  und  in  wildester 
Auflösung  jagten  Felsenblöcke  und  Stein- 
splitter, Erdschlamm  und  Rasenfetzen,  Ge- 
sträuchknäuel  und  Baumsebäfte,  bald  in 
hoch  aufwirbelnde,  bald  in  fallende  Staub- 
wolken gehüllt,  über  die  Berghalde  dem 
Goldauer  Thale  zu.  Binnen  wenig  Minu- 
! ten  war  eine  der  reizendsten  und  frucht- 
; barsten  Thalschaften  in  eine  grässliche 
, Steinwüste  mit  100—200  F.  hohen  Trümmer- 
j bügeln  verwandelt;  die  Dörfer  Goldau,  Bu- 
^ singen , Ober-  und  Unter-Röthen  und  Lo- 
i werz  verschüttet,  der  westl.  Theil  des  Lo- 
I werzer-Sees  ausgefüllt,  .so  dass  seine  Was- 
I ser  schäumend  über  die  Ufer  hinaus  wogten 
! und  die  Bevölkerung  dieses  Thaies  theils 
I elendiglich  erschlagen  oder  erstickt,  theils 
! in  Elend  und  Armuth  gestürzt  ward.  433  Ein- 
I wohnor  und  24  Fremde  w’urdcn  durch  den 
Sturz  getödtet  und  etwa  eben  so  viel  ret- 
teten ihr  nacktes  Leben  durch  eilige  Flucht 
oder  wurden  aus  Schlamm  und  Steiutrüm- 
mern  hervorgezogen.  Der  Schaden  an  Wie- 
sen , Wäldern  und  Häuseim  betrug  über  2 
^ Mill.  Gulden.  — Jahrzehnte  hindurcli  sah 
j die  Gegend  erstorben,  unbeiinlich-ruinenh.'ift, 

I wie  eine  vom  Fluche  betroffene  Stätte  aus; 
i jetzt  hat  die  Zeit  gemildert  und  die  schmü- 
ckende Hand  der  Vegetation  jene  traurigen, 
erinnernden  Eindrücke  etwas  verwischt. 
Der  Weg  nach  Lowerz  und  Schwyz  führt 
durch  die  Trümmerfläche  und  drüben  am 
Rossberge  ist  noch  deutlich  die  Sturzbahn 
zu  erkennen. 

Goldau  (Gasth.  zum  Rössli,  theuer, 
Klagen),  für  Diejenigen,  welche  das 
Trümmerfeld  besuchten,  Ausgangspunkt 
für  die  Rigi -Besteigung  (R.  60).  Die 
Kirche  des  Dorfes  w'urde  1849  fast  an 
derselben  Stelle  erbaut,  wo  die  des  alten 
I Goldau  stand;  zwei  au  den  Aussenwän- 
, den  eingemauerte  schwarze  Marmor- 
I tafeln  erzählen  von  dem  Unglück  und 
nennen  Namen  Verschütteter  (Ster.  4481 
u.  4482). 

(V2  St-)  Lowerz  (Adler)  J am  nord- 
westl.  Ufer  des  Lotverzer-Sees.  Dieser 
ist  1 St.  lang,  V2  St.  breit,  sehr  fisch- 
reich und  fliesst  als  Sewern  in  den  Vier- 
w’aldstätter-See  ab.  Seine  Gestade  sind 
höchst  anmuthig  und  malerisch  und 
eine  der  grössten  landschaftlichen  Zier- 
den desselben  sind  die  beiden  romanti- 
schen Inseln.  Auf  der  grösseren  die 
Reste  des  am  Neujahrstage  1308  von 
I Werner  Stauffacher  und  anderen  schwy- 
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GO.  Bouie 

y.er  Eidgenossen  zerstörten  Schlosses 

Schwanau. 

Ein  Untertyrann  des  Landvogtes  Gessler 
liatte  im  Jahre  1307  ein  Mädchen  von  Arth 
jjeraubt  und  auf  seine  Inselburg  gebracht, 
pes  Mädchens  Brüder,  darüber  empört, 
iiberfielen  den  Käuber,  erschlugen  ihn,  und 
t>ald  darauf  sank  auch  das  Schloss.  Vom 
eliemaligen  Schloss  Lowerz  auf  der  kleinen 
Insel  sieht  man  nichts  mehr.  Die  Wirkungen 
les  Goldauer  Sturzes  auf  den  See  waren 
furchtbar;  das  Wasser  wurde  60  bis  70  F. 
Iioch  wie  eine  Sturmfluth  gegen  das  südöstl. 
Knde  desselben  getrieben;  es  waren  Wasser- 
l»erge,  welche  gegen  das  Dorf  Seeweu  an- 
jagten, und  wer  sie  kommen  sah,  flüchtete 
auf  eine  Anhöhe.  Die  kleine  Insel  war 
aiebre  Tage  ganz  unsichtbar,  und  auf  der 
jrrossen  Insel  war  das  Wasser  bis  zur  Höhe 
<les  Glöckchens  im  Thurme’  gestiegen;  die 
Ivapelle  zum  Otten  ob  Seewen  wurde  weg- 
j^espült  und  1/2  St.  davon  bei  Steinen  abge- 
hetzt. Ilausgrosse  Felseublöcke  waren  mehre 
hundert  Fass  weit  vom  Wasser  weggewälzt 
oder  gar  bergan  getragen  worden.  Das  Dorf 
liowerz  wurde  ganz  verschüttet  und  nur 
<lie  äusserste  Kirchthurmspitze  ragte  aus 
«lern  Schlamm  hervor. 


Der  Rigi. 

Auch  von  Lowerz  führt  ein  nicht 
jäh  ansteigender  Weg  auf  den  Rigi. 
Die  Landstrasse  läuft  dicht  am  felsigen 
Seeufer  hin  nach 

(V4  St.)  Seewen,  am  Fusse  des 
Urmi- Berges,  Filialdorf  von  Schw'yz 
(Kreuz. — Bössli.  — Stern,  letztere  bei- 
den Kurhäuser  für  Badegäste,  ersteres 
Wirthshaus  mit  Brauerei).  Im  Ort  quillt 
eine  erdig -muriatische  Stahlquelle,  der- 
jenigen von  Franzensbruiinen  ähnlich ; 
auch  Milch-  und  Molkenkurort. 

Wer  den  Goldauer  Bergsturz  näher 
will  kennen  lernen,  kann  von  Ober-Arth 
am  Fusse  'des  Rossberges  vorüber  in 
V4  durch  die  Gemeinde  Steinerberg 
nach  Steinen  und  auf  die  von  Einsiedeln 
nach  Schwyz  rührende  Strasse  kommen. 

Von  Seewen  nach  Schwvz  1 St. 
(S.  283). 

I 


60.  Der  Rigi. 

(Siehe  Special-  Kärtchen  vom  Rigi.) 


Der  Rigi,  freiliegend  nach  allen 
Seiten,  mit  wenigen  Unterbrechungen 
fast  ringsum  von  Wasser  (Vierwald-  ' 
stätter-,  Zuger-  und  Lowerzer-See)  um- 
geben und  bis  zu  seinem  breiten  Gipfel 
mit  I^sen  überwachsen , hat  folgende 

vier  Haupt  - Aussichtspunkte : 

Rigi -Kulm,  5541  F.  üb.  M.  (4200  F.  üb. 
See),  höchster  T’uiikt,  mit  2 Gasthöfen. 

Kigi-Stafrol,  4888  F.  üb.  M.  (3540  F.  üb. 
See),  V4  St.  tiefer  mit  Giisthaus  (Staffelhaus). 

Rigi  • Kaltbad , 4436  F.  üb.  M.  (3100  F, 
üb.  See),  noch  3/*  St.  tiefer  als  Stnffel,  gegen 
■den  Vierwaldstättcr-Seo  (Weg  von  Wäggis) 
zu,  mit  prachtvollem  Kurhaus,  und 

Rigi -Scheidegg,  5073  F.  (3727  F.  Üb. 
See),  1 St.  südöstlich  vom  Kulm,  gleichfalls 
nüt  Kurhaus. 

Rig*!  - Ronteu  und  Ausgangs- 
punkte : j 

I.  Von  Zürich  pr.  Eisenbahn  (S.  274)  nach  ' 
^ug  und  von  hier  über  den  Zvger-See  Öfter 
<len  jetzt  wenig  mehr  eingeschlagenen  Weg 
(8.  278)  über  den  Zürich-Sce  mit  Dampfschiff 
nach  Horgen,  Omnibus  oder  Post  über  den 
Albia  nach  Ztig  und  Dampfschiff  über  den 
Zuger-Ste  (S.  275  bis  276).  Das  Dampfschiff 
<lo8  Zuger-Seea  landet  entweder; 


a)  bei  Immensee  (S.  276) ; 31/2  St.  steil  zu 
steigen  bis  zum  Kulm;  oder 

b)  bei  Arth  (S.  276),  frequenter  Ausgangs- 
punkt, anfangs  sehr  steil  bis  Unter- 
Dächli  (IVi  St.),  dann  leicht  zum  Klö- 
eterli  Maria  zum  Schnee  (1  8t.)  uud  Staf- 
felhaus  (3/4  St.)  bis  Kulm , dann  noch 
Ja  St.  gut  zu  steigen.  Summa  33/4  St. 
Dritter  Ausgangspunkt  ist: 

c)  Goldau  (S.  332)  (mit  Omnibus  50  C., 
von  Arth  nach  Goldau),  dann  zu  Fuss 
oder  zu  Pferd  sehr  benutzter  Bergweg, 
der  bei  dom  Unteren -Dächli  mit  dem’ 
Weg  b)  zusaminentrifft.  Summa  33/4  St. 

d)  Lowerz  (S.  332),  wie  c),  zu  Fuss  oder 
mit  Omnibus  von  Arth  über  Goldau 
bis  Lowerz  1^/2  St.,  dann  mild  steigend 
bis  zum  Klösterli  und  Weg  wie  b).  Von 
Lowerz  bis  Kulm  4 St. 

II.  Von  Luzern  mit  Dampfschiff  über 
den  Vierwaldalätlcr-See  nach 

e)  KuMsnacht  (S.  329),  guter  Weg  direkt 
zum  Kulm  in  3J/a  St.  Trifft  auf  Alp 
SeeboHen  mit  dem  Weg  a)  zusammen. 

f)  Wäggis.  steil,  Nachmittags  heiss,  über 
das  Kaltbad  (2Va  St.)  zum  Staffelhaus 
(3/4  St.)  und  auf  Kulm  (i/a  St.).  Summa 
33/4  St. 

TH.  Vom  Gotthard  kommend  über  dea 
Vierwaldstätter-  (Urner-)  See  nach 

13* 
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g)  GerBftO  (R.  67)  über  Rigi- Scheidegg,  \ 
Klösterli  und  wie  bei  b).  4*/4  St,  ; 

b)  Vitzttau  f am  wenigsten  gebräuchlicb, 
trifft  beim  Kaltbad  mit  f)  zusammen. 
33/4  St.  ' 

Von  diesen  Wegen,  auf  S.  338  u.  folg, 
genauer  beschrieben,  sind  b)  c)  und  f)  die  | 
begangensten.  Unter  allen  verdienen  die 
Wege  b)  und  c)  den  Vorzug,  besonders  au 
warmen  Nachmittagen,  weil  sie  an  der  Ost- 
seite  hinauf  führen  und  deshalb  den  sen- 
genden Sonnenstrahlen  nicht  so  ausgesetzt 
sind  als  der  an  der  Westseite  empor  klim- 
mende Weg  f)  — dann  aber  auch  der  Uobor- 
raschung  halber.  Von  Arth , Goldau  und 
Loworz  steigt  man  bis  zur  Staffel  immer 
in  einer  Mulde  ohne  Aussicht  auf  die  Alpen; 
diese  erschliesst  sich  plötzlich  mit  einem 
Schlag  bei  dem  Staffolhause , während  alle 
Wege  am  West-  und  Südabhange  [f)  g)  und  1 
h)]  immer  Angesichts  des  Hochgebirges  | 
hinaufgehon  und  das  Panorama  langsam  ! 
entrollen.  Zum  Hinabsteigen  ist  der  Weg  1 
nach  Wäggis  am  meisten  zu  empfehlen,  I 
weil  er  fortwährend  noch  Aussicht  auf  den 
Vierwaldstättor-Soc  und  seine  Angelände 
bietet. 


10  Fr.  — II.  V on  Gersau  bis  Scheidegg  7 Fr., 
retour  5 Fr.,  bis  Klösterli  8 Fr.,  retour  6 Fr., 
bis  Kaltbad  oder  Staffel  12  Fr.,  retour  6Fr., 
bis  Kxilm  12  Fr.,  retour  10  Fr.  — ITI.  Von 
Ki'issiiacJU  oder  Immensee  bis  Staffel  8 Fr., 
retour  5 Fr.  — Kulm,  Klösterli,  Kaltbad 
10  Fr.,  retour  6 Fr.  — Scheidegg  12  Fr.,  re- 
tour 10  Fr.  — TV.  Von  Wäggis  aufs  Kaltbad 
6 Fr.,  auf  Staffel  8 Fr.,  Kulm  oder  Scheidegg 
10  Fr. 

Tragsessel:  Für  Damen  das  am  meisten 
zu  empiehlende  Transportmittel.  Bergauf 
worden  gewöhnlich  4 Mann , bergab  blos  2 
gebraucht.  I.  Für  jeden  Träger  von  Arth 
oder  Goldau  bis  Klösterli  4 Fr.  30  C.,  retour 
3 Fr.  60  C.,  Kaltbad  oder  Staffel  5 Fr.,  re- 
tour 4 Fr.  30  C.  — Kulm  oder  Scheidegg 
6 Fr.,  retour  5 Fr.  30  C.  — II.  Von  Gersau 
bis  Scheidogg  4 Fr.  .50  C.,  retour  3 Fr.  80  C., 
Klösterli  .5  Fr.  *50  0. , retour  4 Fr.  80  C., 
Kaltbad  oder  Staffel  6 Fr.  50  C.,  retour  5 Fr. 
80  C.,  Kulm  8 Fr.,  retour  7 Fr.  80  C.  — III. 
Von  Küssnacht  bis  Staffel  4 Fr.  50  C. , re- 
tour 3 Fr.  80  C. , bis  Kulm,  Kaltbad  oder 
Klösterli  6 Fr.,  retour  5 Fr.  30  C.,  Scheidegg 
8 Fr.,  retour  7 Fr.  SO  C. 

Träger  von  Effecten: 


Führer  braucht  der  Fusstourist  auf  kei- 
nem der  angegebenen  Rigi -Wege,  da  sie 
leicht  zu  finden,  sämmtlich  völlig  ungefähr- 
lich und  während  der  Reisezeit,  besonders 
an  schönen  Tagen,  ausserordentlich  lebhaft 
und  begangen  sind.  Wer  indessen  zu  sehr 
Neuling  ist,  möge  sich  irgend  einer  Partie 
anscldiessen  oder,  wenn  er  nur  wenig  zu 
tragen  hat,  irgend  einen  Knaben  mitnohmen, 
der  für  etwa  Vk  Fr.  die  gleichen  Dienste 
leistet  wie  ein  Krwachsener.  Wer  ein  Pferd 
nimmt,  braucht  ohnehin  keinen  Führer. 

Man  lasse  sich  von  zudringlichem  Volle 
in  Luzern  oder  auf  den  Dampfschiffen,  oder 
in  den  Ausgangspunhten  am  Fasse,  nicht  über- 
reden, dass  ein  Führer  durchaus  nothwendig 
sei.  Wer  einigormassen  Gepäck  mit  sich 
führt,  oder  seiner  Bc(iuemlichkeit  willen 
dennoch  einen  Träger  oder  Führer  mitneh- 
men will , akkordiro  ganz  bestimmt  den  zu 
zahlenden  Lohn.  Früher  existirten  amtlich 
festgestelUe  Tarife,  welche  jedoch  in  Folge 
eines  Conflictes  von  den  Bundesbehörden 
aufgehoben  und  der  Transport  von  Reisenden 
und  Kffektcn  freigegeben  wurde.  Immerhin 
mögen  sie  als  Anhaltspunkte  für  den  Rei- 
senden gegenüber  unverschämten  Forde- 
rungen dienen. 

Pferde:  H Das  Hinabreiten  ermü- 

det mehr,  als  das^Gehen,  also  davor  zu 
warnen.  Damen,  des  anhaltenden  Bergab- 
gohens  ungewolint , mögen  sich  Zeit  dazu 
nehmen,  oder  sich  auf  Sesseln  hinunter 
tragen  lassen.  I.  Von  Arth  oder  Goldau  bis 
Klösterli  7 Fr.,  bis  Staffel  oder  Kaltbad  9 Fr., 
Kulm  oder  Scheidegg  10  Fr.  Retour  nach 
Arth  oder  Goldau  von  Klösterli  5 Fr.  — Von 
Staffel,  Kaltbad  oder  Kulm  6 Fr.,  von  der 
Scheidegg  10  Fr.  — Retour  nach  Küssnacht, 
Immensee  oder  Wäggis  von  der  Staffel  oder 
Kaltba<l  9 Fr.,  von  Kulm  oder  Scheidegg 


1)  Von  Arth  und  Goldau  bis: 


Klö- 

Kaltb.od. 

1 

sterli  : 

Staffel : 

1 

Fr.  Rp. 

Fr.  Rp. 

Bis  auf  20  Pfd. 

1 50 

2 — 

21—40  „ 

3 — 

3 50 

' 41—60  „ 

3 50 

4 50 

61  — 80  „ 

4 — 

5 — 

81  —100  „ 

5 — 

6 — 

Kulm  od. 
Scheidegg: 
Fr.  Rp. 

3 — 


2)  V 


on 


Bis  auf  20  Pf. 

21  — 40  „ 

41  — 60 
61  — 80 
81  —100 

on  Küssnacht 


>1 


au  bis : 
Scheid- 

Klö- 

egg: 

sterli  : 

Fr.  Rp. 

Fr.  Rp. 

1 50 

2 — 

3 — 

3 50 

3 50 

4 — 

4 - 

4 .50 

1 5 - 

5 50 

4 

5 

6 
6 


Kaltb.od. 
Staffel: 
Fr.  Rp. 


50 


50 


2 
4 

4 

5 — 

6 — 


50 

,50 


Kulm: 

Fr.Rp. 
3 — 
50 


4 

5 

6 
6 


50 


3)  V 


Bis  auf  20  Pfd. 
21—40  „ 
41  — 60 
61  — 80 
81  — löO 


bis : 


Staffel: 


Fr. 

1 

3 

3 

4 


Rp. 

50 

50 


Kulm,  Kaltb. 
od.  Klösterli: 
Fr.  Rp. 

2 — 


3 

4 

5 

6 


50 

50 


Scheid- 

egg: 

Fr.  Rp. 
3 — 


4 

5 

6 
6 


50 


50 


Tageszeit.  Wer  in  einem  der  Berg- 
Gasthöfe  zu  übernachten  gedenkt,  um  Son- 
nen-Unter-  und  Aufgang  zu  sehen,  richte 
seine  Tagestour  so  ein,  dass  er  spätestens 
2 Uhr  Nachm,  von  dem  am  Fusse  des  Rigi 
gelegenen  Orte  zu  steigen  anfängt;  er  er- 
reicht dann  etwa  6 Uhr  Abends  dasStaffol- 
oder  Kulmhau.«»,  kann  die  Wäsche  wechseln, 
sich  mit  warmen  Kleidern  versehen  und 
so  in  aller  Ruhe  und  ohne  Besorgniss,  sich 
zu  erkälten,  das  erhabene  Schau.spiol  des 
Sonnen -Unterganges  geniessen.  Man  hat 
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weit  mehr  Ciiancou  für  iliescn  nis  für  einen 
nebelfroien  Sonnen-Aufgang.  Wälirend  des 
Tages  ist  cs  ziemlicli  »tili  auf  dem  Kulm; 
die  meiäteii  Fremden  kommen  gegen  Abend 
und  reisen  am  Vormittag  weiter.  Da  es 
ungeachtet  der  grossen  lläumliehkoiten  den- 
noch vorkommt,  dass  in  den  beiden  Kulm- 
häusern gegen  Abend  schon  kein  /dmmer 
mehr  zu  haben  ist,  so  thut  man  wohl,  von 
Zürich,  Olten,  Luzern, Staus, Altdorf,  Schwyz, 
oder  wo  eben  ein  Telegraphen -Bureau  ist, 
schon  am  Vm.  per  Depesche  (2  Fr.)  ein 
Zimmer  zu  bestellen;  es  geht  ein  Telegra- 
phen-Draht  bis  in  das  Kaltbad;  von  dort 
wird  die  Depesche  per  Express  hinauf  be- 
fördert. 

Gasthöfe:  Rigi-Kulm,  zwei  Häuser, 

beide  einem  Besitzer  (Bürgi-Ritschard)  ge- 
hörig, vom  Mai  bis  in  den  Oktober  geöff- 
net. Das  ältere  Plans,  1850  erbaut,  ist  min- 
der comfortabel  und  aussichtreich  als  das 
grössere,  neue,  1856  errichtete.  In  ersterem 
kostet  das  Zintmer  per  Nacht  2 Fr.,  in  letz- 
terem, jo  nach  der  Lage  3 Fr.  und  mehr. 
Tablo  d’hftte  ohne  Wein  4 Fr.  Tisch-Wein 
pr.  Flasche  3 Fr.  Bier  1 Fr.  Kaffee  oder 
Theo  IVa  Fr.  Trinkgeld  ä Conto  75  C.  Wol- 
lene Decken  von  den  Betten  Morgens  mit 
hinauszunehmen  wird  nicht  gestattet.  — 
Billiger  logirt  man  im  Staff elhaun , eine 
kleine  Va  St.  tiefer,  68  Zimmer  mit  120 Bet- 
ten ä l*/a  Fr.  Tablp  d’höto  ohne  Wein  3 Fr. 
Bier  75  C.  pr.  Flasche,  Frühstück  lt/4  Fr. 
Bedienung  50  C.  Wer  mehre  Tage  bleibt, 
um  Ausflüge  über  den  ganzen  Rigi -Rücken 
zu  machen,  kann  Pensions-l’reis  für  4 bis 
5 Fr.  pr.  Tag  accordiron.  Hier  wird  Milch- 
und  Molkenkur  genommen.  — ^‘Rigi-Kalt- 
had,  ^It  St.  unter  dem  Staffel.  (Nähere  Noti- 
zen über  dieses  prachtvoll  eingerichtete 
Etablissement  S.  312.)  Bei  dem  Klösterli  Maria 
zum  Schnee,  1 St.  unter  dem  Kulm:  Gasthof 
zum  Schwert,  ländlich  einfach,  besonders 
von  Kurgästen  bescheidener  Anforderung 
fre<iuentirt;  Pension  ohne  Wein  und  Mol- 
ken tägl.  3Va  Fr.  Ebendaselbst : Nonne,  eben- 
falls gelobt.  — Rigi- Scheidegg,  Kur-  und 
Gasthaus,  sehr  om2)fohlen  wegen  coulanter 
Bedienung,  civiler  Preise  und  wohnlicher 
Einrichtung.  Damensalon , Lesezimmer. 
110  Gastzimmer  mit  150  Betten  ä IVa — 2 Fr. 
Kaffee  1 Fr.,  mit  Eiern  Ib'a  I’r.  Table  d’höte 
ohne  Wein  2Va  Fr.  Pension  jo  nach  dem 
Zimmer,  tägl.  4V2  bis  5Va  Fr.  Gute  Mark- 
gräfler Weine. 


Die  Abstammung  des  l^amens  „Rigi“ 
hat  den  Etymologen  schon  viel  za  schaf- 
fen gemacht;  die  Einen  leiten  ihn  von 
mons  rigidus  (rauher  Berg)  ab,  während 
gerade  der  Rigi  einer  der  zahmsten 
Berge  der  Alpen  ist ; Andere  finden  in 
reginamontium  (Königin  der  Berge)  die 
W^urzel,  wegen  der  umfassenden  Aus- 
sicht; nach  einer  dritten  Meinung  möchte 
das  alte  Wort  „Riege,  Riegung^^ , im 
Oesterreich.  ,,Riegl‘^,  welches  soviel  als 
Grenze  bedeutet,  den  Stamm  abge- 
geben haben.  Das  Richtigste  möchte 
sein,  anzunelimen,  dass  Rigi  ein  altes 
keltisches  Wort  sei,  das  sich,  wie 
viele  andere  Ortsnamen , bis  auf  unsere 
Zeit  erhalten  hat.  üebrigens  -sagen  die 
Anwohner  nie  der,  sondern  stets  die 
Rigi.  — Molasse  und  Nagelfluh  sind  das 
geognostischeMaterial,  aus  dem  der  Berg 
sich  aufbaut ; gen  Osten  läuft  er  in  Kalk 
aus  und  bemerkenswerth  sind  die  aus 
dem  Reussthale  stammenden , an  seinen 
Hängen  abgelagerten  erratischen  Granit- 
blöcke. Für  den  Freund  der  Qeognosie 
sind  ferner  von  Interesse  die  Höhlen, 
von  denen  die  Waldishalm  oberhalb 
Vitznau  (170  Klaftern  lang,  mit  eis- 
kaltem Bächlein),  dann  die  nicht  weit 
davon  entfernte  Stigelfattbalm  (die  so 
gross  ist,  dass  sich  das  Vieh  in  dersel- 
j ben  verirrt , und  welche  die  Sage  mit 
allerlei  Gnomenspuk  belebt)  und  die 
unweit  des  Klösterli  liegende  Bruder- 
bahn  die  bedeutendsten  sind,  ln  allen 
dreien  findet  man  schöne  Stalaktiten. 
Die  Flora  des  Rigi  mag  vielleicht  be- 
deutender sein,  als  man  glaubt;  wenn 
der  Tourist  an  seinen  Bergwänden  em- 
porsteigt , ist  vom  Vieh  schon  Alles  ab- 
geweidet, so  dass  der  Bobiniker  schmale 
Ausbeute  mit  heimnimmt. 


Wege  zum  Rigi -Kulm. 


Alle  bequem , nie  Schwindel  erregend, 
die  meisten  zum  Reiten  praktikabel. 

II  Avis  II  /«r  die  von  Zürich  kommenden 
Reinenden : 

Der  Eine.nhahn~.ug,  welcher  Morgens  nach 
0 Uhr  in  Zürich  abfährt , kommt  ca.  11  Uhr 
in  Zug  au.  Hier  sofort  aufs  Dampf boot,  wel- 


chen etwa  ID'a  Uhr  in  ImmeUHGe  und  kurz 
nach  12  Uhr  in  Arth  landet.  Diener  Zug  ge- 
stattet in  Jmmensee  oder  Arth  noch  etwas  zu 
Mittag  zu  nehmen,  dann  bequem  seinen  Weg  a) 
b)  c)  oder  d)  fortzusetzen  und  doch  »och  friilt 
genug  auf  dem  Kulm  anzukommen. 

Der  Eisenbahnsug , welcher  Zürich  Nach- 
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mütcMB  nach  1 Uhr  verläset,  correspomlirt  nicht 
mit  InimeiiHee,  trifft  pr.  Dampf  hont  in  Arth 
erst  4 Uhr  ein,  fast  zu  spät,  um  rechtzeitig  das 
Kulmhaus  zu  erreichen  und  deshalb  nur  in  den 
längsten  Tagen  zu  empfehlen.  Der  Umtreg  über 
Goidau  (c)  oder  Lmeerz  (d)  muss  detitei  un- 
bedingt wegfallen. 

n)  Von  Immeiisee  (s.  330)  3V2  St. 
Kürzester  guter  Reitweg  zum  Kulm. 
Er  führt  an  der  Teils-Kapelle  (an  den 
Gasthäusern  zur  Eiche  und  Ilge)  vor- 
über, nicht  zu  fehlen,  in  l*/4St.  auf  den 
untern  Seeboden  und  von  hier  mit  dem 
von  Küssnacht  kommenden  Pfade  wei- 
ter. Schöne  Blicke  auf  den  Zuger-,  den 
Sempachcr-  und  Baldegger-Seo  und  in 
das  Gäu  des  Kts.  Luzern. 

b)  Von  Arth  (S.  276)  3*4  St.  An- 
fangs ziemlich  eben  über  Wiesen,  an  St. 
Georgenkapelle  vorbei,  bis  an  (lOMin.) 
den  Fuss  des  Rigi.  Nun  schmaler,  rauher 
und  steiler  Fusspfad  über  Steinstufen, 
durch  Wald,  an  grossen  Strecken  mäch- 
tiger Bergfarrenkräuter  (Polypodium 
Oreopteris)  u.  Wurmfarren  (Aspidium 
Filix  mas.)  vorüber,  in  40  Min.  zu  einem 
Käsgaden , bei  dem  man  nicht  r.  abbic- 
geii  darf,  sondern  gerade  aus  in  2.5 
Min.  zum  unteren  Dächli  gelangt,  wo 
der  Weg  mit  dem  von  Goidau  kommen- 
den Reitwege  sich  vereinigt. 

c)  Von  Goldan  (S.  332)  Reitweg, 
3V4  St.  Interessant,  überraschend  und 
wenig  anstrengend.  Von  Arth  nacliNeu- 
Goldau.  Hier  sind  Bergpferde  zu  haben. 
Diesseits  der  Kirche  über  die  Aa-Brücke. 
Das  Steigen  beginnt,  miissig  V>ergan, 
zwischen  Alpweiden  und  Tannengehä- 
gen. 1V4  St.  Wirthshaus  zum  Unteren 
Dächli  (2894  F.).  Hier  mündet  der  von 
Arth  heraufkommende  Weg  ein.  Der 
Weg  iststeiler  geworden.  Schöner  Rück- 
blick von  der  Bank  vor  dem  Hause 
(Milch,  Brod  und  Wein  zu  hajben).  Noch 
eine  kleine  Steigung,  dann  gut  geebneter 
AVeg.  Man  kann  nicht  irren,  wenn  man 
den  Stationsbildern  (aus  der  Passions- 
Geschichte)  in  dem  betriebenen  Wege 
folgt.  (20  Min.)  das  Obere  Dächli,  fast 
Hälfte  des  Weges  bis  zum  Kulm.  Beim 
8,  Bilde  (10  Min.)  Malchus- Kapelle,  wo 
der  von  Lowerz  heraufführende  Weg  ein- 
mündet. Bei  der  heil.  Kreuzkapelle  (in 


J einem  grossen  Granitblock  ein  eisernes 
I Kreuz  eingefügt)  gebt  ein  direkter  Weg 
in  ^4  über  das  Abcndrainli,  die  Trieb- 
\ hatte,  den  THebrain , die  Schinnenfluh 
und  Langmatt  auf  den  Kulm  , steiler 
Fussweg,  nicht  anzurathen.  VoSt.  über 
den  Aa-Bach  zum  Klöstern  Maria 
Zinn  Schnee  j rings  von  Bergen  einge- 
schlossen, ohne  Aussicht,  4002  F.  üb. 
M.  (man  ist  2400  F.  gestiegen).  Das 
Bedürfniss  der  am  Rigi  während  des 
Sommers  alpenden  Sennen  nach  einem 
sonntägigen  Gottesdienst  schuf  1689 
dieses  Kirchlein,  zu  dessen  Bedienung 
ein  ärmliches  Haus  für  drei  Kapuziner 
beigegeben  wurde.  Das  darin  aufgestellte 
Bild  der  heil.  Jungfrau  galt  bald  als 
wunderthätig;  Wallfahrten  kamen  auf 
und  machten  die  Anlage  von  Gasthöfen 
nöthig,  deren  jetzt  vier  um  die  Kirche 
stehen.  Hauptwallfahrtstage  sind  am 
5. August  und  6.  September,  sowie  am 
11.  Juli,  dem  Kirchweihtage,  an  welchem 
auch  ein  Schwingfest  stattfindet.  Jetzt 
ist  Maria  zum  Schnee  ein  Molkenkurort 
geworden.  Die  Mönche  sehen  im  Win- 
ter, wenn  das  Kirchlein  bis  an  das  Dach 
cingeschneit  ist,  oft  wochenlang  keinen 
sie  besuchenden  Menschen.  Südöstlich,, 
am  Fusse  des  Dessen  entlang,  läuft  der 
Weg  (2  St.)  nach  Rigi-Scheidegg.  Ein 
anderer  Weg,  am  Rössli  vorüber,  an- 
fangs steil , zwischen  dem  First  und 
Schild  hindurch,  in  ®4  ^um  Kaltbad. 
— Gerade  aus  (%  St.)  zum  .Staffel- 
haus  (4888  F.),  welches  in  einer  Ein- 
sattelung zwischen  dem  Kulm  (r.)  und 
dem  Rothstock  (1.)  liegt.  Hier  wird  der 
Wanderer  plötzlich  von  einem  pracht- 
vollen Ausblick  auf  den  Vierwaldstätter- 
see, die  Stadt  Luzern,  den  Pilatus,  einen 
Theil  der  Alpenkette  und  des  Jura  über- 
rascht. Wer  Zeit  hat,  besuche  von  hier 
aus  den 

( V4  St.)  *Rigi-Kothstock  (51 19  F.), 
von  dem  aus  der  mittlere,  von  Rigi- 
Kulm  nicht  sichtbareTheil  des  Vier- 
waldstätter-Sees  zu  überblicken  ist.  Wer 
bei  längerem  Aufenthalte  auf  dem  Rigi 
den  Sonnenuntergang  hier  abwartet, 
kann  ihn  jedenfalls  ungestörter  genies- 
sen,  als  auf  dem  von  Enthusiasten  bc- 


Digitized  by  Google 


341 


342 
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lagerten  Kulm.  Bei  dem  Staffelhause 
treffen  alleWege  zusammen.  Wer  nicht 
sicher  ist , auf  dem  Kulm  Quartier  zu 
bekommen , logire  sich  im  Staffelhause 
ein,  wo  es,  wie  schon  erwähnt,  billiger 
als  droben  ist.  Unweit  des  jähen  west- 
lichen Abfalls  der  obem  Bergpartie,  am 
Kessiahodenlocli,  einer  vertikalen  Höhle, 
vorüber  führt  der  Weg  in  Va  St.  zu  den 
Kulm  - Häusern. 

d)  Von  Lowerz  (S.  332)  4 St.  Der 
bequemste , am  mindesten  ermüdende  j 
und  doch  genussreiche  Weg,  weil  er  I 
keine  steilen  und  anhaltenden  Steigun-  1 
gen  hat.  Hinter  dem  Fallenhoden  hinauf  ; 
über  Wiesen  und  an  Bauernhöfen  vorbei  : 
in  den  W"ald  ; dann  in  das  Rigithal  und 
bei  derMalchus-Kapelle  hinüber  in  den 
Goldauer  Reitweg  (c). 

e)  Von  KÜSSnacIlt  (S.  329)  3 V,  St., 

gut  geebnet,  aber  kräftig  steigend.  Zum  ; 
Reiten  sehr  praktikabel.  Bei  einem 
Bildstock  (Heiligenbild)  am  Ende  des 
Dorfes  r.  gegen  den  Berg.  (VaSt.)  W'eg- 
weiser  ,,Auf  die  Rigi.“  20  Min.  Ross- 
weid , dann  Wald  und  in  40  Min.  auf 
Seeboden- Alp  ; grosse  Sennhütte  mit  Er-  | 
frischungen.  Bei  demKrehze  trifftermit  | 
dem  von  Immensee  kommenden  W’^ege  ' 
zusammen.  Dann  einer  steilen  Wand 
entlang,  über  und  Unter -Haldri\ 

in  vielen  Windungen  sehr  scharf  berg- 
auf (iV^  St.)  zum  Staffelhaus  u.  (Y^St.) 
auf  den  Kulm. 

f)  Von  WUgrgis  (R.  67)  3Y4  St. 
Viel  begangener  Reitweg,  immer  mit  j 
Aussicht  auf  den  Vierwaldstätter  - See,  | 
das  gegenüberliegende  Stanser-  und  [ 
Buochserhorn,  hinter  denen  allmähligdie 
Schneespitzen  der  Kantone  Uri,  Unter- 
walden und  des  Berner  Oberlandes  cm- 
porwachsen.  Durch  Obst-  und  Kasta- 
niengärten hinauf. 

lV4  St.  Heiligkreuz- Kapelle j Ruhe- 
bank, sehr  schöne  Aussicht,  Bier 
ä 50  C.  die  Bouteille,  auch  Kirsch- 


Felsensturz  erbaut.  Hinter  dem  Thor 
trifft  derW’^eg  vonVitznau  mit  dem  von 
Wäggis  zusammen.  Folgen  Stations- 
kreuze. 

(V^  St.)  *Rigi-Kaltbad  9 Kur-  und 
Gasthaus  (4436  F.  üb.  M. , 1100  F.  un- 
term Rigi -Kulm). 

i/a  St.  südlich  unterm  Staffelhaus,  drei 
(in  den  Jahren  1849,  1853  und  1864  gebaute) 
Häuser,  in  geschützter,  warmer  Lage,  alle 
mit  Gas  beleuchtet  (wohl  der  an>  höchsten 
in  ganz  Europa  gelegene  Gasometer).  Be- 
sitzer X.  Segeitaer  - Faadett.  Geöffnet  Mai 
bis  Oktober.  150  Gastzimmer  (60  heizbar) 
mit  250  (vortrefflichen)  Betten.  Sehr  grosser 
Speisesaal.  Ge.sellschafts-,  Damen-,  Schreib- 
und Musik  - Salons.  Bibliothek,  Billard. 
Eigener  Arzt.  Telegraphon-Bureau.  Täglich 
2mal  Postbote.  Deutsche,  schweizerische, 
englische  und  französische  Zeitschriften. 
Wasser-Itcservoirs  in  allen  Häusern.  Enorm 
grosse  Asphalt-Terrasse  mit  Toposcop  und 
Gebirgszeiger.  — Dampfwasch  - Anstalt, 
Schuhmacher-Workstätte,  Magazin  für  Reise- 
bedürfnisse. — - Summa:  Comfort  und  Ele- 
ganz, wie  man  es  in  einer  solchen  Höbe 
kaum  erwarten  darf.  Daneben  Maulthiere 
und  Tragsossel  nach  allen  Rigi-Stationen 
(Tarif)  und  freundliche  Park -Anlagen  mit 
schattigen  Ruheplätzen  in  den  anstossenden 
Waldparlieu.  Die  nahebei  liegende  IJeil- 
«luelle  mit  der  constanten  Temperatur  von 
4-  4®  R.  war  schon  im  16.  Jahrh.  bekannt 
und  wurde  gegen  Nervenleiden  mit  Erfolg 
angewendet.  — Ausgezeichnete  Küche. 
Zimmerprei^e : ln  den  beiden  älteren  Häu- 
sern Ibis  3 Fr.,  im  neuen,  mit  möglichstem 
Comfort  ausgestatteten  Hauptgebäude,  jo 
nach  Lago  und  Grös.se,  mit  oder  ohne  Bal- 
kon von  IVa  bis  7 Fr.  Salon  6 bis  20  Fr. 
— Pensionspreise  (ohne  Zimmer) : Gewöhn- 
liche Pension  (Frühstück,  Mittags- Es.seu 
1 Uhr  und  Nachtessen)  5Va  Fr.  — Ausser- 
gewöhnliche  Pension  (Tahle  d’hftto  5 Uhr) 
8 Fr.  Service  .50  C.  bis  1 Fr.  Bougics 
bis  1 Fr.  — Bäder,  Milch  - und  Molkenknr 
nach  Tarif.  — Für  Durchreisende  : Frühstück 
II, *2  Fr.  Tablo  d’höte  1 Uhr  3 Fr.  — 5 Uhr 
4 Fr.  Logis  2Va  Fr.  Fassweine  zu  li'a  Fr. 
pr.  Flasche.  Flaschenweine  ä la  Carte.  — 
In  der  Nähe  liegt  romantisch  zwischen  Fel- 
sen die  „Kapelle  zum  kalten  Bade.“  Jähr- 
lich, am  Laurenzentago,  den  10.  August,  ist 
Sennenkirchweih. 

Spaziergang  in  10  Min.  auf  das  Kan- 
zelt, vortreffliche  Aussicht,  — sollte  Nie- 
mand versäumen,  da  esnächstdemKulm 
vielleicht  der  schönste  Standpunkt  ist. 


Wasser  mit  Zucker.  Dann  an  derFelsen- 


Darunter  Leiterli  für  schwindelfreie 


wand  weiter,  der  Weg  etwas  steiler; 
Va  St.  das  Felsenthor  des  Hochsteines 
(Ster.  4473.  74.  — Phot.  430),  aus  drei 
mächtigen  Nagelfluhblöcken  durch  einen 


Leute,  um  auf  steilem  Wege  auf  die  See- 
boden-Alp  und  nach  Küssnacht  hinab- 
zusteigen. Bis  zum  Staffelhaus  Yg 
und  von  da  Yg  St.  zum  Kulmhause. 
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60,  Route: 

g)  Von  Gersan  (R.  67),  4 St.  stren- 
ger Reitweg  durch  fruchtbare  Güter 
(Buochen,  Rothenackerund  Stöckli)  zum 
Brand;  Blick  in  die  Schlucht  des  Tie- 
fentobels. r.  Wasserfall  HosRöhrlibaches 
in  malerischer  Umgebung.  1 St.  bis  auf 
die  GiehelgUter,  mit  freundlichen  Bauern- 
häusern hoch  oben  an  steilen  Abhängen. 
Bei  dem  Wirthsh.  im  unteren  Osch  wänd 
(ländlich  reinlich),  Hälfte  des  Weges 
nachRigi-Scheidegg.  An  der  St.  Josephs- 
Icapclle  vorüber  zum  oberen  Oschwäyid 
imd  von  da  auf  das  Schneeälpli , auf 
dessen  Höhe  das  *Grast  - und  Kurhaus 
Rigi-Scheidegg  (5138  F.)  liegt,  wel- 
ches ca.  150  Personen  beherbergen 
kann.  Stahlquelle  von  entschiedenem 
Tintengeschmack,  reich  an  kohlensaue- 
rem Eisen,  sal'zsauerem  Kalk  und  salz- 
sauerem Natron,  mit  ziemlich  constantcr 
Temperatur  von  -f"  R-  i sie  entspringt 
etwa  10  Min.  vom  Hause  und  wird  im 
Sommer  reichlich  benutzt.  Auch  hier 
ist  jetzt  Telegraphen- Verbindung  und 
Bureau.  Die  Aussicht  ist  zwar  be- 
schränkter als  vom  Kulm,  eröffnet  aber 
Einblicke,  namentlich  gen  Süden  in  das 
Thal,  die  auf  dem  Kulm  verdeckt  sind. 
Im  Gasthause  ist  das  lithographirte  Pa- 
norama mit  Nomination  zu  haben.  Die 
hier  weilenden  Fremden  (viel  Schwei- 
zer) gebrauchen  meist  die  Molkcnkur. 

Rigi-Külm^  der  Zielpunkt  einer 
Rigi-Fahrt,  ist  eine  mit  Rasen  überwach- 
sene , sanft  gewölbte , baumlose  Hoch- 
fläche, die  vermöge  ihrer  gänzlich  freien 
Lage  einen  vollen  Rundblick  gestattet 
wie  wenige  in  den  Voralpen  gelegene 
Berge.  Mit  diesem  wesentlichen  Vorzüge 
verbindet  Rigi  - Kulm  aber  noch  zwei 
andere.  Als  auf  der  Grenze  zwischen 
Flach  - und  Hochland  gelegener  Punkt, 
entfaltet  sich  hier  nicht  nur  ein  ausge- 
dehntes Gebirgsbild  der  Alpengruppen 
und  ihrer  hervorragendsten  Häupter 
zwischen  der  Sentiskette  im  Osten  und 
der  Aitels  im  Westen,  sondern  es  er- 
sehn esst  sich  auch  ein  hunderte  von 
Quadratmeilen  überfliegender  Blick  auf 
die  Hügelgelände  der  nördlich  enSchweiz 
mit  ihrem  Städte-  und  Dörferreichthum, 
deren  Hintergrund  durch  die  mattver- 


Der  Rigi. 

blauenden  Juraberge  und  Vogesen  und 
durch  die  langgestreckten  Ilöhenzüge 
des  deutschen  Schwarzwaldes  gegen  den 
Horizont  abgegrenzt  wird.  Dieses  so 
überreiche  Doppelbild  von  Majestät  und 
Anmuth,  von  Ernst  und  Milde  wird  nun 
noch  ganz  besonders  gehoben  durch  die 
vielen  glänzenden  Seespiegelflächen, 
welche  den  Rigi  wie  eine  Insel  zu  um- 
schliessen  scheinen.  Lässt  man  das 
Auge  flüchtig  durch  den  Mittelgrund 
schweifen,  so  zählt  man  zwölf  grössere 
und  kleinere  Schweizerseen,  deren  einige 
durch  auftauchende  Bergzacken  unter- 
brochen, wie  mehre  verschiedene  selbst- 
ständige Seebecken  erscheinen.  Am  brei- 
testen ausgegossen,  direkt  gen  N.,  liegt 
der  Zuger-See  da,  über  dem  in  der  Höhe 
der  kleine  Türler-See  am  Albis  hervor- 
glänzt ; weiter  östlich  (r.)  leuchten  mehre 
schmale  Streifen  des  Züricher- Sees  und 
über  diesen  der  Pfäffihon-See  holl  her- 
auf. Ueber  dem  Sonnenberg,  dem  Nach- 
bar des  durch  seinen  Felsensturz  von 
1806  berüchtigten  Rossberges  (S.  331), 
liegen  in  eine  Mulde  gesenkt  die  melan- 
cholischen Fluthen  des  Aegeri-  Sees. 
Nun  rückt  das  Auge  allgemach  in  das 
Alpenterrain;  da  zieht,  mehr  als  irgend 
eine  andere  Wasserfläche,  durch  seine 
romantische , malerische  Lage  der  Lo- 
loerzer-See  (S.  332)  die  volle  Aufmerk- 
samkeit auf  sich ; unser  Blick  überfliegt 
den  Pfad,  welchen  der  Schütze  Teil  wun- 
derte, als  er,  des  Landvogtes  Nachen 
entsprungen,  zur  Hohlen  Gasse  eilte, 
um  den  Todespfeil  zu  entsenden.  Jetzt 
häufen  sich  Kulm  an  Kulm  , die  Massen 
der  zur  Rigi  - Gruppe  gehörenden  Berg- 
Individuen,  u.  verdecken  den  Vierwald- 
stätter-See,  der  nur  parzellenweise  in 

den  Einsattelungen  erscheint.  Im  tiefen 
Mittelgründe  zeigt  sich  verkürzt  der 
Sarner-See  im  Unterwal dner  Lande  und 
nun,  nahe  unter  uns,  so  dass  man  glaubt, 
mit  einem  Steinwurfe  ihn  erreichen  zi* 
können,  der  Luzerner- und  Küssnachter- 
See,  beide  in  ihrer  ganzen  Grösse.  I*” 
Hügellande  endlich , das  wie  eine  topo- 
graphische Karte  vor  uns  ausgebreitet 
liegt:  der  Sempacher-See  (S.  319),  dar- 
über die  beiden  kleinen  ErgolzwyUr- 
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und  Mauen  - See,  und  r.  davon  der  Bai-  j 
degger-  und  Jlallwyler-See.  — Uebcr  die  i 
Alpen  gibt  das  beigefügto  Panorama 
die  beste  Erläuterung.  Der  entfernteste,  ^ 
vom  Rigi  aus  sichtbare  Punkt  ist  la  ' 
Dole  (5175  F.)  im  Waadtlande,  in  ge- 1 
rader  Linie  26  geogr.  Meilen,  also  52: 
deutsche  St.  entfernt;  korrespondirend  ; 
mit  diesem  Punkte  in  gerader,  über  den  ' 
Scheitel  des  Rigi  gezogener  Linie  ist  der  [ 
Sentis  (19  St.),  so  dass  die  beiden  ent-  j 
femtesten  sichtbaren  Punkte  71  St.  aus-  i 
einander  liegen.  Die  Berner  Alpen  sind  ^ 
16  bis  18  St.,  das  Finsteraarhorn  17  St.,  j 
die  Jungfrau  19  St.,  der  Glärnisch  lO’/a  ! 
St.,  der  Titlis  9 St.,  Pilatus  4V2St.,  das 
Stanserhorn  5 St.  in  gerader  Linie  ent- 
fernt. * 

Diese  Entfernungen  sind  alle  nach  deut- 
schen Stunden  angegeben;  die  Schwoizer- 
stunde  von  16,000  Schweiz.  F.  ist  bedeutend 
grösser,  fast  I1/3  deutsche  St.,  — der  Grad 
von  15  geogr.  Meilen  hat  23  Schweizer- 
stunden. 

Die  Berge  treten  kurz  vor  und  nach 
dem  Tageswcchsel  (Sonnen  -Auf - und 
Niedergang)  am  schärfsten  hervor;  wäh- 
rend des  Tages,  namentlich  wenn  es 
haltbar  gutes  Wetter  ist,  verwischt  ein 
leichter  dünnerDunstschlcier  die  einzel- 
nen Umrisse,  so  dass  selbst  mit  dem 
Fernrohr  die  Zeichnung  der  einzelnen 
Stöcke  und  Hörner  nicht  genau  zu  er- 
kennen ist.  Dies  immernoch  im  günsti- 
gen Fall ; cs  begegnet  aber  leider  nur  zu 
oft,  dass  feste,  gerundete  Kebel-Ballen 
sich  um  die  Central-Alpen  lagern  und  so 
das  Bild  ganz  oder  theilweise  dem  An- 
blick entziehen ; oder  es  tritt  der  noch 
schlimmere  Fall  ein,  dass  der  Rigi-Kulm 
eine  Nebelkappe  überzieht,  so  dass  Tage 
lang  gar  nichts  zu  sehen  ist  und  der 
Reisende,  welcher  nicht  vergeblich  hier- 
her gereist  sein  will , sich  ganz  geduldig 
in  dasAbwarten  fügen  muss.  Wenn  dieser 
Umnachtungs -Prozess  auf  dem  Kulm  j 
eintritt , so  ist  immer  noch  die  Möglich- 
keit vorhanden , dass  der  Nebel  blos  die 
Spitze  einhüllt,  während  es  drunten  auf 
der  Staffel , dem  Känzeli , Rothhorn  und 
Scheidegg  das  schönste  helle  Wetter  ist ; 
man  lasse  es  also  nicht  unversucht,  dort 
Ersatz  zu  gewinnen.  Wenn  jedoch  die 


Berge  am  Tage  so  auffallend  scharf  her- 
vortreten, dass  man  mit  unbewaffnetem 
Auge  jede  Einzelheit  genau  erkennen 
kann,  wenn  sic  ausserordentlich  nah  und 
grell  in  den  Farben  erscheinen , dann 
eile  man  nach  genossenemUmblick,  den. 
Rigi  zu  verlassen  und  in  ein  gutes  wohn- 
liches Hotel  im  ITial  zu  kommen,  — 
denn  einige  Regentage  sind  dann  fast 
unausbleiblich. 

Immerhin  bereitet  selbst  auch  miss- 
liches Wetter  dem  Naturfreund  oft 
Schauspiele  und  atmosphärische  Er- 
scheinungen, die  reichlich  für  andere 
Unannehmlichkeiten  entschädigen.  Da- 
hin gehören  zunächst  die  Nebelmeere, 
ausgedehnte  grosse  Dunstmassen,  die 
sich  über  die  Tiefen  lagern , so  dass  die 
Berge  im  Sonnenglanz' wie  Inseln  ans 
Milchfluthen  hervorragen.  Dann  bei 
lokalen  Nebelbildungcn  die  sog.  Nebel- 
bilder (identisch  mit  dem  ,,Brockenge- 
spenst‘‘) , bei  denen  die  Schatten  der, 
auf  freier  Hochfläche  stehenden  Wan- 
derer an  eine  gegenüberliegende  Nebel- 
wand fallen  und,  von  einem  grossen  Re- 
genbogen umschlossen,  alle  Bewegungen 
wiedergeben  , welche  von  den  Personen 
gemacht  werden  ; noch  nicht  genügend 
erklärt  ist  dabei  die  auffallende  Eigen- 
thümlichkeit,  dass  wenn  zwei  Personen 
bei  diesem  Phänomen  4 bis  5 Schritt 
auseinander  stehen,  oft  jeder  nur  seinen 
eigenenSchatten  von  einer  prismatischen 
Glorie  umgeben  sieht , dagegen  den  sei- 
nes Nachbars  nicht.  Ferner  ist  des  er- 
habenen Schauspiels  zu  gedenken,  das 
sich  entwickelt,  wenn  ein  Gewitter,  das 
tiefer  als  der  Kulm  geht,  sich  entladet, 
und  man  den  ganzen  gewaltigen  Spek- 
takel zu  Füssen  hat.  Und  endlich  die, 
freilich  selten  vorkommende  Erschei- 
nung der  Fata  morgana,  bei  welcher  in 
der  Abendbeleuchtung  sich  Gebirge, 
Hochwälder,  Schlösser  und  Alpengegen- 
den über  dem  Flachlande  darstellcn,  die 
schon  oft  alte,  alpenkundige  Berggänger 
so  täuschten , dass  diese  nicht  wussten, 
ob  sie  ihren  Augen  trauen  dürften.  Dass 
alle  diese  atmosphärischen  Gaukelbilder 
nicht  blos  dem  Rigi,  sondern  neben  ihm 
vielen  anderen  besuchten  Höhenpunkten 


347 


61.  Route:  Der  Pilatus. 


348 


ebensogut  eigen  sind,  braucht  wohl  nicht ' Die  Sonne  geht  Mitte  Juli  1.  von  Kreuz- 
bemerkt zu  werden,  egg,  Anfangs  August  über  dem  Kayen 

Zum  Sonnen- Aufgang  wird  V2  j Rorschach  (S,  69),  Mitte  August  1. 
vorher  durch  das  Alpenhorn  ein  Signal  ; vom  Kronberg  - Gipfel  in  Appenzell 
zum  Aufstehen  gegeben ; man  kleide  sich  i (S.  238)  und  Ende  August  über  den 
möglichst  warm  an,  denn  die  Morgen-  i Bergen  des  Vorarlberg  auf. 
luft  weht  oft  gewaltig  frisch  da  droben,  i 


61.  Der  Pilatus. 


Von  Luzern  früh  Morgen»  und  Nach- 
mittags sechssitziger  Postwagen  in  1*/*  St. 
nach  Hergisw}'!,  dem  Schlüsselpunkt  für 
den  Pilatus:  80  C.  Ausserdem  täglich  2mal 
Omnibus  nach  Ilergiswyl  1 Fr.  — Wagen 
für  2 Personen  4Va  Fr.  — Blättlers  kleiner 
Dampfer  landet  (sowohl  von  Luzern  als 
von  Alpiiach  kommend)  täglich  mohrcmnl 
bei  Ilergiswyl.  Daselbst  im  Jlössli  Borg- 
pferdo  zu  10  Fr.,  Sosselträger  bis  Klimsen- 
liorn  20  Fr.,  Führer  unnöthig.  Auf  der 
Alp  Frakmünd  ist  darauf  zu  achten,  dass 
man  nicht  r.  in  den  Wald  hincingeht.  Will 
man  dennoch  einen  Knaben  als  Führer 
nehmen,  so  braucht  derselbe  nicht  weiter  1 
als  bis  Ober- Frakmünd  mitzugohen,  von 
wo  man  das  Kllrnsonhornhaus  erblickt  und 
durchaus  nicht  mehr  fehlen  kann.  Ein 
Träger  bis  hinauf  bekommt  2Va  bis  3 Fr. 

(Vergl.  Kärtchen  vom  Bigi  und  Vier- 
waldstätter-See  bei  B.  07.) 

Zwei  Weg^e  führen  hinauf ; Der 
eine  (für  Solche , die  von  Luzern,  Rigi, 
Vierirald8t.-See  kommen)  über  Her<ßs- 
vnjl  (von  hier  3V2  St.  zu  steigen)  der 
bequemere,  genussreichere,  kürzere;  — 
der  andere  (für  Solche,  die  aus  dem  Ber- 
ner Obcrlandc  über  d.  Brünig  kommen) 
von  Alpnach  aus  , der  anstrengendere, 
minder  aussichtreiche,  längere  (4  starke 
Stunden). 

Erster  Weg*.  Er  ist  dem  von  Alp- 
nacb  hinauffiihrenden  nicht  nur  deshalb 
vorzuziehen,  weil  er  kürzer,  minder  er- 
müdend und  von  Anfang  an  aussicht- 
reicher ist,  sondern  namentlich  auch  der 
bezaubernden  Ueberraschung  halber, 
welche  das  Ileraustreten  aus  demChrisi- 
loch  bereitet. 

Von  Luzern  (S,  322)  schöne  Allee 
nach  Horir  (Y^  St.)  und  Winhel.  Stille, 
von  Tannenwald  eingerahmte  Gestade 
des  Vierwaldstätter- Sees , immer  mit 


freundlichem  Blick  auf  den  1.  liegenden 
Bürgenstein  und  dahinter  das  Buochscr- 
hom,  gerade  aus  auf  den  dichtbewalde- 
ten  Lopperberg,  um  den  die  neue  Strasse 
sich  nach  Alpnacli  winddt,  r.  droben  der 
Pilatus,  der  sich  immer  mehr  dem  Blicke 

1 ' 

entzieht. 

(®/4  St.)  Hergiswyl  (Gasth.  zum 
*Rö88li,  am  Ufer  des  Sees,  schöne  Aus- 
sicht, gute  Weine  und  Bier.  Fronnd- 

i liehe , gemüthliche  Leute.  Hier  sind 
Pferde  und  Führer  oder  Träger  zu  ha- 
ben. Ein  Schluck  Wein  in  die  Feldfla- 
sche). Mässig  ansteigend  durch  Bauern- 
höfe und  Wiesen.  — (1  St.)  Wirthshaus 
bei  dem  Brüntieli;  gutes  Bier  20  Rpp. 
das  Gins.  5 Min. höher,  Bank  unter  Tan- 
nen mit  reizendem  Niederblick  ; unten 
das  Kreuz  desVierwaldstättcr-Sees,  dar- 
über der  Rigi;  ganz  vorn  der  Bürgen- 
stock,  dahinter  die  Mythen,  daneben  tie- 
fer die  Firnfiächen  des  Glärnisch,  mehr 
r.  der  breite  Rücken  des  Frohnalp- 
stockes,  dahinter  hervorschauend  das 
Schheehorn,  dann  der  Axen  , davor  nach 
1,  abfallend  der  Bauen  und  breit  tannig 
mit  Matten  bekleidet  das  Buochser-  und 
Stanserhorn.  Alp-Altengsckirend . 

Viel  Aconitum  (Eisenhut).  Auf  dem 
ganzen  Wege  freundlich  grüssend  Cam- 
panula  rotuiidifolia.  Bei  einer  Bergecke 
abermals  prachtvoller  Standpunkt  mit 
ungemein  reicher  Aussicht , im  Rücken 
die  verwitternden  grauen  Felscnhäupter 
von  Rosseck  und  Engelfeld.  — (V^  St.) 
Alp Frahmiind.  Ruhepunkt,  frische  Luft, 
weil  man  aus  dem  eng  umfangenen  Ter- 
rain heraustritt.  Steiniges  Trümmerfeld, 
grosses  Zickzack  des  Weges.  Man  sieht 
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das  Klimsenhorn-Haus  mit  der  Kapelle 
hoch  oben  imBergsaUel.  Ziemlich  stei- 
ler, aber  gut  geebneter  Weg  über  kahle 
Geröllhalden.  Im  Rückblick  Luzern  mit 
seinemMauern-Ringkragen,  dahinter  der 
Zuger-See. 

(iV^St.)  *mtel  Blättler  auf  Klim- 
senhorn-Egg  (5900  F.üb.M.,  Ster. Nr. 
4624.  4625),  neues  Gebäude. 

Coiufortabler  Speisesaal,  recht  bequeme 
Einrichtung,  80  gute  Betten  in  zwei  Häu- 
sern. 40  Zimmer.  Reine  Weine,  sehr  billige 
Preise.  Einmüthig  von  den  Reisenden  ge- 
lobt, darum  durchaus  empfehlenswerth. 
Abends  sehr  lebendig.  Her  Bauherr  Caspar 
Blättler  von  Rozloch  bei  Stans  hat  mit  { 
einem  Kostenaufwand  von  25,000  Fr.  den 
Wog  hier  herauf  und  weiter  durch  das 
Chrisiloch  auf  den  Esel  hersteilen  lassen. 
Täglich  kommt  der  Briefbote  von  Hergiswyl 
herauf.  Auf  das  Klirnsenhorn  (6150  F., 
also  700  F.  höher  wie  der  Rigi)  ganz  ge- 
ebneter Weg,  5 Min.;  freie  Aussicht  gen 
Norden  und  Osten.  Besonders  schöner  Son- 
nenuntergang. 

Der  Pilatus  ( 6565  F.  üb.  l\r. , also 
1024  F.  höher  als  der  Rigi),  wird  in  sei- 
ner unteren  Hälfte  von  sanft  anschwel- 
lendcm  Wiesen-,  Weide-  u.  Waldboden 
umgeben,  aus  dem  als  obere  Bergkrone  i 
trotzige,  jähe,  verwitterte,  kahle  Felsen-  { 
kolosse  herauswachsen.  Diese  sind  in  * 
mehre  Spitzen  gespalten , woher  er  sei-  ’ 
nen  früheren  Namen  Fracinont  (mons  ‘ 
fractus)  erhielt.  Die  liöchsteFelsenzackc,  j 
Tonilishorn,  Ster.  4626  (jetzt  sehr  gut  j 
ersteigbar,  w’eil  ein  sicherer,  geebneter  I 
Weg  un<l  Stufen  hinaufführen),  misst  | 
6565  F.  üb.  M.  Die  übrigen  Gipfel-  j 
punkte  sind  der  Kacl  (früher  vielleicht  j 
Ezel) , 6536  F.,  Widderfcld  6404  F., 
Gemsmättli  6318  F. , Matthorn  6281  F. 
und  Klirnsenhorn  5880  F. 

<'Flora.  Der  Pilatus  ist  für  den  Bota- 
niker eine  beutcrcioho  Schatzkammer.  Hier 
die  bedeutendsten  Pflanzen:  Rhododendron 
hirsutum,  ferr.  und  intermediiim , Thesinm 
alp.,  Arabis  pumila,  Gentiana  verna,  lutea, 
acaulis,  purpure.a,  nivalis  etc.,  Viola  calca- 
rata  und  grandiflorn , Athamanta  crotensis, 
Campanula  thysoidea,  Pedicularis  versicolor, 
Linaria  alp.,  Chrysanlomum  corono])ifolium 
Hall.,  Tussilago  alpestris,  Polygala  alpest r. 
Rchb.,  Rumex  scutatus  var.  alb.,  Moehringia 
poligonoidos,  Vcronica  saxatilis,  Thinspi 
rotundifol. , Potcntill.a  mixta,  procumhens 
Sibth.  (am  Wegrand  ob  Hergiswyl),  Carex 
ornithopoda  W.  (acht),  Oxytropis  montana,  I 
.Ajuga  reptans  var.  alp.,  Trifoliunj  caespito-  j 


sum  Reyn.,  Androsäce  chamaejasme,  Belli.? 
perennis  alp.  Heer,  Pyrola  nniflora  L.,  Ln- 
zula  flavescens  Gd.,  Papaver  alpinum  (im 
Steingeröll  am  Fusse  des  Esels),  daneben 
Potrocalli-S  pyrenaica,  Astrantia  minor  L., 
Ilicracium  incisum,  Festuca  Scheuchzeri, 
Cystopteris  alp.,  Narcissus  poetlcus  (Ende 
Juni  den  ganzen  Nauen  bedeckend),  Are- 
naria  polygonoides,  Iberis  rotundifolia,  Le- 
pidium  alb.,  Biscutella  Inevigata  u.  alp.  etc. 

Der  Name  des  Pilatus,  des  sagen- 
reichsten Berges  der  Schweiz,  hat,  wie 
beim  Rigi,  schon  zu  vielen  sprachfor- 
scherlichcn  Hypothesen  Veranlassung 
gegeben.  Weil  seine  höchsten  Zacken 
oft  mit  einem  Nebelhnt  verdeckt  sind 
(Volksspruch:  ,,Hat  der  Pilatus  einen 
Hut,  so  wird  das  Wetter  gut,  hat  er 
einen  Strich  w’ie  ein  Degen,  so  gibt  es 
Regen“),  so  fand  mau,  dass  die  Be- 
zeichnung von  mons  pileatus  (behü- 
teter Berg)  herstaminc,  während  Andere 
den  Namen  aus  dem  Lateinischen  von 
pilare  (kahlmachen)  ableiten.  Nach 
dem  Volksglauben  jedoch  soll  der  ein- 
stige römische  Landpfleger  Pilatus 
Taufpathe  des  Berges  sein. 

Volkssage.  Pilatus  wjirdo,  in  Folge 
.‘schlechter  Verwaltung  der  ihm  nnvertrauten 
Provinz,  nacli  Rom  berufen  und  vor  Kaiser 
Tiborius  gebracht,  der  ihn,  zum  Er.stauneri 
Aller,  sehr  freundllcli  und  achtungsvoll  em- 
pfing uud  statt  zu  strafcü,  huldvoll  entliess. 
Kaum  jedoch  war  Pilatus  hinaus,  als  bei 
dem  Kaiser  der  alte  Zorn  wioderkehrte  und 
der  Landpfleger  abermals  vorgeladen  wurde. 
Doch  aucli  bei  dem  zweiten  Erscheinen  ver- 
schwand wie  durch  ein  Wunder  der  Hass 
dos  Fürsten  und  der  reichlich  beschenkte 
Pilatu.s  verliess  zum  zweitenmal  ungestraft 
den  Palast.  Diese  Ersclieinung  wiederholte* 
sich  noch  mehrmals,  so  dass  man  zu  dem 
Schluss  kam,  der  Landpfleger  müsse  ein 
Zauberer  sein  oder  ein  ihn  schützendes 
Aniulet  tragen.  Untersucht,  fand  man  auf 
seinem  Körper  das  Kleid  des  gekreuzigten 
Christius;  sowie  er  dessen  bemüht  ward,  ver- 
fiel er  auch  der  schonungslosen  Ungnade, 
ward  in  den  Kerker  geworfen  und  entleibte 
sich  selbst.  Se/h  Ijeiclniam,  in  die  Tiber 
versenkt,  regte  den  Fluss  so  gewaltig  auf, 
dass  man  ihn  wieder  horausfischen  und  in 
ein  anderes  Wasser  werfen  musste;  aber 
aucli  hier  verursachte  er  Sturmfluth  und 
W'ogenbrandung,  bis  man  ihn  zuletzt,  in  den 
kleinen  See  des  Pilatus  nach  Ilelveticn 
brachte  und  dort  versenkte.  Hier  trieb  er 
als  Spnkgeist  sein  Unwesen  Jalurbundcrto 
lang,  scliädigfe  Hirten  und  lleerden  und 
wurde  namentlich  bis  zum  Rasen  wütbend, 
wenn  irgend  Jemand  Steine  nach  ihm  in 
den  Bergsee  warf.  Dann  entstanden  gräss- 
liche Ungewittcr  mit  Hagel  und  Verwüstung, 
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80  dass  ein  wohlwoiscr  Ratli  der  Stadt  Lu- 
zern im  14.  Jaiirh.  bei  l»olier  Strafe  verbot, 
auf  den  Pilatus  zu  gehen  und  besondere 
Wächter  bestellte,  welche  die  Zugänge  be- 
aufsichtigen mussten.  Nach  einer  anderen 
Lesart  soll  sich  Ilr.  Pilatus  selbst,  von  Ge- 
wissensbissen über  die  Verurtheilung  Christi 
gefoltert,  in  die  Alpen  zurückgezogen  und 
seinem  Leben  durch  einen  Sprung  in  den 
kleinen  Bergsee  ein  Ende  gemacht  haben. 
— Der  See  auf  dem  Pilatus  ist  eigentlich 
nur  eine  aus  zusammengeronnenem  Schnee- 
Wasser  entstehende  umfangreiche  Pfütze, 
welche  in  warmen  Sommern  gänzlich  aus- 
trocknet.  Ausserdem  wohnten  früher  in  den 
Klüften  des  Pilatus  Drachen  und  Bergmänn- 
chen, von  denen  noch  entsetzliche  Spukge- 
.schichten  berichtet  werden. 

Auf  den  (35  Minj)  *Escl  gebahnter 
Weg.  Gut  genagelte  Schuhe  nöthig. 
Führer  unnöthig,  doch  für  Personen,  die 
sich  vom  Schwindel  nicht  ganz  frei 
wissen,  anzurathen,  1 Fr.  — Sesselträ- 
ger für  hin  und  zurück  4 Fr.  Pferde 
können  nur  bis  zumChrisiloch  (22  Min.) 
verwendet  werden , deshalb  lieber  ganz 
weg  zu  lassen.  An  einigen  Stellen , die 
nicht  im  mindesten  gefährlich  sind,  aber 
bei  sehr  schwach  konstituirten  Personen 
dennoch  Schwindel-An  wandelungen  her- 
vorrufen  könnten,  sind  eiserne  Griff- 
stangen in  . den  Felsen  eingelassen. 
Aretien  und  Saxifragen-Polster  u.  tief- 
blaue Alpenvergissmeinnicht  begleiten 
uns  bis  hinauf.  Die  Massen  werden 
immer  zerklüfteter,  wilder,  ungeheuer- 
licher. Gerade  aus  Blick  auf  das  spitze 
Tomlishorn.  Nach  einigen  Strassen- 
Wendungen  steht  m«an  vor  dem  ChHai- 
loch  (Ster.  Nr.  4627  bis  4630.  — Phot. 
481.  482) , eine  schwarze,  kaminartige, 
schicfeingesenkte  Höhle , welche  auf 
derben  Leitern  durchklettcrt  wird , — 
leicht  und  sicher.  Droben  beim  Her- 
aussteigen einer  der  üherraschendsten 
^Prachtpunkte  der  Schweiz;  denn  im 
Moment , wo  man  den  Kopf  aus  der 
Höhle  erhebt,  liegt  das  ganze  imposante 
Berner  Oberland  mit  seinen  Schnceber- 
gen  frei  erschlossen  da.  Einen  Moment 
solcher  Ueberraschung  hat  der  Rigi 
nicht.  Niederblick  in  den  Kt.  Unter- 
walden. Längs  eines  zerfressenen 
Grates  (schöne  Kalkspathe) , einigemal 
mit  Niederblicken  in  unnahbare  Felsen- 
schluchten, in  denen  im  Spätsommer 


noch  Schnee  liegt,  kommt  man  zum 
Hotel  Bellevue  (Aktien -Unternehmen). 
Hier  mündet  der  von  Alpnach  in  4 St. 
heraufführende  Weg  ein;  hinab  braucht 
man  nach  Alpnach  3'  ^ Vona  Belle- 
vue-Hause bis  zur  Spitze  des  £S6l 
(6532  F.)  5 Min.  Droben  ein  hölzerner 
Pavillon. 

Die  Aussicht  auf  diesem,  im  Ver- 
gleich mit  dem  Rigi  tausend  F.  höheren 
und  den  Berner  Alpen  um  4 St.  näher 
liegenden  Gipfelpunkte  ist  bei  hellem 
Himmel  eine  erhabene,  unbedingt  gross - 
artige;  alle  die  Gebirgs-Koryphäen  der 
Central-Alpen  treten  viel  grösser,  mäch- 
tiger und  schärfer  erkennbar  «aus  dem 
grossen  Gipfel -Gewirr  hervor  und  der 
Mittelgrund  nimmt  einen  ganz  anderen, 
freieren  Charakter  an. 

Man  vorgl.  beigeheftetes  Panorama. 

Täglich  wird  von  Toux-isten  die  Fi-age 
aufgeworfen : ,, Welcher  Berg  ist  schöner, 
Rigi  oder  Pilatus?“  Sie  lässt  sich  nicht  un- 
bedingt beantworten,  weil  beide  Punkte  ihre 
eigenthüinlichon  Schönheiten  haben.  Der 
Rigi  ist  seinem  ganzen  Wesen  nach  milder, 
weicher,  weiblicher,  der  Pilatus  ernster,  al- 
pinischer,  männlicher.  Am  Rigi  selbst  ist 
ausser  der  weltberühmten  Aussicht  wenig 
Bemerkensworthes ; der  Pilatus  gewährt  an 
u.  für  sich,  ohne  die  Aussicht,  schon  grosses 
Interesse.  Demjenigen  Touristen,  welcher 
wenig  Zeit  für  seine  Schweizer -Reise  ver- 
wenden kann  und  deshalb  iu  die  eigent- 
lichen Alpeuwinkel  und  inneren  Felsenkam- 
mern des  Gebirges  einzudringen  nicht  Ge- 
legenheit hat,  bietet  sich  hier,  wie  wohl  nur 
an  wenigen  andern  Orten,  ein  Stück  ganz 
respektable  Felsen -WUdniss  dar,  die  auf 
dem  bequemsten  Wege  zu  erreichen  ist.  Da 
bekommt  der  Flachländler  wenigstens  einen 
Begriff  davon,  wie  es  drinnen,  in  den  eigent- 
lichen Hochalpen,  aussieht;  man  lernt  so 
ein  wenig  die  Heimath  der  Gemsen  und 
Lämmergeier  kennen. 

Vom  Klimsenhorn  - Haus  auf  das 
Tomlishorn  (6565  F.),  ebenfalls  ein 
ganz  sicherer  Weg  in  40  Min.  Hier  ist 
die  Aussicht  noch  freier  als  auf  dem 
Esel.  Alle  die  anderen  Gipfelpunkte 
werden  von  Touristen  nicht  besucht, 
weil  sie  meist  zu  schwierig  zu  ersteigen 
sind.  — '^diCXxBriindelen-Alp  (l  St.),  wo* 
das  berühmte  Dominiksloch  sich  befindet, 
eine  Höhle,  hoch  oben  «an  senkrechter 
Felsenwand,  in  welcher  eine  etwa  10  F. 
hohe  Bildsäule  von  weissem  Gestein, 
ein  Phantasiespiel  der  Natur,  steht.  — 
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Zweiter  Weg^.  Von  Alpnach  auf 
den  Pilatus;  steigt  anfangs  sehr  steil, 
ein  Paar  Stunden  lang  durch  lichten 
Wald,  längs  eines  zur  Rechten  sich  ab- 
tiefenden Tobels , durch  welches  ein  nur 
von  Sennen  benutzter  näherer  Weg 
führt.  Droben  2L\xi  Hinter- Fr  akmünd- Alp 
erschliesst  sich  der  erste  schöne  Rück- 
blick, der  sich,  je  mehr  man  steigt,  desto 
umfassender  ausweitet.  Er  schwächt  je- 


doch den  gewaltigen  Eindruck  bedeu- 
tend ab,  der  bei  der  Besteigung  von  der 
anderen  (Hergiswyler)  Seite  so  mächtig 
den  Fremden  überrascht,  wenn  er  aus 
dem  Chrisilocli  tritt.  Die  letzte  Stunde 
rankt  eben  so  wie  beim  Hergiswyler 
Wege  durch  kahles  vegetations-entblöss- 
tes  Geröll  zum  Hotel  Bellevue  empor. 
Summa  4 starke  Stunden. 


Der  Kanton  Unterwalden. 

(Vergl.  Karte  vom  Vierxbaldstätter  - See  bei  R.  G7.) 


Eins  der  lieblichsten  Ländchen  der  Alpen- 
Schweiz,  werth,  in  .nllen  .seinen  Thalscbaften 
durchstreift  zu  werden.  Unterwalden  ist  in 
zwei  Ilalbkantono  getheilt,  die  im  Ganzen 
nur  Flächenraum  halten.  In  sei- 

nen an  die  Seen  grenzenden  Tieflagen  ist 
Unterwalden  ein  Paradies  durch  seiner  Obst* 
Wälder  Umfang  und  Ertrag;  Nussbäume  so 
vollästig  und  kuppelgewölbt  wie  hier,  trifft 
man  in  wenig  anderen  Gegenden.  Sie  stehen 
aber  auch  unter  des  Gesetzes  Schutz  und 
kein  Stamm  darf  gefällt  werden,  ohne  der 
Ort.s-ObrigkeitErlaub  Miss. Unterwaldens  Kul- 
tur-Wiesen u.  Bergmatten  zählen  zu  den  vor- 
trefflichsten der  Schweiz  und  ernähren  einen 
schönen,  kräftigen  Viehstand.  Sennerei  ist 
die  Grund-  und  Hauptbeschäftigung  de.s  gan- 
zen Volkes.  Man  schätzt  den  jährlich  im 
Lande  producirten  Kä.se,  unter  dem  der 
Schwendi-Käso  ganz  besonderen  Ruf  hät, 
auf  20,000  Centner.  An  Getreide  liefert 
der  Boden  nicht  so  viel  als  die  Bevölkerung 
braucht  u.  die  Rebe  erscheint  mir  als  Luxus- 
Pflanze.  Desto  ergiebiger  sind  die  Gewässer; 
sie  liefern  ausserordentlich  viel  Fische ; der 
Reisende  hätfastin  jedem  Gastbof  Gelegen- 
heit, die  Delikatesse  der  Vortrefflichen  Bach- 
Forellen  zu  prüfen.  Wie  in  der  ganzen  Ge- 
birgsschweiz,  so  ist  auch:  hier  Nadelholz  die 
vorherrschende  Waldung;  Laubholz  kommt 
nur  in  den  tieferen,  gegen  die  Seen  geneigten 
Lagen  vor.  Uebor  diesem  in  seiner  Zusam- 
mensetzung höchst  malerischen  Nutzlando 
wachsen  hohe,  felsengekrönto  Gebirgszüge 
empor,  die  sämmtlich  den  Kalkalpen  ango- 
hören  und  Gyps,  Marmor  und  Alabaster  lie- 
fern. Der  höchste Gii»fel  dcsLändchens  ist 
doT  Titlis  (9970  F.  üb.  M.),  dessen  rundlicher 
Kulm  immerwährend  mit  Schnee  bedeckt 
ist.  An  Höhe  stehen  ihm  zunäclist:  der  Jloch- 
Steinberg  (9280  F.  üb.  1\I  ),  der  Engclherger 
liotJistock  (8680  F.  üb.  M.),  der  Sätlelistock 
(8665  F.  üb.  M.),  der  Rigidalstoch  (8538  F. 
üb.  M.),  der  Wildgeisherg  (8360  F.  üb.  M.) 
und  die  Wallenstöcke  (8080  F.  üb.  M.) , sämmt- 
lich in  die  Schnee-Region  hineinrageud.  Zu 
den,  dem  Touristen  bekannteren  Höhen  des 
ünterwaldner  Landes  gehören  der  vielbe- 


suchte, prächtige  PiUUtis,  der  vom  Vier- 
waldstätter-See  aus  oft  bewunderte  Bauen 
(6535  F.),  der  schöne  aussichtreiche  Seelis- 
berger-Kulm  (5933  F.)  und  die  beiden,  jedem 
Rigi  - Wanderer  wohlbekannten  BuocJiscr- 
(5570  F.)  nnd  Stamer  - Horn  (5847  F).  Da  es 
ihm  an  ausgedehnten  Hochgebirgs-Reviereu 
fehlt,  wie  sie  die  Kantone  Graubünden, 
Wallis,  Uri  und  Bern  haben,  so  finden  sich, 
selbstverständlich  auch  keine  tief  in  das  Thal 
hinabgehenden  Gletscher,  und  das  Schauspiel 
der  donnernden  Lauine  fehlt  ihm  im  Hoch- 
sommer. Aber  gerade  dieser  Umstand,  dass 
bei  stolzem  Berg-Reich thum  nichtnngelieuro 
Eiswüsten  umfangreiche  Hochflächen  über- 
lasten, während  dennoch  die  schwellenden 
grünen  Verberge  mit  ihrem  idyllischen  Häu- 
serschtnuck  von  blendenden  Schneegipfeln 
überragt  werden,  sowie  die  ganze  Struktur 
der  an  Lieblichkeit  und  Majestät  gleich  rei- 
chen Thäler,  machen  den  Kanton  zu  einem 
der  malerisch-schönsten  der  ganzen  Schweiz. 
Er  ist  einer  der  ältesten  Frei -Staaten  der 
Schweiz;  Arnold  an  der  Halden  aus  dem 
Melchthal  war  einer  der  drei  ersten  Eidge- 
nossen, welche  den  Bund  auf  dem  Grütli 
stifteten.  Die  Trennung  des  kleinen  Länd- 
cheus  in  Unterwalden  „ob  und  nid  dem 
Wald“  datirt  schon  aus  dem  Jahre  1150. 
Jede  dieser  Kantonshälften  hat  ihre  eigeno 
Verfassung,  Regierung  und  Verwaltung. 

So  liebenswürdig  wie  das  Land,  ist 
auch  in  seiner  urnaiven  Einfachheit  und 
Gutmüthigkeit  das  2.5,000  Köpfe  zählende 
Völkloin.  Nervige  Kruft,  fester  Wuchs, 
Kampfeslust,  Treuherzigkeit,  Frohsinn  und 
Freundlichkeit  gegen  Fremde  zeichnen  den 
Unterwaldnervortheilhaft  vor  seinen  Nach- 
barn im  Schwyzer  und  Urner  Lande  aus; 
Indessen  fängt,  durch  den  vielen  Vorkehr 
mit  den  Reisenden  umgestimmt,  der  Unter- 
waldner  schon  hie  und  da  an,  manche  dieser 
trefflichen  Eigenschaften  abzusl  reifen.  Unter 
der  weiblichen  Bevölkerung  trifft  inan  nicht 
selten  feine,  schöne  Gesichte.  Die  Volks- 
tracht hat  sich  nur  noch  bei  den  Mädchen 
und  Frauen  erhalten,  aber  sic  ist  nicht  so 
kleidsam  wie  in  den  Kantonen  Aargau,  Bern 
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und  Luzern.  Der  Kntholicismus  prangt  hier 
noch  in  seiner  ganzen  farbigen  Ilomantik, 
mit  einer  Unsumme  von  Kapellen  und  Hei- 
ligenbildern , Beli<iuien  und  andern  Gegen- 
ständen des  Kultus.  Früher  regierte  die 
Geistlichkeit  mit  überwiegendem  Einfluss  auf 
das  weltliche  und  öffentliche  Leben;  in 


neuester  Zeit  bat  eine  energische  Opposi- 
tionspartei, namentlich  bei  Gelegenheit  des 
grossen  eidgenössischen  Freischiessens  in 
Stans  1861,  welches  die  Geistlichkeit  mit 
allen  Mitteln  zu  unterdrücken  bestrebt  war, 
festen  Fuss  gefasst. 


Das  Engelberger  Thal. 


62.  Seitentour:  Von  (Luzern)  Stans  nach  Engelberg. 


(Vergl.  Karten  vom  Viei'waldstätter-  See  bei  R.  67  und  vom  Gotthard  bei  R.  68.) 


Von  Luzern  tägl.  2mal  Dampfschiff  nach 
Stausstad  in  3/i  St.  u.  2mnl  Post  über  Aacher- 
egg  nach  Stans  in  IVa  St.  1 Fr.  95  C. 

Kleiner  Schraubendampfer  des  Pilatus- 
5tannes  Blättler,  tägl.  3mal  zwischen  Luzern, 
Hergiswyl,  Aacheregg  (Stansstad),  Rozloch 
und  Alpnach.  — Wer  vom  Pilatus  kommend, 
die  Post  in  Hergiswjd  nicht  mehr  antrifft, 
muss  mit  einem  Nachen  vom  Rössli  hiu- 
überfahren,  einzelne  Person  1 Fr.,  3 bis  4 
Personen  ä 40  C.  — Einspänner  von  Stans- 
stad  nach  Engelberg  12  Fr.,  Zweispänner 
20  Fr.  Pferde  nach  Engelberg  werden  nicht 
verlangt,  weil  der  Weg  in  den  ersten  3 St. 
geradeaus  geht.  Man  kann  die  Tour  von 
Luzern  nach  Engelberg  und  zurück  gut  in 
1 Tage  machen.  Die  Strasse  ist  schlecht. 

Von  Luzern  mit  dem  Dampfschiff 
über  den  Vierwaldstätter-See  (R.67)  bis 
in  den  sog,  KreuztHchter  ^ von  dem  aus 
man  die  4 See-Arme,  1.  Küssnachter-, 
r.  Stanser-,  gerade  aus  Wäggiser-  und 
im  Rücken  den  Luzerner-See  überblickt. 
Das  Schiff  fährt  r.  am  Spitzeneck  vorbei, 
1.  der  Bürgenstein,  an  dessen  Fuss 
Stansstad,  daneben  r,  Einblick  in  das 
Vordere  Engelberger-Thal  mit  den  All- 
zeller Bergen.  Der  Kirchthurm  von 
Stans  schaut  aus  einem  Nussbaumwalde 
hervor;  darüber,  das  Stanser  Horn;  vor 
diesem  seitwärts  der  bewaldete  Rozberg, 
ganz  in  der  Ecke  r.  der  Mutterschwan- 
der-Derg,  in  dem  das  Drachenloch. 

Stausstad. 

Gasih.  z.  Wiiikelried , dicht  am  See.  Wa- 
gen nach  Engelberg,  Brienz,  Meiringen  u. 
Beckenried.  Unweit  der  Brücke,  welche 
über  den  See  führt:  Bötel  Freihof,  für  Tou- 

risten zu  empfehlen  , billig,  gute  Weine.  — 
Schlüaeel  und  Rössli,  geringere  Wirthshäuser. 

Alte  Thurm-Ruine  im  See  von  1308. 
Reizende  Umgebung. 

Excursionen:  1)  Auf  den  Bürgenherg  oder 
Bürgenstein  und  Hammerschtcand  (Führer  4 


bis  5 Fr.,  Pferd  mit  Knecht  8 Fr.  und  1 Pr. 
Trinkgeld)  (2400  F.  üb.  Seespiegel),  vor- 
trefflicher Aussichtspunkt,  Halbtagspartie. 

— 2)  Auf  den  Mutter schw ander  Berg  (l^/a  St.) 
und  zu  der  lieblich  gelegenen  ’^Pension 
Bozloch  (ulkalisch-salinische  Schwefelquelle, 
See-Bäder,  Milch-  und  Molkenkuren,  Dampf-  * 
Bäder.  Allgemein  empfohlen.  Besitzer  der 
gemeinnützige,  anspruchslose  Bauherr  Blatt-  : 

1er,  der  den  Pilatus  mit  grossem  Kosten- 
aufwand den  Touristen  zugängig  machte). 

Von  da  zu  der  1308  von  den  Unterwaldnern 
zerstörten  Ruine  Rozberg.  Hoch  über  dem 
Drachenried , am  Zingel  das  Dracltenloch, 
eine  weite  Höhle,  in  welcher  einst  der  Drache 
hauste,  den  Struthan  von  Winkelried  erlegt 
haben  soll;  unweit  Stans  die  deshalb  ihm 
erbaute  Winkelrieds-K.ipelle.  ' 

Unterwaldner  Kampf  1798.  Das  französ. 
Direktorium  hatte  den  Schweizer-Kantonen 
die  Verfassung  der  neuen  ,, helvetischen 
Republik“  oktroyirt.  Die  Unterwaldner, 
eifersüchtig  auf  ihre  fnst  5 Jahrhunderte 
bewahrte  Selbstständigkeit  und  mit  vielen 
Anderen  empört  über  das  masslosc  Treiben 
der  helvetischen  Regierung  in  Aarau  , wei- 
gerten sich,  diese  Verfassung  anzuorkennen 
und  gehetzt  von  der  Geistlichkeit  des  Lan- 
des rüstete  das  Völkchen  sich  zum  äusser- 
sten  Widerstand.  Die  Franzosen,  16,000 
Mann  unter  General  Schauenburg  (trauri- 
gen Andenkens)  rückten  heran  und  ver- 
suchten vom  Fusse  des  Lopper-Berges , so- 
wie von  andern  Punkten  aus  und  durch 
dort  aufgestollte  Geschütze  gedeckt,  mit 
Schiffen  bei  Stansstad  zu  landen.  Vom  3. 
bis  7.  Sept.  misslangen  alle  Versuche,  deun 
das  Hirtenvölklein  war  zu  einer  kleinen 
Heldenschaar  geworden.  Ein  Marsch  auf 
Umwegen  über  Alpnach  brach  dennoch  dem 
Feinde  Bahn  in  das  Land.  Jetzt  entstanden 
Kämpfe,  die  an  Verzwciflungsmuth  den 
grössten  Thaten  des  Alterthums  gleichzu- 
stollen  sind;  Weiber  und  Jungfrauen  fielen 
kämpfend  neben  ihren  Männern  und  Brü- 
dern , Greise  und  uuerwachsene  Knaben 
starben  den  Heldentod  bei  der  Vertheidi- 
gung  ihrer  Hütten.  Es  standen  kaum  2000 
gegen  16,000.  Diese  Invasion  bleibt  ein 
Schandfleck  der  französ.  Kriegsgeschichte, 
denn  die  Soldateska  war,  nachdem  das 
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VÖlklein  überwunden  am  Boden  lag,  zu 
einer  sengenden,  mordenden,  plünderudon 
und  viehisch -schanilosen  Bande  geworden; 
liOOO  derselben  blieben  auf  der  Wahlstatt. 
Pestalozzi,  der  grosso  Pädagog  und  Men- 
schenfreund, sammelte  die  verlassenen  Kin- 
der um  sich,  bat  um  Gaben  im  ganzen 
Schwoizerlande  und  ward  Ketter  der  Kleinen. 

(1  St.)  Stans^  2000  kath.  Einw. 

Gasthäuser:  * Engel,  empfohlen.  — Jiössli, 
neu.  — Krone,  nicht  zu  rühmen.  — llölel  tl: 
Pens.  Mettenweg,  ausserltalh  des  Ortes  an  der 
neueu  Landstrasse  nach  Buochs  in  Wiesen 
gelegen;  30 Zimmer,  Milch-  und  Molkenkur. 
— Pens.  Breiten,  sehr  freundlich  stattliches 
Haus  mit  guter  Aussicht.  — Pens.  Langen- 
stein, scliönes  Landhaus  an  der  Strasse  nach 
Engelberg,  mit  prächtiger  Aussicht;  für  ca. 
15  Personen  eingerichtet.  Badehaus.  — 
Pension  Christen  auf  dem  Rozberg  ebenfalls 
für  15  bis  20  Personen,  etwa  400  Fuss  über 
dem  See.  Kuli-  und  Ziegenmilch. 

Hauptflecken  und  Regierungssitz  des 
Kt. Nidwalden  amFusse  des  schönenStan- 
ser-Bergesin  einem  Walde  von  Nuss-  u. 
Obstbäumen.  Im  Rathhause  Saal,  in  wel- 
chemBruder  Klaus  von  derFlüh  (R.  05) 
die  entzweiten  Tagsatzungsgesandten 
14H1  durch  seine  Friedensworte  wieder 
versöhnte;  gutes  Gemälde  v.  Volmar,  den 
Bruder  Klaus  darstellend,  so  wie  mehre 
Bilder  von  Würsch.  Kirche  mit  Säulen 
und  Altären  von  schwarzgrauem  Mar- 
mor. Stans  ist  wegen  seines  vortrefili- 
chen  kalten  Quellwassers  bekannt  und 
eignet  sich  zum  Standquartier  für  Al- 
pentouren. Hier  wurden  im  Kampfe 
vom  9.  September  1798  von  eindringeu- 
den  französischen  Barbaren  63  wehr- 
lose Greise,  Weiber  und  Kinder,  die 
betend  auf  denKnieen  lagen,  so  wie  der 
Priester  vor  dem  Altäre  abgeschlachtet. 
Eine  Marmortafel  im  Beinhause  hinter 
<ler  Kirche  bewahrt  ihr  Andenken.  Auf 
dem  Brunnen  Marmor-Bildsäule  Arnold 
Winkelrieds.  Vor  dem  Flecken  erneu- 
tes Wohnhaus  desselben;  im  Zeughaus 
Panzerhemd,  welches  Winkelried  in  der 
Schlacht  bei  Sempach  (S.  319)  trug.  In 
Stans  wohnen  die  Heiligen-Maler  Paul 
und  Theodor  Deschwanden  und  der 
Bildhauer  Kaiser.  Telegraphen-Bureau. 
Im  Hofe  des  Nonnenklosters  riesige 
Weinrebe.  Vom  Kapuziner  - Kloster 
schöne  Aussicht. 

Excursion  auf  das  Stanser-Bom  (5847  F.) 
3 bis  4 St.  über  Blnm-Alp  (gut  eingerichtete 


Sennhütte  zum  Uebernachten).  Führer  hin- 
auf 3 — 4 Fr.  — Auf  das  Bnnchser  - Born 
(5570  F.)  weniger  lolincnd.  — Mttsenalp  und 
Hriesenstock  7G10  F.  üb.  M.,  sclion  mühsamer, 
mit  Führer.  — Kmpfehlenswcrtho  Alpen- 
Bummoltour  von  1 Tag,  nnt  Proviant  ver- 
sehen ; auf  Wiesenherg ; nun  von  Alphütto  zu 
Alphütte  nach  der  Landhcrnalj),  der  höch- 
sten Knhweide  Nidwaldens.  DfU.n  über  Grü- 
beln die  etwas  hohe  Graswapd  Vellen  hin- 
unter (Anthuficurn  Liliastrnin)  nach  den 
oberen  Hütten  von  Lutersee  auf  den  Hohen- 
lichtstock.  Viel  Gnaphalium  Leontopodium. 
Abwärts  durch  Wald  nach  Grafenort  uud 
durchs  Thal  wieder  hinaus  nach  Stans.  — 
Andere  Tour  über  Nieder- Itickenbach , Stein- 
alp, unterm  Musenalpstock  vorbei  ül»er  die 
Bärenfalle  nach  den  Beckenrieder -Alpen;  zwi- 
schen dem  Heidlistock  und  Hohberg  hindurch 
ins  Kohllhal  hinab  und  über  EmmeUen  nach 
Beckenried.  Strasse  nach  Stans.  — Strasse 
nach  Engelberg  (5  St.).  Man  benutzt  am 
besten  einen  Wagen  bis  Grafonort,  bis  wohin 
das  Wiesenthal  eben  uud  nicht  besonders 
interessant  ist.  r.  Stanserhorn,  1.  Buochser- 
horn. 

(iV2St.)  >Volfeiischiesseii  (Gasth. 
zur  EintrachtJ,  Dorf,  von  dem , durch 
Konrad  Baumgartner  im  Bad  1307  er- 
schlagenen Junker  Wolfenschiessen 
(Schillers  Teil  I.  Act,  1.  Scene)  her  be- 
kannt. In  der  1770  erbauten  schönen 
Kirche  ruhen  die  Gebeine  des  frommen 
Anachoreten  Konr.  Scheuber,  Tochter- 
mann des  Nikolaus  von  der  Flüh ; 
Scenen  aus  seinem  Leben  sind  in  der 
Vorhalle  der  Kirche  angemalt.  1.  dro- 
ben Gigeßuh,  an  welcher  ein  Bergpass 
zwischen  dem  JIoch-BHscn  und  Kaiser- 
stuhl  hindurch  in  das  Urner  Isenthal 
führt.  Romantische  Punkte  in  letzte- 
rem (R.  67).  r.  der  Guinenen-Berg. 
Das  Thal  wird  enger,  r.  schöner  Was- 
serfall diQS Fallenbaches.  1.  in  der  Höhe 
Allzellen,  der  Ort,  wo  Baumgartner  dem 
Vogt  Wolfeiischi essen  das  ,,Bad  geseg- 
nete“. 

(1  St.)  Grafenort.  Nur  Kapelle, 
Wirthshaus  (vortreffl.  weisser  Italiener- 
wein , Muscatgeschmack),  gute  Eier- 
kuchen u.  einige  Höfe.  Hier  steigt  der 
Weg  l’^St.  lang  durch  Wald  an.  Eini- 
gemal laden  ,,G’hirmhüttli“  (Schutz- 
häuschen aus  rohen  Balken)  zu  schat- 
tiger Ruhe  ein.  Wo  der  Wald  lichtet, 
drunten  in  jäher  Tiefe  r.  die  Engelberger 
Aa,  *prachtvolle  Alpenlandschaft,  eine 
der  schönsten  in  der  Schweiz.  Einblick 
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63.  Route:  Der  Titlis. 
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in  das  QigawtWchQ  Engelberger  Thal,  rings 
von  Folsenkolossen  und  Schneebergen 
eingeschlossen.  Am  grossartigsten  tritt 
devTitlis  (9970 F.)hervor.  Den  Hinter- 
grund schliessen  die  aus  mächtigen 
Schneelagem  emporragenden  schwarzen 
Felsenzack cn  der  Spannörter . 

Engreiber?  (3085  F.  üb.  M.). 

Gasihöfe:  *^Kurhausvon  Catani.  — '‘^Pension 
und  Kurhaus  Müller,  kleiner  als  das  erstere; 
aber  auch  gut;  in  beiden  gute  Weine,  vor- 
treffliches Wasser,  ausgezeichnet  süsse  But- 
ter und  Forellen.  Kuh-  und  vorzügliche 
Ziegenmilch,  Molken,  Mineralwasser,  kalte 
und  wanne  Bäder  ä 50  und  70  C.  — 
Engelberg.  In  Allen  Tages -Pension  [bei 
mindestens  wöchentlichem  Aufenthalt]  4 bis 
5 Fr.  (Ster.  Nr.  8194). 

Das  Benediktiner-Kloster  (mons  an- 
gelicorum,  Ster.  3 194)  wurde  1121  gestif- 
tet. Der  Abt  war  ehedem  Monarch  im 
Thale  u.  noch  jetzt  üben  die  Mönche  Herr- 
schaft über  das  Volk  dadurch  aus,  dass 
sie  den  ganzen  Früchte  - und  Käsehan- 
del in  ihrcHände  genommen  haben;  sie 
sind  die  Bankiers  des  Thaies.  Das 
Kloster  brannte  3mal  ab  (1197,  1306 
und  1729).  Viele  neue  Bilder  in  der 


Kirche  und  Vorhalle  von  Deschwanden, 
Würsch  und  Kaiser.  Bibliothek  von 
10,000  Bdn.,  ihrer  Codices  durch  die 
Franzosen  beraubt , hat  doch  noch  eini- 
ges Interessante.  Kelief  des  Thaies  vom 
Ingenieur  Müller.  Sehenswerth  sind 
die  Käsemagazine  des  Klosters.  Schone 
*Braun’sche  Phot,  in  4.  Nr.  576  bis  582, 
663  u.  664.  Ster.  Nr.  4920. 

Excursionen:  1)  Zum  Tätschbachfall 
1 St.  (kann  geritten  werden)  und  i/a  Stündchen 
weiter  auf  die  Herrenrüti  mit  Ansicht  der 
Fimfelder  des  Grassen.  — 2)  In  das  Eorbis- 
Thal  bis  an  das  „Ende  der  Welt“,  impo- 
santer Felsenkessel,  von  den  höchsten  schnee- 
bedeckten Gipfeln  des  Thaies:  Rlgidal-, Sät- 
tel!- und  Weissstock  und  dem  Gemsispiel 
(7600  F.)  eingerahmt.  — 3)  Gerachni  - Alp  (s* 
unt.  bei  „Titlis“).  — 4)  Engstlen-Alp  (s. 
S.  361  bei  „Engelberger  Joch“).  — 5) 
Schwändli - Alj)  (1  St.)  über  die  schäumende 
Aa  nach  der  Sennhütte  mit  hübscher  Aus- 
sicht nach  Grafenort  hinunter  und  den  obe- 
ren Weg  bei  dem  reizenden  Arni-Tohel  vor* 
bei,  heimwärts  {V’4  St.). 

Pässe:  Von  Engelberg  führen:  der  Si<- 
renen-  Pass  (7110  F.)  nach  Altdorf  im  Kan- 
ton Uri  (8Va  St.)  (R.  66).  — Der  Joch- Pass 
(6905  F.)  nach  Meiringen  in  8V2  St.  (R.64). 
— Das  Juchli  (6691  F.)  in  das  Melchthal  in 
5 St.  (R.  65),  — und  die  Storegg  (6290  F.) 
nach  .Sarnen  in  7%  St.  (R.  65). 


63.  Der  Titlis. 


(Vergl.  Karte  vom  Gotthard  bei  R. 

Bergtour,  bei  Anwendung  der  bei  Glet- 
scherreisen üblichen  Vorsicht  ungefährlich, 
sehr  genussreich , aber  nur  für  kniefeste,  ! 
rüstige  Bergsteiger,  von  Engclberg  aus  in 
8 bis  8V2  St.,  von  der  Engstlen-Alp  aus  in 
etwa  der  gleichen  Zeit  zu  erreichen  (von 
letzterem  Punkte  aus  aber  weniger  zu  em- 
pfehlen). Führer  von  Engelberg  10  Fr.  und 
Bekö.stigung;  eben  so  viel  beanspruchen  die 
als  Führer  dienenden  Knechte  des  Wirths- 
hauses  auf  der  Engstlen-Alp,  ausserdem 
aber  noch  ein  Trinkgeld.  — Ein  Führer 
von  Engelberg  auf  den  Titlis  über  den  Joch- 
pass bis  zur  Engstlen-Alp  15  Fr.  ohne  Trink- 
geld. Als  durchaus  wegekundig  ist  der 
Führer  Jos.  Catani  von  Engelberg  zu  em- 
pfehlen (nur  etwas  unaufmerksam  gegen 
seine  Reisenden).  Feste  genagelte  Stiefel 
oder  Bergschjihe  niit  Kamuschen  und  tücli- 
tig  Proviant  von  Engelberg  oder  Engstlen- 
Alp  mltzunohfnen,  namentlich  alter,  weisser  i 
WeinV^a  nur  sehr  spärlich  Wasser  zu  finden  , 
ist.  Brille  oder  blauer  Schleier  zum 

* 


. 68  und  heikommenden  Stahlstich.) 

Schutz  der  Augen  gegen  den  blendenden 
Schnee.  — Titlis-Panorama  von  Hein.  Zeller 
in  Zürich,  im  Gasthause  zum  Engel  zu 
haben,  Schöne  Braun’sche  Photographien 
Nr.  484  bis  491. 

Der  Titlis  (9970  F.  hoch)  ist  unter, 
den  Bergen  verwandter  Höhe  einer  der 
am  leichtesten  zu  besteigenden;  1739 
wurde  er  von  einem  Klostergeistlichen 
von  Engelberg  zum  Erstenmal  in  An- 
griff genommen  und  ist  seitdem  alljähr- 
lich Reiseziel  vieler  Bergfreunde  gewor- 
I den.  — Touristen,  die  von  Engelberg 
aus  den  Titlis  besteigen  wollen,  thun 
gut,  am  Spätnachmittage  nach  der  Obe- 
ren Triibsee-Alp  aufzubrechen  und 
einer  Sennhütte  daselbst  auf  dem 
] zu  übernachten.  Die  Wege  bis  zu  die- 
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63.  Route:  Der  Titlis 
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ser  Alp  sind  die  gleichen  wie  die  auf 
der  Route  über  den  Joch-Pass  (R.  64). 
Um  vor  den  aufsteigenden  Nebeln  die  i 
Spitze  des  Titlis  zu  erreichen  und  um 
nicht  in  zu  vorgerückter  Tagesstunde 
den  Firn  überschreiten  zu  müssen , wo 

' j 

er  erweicht  ist,  pflegt  man  schon  um  2 > 
Uhr  Nachts  von  der  Oberen  Trübsee-  ' 
Alp  od.  von  der  Engstlen-Alp  mit  einer  i 
Laterne  nach  dem  Titlis  aufzubrechen  • 
(6  St.  bis  zur  Spitze).  — Bis  hierher 
kann  man  reiten. 

Von  der  Oberen  Trübaec-Alp  in  2^/2 
St.  durch  Gestrüpp,  über  Rasen,  Schutt 
und  Geröll  empor  zur  Rotheck  (den 
Rückweg  kann  man  abkürzen  über  den  | 
Laubergrat  am  Felsenabsturz  entlang),  | 
einen  weithin  sichtbaren  Felsenvor-  | 
Sprung  am  Abgrunde  nach  dem  Engel-  j 
berger-Thal.  Windstilles  Plätzchen  , 
zwischen  und  hinter  dem  Felsen , über  | 
dem  tiefer  liegenden  7'itlisgl(tscher , zum  j 
Rasten  und  zumSonnen-Aufgang.  Hier  | 
wird  alles  für  den  ferneren  Marsch  ent- 
behrliche Gepäck  zurückgelassen.  Der 
Weg  von  der  Engstlenalp  mündet  hier 
ein. 

Weg  Ton  der  £ngstlen«Alp  zur  Roth- 
eck, Von  Kug.stlen-Alp  (R.64)  überschreitet  j 
man  in  IVa  St.  den  Jochpass,  biegt  dann  r. 
ab,  überschreitet  auf  wenig  siclitbarem 
Pfade  das  Trümmergestein  und  steigt  ziem- 
lich steil  den  grasigen  Abhang  hinunter 
zum  rauschenden,  breiten  Gletsclierbach, 
der  mit  Hilfe  des  Alpstockes  zu  übersprin-  i 
gen  ist.  — Reiche  alpine  Flora.  Jede  Weg- 
apur hört  auf;  man  muss  sich  vollkommen 
auf  den  Führer  verlassen.  Ein  kolossaler, 
nio  wegschinelzender  Damm  von  Lauinen- 
schnee  ist  zu  überklettern,  der  Gletscher- 
bach am  unteren  Ende  des  Trubsee  - Glet- 
schers abermals  zu  überspringen,  eine  steile 
Oraswand  zu  erklettern  und  endlich  über 
Rasen  und  Trümmerhalden  (von  vielen 
Murmelthieron  bewohnt)  am  Trübseegletscher 
(r.)  entlang  gerade  aus  zur  Rotheck  aufzu- 
steigen. 

Von  der  Rotheck  Fusspfad  r.  an 
der  Felsenkante  entlang  (Campanula 
Scheuchz.  Vill.,  Camp,  cenisia  L.)  auf 
steilen , verwitterten  Schieferfclsen  im 
Zickzack  empor  (Saxifr.  stenopetala 
Gaud. , Sax.  Segneri  Spr. , Sax.  bryoi- 
des , Androsace  glacial.  Hoppe).  1.  in 
der  Tiefe  der  Titlis-Gletscher , auf  den  1 
man  endlich  hinabklettert.  Bald  (iSt.) 
erreicht  man  den  Firn,  auf  dem  man  in 


ca.  2 St.  (herab  V 2 zur  Spitze  des 
Titlis,  der  Nöllen  genannt,  hinaufsteigt. 
Die  Firnhalde  ist  ziemlich  steil,  deshalb 
ermüdend,  aber  von  nur  wenig  Schrün- 
den  durchzogen,  die  leicht  zu  umgehen 
sind.  Auf  dem  Gipfel  (gen  O.  vertikal 
abfallend)  für  1.5  bis  20  Personen  Raum. 
Im  Schnee  ist  ein  Steinmandli  errichtet, 
dessen  Inneres  eine  Blechkapsel  mit 
Fremdenbuch  birgt.  Daneben  Stein- 
bank. (Ster. Nr.  463.5  bis  464.5. — Phot. 
Nr.  484  bis  491.) 

Ungemein  prächtige  und  wilde  Aussicht, 
besonders  gen  Süden,  wo  zu  Füssen  der 
zerklüftete  Wenden- Gletscher  mit  den  ver- 
witterten Vratzhornern;  darüber  scliarfkantig 
das  Sustenhom  (10,830  F.),  an  dessen  Fuss 
1.  der  breite  Susten- Gletscher , r.  der  schöne 
Steinen- Gletscher  herniederkonimen.  Ueber 
letzterem  in  der  Höhe  der  blendende  Damma- 
Firn,  und  al.s  Schneespitze  hervorschnuend 
der  Galenstock  (11,073  F.).  Daneben  r.  die 
mit  immerwährendem  Schnee  bedeckten 
Thierberg,  Gelmer-  uud  Diechterhorn  (9930  F.) 
und  das  2'riftenhorn,  von  dem  der  Triften- 
Gletscher  gegen  das  Gadmenthnl  (R.  70)  ab- 
sinkt; — in  weiter  Ferne  der  Monte  Leone 
am  Simplon  im  Wallis  (R.  92),  das  Oberaa,r- 
horn  (R.  79),  die  Walliser  Vicscherhömer  und 
imposant  breit  das  Finsteraarhorn , vor  dem 
das  Rizlihorn  im  Haslithal  sich  atifbaut; 
dann  in  der  Central-Kette  weiter  das  Agassis- 
und Aletschhorn  und  ganz  breit  die  Schreck- 
hömer;  wer  dieselben  auf  dem  Faulhorn, 
oder  in  Bern  auf  der  Plattform  gesehen  hat, 
erkennt  sie  hier  nicht  wieder.  Daneben 
Jungfrau,  Mönch,  Eiger  und  die  Wetterhörner 
(R.  80).  Näher  vor  den  bisher  aufgezählten 
Schneegipfeln  ragen  die  kahlen  Felsen- 
zacken des  Hangendhornes  (10,140  F.),  Dossen- 
(9648  F.)  und  Gstelli-  Hornes  (8770  F.),  und 
daneben  die  Engelhörner  empor,  jenseits 
deren  der  Rosenlaui-Gletscher  ruht.  Weiter 
r.  schliessen  sich  dann  die  Yorberge  der 
Berner  Alpen  an.  — Kehren  wir  nun  wieder 
zur  schönen  Sustenhorn -Pyramide  zurück 
und  wandern  mit  den  Augen  gen  0.,  also 
1.,  so  fällt  zunächst  durch  seine  scharf  zu- 
gespitzte Form  der  Spitzliberg  (10,522  F.) 
ob  dem  Maienthal  (R.  70)  und  davor  das 
Griesenhom  auf.  An  diese  reihen  sich  in 
tiefer  Ferne  die  Graubündner  Berge,  Piz  Alv 
und  Six  Madun  oder  Radus  ob  den  Quellen 
des  Vordor-Rheines  (S.  193),  noch  ferner 
die  Adula-Gruppe  (S.  147) , die  Medelser  und 
Sumvixei' Berge,  der  Piz  Beverin  (S.  136),  dann 
näher  der  Bristen  (R.  68)  und  der  Oberalp- 
stock (S.  192).  Den  nächsten  Mittelgrund 
gen  0.  füllen  eine  Masse  total  zersägter,  ver- 
witterter Kämme  und  Zacken,  die  aus  den 
Schnee-  und  Gletscherhängen  des  Grossen, 
der  Spannörter  und  des  Grindlet- Gletschers 
emporwachsen.  Sehr  entfernt  ragen  die 
Glarner-Berge,  breit  massig  der  Tödi,  Glär- 
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niach  nnd  die  Sentialette  hervor.  Der  Rigi 
erscheint  von  diesem  Ilöhepunkt  wie  ein 
minutiöser  Maulwurfshaufen.  Der  Ausblick 
in  das  Flachland  schweift  Ms  zu  den  liöhen- 
zögen  im  Schwabenlande.  Schöne  Braun- 
sehe  Photogr.  in  4°  Nr.  665. 


Den  Rückweg  sei  man  besorgt  anza- 
treten,  bevor  der  Schnee  zu  weich  wird  ; 
die  Führer  wissen  in  dieser  Beziehung 
gut  Bescheid. 


Das  Engelberger  Joch. 

64.  Nebenroute:  Von  Engelberg  nach  Meiringen. 

(y erg],  Karte  vom  Gotthard  bei  R.  68.) 


10  St.  Saumpfad  (zurück  10^/4  St.).  Füh- 
rer ist  zu  empfehlen;  man  braucht  densel- 
ben nur  über  die  Hölie  dos  Jochpasses 
mitzunehmen,  wo  man  das  Wirthshaus  auf 
Fngstlenalp  erblickt. 

Entfernungen:  Von  Engelborg  nach  der 
Oberen  Trübsee-Alp  2Va  St.  (bergab  IVa  St.); 
bis  Jochpass- Höhe  1 St.  (bergab  */a  St.); 
Engstlen-Alp  1 St.  (bergauf  IVa  St.);  Wyler 
4 St.  (bergauf  5^/4  St.) ; Hof  oder  Innert- 
kirchen Vi  St.;  Meiringen  St. 

Von  Engelberg  führen  zwei  Wege 
nach  dem  Jochpass.  — Der  Fusspfad 
geht  1.  unweit  des  Klosters  über  die 
Engelberger- Äa,  in  den  Wald,  durch  den 
man  zur  schonen  Gerschni-Alp  (Y4  St.) 
emporsteigt.  Dann  gut  gebahnterPfad 
im  Zickzack  an  der  steilen  Pfaffenwand 
empor  zox  Oberen  Trühsee- Alp  (l'/^St.). 
lieber  den  Trilhbach,  bevor  er  in  den 
kleinen , tiefen  See  r.  (5800  F.)  fliesst, 
<lann  steil,  im  Sommer  oft  noch  über 
-Schnee,  zur  Höhe  des  Jochpasses  (Phot. 
Nr.  598  bis  602).  — Der  Reitweg  ist 
bequemer  und  für  Mineralogen  und  Bo- 
taniker interessanter,  aber  V2  St.  wei- 
ter. Er  führt  r.  vom  Bitzistoch  um  die 
Felsen  herum  auf  die  Untere  Trübsee- 
Alp,  überschreitet  vor  den  Sennhütten 
den  Trubbach  und  führt  dann  westlich 
vom  Trübsee,  der  1.  liegen  bleibt,  über 
die  öftere  Trübsee -Alp.  Hier  scheint 
der  Pfad  auszugehen;  durch  Felstrüm- 
mer vom  Gais-  und  Ochsenberg  zur 
Höhe  des  Jochpasses  (6905  F.). 
Beide  Wege  treffen  hier  zusammen.  — 
Grenze  zwischen  Unterwalden  u.  Bern. 
1.  der  Titlis  und  d.  Wendenstöcke , ge- 
radeaus die  jähe  Gadmenfluh,  r.  das 
Jlörnli. 

Nun  ziemlich  bergab  auf  die  *Engst- 

* 


len-Alp  (Phot.  Nr.  *498.  499.  686.  590 
bis  592  u.  595)  bis  zum  fast  immer  im 
Gesicht  bleibenden 

* IFir/ÄjiAaM«  des  Amtsschreiber  Balz 
(Schwiegersohn  Zybachs,  vergl.  R.  79),  Zim- 
mer 2 Fr.,  Pension  4 Fr.,  Wein  und  Essen 
gut.  Der  Wirth  baut  ein  zweites  ausschliess- 
lich für  Kurgäste  bestimmtes  Oobäude  (Phot. 
Nr.  492,  493.  — Ster.  4646,  4647). 

Excursion  aufs  Säiteli  (2  St.) , einem 
Einschnitt  in  die  Gadmenfluh.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Wenden-,  Triften r und 
Sustenhörner  und  deren  Gletscher,  das 
Gadmontlial  und  die  Berge  des  Oberlandes. 
Hinab  nach  Am  Bühl  eigentlich  kein  Weg. 
2 St.  Führer  nöthig. 

Weiter,  r.  vom  schonen  Engstlen- 
See  (5715F.),  der  eines  Besuches  werth 
ist  (Phot.  Nr.  .588.  589.  593  und  das- 
selbe Bild  im  Schnee-Effekt  Nr.  596), 
an  dem  Wunderbrunnen  vorüber , einer 
periodischen  Quelle,  welche  mit  kon- 
stanter Temperatur  während  des  Som- 
mers bis  zum  August  von  früh  8 bis 
Nachm.  4 Uhr  iliesst.  Schöne  blumige 
Matten.  Bei  klarer  Luft  Aussicht  gen 
S.  W.  auf  das  Finsteraarhorn,  die 
Schreckhörner , Wetterhorn  und  Breit- 
horn, gen  N.  O.  auf  den  Titlis  und  die 
Wendenstöcke. 

Von  hier  auf  holprigem , steilem, 
theilweise  sehr  schlechtem  Wege,  den 
Abfluss  Eng stlen- Sees  von  der  rech- 
ten nach  derlinken  Seite  überschreitend, 
durch  lichten  Tannen-  und  Arvenwald 
nach  der  Ilosshoden-Alp  hinunter.  Drei 
prächtige  Wasserfälle  des  im  tiefen 
Felsenbette  tosenden  Genteibaches , be- 
sonders der  oberste,  der  in  mehren  Ab- 
stürzen auf  einen  gigantischen  Felsblock 
aufschlägt  und  prächtig  sich  ausbreitend 
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ricochetirt.  — Die  Thalsohle  wird  ebe- 
ner. Eine  Brücke  führt  wieder  auf  das 
r.  Ufer  des  Baches.  Gleich  darauf  1. 
«ine  Reihe  von  neun  hübscheu  Wasser- 
fällen der  Junyisbrunnen  oder  Achtel' 
saaabäche , die  in  schräger  Linie  hinter 
einander  aus  der  hohen,  steilen  Oad- 
Vienfluh  hervorbrechen.  Prächtige  Ei- 
chen- und  Ahornen.  Eine  Staublauine 
von  der  Gadmenfluh  verwüstete  im 
Februar  1860  das  ganze  Thal.  Der 
Gentelbach  rauscht  unsichtbar  im  tief 
gefressenen  Felsenbett.  Das  ganze 
schöne,  grüne  wasserreiche  Thal , wel- 


ches man  nun  immer  auf  der  r.  Seite 
des  Baches  durchwandert,  heisst  G6J1- 
tel-Thal.  Gegen  Ausgang  desselben 
steigt  der  Weg  ein  wenig  an,  biegt  r, 
um  und  führt  dann  theilweise  durch 
Wald;  sehr  steil,  mühsam  und  be- 
j schwerlich  1 St.  hinunter  nach  Wyler. 
j — Hier  mündet  das  Gadvien-  oder  Nes- 
sel-Thal, durch  welches  der  Weg  über 
den  Sustenpass  (R.  70)  nach  Wasen 
führt.  Man  überschreitet  die  Brücke 
und  gelangt  r.  auf  dem  schonen  Fahr- 
wege über  Innertkirchen  (*  Hotel  Im 
Hof)  nach  Meiringen  (R.  79). 


Das  Juchli  und  die  Storegg. 

65.  Nebentour:  Von  Engelberg  in  das  Melchthal. 

(Vergl.  Karte  vom  Rigi  und  Vierioaldstätter- See  bei  R.  67.) 


a)  Juchli -Pass.  Fusspfad  6 St.  Nur 
•mit  Führer.  Feste  Bergsohuhe,  guter  Alpen- 
.stock.  Proviant.  Fülircr  bis  auf  die  Pass- 
hohe  3 Fr.  Der  Weg  von  Engelberg  steigt 
über  Aralü  in  einer  steinigen  Gebirgsrinne 
hinauf.  Herrliche  Rückblicke  auf  dag  En- 
gelberger Thal.  Am  schönsten  heben  sich 
die  Schneefelder  am  Schiossberg  und  den 
Spannörtern  heraus.  Je  weiter  hinauf,  desto 
rauher  und  unsicherer  wird  der  Weg.  An 
einer  Stelle  liegt  ein  Haufen  grosser  Roll- 
steine, die  unter  den  Füssen  weichen  und 
mit  lautem  Gepolter  hinabjagen.  Die  Pass- 
höhe (6691  F.)  ist  ein  schmaler  Sattel  mit 
fnsshohen  Moospolstern;  man  nehme  sich  in 
Acht,  den  Fuss  nicht  zu  vertreten,  weil  man 
oft  bis  an  die  Kniee  ins  Moos  einsinkt. 
Froundiieher  Niederblick  in  das  Melchthal. 
Hier  oben  begegnet  man  mitunter  Gemsen 
und  Steinhühnorn.  Viel  Gentianen,  Alpen- 
rosen, Aretien  u.  Saxifragen.  Höchst  wahr- 
scheinlich ist  dies  der  Pass,  den  Arnold 
Melchthal  auf  seiner  Flucht  überschritt,  als 
er  des  Landenbergers  Boten  gezüchtigt  hatte. 
Man  kann  nicht  fehlen,  wenn  man  der 
Thaleinsenkung  folgt.  Tm  Dorfe  Melchthal 
2eigt  man  im  Aeckerli  noch  die  Stelle,  wo 
das  Haus  von  Heinrich  an  der  Haiden  stand, 
dessen  Sohn  Arnold  (in  Schillers  Teil: 
„Melchthal*'  genannt)  einer  der  drei  Stifter 
des  Grütli-Bundes  1307  war. 

„DerLandenberger  büsste  seinen  (Heinrichs) 

Sohn 

„Um  kleinen  Fehlers  willen,  Hess  die  Ochsen, 
„Das  beste  Paar,  ihm  aus  dem  Pfluge  spannen : 


„Da  schlug  der  Knab’  den  Knecht  und  wurde 

flüchtig. 

,,Den  Vater  lässt  der  Landonberger  fordern, 
„Zur  Stelle  schaffen  soll  er  ihm  den  Sohn, 
„Und,  da  der  alte  Mann  mit  Wahrheit 

schwört, 

„Er  habe  von  dem  Flüchtling  keine  Kunde, 
„Dalässt derVogt die  Folterknechte  kommen ; 

„ — „Ist  mir  der  Sohn  entgangen, 

„So  hab’  ich  Dich !“  — lässt  ihn  zu  Boden 

werfen, 

„Den  Spitzen  Stahl  ihm  in  die  Augen  boh- 
ren I — “ 

(Schillers  Willi.  Teil,  Act  I,  Scene  4). 

Weiter  thaleinwärts  (X  St.)  liegt  in  gröss- 
ter Einsamkeit  der  Melchsee,  von  dem  ein 
beschw'erlicher  Bergpass  über  Tanlialp  in 
das  Gentelthal  (s.  oben)  führt.  Der  Hinaus- 
weg (1  Va  St.)  nach  Sächseln  oder  Sarnen  geht 
fast  immer  durch  Wald. 

b)  8toregg-Pass.  Beschwerlicher  Fuss- 
pfad  (5Va  St.).  Führer  mitzunehmen  bis  in 
das  Melchthal.  Anfangs  (Va  St.)  der  gleiche 
Weg  wie  beim  Juciili-Pass,  dann  r.  ab  und 
ziemlich  steil  bergan  zum  kleinen  Lutemsee 
(IVa  St.).  Der  Rückblick  ist  bei  weitem  nicht 
so  lohnend  wie  vom  Juchli  aus.  (1  St.)  Pasa- 
höhe  (6290  F.),  ein  rauher  Einschnitt  zwi- 
schen dem  Bclieideggalock  und  dem  Bockiatock. 
Gewöhnlich  muss  man  hier  noch  über  Schnee. 
Nun  stell  im  Zickzack  hinab,  durch  ein 
Alpenthal  hinaus  in  das  (IVa  St.)  Melchthal, 
entweder  gerade  aus  über  8t.  Niclauaen  nach 
Kenia  (*/4  St^)  oder  über  die  Melch-Aa  und 
Flühli  nach  Barnen  oder  Sächseln  (R.  72). 
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Der  Surenen-Pass. 

66.  Seitentour:  Von  Engelberg  nach  Altdorf. 

(Vergl.  Karte  vom  Rigi  und  Viemcaldetätter  - See  bei  R.  67.)  , 


(8  St.).  Betriebener  Saumveg,  nur  im 
Hochsommer  völlig  ungefährlich,  aber  mit 
Führer;  8 bis  10  Fr.  Lohn.  Man  muss  sich 
mit  Lebensmitteln  und  Getränk  versehen, 
da  es  auf  dieser  Tour  an  Allem  fehlt.  Um- 
gekehrt von  Altdorf  nach  Engelberg  braucht 
man  lOVa  St. 

Von  Engelberg  durch  freundliche 
Wiesengründe;  1.  das  steil  ansteigende 
Horhisthal , in  dessen  Tiefe  das  sog. 
Ende  der  Welt.  (’^St.)  Tätschhachfall, 
vom  Hahnenberge  kommend  (S.  360). 
Das  Thal  beginnt  rauher  zu  werden , der 
Baumwuchs  verliert  sich  allmählig, 
Trümmer  liegen  ringsum.  St.)  Sen- 
nerei Herrenrüti,  dem  KlosterEn gelberg 
gehörig.  Mächtig  wachsen  die  Felsen- 
zähne der  Spannörter  und  des  Schloss- 
berges und  die  bedeutenden  Firnfclder 
desGrassen  empor;  Alles  wildeRoman- 
tik.  Grosser  Alpenflor. 

Das  Surenenthal  öffnet  sich  schluch- 
) Slachenalp.  Hier  ist  der 
Anblick  des  Titlis  u.  Grassen  am  über- 
wältigendsten. 1.  die  kolossale  Pyramide 
des  Uri-Rothstockes.  Schmaler  Fusspfad, 
stark  bergauf  zur  Surencnalp.  Tief 
unten  Fall  des  Stier enbach es.  Schneefeld. 

(1V4  St.)  Snrcneiieck -Passhöhe 

(7110  F.),  schmaler  Uebergangspunkt, 
nach  beiden  Seiten  steil  ab.  Ueberra- 
schend  schöne  Aussicht  auf  das  zu 
Füssen  liegende  Rcussthal  mit  der  Gott- 
hards-Strasse, das  Schachen- und  Made- 
ranerthal  mit  den  dieselben  eingrenzen- 
den Gebirgsgipfeln.  Imposant  ragen  ge- 
rade gegenüber  die  Windgälle,  der  grosse 
Rüchen,  das  Scheerhorn  und  die  Clari- 


den  empor.  Auf  dieser  Höhe  Spukt,  nach 
der  Sennen  Aberglauben,  ein  alpines 
Ungeheuer,  das  ,,Greiss“,  welches  Thiere 
derHeerden  tödte.  Im  Spätsommer  1799 
überschritt  ein  französisches  Bataillon 
mit  zwei  Geschützen,  unter  General  Le- 
courbe,  die  Sureneneck  und  griff  die 
Oesterreicher  an , musste  aber , als  Su- 
warow  vom  Gotthard  kam  , sich  zurück- 
ziehen.— Ueber  dasSchneefeld  rutschend 
hinab;  an  ödem  Felsengestein  im  Zick- 
zack zur  (1  St.)  Alp  Waldnacht.  Dann 
läuft  der  Weg  beinahe  eben  fort  (i  St.) 
zu  dem  zwischen  der  Hochfluh  und  dem 
Wannelistock  einsinkenden  schaurigen 
Bockischlund.  Der  Waldnachtbach  ?>iÜTzt 
in  die  Tiefe.  Ueber  schmalen  Steg;  dann 
Alpweiden;  mit  wechselnder  Aussicht 
hinab,  (l  St.)  Rübshausen ; hier  für  den 
Geognosten  interessanteLagerung  nördl. 
einsinkender  Kalkschichtcn  auf  sUdl. 
einsinkendem  Granit.  (Ein  näherer,  aber 
beschwerlicher  Weg , Hochweg  ge- 
nannt , ist  nicht  zu  empfehlen.)  (V^  St.) 
Attillghauseii;  auf  einem  Hügel 
Trümmer  des  einst  dem  angesehenen 
freiherrlichen  Geschlechte  gleichen  Na- 
mens gehörenden  Schloss  Schweinsberg 
(vgl.  S. 388).  Ruinen  des  Frauenklosters 
Maria  der  Engeln.  — Ueber  die  korri- 
girtc  Reuss,  1.  Blick  auf  den  Urner-See 
und  den  vorspringenden  Axenberg,  r. 
droben  der  Hohe  Faulen  und  die  Kleine 
Windgälle.  — (V2St.)  Altdorf  (S.  387). 

(V2  St.)  FluelOllj  Einschiffungs- 
punkt am  Vierwaldstätter-Sec  (S.  386), 


67.  Der  Vierwaldstätter- See. 

(Vergl.  Karte  vom  Rigi  und  Vierwaldstätter  - See  bei  R.  67.) 

DampfschifP:  Tägl.  5 Boote  von  Luzern  1 betreffenden  Orten  angegeben.  — Ferner 
nach  Fluelen  in  2^/4  St.  und  eben  so  viel  ! tägl.  3 Schiffe  von  Luzern  nach  Küssnacht 
zurück,  mit  den  Stationen  Wäggis  (Va  St.),  1 Fr.  50  0.  und  zurück;  — 3 Schiffe  täglich 
Beckenried  {^k  St.),  Gersau  und  Brunnen  von  Luzern  über  Stansstad  nach  Alpnach. 
(l^/i  St.).  — Fahr-Taxen  sind  überall  bei  den  \ — Blättlers  kleiner  Schraubendampfer  tägl. 
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3mal  zwischen  Luzern  und  den  Stationen 
des  Alpnacher-Sees.  Hunde  müssen  auf  dem 
Yerdeck  angebunden  werden  und  zahlen 
20  0.  Transport-Taxe.  — Von  Brunnen  regel- 
mässige Kahnverbindung  mit  Treib  für  den 
Kurort  Seelisberg.  Wenn  mau  Billet  für 
Hin-  und  Rückfahrt  am  gleichen  Tage  löst, 
so  ist  die  Taxe  nur  2/3  der  üblichen.  Billets 
werden  erst  auf  dem  Schiff  gelöst.  Karten 
für  sofortige  Weiter -Reise  mit  Eilwagen 
über  den  Gotthard  und  Brünig,  sowie  nach 
Einsiodeln  werden  sowohl  auf  der  Post  in 
Luzern,  als  auf  dem  Dampfschiff  - Bureau 
neben  dem  engl.  Hof  und  auf  dom  Dampf- 
boot selbst  ausgestellt.  Das  Gepäck  wird 
auf  dem  Dampfboot  gewogen.  (Vgl.  S.  324.) 
Restaurants  auf  den  Schiffen.  Preis-Courant 
der  Speisen  u.  Getränke  sind  angeschlagen 
und  für  die  beiden  Plätze  verschieden  nor- 
inirt.  Suppe  kostet  I.  50  C.,  II.  30  C.  — 
Beefsteak,  Boeuf  ä la  mode,  Cotelettes  und 
Fricandeau  mit  Gemüse  I.  IVa  Fr.,  IL  1 Fr. 
bis  1 Fr.  20  C.  — Salat  40  C.  Frische  Eier 
15  C.  per  Stück,  Brod  20  C.,  Käse  oder 
Butter  20  C.,  Bouteille  Bier  I.  50  C.,  II. 
40  C.  — Liqueure  I.  25  bis  40  0.,  II.  15  bis 
30  C.  Für  den  Traiisport  von  Reise-Effek- 
ten, ohne  dass  die  Eigentbümer  auf  dem 
Schiffe  sind,  zahlt  man  für  Stücke  unter 
1 Ctr.  50  C.,  darüber  80  C.,  gleichviel  nach 
, allen  Stationen.  Das  Ein-  und  Ausladen 
geschieht  unentgeldlich;  es  darf  kein  Trink- 
geld gefordert  werden. 

Warnung:  Man  wird  während  der 
Fahrt,  besonders  auf  der  Tour  nach  Flue- 
lon,  vielfach  von  Agenten  der  Gasthöfe,  von 
St.  Gotthardskutschern,  Pferde-Vermiethern 
und  Führern  mit  den  zudringlichsten  An- 
trägen belästigt;  einzelne  derselben  machen 
alle  fünf  Fahrten  täglich  mit,  um  Reisende 
für  ihre  Spekulation  zu  fangen.  Man  lasse 
sich  durchaus  auf  kein  Engagement  ein. 
In  dem  Orte,  wo  man  das  Dampfboot  ver- 
lässt, hat  man  immer  noch  freie  Auswahl. 
{Weiteres  bei  R,  68.) 

Eisenbahn  (S.  322)  unter  Luzern. 

Post-Verbindung  sehe  man  an  dem  Orte 
<ler  Ausschiffung.  Ebenso  Lohnkutscher. 

Der  Vierwaldstätter -See,  von  den 
ihn  umgebenden  vier  Kantonen  Luzern, 
Unterwalden,  Schwyz  u,  Uri  so  genannt, 
ist  der  berühmteste  und  besuchteste  Ge- 
birgssee der  Schweiz.  An  seinen  male- 
rischen und  hochromantischen  Ufern 
ereigneten  sich  die  wichtigsten  Begeben- 
lieiten  der  alten  Schweizergeschichte, 
deren  Hauptglanzpunkte  Schiller  in  sei- 
nem Schauspiel  „Wilhelm  Teil“  für 
ewige  Zeiten  verherrlichte.  Die  Gestalt 
des  Sees  ist  sehr  unregelmässig,  eine 
Gliederung  von  7,  nach  allen  Weltgegen- 
den ausbuchtenden,  besonderen  See- 
I>eckcn , von  denen  die  vier  nördlichen 


die  Gestalt  eines  etwas  verschobenen 
Kreuzes,  die  beiden  grössten  südlichen 
die  eines  Rechtwinkels  annehuen.  Dar- 
um ist  auch  der  Begriff  von  Länge  und 
Breite  ein  sehr  relativer.  Als  Länge 
kann  man  jedenfalls  nur  jene  mehrfach 
gebrochene  Linie  annehmen , welche  die 
Reuss  von  ihrer  Einmündung  St,  von 
Fluelen  bis  zu  ihrem  Ausfluss  durch  die 
Stadt  Luzern  (S.  324)  nimmt,  also  ca.  8 
Schweizer-  (10  deutsche)  Stunden.  Die 
durchschnittliche  lokale  Breite  irgend 
eines  Seearmes  erreicht  nirgends  1 St. ; 
will  man  jedoch  die  beiden,  den  nördl. 
Theil  des  Sees  kreuzenden  Buchten  des 
Alpnacher-Sees  im  S.W.  bis  Küssnacht 
im  N.O.  als  Breite  betrachten,  so  würde 
diese  ca.  4 Schweizer-  (5  deutsche)  Stun- 
den ergeben.  Jedes  dieser  Seebecken  hat 
seinen  eigenen  Kamen.  Das  südlichste, 
2V4  deutsche  St.  lange  und  800  P.  tiefe, 
wird  Urner- See  genannt;  er  liegt  ganz  im 
Gebiete  des  Kantons  Uri  und  ist  der 
an  Ufer  - Scenerie  grossartigste  , aber 
zugleich  bei  Stürmen  auch  gefährlichste ; 
an  ihn  schliesst  sich  westl.  der  Geraauer- 
oder  Buochser-See , auch  der  mittlere 
See  genannt,  in  der  Richtung  von  O. 
(Brunnen)  gen  W.  (Buochs)  3%  deutsche 
St.  lang,  zwischen  den  Kantonen  Schwyz 
u.  Unterwalden.  An  seinem  westl.  Ende 
springen  zwei  Felsenzungen  vor,  die  ihn 
gänzlich  abzuschliessen  scheinen;  die 
Seeenge  ist  hier  kaum  V4  St.  breit.  Die 
nächste  vierarmige  Seekammer  wird  in 
ihrer  Mitte  der  Kreuztrichter  genannt, 
deren  einzelne  Arme  gen  N.O.  der  Kilss- 
nachter-See f 2 St.  lang,  am  Fusse  des 
Rigi ; gen  S.W.  der  beinahe  abgeschlos- 
sene Alpnacher-See  und  der  gen  N.W. 
der  I/uzerner-See  heissen.  Die  grösste 
Seetiefe  beträgt  1070  F. , der  mittlere 
Wasserspiegel  liegt  1348  P.  üb.  M, 
(123  F.  höher  als  der  Bodensee).  Trotz 
dieser  vielarmigen , scheinbar  grossen 
Raum  einnehmenden  Verzweigung  misst 
die  See-Oberftäche  doch  nur  iVio  Q-"M- 
— Wegen  des  Transportes  der  über  den 
Gotthard  kommenden  und  gehenden 
Personen  und  Waaren  ist  der  Verkehr 
ausserordentlich  lebendig.  Ausser  10 
Dampfbooten  beleben  den  See  eine  An- 
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zahl  Ruder- und  Segelschiffe,  „Nauen“ 
genannt.  — Beim  Sturm  ist  er  einer  der 
geßihrlicteten  Bergseen;  auf  ihm  kann 
man  das  schrecklich-schöne  Schauspiel 
der  mit  den  Wogen  kfimpfenden  Winde 
besonders  beobachten.  Wenn  der  Föhn 
aus  dem  Urner  Reussthal  mit  rasender 
Wnth  hervorbricht  und  die  Wellen  in 
überstürzender  Flucht  vor  sich  hertreibt, 
derselbe  Wind  aber  zugleich  auch,  im 
Gebirge  gebrochen,  von  W.  die  Wogen 
des  Buochser-Sees  gen  O.  jagt,  so  stür- 
men die  Wasserhügel  zwischen  Gersau 
und  Brunnen  zerschellend  zusammen 
und  jagen  grosse  zum  feinsten  Regen- 
staub aufgelöste  Wassermassen  hoch  in 
die  Lüfte;  Alles  wüthet  dann  in  wilder 
Brandung  und  die  Dampfer  können  bei 
Brunnen  nicht  landen. 

„Webe  dem  Falirzeug,  das,  dann  unterwegs, 
„In  dieser  furchtbar’n  Wiege  wird  gewiegt! 
„liier  ist  das  Steuer  unnütz  und  der  Steurer, 
„Der  Sturm  ist  Meister,  Wind  u.  Welle  spielen 
„Ball  mit  dem  Menschen.  — Wenn  der  Sturm 
„In  dieser  Wasserkluft  sich  erst  verfangen, 
„Dann  rast  er  um  sich  mit  des  Raubthiers 

Angst, 

„Das  an  des  Gitters  Eisenstäbe  schlägt! 
„Die  Pforte  sucht  er  heulend  sich  vergebens : 
„Denn  ringsum  schränken  ihn  die  Felsen  ein, 
„Die  himmelhoch  den  engen  Pass  vermauern.“ 
(Schillers  Teil,  IV.  Act,  1.  Scene.) 

Die  Temperatur  des  Wassers  ist  in 
den  verschiedenen  Seebecken  sehr  ver- 
schieden; in  einer  Tiefe  von  500  bis 
600  F.  ist  dieselbe  4 bis  5®R.,  während 
die  Oberfläche  im  Sommer  16  bis  22® 
misst.  Von  gänzlichem  Zufrieren  des 
Sees  in  allen  Theilen  weiss  man  nichts. 
Das  Wasser  ist  klar  und  tiefgrün.  Die 
Fahrt  von  Luzern  nach  Fluelen  steigert 
sich  in  ihren  landschaftlichen  Effekten 
von  Ort  zu  Ort , weil  sie  dem  Gebirge 
zugeht.  Der  Eindruck,  den  diese  Fahrt 
macht,  ist  unvergesslich,  wenn  die  Be- 
leuchtung (besonders  am  Morgen  und 
gegen  Abend)  eine  warme,  duftige,  die 
Färbung  hebende  ist ; bei  trübem  Him- 
mel oder  bei  Regenwetter  ist  der  Effekt, 
wie  allenthalben,  matt,  grau,  unbefrie- 
digend. 

Fahrt  über  den  See.  Bei  der 

Ausfahrt  von  Luzern  (S.  322)  stuft  im 
Rückblick  die  Stadt  mit  ihrem  mittel- 
alterlichen Thurmkranze  und  ihren  statt- 


lichen Hotels  am  Ufer  sich  schön  auf. 

I.  das  belebte,  mit  Villen  besetzte  Ufer 
des  Meggenhornes , darüber  der  Rigi , r. 
der  zackige  Pilatus,  im  Vorblick  der  be- 
waldete Bürgenstoch  und  darüber  das 
Stanscr-  (S.  357)  i\nd  Buochser  • Herrn. 

Für  kurze  Zeit  schaut  der  Schnee-Gipfel 
des  TViZw.hcrvor ; ebenso  kommen  nach 
und  nach  zum  Vorschein  r.  nächst  dem 
Pilatus,  einzelne  Gipfel  der  Berner  Al- 
pen: Wetterhorn,  Wellhorn,  Rosenhom, 
Schreckhorn  und  Lauteraarhorn.  Auf 
Felsenbrocken  im  See  und  am  Gestade 
allenthalben  Kapellchen  und  Bildstöcke,, 
welche  die  Schiffer  ihrem  Schutzpatron, 
dem  heil.  Nikolaus,  stifteten.  Der  See- 
spiegel erweitert  sich ; das  Dampfschiff 
kommt  in  das  Centrum  des  Kreuztrich- 
ters ; Einblicke  nach  allen  vier  See- 
Armen.  r.  hinein  nach  Stansstad  (S.  355} 
und  durch  die  See- Enge  &m*Lopperherge 
(R.  72)  in  den  Alpnacher- See  zur 
nig-Route.  1.  der  Küssnachtcr-See,  der 
am  mindesten  interessante  See -Arm 
(S.  329),  Geradeaus  segelt  der  Dampfer 
auf  die  Spitze  eines  vom  Rigi  auslaufen- 
den Vorgebirges  zu , auf  dem  die  Orte 
Zinne  und  der  Tanzenherg , ehemals 
österreichische  Zollstätte , liegen.  Auf 
einem  anderen  Felsen- Vorsprunge  die 
geringen  Trümmer  der  Mnxg  Hertenstein , 
Stammschloss  der  Fidlen  gleichen  Na- 
mens , deren  Kaspar  von  Hertensteiii 
1476  in  der  Schlacht  bei  Murten  die 
Nachhut  der  Eidgenossen  kommandirte. 

So  finster  die  starren  Hörner  des  IHlattis 
drein  schauen  und  so  waldesdüster  der 
Biirgenstein  das  rechte  Ufer  einfasst,  ein 
so  lachend -freundliches  und  heimlich 
sich  an  den  Fuss  des  Rigi  schmiegendes 
Gelände  bietet  nun  die  Landschafts- 
Parcelle  von 

Wä^^is  (Aiusschiffen  zur  Rigi-Tour 
S.  341). 

Gasthöfe:  Lion  ä'or,  unmittelbar  am 
Landungsplatz,  mit  grossem  grünem  Lao- 
beugaug.  12  Zimmer  l^/s  bis  2 Fr.  Früh- 
stück IVi  Fr.  — Hötel  u.  Pension  Concordia. 

— *^Pension  Waldis.  — ^Pension  Oehrig. 

Dampfboot:  Nach  Luzern  I.  1 Fr.  70  C., 

II.  80  C.  — Nach  Beckenried  I.  1 Fr.  20  0., 

II.  60  C.  — Nach  Gersau  I.  1 Fr.  50  C.,  H.  , 

70  C.  — Nach  Brunuen  I.  2 Fr,,  II.  1 Fr.  — | 

Nach  Fluelen  I.  3 Fr.  10  C.,  II.  1 Fr.  60  C.  , 


Digitized  by  Google 


373 


61.  Route-.  Der  Vierwaldstätter -See. 


374 


Pferde  zum  Kulm  10  Fr.,  auf  Staffel  8 Fr., 
2mn  Kaltbad  6 Fr.,  Scheidegg  10  Fr. 

Hier  wird  der  Fremde  von  einer 
Meute  zudringlicher  Führer,  Träger,  Agen- 
ten und  Pferdetreiber,  die  ihre  Dienste  an- 
bieten , umringt.  Nur  einige  derbe  gesal- 
zene Kernworte  und  die  Erklärung,  ent- 
weder dass  man  keinen  Führer  brauche  j 
oder  sich  Pferd  und  Mann  nach  freiem  Be- 
lieben auswälilen  werde,  vermögen  den  Kreis 
zu  öffnen,  in  welchem  die  Rigi- Wanderer  | 
wie  gefangen  stehen.  Wer  den  Weg  ohne  . 
Führer  machen  will,  warte  einige  Minuten 
und  folge  dann  Denen,  die  mit  Pferden 
hinauf  reiten.  Uebrigens  ist  der  Weg  nicht 
zu  fehlen. 

In  diesem  gegen  alle  rauhen  Winde 
geschützten  See -Winkel  überwintern 
E^^ltnstanie,  Feigen-  und  Mandelbaum 
im  Freien  und  tragen  Früchte.  Wäggis 
ist  der  Gemüse -Garten  für  Luzern,  Im 
Jahre  1795  erlebte  dieses  Dorf  ein  fast , 
ähnliches  Schicksal  wie  Goldau ; am 
Rigi  hatte  der  Regen  eine  Masse  Erde 
zu  dickem  Schlammbrei  aufgelöst  und 
dieser  (eine  Schlammlauine)  rückte, 
langsam  sich  vorwälzend  und  durch  die 
Wucht  seines  Druckes  Alles  zerstörend,  j 
was  ihm  im  Wege  lag,  gegen  Wäggis 
nieder,  überdeckte  etwa  80  Morgen  Lan- 
des und  schob  31  Häuser  in  den  See. 
In  der  hochgelegenen  Kirche  zwei  Altar- 
blätter von  Paul  Deschwanden.  In  der 
Höhe  die  schräg  einsinkenden  Schichten 
der  Rothevßuh  - IVand,  in  welcher  die 
Waldisbalm  (Höhle,  S.  338)  sich  be- 
findet. 

Spaziergänge:  Auf  dio  C/iö«t(d«n - (Kasta- 
nien-) Weide  Ve  8t.;  — auf  die  Burg  i/a  St. 
— Längs  dem  See  *Promenade  nach  Vitznan 
l>/4  St.,  eine  der  empfohlenswerthesten  Fuss- 
touren  am  Vierwaldstätter- See,  ungemein 
abwechselnd  und  reich  an  wunderschönen 
Staffagen  ; fahrbare  Strasse. 

Weiter  1.  Vitznau,  kleines  anmuthig 
gelegenes  Dorf  am  Fusse  des  Dossen 
und  des  hinter  ihm  sich  erhebenden, 
keck  geformten  VUznauer  Stockes 
(4457  F.),  beide  zur  Rigi  - Gruppe  ge- 
hörend. Der  See  scheint  sich  durch  die 
sog.  Nasen , zwei  in  den  See  vorsprin- 
gende, felsige  Ausläufer  der  Berge, 
schliessen  zu  wollen.  Eine  Wendung 
des  Schiffes  öffnet  neue  Einblicke  in  den 
nun  sich  erschliessenden  Buockser  -See. 
Geradeaus  liegt  Beckenried*,  über  dem- 
selben der  breite  Stollen  (5521  F.)  und 


der  Obere  Bauen  (6535  F.),  weiter  r.  in 
langer,  edler  Linie,  ziemlich  steil  auf- 
steigend und  oben  breit  abgeflacht  die 
Musenalp,  duYor  dns  Buochser-Horn  und 
r.  im  Winkel  das  Stanser  • Horn.  Je 
weiter  das  Scliiff  in  den  Buockser -Sec 
einläuft,  desto  mehr  blickt  man  r.  hinein . 
Es  kommt  BuochSj  ein  grosses,  freund- 
liches ünterwaldner  Dorf,  1798  von 
den  Franzosen  völlig  eingeäschert 
(S.  35G).  Hier  landet  der  Dampfer, 
*Pension  Barmettler , sehr  empfohlen, 
am  Landungsplatz;  hinter  dem.selben  in 
veränderter  Einrahmung  der  Pilatus. 
Beckeiiried^  1360  Einw. 

Gasihöfe:  Sonne,  Pen8ion  am  Sec.  — 
*^Mnnd,  ebenfalls  Pension,  gelobt.  — Stern. 
— *Logirhaus  von  Feller-Bucher,  gute  ruhige 
Wohnung,  ausgezeichnete  Betten.  — *Schbn- 
egg,  Molken-,  Milch-  und  Luft- Kurhaus 
(l  St.  von  Beckenried  prächtig  gelegen). 
Pensions -Preis  4 bis  6 Fr.  täglich;  empfoh- 
len (Wirth  Kuhn  ~ Muminger) . 

Oampfboot:  Nach  Luzern  I.  2 Fr.  30  0., 
II.  1 Fr.  20  C.  — Nach  Wäggis  I.  1 Fr. 
20  C.,  II.  60  C.  - Nach  Gorsau  I.  70  C.,  II. 
.^O  C.  •—  Nach  Brunnen  I.  1 Pr.  20  C.,  II. 
60  0.  — Nach  Fluelen  I.  2 Fr.  30  C.,  II. 
1 Fr.  20  C.  Landungs- Platz  zum  Ausschiffen 
für  Reisende,  welche,  vom  Gotthard  oder 
von  Schwyz  kommend,  mit  Reisewagen  über 
Stans,  Sarnen  und  den  Brünig  in  das  Berner 
Oberland  (Brienz)  wollen,  ohne  Luzern  zu 
berühren.  Post  täglich  2mal  nach  Buochs 
45  C.,  Stans  (2  St.)  95  C.  Wer  mit  Post 
weiter  will,  hat  6 St.  .Aufenthalt  in  Staus 
(S.  357).  Einspänner  zur  Eintagstour  über 
Stans  nach  Engelberg  und  zurück  15  Fr. 

Beckenried  und  das  1000  Fuss  höher 
gelegene  Schönegy  sind  wegen  ihrer  rei- 
zenden Landschaft  Lieblings-Aufenthalt 
der  Fremden  geworden. 

Aussteigepunkt  für  Seelisberg. 
Schöner  Weg,  fahrbar  bis  Emmatten 
(l  8t.);  dann  durch  Wiesen  und  Wald 
f.  Fussgänger  u.  Pferde  nach  Seelisberg 
(l'/a  St.)  schattig  und  über  Wiesen.' 

Das  Dampfschiff  fahrt  nach  dem 
schräg  gegenüberliegenden  Gersau.  Ma- 
lerischer Punkt  mitten  auf  dem  See.  1. 
der  Vitznauer  Stock,  geradeaus  Gersau 
mit  der  doppelzackigcn  Hochßuh , da- 
neben tiefer  die  beiden  kahlen,  asch- 
grauen Felseustirnen  der  Mythen  ober- 
halb Schwyz;  neben  diesen  hügelig  ab- 
gerundet die  Fallenßuh  und  eine  Menge 
Zacken  aus  dem  Muotta  - Thal. 
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Qersan^  1725  Einw.  . 

Gatthöfe:  * Sonne,  vergrössert.  — *Hötel 
und  Pension  Müller  mit  Garten  und  Soe-  I 
bädern  ; gehört  dem  Wlrth  auf  Rigi  - Scheid- 
egg und  hat  telegrapliische  Verbindung 
hinauf. 

• 

Dampfboot:  Nach  Luzern  I.  2 Fr.  60  C., 
II.  1 Fr.  30  C.  — Nach  Wäggis  1.  1 Fr.  50  C., 
II.  70  C.  — Nach  Beckenried  I.  70  C.,  II. 
50  C.  — Nach  Brunnen  1.  70  C.,  II.  50  C.  — 
Nach  Fluelen  I.  2 Fr.,  IT.  1 Fr. 

In  einem  von  hohen,  steilen  Berg- 
wänden eingeschlossenen  Winkel, 
freundlich  mit  Obst-  und  Kastanien- 
bäumen garnirt.  Aussteige-Punkt  für 
Rigi- Scheidegg  (S.  343),  dessen  Dach 
hoch  droben  auf  der  Kante  des  Gebirgs- 
Sattels  glänzt.  Hütten  und  Häuser  stei- 
gen durch  die  Fruchtbaum  - und  Wiesen- 
Mosaik  bis  hinauf.  Die  schmucke 
Kirche  steht  am  äussersten  Uferrande 
und  wird  von  den  Seewellen  bespült. 
Als  politisches  Kuriosum  ist  zu  erwäh- 
nen , dass  dieses  mit  den  umliegenden 
Höfen  jetzt  1700  Einw.  zählende  Dorf, 
nachdem  es  sich  seine  Unabhängigkeit 
erkauft  hatte  und  1359  in  den  ewigen 
Bund  aufgenommen  worden  war,  wäh- 
rend vier  Jahrhunderten  eine  selbst- 
ständige, unabhängige  Republik  bildete, 
die  unter  den  Segnungen  eines  fast  ewi- 
gen Friedens  zu  grossem  Wohlstände 
emporblühte,  bis  die  napoleonische  Völ- 
kerbeglückung in  der  Schweiz  1798 
diesen  Liliput-Freistaat  aufhob  und  dem 
Kt.  Schwyz  einverleibte. 

Bis  in  die  zwanziger  Jahre  hielten  nach 
der  Orts-Kirchweih  die  gesammteuVagn blin- 
den, Bettler  und  Strassen  - Ritter  mit  ihren 
Sippschaften  hiereine  „Gauner -Kilbi  (Kirch- 
weih), bei  welcher  es  3 Tage  lang  in  Saus 
und  Braus  hoch  herging;  am  4.  durfte  sich 
kein  solches  Subject  mehr  in  Gersau  blicken 
. lassen  und  Alles  flog  wie  Spreu  nach  allen 
Winden  wieder  auseinander. 

'Neues  interessantes  LTfer  - Strässchen 
nach  Brunnen. 


r.  im  Vorblick  seitwärts,  die  grosse 
weisse  Fläche , welche  wie  Schnee  aus- 
sieht, sind  die  Karrenfelder  der 
nächst  dem  Pragei  - Pass  (S.  214).  Ein 
neues  Bild  erschliesst  sich:  der  Einblick 
auf  Schwyz  mit  seiner  Unzahl  zerstreu- 
ter Hütten  und  Häuser  um  den  Fuss  der 
: beiden  kahlen  Mythenstöche  gruppirt,  so 
j wie  Schiller  in  der  Eingangs -Scenerie 
j zum  Teil  die  Gegend  schildert.  Bei 
freundlichem  Wetter  und  warmer  Be- 
leuchtung ist  dieser  einer  der  reizend- 
sten Punkte  des  Sees. 

r.  Treib,  von  wo  ein  Kahn  zum 
Dampfschiff  herüber  kommt,  Kurgäste 
vom  Seelisberg  an  Bord  zu  bringen. 
Das  Schiff  läuft  in  den  CTj’wcr-Äcc.  r.  geht 
pine  neue  Bergwelt  auf;  der  schönste 
Theil  des  Vierwaldstätter- Sees  mit  sei- 
nen prachtvollen  Uferornamenten  liegt 
erschlossen  da. 

Brannen.  Der  Hafen  von  Schwyz. 

Gasihöfe:  Adler,  am  See,  empfohlen, 

freundlicher  Wirth.  Pens.  5 Fr.  — *Pö88li. 

— *Hirsch,  sehr  aufmerksame  Bedienung  ; 
vorzügliche  Küche.  Mittagessen  2 Fr.,  Zim- 
mer 1 Fr.  25  C.,  Früh.stück  1 Fr.  Ofi'eno 
Weine  ä 50  C.  pro  Schoppen.  Bier  20  C.  — 
Gasth.  zur  <‘Po8t. — Kleine  Pension  auf  dem 
Gütsch.  — Auf  dem  *Brdndli  (Va  St.)  pracht- 
volle Aussicht;  hier  wird  ein  grosses  Pen- 
sionshaus gebaut. 

Täglich  2mal  Post  nach  Schwyz  (1  St.) 
70  C.,  Sattel  (31/4  St.)  2 Fr.  10  C.,  Biber- 
bruck (.58/4  St.)  3 Fr.  65  0.,  Einsiedeln 
(63/4  St.)  4 Fr.  30  C.,  Richterschwyl  (7VaSt.) 

4 Fr.  70  0.,  Lachen  (88/4  St.)  5 Fr.  65  C., 
Utznach  (III/4  St.)  7 Fr.  30  C.  — Imal  Mor- 
gens 8 Uhr  nach  Arth  2 Fr.  40  0. 

Oampfboot:  Nach  Fluelen  I.  1 Fr.  50  C , 
n.  70  C.  — Nach  Gersau  I.  70  C.,  II.  50  C. 

— Nach  Beckenried  I.  1 Fr.  20  C.,  II.  60  C. 

— Nach  Wäggis  I.  2 Fr.,  II.  1 Fr.  - Nach 
Luzern  I.  3 Fr.  10  C.,  II.  1 Fr.  60  C. 

Auch  hier  wird  man  von  Kutschern  und 
Nachenführorn  belagert.  Ein  Kahn  hinüber 
nach  Treib  (Partie  zum  Seelisberg)  IVa  Fr. 

— zur  Tellskapelle  fährt  man  leichter  auf 
der  neuen  Axenstrasse. 


Schiffs  Wendung;  der  Dampfer  fährt 
im  Bogen  um  einen  Bergv'or.sprung,  an 
welchem  nahe  dem  Ufer  die  Kapelle 
„Kindlimord^^  steht.  Ein  Spielmann 
hatte  hier  sein  Kind,  das  ihn  um  Brod 
anflehte,  am  Felsen  todtgeschlagen.  — 
Im  Blick  gen  Brunnen  ziehen  die  auffal- 
lenden Formen  des  Druhsberges  und  der 
Mieseren  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 


Gleich  am  Hafen  das  alte  Susthaus 
mit  zwei  kanstwerthlosen  Fresken:  die 
drei  ersten  Eidgenossen;  zum  Andenken 
an  den  19.  December  1315,  an  welchem 
Tage  die  Urkantone  in  Brunnen,  nach 
der  Schlacht  am  Morgarten  den  Bundes- 
schwur erneuerten.  Das  andere  Bild 
stellt  „Swen  und  Swito,  die  vermeint- 
lichen Gründer  von  Schwyz“,  dar.  In 
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der  Heinrichs  - Kapelle  gutes  Altarblatt  i Gesellschaft  veranstaltete  beider  Jugend  eine 


der  Dreifaltigkeit. 

Excursionen:  1)  Auf  den  Gütsch,  Anhöhe 


Subscription,  welche  es  ermöglichte,  diese 
klassische  Stolle  als  „unveräusserliches  Natio- 
nal - EigetUhum**  anzukaufen  und  Wegever- 


hinter  Brunnen  mit  Aussicht  auf  die  beiden  besserungen  anzubahnen. 


See-Arme  (Ürner-  und  Buochser-See)  gegen- 
über Seelisberg  mit  seinem  Kulm,  1.  im  Vor- 
blick der  Uri-Kothstock  und  Blackenstock. 


6)  Nach  Schwyz  und  auf  den  Grossen 
Mylhemtock  (sicherer  Weg  hinauf)  S.  287. 

Mit  Kahn  von  Brunnen  nach  Treib 


— 2)  Auf  den  Kurhaus  (4  Fr.  Pen- 1 . j rr  ...  , . . 

sion)  2 St.  Knabe  als  Führer  mitzunehmen.  und  Zeit  genau  vorher  mit  dem 

Noch  schöner  ist  die  Aussicht  vom  Gipfel  Schiffer  zu  akkordiren).  Von  hier  im 

"V./*®®  Zickzack  bergan  nach  Seellsbere  und 

F.  ub.  See),  vom  Stoss  noch  li/a  St.  Dieser  , ® « t \ ® ^7. 

Punkt  konkurrirt  besonders  im  Vorder-  dem  Kurhaus  o^onncnocrgr  (1  St,).  Für 
gründe  siegreich  mit  dem  Bigi.  — 3)  Auf  ein  Pferd  hinauf  6 Fr.’,  für  einen  Sessel 
der  neuen,  in  reuen  gesproDgtou,2umTheil  U„a,  Tragen  C Fr.  Dem  Träger  für 
hoch  Uber  dem  See  laufenden  *As:en-Stra8se  , , ®.  . , i i . 

nach  Fluelen  2 St.,  sehr  zu  empfehlende  Knekten,  je  nach  deren  Gewicht  2 bis 
Partie.  Man  kann  von  dort  (Wirthshaus)  I 3 Fr.  Das  Kurhaus  ist  ein  stattliches, 

a“”*  aussichtreichcs  Gebäude,  auf  ter- 

Wasser  ragende  Felsensäule  mit  der  In- 1 ^bssirtem  , dicht  ob  des  r elsen-Abgrun- 
schrift:  „Dem  Satter  Teils,  Friedr.  Schiller;  des  liegenden  Gartenboden.  Pciisions- 

m™;,"  .*1“.,  “böneres  und  p,eise  4 bis  6 Fr.  Kurzeit  Mai  bis  Au- 

grossartigercs  Monument  als  dieses,  wurde  t-  /m  a v t c .o«. 

wohl  nie  Deutschlands  herrlichem  Dichter  Oktober.  Im  Sommer  1864  wurde 

geweiht.  — 5)  Va  St.  südlicher  (ebenfalls  nur  Über  arrogante  Kellner  geklagt.  Aus- 
mit  Kahn  zu  erreichen)  das  Orütll,  die  sicht  über  den  ganzen  Ürner-See,  gerade 

Bundes-Wiese,  von  der  Schiller  im  Teil  den  gegenüber  die  kolossale  Pyramide  des 
Walter  Fürst  berichten  lässt:  \ R'rohyialpstockes , r.  daneben  der  Ro- 

— — — >,Dinks  am  See,  wenn  man  \phaienxt..  Axen,  an  dessen  Fuss  die  Teils- 

„Nach  Brunnen  fahrt,  dem  Mythenstein  grad’  Dazwischen  schaut  der 

„Liegt  eine  Matte  heimlich  ’im  Gehölz,  Roasbodenstock  hervor;  noch  mehr r. das 
,,Das  Kütli  heisst  sie  bei  dem  Volk  der  Hirten,  Scheerhorn  , die  Windgälle , der  Ober- 

zu  äusserst  der  schöne 

„Dort  ist  s,  wo  unsre  Landmark  und  die  kure  o-a  .ti  z-.  /. 

,,Zusammengrenzen,  und  in  kurzer  Zeit  I , 1.  von  Frohnalp  das  frucht- 

„Trägt  Euch  der  leichte  Kahn  von  Schwyz  bare  Thal  von  Schwyz  mit  den  beiden 

herüber.  Mythenatöcken  und  in  der  Tiefe  der 

„Auf  öden  Pfaden  können  wir  dahin  TT/,-!..,« 

„Bei  Nachtzeit  vrandern  u.  uns  still  berathen.  ' 


„Dahin  mag  Jeder  zehn  vertraute  Männer 
,, Mitbringen,  die  herzeinig  sind  mit  uns, 
„So  können  wir  gemeinsam  das  Gemeine 
„Besprechen  und  mit  Gott  es  frisch  be- 

schliessen.*' 


Von  Seelisberg  schöne  Spaziergänge  (viel 
Alpen-Veilchen,  Cyclamen  Europ.)  zum  Seeli 
(in  kahler,  aber  grossartiger  Umgebung), 
zur  Schwändifluh , zum  alten  Schlösschen 
Beroldingen,  Stammhaus  der  jetzt  noch  leben- 

(tJiTi-'acTa  Scene).  I da  lohnender  Weg  hinab 

„•  , . WT  , ' nach  Bauen  und  mit  Nachen  hinüber  zur 

rynzv,  « Tells-Kapelle.  Vom  Kurhaus  auf  den  <-See- 

lisberger  Kulm  oder  Nieder-Bauen  (5933  F.) 
nen  (Schwyz),  Walter  Furstaus  Attinghausen  (4Va  St.  mit  Führer  3 Fr.),  ein  Höhenpunkt, 

M'«!  1 Halden  aus  dem  der  an  Grossartigkoit  seiner  Aussicht  mit 

Melchthal  (Lnterwalden)  mit  30Gesinnungs-  der  des  Rigi  konkurrirt.  Von  Seelisberg 
genossen  den  Schwur  leisteten,  den  Schiller  nach  Bauen  sehr  steil  hinab;  dann  kann 
so  markig  zusammenfasst:  I man  am  See  nicht  weiter,  sondern  muss.' 

„Wir  wollen  sein  ein  einigVolk  von  Brüdern,  ins  Isenthal  bis  zum  Dorf  und  von  da  über 
„In^  keiner  Noth  uns  trennen  und  Gefahr.  üen  Berg  nach  Isleton.  Ueberfahrt  von 
„Wir  wollen  frei  sein  wie  die  Väter  waren:  Banen  nach  Fluelen  50  C.  pr.  Mann. 

„Eher  den  Tod,  als  in  der  Knechtschaft  leben.  Der  Umer-Seo  • welcher  bei  Brun- 

„Wir  wollen  trauen  auf  den  höchsten  Gott  • * • i • ..  -i 

, Und  uns  nicht  fürchten  vor  der  Macht  der  beginnt,  wird  ringsum  von  steil 

Menschen.“  aiifsteigendeii  Felsenriesen  eingeschlos- 

Hier  wurde  der  Sturz  der  Vögte,  welche  sen  und  hat  an  seinen  2®/j  St.  laugen 

Fine  OnpUff  beschlossen,  unwirthlichen  Ufern  nur  je  ein  Dorf  auf 

Jiiine  (Quelle  sprudelt  an  der  Stelle,  wo  nach  . , « ^ , ,,  , » ^ t i 

des  Volkes  Meinung  die  ersten  Eidgenossen  Seite.  Unter  dem  Rrohnalpatock  1. 

standen.  Die  schweizerische  gemeinnützige  1 zieht  sich  die , aus  strategischen  Grün- 
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den , auf  Kosten  der  Eidgenossenschaft 
in  den  Jahren  1863  und  1864  erbaute 
Ax6H  - StraS86  bis  zum  Anschluss  an 
die  Gotthards-Strasse  in  Fluelen.  r.  das 
OriUli,  die  Wiese  des  Bundesschwures. 
1.  am  Ausgange  des  Riemstalden' Thaies 
erblickt  man  das  Dorf  Sissigcn,  und  im 
Vorblick  leuchtet  1.  hell  aus  tiefdunklem 
Gebüsch  am  Fusse  des  vertikal  abfallen- 
den Axen  (3146  F.)  die 

Teils-Platte,  eine  geräumige,  nach 
dem  See  zu  hallenartig  geöffnete  Ka- 
pelle. Sie  wurde  an  jener  Stelle  im 
Jahre  1388  vom  Lande  Uri  erbaut, 
wo  Teil  durch  kühnen  Sprung  dem 
Kahne  des  Landvogtes  Gessler  ent- 
kam. 

Gessler  wollte  den  Schützen,  der,  nach- 
dem er  von  seines  eigenen  Kindes  Haupte 
einen  Apfel  hatte  schicssen  müssen,  dom 
Tyrannen  furchtlos  bekannte,  dass  der 
nächste  Pfeil  ihm  (dem  Landvogte)  gegol- 
ten habe , wenn  er  seines  lieben  Kindes 
Haupt  getroffen  hätte,  in  finstern  Kerker 
werfen  lassen  und  führte  ihn  geknebelt  in 
seinem  Schiffe  mit  sich.  Als  dies  jedoch 
beim  kleinen  Axen  angekommen  war,  da 
brach  solch  ein  grimmiges  Ungewitter  jäh- 
lings hervor,  dass  allen  Ruderern  das  Herz 
entsank  und  diese  dringend  riethen,  den 
gebundenen  Teil  an  das  Steuerruder  zu  las- 
sen, weil  er  der  Einzige  sei,  der  das  Schiff 
zu  retten  vermöge. 

„Da  sprach  der  Vogt  zu  mir;  Toll,  wenn 

du  dir’s 

„Getrautest,  uns  zu  helfen  aus  dem  Sturm, 
„So  möcht’ ich  dich  der  Bande  wohl  entled’gen. 
„Ich  aber  sprach : Ja,  Herr,  mit  Gottes  Hilfe 
„Getrau  ich  mirs  und  helf  uns  wohl  hie  dannen . 
„So  ward  ich  meiner  Bande  los  und  stand 
„Am  Steuerruder  und  fuhr  redlich  hin; 
„Doch  schielt’  ich  seitwärts,  wo  mein  Schiess- 

zoug  lag, 

„Und  an  dem  Ufer  merkt’  ich  scharf  umher, 
„Wo  sich  ein  Vortheil  aufthät’  zum  Ent- 
springen. 

„Und  wie  ich  eines  Felsenriffs  gewahre, 
„Das  abgeplattet  vorsprang  in  den  See, 
„Schrie  ich  denKnechten,handlich  zuzugehon, 
‘ „Bis  dass  wir  vor  die  Felsenplatte  kämen, 
„Dort,  rief  ich,  seidasAorgstenberstanden.— 
„Und  als  wir  sie  frischrudernd  bald  erreicht, 
„Fleh’  ich  die  Gnade  Gottes  an  und  drücke, 
„Mit  allen  Leibeskräften  angestemmt, 

„Den  hintern  Gransen  an  die  Felswand  hin. 
„Jetzt,  schnell  mein  Schiesszeug  fassend, 

schwing’  ich  selbst 


„Hoch  springend  auf  die  Platte  mich  hinauf, 
„Und  mit  gewalt’gem  Fussstoss  hinter  mich 
„Schleudr’  ich  das  Schifflein  in  den  Schlund 

der  Wasser.“  — 

(Schillers  Toll,  IV.  Act,  1.  Scene.) 

Die  Kapelle  wurde  in  Gegenwart 
von  114  Personen  eingeweiht,  welche 
Teil  persönlich  noch  gekannt  hatten, 
und  alljährlich  wird  zum  Andenken  an 
diesen  Volkshelden  am  Freitag  nach 
Himmelfahrt  feierlicher  Gottesdienst 
hier  gehalten,  zu  dem  das  Volk  aus 
allen  Waldkantonen  mit  gezierten 
Kähnen  herbei  eilt.  An  den  senkrech- 
ten Felsenwänden  des  Axen  sind  die 
Lagerungsschichten  des  Gesteines  viel- 
fach geknickt  und  in  einander  gedrängt. 
Hier  hat  die  neue  Axenstrasse,  senk- 
recht über  dem  See,  hoch  in  den  Felsen 
gesprengt,  ihre  interessanteste  Stelle. 

r.  Eingang  in  das  Isenthal , aus  dem 
ein  Bergpass  über  die  Schönegg  (ß2M¥.) 
nach  Wolfenschiessen  im  Kt.  Unterwal- 
den (S.  358)  führt.  Seinen  Namen  hat 
das  Thal  von  den  früher  hier  bestande- 
nen Eisengruben,  Vom  Dorf  gleiches 
Namens  aus  ist  der  Uri-Rothstock  mit 
sicheren  Führern,  von  völlig  schwindel- 
freien , berggewohnten  Gängern  in  5 St. 
zu  ersteigen. 

Im  Vorblick  vom  Dampfschiff  Flue- 
len,  das  Reussthal  und  di%r  Bristenstoch, 
eine  der  schönsten  Gebirgsformen  der 
Alpen,  r.  oben  der  aus  Firnfeldern 
auftauchende  Blachenstoch  (9088  F.), 
der  Uri-Rothstock  (9027  F.)  und  E/ngel- 
herger-Rothstock.  Im  Vorblick  r. 

„Der  Surenen  furchtbares  Gebirge 
„Auf  weit  verbreitet  öden  Eisesfeldern, 

„Wo  nur  der  heisre  Lämmergeier  krächzt.“ 

(Schillers  Teil.) 

Finden  (S.  386). 

Dampfboot  n.  Brunnen:  I.  1 Fr.  50  C., 

II.  70  C.  — Nach  Gersau  I.  2 Fr.,  IL  1 Fr. 

— Nach  Beckenried  I.  2 Fr.  30  C.,  II.  1 Fr. 

20  C.  — Nach  Wäggis  I.  8 Fr.  10  C.,  II.  1 Fr.  ' 
60  C.  — Nach  Luzern  I.  4 Fr.,  II.  2 Fr.  80  C. 

Ende  des  Sees  und  der  Dampfschiff- 
fahrt. Beginn  der 

Gotthards-Strasse  (S.  381). 
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Die  Gotthards -Strasse. 


68.  Hauptroute:  Von  Luzern 

Von  Luzern  nach  Fluelen  (S.  367 
und.fF.). 

26V4  St.  von  bis  BeUin.zona.  Post: 

Tägi.  2malnacli  Audermatt  [8V4  St.]  in  4^/4  St. 
[8  Fr.  35  C.]  7 Fr.  10  C.,  Airolo  [UVi  St.] 
in  83/4  St.  [15  Fr.  25  C.]  13  Fr.  10  C.,  Bellin- 
zona [261/4  St.]  in  141/2  St.  [27  Fr.  20  C.] 
23  Fr.  20  C.,  Lugano  [323/4  St.]  in  I81/4  St. 
[32  Fr.  40  C.]  27  Fr.  40  C.,  Mailand  [48  St.] 
in  251/4  St.  [44  Fr.  5 C.]  36  Fr.  <>5  C.  NB.  Die 
St.  in  []  sind  die  Entfernung^  die  Preise  in  [ ] 
gelten  für  Coup6-Plätze.  Ls  ist  nicht 

gerathen,  die  Gotthards-Tour  im  Postwagen 
zu  machen,  weil,  wenn  man  nicht  einen 
Platz  auf  der  Rotunde  oder  Banquet  erhält, 
man  durchaus  keinen  Begriff  von  der  Gross- 
artigkeit und  Pracht  der  Landschaft  erhält. 
Kräftigen  Fussgängern  ist  zu  empfehlen,  bis 
Amstäg  zu  fahren  und  von  dort  mindestens 
bis  Bodio  zu  gehen. 

Lohnkuischer.  Auf  der  Gotthards-Strasse 
war  der  fahrende  Reisende  bis  in  die  jüngste 
Zeit  ein  willenloses  Frachtstück , das  von 
einem  Gasthof  in  den  anderen  spedirt 
wurde.  Durch  ein  Reglement  der  Ürner 
Regierung  vom  15.  resp.  30.  Juni  1862  für  die 
Kutscher-Gesellschaft  .des  Kts.  Uri  (34  zwei- 
spann,  und  18  einspänn.  gute  und  bequeme 
Wagon)  wurde  diesem  Uebelstando  einiger- 
massen  gesteuert;  jetzt  gilt  folgender  Fahr- 
ten-Tarif : 

A.  Von  Fluflen  oder  Al/dor/  nach  Andermatt 

oder  HoapeMhal. 

Ispänn.  Kutsche  18  Fr.,  mit  Retourfahrt  26  Fr. 
2spänn.  ,,  30  ,,  ,,  ,,  45  ,, 

Hspäun.  „ 45  ,,  ,,  ,,  65  ,, 

4spänn.  „ 60  „ „ „ 90  „ 

B.  Von  Fluelen  od.  Altdorf  nach  Amatäg  etc. 

Ispänn.  Kutsche: 

nach  Amatäg  7 Fr.,  mit  Rotourfahrt  9 Fr. 
„ Waaen  12  ,,  ,,  ,,  17  ,, 

„ Gesehenen  14  „ „ „ 20  „ 

2spänn.  Kutsche : 

nach  Amatäg  12  Fr.,  mit  Retourfahrt  16  Fr. 
„ Waaen  20  „ „ „ 28  „ 

„ Gesehenen  24  „ „ „ 3Q  „ 

Eine  höhere  Pferdezahl  wird  verhältniss- 
mässig  höher  bezahlt.  — Die  Zahl  der  er- 
forderlichen Pferde  bestimmt  der  Aufseher. 
— • In  diesen  Taxen  sind  die  Trinkgelder 
nicht  inbegriffen,  indem  solche  zu  bestim- 
men döu  Reisenden  überlassen  bleibt. 

Weiter  auf  der  Gotthards-Strasse  gelten 
(ohne  obrigkeitlich  festgesetztes  Reglement) 
gewöhnlich  folgende  Preise  für  einen  bo- 
«luemen  2spänn.  Reisewagen  : von  Andermatt 
nacli  Airolo  24  bis  80  Fr,  von  Airolo  nach 
Faido  15 Fr.,  von  Faido  bis  Bellinzona  25  Fr., 
von  Andermatt  gleich  bis  Bellinzona  75  Fr., 
von  Audermatt  bi.s  Magadino  oder  Locarno 
85  Fr.,  von  Bellinzona  nach  Lugano  25  Fr., 


nach  Bellinzona  und  Mailand. 

Fluelen  über  Bellinzona  und  Lugano  nach 
Como  etwa  150  Fr.  NB.  ohne  Trinkgeld, 
welches  auch  noch  auf  circa  25  Fr.  anzu- 
rechnen ist.  Da  der  Platz  im  Coupö  der 
Post  circa  88  Fr.  bis  Como  (resp.  Camerlata) 
ohne  Trinkgelder  an  die  Condukteure , ko- 
stet, so  kommt  ein  eigener  Wagen  für  4 Per- 
sonen nicht  theurer  als  die  Post  und  bietet 
die  Annehmlichkeit:  halten  und  aussteigen 
zu  können,  wann,  wo  und  wie  es  dem  Rei- 
senden beliebt.  NB.  Wenn  man  gleich  für 
die  ganze  Strecke  bis  Lugano  koutrahirt, 
und  sich  überzeugt  hat,  einen  bequemen 
Reisewagen  zu  haben , so  mache  man  zur 
Bedingung;  dass  derselbe  Wagen  mitgenom- 
men werde  bis  Lugano. 

Noch  eine  Voraichtamassregel : Man 
beantworte  dem  Kutscher  nie  gleich  zu  An- 
fang der  Reise  seine  Frage,  wo  man  in  An- 
dermatt, Hospenthal,  Bellinzona  oder  Lu- 
gano abzusteigen  gedenke,  sondern  ver- 
lange erst  kurz  vor  dem  Ort  in  den  gewähl- 
ten oder  empfohlenen  Gasthof  gefahren  zu 
werden. 

Zeiteiniheiiung  für  Fussgänger.  J.  Tag: 
Morgens  mit  dem  ersten  Pampfboot  von 
Luzern  bis  Brunnen  (7  Uhr).  Partien. 
113/4  Uhr  Dampfboot  nach  Fluelen  (1  Uhr). 
Omnibus  50  Rpp.  nach  Altdorf,  2 St.  Auf- 
enthalt, Gang  ins  Schächenthal.  Zu  Fuss 
noch  bis  (2>/4  St.)  In  das  ^'Weisse  Kreuz  in 
Amstäg.  (2.  Tag  ad  libitum  in  das  Maderaner- 
thal  u.  zurück.)  2.  Tag:  Zu  Fuss  über  An- 
dermatt  (5  St.),  das  Hospiz  (3Vi  St.)  hinab 
nach  Airolo  (2*/4  St.).  8.  Tag:  Zu  Fuss  üb. 
Faido  (3»/2  St.)  bis  Bodio  (3  ’St.).  Hier  Wa- 
gen zu  nehmen  nach  Bellinzona.  — Wer  sich 
in  Brunnen  nicht  auflialtcn,  sondern  mit 
dem  Dampfboot  gleich  bis  Fluelen  fahren 
und  von  dort  zu  Fuss  weiter  will,  erreicht 
äussorst  be<iuem  am  1.  Tage  Andermatt, 
den  2.  Tag  Faido  und  am  8.  mit  Wagen 
Vormittags  Bellinzona,  um  Abends  in  Lu- 
gano zu  sein. 

Bau  der  Gotthards-Strasse.  Die 

Römer  kannten  den  Pass,  wie  es  scheint, 
nicht.  Anno  1300  stand  ein  Hospiz  zum 
Schutz  der  Reisenden  am  Fusse  des 
Berges,  woher  der  Name  Hospenthal 
(Hospital).  1374  wurde  ein  neues  Hospiz 
mit  Kapelle  auf  dertJebergangshöhe  er- 
baut, das  jedoch  1777  von  einer  Laiiine 
und  später  von  den  Franzosen  zerstört 
wurde.  Die  alte  Gotthards-Strasse  war 
mit  grossen  Granit-Rollsteinen  gepfla- 
stert, 10  bis  15  F.  breit,  und  man  be- 
nutzte sie  nur  als  Saum-Pfad.  (3  Cent- 
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ner  = 1 Saum ; darum  wurde  ein  mit 
3 Centner  beladenes  Pferd  ein  Saum- 
thier j^enannt.)  Der  Weg  von  Fluelen 
bis  Bellinzona  wurde  mit  Sanmrossen 
bei  gutem  Wetter  in  4Tagen  zurückgelegt. 
Die  erste  Reise  in  einer  Kutsche  über 
<len  Gotthard  unternahm  der  englische 
Mineraloge  Greville  am  25.  Juli  1775. 
Der  Versuch  kostete  ihm  18  Karolinen. 
1793  war  ein  Engländer  der  zweite.  Man 
brauchte  7 Tage  von  Altdorf  bis  Maga- 
dino.  Die  späteren  Kutschen  - Expedi- 
tionen kosteten  immer  24Karolin(547  Fr.) 
— jetzt  mit  dem  Eilwagen  25  Fr.  Da- 
mals war  sie  dennoch  die  gebräuchlichste 
Strasse  aus  Deutschland  nach  Italien; 
etwa  16,000  Menschen  und  9000  Pferde 
passirten  dieselbe  jährlich.  Der  Bau 
der  Bündner  Strassen  über  Bern- 
hardin und  Splügen  nöthigte  die  inneren 
Kantone,  gleichfalls  zu  bauen  , wenn  sie 
den  ihnen  werthvollen  Transit  nicht 
ganz  einbüssen  wollten.  Die  gegenwär- 
tige Strasse  wurde  innerhalb  der  Jahre 
1820  bis  1824  und  1828  bis  1830  herge- 
stellt. Man  hat  jetzt  weder  Zölle  noch 
Weggelder  zu  entrichten.  Die  Steigung 
an  der  Nordseite  ist  bis  Gesehenen  unbe- 
deutend, etwa  5 bis  7 Procent;  durch 
die  Schölleuen  bis  zum  Urner-Loch  und 
von  Hospenthal  bis  zum  Gipfel  7 bis 
10  Procent.  Der  Abfall  von  der  Höhe 
durch  das  Val  Tremola  würde  kaum  zu 
bewältigen  gewesen  sein , wenn  nicht 
durch  eine  Menge  aufgemauerter  „Keh- 
ren“, und  über  dieselben  sich  hinziehen- 
der Strassenwindungen,  dasAbsenkungs- 
Verhältniss  auf  6 Procent  reduzirt  wor- 
den wäre.  Die  Strassenbreite  ist  durchaus 
18Va  F.  Die  Kostensumme  des  Baues 
betrug  für  Uri  allein  900,000  alte  Schwei- 
zerfranken (1,260,000  jetzige  Fr.).  Vor 
Anfang  Juni  kann  man  in  der  Regel 
nicht  mit  dem  Wagen  über  den  Gott- 
hard. Im  Winter  ist  er  mitunter  5 bis 
6 Tage  unpassirbar  wegen  des  Schnees. 
Dann  fahren  die  Schlitten  so  weit  cs 
möglich  ist  und  von  da  aus  muss  das 
Brief-Felleisen  hinüber  getragen  werden. 
Schon  mancher  Bote  wurde,  vom  Schnee- 
sturm  überrascht,  einOpfer  seinesDienst- 
eifers.  Nach  dem  unerhörten  Schneefall 


im  Januar  1863  soll  der  Schnee  im  Val 
Tremola  gegen  liundertFusshoch  gelegen 
haben.  Im  Winter  ist  der  Gotthard 
wegen  der  Lauinen  nicht  ganz  ungefähr- 
lich, trotz  der  Gallerien  und  Zuflucht- 
häuser. Am  Gefährlichsten  für  Pferde 
ist  er  zur  Zeit  des  Glatteises  , nament- 
lich im  Herbst,  wenn  noch  kein  Schnee 
liegt,  aber  Regen , Nebel  und  Prost  eine 
Eisdecke  bilden. 

In  der  Kriegsgeschichte  der  neueren 
Zeit  liat  der  Gotthard  durch  die  Kämpfe  von 
1799  zwischen  Franzosen,  Russen  und  Oester- 
reichern,  und  namentlich  durch  den  famosen 
Suwarow-Zug  über  die  Alpen  einen  grossen 
Namen  erhalten.  Heeresabtheilungen  mit 
Pferden  und  schwerem  Geschütz  passirten 
in  gedachtem  Jahre,  theils  um  sich  in  den 
Rücken  zu  kommen,  theils  auf  dem  Rück- 
züge, schmale  Gebirgspfade,  welche  bis  da- 
hin nur  Gemsenjäger,  Sonnen  und  Wildheuer 
schwindelfreien  Kopfes  betraten.  — I)ie„Frei- 
heit,  Gleichheit  und  Bruderliebe“  fortwäh- 
rend proklamirenden  Franzosen  waren, 
nachdem  sie  im  Unterwaldner  Lande  wie 
Räuber  und  Mordbrenner  gewüthet  hatten 
(8.  3.'>6),‘auch  in  das  Urnerland  eingebrochen. 
Muthig  wehrte  sich  auch  dies  Alpenvolk; 
aber  zähneknirschend  musste  es  unterliegen. 
Mitte  Mal  1799  drangen  die  Franzosen  unter 
General  Soult  über  den  Gotthard  vor  und 
schlugen  sich  am  16.  u.  18.  gegen  die  Oester- 
reicher  und  das  bewaffnete  Tessiner  Land- 
volk im  Liviuenthal.  Am  19.  wurden  die 
Franzosen  unter  General  Suchet  aus  Grau- 
bünden  über  die  Oberalp  (S.  192)  vertrieben 
und  ebenso  unter  Lecourbe  von  den  Ocster- 
roichern,  welche  General  Haddik  befehligte, 
zurückgeworfen.  Immer  siegreicher  drang 
Oesterreichs  Doppeladler  vor,  nahm  am  29. 
unter  General  St.  Julien  die  Teufelsbrücke  mit 
Sturm,  so  dass  am  6.  Juni  der  ganze  Kanton 
Uri  von  den  Franzosen  gesäubert  war.  Statt 
nun  die  errungenen  Vortheile  zu  nützen  und 
den  Feind  zu  verfolgen,  blieben  die  Oester- 
reicher,  zum  Aergor  des,  nach  Thaten  lüster- 
nen, 5000  bewaffnete  Mann  zählenden  Land- 
volkes, untbätig  im  Reussthale  liegen.  Die 
Franzosen,  indessen  wieder  erstarkt,  griffen 
am  14.  August  vom  See  her  und  über  alle 
Seitenpässe  das  österreichische  Heer  ener- 
gisch an,  warfen  es  nach  hartnäckigem  Ge- 
fecht zurück  und  drängten  dasselbe,  Schritt 
für  Schritt  siegend,  bis  in  die  Schöllinen 
liinauf.  Hier  hatten  die  Oesterreicher  am 
17.  Aug.  an  der  Teufelsbrücke  feste  Position 
genommen  und  wehrten  sich  mit  der  Wuth 
der  Verzweiflung;  aber  vergebens;  — sie 
vermochten  dem  Andrange  der  Franzosen 
nicht  zu  widerstehen  uud  sprengten  einen 
Seitenbogen  der  Brücke.  Für  die  exaltirten 
französischen  Soldaten  war  dies  kein 
Grund,  ihren  Siegeslauf  zu  hemmen.  Hinab 
in  die  wüthende  Brandung  der  Reuss  stie- 
gen sie  und  kletterten  unter  fortwährendem 
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Kugelregeu  an  den  steilen  Felsen  der  an* 
deren  Seite  empor,  so  dass  sie  bei  Einbruch 
der  Nacht  Herren  des  Landes  waren.  Die 
Urner  waren  mit  den  Oesterreichern  davon 
gezogen;—  ganz  Uri,  zerstört  und  verwüstet, 
stand  wieder  unter  französischer  Botmässig* 
keit.  Da  erschien  ungeahnt  im  September, 
wie  ein  Blitz  aus  heiterer  Luft,  der  alte 
Feldmarscball  Suwarow  miteinem  russischen 
Heer  von  25,000  Mann  und  5000  Pferden  am 
südlichen  Fusse  des  Gotthard.  Eine  Abthci- 
luog  der  französischen  Division  Lecourbe 
stellte  sich  ihm  entgegen ; sie  vermochte  nicht 
Stand  zu  halten  und  zog  sich  in  das  enge 
Val  Tremola  zurück.  Ihr  Feuer  war  so  treff- 
lich gezielt,  dass  die  russischen  Grenadiere 
nicht  weiter  vorrücken  konnten.  Da  Hess 
der  alte  Haudegen  Suwarow  ein  Loch  in  den 
Boden  graben  und  erklärte,  dies  sei  sein 
Grab,  wenn  „seine  Kinder“  zurückweichen 
würden.  Das  entflammte  aufs  Neue  den 
Math  der  Russen,  und  im  Sturmscliritt  dos 
zur  Raserei  gewordenen  Enthusiasmus  war- 
fen sie  sich  auf  den  Feind  , schlugen  Hin 
und  drangen  bis  zur  Passhöhe  (25.  Sept.) 
vor.  Zu  dieser  Wendung  hatte  namentlich 
eine  Diversion  des  Generals  SchweikowskI 
wesentlich  beigetragen  , der  auf  mühsamen 
Alpenpfaden  durch  das  Soroscia-Thal  den 
Franzosen  in  die  Flanke  gefallen  war.  Zum 
Andenken  an  diesen  Sieg  Hess  der  Feld- 
marschall in  die  Granitwand  die  Worte: 
„Suwarow  victor“  oingraben.  Als  die  Rus- 
sen in  Andermatt  ankameu , das  verödet 
ohne  Lebensmittel  dalag,  waren  sie  dem 
Hungertode  nahe;  gedörrte  Thierfelle  zer- 
schnitten und  kochten  sie,  das  Fleisch  ge- 
fallener Pferde  der  Franzosen  war  ihnen 
Leckerbissen  und  ein  ungeheueres  Stück 
Seife,  in  einer  Vorrathskammer  gefunden, 
wurde  als  Delicatesse  verzehrt.  Die  Fran- 
zosen hatten  auf  Ihrer  Retirado  einen  Theil 
des  Urnerloches  durch  Sprengung  unweg- 
sam gemacht  und  die  Teufulsbrücke  abge- 
brochen. Die  Russen  räumten  den  Scliutt 
hinweg,  improvisirten  aus  gefällten  Baum- 
stämmen, die  mit  dem  Lederzeug  der  Mann- 
schaft, ja  mit  Offlzierschärpon  au  einander 
hetestigt  wurden,  eine  Brücke  und  drangen 
siegreich,  die  Franzosen  vor  sich  herjngend, 
in  das  untere  Rcnssthal  hinab.  Suwarow 
wollte  mit  seinem  Heere  zu  dem  des  General 
Korsakow  stosson,  von  dessen  Niederlage  bei 
Zürich  (am  25.  Sept.)  er  keine  Kunde  hatte. 
Der  französische  General  Lecourbe  hatte 
jedoch  alle  Schiffe  und  Fahrzeuge  belFluelen 
in  seine  Gewalt  bekommen , die  Brücken 
über  die  Reuss  zerstört,  so  dass  Suwarow 
keinen  anderen  Ausweg  wusste , als  den 
owigdenkwürdigen  Zug  über  den  Kinzig- 
Kulm-Pass  mit  seinem  ganzen  Heer  zu  unter- 
nehmen, wo  dann  die  Gefechte  im  Muotta- 
Thal  (S.  215)  und  der  Rückzug  über  «den 
Pragei  (S.  215)  und  Panixer-Pass  (S.  224)  das 
grosse  Alpen  - Kriegs  - Drama  endete. 

Der  Kanton  lOVaQ  -M.  gross  (also 
etwa  Areal  wie  das  Fürstonthum  idppo- Det- 
mold) ist  unter  den  Kantonen  der  Urschweiz 
.der  wildeste,  gebirgigste,  ärmste  und  am 


; mindesten  bevölkerte.  Er  wird  durch  eiu 
I Hauptthal  (das  der  Reuss)  und  vier  be- 
I wohnte  Ncbenthäler  gebildet , welche  von 
Gebirgskolossen  überragt  werden,  die  nicht 
! nur  die  Schneegrenze  fast  alleuthalbou  errei- 
I eben,  sondern  wie  das  Scheerhorn  (10,146  F.), 
die  Clariden  (10,048  F.),  Crispalt  (9481  F.), 
j üratzhörnei-  (10,240  F.),  Oberalpstock  (10,251 
F.l,  Spitzliberg  ( 10,522  F. ) , Tüasistock 
(10,459  F.),  Dammastock  (11,184  F.l  u.  Galen- 
stock (11,070  F.)  in  die  Region  ewigen  Natur- 
todes hineiuragen.  Das  Land  hat  wenig 
nutzbaren  Boden  und  Folge  dessen  ist  auch 
die  Bevölkerung  (14,800  Einw,  kath.  Konf.) 

I schwach.  Die  20  Gemeinden,  unter  denen 
' keine  den  Rang  einer  Stadteinnimmt,  grup- 
: piren  sich  in  die  beiden  Bezirke  Uri  und 
LIrseren.  Das  Volk  ist  ernst,  träumerisch, 
' zurückhaltend,  eiusylbig,  geistig  stumpf,  läs- 
sig, wie  alle  llirteuvölker,  streng  - katholisch, 
politisch  - konservativ,  aber  dabei  friedlich, 
I gutmüthig,  treuherzig  und  ehrlich.  Mitunter 
I ist  es  störiig  und  starrsinnig  wie  der  Stier, 
dessen  Kopf  es  im  Wappen  führt.  In  Ge- 
fahren ist  der  Urner  verwegen  und  aus- 
: dauernd  über  alle  Begriffe.  Landestracht 
; oxistirt  nicht  mehr.  Originell  sehen  die 
j Weiber  und  Mädchen  aus,  wenn  sie  im 
; nassen  Grase  mähen;  dann  haben  sie  Hosen 
, an,  die  mit  der  Jacke  Zusammenhängen  und 
I der  Gestalt  etwas  eskimoartiges  geben. 

' Sprache  ist  deutsch;  Verfas.sung  ur- demo- 
kratisch unter  dem  Druck  einzelner  regie- 
! render  Familien.  Am  1. Mai -Sonntage  jeden 
j Jahres  versammelt  sich  die  Gesetze  gebende, 

I Steuern  bewilligende,  Obrigkeit  eiu-  und 
j absetzendo  Landesgemeinde  (Versammlung 
aller  stimmfähigen  männlichen  Landes-Be- 
wuhuer)  im  Freien  bei  feierlichem  Ceremo* 
nicll.  Zu  den  aus  alten  Zeiten  vererbten 
Gebräuchen  gehört  die  Congregation  der 
barmherzigen  Brüder  (vgl.  Schillers  Wilh. 
Toll,  Gesslors  Tod),  eine  freiwillige  Gesell- 
schaft von  Männern  aus  den  vornehmsten 
Familien  der  Gemeinden  und  Beamtete,  die 
arme  Sünder  zur  Richtstätte  begleiten,  un- 
I mittelbar  hinter  ihm  gehend,  mit  geistigen 
I und  leiblichen  Mitteln  ihm  die  letzteLebens- 
stunde  erleicliternd  und  nach  dem  Akt  den 
Leichnam  des  Gerichteten  zur  Erde  bestat- 
! tond.  Sie  sind  mit  langen,  schwarzen  Sou- 
; tanen  bekleidet,  die  ein  kluiner,  gelber 
, Mantel  bis  zum  Ellbogengelenk  bedeckt, 
i Das  Haupt  verhüllt  eine  schwarze  Kapuze, 
das  Gesicht  eine  schwarze  Larve.  I>ie 
rechte  Hand  trägt  einen,  die  Häupter  über- 
I ragenden,  weissen  Stab,  dessen  Knopf  ein 
Todtenschädel  bildet. — Jüngst  war  Uri  sto- 
hetider  Artikel  in  derTages-Presse  geworden 
wegen  einer  dem  Buchdrucker  Ryuicker  für 
eine  unehrerbietige  Aeusserung  zuorkannten 
Stockprügel -Strafe.  Letztere  wird  nun  für 
die  ganze  Schweiz  abgeschnfft. 

(Vgl.  Karten  vom  Vierwaldstätter -See 
I und  Gotthard -Strasse.) 

Flucleil  (ital.  Fiora]). 

Qasihöfe:  **  Kreuz  (Post),  Zimmer  und 
i Verpflegung  gut , freundliche  und  billige 
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Bedienung.  — Adler,  daneben.  Bei  beiden 
Häusern  schöne  Aussicht  vom  Balkon. 

Dampfboot:  Nach  Brunnen  1. 1 Fr.  50  C., 
II.  70  C.  — Nach  Gersau  I.  2 Fr,,  II.  1 Fr. 
— Nach  Bocken ried  I.  2 Fr.  30  C.,  H.  1 Fr. 
20  C.  — Nach  Wäggis  I,  3 Fr.  10  C.,  IL  1 Fr. 
60  C.  — Nach  Luzern  I,  4 Fr.,  II.  2 Fr.  30  C. 

llafenplatz  am  Vierwaldstätter  - See 
und  Speditionsort  für  Gottliardsgüter. 
Schöner  Blick  auf  den  Bristenstock. 
Schlösschen  Rudenz , einst  der  Familie 
Attinghausen  gehörig.  Jeder  Gasthof 
von  Altdorf  hat  seinen  Omnibus  in 
Fluelen,  Taxe  f)0  C. 

(V4  ) Altdorf,  Haiiptort  von  Uri, 

2400  Einw. 

Gasthöfe:  * Goldener  Schlüssel,  Post- und 
Telegraplien -Bureau.  Lesezimmer,  — ** Ad- 
ler, 5)  Zimmer,  grosser  schöner  Speisesaal, 
aufmerksame,  freundliche  Bedienung ; em- 
pfohlen. In  beiden  Gasthöfen:  Zimmer 
1 bis  11/2  Fr.,  Table  d’höte  mit  1 Schoppen 
Wein  3 Fr , Frühstück  1'  Fr.,  Service  50  C.  | 
Ein-  und  zweispännige  Wagen. — Schwarzer  , 
Löwe,  gut.  — *^Krone.  — WilhelmTell,  klein,  für  i 
Fussreisende;  Essen  und  Wein  gut,  Bedie- i 
nung  aufmerksam.  — Bierbrauereien  bei  I 
Reisser  und  bei  Aschtcanden. 

Altdorf  brannte  mehrmals,  zuletzt 
1799,  gänzlich  nieder  und  hat  deshalb  ; 
ein  ziemlich  neues,  freundliches  Ansehen.  1 
Es  ist  berühmt  als  Schauplatz  des  j 
(neuerer  Zeit  von  der  historischen  Kritik 
mehrfach  angegriffenen)  Apfel.schusses  ' 
Wilhelm  Teils;  da,  wo  jetzt  die  kolos-  , 
sale  Statue  des  kühnen  Schützen  (Gyps-  i 
modell  mit  Wasserglas  überzogen  von 
Siegfried  in  Zürich)  aufgestellt  ist , soll  j 
Teils  Standort  gewesen  sein  und  weiter 
. droben,  wo  der  mit  Fresken  (Scenenaus  ! 
Teils  Leben  und  Schlacht  bei  Morgarten)  j 
bemalte  Thurm  steht,  soll  der  Knabe 
offenen  Auges  des  Vaters  Pfeil  entge- 
gengesehen haben.  Einige  Brunnen-  ' 
figuren  erinnern  noch  an  den  Urner 
Helden , dessen  Andenken  (trotz  aller 
Bemühungen  der  ohne  Beweis  negiren-  1 
den  historischen  Forschung)  unver-  , 
wüstlich  im  Volke  fortlebt.  In  der ! 
Pfarrkirche  gute  Orgel  und  sehenswerthe  j 
Altar -Blätter:  Eine  Grablegung  von  i 

Caracci,  Christi  Geburt  von  Van  Dyck, 
verschiedene  von  Deschwanden.  Ma- 
donna in  Marmor  - Relief  von  Irrüiof  in  | 
Rom.  Hier  wohnt  der  Landschafts-  : 
Maler  Muheim.  — Schöner  Aussichts-  ! 


I Punkt  bei  dem  Kapuziner  -‘Kloster 
bei  dem  1.  daneben  liegenden  Pavillon 
Waldeck.  Ueber  dem  Orte  der  Bann- 
wald, ein  durch  das  Gesetz  für  unantast- 
bar erklärter  Forst,  der  anbrechende 
Lauinen  und  Steinschläge,  die  Altdorf 
; verwüsten  würden,  zurückhalten  muss. 

! Excursion  nach  Bürglen  (S.  219)  im  Schä- 
! chenthal,  Teils  Geburtsort,  t/a  St.  — 1 St.  in 
das  Riedernthal;  freistehende  hohe  Felsen - 
Säule.  Pa^s  über  den  Klausen  nach  Stachel- 
berg (S.  217  bis  220)  und  über  Snrenen  nacU 
Engelberg  (S.  367  bis  363).  Excursion  in 
das  ^Erstfelder  Thal.  Im  ausgesprochen- 
sten Hocligebirgs  - Charakter  tieft  sich  das- 
selbe 4 St.  weit  zwischen  dem  Mäntliser 
(südl.)  und  dem  Geisberg  (nördl.)  in  da« 
Massiv  des  Schlossberges  und  der  Spanörter 
hinein  und  birgt  eine  Menge  der  malerisch- 
imposantesten  Wildwald  - Bilder.  Die  präch- 
tigsten Punkte  sind  der  (2  St.)  Wasserfall 
dos  Faulenbaches,  und  2 St.  höher  der  ernste 
Faulen -See,  so  wie  der  stille,  rings  von  Firn- 
Landschaft  umgebene  Obersee  sammt  den, 
des  Thaies  Hintergründe  ausfüllenden  herr- 
lichen Schlossberg  - Gletscher  , - und 

Kröntlet  - Gletscher.  Sehr  zu  empfehlende 
Tagestour  (am  besten  von  Amstäg  aus  zu 
unternehmen).  Führer:  Ambros.  Z’graggcn 
in  Sillenen,'  Zurfluh  und  Gnos  in  Amstäg. 

Flora  von  Altdorf  bis  Amstäg:  Vale- 
riana sambucifolia,  Ilieracium  piloselloides, 
Linaria  Cymbalaria  (Schaddorf) , Carduus 
defloratus  vnr.  carlinefol.,  Cirsium  oleraceo- 
palustre,  Hieracium  ramosum  W.  K.,  Cy- 
nnnchum  laxum  Bartl.,  Kubus  fruticos.,  Tri- 
folium aure  :m  'Poll,  und  arvense,  Saxifraga 
Cotyledon  (hinter  Schaddorf  auf  Gneis  - Fel- 
sen), Rosa  rubiginosa,  Lithospermum  offl- 
cinale,  Rumex  conglomeratns  Mur.,  Sedum 
sexangulare  L. 

Am  ehemaligen  Kornhause  (nun 
Zeughaus)  mit  den  schwarzgelb  ge- 
flammten Sonnen  (Landesfarbe)  an  den 
Fensterläden,  und  am  Galgen  und  Richt- 
platz vorüber,  droben  der  Belmistock 
(7462  F.),  Hohe  Faulen  (7678  F.),  und 
Sittliser  Horn  (7548  F.).  1.  am  Berge 

Schaddorf  (V^  St.).  Beim  Pulverthurm 
(sieht  wie  eine  Kapelle  aus)  Landsge- 
meinde-Platz, wo  alljährlich  im  Mai 
Volksversammlung  des  ganzen  Kantons 
stattfindet,  um  Rechenschaft  der  alten 
Regierung  zu  empfangen  und  die  neue 
Regierung  zu  wählen  (vgl.  S.  27). 
Jenseits  der  Reuss  r.  Attinyhausen 
(S.  368),  hübsch  gelegenes  kleines  Dorf 
mit  sehr  schöner  Aussicht;  1.  von  der 
Kirche  Ruine  der  der  Familie  Atting- 
hausen gehörigen  Burg  Schweinsberg , in 
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welcher  1307  der  aus  Schillers  Teil 
(IV.  Act,  2.  Scene)  bekannte  alte  Freiherr 
Werner  V.  A.  starb.  Das  noch  wohlerlial- 
tene  thurmartige  Steinhaus  wird  als  Wal- 
ter Fiirst’s (Teils  Schwiegervaters)  W oh- 
nung  gezeigt.  Da,  wo  die  Rhinachßuh  1. 
nahe  an  die  Chaussee  rückt,  schönes 
Echo.  r.  (l  St.)  Erstfelden  am  Eingang 
in  dfis Erstfelder- Thal;  aus  dessen  Tiefe 
der  J och  - Gletscher  und  die  Spayinörter 
hervorschauen;  sehr  lohnende  Tour  da- 
hin in  4 St. 

(Yon  hier  an  ist  Karte  von  der  Ootthards- 
Straese  zu  gebrauchen.) 

C,\  St.)  Klus. 

Weisscs  Kreuz  (Geschwister  Z’gragen), 
einfach,  Fusstouristen  empfohlen.  Logis 
1 Fr.,  Abendessen  1 Fr.,  Frühstück  1 Fr., 
gute  Betten. 

Einerseits  treten  die  Felsenwände, 
anderseits  die  Reussnahe  an  die  Strasse. 
1.  im  Hinaufblick  die  Kleine  (9238  F.) 
und  Grosse  Windgälle  (9817. F.),  kahle 
Felsentreppen.  — Immer  durch  Häu- 
ser belebter  Thalgrund,  durch  den 
blauen  Dristenstoch  (9464  F.)  ge- 
schlossen. 

(^4  St.)  Silenen^  sehr  altes  Pfdf. 
mit  1500  Einw.  Neben  der  Kapelle  zu 
den  Vierzehn  Nothhelfern  (1081  erbaut) 
steht  der  noch  wohlerhaltene  Thurm  des 
Edelsitzes  derer  von  Silenen,  einst  in 
derSchweiz  eine  mächtige,  hochberühmte 
Adelsfamilie.  Ungemeiner  Keichthum 
an  Nussbäumen,  reizende  Dorfbilder. 
Ira  Eoibach  wohnt  Joseph  Maria  Trösch, 
der  beste  und  zuverlässigste  Bergführer 
der  ganzen  Umgegend,  kühn,  ausdauernd 
undbesonnen.  1.  am  W’ege  auf  niederem 
Hügel  die  Ruinen  von  Zwing-Uri,  vom 
Landvogt  Gessler  erbaut,  um  das  ganze 
Land  im  Zaum  zu  halten. 

„Mit  diesem  Häuslein  wollt  Ihr  Uri  zwingen  ? 
„Lasst  sehn,  wie  viel  man  solcher  Maulwurfs* 

häufen 

„Muss  über’u’ander  setzen,  bis  ein  Berg 
„Draus  wird,  wie  der  geringste  nur  in  Uri! 
„Was  Hände  bauten,  können  Hände  stürzen. 
^,Das  Haus  der  Freiheit  hat  uns  Gott  ge- 
gründet.“ 

(Schillers  Teil,  I.  Act,  3.  Scene.) 

(Va  St.)  Amstägr  (1557  F.). 

Gasihöfe:  *^Wtieses  Kreuz  bei  Indergand, 
gemüthliche  Wirthsleute,  billig.  Vortreff- 
liche Forellen,  gute  Zeugnisse  im  Fremden- 


buche. Wer  in  das  Maderanerthal  geht, 
quartiere  sich  hier  ein.  — Hirsch.  — *Stem 
(Post),  empfohlen.  — Löwe. 

Am  Fusse  de.s  Bidstcu  und  dar  kleinen 
Windgälle,  in  reizender  Lage;  schluch- 
tiger  Eingang  in  das  Maderaner  - Thal 
(R  09),  aus  dem  der  Kärstelcn-Bach 
hervorschäumt.  Schöne  E.xcursion  auf 
die  Alpen  am  Arniberg.  Den  B/isten- 
stock  zu  besteigen  ist  nur  schwindel- 
freien Berggängern  anzurathen. 

Hier  beginnt  die  Gotthards -Strasse 
zu  steigen  ; erste  Brücke  über  die  Renss. 
Die  Strasse  ist  in  Gneisfelsen  gesprengt, 
der  r.  hocli  und  steil  ansteigt,  1.  in  die 
schwindelnde  Tiefe  des  Reussbettes  jäh 
abfällt.  Gegenüber  die  Hütten  „im  Bied*^ 
und  die  alte  Gotthards-Strasse.  Ried  ist 
von  2 Runsenbächen  eingeschlossen, 
welche  alle  Frühjahre  gefährliche  Laui- 
nen dem  Reussthale  zuführen,  deren 
Ueberreste  bis  in  den  Sommer  sichtbar 
bleiben.  Im  Rückblick  die  Felsengebäude 
der  Windgälle , des  Buchen  und  Scheer- 
hornes  und  kurze  Zeit  auch  die  des /fw/?- 
stockes. 

(*4  St.)  Intschi^  Weiler  und  Post- 
station. Enge  Felsenpartien,  r.  Zgrag- 
gen- Tobel,  finster  undurwaldartig  mit 
dem  Intschibachfall. 

(20  Min.)  Mtitschlinger-Brücke ; pit- 
toreske Gegend.  Die  Strasse  ist  in 
glimmerschieferartigen  Gneis  gebrochen. 
Der  Wasener  Wald  beginnt,  r.  oben 
auf  luftiger  Felsenbastci  ruht,  weithin 
leuchtend,  d&sKt^endöviehenGurtnellen, 
hinter  dem  sich  der  ganz  mit  Rasen 
überwachsene  Geissberg  erhebt.  Bei 
einer  Kapelle  mündet  die  alte  Gotthards- 
Strasse,  welche  am  Fusse  des  Bristen, 
also  am  rechten  Reussufer  hinläuft,  in 
die  neue  Strasse  ein.  — 12  Min.  um  eine 
Strassen -Ecke  znv  Eellibrücke wo  der 
wilde  Fellibach  sich  zwischen  Granit- 
Trümmern  und  umgeworfenen  Tannen 
durcharbeitet;  er  kommt  aus  dem  1*4  St. 
langen  Fellithal,  berühmt  wegen  seines 
Mineral -Reiebthums  (schwarze  Berg- 
kristalle, rothe  Flussspathe,  Glimmer- 
kristalle, kristallisirtes  Magnet -Eisen, 

Eisenglimmer,  Bleiglanz  etc.). 

Flora  bis  nach  Andermatt:  Trngopogon 
pratensis  (bei  Wasen),  Kubus  fruticosus, 
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Selaginellft  helvetica,  Asplenium  ruta  mu- 
raria,  Antbemis  arvensis,  Saxifraga  aspera, 
intermedia  Heg.,  excavata  Kz. , Cotyledon 
var.  purpurata  (ob  Wasen)  und  lencantbe’* 
mifolia  oder  Clusii,  Alsine  larlcifolia  (unter 
Goeschen) , Lepigonum  rubrum , Galium 
rubrum  (Wasen),  Pedicularis  tuberosa  und 
Myosotis  alpcstris  (Schöllinen),  Leontodon 
pyrenaeus,  Cerastium  arvcnso  var.  alpico- 
lum,  Cardamine  hirsuta,  Agrostis  rupestris, 
Polygala  vulgaris  var.  alpcstris,  Dianthus 
atrorubens,  Luzula  nivea  u.  spadicea,  Carex 
frigida,  Campanula  barbata,  Circaea  alpina, 
Allosurus  crispus,  Astrantia  minor,  Viola 
alpestris  Heg.,  Hieracium  caesium,  Senecio 
viscosus,  Aster  alpinus,  Campanula  rhom- 
boidalis  (von  Wasen  bis  Hospenthal),  La- 
thyrus  Lusseri  Heer.,  Sempervivum  mon- 
tanum. 

Hier  tritt  man  in  das  Gebiet  der 
granitischen  Gesteine.  Der  Wasener 
Wald,  an  dessen  Rande  die  Strasse  hin- 
führt, wird  immer  wildromantischer;  ein 
Trümmer -Chaos  kolossaler  moos-  und 
flechten  - überwucherter  Felsenbrocken 
schläft  unter  dem  Schatten  alter  schwar- 
zer Tannen.  Der  rothe  Staub-Flechten- 
Ueberzug  auf  jenen  Steinen  ist  das  sog. 
Veilchen-Moos  (Byssusiolithus),  welches 
von  armen  Leuten  gesammelt  und  als 
Farbstoff  verkauft  wird, 

(V2  St.)  Im  Wyler.  Hier  hört  der 
Wald  auf,  aber  das  Thal  wird  immer 
steiniger.  Ueber  die  (Y^  St.)  Vfaffen- 
sprung-Rviiche  an  das  linke  Reuss-Ufer. 
Tief  drunten,  in  der  Nacht  einer  engen, 
zum  Thcil  mit  Gebüsch  überdeckten 
Felsenschlucht  siedet  und  schäumt  die 
Reuss  hindurch.  Hier  soll  ein  Mönch, 
der  eine  schöne  Tochter  des  Thaies  ge- 
raubt hatte,  mit  seiner  Beute  hinüber 
gesprungen  sein,  um  dem  ihn  verfolgen- 
den Volke  zu  entgehen.  — Mühsam  an- 
gelegte Kartoffelgärtchen.  Am  Fuss  der 
Yelsonternisso Leggiatein.  Bei derMühle 
überbrückt  die  Strasse  dicMaien-Reuss, 
welche  aus  enger  Schlucht  hervortritt. 

(V2  St.)  Wasen  (Ochs,  sehr  länd- 
lich. — Hötel  des  Alpes,  bei  Gerig  sei.  Er- 
ben), Speditionsort.  Letzte  Zeichen  von 
Gartenkultur,  hin  und  wieder  noch  ein 
verwilderter  Kirschbaura.  Eingang  in 
das  Mayenthal  zum  Sustcn~Pass  (R.  70). 
ImRückblickdiemajestätischePyramide 
der  Windgälle. 

r.  Die  Kaskaden  des  Rohralphaches, 


durch  Gebüsche  vom  Voralpstochm^der- 
schäumend. 

(Y4  St.)  Wattingen.  Vierte  Brücke 
über  die  Reuss,  mit  vielen  eisernen 
Klammem , weil  die  Lauinen  sie  oft  be- 
schädigten. Hier  steht  das  Haus  der 
Beseler,  die  in  der  Geschichte  des  Tha- 
ies eine  mächtige  Rolle  spielten,  und 
deren  Einer  als  Brunnenstatue  ifi  Alt- 
dorf paradirt. 

(Y^  St.)  Schöne  Brüche,  fünfte,  die 
wieder  auf  das  1.  Reuss -Ufer  führt. 
Letzte  Gerstenfelder.  1.  an  der  Strasse 
liegt  ein  riesiger  Felsenblock,  der  ,,Tcu- 
f eisstein* ^ in  der  Wiese.  . 

Voikssape.  Als  der  Höllenfürst  die  Teur 
felsbrücke  in  den  Schöllinen  gebaut  und  als 
Lohn  gefordert  hatte:  dass  die  Seele  des 
zuerst  darüber  Gehenden  ihm  gehöre,  da 
jagte  ein  schlauer  Bauer,  der  dem  Ding: 
nicht  so  recht  truufe,  seinen  grossen  Hund 
zuerst  über  die  Brücke,  um  zu  sehen,  ob 
dieselbe  ihn  trüge.  Der  Teufel,  ergrimmt, 
eine  Hunde-,  statt  einer  Menschen-Seele  zu 
bekommen,  fuhr  in  die  Felsen  hinauf  und 
bröckelte  einen  riesigen  Block  los,  um  mit 
<lenisclben  sein  Bauwerk  wieder  zu  zer- 
schmettern. Als  er  nun  mit  seiner  viele 
tausend  Ceutner  .schweren  Last  daher 
keuchte,  begegnete  ihm  ein  altes  Mütterloin 
und  rief  ihm  ein  „Grüss  Gott“  zu.  Dieser 
Gruss  fuhr  dem  Satan  noch  ärger  in  den 
Magen  als  die  Hunde-Seele;  er  liess  den 
Stein  fallen  u.  zog  mit  Schwcfelgestank  ab. 

(V4  St.)  Gesehenen  (*Rössli).  r. 
Prächtiger  Einblick  in  das  3 St.  lange, 
trümmcrerfüllte  einsame  Geschenenthal, 
dessen  Tiefe  von  dem  blendend  weissen 
Dammaßrn,  einer  Schneemulde  zwischen 
dem  Winterstoch  (10,000  F.)  und  dem 
Galenstoch{l\^01^Y  geschlossen  wird. 
Ein  von  aller  Welt  abgeschlossenes 
Dörfchen  mit  etwa  90  Einw.  liegt  da- 
hinten. Im  Winter  sinddieLeute  durch 
den  Schnee  oft  so  von  ihrem  Pfarrdorfe 
Wasen  getrennt,  dass  sie  Leichen  3 bis 
4 Wochen  aufheben  müssen.  Reiche 
Alpenscenerie  in  des  Thaies  Tiefe,  eines 
Besuches  werth.  Die  an  Bergkristallen 
reiche  Sandbalm-Höhle. 

V eher  dieHäderli-Brüche,  die  sechste 
(3580  F.  üb.  M.)  wieder  an  das  r.  Reuss- 
Ufer.  Hier  beginnt  die  * SchÖlliH6n^ 
(Phot.  602,  608,609),  ein  von  jähen,  ve- 
getationsentblössten  , grauen  Felsen  ein- 
geschlossener, im  Winter  berüchtigter 
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Schlund  , in  welchem  die  Strasse  über 
viele  Tourniquets  (Windungen)  sich  hin- 
auf schlängelt.  Mittelst  der  Spreng  i- 
hrüclce  (die  siebente)  abermals  an  das 
1.  Ufer,  Die  Keuss  bildet  einen  hübschen 
Fall.  Einst  hat  hier  voller  Wald  ge- 
standen , denn  die  Gegend  heisst  im 
Brüggicalde ; ^^izt  stehen  nur  noch  ver- 
einzelte Tannen  an  den  Felsenhängcn. 
Gefährlichste  Stelle  im  Frühjahr  wegen 
derLauiuen.  Galleric  zum  Schutz  gegen 
dieselben.  Auch  die  Tannen  verschwin- 
den und  nur  noch  Legföhren  hangen 
von  den  Gebirgstrümmern  herab.  Um 
eine  Felsen-Ecke  des  Teufelsberges  zu 
der  berühmten 

(%  St.)  *TenfelsbrUcke. 

(Man  seho  beikommenden  Stahlsticb.) 

^ ' 

Gänzlich  zu  Schaum  aufgelöst,  jagt 
dieReuss  in  ihrem  jählings  abfallenden 
Granitbett  hernieder.  Der  scharfe  Luft- 
zug trägt  haushohe  Wasserstaub-Wolken 
empor  und  wirft  sie  an  dieFelsenwände, 
dass  diese  von  dem  immerwährenden 
Schlagregen  triefen.  Scheint  nun  die 
Sonne  in  diese  auf-  und  abwallenden 
Dämpfe,  dann  entstehen  durch  die 
Strahlenbrechungen  des  Lichtes  Regen- 
bogen-Ringe, die  ineinander  sich  ver- 
schlingend steigen  und  fallen  und  ein 
wunderbar  schönes,  prismatisches  Far- 
benspiel aufführen.  In  diesem  luftigen, 
gaukelnden  Gewebe  wölbt  sich  95F.  hoch 
über  den  Sturzwellen  der  Reuss,  in 
kühn  gespanntem  Bogen,  die  neue  1830 
erbaute  Teufelsbrücke.  Der  Zugang  zu 
derselben  ist  an  dem  Felsen  aufgemauert, 
und  ruht  auf  dem  Sprengwerk  der  älte- 
ren, noch  stehenden  Brücke.  Hier  fan- 
den die,  S.  384  bis  385  beschriebenen 
fanatischen  Kämpfe  zwischen  den 
Oesterreichern  und  Franzosen  und  spä- 
ter zwischen  Russen  und  Franzosen 
statt,  5 Min.  höher  ist  das  ehemals  be- 
rühmte Urner  Loch  (Ster.  4723.  — 
Phot.  610  und  611),  ein  durch  den 
Felsen  des  Kirchherges  getriebener  Tun- 
nel, der  den  gegenwärtigen,  grösseren 
Eisenbahn  - Tunnels  gegenüber  kaum 
mehr  als  historische  Bedeutung  hat. 
Aber  für  den  landschaftlichen  Effekt 
ist  dieses  Gebirgsthorvon  ausserordent-  [ 
Berlepsch’  Schweiz. 


licher  Wirkung,  denn  cs  führt  den  Wan- 
derer aus  der  Hölle  der  Schöllinen- 
Schluclit  in  das  Friedenspa radjes  des 
Urseren -Thaies;  ein  freundliches,  grü- 
nes, baumloses  Mattenland , rings  von 
hohen  Gebirgswänden  ciugeschlossen, 
durch  welches  die  Reuss  in  sanfter  Ruhe 
dahinfliesst,  überrascht  den  aus  der  Fel- 
senhalle Tretenden.  Gerade  aus  sieht 
man  das  Dörfchen  Andermatt  (s.  unten) 
liegen,  hinter  dem  sich  der  St.  Anna- 
Berg , mit  einem  kleinen  Bannwalde 
(zum  Schutz  gegen  die  Lauinen)  erhebt. 
Hoch  droben  die  Schneefirste  des  Blau- 
herges  (9240  F.). 

Das  Urserentlial  ist  ein  6 st.  lan- 
ges Wiesenthal,  das  7 Monate  Winter 
und  nur  5 Monate  schneefreie  Zeit  hat, 
4500  bis  6000  F.  üb.  M.  liegt.  Es  bil- 
det mit  den  4 Dörfern  Andermatt, 
llospenthal.  Zum  Dorf  und  Realp  (alle 
nach  ersterem  pfarrgenössig)  einen  eige- 
nen Bezirk,  dessen  1300  Bewohner, 
Walliser  Abstammung,  viel  frischer, 
lebensfröhlicher  und  sangeslustiger  sind, 
als  die  ernsten  , trübseligen  Urner  des 
unteren  Reussthaies.  Viehzucht  und 
Gütertransport  über  den  Gotthard  geben 
den  Lebensunterhalt.  Die  > hier  gefer- 
tigten fetten  Urserenkäse,  sehr  weich 
und  mild , gehören  zu  den  gesuchtesten 
der  Schweiz. 

Flora  des  Urseren- Thaies:  Viola  alpe- 
stris,  Helianthemum  graudifloruni,  Laserpi- 
tium  liirsutum,  Dinnthus  atrorubens,  Phy- 
tcuma  Michclii,  Trifolium  alpicoluni,  Orclii.s 
globosa,  mascula  und  Intifolia,  Kigritclla 
angustifolia,  Epilobimn  alpinuni,  llosa  ca- 
nina,  Guaphalium  dioicuin , Pedicularis 
tuberosa,  Gentiana  bavavica  und  nivalis, 
Campanula  rhoniboidea  und  Scheuebzeri, 
Polypodium  alpestrc,  Galium  sylvestre,  Pin- 
guicula  grandiflora,  Lafbyrus  Lusseri,  Cliae- 
ropbyllum  Villarsii,  Pbleum  commutatum, 
Luzula  spadicea,  Saxifraga  compacta,  Sileno 
nutans , Tblaspi  alpestro , Fostuca  pilosa 
(Itbaetica),  Avena  versicolor  und  pubescens, 
Salix  pentandra,  grandifolia,  daphnoides 
und  Hegetseb. 

(V4  St.)  iindermatt  oder  Urseren, 
ital.  Orscra  (4438  F.  üb.  M.)  (Ster.  4725 
bis  27.  — Phot.  612,  613,  615). 

Gasihöfe:  Hötel  und  Pension  Gotthard 
bei  Christen.  Zimmer  k 2 Fr.  Frühstück 
mit  Honig  l»/a  Fr.,  Table  d’höte  3 Fr.  Pen- 
sionspreis tägl.  5 Fr.  — *Drei  Könige,  Post 


395 


396 


68.  Route:  Die  Gotthards -Strasse. 


und  Extra -Post.  Tablo  d'hoto  bei  Ankunft 
der  Post  mit  Wein  2i/a  Fr. 

Posf:  Tägl.  3mal  nach  Airolo  (6  St.)  in 
3Va  St.  fr»  Fr.  90  C.J  6 Fr.  — Bellinzona 
2mal  (18  St.)  in  15  St.  [18  Fr.  85  C.]  16  Fr. 
10  C.  - Finden  (81/4  St.)  in  3Va  St.  [8  Fr. 
So  C.]  7 Fr.  10  C.  — Luzern  (ITVi  St.)  in 
«Va  St.  [12  Fr.  35  C.]  11  Fr.  10  C.  - Mai- 
land [36  Fr.  80  C.]  30  Fr.  70  C.  — Lugano 
£24  Fr.  5 C.]  20  Fr.  30  C.  — Chur  in  12i/a 
St.  13  Fr.  95  C. 

Das  Dorf  (660  Einw.)  stand  im  Mit- 
telaller am  Fusse  des  Kirchberges, 
wurde  aber  durch  eine  Lauinc  gänzlich 
zerstört.  In  den  Kriegen  und  während 
der  Durchmärsche  am  Ende  vorigen 
Jahrh.  litt  der  Ort  unglaüblich , so  dass 
seine  Bewohner  fast  an  den  Bettelstab 
kamen.  Zwei  Kapuziner  besorgen  die 
Kirche  u.  ihre  Angelegenheiten.  Schöne 
ornithologische  Sammlung  bei  Thalam- 
raan  Nager.  Gotthardsmineralien  bei 
Kaplan  Meyer  und  Thalamman  Nager. 
In  den  Strassen  sieht  man  schon  Fahr- 
geleisenach Art  der  italienischen  Städte. 
Bei  der  Kapelle  * Mariahilf , unweit  von 
Christens  Hotel,  voller  Blick  über  das 
ganze  Thal  bis  1.  zur  Furka  und  dem 
Mutthorn. 

Excursionen:  1)  Auf  die  Oheiälp  und 
zum  Oheralp-See  (S.  192.)  2 St.  — 2)  Auf  den 
*JBadu8  (9023  F.);  Führer  nothwendig;  für 
Berggänger  5 St.  Sehr  umfassende  Rund- 
»icht  auf  die  ganze  Gotthardsgruppe,  den 
Galenstock,  die  Berner  Oberlands- Gebirge, 
namentlich  Lauteraar-  und  Finsteraarhom, 
die  Alpen  Tessins  und  des  ganzen  bUnd- 
nerischen  Vorder -Rhein -Thaies.  Der  Besuch 
dieses  grossartigen  Aussichtspunktes  nimmt 
in  jedem  Jahre  zu.  — 3)  Auf  die  Fihhia; 
man  nimmt  in  Andermatt  Pferde  bis  zum 
Hotel  auf  dem  Gotthard  und  von  dort  hat 
man  noch  2Va  St.  nicht  beschwerlichen  Weg 
bis  zur  Spitze.  Die  Monate  Juni  und  Juli, 
in  denen  der  Fremden  - Andrang  noch  nicht 
80  gross  ist,  eignen  sich  am  besten  für  den 
Aufenthalt  in  Andermatt. 

Von  Andermatt  über  die  Furka  auf 
die  Grimsel  (R.  71). 

(V2  St.)  Hospeuthal  (Ster.  4728 
bis  30.  — Phot.  614,  616). 

Gasthöfe:  *Meyerhof,  grosser  Gasthof, 
bequem  eingerichtet,  in  freier  Lage  vor  dem 
Dorf.  Im  Hause  sind  Postbillets  für  Chur 
und  Fluelen  zu  haben;  hier  Pferdewechsel 
für  Privat  - und  Extraposten  zwischen 
Fluelen  u.  Magadino , Lugano  etc.  — *Lion 
d'or  im  Dorf,  nur  für  Fussreisende  u.  Pen- 
sionäre geöffnet,  pr.  Bett  1 Fr.  Kaffee  mit  Zu- 
behör 1 Fr.,  also  billiger  wie  im  Meyerhof. 


Das  im  13.  Jahrh.  zuerst  hier  errich- 
tete Hospital  für  arme  Reisende  gab 
dem  Dorfe  den  Namen.  Der  auf  dem 
Hügel  stehende  Thurm  datirt  aus  Lon- 
gobardenzeit.  Bei  Thalamman  Müller  I 
z.  Post  Gotthardsmineralien  und  Gott- 
hards-Relief von  Ingenieur  Müller  in 
Engelberg.  Hier  beginnt  das  Steigen 
über  den  eigentlichen  Gotthardsberg  (r. 
zweigt  die  neue  Strasse  über  die  Furha 
ab,  R.  71).  In  zahlreichen  Windungen 
rankt  die  Strasse  am  linken  Felsenufer 
der  Reuss  hinauf;  öder,  pflanzenänner, 
naturerstorbener  wird  es  von  Schritt  zu 
Schritt,  bis  zuletzt  der  bleiche,  kahle 
Granit  zu  beiden  Seiten  der  ganzen  ■ 
Landschaft  den  Charakter  des  Anor- 
ganischen aufdrückt. 

1 St.  vom  Dorfe  grosses  Zufluchts- 
haus,  in  dem  Milch,  Brod  und  Wein  zu  ; 
enorm  hohem  Preise  zu  haben  sind.  Die 
Granitfelsen  zur  rechten  Seite  zeigen 
häufig  Spuren  des  Gletscherscliliflfes. 

(1  St.)  Campo  di  Rodunt , zweites  . 
Schirmhaus,  von  einer  Familie  bewohnt.  | 
Hier  beginnt  die  fast  ebene,  felsige  Ein-  , 
öde,  das  Feld  genannt,  wo  ina  Frühjahr  l 
gefährliche  Lauinen  und  im  Winter  die  . 
grässlichen  Schneestürme  (tormenta,  j 
Guxeten)  wüthen.  Wehe  dem  armen 
Reisenden,  der,  von  diesem  Ungeheuer  , 
überrascht,  den  rechten  Weg  oder  seine  ^ 
Kräfte  verliert,  um  das  nahe,  rettende  ■. 
Hospiz  zu  erreichen ; er  wird,  wie  schon  1 
Viele  vor  ihm,  eine  sichere  Beute  des 
Todes. 

( V2  St.)  Gotthardsliospiz  (6443  F. 
üb.  M.),  schon  etwas  jenseits  der  eigent- 
lichen Pass -Höhe  auf  Tessiner  Gebiet 
(6508  F.).  r.  das  ehemalige  Sust- Ge- 
bäude (Dogana).  ^ 

An  der  Str.  1.  das  neuo*Hd<cl  della  Fibli^ 
mitl8  Schlafzimmern  ä 2 Betten 
2 Speisesälen  und  Privat- Salons.  Cam 
Rcz  de  Chaussde , Telegraphen  - 
Bureau.  Mineralien  - Sammlung.  Führer  i 
Fibbia,  Prosa  etc. 

Postpferde  -Wechsel.  Drüben  1.  das 
eigentl.,  aus  milden  Gaben  unterhaltene  , 
Hospiz.  Jährlich  werden  hier  durch- 
schnittlich 11  — 12,000  Personen 
pflegt  u.  gegen  20,000  Rationen  an  Brod, 
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Suppe  und  Kaffee  verabreicht.  — Bei 
dem  unerhörten  Schneefall  vom  6.  Ja- 
nuar 1863  mussten  ca.  100  Personen  8 
Tagelang  im  Hospiz  beherbergt  werden, 
bis  der  Weg  wieder  offen  war.  Alle  Mit- 
tel zur  Bestreitung  der  Ausgaben,  mit 
Ausnahme  derjenigen  kleinenBeisteuem, 
welche  die  Kantone  alljährlich  als  fixe 
Beiträge  zahlen,  müssen  von  wohlthä- 
tigen  Menschen  erbettelt  werden.  Es 
gehört  wirklich  ausserordentliche  Resi- 
gnation und  Nächstenliebe  dazu,  in  die- 
ser furchtbaren  Einöde,  einen  9 Monate 
langen  strengen  Winter,  oft  Tagelang 
von  aller  menschlichen  Hilfe  abgeschie- 
den, zu  verleben,  nur  um  mit  dürftig  aus- 
reichenden , mühsam  gesammelten  Mit- 
teln der  darbenden  Menschheit  zu  dienen. 
Ist  irgendwo  eine  milde  Gabe  gut  ange- 
legt, so  ist  es  hier.  Das  Gotthardshospiz 
ist  kein  Kloster,  wie  die  auf  dem  Grossen 
Bernhard  (R.  109)  und  auf  demSimplon 
(R.  97)  ; blos  ein  Kaplan  ist  hier  statio- 
nirt,  der  zugleich  die  meteorologischen 
Aufzeichnungen  besorgt.  Gegen  Mittag 
entfaltet  sich  hier  das  bewegteste  Leben 
im  Sommer,  wenn  die  von  Andermatt, 
Hospenthal  und  Airolo  abgereisten 
Fremden  und  Frachtfuhrwerko  hier 
kreuzen.  Das  älteste  Hospiz  soll,  münd- 
lichen Traditionen  zufolge  (die  Urkun- 
den verbrannten  xnit  dem  Kloster  Dis- 
sentis,  als  dieses  von  den  Franzosen 
iiiedergebrannt  wurde,  S.  190),  zur  Zeit 
des  Baseler  Concils  (S.  295)  um  das 
Jahr  1431  erbaut  worden  sein,  um  die 
aus  Italien  kommenden,  hohen  kirch- 
lichen Autoritäten  hier  oben  bewir- 
then  zu  können.  Am  10.  April  1775 
wurde  es  von  einer  Lauine  hinwegge- 
rissen, dann  zwar  wieder  erbaut,  aber 
1799  von  den  Franzosen  abermals  zer- 
stört. 

Der  Gotthard  ist  nicht,  wie  oft  irrthüni- 
licher  Weise  geglaubt  wird,  ein  Berg,  über 
dessen  Gipfel  oder  breiten  Rücken  die  Strasse 
gebt,  sondern  vielmehr  eine  Einsattelung  zwi- 
schen mehren  hohen  Berggipfeln,  die  aber 
alle  andere  Namen  tragen.  Die  bedeutend- 
sten dieser  umstehenden  Felsenkulme  sind 
Prosta  (9241  F.),  der  Gospis  (8700  F.),  Sasso 
di  ß-  Gottardo  (8429  F.),  Sckipsitis  (7781  F.), 
Lucendro  oder  Pizzo  di  Vinei  (9109  F.)  und 
Fibbia  (8441  F.). 

Mohre  dieser  Berge  können  mit  Führer 


gut  erstiegen  werden;  am  leichtesten  die 
Fibbia,  vom  Hospiz  iu  2 St.,  die  ein  über- 
raschend schönes  Panorama  der  ganzen 
Central- Alpen  und  besonders  ein  anschau- 
liches Bild  vom  Zusammenstosson  der  ein- 
zelnen Erhebuugsmassen  am  Gotthard  ge- 
währt. Damen  haben  schon  diese  Höhe 
erstiegen;  leider  existirt  noch  kein  gezeich- 
netes Panorama  von  diesem  interessanten 
Punkt.  ®/4  St.  vojii  Hospiz  liegt  in  einem 
Hochalpenthal  der  Lucendro-8ee  (6412  F. 
üb.  M.),  eine  der  Hauptquellcn  der  Reuss. 

Das  Hinabsteigen  von  der  Passhöhe 
des  Gotthard  in  das  Tessiner  Livinen- 
Thal  gehört  (bei  schönem  Wetter)  zu 
den  berauschendsten  Genüssen  einer 
Alpenreise.  Durch  die  Einförmigkeit 
der  Felsen -Scenerie  und  zuletzt  durch 
die  öde,  trostlose  Umgebung  des  Pla- 
teaus ist  das  nach  landschaftlichen  Ein- 
drücken haschende  Auge  so  abgespannt, 
dass  die  ersten  am  Sü«labhange  wieder 
erscheinenden  Blüthenpflanzen  schon 
freudig  wieder  begrüsst  werden.  In 
zahlreichen  Windungen  stuft  sich  die 
Strasse  durch  das,  seiner  Lauinenstürze 
halber  im  Winter  und  Frühjahr  gefürch- 
tete Val  Tremola  (Thal  des  Zitterns) 
hinab,  r.  die  steilen  Abhänge  der  Fibbia 
und  die  Kaskadelien  der  aus  einigen 
der  Gotthard-Seen  abfliessenden  Quel- 
lenadern des  Ticino,  1.  die  hochliegende 
Alp  di  Sorescia  (S.  385),  Diversion 
der  Russen  (1799).  Beim  Eintritt  in 
das  Val  Tremola  (die  beiden  letzten 
Sylben  kurz  gesprochen),  ein  wenig 
unter  der  ersten  Brücke,  erinnert  die  in 
den  Felsen  gehauene  Inschrift  ,,Suwa- 
row  Victor“,  an  den  Sieg,  den  der  rus- 
sische General  am  25.  Sept.  1799  über 
die  Franzosen  hier  erkämpfte.  — Nun 
folgen  die  Zufluchtshäuser  (cantoniera) 
Sa?i  Antonio  und  San  Giuseppe;  bei 
letzterem  tritt  mau  aus  der  Schlucht, 
deren  fast  endloses  Strassenzickzack 
mittelst  eines  gerade  hinabgehenden 
Fussweges  fast  um  die  Hälfte  abzukürzen 
ist  (bis  Airolo  hinab  in  l’/g  St.,  Pferde 
in  1 St.,hinauf  3 St.).  Ungemein  freund- 
licher Niederblick : zu  Füssen  Airolo 
mit  der  langen  weissen  Linie  der  Gott- 
hards-Strasse, r.  Eingang  in  das  Val 
Bedretto;  über  dem  die  Poncione  di 
Vespero  emporsteigt  und  erblauend  die 
Berge  von  Campolungo. 
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Tal  Leyentina  ist  das  13  SK  lange, 
vom  Ticino  durcliströmte,  seiner  ganzen 
Länge  nach  von  der  Gotthards-Strasse 
durchlaufene  Hauptthal  des  Kantons 
Tessin , welches  bis  zur  Mündung  des 
Val  Blegno  in  Ober-,  Mittel-  undUnter- 
Livinen  gefheilt,  von  dort  an  aber  bis 
Bellinzona  „Riviera“  genannt  wird.  Es 
ist  ausserordentlich  reich  an  schönen 
Motiven  zu  landschaftlichen  Bildern, 
eine  wahre  Fundgrube  für  originelle 
Staffagen  und  hat  eine  Fülle  von  Wasser- 
fällen , wie  wenige  andere  Thäler.  Die 
Bevölkerung  (etwa  25,000  Köpfe)  ist 
ausschliesslich  katholisch,  spricht  italie- 
nisches Patois  und  kündet  sich  schon 
im  Aeusseren  durch  Haut-  und  Haar- 
farbe , sowie  durch  Tracht  und  Baustyl 
der  Häuser  als  transalpinische  Nation 
an.  Bis  zum  Schluss  des  vorigen  Jahr- 
hunderts stand  das  ganze  Livinenthal 
als  Unterthanenland  unter  dem  harten 
Joch  der  Kantone  Uri,  Unterwalden  und 
Schwyz,  die  es  durch  ihre  Vögte  aus- 
pressen und  verdummen  Hessen.  Die 
Folgen  dieses  Regierungs-Principes  tre- 
ten noch  heute  scharf  zu  Tage. 

(2V2  St.)  Airolo  (deutsch  Eriels), 
3629  F.  üb.  M.,  somit  2880  F.  unter  der 
Passhöhe,  Posta  bei  Gebr.  Motta, 
wird  deutsch  gesprochen.  — Drei  Könige, 
den  gleichen  Wirthen  gehörig.  Pferde 
für  die  Pässe.) 

Val  BedrettOj  gegenüber  von  Airolo, 
steigt  4 St.  gegen  seine  Tiefe  an,  aus  der 
der  Nilfenen-  Pass  in  das  Walliser  Eginen- 
Thal  und  nach  Obergestelen  (R.  94)  in  8 St. 
führt.  Es  hat  seinen  Nanien  von  den  Birken, 
welche  hier  bis  zu  5780  F.  üb.  M.  in  Baum- 
form  ansteigen.  Von  den  höchsten  und 
wildesten  Schneebergen  Tessins  umgeben, 
ist  es  alljährlich  von  furchtbaren  Lauinen 
bedroht.  Die  Ortschaften  des  Thaies  heissen 
Albinasca,  Fontana,  Ossasco,  Villa  und  lionco; 
sie  wurden  aber  im  Januar  1863  durch  Laui- 
nen zum  Theil  zerstört.  Tiefer  im  Thal 
steht  das  ärmliche  Ospizio  All'Acqun,  von 
dem  aus  der  San  Giacomo-Pass  (7100  F.)  üb. 
die  Alp  Formazzora  in  das  Val  Toggia  und 
Formazza-Thal  in  3Va  St.  führt.  Für  den 
Nüfonen-Pass  bedarf  man  nothwendig  eines 
Führers. 

(}/^  St.)  Stalvedro , ein  durch  Felsen 
gesprengter  Engpass  (Stretto).  Nahe 
der  Strasse,  wo  dieselbe  einen  Tunnel 
passirt,  stehen  dieUeberreste  eines  Lon- 


gobardenthurmes  , Casa  dei  Pagani,  an- 
geblich von  König  Desiderius  um  774 
erbaut.  1799  schlugen  sich  hier  600 
Franzosen  gegen  4000  Russen  12  Stun- 
den lang. 

1.  hinein  in  das  goognostisch  merkwür- 
dige Canaria-Thal  (Granaten,  Strablstein) 
und  unter  dem  Piz  alv  vorüber  in  das_  üntsr- 
alp'Thal  nach  Andermatt  in  8 St.,  mühsam, 
nur  mit  Führer. 

Oberhalb  Stalvedro  liegt  auf  der  Berg- 
Terrasse  Madrano,  von  dem  der  Weg  über 
Allanca  hinauf  an  den  Lago  Ritom  in  das 
Val  Termine  und  von  da  auf  den  Lukmanier- 
Pass  (8.  198)  führt. 

r.  Wasserfall  des  Calcaccia.  Di® 
Strasse  setzt  an  das  rechte  Ufer  des 
Tessin  nach 

(V4  St.)  Piotta,  den  Lauinen  im 
Frühjahr  sehr  ausgesetzt.  Das  Getreide 
wird  hier  auf  Trockengerüsten  (Res- 
cane)  gedörrt. 

(Yg  St.)  Amhri,  am  Fusse  des  Pwäo 
Massai'i  (8506  F.).  Die  Vegetation  be- 
ginnt auffallend  sich  zu  entwickeln. 
Getreidebau  tritt  allseitig  wieder  aut. 
— Jenseit  des  Ticino  das  grosse  Pfarr* 
dorf  Quinto.  Gute  Käse. 

Flora:  Vicia  Gerardi,  Rosa  pomifera, 
Centaurea  alpestris,  Lathyrus  Lusseri,  Cam- 
panula  rhomboidea,  Galium  lucidum,  D* 
thus  atrorubens,  Thalictrum  alpestre  nn 
foetidum,  Aster  alpinus,  Erysimum  belveu* 
cum,  Anthericum  Lilingo,  Polygonum  alpm-t 
Saxifraga  excavata  und  Cotyledon  (bei  u 
zio),  Hieracium  Jacquinii  und  pulmonarJO  - 
des,  Primula  viscosa,  Centaurea  transalpin», 
PhyteumaScheuchzeri,  Woodsia  hyperbore», 
Ajuga  gonevensis  (Airolo),  Sompervhu 
araebnoideum  und  tectorum. 

Nach  und  nach  treten  einzelne  Gi* 
pfelpartien  r.  von  Campo  lungo  vor. 

Die  Alp  Campo  lungo  ist  berühmter 
mineralog.  Fundort:  Weisse  und  grau® 
Dolomite  mit  den  herrlichsten  Tremo- 
lithen,  Kalkspath  mit  Tremolithen,  gm' 
ber  und  grüner  Glimmer,  grüne  un< 
weisse  Turmaline,  Hepatit  etc. 

(Y^  St.)  Piesso,  auf  frischen  grünen 
Matten. 

(V4  St.)  *Dazio  grande  (d.  b- 
grosser  Zoll,  2870  F.  üb.M.),  am  End® 
des  Ober  ^Livinen.  Der  Monte  PioUw^ 
oder  Platifer  versperrte  einst  hier  das 

Thal ; da  zerriss  ein  erd  uni  gestaltendes 

Ereigniss  die  Felsenwehr  und  Öffnet® 
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dem  Abfluss  des  Ticino  eine  wilde 
Schlucht,  durch  die  jetzt  auch  die  Post- 
strasse läuft.  In  tiefem  dunklen  Klip- 
penschlunde spritzt  der  Strom  den 
Schaum  hoch  empor  an  den  ausgewa- 
schenen Mauern  seines  Kerkers  und  er- 
hellt die  finsteren  Abgründe  mit  dem 
<»lanzc  seiner  grünlichen  Silbei-wogen 
und  dem  wolkigen  Gestäube  der  Fluthen. 
Bald  unergründlich  tief  wühlt  er  Höhlen 
zu  Abgründen,  bald  zerschellt  er  an  ver- 
borgenen Felsscheiteln.  Der  Ticino, 
hier  im  Vernichtungskampfe  gegen  sich 
selbst  begriffen,  immer  gebärend,  immer 
verschlingend,  gleicht  der  entfesselten 
Wuth  eines  Alles  zerstörenden  Rasen- 
den. Ceber  des  Wanderers  Haupt 
hängt  dräuendes  Felsengemäuer  und  gibt 
der  ganzen  Scenerie  das  Gepräge  des 
Schauerlichen,  Ungeheuerlichen. 

Man  tritt  aus  der  Schlucht  in  das 
schöne  romantische  Mittel- lyivinen.  Die 
Alpenregion  schliesst  mit  dem  Platifer 
ab.  Südliches  Leben  beginnt  und  reiches 
-volles Laubengewinde  garnirt  fortan  die 
Landschaft. 

CA  st.)  Faido  (deutsch  Pfaid), 
Poststation,  (2219  F.),  Hauptort. 

Gasihöfe:  *‘Angelo , bei  Gebr.  Bullo, 
wird  deutsch  gesprochen.  — Sole,  neben 
der  Post. 

Hübsche  Häuser.  Der  Weinstock 
erscheint  hier.  Italienische  Sitten  neben 
deutschem  Aelplerwesen.  Bei  dem  Ka- 
puzinerkloster schöner  Spaziergang 
unter  Nussbäumen.  Hier  wurden  die 
Führer  der  Patriotenpartei,  welche  1756 
den  Muth  gehabt  hatten  , das  schmach- 
volle Joch  der  innerkantönlerischen 
landvögtischen  Herrschaft  abwerfen  zu 
wollen,  hingerichtet  und  das  entwaflfnete 
Volk  musste  gebeugten  Kniees  und  ent- 
blössten  Hauptes  seiner  politischen 
Schändung  beiwohnen.  — Zwei  schöne 
Wasserfälle,  von  denen  der  Piumeyna 
(Phot.  106).  der  breitereist,  stürzen  von 
liohen  Felsenwänden  nieder. 

(Ya  St.)  Chiggiogna,  eine  der  reizend- 
sten Thalveduten.  Drüben  links  der 
schlanke  Thurm  ist  Ucbcrbleibsel  eines 
früheren  Prätoriuins,  Die  Kirche  gehört 
zu  den  ältesten  des  Landes.  Bedeutende 


Verheerungen  , welche  der  Bergbach 
Cruarescio  angerichtet  hat.  Von  Schritt 
zu  Schritt  componiren  sich  neue  Bilder 
mit  prächtiger  Fernsicht,  r.  oben  Piz 
Porno  und  unter  ihm  der  zu  weissem 
Staub  aufgelöste  Wasserfall,  der  Ori- 
biascina.  Im  Vorblick  1.  hoch  auf  schwin- 
delnder Felsenwand  das- Kirchlein  San 
Martino.  Weiter  drunten  Trümmer  des 
Bergsturzes  von  Calonico. 

(1V4  St.)  Lavor go.  Das  Thal  verengt 
sich  abermals,  alle  Aussicht  reducirt 
sich  auf  eine  dürftige  Perspective.  Einige- 
mal überbrückt  die  Strasse  den  über 
kolossale  Felsenblöcke  rauschenden  Tes- 
sin. Bei  einer  neuen  ThaJstufe,  an 
welcher  eine  grosse  Strassen windung 
hinabsteigt , malerischer  Niederblick 
auf  das 

Schlachtfeld  Ton  Glornlco.  Um  gering- 
fügiger Ursache  willen  war  Feindseligkeit 
zwischen  den  Eidgenossen  und  den  Mailän- 
dern nusgebrochen.  Die  Eidgenossen  , von 
Uri  gemahnt,  zogen  mit  10,000  Mann  im 
DecenVber  147b  über  den  Gotthard  vor  Bellin- 
zona, das  von  20,000  Mailändern  vertheidigt 
wurde.  Unverrichteter  Dinge  mussten  sie 
jedoch  abziehen  und  liessen  nur  COO  Mann 
Urner,  Luzemer,  Züricher  und  Schwyzer 
zum  Schutze  des  Livincnthales  bei  Giornico 
zurück.  Borelli,  der  Anführer  der  Mailänder, 
wollte  mit  seiner  auserlesenen  Mannschaft 
(15,000  stark)  diesen  Posten  aufheben  und 
im  oberen  Thale  festen  Fass  fassen.  Auf 
den  Kath  des  Anführers  der  Liviner,  des 
Richters  Stanga,  leiteten  die  Eidgenossen 
das  Wasser  dos  Ticino  über  die  abschüssigen 
Wiesen,  dass  es  zu  einer  glatten  Eisdecke 
fror.  Dann  sclmallten  sie  ihre  stachlichen 
Fusseisen  an  die  Schuhe  und  erwarteten  auf 
einem  Hügel  den  Feind.  Als  sie  nun  Bo- 
relli’sSchaaren  mit  unsäglicher  Mühe,  immer 
massenhaft  ausglcitend,  auf  dem  Eise  Vor- 
dringen sahen,  stürmten  sie  festen  Fusses 
auf  sie  hinab  (am  28.  Christmonat  1478). 
Da  hatten  die  Wenigen  leichtes  Spiel  gegen 
die  Menge,  welche  auf  den  Beinen  nicht 
sicher  stand.  Frischhans  Theilig,  der  Lu- 
zerner  Hauptmann,  ward  mit  seinem  Schwert 
der  Todesengel  der  Mailänder.  Diese  flohen 
mit  Entsetzen,  Fünfzehntauseud  vor  Sechs- 
hunderten. Ihr  Blut  färbte  den  Schnee  bis 
Bellinzona  hinab.  Ueber  1500  waren  erschla- 
gen. Diese  fast  unglaubliche  Kriegsthat 
machte  den  Namen  derSchweizer  gefürchtet. 

Famose  alte  Kastanienbäume,  jeder 
eine  Studie.  Lustig  schäumt  der  Ticino, 
r.  hoch  droben  die  einsame  Kirche  von 
Al  Tirolo. 

(Von  hier  ab  Karte  vom  Bernardino  und 
Splügen  bei  R.  17.) 


Digitized  by  Google 


403 


68.  Route:  Die  Gotthards- Strasse 


404 


. (%  St.)  OiomiCO^  deutsch  Irnis, 
(Httel  Cervo.  — Corona)  mit  750Einw., 
das  grösste  Dorf  Mittel  - Livinens , auf 
beiden  Seiten  des  Ticino.  Bei  dem  Ein- 
gang in  den  Ort  r.  der  erste  grosse  Fei- 
genbaum ^ freiwachsend.  Landschaft- 
liche Romantik,  wohin  man  schaut.  Ne- 
ben der  mit  zwei  sehr  hohen  Thürraen 
geschmückten  Hauptkirche  steht  die 
kleine  Kirche  San  Nicolaus  da  Myra, 
aus  behauenen  Steinen  erbaut,  nach  der 
Volksmeinung  ein  ehemaliger  Götzen- 
tempel. Die  Kirche  Santa  Maria  di  Ca- 
stello  steht  auf  einem  Hügel,  an  dem  ur- 
alte Befestigungstrümmer  sichtbar  sind. 
Schöne  Wasserfälle  des  liaroglia  und 
Cremosina.  (Phot.  Nr.  105.)  Hinter 
dem  Dorfe  die  „Sassi  grossi“,  grosse 
Felsenblöcke,  unvergängliche  Denkmale 
der  Tapferkeit  des  Leventinischen  Feld- 
hauptmannes Stanga  in  der  Schlacht  bei 
Giomico,  der,  als  Sieger  heimkehrend, 
auf  der  Schwelle  seines  Hauses  den  Hel- 
dengeist aushaucht c.  Weinbau  » mit 

grosser  Sorgfalt  betrieben. 

Unter-Livinen  beginnt  hier.  Das 
Thal  wird  breiter,  Wein-  und  Feldbau 
nehmen  zu;  In  sorgenlosem  Leichtsinn 
turnt  die  fröhliche  Rebe  empor  und 
schwingt  von  Baum  zu  Baum  luftige, 
flatternde  Guirlanden;  hier  zeigt  sie  ihr 
wahres  Naturei , da  lebt  und  strebt  in 
ihr  der  Feuergeist,  den  sie  durch  die 
Traube  als  sprudelnden  Lebensquell 
spendet.  — r.  das  hochschluchtige  Val 
Nadro  mit  Wasserfall.  Malerisch  ter- 
rassirte  Felsenbänke  mit  leuchtend  grü- 
nen Alpweiden-Fleckcn.  1.  Felscnsturz, 
dazwischen  knorrige  Kastanien , male- 
rische Ausbeute. 

(®/4  St.)  Bodio  (* Posta  oder  Adler), 
1019  F.  üb.M. , Poststation,  am  Fusso 
steiler  schwarzer  Felsenwände,  in  wu- 
chernder Umgebung.  Herrliche  Wall- 
nussbäume und  viele  Maulbeer-  und 
Feigenbäume.  Nach  der  Volkssage  soll 
der  Ort  schon  einmal  durch  einenFelsen- 
sturz  gänzlich  begraben  worden  sein. 
Jenseits  des  Tessin  liegt  Personico;  da- 
hinter öffnet  sich  das  Val  d' Ambra,  mit 
hochliegendem  Eingang , besuchens- 


werth  wegen  kühn  geworfener  Brücken 
über  schauerlichen  Abgründen  u.  reicher 
malerischer  Scenerie ; in  der  Tiefe  die 
Cima  di  Gagnone  (7745  F.). 

(V4  St.)  Pollcggio,  917' F.  üb.  M., 
durch  den  Streit  mit  der  römischen 
Kurie  wegen  Aufhebung  des  Priester- 
seminärs  18.52  berühmt. 

Post:  Nach  Bellinzona  tägl.  2mal  4^^  Sf. 
in  1 St.  50  Min.  [3J/»  Fr.]  2 Fr.  85  C.  — 
Hötel  Unione. 

(Vs  St.)  Biasca  (deutsch  Ablentsch), 
grosses  Pfarrdorf,  2200  Einw.  Post- 
station und  Telegraphenbureau,  am  Aus- 
gang des  ValBlegno.  (Phot.  Nr.  101.) 
Viele  Cretins.  Alte  Stiftskirche.  Zu 
der  auf  einer  Anhöhe  liegenden  Wall- 
fahrtskirche der  hl.  Petronella  führt  eine 
Via  crucis  mit  schöner  Aussicht.  Sehens- 
werther  Wasserfall  des  PVodabacha 
(Phot.  102).  In  den  Jahren  1514  und 
1745  wurde  das  Dorf  gräulich,  durch 
Ueberschwemmungen  des  Brenno  ver- 
heert. Durch  das  Val  Blegno,  aus  des- 
sen Tiefe,  r.  seitwärts,  ein  Schneegipfel 
des  Rheimvaldhornes  hervorschaut,  geht 
der  Weg  zum  Luhmanier  und  Oreina- 
Pass(S.  198),  die  in  dasBündnerVorder- 
Rheinthal  geleiten.  Hier  beginnt  die 

Riviora^  der  unterste,  breite,  ver- 
sandete, 3Y2  St.  lange,  am  mindesten 
interessante  Thcil  des  Livinen-Thales, 
landschaftlich  nichtunschön,  aber  etwas 
langweilig  nach  den  empfangenen  Hoch- 
genüssen. 

• (l'/jSt.)  Osogna  (Corona),  Hauptor  t 

der  Riviera. 

(Von  lüer  an  Karte  der  Ital.  Seen 
bei  R.  182.) 

(%  St.)  Cresciano ; Wasserfall  des 
Roggerdbaches  vom  Pizzo  di  Claro. 

(1  St.)  Claro,  grosse  Ortschaft.  Ruine 
einer  alten  Burg,  einst  den  Herzogen  von 
Mailand  zugehörig.  Am  Berge  das  Bene- 
diktinerinnen-Kloster  Santa  Maria. 

(ist.)  1. Mündung  des  Moesa-Thales 
oder  Val  Misocco  (S.  152.) 

Schlacht  bei  Arbedo  am  30.  Juni  1422 
zwischen  3000  Schweizern  und  24,000  Mai- 
ländern. Die  Schweizer  (Urner)  hatten  vom 
I Freiherrn  von  Sax  das  Livinenthal  bis 
hinab  an  den  Lago  Maggiore  gekauft  und 
I dadurch  ihre  Macht  gen  Süden  bedeutend 
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v«rgrÖ8sert;  dies  wurmte  den  Herzog  von 
Mailand.  Ausserdem  grollte  er  den  Sebwei- 
zern  noch,  dass  sie  wenige  Jahre  vorher, 
als  sie  Livinen  erobert,  auch  das  Val  d’Os- 
sola  besetzt  hatten,  so  dass  er  gezwungen 
gewesen  war,  dasselbe  an  Savoyen  abzu- 
treten. Um  seinem  Zorne  Luft  zu  machen, 
schickte  er  ein  grosses  Heer  in  das  Livinen- 
Thal,  das  mit  List  und  Yerrath  bis  Bellin- 
zona vorrücken  konnte.  Die  häufigen  Züge 
über  die  Alpen,  durch  den  Besitz  der  tessi- 
nischen  Thäler  veranlasst,  hatte  einen  Theil 
der  Eidgenossen  diesem  neuen  Kriege  abge- 
neigt gemacht.  Uri,  Obwalden,  Luzern  und  i 
Zug  brachen  mit  3000  Manu  auf,  rückten,  ' 
ohne  auf  die  übrigen  Truppen  zu  warten, 
rasch  und  unvorsichtig  bis  an  die  Mündung 
der  Moesa  vor.  600  Mann  sollten  sich  und 
der  Armee  im  Misoccothale  Lebensmittel 
verschafifeu,  um  die  von  den  Mailändern 
ihnen  weggenommonen  V orräthe  zu  ersetzen. 
Nun  beschlossen  Carmagnola  und  Pergola, 
zwei  berühmte  italienische  Condottieri,  das 
auf  2400  Mann  herabgeschmolzene  Häuflein 
mit  ihren  24,000  Mann  starken,  von  treff- 
licher Koitcrei  unterstützten  Heere  anzu- 
greifen. Da  wurde  vom  frühesten  Morgen 
bis  in  die  sinkende  Nacht  mit  Löwenmuth  | 
und  unerschöpflicher  Ausdauer  gekämpft.  ' 
Schulter  an  Schulter  standen  die  Alpeusöhne. 
Heransprengonden  Keitergeschwadern  wur- 
den erst  die  Pferde  unter  dem  Körper  nie- 
dergemacht und  dann  der  Mann  selbst. 
Sterbend  fiel  der  greise  Peter  Koliu,  Banner- 
herr von  Zug,  vor  seiner  Schaar.  Seiner 
Söhne  einer  zog  das  mit  Blut  getränkte 
Banner  unter  des  Vaters  Leichnam  vor  und 
schwenkte  es  über  seiner  Schaar.  Auch  er 
ward  des  Todes  Beiite.  Aber  das  Banner 
kam  nicht  in  der  Feinde  Hände.  Johann 
Landwing  rettete  es.  Noch  zeigt  n>an  es  im 
Zuger  Zeughausc.  Der  Bannerherr  von 
Ltizern  vermochte  sich  der  Feindesmacht 
nicht  zu  erwehren.  Da  rollte  er  seine  Fahne 
zusammen,  legte  sie  auf  den  Boden,  trat  mit 
beiden  Füssen  ilarauf  und  hieb  nun  nothfest 
auf  die  Welschen  ein,  — jeder  Hiob  ein 
Bolandsstreich.  Wie  dürre  Halme  sank  es 
zu  beiden  Seiten  und  bald  hatte  er  das 
grosse  Haupt -Banner  des  heil.  Ambrosius,  j 
der  Mailänder  höchste  Ehre,  in  seiner  Ge- 
walt._  Der  Italiener  Wuth  steigerte  sich 
aufs  äusserstc.  Die  zusammcngeschmolzene 
kleine  Sclmar  Eidgenossen  hatte,  jede  Hoff- 
nung aufgebend,  sich  dem  Tode  geweiht  und 
wehrte  mit  allmälig  abnehmenden  Kräften 
die  immer  neuen  Angriffe  des  Feindes  ab, 
als  plötzlich  die  600  Mann  aus  dem  Misocco- 
Tbale  mit  lautem  Geschrei  ihren  todesmüden 
Brüdern  zu  Hilfe  eilten.  Die  Mailänder,  in 
der  Meinung,  es  sei  der  Eidgenossen  Haupt- 
macht, zogen  sich  nach  dem  festen  Bellin- 
zona zurück.  Sie  hatten  1300  Mann,  die  Eid- 
genossen 396  verloren,  deren  Gebeine  drei 
Hügel  bei  der  Chiesa  rossa  (rotho  Kirche 
— Phot.  Nr.  100)  decken.  Bei  Giornico  (S. 
402)  wurden  sie  an  den  Italienern  gerächt. 

(“/48t.)  Bellinzona  (Bellenz),729F. 


tib.  M. , 120  über  d.  Lago  Maggiore. 
(Phot.  Nr.  92  bis  95.) 

Gasthöfe:  Hötel  de  la  ville,  theuer  und 
unordentlich.  Wagen  nach  Lugano.  — .4»»- 
gelo,  nahe  bol  dem  Thor,  Post  und  Pension. 
60  Zimmer.  Es  wird  in  beiden  Ilötels  deutsch 
gesprochen.  — '‘^Albergo  del  Cervo,  aufmerk- 
samer Wirth,  reinlich. 

Eilwagen:  Von  Bellinzona  nach: 


St. 

st. 

Cou- 

[Int4- 

Bntf. 

Fabrz 

p6 

rieur 

F 

C 

P 

0 

Airolo 

12 

7 

11 

95 

10 

10 

Andermatt  . . . 

18 

91/4 

18 

85 

16 

10 

Arona  pr.  Magadino 

ISVs 

61/a 

6 

65 

6 

15 

Camerlata  .... 

l2Va 

8 

10 

60 

8 

70 

Chur 

251/a 

17 

28 

— 

24 

10 

Faido 

8i/a 

48/4 

7 

90 

6 

60 

Fluelon 

261/4 

15 

27 

20 

23 

20 

Genua  pr.  Arona  . 

521/4 

12 

24 

45 

18 

60 

Locarno  .... 

4 

21/4 

2 

50 

2 

— 

Lugano  .... 

6i/a 

33/4 

5 

20 

4 

20 

Luzern 

351/4 

181/4 

31 

20 

27 

20 

Magadino  .... 

11/3 

2 

.50 

2 

— 

Mailand  .... 

17 

11 

17 

95 

14 

60 

Misox 

6®/8 

41/a 

6 

65 

5 

65 

Olivono 

9 

8 

— 

5 

70 

Rorschach  pr.  Chur 

461/8 

21 

37 

80 

30 

95 

Splügen  .... 

15 

lOi/a 

16 

60 

14 

30 

Bernhardin  . . . 

93/8 

7V4 

10 

10 

8 

65 

Turin  pr.  Arona  . 

421/a 

12 

39 

50 

35 

50 

Zürich  pr.  Walionsee 

478/8 

28 

41 

90 

36 

10 

Bellinzona  irnponirt  schon  von  wei- 
tem wie  ein  Stück  ritterlichen  Mittel- 
alters. Drei  hochliegende,  von  Thürmen 
überragte,  urnfjingreiche  Burgen,  deren 
zinnengezackte  Mauern  von  den  Bergen 
hinab  zum  Städtchen  laufen , scheinen 
das  Thal  zu  sperren.  Sie  waren  die  Boll- 
werke, von  denen  aus  die  Zuchtruthe 
der  schweizerischen  Vögte  über  dem 
ganzen  Tessiner  V^olke  Jahrhunderte 
lang  gehandhabt  wurde.  Jetzt  ist  das 
imThale  liegende  Castello  grande  (einst 
Sitz  des  Landvogtes  von  Uri)  Kantons- 
zucht- und  Zeughaus ; die  beiden  anderen 
Cast,  di  mezzo  und  Cast.  Corbario  (das 
oberste , ehemals  Residenz  des  Unter- 
waldner  Vogtes)  sind  jüngst  in  Verbin- 
dungmit  neuen  Portifikationen  gebracht, 
so  dass  jetzt  Bellinzona  eidgenössische 
Festung  ist.  Die  Stadt  mit  1900Einw. 
italienischer  Zunge  und  Lebensweise 
ist  abwechselnd  mit  Locarno  und  Lu- 
gano Sitz  der  Tessiner  Regierung  und 
bedeutender  Stapelplatz  des  transalpi- 
nen Handels.  Ausser  dem  entschieden 
südlichen  Eindruck,  den  das  Städtchen 
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macht,  ist  wenig  Sehenswerthes  in  dem- 
selben. Die  Stiftskirche  an  der  Piazza 
di  S.  Pietro  StefFano  ist  eine  im  Italien. 
Greschmack  des  16.  Jalirh.  erbaute 
Kirche  mit  einigen  gutenMarmor-Reliefs 
an  der  Kanzel,  von  denen  man  jedoch, 
weil  die  Fenster,  wie  in  den  meisten 
italienischen  Kirchen,  verhangen  sind, 
nicht  viel  sehen  kann.  Ein  2400  F. 
langer  Damm  (riparo  tondo)  schützt  die 
Stadt  gegen  Ueberschwemmungen  des 
Ticino,  über  den  eine  714  F.  lange,  aus 
Granitquadem  von  Poccobelli  erbaute 
Brücke  führt. 

Schöne  Aussichtspuiikte  auf  dem 
Castello  grande,  thalauf-  und  abwärts; 
beim  Monasterio  di  San  Agostino  und 
besonders  bei  der  Kirche  von  Artore, 
genannt  Santa  Maria  della  salute. 


Excursion  zur  Sementina  ~ Bchlucht , in 
welche  der  Yolkeglaube  Gespenster  bannt 
und  die  Geister  verstorbener  Betrüger  und 
Geizhälse  umwandeln  lässt;  am  Eingang 
derselben  bei  der  auf  steilem  Felsen  liegen- 
den Kirche  schöner  Thal-Üeberblick.  Ober- 
halb Giubiasco  bei  alle  Motte  Aussicht  gegen 
Locarno  und  den  oberen  Theil  des  Lago 
Maggiere. 

Flora:  Anchusa  angustifolia,  Andro- 
pogon  Gryllus,  Bunias  Erucago,  Centaurea 
splendens,  Cervaria  alsatica  var.  albiflora, 
Coteracli  ofßciuarum , Chondrilla  juncea, 
Crepis  setosa,  Euphorbia  Lathyris,  Filago 
arvensis,  Galeopsis  pubescens,  Gnaphalium 
luteo-album , Ilieracium  staticefolium,  Lac- 
tiica  Scnrioln,  Parietaria  diffusa,  Phytolacca 
decandra,  Polygala  Chamaebuxus  var.  rho- 
doptero,  Scirpus  ovatus,  Trifolium  chrysan- 
thum,  elegans  und  michelianum , Montia 
fontana,  Gcnista  scoparia  u.  a. 

Von  Bellinzona  nach  dem  Lago 
Maggiore  (li.  132);  nach  Como  (R.  135) 
und  Mailand  (R.  139). 


Das  Maderaner-Thal. 

69.  Nebentour:  Von  Amstäg  zum  Hüfi- Gletscher  und 

Kreuzli  - Pass. 


5 St.  Fusspfad,  oft  ziemlich  unwegsam. 
Hin  und  zurück  mit  Besuch  des  Brunniglet- 
schers  füllt  einen  Tag  vollständig  aus.  Füh- 
rer Ambrosius  Zgragen  oder  Joseph  Maria 
Trösch  im  Evibach  (Gemeinde  Silenon). 
Feste  Schuhe  und  guter  Alpcnstock  nebst 
Proviant  sind  nöthig. 

(Yergl.  Karte  vom  St.  Gotthard  bei  B.  68.) 

Von  Amstäg*  (S.  389)  steigt  der  Weg 
steil  zur  (20  Min.)  St,  Antons- Kapelle, 
wo  sich  das  Thal  erst  öffnet.  Es  ist  einer 
der  urwüchsig-prächtigsten  Alpenthal- 
gründe, die  es  gibt,  voll  malerischer 
Wettertannen,  galoppirender  Bergbäche, 
schäumender  Wasserfälle  und  verglet- 
scherter Gebirgs-Riesenhäupter,  wie  sie 
in  dieser  Zusammenstellung  nicht  über- 
raschender gefunden  werden.  — Der 
obere  Theil  des  Griesen -Gletschers  am 
Claridenstock  wird  sichtbar. 

(20  Min.)  Dorf  Bristen.  r.  Eingang 
in  das  Etzlithal,  aus  dem  der  Etzlibach 
in  schönem  Fall  liervorkommt.  Am  Fusse 
der  Windgälle  durch  hochromantische 
Wald  - Wildniss  , längs  dem  zwischen 
bemoosten  Granitblöcken  sich  durch- 
kämpfenden Kärstelenhach. 


1.  Weg  nach  der  GoUemalp  und  höher 
nach  ’^Bernerts  - Matt.  Aussicht  von  dort. 
Den  Schluss  der  Thaltiefe  bildet  der  Fuss 
des  Bcheerhornea  mit  dem  daneben  r.  einge- 
senkten Hüfi- Gletscher.  Unmittelbar  daran 
stossend  erhebt  sich  die  schöngeformte  steile 
Pyramide  des  D'üesielocTces , an  dem  sich  die 
„strahligen“  (kristalligen)  Stöckle  auschlies- 
sen;  drunter  der  Techingel - Gletscher.  Da- 
neben schluchtet  sich  d&s  Brunnithal  ein,  aus 
dem  der  gleichnamige  Bach  hervorströmt. 
Dann  Fruttatock , kleiner  Oheralvstock  und 
majestätisch  breit  mit  vielen  Zinken  der 
Oberalpstock  oder  Piz  Tgietschen  (10,251  F.), 
an  seiner  Ostseite  ganz  überfirnt.  Noch 
breiter  sein  Nachbar,  der  Weitenalpstock 
(9263  F.),  neben  dem  das  Etzlithal  sicn  ein- 
senkt; über  diesem  entfernter  der  Mutsch 
(8595  F. ) und  der  Schattigenwichel.  Den 
Schluss  gegen  Ausgang  des  Thaies  bildet  der 
Bristenstock , neben  dem  ganz  in  der  Ferne 
der  Galenstock  mit  dem  Dammafirn. 

Wieder  über  einen  Steg  an  das  linke 
Ufer  des  Kär Stelenbaches,  Wasserfall 
des  Golzernbaches,  Höher  bandartig 
herabflattemd  der  Seidenbach  u.  Müch- 
bach,  (l  St.)  ditr  Lungenstutz,  an  dem- 
selben */*  St.  lang  steil  hinan;  Wasser- 
fall des  Oberstäffelibaches,  Dann  eben 
fort.  Ansicht  des  Hüfigletschers j Alp 
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10.  Route:  Der  Susten-Pass.  Von  Wasen  nach  Meiringen. 


Niederhäseren  (2*/*  St.  von  Amstäg). 
(Va  St.)  die  prachtvolle  Kaskade  des 
* Stäuber  - oder  Brunnihachea  , eine 
der  imposantesten  in -den  Alpen.  Der 
Kreuzwirth  von  Amstäg  hat  hier 
ein  kleines  Gasthaus  ,,zum  schweif 


zeriachen  Älpencluh^^  (empfohlen)  er- 
richtet. (Yj  St.)  Anfang  des  Hüfi- 
gletschera , der  durch  die  ungemeine 
Reinheit  seines  Eises  sich  vor  vielen 
anderen  auszeichnet.  Kreuzli  - Baaa 
(S.  191). 


' - Der  Susten-Pass. 

70.  Seitentour:  Von  Wasen  nach  Meiringen. 


llVa  St.  Saumpfad.  In  Mayen  oder  (wer 
Yon  der  anderen  Seite  kommt)  in  Gudtnen 
Ist  ein  Führer  zu  nehmen.  Nur  etwas  Pro- 
viant für  denNothfall.  Führer  Johann  von 
Weissenfluh  in  Mühlestalden. 

(Yergl.  Karte  vom  St.  Gotthard  bei  R.  68.) 

Wasen  (S.  391).  Der  Eingang  zum 
Mayenthal  ist  schluchtig ; man  steigt  an 
der  rechten  Seite  hinauf.  (Y4  St.)  dro- 
ben zerstörte  Schanze  aus  den  Religions- 
kriegen von  1712.  (Va  St.)  Uuaerbriieke. 

Die  zu  Zeiten  des  ersten  französ.  Kai- 
serreiches zu  bauen  begonnene  Strasse  über 
den  Susteu,  welche  auf  der  Ostseite  dos 
Fasses  von  Wasen  bis  Fernigen  und  jenseits 
von  der  Steinalp  bis  hinab  in  das  Haslitlial 
fertig  wurde,  zerfällt  nach  und  nach  ganz. 
1.  die  Mayen -Reuss. 

(%  St.)  Mayen,  Dörfchen  mit  ärm- 
lichem Wirihshaus,  sehr  den  Lauinen 
ausgesetzt;  darum  die  keilförmigen, 
massiven  Steinbauten  im  Rücken  der 
Häuser,  welche  bestimmt  sind,  herab- 
stürzendeLauinen  zu  theilen. — ( 20  Min.) 
Fernigen.  Ueber  den  in  der  Tiefe  schäu- 
menden Gurezmettlerbach , in  dessen 
Thalhintergrund  r.  die  schneebedeckte 
Kuppe  des  Ilügli,  Partie  dor  Spannörtcr, 
aufragt.  Mehrmals  übers  Thalwasser  zur 

(V*  Ilundaalp  und  (%  St.) 

Mayenbrüche.  Die  Mayen  - Reuss  fliesst 
aus  dem  r.  Suaten- Gletscher  ab.  Ueber 
die  Suatenalp,  1.  die  stark  zerklüfteten 
Gletscher  des  Sustenhornea ; in  steilen 
Zickzackwegen  und  über  Schnee  hinauf. 

(ist.)  Susteu -Scheidegg  9 Pass- 
höhe (6981  F.),  herrlicher  Rundblick  auf 
d.  Steinengletschcr,  das  hl,  Suatenhorn, 
Spitzliberg  (10,522  F.)  und  über  das 
durchwanderte  Mayenthal.  r.  die  zer- 
klüfteten UrathshUrner . Steil  hinab  zur 


(iVj  St.)  Steinalp  — i^Wirthahaua 
mit  guten  reinlichen  Betten,  Schinken 
und  Wein).  1.  thürmt  der  Steinenglet- 
acher  stundenweit  seine  Eismassen  auf, 
über  dem  das  blendende  Suatenhorn 
(10,830  F.)  emporragt.  Imponirendo 
Gebirgswelt.  Mit  Mühe  ist  die  Strasse 
dem  Gebirge  abgerungen.  Der  Weiler 
Obermatt  brannte  im  Juni  1862  gänzlich 
ab.  Tief  drunten  1.  kämpft  durch 
schwarze  Felsen  der  Steinibach.  Die 
Passage  wird  die  ,,IIölle^^  und  der  Ab- 
grund der  Hexenkessel  genannt.  Baum- 
yvuehs  beginnt.  Die  hier  wieder  breite, 
fahrbare  Strasse  läuft  durch  waldige 
Vor  berge  nach 

(2  St.)  Gadmen,  Hauptort,  in  wei- 
cher grüner  Thalmulde  des  Gadmen- 
thales.  r.  die  entsetzlich  steile  Gadmen- 
ßuh , 1.  der  Trosistoch  und  das  Wang- 
horn.  Das  Kirchlein  sammt  dem  Ort 
(der  auch  am  Bühl  genannt  wird)  wäre 
im  Februar  1860  beinahe  von  einer 
furchtbaren  Staublauine  gänzlich  ver- 
schüttet worden.  — r.  der  Tellistoch. 

Gieischertour  aus  dom  Gadmcntbal  über 
don  Trift-  und  Oberen  Rböne  - Gletscher  nach 
der  Grimsel;  Tngestour,  mindestens  2 Füh- 
rer ä 15  Fr.  (Rückkehr  eingerechnet). 

(l  St.)  ^Nesselthal,  Weiler,  Ge- 
birgslandschaft ersten  Ranges,  r.  immer 
noch  die  hohe,  ungemein  steile  , nackte 
Gadmenfiuh,  neben  der  tiefer  nun  die 
Wendenatücke  (so  heisst  hier  die  Süd- 
seite des  Titlis , S.  359)  ihre  schroflfen, 
über  einander  hinausstrebenden,  düstern 
Felsenwände  aufbauen;  daneben  füllt 
der  Wendengletschcr  auf  hohem  Piedestal 
die  ganze  Breite  des  Seitenthaies  aus. 
1.  das  Radolfshorn  (ßOOl  F.).  Di*^ 
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11.  Route:  Furka.  — Rhöne-Gletsclier.  — Mayenwand. 
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arme  Bevölkerung  ernShrt  sich  neben 
der  Alpenwirthschaft  seit  einigen  Jahren 
von  Seidenweberei. 

(Va  St.)  1.  Schlucht  zwischen  den 
steilen  Abhängen  des  3/üÄrc«  - undJ?atZ- 
leftshornes,  aus  der  ungestüm  das  ab- 
schmelzende Wasser  des  THftenglet- 
Sehers  hervorschiesst.  Eine  Spitze  der 
Thierberge  schaut  daraus  hervor. . 

(Vj  St.)  Mühlethal.  — St.  r. 
schäumt  aus  dem  scheinbar  unzugäng- 
lichen Genteithal  der  Engstlenhach  her- 


aus. Älalerisch  gelegene  Sägemühle. 
Wegen  ihres  starken  Geräusches  wird 
die  Gadmcr  Aare  auch  genannt. 

Schmückende  Ahorn  - Gruppen.  Schöner 
Blick  auf  die  Engelhörner,  das  Schwarz- 
horn und  das  Urbach  - Thal.  Bei  Wyler 
kommt  r.  der  Pfad  herab,  welcher  über 
das  Engclberger  Joch  (R.  64)  nach  En- 
gelberg (S.  359)  führt. 

(V2  Jnncrtldrchcn  im  Hof,  Has- 
lithal  (R.  79)  und 

(Va  St.)  nach  Mciriug’Cn  (R.  79). 


Furka.  — Rhone-Gletscher.  — Mayenwand. 

71.  Hauptroute:  Von  Andermatt  auf  die  Grimsel  oder  in  das 

Ober-Wallis. 


10  St.  Bis  zum  Gastli.  am  Bljöne  - Glet- 
scher Post  - Strasse  , von  da  Saumweg  an 
<lor  Mayenwand  hinauf  (zu  Fuss  oder  zu 
Pferd)  zur  Grimsclhöhe,  — daun  gerade 
aus,  im  Thal,  Post-Strasse  ins  Ober- Wallis 
hinab.  Führer  sind  für  den  Fuss-Touiiston 
überflüssig,  weil  die  ganze  Passage  im  S«mi- 
mer  iingemein  lebhaft  begangen  wird.  Wer 
dennoch  Führer  oder  Pferde  mitnohmen'’ 
will , wird  durch  eine  unter  obrigkeitlicher 
Aufsicht  stehende  Gesellschaft  bedient. 
1 Pferd  mit  Führer  tägl.  11  Fr.  — 2 und 
mehr  Pf«^rde  ä 10  Fr.  Träger  tägl.  5 Fr., 
müssen  bis  GO  Pfd.  Effecten  tragen. 

(Vergl.  Karte  vom  St.  Gotthard  bei  E.  G8.) 

Aiidermatt  bis  Hospenthal  (3. 

395). 

1.  steigt  in  vielen  Windungen  die 
Gotthards  - Strasse  hinauf;  geradeaus 
geht  die  neue  Chaussee  durch  das 
schöne,  einsame,  mattenbedeckte  Ur- 
serenthal  über  (V4  St.)  Zum  Dorf  (4624 
Fuss  üb.  M.)  nach 

(50  Min.)  Bealp. 

Gasihöfe:  Ilötel  des  Alpes.  — Hospiz 
Lealp,  neben  der  Kirche  bei  einem  Kapu- 
ziner, dessen  Goethe  schon  in  der  Darstel- 
lung seiner  Wanderung  über  die  Furka  (in 
Begleitung  des  Herzogs  Curl  August  von 
Weimar,  12.  Novbr.  1770)  gedenkt.  Logis 
und  Yer])fleguug  in  letzterem  nur  für  be- 
scheidene Ansprüche. 

Von  hier  bis  zum  Furkahause,  fast 
3 St.  keine  menscbliche  Wohnung;  des- 
halb etwas  Brod  und  ein  Schluck  in  der 


Flasche.  Da  der  alte  Saumweg  im  Thale 
durch  das  von  den  Bergen  rinnende 
Schneewasser  stellenweise  sumpfig  und 
im  Ganzen  langweilig  ist,  so  ziehen  auch 
Fussgänger  die  neue,  aussichtreiche 
Strasse  vor.  Dieselbe  steigt  gleich  hin- 
ter Kcalp  in  Windungen  bis  aufdiellöhc 
der  Ochsenalp  j von  wo  man  einen  schö- 
nen Blick  übers  Urserenthal  hat  und 
■westlich,  im  Bergsattel  schon  das  noch 
2 St.  entfernte  Furkahaus  erblickt.  Die 
Strasse  führt  nun , hoch  überm  Thal  in 
der  Nähe  des  (r.)  2'iefen  - Gletschers^ 
unterm  Bühlenstock  und  über  Siedeln- 
Alp  (ausserordentlicher  Pflanzenreich- 
thum) o.mSiedeln  - Gletscher  vorbei,  zum 
Eurkahaus  (S.  413). 

Gleich  hinter  Realp  steigt  die  neue 
Strasse  in  vielen  grossen  Windungen 
hoch  zur  Ebneten-  und  Wasseralp  em- 
por, geht  über  den  aus  dem  (r.  oben) 
Tiefengletscher  abscbmclzenden  Bach 
unter  den  Bühlenstöchcn  vorbei , dann 
über  den  Siedlenbach  auf  Sicdlenalp  (1. 
immer  mehr  sich  entwickelnder  Blick 
auf  die  Gotthards  - Gruppe)  fast  gerade 
auf  die 

Passhöhe  der  Furka  (7497  F.)  zu. 

*^H6lel  Furlcahans,  gut  eingorichteto  Zim- 
mer zum  übernachten,  Bett  ä 2 Fr.  Frühst. 
IV2  Fr.,  ausserdem  clvile  Preise  für  die  Höhe. 
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Nicht  selten  liegt  im  llochsommer  noch 
Schnee. 

Die  Bezeichnung  Furke  oder  Furgge  (im 
Italien.  Forcletta)  kommtdutzendfach  in  den 
Alpen  vor  und  ist  wahrscheinlich  aus  einer 
der  romanischen  Sprachen  (im  Lateinischen 
„furca“,  die  Gabel)  bildlich  entlehnt,  weil 
der  tief  eingeschnittene  Passweg  zwischen 
zwei  hohen,  den  Gabelzinken  vergleichbaren 
Hörnern  durchfuhrt. 

Der  Uebergangsgrat  ist  sehr  schmal. 
Hier  oben  erschliesst  sich  plötzlich  ein 
schöner  Niederblick  auf  den  Rhone- 
Gletscher,  die  Mayenwand  und  Nägeli’s 
Grätli,  Zinkenstöcke,  Strahlhörner, 
Schneehom,  Finsteraarhom  und  andere 
Punkte  der  Berner  Hochalpen,  r.  die 
Vorberge  des  Galenstoches,  1.  die  Mutt' 
hörner  mit  dem  Muttgletscher. 

Excurtion:  Aufs  Öftere  *FnrÄ-aÄorM  (9325 F.) 
2 St.,  selir  lolmende  Partie  mit  gewaltigem 
Panorama.  Führer  nothwendig.  Näheres 
beim  Wirth. 

Gletscher  Tour  auf  den  ’^GalenstOCk 
(11,073  F.),  vom  Fnrka  - Hause  in  4 St.  zu  er- 
steigen. 2 Führer  ä 10  Fr.  Morgens  3 Uhr 
Ausmarsch.  (Ster.  4747  bis  54.  — Phot.  63! 
bis  85.) 

Die  Strasse  läuft  nun  vor,  bis  sie, 
hoch  überm  *Rh6n©  - Gletscher  in 
sieben  grossen  Schlangenwindungen  zu 
diesem  selbst  niederführt  u.  längs  des- 
selben zu  dem  *Oasthof  zum  Rhöne- 
Oletscher  geleitet.  Hier  häufig  grosser 
Verkehr  von  Fremden.  Der  ganze 
Furkaweg  ist  für  den  Botaniker  eine 
grosse  Fundgrube. 

(Ster.  4734.  1205  und  6.  — Phot.  620.) 
Specialitäton  dieses  Gletschers.  (Ster.  47.3.5 
bis  4746  und  Phot.  621  bis  629.  Nr.  625 
ausgezeichnetes  Bild.) 

Da,  wo  man  den  von  vielen  Gletscher- 
bäclien  durchkreuzten  Thalboden  betritt, 
Iiat  die  Rhöne  ihre  Quelle  (.5130  F.). 
Sie  entspringt  nicht  aus  dem  Abfluss  des 
Rhone  - Gletscherwassers  , sondern  aus 
drei,  während  Winter  und  Sommer  mit 
fast  gleicher  Temperatur  von  13 — 14 
Grad  R.  aus  der  Erde  hervorspru- 
delnden Quellen,  welche  dann  aller- 
dings bald  durch  die  hinzufliessen- 


beV‘  seinem  Hervortreten  aus  dem 
Eisthor  (Ster.  1142  bis  1145)  ein  ganz 
respektables  Wasser,  weit  bedeutender 
als  das  in  ein  Bassin  gefasste  klare 
Quell -Wasser.  Im  Winter  aber,  wenn 
kein  Gletscher  - Eis  abschmilzt , fliesst 
auch  der  Gletscher»  Bach  nicht  u.  darum 
nennen  die  Bergbewohner  den  selbst  im 
strengsten  Winter  kontinuirlich  fliessen- 
den Quellen  - Cyklus  mit  vollem  Recht 
„Rhodan“  oder  „Rotten“. 

(Yergl.  belkommenden  Stahlstich.) 

Der  Rhöne  - Gletscher  zeichnet  sich  durch 
I Beinheit  Eises,  durch  ungeheure  um- 
. gewälzte  Massen  seiner  oberen  Hälfte,  durch 
I tief  uitramarinblaue  Färbung  in  seinen 
Spalten,  durch  seine  Configuration , die  es 
gestattet,  denselben  in  fast  seiner  ganzen 
, Ausdehnung  zu  überschauen  und  durch  die 
j schöne  muschelartige  Ausbreitung  seines 
I Fronttheiles  vor  vielen  anderen  Gietschern 
i aus.  Erempfängt  seine  Nahrung  ans  der 
[grossen  Schneemulde,  welche  droben  zwi- 
i sehen  dom  Thierberg  (10,286  F.),  dem  Winter- 
stack , Galenstock  (11,073  F.) , Triftenhom, 
Kilchlihorn  und  den  Diechterhömern  einge- 
I bettet  liegt. 

I 

! Der  betretene  Weg  vom  Gasthauso 
I geradeaus,  im  Thale  fort,  führt  in  das 
\Oherwallis f nach  Ohemcald  (IV4  St.). 

' Dieser  ist  jedoch,  so  lange  der  Strassen- 
Bau  dauert,  durchaus  nicht  zu  empfeh- 
len. r.  hinter  den  steinernen  Sennhütten 
hinauf  zieht  sich  der  breite,  bequeme, 
durchaus  ungefährliche  Weg  an  der 
: Mayenwand  (im  Volksdialckt  Maye- 
wang) ; diese  gegen  die  Nordwinde  ge- 
schützte , an  der  Südseite  gelegene 
' grosse  Alpenhalde  ist  berühmt  wegen 
, ihres  grossen  Pflanzen  - Reichthums,  be- 
sonders an  Alpenrosen  (Ster.  4782.  — 
Phot.  6G1). 

(iV«  st.)  Passhöhe  der  Grinisel^ 

an  der  HailSeck(6665  F.),  die,  obgleich 
sie  über  600  F.  tiefer  liegt  als  die  der 
Furka , dennoch  in  ihrer  Umgebung 
viel  rauher,  wilder,  schauriger  ist. 
Granitblöcke  von  HaushÖhe  stehen 
auf  spitzigem  Fussgestell  und  bronze- 
I braune  Moose  kleben  am  Gestein,  zwi- 
schen welchem  Schneewasser  hervor- 


den  Eis-  und  Schneewasser  verstärkt  rinnt  und  in  unschlüssigem  Laufe  dem 
werden.  Im  Hochsommer  ist  der  Todten-See  zufliesst.  (Ster.  4781.  ■*— 


weis.s  trübe  Glctscherbach , 


gleich 


Phot.  660.) 


I 
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Letzterer  erhielt  seinen  Namen  deshalb, 
weil  zu  wiederholteninalen  blutige  Kämpfe 
dort  geliefert  wurden,  einmal  im  Mittel- 
alter  zwischen  Bernern  und  Wallisern  , ein 
andermal  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, zwischen  Oesterrcichern  u.  Fran- 
zosen, wo  jedesmal  Viele  der  Streiter  indem 
kleinen  See  ihr  Grab  fanden.  Er  hat  etwa 
V4  St.  Umfang,  ist  während  9 Monaten  zu- 
gefroren, beherbergt  kein  lebendes  Wesen 
und  soll  sehr  tief  sein.  Während  des  Som- 
mers findet  man  Insektenlarven  und  Käfer 
vom  Geschlechte  der  Colymbetes  darin. 

Im  Westen  zeigen  sich  Finsteraar- 
horn  und  Schreckhorn.  r.  erblickt  man 
8 bis  10  gezackte  Felsenzähne,  die  den 
Namen  Nägelis  Grätli  führen,  nach 
einem  Bauer  Nägeli  aus  Guttannen,  der 
den  Franzosen  den  Weg  durch  dieses 
Geklüft  zeigte,  damit  sie  den  Oester- 


reichern in  den  Rücken  fallen  konnten. 
Oede' Granitflächen  bedecken  nicht  nur 
den  Sattel , sondern  auch  die  jenseits 
gegen  die  Grimsel  absinkende  Böschung, 
welche  um  so  greller  hervortreten,  weil 
die  Vegetation  äusserst  mager  ist.  An 
den  polirten  Granit -Rundhöckern  er- 
blickt man  in  Masse  die  gelbe  Flechte 
Lecidea  geographica.  Ueber  eine  mit 
urweltlichem  Pflaster  versehene  Strasse 
in  1 St.  hinab  zum 

Qrimselhospiz  (R.  79).  Von  der 
Höhe  der  llauseck  ist  das  Siedelhorn 
leicht  in  1 St.  zu  ersteigen;  es  liegt  1. 
über  dem  Todten-See.  Ein  mit  Stangen 
bezeichneter  Weg  führt  hinab  in  das 
Ober-Wallis.  \ , t 
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Der  Brünig. 

72.  Hauptroute:  Von  Luzern  nach  Brienz  (und  Meiringen). 
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II8/4  St.  Poststrassc.  Täglich  2mal  Eil- 
wagertj  während  der  Keisezeit  mit  vielen 
Beiwagen.  Die  Post-Administration  verwen- 
det jetzt  ungleich  grössere  Aufmerksanvkeit 
und  Kosten  auf  den  Postbetrieb  zwischen 
Thun  u.  Luzern  als  früher.  Die  Passagier- 
Aufnahme  ist  ausgedehnter,  die  Wagen  bes- 
ser und  dem  Beisenden,  der  Unannehmlich- 
keiten u.  Uebcrvortheilungen  entgehen  will, 
ist  dringend  zu  rathen,  gleich  in  Luzern  di- 
rektes Postbillet  nach  Brienz,  Meiringen,  In- 
tcrlakou  oder  Thun  zu  lösen.  Von  Luzern 
l»ls  Alpnach-Gstaad  Dampfboot  2 Fr.  Dann 
Postwagen  (Preise  immer  von  Luzern  ans 
berechnet)  n.  Sarnen  4^/4  St.  [3  Fr.  20  C ] 3 Fr. 
— Lungern  8 St.  [5  Fr,  90  C.]  5 Fr.  20  C.  — 
Brünig  [7  Fr.]  6 Fr.  IOC.  — Brienz  IP/*  St. 
[8  Fr.  80  0.]  7 Fr.  60  C.  — Meiringen  [10  Fr. 
75  C.]  9 Fr.  55  C.  — (Weiter  von  Brienz 
nach  Interlaken,  Dampfschiff  in  direktem 
Anschluss,  Preis  von  Luzern  [10  Fr.  80  C.] 
9 Fr.  60  C.;  weiter  über  Neuhaus  nach  Thun.) 

Im  Sommer  1865  existirte  ein  „Reglement 
für  die  Fahrten  über  den  liriinig** , welches 
die  Taxen  folgendermassen  feststcllte: 

Von  Luzern  mit  vier  Personen  nach 
Alpnach  einspän.  8 Fr.,  zweisp.  li  Fr. 

Sarnen  „ 12  „ 

Lungern  „ 20  „ 

Meiringen  od.  l «« 

Brienz  „ J ” 

Interlaken  „ 3.5  „ 


Trinkgeld  ist  in  diesen  Taxen  einbe- 
griffen. Was  man  gibt,  ist  guter  Wille. 

Mit  dem  Dampfboot  nach  Alpnach- 
Gstaad  zu  fahren  und  erst  dort  ein  eignes 
Fuhrwerk  zu  nehmen,  kann  unter  Umstän- 
den fohlschlagen ; ausserdem  muss  man 
dort  Wagen  nehmen , wie  sie  eben  am 
Landungsplatz  stehen.  Postreisende  thun 
Wühl,  den  Conducteur  durcli  ein  versproche- 
nes Trinkgeld  für  ihre  Bagagestücke  speciell 
zu  interessiron,  überhaupt  aber  auch  selbst 
beim  Auflaüeu  der  Effekten  ein  wenig  Acht 
zu  geben. 

Fusareisende  mögen  das  Dampfschiff  bis 
Alpnach-Gstaad,  und  Omnibus  von  da  bis 
nach  Sarnen  oder  Sächseln  benutzen;  von 
dort  daun  zu  Fuss,  die  ganze  Boute  sehr  un- 
terhaltend. Pilatus-Beisende  steigen  gleich 
auf  dom  Alpnacher  Pfad  (S.  353)  vom  obe- 
ren Ilötel  beim  Esel  hinab. 

fVergl.  Karte  vom  Vierwaldstätter-See 
bei  R.  67  u.  vom  Berner  Oberland  bei  R.  76.) 

• VonLuzerii  bisHerg“isw  jl  (S.  348). 

Längs  des  Secufers,  r.  steil  ansteigender 
Tannenwald,  auf  der  neuen  Strasse  um 
den  Lopperherg.  Da,  wo  sich  der  Ein- 
blick auf  don  Alpnachcr-See  crscliliesst, 
fühl  t eine  Brücke  über  die  Sec -Enge 
nach  Stansstad  (S,  355).  Nun  längs 
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des  Alpnacher  - Sees  mit  fortwährender 
Aussicht  auf  die  gegenüberliegenden 
Partien  bei  dem  Rozberg  und  Mutter- 
schto ander- Berg,  über  denen  das  Stan- 
ser-  und  Brandhorn  emporragt. 

(1V2  St.)  Alpnach  - Gstaad,  wo 
auch  das  Dampfschiff  landet  und  der 
Uebergang  zur  Post  stattfindet.  Die 
empfohlene  Vorsicht  wegen  des  Gepäckes 
lasse  man  nicht  aus  den  Augen. 

Dampfbooi'Taxen;  Nach  Luzern  I.  2 Vr., 
n.  1 Fr.  20  C. 

Gast höfe : ^Hötel  du  Mont  Pilale , bei 
Britsebgy  nahe  beim  Landungsplatz.  — Stern. 

(V2  St.)  Alpnach , Dorf  (Gasthaus 
zum  Schlüssel).  — Neue,  etwas  schwer- 
fällig gebaute  Kirche,  an  welcher  mit 
grossen  goldenen  Buchstaben  steht,  dass 
dies  nicht  der  Menschen,  sondern  Gottes 
Wohnung  und  darum  so  kostbar  gebaut 
worden  sei.  Die  Kosten  wurden  aus 
dem  Verkauf  eines  bis  dahin  schwer  zu- 
gänglichen Waldes  am  Pilatus  gedeckt, 
dessen  Holz  auf  einer  40,000  F.  langen 
Leitung  über  Abgründe  und  Felsen  hin- 
abbefordert  wurde. 

(1  St.)  Sarnen  (Gasth.  * Adler.  — 
Schlüssel.  — * Sarnerhof,  Post-  und 
Telegraphen -Bureau;  — wird  gelobt), 
Hauptort  von  Obwalden  (3300  kathol. 
Einw.,  Benediktincrinnen-  und  Kapuzi- 
ner-Kloster) in  ungemein  freundlicher 
Lage.  1.  bei  dem  Eingang  in  das  schön 
gebaute  Dorf  liegt  der  Hügel , auf  dem 
die  1308  zerstörte  Burg  stand,  in  wel- 
cher der  Landenberg  hauste. 

Melchthal  in  Schillers  Teil  erzählt 
von  des  Tyrannen  Flucht  (vgl,  S.  366): 
„Nicht  lags  an  mir,  dass  er  das  Licht  der. 

Augen 

„Davontrug,  der  den  Vater  mir  geblendet. 
„Nach  jagt’  ich  ihm , erreicht’  ihn  auf  der 

Flucht 

„Und  riss  ihn  zu  den  Füssen  meines  Vaters. 
„Geschwungen  über  ihn  war  schon  das 

Schwert; 

„Von  der  Barmherzigkeit  des  blinden  Greises 
„Erhielt  er  flehend  das  Geschenk  des  Lebens.** 

Bei  der  neuen  Pfarrkirche  schöner 
Aussichtspunkt.  Auf  dem  Rathhause 
Bildnisse  der  Standesbäupt'er  von  1381 
bis  1824,  besonders  auch  das  vom  Bru- 
der Klaus  von  derFlüh.  In  einem  Zim- 
mer ein  Relief  der  Schweiz  im  Massstab 


von  1 : 40,000.  Bei  dem  Hinausfahren 
1.  das  Nonnenkloster,  r.  das  Waisen- 
haus. Weiter  das  neue  Spital  mit  der 
Inschrift:  ,, Christo  in  pauperibus“. 

Herrliche  Nussbaum-Allee,  r.  lachender 
Blick  über  den  See,  I.  Eingang  in  das 
Melchthal,  schöne  Scenerie.  Ueberhaupt 
die  ganze  Landschaft  bis  Lungern  ist 
nur  eine  grosse  fortgesetzte  Idylle.  Der 
Brünig  ist  jetzt  eine  der  frequentesten 
Passagen  der  Alpenschweiz  und  hat  der 
Grimsel  wesentlich  geschadet. 

Va  St.  von  Sarnen , am  Eingänge  in  das 
Melchthal  steht  die  Flühli  - Kapelle  mit  der 
daneben  liegenden  Kaplanei.  Sie  wurde  von 
dem  frommen  Bruder  Kikolaus  von  der  Fliih 
gestiftet,  der  als  Einsiedler  in  der  Wald wild- 
niss  am  Ranß  in  enger  Klause  wohnte  und 
nach  des  Volkes  Glauben  l9Va  Jahr  lang 
keine  Speise  zu  sich  genommen  hatte,  als  jo 
alle  Monat  die  Coinmunions-Hostie.  In  der  Ge- 
schichte der  Schwei/,  wird  sein  Name  des- 
halb mit  grosser  Anerkennung  genannt,  weil 
er  1481  die  Tagsatzungs-Gesandten  in  Stans, 
welche  über  die  Theilungen  der  Beute  aus 
den  Burgunderkriegen  und  wegen  der  Auf- 
nahme von  Solothurn  und  Freiburg  in  den 
Bund  der  Eidgenossenschaft  auf  dem  Punkto 
standen,  feindselig  auseinander  zu  gehen, 
durch  die  wunderbare  Macht  seiner  Redo 
wieder  einigte  und  also  es  verhütete,  dass 
sich  der  Bund  auflöste.  Nach  seinem  Todo 
wurde  er  von  der  Kircho  selig  ge.sprochen 
und  der  Ort,  wo  er  in  grosser  Entsagung 
gelebt,  Ziel  zahlreicher  Wallfahrten.  So- 
wohl in  der  Flühli-Kapello , sowie  in  jener, 
die  drunten  im  Waldtobel  am  lianjt  steht, 
sind  Scenon  aus  der  Leben.sgoschichte  abge- 
bildet. Bei  dem  Kaplan  ist  ein  gutes  Glas 
Wein  gegen  Zahlung  zu  haben. 

(’ASt.)  SftChSBln  (^Weisses  Kreuz. 
— * Engel.  — Löwe),  einfach,  ländlich  u. 
gemüthlich,  1500  Einw.  In  der  schönen, 
1663  erbauten  Kirche  mit  Vorhalle, 
werden  die  Gebeine  des  sei.  Nikolaus 
V.  d.  Flüh  (in  betender  Stellung  zusapi- 
mengefügt) , sowie  dessen  härenes  Ge- 
wand als  Reliquien  aufbewahrt  und  vom 
Sigristen  gegen  ein  Trinkgeld  (50  Rjip- 
pen)  gezeigt.  Das  Skelet  ist  mit  Pretio- 
sen geschmückt.  Das  Innere  der  Kirche 
wird  von  22  schönen  schlanken  Säulen 
getragen  und  ist  vielfach  mit  schwarzen 
Marmor-Votivtafeln  geziert.  In  der  Vor- 
halle lokalgeschichtliche  Fresken , den 
Eintritt  des  Bruders  Klaus  in  die  Tag- 
satzungsversammlung darstellend. 

Folgen  Ettisried  mit  altem  Burg- 
thurm, Etjwyl  und  das  einzeln  gelegene 
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Wirthshaus  Diechtersmatt  am  Endendes 
Sees.  Die  Strasse  steigt  nach 

(IV4  St.)  GiSWyl  in  freundlichem 
Thalkessel,  dieKirche  auf  grünemllügel ; 
r.  drüben  der  geologisch  interessante  Gis- 
wyler Stock,  dessen  abgelagerte  Schich- 
ten wie  ein  Hufeisen  umgebogen  sich  zei- 
gen; dahinter  das  Brienzer  Rothhorn, 
(von  hier  in  6 St.  mit  Führer  zu  erstei- 
gen). 1.  die  geringen  Ueberreste  des 
ritterlichen  Schlosses  Rudenz,  von  Obst- 
bäumen umschattet. 

(Von  hier  an  vergl.  Karte  vom 
Berner  Oberland  bei  R.  76.) 

Die  ganze  Gegend  wurde  oft  von 
dem  jenseits  desThales,  vomNesselstock 
und  Lucyberg,  herabkommenden  Laui- 
hach  furchtbar  durch  Wildwasser  und 
Rüfen  zerstört.  Bei  freundlichem  Wet- 
ter malerische  Rückblicke  im  Ansteigen 
<ler  Strasse  über  den  Sarner-See , die 
belebte  Berghalde  des  Schwarzherges 
und  über  diesem  die  nackten  Hörner  des 
Pilatus.  Nachdem  die  Strasse  über  ^St. 
umÄatserstM/iZsich  emporgewunden  hat, 
überrascht  plötzlich  r.  tief  unten  der 
Lllll^em-See  (2029  F.  üb.  M.).  Er 
war  ehemals  weit  umfangreicher,  wurde 
aber,  um  Nutzland  zu  gewinnen,  mit 
uinem  Kostenaufwande  von  52,000  Fr. 
und  19,000  freiwilligen  Frohntagen  1836 
mittelst  eines  Stollen  in  den  Sarner-See 
abgeleitet  und  tiefer  gelegt.  Die  Zacken 
<les  Wetterhorns  blicken  gerade  aus  in 
der  Perspektive  durch.  Ehe  man  nach 
Lungern  kommt,  r.  eine  ,,Wirthschaft“. 
wo  Milch,  Bier  und  Wein,  reinlich,  bil- 
lig und  gut  zu  haben  ist,  auch  beschei- 
denes Logis.  Am  Ende  des  Sees 

(IV2  St.)  Lunkern  9 malerisch  in 
den  Wiesengrund  gebettete,  zerstreute 
Holzhäuser,  von  dem  hohen  , rundlich 
gegipfelten  Wylerhorn  überragt.  (Uttel 
Briinig.  — Gasth.  zum  * Löwen , Post- 
l>ferde-Wechsel.) 


Excursionen : <*  Aufs  Wylerhom  3 St. ; 
bis  Vi  St.  unter  den  Gipfel  kann  man  reiten. 
Pferd  Im  Hotel  5 bis  8 Fr.  — Aufs  Brienzer 
Rothhorn  5 St. 

Weiter  prachtvoller  Waldweg ; üppig 
wuchernde  Vegetation.  Dazwischen  be- 
moostes Trümmergestein , urwaldthüm- 
lich.  Sehr  schöne  neue  Strasse,  1. 
drunten  Breitenfeld  - Alp.  Mehrmals 
im  Durchblick  das  Oltschihorn,  das 
spitze  Wellhorn  mit  den  Firnmagazineii 
des  Rosenlaui- Gletschers  und  die 
Engelhörner.  (Grenze  zwischen  Unter- 
walden und  Bern.)  Etwas  weiter  die 
Passhöhe  (3152  F.  üb.  M.).  Fnss- 
gänger  können,  wenn  sie  der  alten  ge- 
pflasterten Strasse  und  den  T elegraphen  - 
Stangen  folgen,  ein  Stückchen  Weges 
abkürzen.  Beim  Zollhaus  treffen  beide^ 
Wege  wieder  zusammen.  Einige  hun- 
dert Schritt  weiter  1.  das  Wirthshaus 
zum  Brünig  (gutes,  stark  moussirendes 
Flaschenbier  k 60  C.).  Die  Aussicht 
in  dasAare-Thal  entrollt  sich  mit  jeder 
Strassenwendung  mehr.  Drüben  an  der 
jenseitigen  Bergwand  das  Tschingelhorn 
(7190  F.),  von  dem  die  Kaskade  des 
Wandelbaches  herniederrauscht,  dane- 
ben das  Wandclhorn  (5210  F.) , das 
Oltschihorn,  mit  dem  schönen,  schnce- 
weXs^^nOltschibachfall,  dann  die  sonder- 
bar gestalteten  Burg-  Berge  (4760  F.), 
hinter  denen  das  Axalphorn  (7050  F.) 
hervorsicht,  u.  alle  überragend  die  Firn- 
spitzen des  östlichen  Berner  Oberlandes. 
In  der  Tiefe  die  überschwemmten  Riet- 
grasflächen  des  unterenHaslithales.  End- 
lich kommt  auch  der  Brienzer-See  immer 
mehr  zum  Vorschein.  In  vielen  Windun- 
gen führt  die  Strasse  hinab,  1.  nach  Mei- 
ringen (R.  78  u.  79),  r.  nach 

Brienz  (R.  78).  Von  hier  kann 
man  gleich  mit  Post  weiter  nach  Mei- 
ringen od.  mit  Schiff  hinüber  nach  dem 
Giessbach. 


Das  Entlebuch  und  Emmen -Thal. 


73.  Seitenroute:  Von  Luzern  nach  Bern. 


19Va  St.  Poststrasse.  Täglich  Post  über 
Wohlhauscn  (4Va  St.)  in  2Va  St.  2 Fr.  30  C. 
— Entlebuch  (6V4  St.)  in  3’/4  St.  3 Fr.  20  C. 


— Eschplzmatt  (9V4  Su)  in  5 St.  4 Pr.  75  C. 
Hier  wird  sowohl  auf  dem  Kurs  hinwärts 
als  herwärts  übernachtet.  Nach  Langnau 
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(13  St.)  6 Fr.  55  C.,  Bern  (19Va  St.)  9 Fr. 
35  C.  Wird  neue.stcr  Zeit  wenig  mehr  be- 
reist. 

Von  Luzern  (S.  322)  über  JAttau  mit 
(len  Ruinen  J >orenbcr(j , Blatten  mit  der 
Kapelle  St.  Jost,  — Malters,  grosses 
Pfarrdorf  (Kampf  zwischen  den  von  Ge- 
neral Ochsenbein  konimandirten  Frei- 
schaaren  gegen  die  für  die  Luzerner 
Jesuiten  streitenden  Regierungstruppen, 
1.  April  1845,  Nachts)  und  Schachen, 
3 St.  von  Luzern.  Hier  für  Fussgänger 
der  nähere,  aussichtreichere  Weg  über 
die  Bramegg. 

An  dieser  Strasse  : FarnbUhl  (2500 
F.),  neues  *Kurhaus  (v.  Siegwart-Leh- 
mann),  starker  Eisensäuerling  mit  viel 
freier  Kohlensäure.  Kalte  und  warme 
Bäder  und  Douchen. 

Excursion:  Auf  d.  Rothenfluh  (20  Min.), 
auf  Bramegg  (1  St.),  auf  d.  Schimberg  und 
Schwendikaltbad. 

Poststrasso  geht  um  den  Berg,  an 
dem  ehemaligen  Kloster  Werihenstein , 
jetzt  Taubstummen -Anstalt , vorüber, 
durch  Felsenpartien  nach 

(4V2  St.)  Wohlhausen^  bekannt 
durch  den  Bund  im  Bauernkriege.  Un- 
weit der  besuchte  Kurort  auf  dem  Menz- 
herg , am  Fusse  des  Napf.  — Längs 
der  Emme  fort. 

(IY4  St.)  Entlebuch,  freundliches 
Hirtendorf,  2255  F.  üb.  M.  (*116tcl  du 
port. — * Drei  Könige) . Die  Bewohner  des 
Thaies  und  besonders  dieses  Ortes  sind 
bekannt  wegen  ihres  körnigen,  unge- 
suchten Mutterwitzes,  wegen  ihrer  hei- 
terenLaune,  ihrer  altherkömmlichen  Ge- 
wohnheiten und  ihrer  grossen  Vorliebe 
für  gymnastische  Spiele  und  National- 
Uebungen. 

Entlebucher  Schwingfeste.  Am  Petor- 
und  Paulstag  (29.  Juni)  zu  Enetcgg  zwischen 
den  Romoosern  u.  Dopplischwandem  einer- 
seits und  den  Haslitbalern  andererseits. 
— Zweiter  Sonntag  im  August  auf  dem 
ßörenberg  zwischen  Brienzern,  Obwaldnorn 
und  Entlebucbern.  — Vierter  Sonntag  im 
August  im  FlUhli,  zwischen  Obwaldnern  u. 
FlUhlern  — und  am  gleichen  Tag  auf  der 
Scheidegg  zwischen  den  Haslern  u.  Schiipf- 
heimem.  — Erster  Sonntag  im  September  zu 
Entlebuch,  — am  Michaclstag,  29.  Sept.,  bei 
der  Kapelle  zu  Wittenbach  und  am  Sonn- 
tag darauf  auf  der  SchUpfer  Berghöhe. 

Brücke  über  die  wilde,  aus  rüfiger 


Bergschlucht  daherbrausende , verhee- 
rende Entlen. 

V2  St.  bergan  HasU. 

(V4  St.)  Scliiipflieiiii  (Kreuz.  — 
Adler.  — Bössl!) , Amtsort,  1829  fast 
gänzlich  abgebrannt,  darum  lauter  neue 
Häuser,  r.  der  SchÜ2)/erberg. 

Napf  (433.5  F.  üb.  M.).  Nagcifluhkuppe, 
auf  der  Grenze  der  Kantone  Luzern  und 
Bern  in  3 St.  zu  erreichen,  bis  zum  Gipfel 
mit  Soinmerweide  überdeckt.  Er  wird  seiner 
umfassenden  Au.ssicht  halber  viel  erstiegen. 
Wege  führen  hinab  nach  Trub,  Langnau, 
Sumiswald,  Huttwyl,Luthernu.  Wohlhauseii. 
Führer  3 Fr.  — Panorama  von  Studer  in 
Bern. 

Brienzer  Botlihorn.  1/4  St.  hinter  SchUpf- 
heim  biegt  1.  der  Weg  in  das  Thal  der  klei- 
nen Emme  ab,  durch  das  man  über  Fltihli 
und  SÖrenberg  in  5 bis  G St.  zum  Brienzer 
Rothhom  (R.  7ö)  emporstoigt.  Von  SÖren- 
berg führt  auch  ein  Bergpfad  Uber  Fontana 
nach  Lungern  (S.  419)  zwischen  dem  Wen- 
genstock und  Rothhorn  hinab. 

(1*4  St.)  Escliolziiiatt  .(2690  F. 
üb.  M.),  das  höchste  und  letzte  Dorf  des 
Entlebuchs(^//ö?oc. — Krone)  ,\.d.Bäuch~ 
len.  Heilige  Drei  Könige,  Wig- 

gen  und 

(l'/i  St.)  Kröschenbrunn,  wo  man  den 
Kanton  Bern  betritt.  Der  Weg  folgt  nun 
dem  Lauf  der  Ilfis , über  Trübschachen, 
stattliches  Dorf,  und  an  dem  Ijangnauer 
Spital  oder  Armenhaus  (400  Personen) 
vorbei  nach 

(1*4  St.)  Laugnan  (Ilötel  Emmen- 
thal. — Hirsch.  — Löice),  grosses Pfdf., 
Hauptort  des  Emmenthaies.  Letzteres, 
von  seinem  Ursprung  am  Brienzergrat, 
bis  hinaus  über  Burgdorf,  gegen  10  St. 
lang,  von  der  wilden,  zerstörenden 
Emme  durchflossen,  ist  eines  der  frucht- 
barsten Thälcr  der  Voralpen  und  welt- 
berühmt wegen  seiner  vortrefiflichen  fet- 
ten Schweizerkäse.  In  seiner  Höhe  hat 
es  Alpencharakter,  verliert  sich  aber 
allmählig  durch  verschiedene  landwirth- 
schaftliche  Stufen  hindurch  in  aus- 
schliessliches Agrikulturland.  Bedeuten- 
der Flachsbau  u.  Pferdezucht.  Starke, 
intelligente,  freiheitsliebende  Bevölke- 
rung, Freunde  gymnastischer  Spiele; 
schöne  weibliche  Tracht.  Bedeutender 
Wohlstand  unter  den  Landleuten.  Ei- 
gentliche Heimath  der  so  vielfach  nach- 
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geahmten  Berner  Holzhäuser  ^ die  häu- 
fig hier  von  Zimmerleuten  fix  und 
fertig  zum  Aufrichten  vorgearbeitet  und 
dann  weithin  versandt  werden.  Man 
sehe  die  grossen  Käselager  hiesiger  Ex- 
porthändler an.  Denkmal  der  im  Sonder- 
t)undskriege  1847  gefallenen  Berner.  Die 
Strasse  theilt  sich  hier;  r.  geht  täglich 
2mal  Post  Rüderswyl  und  Lützelßüh 


(einst  Wohnort  des  unter  dem  Schrift- 
stellernamen  Jeremias  Gotthelf  bekann- 
ten Pfarrers  Bitzius,  f 1854)  nach 
St.)  Burgdorf,  2 Fr.  10  C.  (R.  74). 

Eisenbahn:  Tagt.  2 Züge  der  Berner 
Staatsbahn  in  IVa  St.  Uber  die  Stat.  Emmen- 
matt,  Sifjnau , Zäziwyl , Konol fingen , Tagert- 
seht , Worh , Giimlingen  und  Ostermundigen 
nach  Jiem  I.  4 Fr.,  II.  2 Fr.  SOG  , HI.  2 Fr. 
(R.  93). 


74.  Hauptroute:  Von  Basel  nach  Bern. 


Eisenbahn  der  schweizerischen  Central- 
Bahn,  täglich  7 mal  Uber  Olten  (Centralpunkt 
der  Bahnen  von  Basel,  Zürich,  Luzern,  Bern 
und  Genf)*  Tarif  bis  Olten  (R.  66).  Tarif 
von  Olten  nach  Langenthal:  1.  2 Fr.  IOC., 
n.  1 Fr.  .60  C.,  m.  1 Fr.  5 C.  — Herzogeu- 
buchsee  I.  2 Pr.  90  C. , H.  2 Fr.  5 C. , IIT. 
1 Pr.  45C.  — Buisdorf  1.4 Pr.  65  C.,  II.  3 Fr. 
30  C.,  m.  2 Fr.  35  C.  — Bern  I.  7 Fr.  5 C., 

II.  4 Pr.  95  C.,  III.  3 Fr.  55  C.  — Von  Basel 
bis  Bern  I.  11  Pr.  10  C.,  II.  7 Pr.  80  C., 

III.  5 Fr.  60  C.  — Postverbindungen  in 
Langenthal  nach  Willisau,  Aarwangen  und 
Hutwyl,  — in  Herzogenbuchsee  nachWied- 
lisbach,  — in  Burgdorf  nach  Summiswald, 
Langnau  (in  das  Emmenthal  und  Entlebuch 
nach  (Luzern),  Walkringen  und  Kirchberg. 

Von  Basel  nach  Olten  ^ durch  den 
8310  schw.F.  langen  Hauenstein-Tunnel 
vergl.  S.  SOG — 308.  — In  Olten  Wagen- 
wechsel und  V4  St.  Aufenthalt. 

Von  Olten  nach  Aarburgr  (S.  317). 

In  Aarburg  gabelt  die  Eisenbahn, 
1.  nach  Luzern , r.  nach  Bern  und  Genf. 
Man  bleibt  in  den,  von  Olten  bis  Bern 
durchgehenden  Wagen  sitzen. 

Die  Linie  läuft  eine  Zeitlang  neben 
der  Aar  durch  freundl.  Thalgrund,  mit- 
unter leicht  bewaldet  über  die  Stat.  Nie- 
dertogi, Murgenthal,  tief  herubgehende 
Dächer  der  Bauernhäuser,  1.  Langenthal, 
schöner  grosser  Thalkessel,  fruchtbares 
Land;  bei  recht  hellem  Wetter  1.  die 
Schneehäupter  der  Berner  Alpen  vom 
Finsteraarhorn  bis  z.  Blümlisalp.  — r. 
Bützberg  nach 

1.  Stat.  Herzogenbnehsee  (Gasth. 
zur  Sonne)  — (Aufenthalt  5 — 15  Minu- 
ten), behäbiges,  wohlgebautes  Pfarr- 
dorf,  in  dessen  Nähe  General  Erlach 
1653  die  aufständischen  Bauern  schlug. 


Tägl.  2mal  Post  nach  Wiedlisbach  (2  St.) 
in  IV4  8t.  1 Fr.  (und  von  hier  nach  Dtlrr- 
mühle,  BaKsthal,  MUinliswyl , Waldenburg 
und  Liestal)  und  Imal  nach  Kirchberg, 
Uzendorf  und  Solothurn. 

Hier  gabelt  die  Eisenbahn : r. 
nach  Solothurn,  Neuenburg,  Lausanne 
und  Genf;  aussteigen,  wer  in  direkt 
nach  der  Genfer  Linie  bestimmten 
Waggons  sitzt.  Wagenwechsel;  — 1. 
nach  Bern,  sitzen  bleiben. 

1.  Stat.  niedwyl.  Schönes  Hügelthal 
mit  bewaldeten  Abhängen. 

1.  Stat.  Winigen.  Grosser  Tunnel. 
Brücke  über  die  Emme. 

1.  Stat.  Burgdorf^  frauz.Berthoud, 
malerisch  über  der  Emme  gelegen,  mit 
4200  Protest.  Einw.  (Gasth.  zum  Stadt- 
haus. — *Bär.  — Mey  er  sches  Bierhaus), 
mit  einem  im  7.  Jahrh.  auf  einem  Felsen 
erbauten  Schlosse,  in  welchemPestalozzi 
1798  bis  1804  sein  Institut  hatte.  Eine 
spiralförmige  Strassenanlagc  führt  aus 
der  unteren  in  die  obere  Stadt.  Massive 
Häuser  imStadt-Bemer-Geschmack,  mit 
„Lauben“  (hallenartigen  Gängen  im 
Parterre).  Bedeutende  Käse-Magazine, 
grosser  Leinwandhandel.  Auf  verschie- 
denen hochgelegenen  Standpunkten, 
z.  B.  bei  der  Kirche,  auf  dem  Schloss, 
sieht  man  mehre  Spitzen  der  Berner 
Alpen.  Umfassendere  Aussicht  auf  dem 
Lueg  (iy„  St.). 

Nach  Summisioald  (31/s  St.)  1 Fr.  55  C., 
tägl.  2mal;  grosses,  gut  gebautes  Pfarrdorf, 
mit  bedeutendem  Verkehr  in  Strohgefiechten 
und  Leinwand,  5200  reform.  Einw.  Schöne 
Fcnstergeraälde  ln  der  Kirche. 

Nach  Kirchberg  (IV4  St.)  55  C.,  tägl.  2mal, 
an  der  Emme  mit  weithin  sichtbarer  Kirche. 
Post  weiter  nach  Uzendorf  und  Solothxirn. 
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Nach  Walkringen  (3  St.)  und  Hochstetten 
tägl.  1 mal.  — Nach  Langnau  (S.  422). 

r.  Stat.  Lyssach. 

1.  Stat.  Jiindelhanh,  Pfdf. , 700  prot. 
Einw.  In  der  Kirche  vortreflTliche  Glas- 
malereien, Denkmal  desSchultheiss  von 
Erlach  (t  1740)  und  besonders  der  vom 
' Bildhauer  Nahl  von  Kassel  gearbeitete 
Grabstein  der  Frau  Pfarrer  Langhaus, 
die  „Auferstehung“  in  sehr  geistvoller 
Weise  darstellend.  1.  auf  der  Anhöhe 
Schloss  der  Familie  v.  Erlach. 

r.  Stat./ScÄö'n^ÄÄ?.  (Ohmgeld-Station, 
d.  h.  Staatssteuer  auf  Getränke.)  Ent- 
fernter Hofwyl,  früher  Herrschaftssitz, 
dann  bis  zum  Jahre  1848  Lokal  der 
durch  ganz  Europa  berühmt  gewordenen 
landwirthschaftlichen  und  Erziehungs- 
Anstalt  des  Hrn.Eman.  vonFellenberg. 
Muster-Ackerbau  in  der  Umgebung. 

1.  das  Grauholz , Schlachtfeld  vom 
5.Märzl798, Kämpfe'zwischen  Franzo- 
sen undBetner  Truppen,  in  Folge  deren 
die  alte  Eidgenossenschaft  fiel.  Grab- 
hügel der  Gefallenen  an  der  Strasse. 

r.  Stat.  Zollikofen.  Hier  zweigt 
westlich  die  nach  Biel  führende  Ber-  j 


ner  Staatsbahn  (R.  *93)  ab.  Schloss 
Reichenbach , in  modernem  Geschmack, 
1 St.  von  Bern.  Hier  fand  der  Held 
von  Laupen,  Rudolf  von  Erlach,  1360 
den  Tod  durch  die  Hände  seines  Schwie- 
gersohnes Jost  von  Rudeuz.  r.  die 
schöne  Tiefenau  - Brüche. 

Die  Bahn  läuft  neberl'  der  Aare.  r. 
neue  Arbeiter  - Quartiere , Steinhäuser. 
1.  das  SchänzH  (Vergnügungsort)  und 
der  botanische  Garten.  Nun  über  die 
* Eisenbahn- Aare-Brüche  ; (Phot.  454). 
Eiserner  Oberbau  nach  dem  Gittersy- 
stem auf  12  steinernen  Unterpfeilem, 
135  F.  über  dem  mittleren  Wasser-Spie- 
gel, 560  F.  lang  und  17  F.  breit.  Sie 
zeichnet  sich  auch  noch  dadurch  aus, 
dass  unter  der  Schienenfahrbahn  eine 
Passage  für  Fussgänger  und  kleine 
Fuhrwerke  anf^ebracht  ist.  r.  auf  der 
Anhöhe  die  Sternwarte.  Bei  der  Ein- 
fahrt in  die  Stadt , 1.  Anatomie , Zucht- 
haus, Kaserne  und  Postgebäude. 

Bern  (der  Ausgang  der  Bahnhofs- 
halle ist  ganz  am  Ende  derselben).  Un- 
mittelbar am  Bahnhof:  Hötel  du  Bou- 
I levard  u.  Schweizerhof. 


Der  Kanton  Bern. 


Bern  mit  125Vio  Q.-M.  der  zweitgröasto 
Kanton  der  Eidgenossenschaft,  rangirt  auch 
seiner  Alpenerhebung  nach  als  zweite  Grösse. 
Die  Cehtralmasse  dos  Fiusteraarhorns  erreicht 
in  der  gleichgenannten  Gneis- Pyramide 
13,160  P.  und  wird  nur  von  der  Walliser 
Monte-Rosa-Gruppe  (14,278  P.  nach  Dufour) 
nnd  den  Mi.schabelhömern  (14,040  P.)  in 
den  Schweizer  Alpen  (denn  der  Montblanc 
liegt  nicht  in  der  Schweiz)  übertroflfen. 
Ausser  diesem  Gebirgssystem  schliesst  der 
Kt.  Bern  noch  einen  wesentlichen  Theil  des 
Schweiz.  Jnra  ein,  der  indessen  schon  bei 
4955  im  Chasserai  seine  bedeutendste 
Höbe  erreicht.  Bern  erstreckt  sich  fast  durch 
die  ganze  westliche  Schweiz  in  einer  Aus- 
dehnung von  171/2  geogr.  Meilen,  gehört  den 
beiden  umfangreichsten  Plusssystemen  (des 
Rheins  imd  der  Rhone)  an,  und  schliesst 
darum  eine  Mannigfaltigkeit  landschaftlicher 
Bilder  ein,  wie  wenig  andere  Theile  der 
Eidgenossenschaft.  Er  ist  deshalb  auch  einer 
der  am  meisten  von  Fremden  besuchten 
Kantone.  Ebenso  verschieden  wie  die  Con- 
figuration  des  Bodens,  ist  auch  die  467,000 

Berlepsch’  Schweiz. 


Köpfe  zählende  Bevölkerung,  in  Sprache, 
Erwerb  und  Charakter.  Sie  macht  ein  Pünf- 
theil  der  gesummten  Eidgenossenschaft  ans 
und  gehört  mit  406,000  Bewohnern  der  Pro- 
testant. Kirche  an.  Die  58,000  Katholiken 
leben  beinahe  sämmtlich  in  den  jurassischen 
Bezirken  u.  bedienen  sich  der  französischen 
Sprache.  Französisch  spricht  überhaupt 
etwa  ein  Sechstheil  der  Kantonalbevölke- 
rung. Ackerbau  und  Viehzucht  sind  die 
vorherrschenden  Erwerbs-Paktoren.  Getreide 
produzirt  Bern  in  guten  Jahren  so  viel  es 
gebraucht,  mitunter  sogar  über  seinen  Be- 
darf hinaus;  es  ist  also  in  dieser  Beziehung 
ziemlich  unabhängig  vom  Auslande.  An 
Käse,  als  dem  Hauptprodukt  der  Alpen- 
Wirthschaft,  gewinnt  es  150,000  Ctr.  jährlich, 
die  ein  Kapital  von  9 Mill.  Fr.  repräsentiren. 

Die  Industrie  im  Kt.  Bern  stand  lange 
gegen  die  vieler  der  kleineren  Kantone 
(Appenzell,  Glarus,  Neuonburg)  bedeutend 
zurück.  Der  einzige  früher  bl^ende  Manu- 
fakturzweig war  die  Leinwoberei , die  aber 
sehr  im  Abnehmen  ist  (Ober -Aargau  und 
Emmenthal).  Im  Jura  werden  etwas  Spitzen. 
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gefertigt  und  im  Frutigön-Thal  wollene 
Tuche.  Die  blUheudste  Industrie  ist  die 
Uhrmacherei  im  Jura  (St,  Immerthal,  7000 
Arbeiter),  welcher  sich,  als  in  bedeutender 
Hebung  begnriffeu , die  Oberländer  Holz- 
schnitzerei (besonders  am  Brienzer-See)  an- 
schliesst.  Fast  im  ganzen  Kanton  Born  isst 
man  sehr  gutes  Brod;  Schweizer  Weine 
werden  wenig  getrunken,  meist  französische. 

Geschichtliches.  Der  heutige  Kt.  Bern 
war  einst  einTheildes  burgundischen  Reiches 
und  kam  nach  dessen  Auflösung  unter  die 
Herrschaft  der  Herzoge  von  Zähringen. 
Berthold  V.  dieses  Stammes  gründete  1191 
die  Stadt  Bern  (sein  Standbild  in  Bern,  S. 
436).  Sie  errang  sich,  nach  dem  Aussterben 
der  Zähringcr , volle  Unabhängigkeit  und 
besiegte  in  der  Schlacht  am  Donncrbiihl  den 
umliegenden  Adel,  der  sie  fortwährend  be- 
unruhigte. Nun  wuchs  die  Stadt,  ihr  Wohl- 
stand und  politischer  Einfluss  mit  Macht. 
Dies  verdross  die  Grafen  und  Herren  und 
sie  beschlossen  Bern  von  Grund  aus  zu 
vertilgen.  700  Herren  mit  gekrönten  Hel- 
men, 1200  geharnischte  Kitter,  3000  Reiter 
und  15,000  Mann  Fussvolk„  sammelten  sich 
vor  Laupen.  Da  -schwor  Altschnltheiss  Jo- 
hann von  Bubenberg,  eher  sein  Leben  zu 
opfern,  als  Laupen  zu  übergeben.  Die  Ber- 
ner sandten  ihm  5500 Streiter,  unter  des  Ritter 
liudol/  V.  Erlach  Leitung  (seine  Reiterstatue 
in  Bern,  S.  435)  zur  Hilfe  u.  als  Alles  geord- 
net war,  griff  er  den  Feind  an  und  schlug 
die  glorreiche  Schlacht  hei  Laupen  1339, 
welche  zu  Berns  nachmaliger  Grösse  und 
Macht  den  Grund  legte.  1353  trat  Bern  in 
den  Bund  der  Eidgenossenschaft,  siegte  1386 
mit  bei  Sempach  und  eroberte,  als  Herzog 
Friedrich  in  Bedrängniss  war,  mit  Hilfe  der 
Eidgenossen,  das  unter  Oesterreich  stehende 
Aargau.  Darauf  betheiligte  es  sich  am  sog. 
„altenZürichkricge^‘  um  dieToggenburgerErb- 
schaft,  zerstörte  viele  Burgen  österreichisch 
gesinnter  Ritter  u.  als  das  Patriciat  in  Bern 
drohte  übermächtig  zu  werden  (1471),  demü- 
thigte  cs  dasselbe.  In  den  Kämpfen  mit  Karl 
dem  Kühnen  von  Burgund  gab  Bern  fast 
Jodesmal  den  Ausschlag  zu  den  ruhmreichen 
Siegen  von  Murten,  Grandson  und  Nancy, 
uud  als  der  Schwabenkrieg  tobte  (1498),  stand 
abermals  Bern  in  den  vordersten  Reihen  der 
Heldenkämpfer.  Hierdurch  war  der  kriege- 
rische Geist  in  der  Bernerischen  Jugend  so 


entflammt,  dass  sie  zu  fremden  Heeren  nacb 
Frankreich,  Italien  und  zu  andern  Mächten 
ging  und  sich  grossen  Kriegsruhm  erwarb, 
während  daheim  die  Regenten,  wie  in  an- 
deren Kantonen,  durch  ihre  Verkäuflichkeit 
sich  mit  Schmach  bedeckten.  — Als  die  Re- 
forpiation  allenthalben  die  Lande  in  Bewe- 
gung setzte,  da  riss  auch  Born  sich  los  und 
änderte  seine  Kircheuverfassung  unter  den 
Reforinatoron  Haller,  Lupulus  und  Manuel. 
Dies  führte  zu  einem  Kampfe  mit  dem  Her- 
zoge von  Savoyen,  in  welchem  Bern  dem- 
selben 1.536  das  Waadtland  nahm  und  zu 
seinem  Unterthanenlande  machte.  Bern  war 
damals  der  mächtigste  Staat  der  Eidgenossen. 
Der  Rest  des  16.  und  die  erste  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  gingen  ruhig  vorüber,  während 
welcher  Zeit  die  ursprünglich  demokratische 
Verfassung  sich  nach  u.  nach  in  eine  hoch- 
aristokratische umwandelte.  Neue  Steuern 
führten  Aufstände  des  Landvolkes  herbei, 
die  1653  unter  Anführung  Nikolaus  Leuen- 
berger’s  eine  gefährliche  Höhe  erreichten. 
Kaum  aber  waren  die  Revolten  unterdrückt, 
als  die  Religionskriege  aufs  Neue  aufloder- 
ten und  das  zuchtlose  Heer  der  Berner  bei 
Villmergen  1656  unterliegen  musste.  Aber- 
mals Friede  während  des  17.  Jahrh.,  bis 
die  Roligionskämpfe  nochmals  entbrannten, 
in  denen  Bern  mit  den  reformirten  Ständen 
diesmal  1712  bei  Villmergen  siegte.  Im 
Friedenstraktat  erlangte  Bern  nun  sogar 
Theilnahme  an  der  Herrschaft  über  das 
Thurgau  und  Sh  Galler  Rheinthal.  Berns 
herrschende  Familien  standen  jetzt  in  hoher 
Achtung  bei  kllen  Höfen,  schalteten  aber  im 
Lande  mit  solcher  Willkür,  dass  patriotische 
Männer  zusammentraten , um  diesem  alles 
Volk  empörenden  Regiment  ein  Ende  zu 
machen.  Die  Verschwörung  ward  entdeckt 
und  die  Führer  derselben,  Henzi,  Fuoter  u. 
Weriiicr,  starben  auf  dem  Schaffot.  Die 
französische  Revolution  stürzte  endlich  auch 
in  Bern  die  Familien-Herrschaft.  Das  Waadt- 
land und  Aargau  machten  sich  frei  und  im 
Wiener  Vertrage  wurde  Bern  für  diesen 
Verlust  mit  Einverleibung  des  aufgehobenen 
Bisthums  Basel  (dem  französisch  redenden 
Theile  des  Kts.  Hern)  entschädigt.  Seitdem 
hat  zweimal  Sturz  einer  conservativen  Pa- 
tricier-Regierung  stattgefunden  u.  1854  haben 
sich  endlich  die  Parteien  fusionirt,  so  dass 
jetzt  Einigkeit  u.  Friede  im  Lande  herrscht. 


75.  Die  Stadt  Bern. 

(Vergl.  Plan  der  Stadt  Bern.) 


Gasihtffe:  *Bemerhof  (Plan,  Nr.  21), 
neben  dem  Bundes-Uathhause , Aussicht  auf 
die  Alpenkette.  Zimmer  k 2 bis  8V2  Fr. 
Preise  ersten  Ranges.  Dampfheizung.  Warme 
Bäder.  — *H6tel  de  VEurope,  nobles  Gebäude 
in  Nähe  des  Bahnhofes  (PI.  24),  sehr  zu  em- 
pfohlen. Sorgsame  Behandlung  der  Gäste. 
Säramtl.  Zimmer  mit  doppelten  Vorbindungs- 
thttren  und  höchst  comfortabler  Einrichtung. 
Abgeschlossene  Logis  für  Familien.  — * Falke 


(Plan,  Nr.  29),  Zimmer  2 Fr.,  Table  d’h.  m. 
Wein  3 Fr.,  Frühst,  1 Fr.  25  C.,  Service  75  C. 
Die  Zimmer  des  hinteren  Hauses  haben 
prachtvolle  Aussicht  auf  die  Alpen.  Garten 
u.  Pavillon.— //dtel  Jiellrvue,  neu  gebaut.  (Plan, 
Nr.  22a),  voraussichtlich  gut.  — Schtoeiterho/ 
(Plan,  Nr.  22),  schrägüber  vom  Bahnhof. — 
Hötel  du  Boulevard  neben  dem  Bahnhof.  — 
Pßatem  (Plan,  Nr.  31)  neben  dem  Zeitglocken- 
thurm, besonders  von  Handlungs- Reisenden 
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Ö£Tentli(4ir  Gebäude: 

1 

2,  Mafhoh'itche  Kirchf 

3 IVanmdaische  Kirchf 

4 Kl.  &eiat  Krrchr 

5 BibVoihfk 

6 Museum 

7 rnioersität 

8 Post 

9 BatMaus 

10  Kornhaus 

11  Pohzei 
IS  Münze 

13  Gemäläe  Sambrng 

14  Theater 

15  Casino 

16  Bünden  Jnstalt 

17  Burgerspital 

18  Zeitglochenthurm  j 

10  Denkmal  BudzBrlaek 

20  . . Berßiold.  9.  Zik ringen 

20*  Christ» tfeltkurm. 

Kindli/hesserhrmmen 

Ga«tlib*fe : 

21  Bemerhof 

22  Schweizerhof 
tZähröigerhaf)  ' 

23  Stort'hen  i 

24  Eitel  de  TEzrepe  j 

25  Wüdenmann  \ 

26  Sternen 

27  Kreuz  \ 

28  Schmieden  j 

20  Falken 

\ 

, 30  Zimerleuten 

31  Pfistern  | 

32  Mohren  | 

33  Jfjfen  '' 

34  t)istelzn>ang  »d. Botel  det 

35  Krone  Contihhommos 

36  Hotel  u.tafe  du  Bouleoard 
57  Schlüssel 

55  Kidgendss  •'  Telegraphen  tCerkstJuv, 
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frequentirt.  — 2ten  Ranges:  II6lel  <fc  Pen$. 
Bema  (nalie  beim  Balmhof).  — Z\x*Schmie- 
den  (Plan,  Nr.  28)  bei  Staufer.  — ^Storch,  gute 
billige  Küche;  empfohlen  (Plan,  Nr.  23).  — 
Wilde  Mann  (Plan,  Nr.  25),  unweit  vom 
Bahnhof,  für  Fussreisende;  gute  Küche.  — 
Mohren.  — '‘^Schlüssel  (bei  Ingold).  — ^Stern  an 
der  Knabengasse,  billig.  — *Zimmerleuie, 
klein,  aber  gut,  sehr  zu  empfehlen. 

Pension:  Jl/atteaAo/ (5 Min.  v.  der  Stadt), 
ländlich  gelegen,  mit  Garten,  schattigen 
Plätzen  und  Badeiiustalt.  Besitzer  Jul.  Staub. 

Cafä’s  :*Caf4  du  Boulevardim  Postgebäude 
neben  dem  Bahnhof;  gute  Einrichtung;  im- 
mer Münchner  Bier  in  Flaschen  ä 50  C.  — 
Cafi  du  Th4alre  (bester  Kaffee  in  der  gan- 
zen Stadt).  — Caf6  und  Restaurant  du  Ca- 
sino (Plan,  Nr.  15)  bei  Imboden,  zur  Seite 
des  Bundes -Rathhauses  ; kleines  Gärtchen 
mit  schöner  Aussicht.  Gute  Weine.  12V2b'hr 
Tablo  d’höte  k 2Va  Er.  mit  Wein.  — Ca/4  du 
Nord  (Restaurant)  beim  Bahnhof.  — Caf6 
du  Commerce  in  der  Gerecliligkeitsgasso.  — 
Caf4  Schweizerhof,  dem  Bahnhof  gegenüber. 
— Caf4  FranQais.  — In  den  Pavillons  an 
den  Ecken  der  Münster -Terrasse  sind  wäh- 
rend des  Sontmers,  Nachm,  von  1 L’hr  an, 
Sonntag  erst  von  4 Uhr,  Kaffee,  Eis  und 
sonstige  Erfrischungen  zu  haben. 

Bier : (Münchner  50  C.)  Caf4  du  Boule- 
vard. — *Goldner  Hahnen,  schrägüber  vom 
Hötel  de  l’Europe.  — Biergarten  in  der  Aar- 
berger  Gasse.  — Im  Czar  (auch  Zimmer- 
mannia  genannt,  Brunnengasse)  ächt  ange- 
rauchte, dunkle  Bierstube.  — Cafi  Krone 
an  der  Postgassc,  bayer.  Bier.  — Roth.  — 
Heinzeimann.  — Ca/4 /4d4ral.  — Cafe  Jau- 
mann.  — Gambrinus  (Wiener  Bier).  — NB.  In 
den  Bierhäusern  verlange  man  keine  war- 
men Speisen. 

Cigarren:  Sequin  vis -ä-vis dem  Bahnhof 
(importirte  Havanah).  — Scherer  zur  Stadt 
Ilavanna.  — Scherr,  Schauplatzgasse. 

Wein:  Im  *BärenhöfU.  — Bei  ‘‘^Fanh- 
Äau«cr  (Zwiebli  - Gässli).  — Kornhauskeller, 
seiner  Originalität  (Bremer  Rathhauskeller- 
Keminiscenz)  halber  bosuchenswerth.  Die 
Flasche  Heremitage  1 Fr.  50  C. , Boujolals 
fleury  1 Fr.  50  C.,  Cortalllod  2 Fr.,  St.  Julien  i 
2 Fr.  50  C.,  Yvorno  1 Fr.  20  C.,  Muscat  1 Fr.  j 

Garfenwirihschaften  ausser  der  Stadt:  ! 
Schänzli  (jenseits  der  Eisenbabnbrücke), 
Aussicht  über  die  Stadt  und  in  die  Alpen. 
Man  muss  etwas  geniessen  oder  Entrö  zah- 
len. — Maulbeerbaum,  beim  oberen  Thor,  | 
Biergarten. — Schtcellenmättli,  unten  jenseits  ] 
der  Aare , mit  Fähre  überzusetzen , gute 
Weine  und  Fische.  — Im  inneren  Bad  im 
Aarziel,  besonders  Fisch  und  Wein.  — Fran- 
<;ais  Bad  an  der  Aare. 

Eisenbahn  der  Schweizerischen  Central- 
Bahn  und  Bernisclien  Staatsbahn.  Gemein-  I 
schaftl.  Bahnhof.  Postgebäudo  daneben. 
Tägl.  7 Züge  in  der  Richtung  nach  Olten 
(Basel,  Zürich,  Luzern),  5 Züge  nach  Neuen- 
burg und  Genf,  4 Züge  nach  Thun  (Berner 
Oberland),  3 Züge  nach  Freiburg  und  Lau-  i 
sänne,  5 Züge  nach  Biel  und  Neustadt  und  ; 
4 Züge  nach  Langnau.  i 


Direkte  Billets  von  Bern 


l. 

II. 

"in. 

nach 

1 

F 

|C 

F 

1^ 

F 

C 

Aachen* 

79  55 

58 

95 

— 

Antwerpen l.  Schnell -Z. 

99' 35 

81 

'30 

— 

— • 

, Augsburg,  Schnell -Zug 

45  15 

31 

|65 

— 

— 

j „ Personen- Zug 

41 

,75 

29 

*40 

— 

1 Baden-Baden,  Schnell-Z. 

29  95 

20 

85 

— 

— 

1 „ ,,  Person. -Z. 

27 

18 

90 

12 

75 

Basel 

11  10 

7 

80 

5 

60 

Bamberg,  Schnell-Zug  . 

69 

5 

47 

65 

— 

— • 

„ Personen-Zug 

61  65 

42 

70 

— 

— 

Berlin  t,  Schnell-Zug  . 

133 

20 

92 

10 

— 

— 

Biel,  pr.  Berner  Staats-B. 

3 

75 

2 

65 

1 

90 

Bonn  * 

67 

40 

49 

90 

— 

— 

Brüssel t,  Schnell-Zug  . 

98 

80 

10 

— 

— 

' Cannstadt,  Schnell-Zug 

42 

[25 

29 

20 

— 

— 

1 Carlsruhe,  Schnell-Zug. 

32 

*60 

22;65 

— 

— 

1 „ Personen-Zug 

29 

'20 

20|30 

13 

85 

i Chur 

27 

'45 

19  15 

13 

70 

1 Cöln  * 

69 

95 

51  85 

— 

— 

' Dresden f,  Schnell-Zug 

123 

10 

87  45 

— 

— 

Frankfurt  a.  M.,  Schn.-Z. 

47 

55 

32  80 

— 

— 

Freiburg  i. Br., Schnell-Z. 

18  35 

12'90 

— 

— 

1 „ „ Pers.-Zug 

1720 

12jl5 

8 

60 

1 Freiburg  i.  d.  Schweiz  . 

3'50 

2 45 

1 

75 

1 Genf 

16*85 

11  75 

8 

45 

1 Heidelberg,  Schnell-Zug 

38 

40 

26 

65 





„ Personen-Zug 

34 

— 

23 

65 

15 

95 

Koblenz* 

61 

45 

10 

— 



. Lausanne 

10  25 

7 

20 

5 

15 

Leipzig  t,  Schnell-Zug  . 

108 '60 

78 

75 

— 

— 

London  j,  Schnell-Zug  . 

1.53,80 

135 

75 

— 

— 

Luzern 

12 

5 

8 

50 

6 

10 

Mannheim,  Schnell-Zug 

40  45 

28 

5 

— 

„ Personen-Zug 

35:60 

24 

70 

16. 

60 

München,  Schnell-Zug 

51 

50 

35 

95 

— 

— 

„ Personen-Zug 

47 

10 

32 

95 

— 

— 

Neuchätel 

6 

75 

4 

85 

3 

50 

Neuhaus  (Interlaken)  . 

5 

35 

4 

35 

2 

70 

Olten 

7 

5 

4 

95 

3 

55 

Ostende  t,  Schnell-Zug  . 

109 

15 

91 

10 

1 

— 

Paris*,  pr.  Verriöres  . 

62 

15 

47 

— 

85 1 

25 

Romanshorn  .... 

22 

50 

15 

75 

ul 

25 

Rorscbach 

24 

40 

17 

10 

12  i 

20 

St.  Gallen 

22,60 

15 

85 

Ul 

30 

Schnffhauseu  .... 

1650 

11 

55 

8, 

25 

Solothurn 

5 65 

3 

95 

2 85 

Strassburg*  .... 

28  75 

21 

45 

Stuttgart,  Schnell-Zug  . 

42  55 

29 

40 

_ 

Thun 

3 15 

2 

20 

• 1 60 

Vevey 

12|25 

8 

60 

6 15 

Zürich 

13175 

9!65 

6 

90 

bedeutet  60  Pfd.  Freigepäck, 
t bedeutet  50  Pfd.  Freigepäck. 


NB.  Die  Billets  von  Bern  nach  den 
bayerischen  Städten  sind  6,  nach  den  wür- 
tembergischen  3,  nach  den  badischen  (ausser 
Freiburg)  10  Tage,  nach  den  rheinischen 
Stationen  5,  nachBerlin,  Leipzig  u.  Dresden 
10  Tage  und  nach  den  belgischen  Stationen 
und  London  einen  Monat  gütig;  auf  der 
französischen  Ostbahn  1 Monat. 

Acht  Tage  gütige  Rundreise- Bil- 
lets von  Bern  mit  Eisenbahn  über  Thun,  mit 
Dampfer  n.  Neuhaus  (luterlaken),  dann  von 
Alpnach,  Beckenried  od.  Finden  mitDampfer 
über  den  Vierwaldstätter  -See  nach  Luzern  u. 

16  * 
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von  da  mit  Eisenbahn  zurück  I.  Cl.  15  Fr. 
50  C.,  n.  Cl.  12  Fr.,  HI.  Cl.  8 Pr. 

Pott : lieber  Murten  nach  Lausanne,  Tag- 
wagen  und  ein  Nachtwagen  in  JOlU  iSt.  12  Fr. 
45  C.  — Basel  über  Sonceboz  (Nachtwagen) 
in  12  St.  (früh  5Va  ühr  ln  Basel  zum  direk- 
ten Anschluss  der  Bahn  nach  Strassburg  u. 
Carlsrube)  14  Fr.  95  C.  — Delsberg  über  Biel 
Vm.  in  8 8t.  9 Fr.  35  C.  — Pruntrut  üb.  Biel, 
Vm.  in  103/i  St.  10  Fr.  70  C.  — Aarberg  über 
Meikirch  Km.  in  2VaSt.  2 Fr.  10  C.  — Schicar- 
zenberg  Nm.  in  3 St.  2 Fr.  10  C.  — Thun  über 
Bel|)  Nm.  in  öV«  St.  3 Fr.  95  C.  — Walkringen 
Nm.  in  21/4  St.  1 Fr.  90  C. 

Droschken:  2 Personen  in  der  Stadt  40  C., 
3 u.  4 Personen  80  C.  für  den  Weg.  t/4Stünd. 
Fahrt  für  1 bis  2 Pers.  80  C.,  3 oder  4 Pers. 

1 Fr.  20  C.  Jede  fernere  Vi  St.  40  C.  u.  für 
3 oder  4 Pers.  60  C.  mehr.  Von  oder  nach 
dem  Bahnhof  mit  Koffer  60  C.  — Pr.  Tag 

2 Pers.  12  Fr.,  3 oder  4 Pers.  18  Fr.  Nachts 
doppelte  Taxe. 

Gesandtschafts  - Bureaus,  deren  Lokalität 
und  Zelt,  während  welcher  visirt  wird  (für 
Frankreich  nothwendig)  erfahrt  man  im 
Gasthof. 

Tour  durch  die  Stadt:  Vom  Bahnhof  aus, 
Ueiliggeistkirche , die  eidgenössische  Bank, 
Burgerspital,  kleine  Schanze  mitUirschen- 
graben  , Bernerhof,  Bundesrathhaus  mit  Ge- 
mälde-Sammlung, Casino,  Insel -Spital  oder 
Inselgasse,  Münze  mit  Münz-Terrasse,  wieder 
zurück  am  naturhi sterischen  Museum  und 
Bibliothek  vorüber, Kesslergasse,  Kirchplatz, 
Erlach  - Statue , Münster , Plattform  , Zäh- 
ringer -Statue,  Erlacherhof  in  der  Junkem- 
gasse,  Nydeckbrücke,  Bärengraben  am  Thu- 
ner  Stalden  (Chaussöe)  hinauf,  bis  an  die 
Ecke,  Blick  über  die  Stadt;  wieder  hinab  und 
über  die  Nydeckbrücke  zurück,  Gerechtig- 
keitsgusse, r.  in  die  Kreuzgasse  zur  neuen  ka- 
tholischen Kirche  und  Kathhaus,  Kramgasse 
herauf  zum  Zeitglockenthurm,  Kindlifresser- 
brunnen,  Kornhauskeller  (ein  Schluck  Wein), 
auf  den  Graben  mit  Aussicht  auf  die  Aare, 
zurück  zur  französischen  Kirche,  Zeughaus, 
Knaben -Waisenhaus,  Eisenbahnbrücke,  auf 
das  Falkonplätzli , Sternwarfe  und  auf  den 
Bahnhof.  Wer  auf  der  Elsenbahnbrücke  noch 
1 St.  Zeit  bis  zur  Abfahrt  des  Zuges  hat, 
gehe  auf  das  Schänzli  (10  Min.  entfernt)  und 
zum  neuen  botanischen  Garten. 

Bern  mit  29,000  meist  reform.  Einw. 
(2000  Katholiken,  Sektirer  und  Israeli- 
ten), Hauptstadt  des  Kantons  und  Sitz 
der  eidgenössischen  Bundesgewalten, 
liegt  trutzig  stolz  und  breit  behäbig  auf 
einer  von  der  Aare  umflossenen,  langen, 
hohen  Landzunge,  und  hat,  namentlich 
von  der  Thuner  Chaussee  (Thuner  Stal- 
den) aus  gesehen,  den  vollendeten  Cha- 
rakter einer  gewaltigen  mittelalterlichen 
Burg  (Ster.  4509  bis  13.  — Phot.  435 
bis  439).  Was  man  in  Bern  ansieht, 
alte  und  neue , öfifentliche  und  private 


Bauten,  Alles  trägt  den  Stempel  eines 
ungemein  positiven  Wesens.  Auffal- 
lend für  den  Fremden  ist  der  in  den 
alten  Hauptstrassen  konsequent  durch- 
geführte, sehr  originelle  Baustyl  der  stei- 
nernen Häuser,  welcher  längs  beider  Sei- 
ten der  Strassen  ununterbrochen  zusam- 
menhängende Arkaden  (in  Bern  ,, Lau- 
ben“ genannt)  im  Parterre  anbrachte, 
so  dass  man  bei  nassem  Wetter  trocke- 
nen Fusses  fast  durch  die  ganze  Stadt 
gehen  kann  (Phot.  449).  Da  die  Kauf- 
läden in  diesen  Hallen  sich  befinden, 
und  fast  der  ganze  Fussgänger-Verkehr 
sich  nur  in  den  „Lauben“  bewegt,  so 
erscheinen  die  eigentlichen  Strassen 
leer.  Den  Kopf  der  Stadt,  den  ältesten 
Ansiedelungs- Punkt,  wo  Herzog  Bert- 
hold  von  Zähringen  1191  den  Ort  zu 
bauen  begann,  verbindet  mit  dem  jen- 
seitigen Ufer  die  grossarlige  neue 

Nydeckbriieke  (Ster.  4518.  — Phot. 
444) ; sie  wurde  vom  Ingenieur  Müller 
von  Altdorf  in  den  Jahren  1841 — 44,  aus 
Granitfündlingen,  die  man  vom  Kirchot 
bei  Meiringen  (R.  79)  hierher  trans- 
portirte,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
mehr  als  1*/^  Mill.  Fr.  erbaut,  hat  nur 
eine  (150  F.)  Spannung,  426  F.  Länge 
und  40  F.  Breite  und  gehört  zu  den  ko- 
lossalsten Werken  der  Schweiz.  Dicht 
dabei  Hegt  der 

♦BUreng^raben,  eine  uralte  Stiftung, 
welche  die  Stadt  verpflichtet,  Berns  he- 
raldisches Thier  stets  in  einigen  Exem- 
plaren, lebend,  zur  Freude  von  Jung  u. 
Alt,  öffentlich  zu  unterhalten.  Der  seit 
1857  neu  erbaute  Zwinger,  in  den  man 
frei  von  oben  hinabsehen  kann  und  der 
fortwährend  vom  neugierigen  Volke  um- 
lagert ist,  hat  zwei  Abtheilungen  mit 
Bärenhaus,  in  denen  sich  der  Berner 
Mutz  und  seine  Gemahlin  nebst  Nach- 
kommen herumtummeln  und  durch  ihre 
plump-gemüthlichen  Lazzi  das  Volk  im 
Lachen  erhalten.  Der  Tod  cines„Mutzen“ 
oder  eine  Familien -Vermehrung  ist  ein 
Ereigniss  von  höchstem  Interesse  für 
jeden  Berner.  Im  Herbst  1861  wurde 
ein  etwas  berauschter,  nächtlicherweile 
Turnkünste  übender  Norwege,  der  in 
den  Zwinger  hinabstürzte,  vom  Bären 
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zerfleischt  und  getödtet.  Die  drei  neben-  I 
einander  laufenden  Hauptstrassen  tragen  j 
noch  die  Abschnitt- Zeichen  der  allmäh- 
ligen  Stadt- Vergrösserung. 

Die  erste  Interpunktion  dieser  Art  ist 
der  Zeitglockenthnrm  (Plan,  Nr.  18),  ■ 
ursprünglich  Hauptthor  der  Stadt,  jetzt 
noch  seines  künstlichen  Uhrwerkes  hal-  i 
her  bewundert  (Phot.  455).  Bei  jedem  ' 
Stundenschlag  hält  eine  Bärenschaar  j 
am  äusseren  Uhrwerk  vor  einer  sitzen-  j 
den  Figur  ihren  Umzug,  nachdem  oben  ; 
der  hölzerne  Hahn  gekräht  und  mit  den 
Flügeln  geschlagen  hat.  Ausserdem 
zeigen  die  Figuren  durch  Kopfnicken 
und  durch  Schlagen  mit  einem  Hammer 
auf  die  Glocke,  die  Stundenzahl  an. 
Unter  dem  Zifferblatt  die  Büste  Bert-  ' 
holds  von  Zähringen.  — Die  zweite 
Stadtvergrösserung  bezeichnet  der  quer  i 
in  der  mittleren  Hauptstrasse  (Weiber-  ■ 
markt)  stehende  Käfigthurm  (Untersu-  j 
chungs  - Gefängniss)  und  die  dritte  be- i 
zeichnete  früher  der  nunmehr  abgebro- 
chene Christofeithurm  (beim  BahnhoQ. 

Heiliggeist  - oder  Spital -Kirche  | 
(PL,  Nr.  4),  1722 — 29  im  Zopfgeschmack  ; 
erbaut,  in  welcher  früher  die  Feierlich-  { 
keiten  derTagsatzungs-Eröffnung  statt-  ! 
fanden.  Gegenüber  dem  Bahnhof  das 
neue  Gebäude  der  eidgenössischen 
Bank  in  Renaissance -Styl.  Ausserhalb  i 
des  Bahnhofes  steht  das  prachtvolle 
grosse  Bnrgerspital  (Plan,  Nr.  17), 

1 7 34 — 1 739  in  zierlichen  symmetrischen 
Verhältnissen  erbaut,  mit  der  Inschrift 
über  dom  Eingänge : ,, Christo  in  pau- 
peribus“  (um  Christi  willen  zum  Besten 
der  Armen). 

Eine  geringe  Diversion  r.  führt  auf 
die  * Kleine  Schanze^  erhöhte,  von 
alten  Linden  überschattete,  sehr  schöne 
Aussichtsterrasse.  Darunter  der  Turn- 
platz und  weiter  r.  der  Hirschengraben, 
in  welchem  eine  Anzahl  lebender  Hirsche 
unterhalten  werden.  Neben  der  kleinen 
Schanze  steht  das  grossartige  Gasth.  z.  j 
J?6rner/iq/*(Plan,Nr.  21)  und  neben  die-  , 
sem  wiederum  das  prächtigste  unter  den  , 
neuen  Gebäuden,  das  BundCS-Rath- 
liaus^  seit  1857  (1852  begonnen)  Amts- 
residenz d.  Bundesrathes  u.  Parlaments- 


lokal  des  Ständerathesu.Nationalrathes, 
welche  sich  jährlich  2 mal  hier  zu  öf- 
fentlichen Sitzungen  (Deputirten  - Kam- 
mer) versammeln.  Der  Besuch  der  Tri- 
bünen ist  freigegeben ; die  Räthe  ver- 
handeln in  hoch  - u.  schweizer-deutscher, 
französischer  und  italienischer  Sprache. 
Das  Gebäude  im  italienischen  Styl,  nach 
den  kombinirten  Plänen  der  Architekten 
Kubli  und  Ferd.  Stadler  errichtet , um- 
fasst 100  Räumlichkeiten,  ist  374  F. 
lang  und  160  F.  breit  und  hat  der  Stadt 
Bern  über  2Mill.  Fr.  gekostet.  Vortreff- 
liche Glasgemälde. 

In  (Ion  oberen  Sälen  das  bernische 
Kunst- Museum , täglich  von  8 bis  4 Uhr, 
dos  Samstags  8 bis  12  Uhr , Sonntags  nur 
von  11  bis  12  Uhr  geöffnet.  (Ohne  Entröo 
oder  Trinkgeld.)  Es  ist  erst  im  Entstehen. 
II.  Saal:  Die  30  Reinhardt' sehen  altschwei- 
zerischon  Tracbtenbilder  aus  den  Jahren 
1793  bis  1795,  besonders  beachtensworth.  — 
Nr.  62  Bauernhochzeit  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. — III.  Saal:  Nr.  90,  Niki.  Manuel 
(t  1530),  Doppelbild,  auf  der  einen  Seite 
Lucas , Evangelist,  die  heil.  Jungfrau  ma- 
lend, auf  der  andern  Geburt  Mariä.  — Nr. 
91—94  als  Curiosa  beachtensworthe  histo- 
rische Darstellungen,  deren  Bedeutung  noch 
nicht  erklärt  ist,  vielleicht  auf  die  Kreuz- 
züge Bezug  habend.  8ie  wurden  nach  der 
Schlacht  bei  Grandson  (1475)  im  Zelte  Karls 
des  Kühnen  gefunden.  — Nr.  108,  Pixis, 
Huss’  Abschied  von  seinen  Freunden.  — 
Nr.  110,  Karl  Girardet,  Aus  der  Schlacht  bei 
Marten.  — In  diesem  Saale  ist  die  Marmor- 
Statue  von  Imhof  aufgestellt,  die  erste 

Marmor- Statue  der  Sammlung. — IV.  Saal: 
Nr.  128,  Ed.  Girardet,  Hirtenscene,  Nr.  129, 
dessen  Almosen,  Nr.  130,  dessen  Gang  in  die 
Schule.  — Nr.  132,  W.  Moritz,  Dor  Ehemann 
im  Wirthshaus.  — Nr.  134,  ^'Diday,  Lauter- 
brunnenthal, Nr.  135,  dessen  Alpenhiitte  im 
Berner  Oberland.  — Nr.  137,  De  Meuron, 
Der  sterbende  Gatte.  — Nr.  140,  ^Caldme, 
Gegend  bei  der  Handock,  Nr.  141 , dessen 
Wasserfall  in  dor  Gegend  von  Meiringen.  — 
Nr.  144,  * Koller,  Verirrto  Kuh.  — Nr.  145, 
'Steffan , Gobirgslandschaft  im  Kt.  Glarus, 
Nr.  146,  dessen  Idylle  a.  der  Gegend  von 
Meiringen.  — Nr.  147,  Dieller,  Kinder  von 
Iseltwald,  Nr.  148,  Kinder  aus  Ober-Ilasli, 
— Nr.  151,  Anker,  Das  Schulexamen. 

Im  Hof  schöner , vom  Bildhauer 
Verboo  gearbeiteter  Brunnen  mit  dem 
Standbild  der  ßerna  (von  Raphael 
Christen).  Von  der  Terrasse  herrliche 
Alpenansicht;  gerade  gegenüber  der 
Gurten  (Berg,  S.  438)  und  darunter  das 
Kirchenfeld,  wohin,  wenn  einst  nöthig, 
Neu -Bern  verlegt  werden  soll. 
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Das  «naturhiHtorische  Museum  (Diens- 
tags und  Samstags  von  S bis  5 tJlir  Nacli- 
mittugs  und  Sonntags  von  10  bis  12  Uhr  un- 
entgeltlich geöffnet,  ausserdem  gegen  Trink- 
geld) ist,  seiner  zoologischen  Sammlungen 
halber,  eines  Besuches  werth.  Der  grosse 
Saal,  eine  Treppe  hoch,  zeichnet  sich  beson- 
ders durch  seine  Tortreflflich  geordnete  alpine 
Fauqa  aus,  die  namentlich  Tn  den  Vulturen 
(V.  fulvus  alp.  und  Gypaetus  barbatus,  Bart- 
geyer), Adlern,  Eulen  und  hühnerartigeu 
Alpenthieren  grosse  Yollständlgkeit  darbie- 
tet. Ausserdem  Steinböcke,  Murmelthiere, 
Luchs,  wilde  Katze,  Schnee- u.  Alpenhasen, 
Gemsen,  deren  eine  mit  drei  Hörnern,  Bären, 
die  früher  im  Zwinger  waren,  nebst  Stägigen 
Jungen.  Auch  der  getreue  Barry,  der  Hund 
vom  grossen  St.  Bernhard,  der  14  Menschen 
vom  Tode  des  Erfrierens  rettete , ist  hier 
aufgestellt.  Im  Erdgeschoss  behudet  sich  die 
ethnographische  Sammlung  (besonders  Waffen 
und  Gegenstände  von  den  Södsee -Inseln), 
die  antiquarische  Sammlung  (keltisch,  römisch 
und  altgriechisch)  und  die  milteialterlichen 
schtceizerischen  Antiquitäten , z.  B.  der  von 
den  Schweizern  bei  Grandson  erbeutete 
Feldaltar  Karls  des  Kühnen  von  Burgund, 
goldgestickte  Teppiche  und  Altartücher  etc. 

Die  Stadt  - Bibliothek^  täglich  von  3 bis 
5 Uhr  geöffnet,  ist  zwar  reich  an  Werken 
über  schweizerische  Geschichte,  bietet  aber 
für  einen  flüchtigen  Besuch  zu  wenig,  um 
besondere  Zeit  darauf  zu  verwenden.  Eine 
Reihenfolge  von  Codices  membran.  sind  in 
Glaskästen  aufgelegt.  Hieran  stösst  das 
Universitäts- Gebäude.  Die  Berner  Hoch- 
schule wurde  1834  gegründet,  wird  besonders 
in  der  juristischen  Fakultät  frequentirt  und 
zählt  durchschnittlich  150  bis  180  Studirende. 

Auf  dem  Kirchplatze  vor  dem  Mün- 
ster steht  die  Reiterstatne  Rudolfs 
von  Erlach^  des  Siegers  bei  Laupen 
(S.  427,  Ster.  Nr.  4521  und  478.  — 
*Phot.  447),  von  Prof.  Vollmar  model- 
lirt,  in  Aarau  bei  Rüetschi  in  Kanonen- 
erz gegossen,  1849  inaugurirt.  An  den 
Ecken  als  Kettenhalter  liegen  die  in 
Bern  unvermeidlichen  Bären  (Eisen- 
guss). Im  Stiftgebäude,  welches  di(j 
Seite  des  Platzes  nach  der  Aare  deckt, 
wohnten  einst  Deutsch  - Ordens  - Herren, 
später  die  „gestrengen,  mächtigen  Schul- 
theissen  von  Bern“. 

Der  Miinstor^  die  (reform.)  Haupt- 
kirche der  Stadt,  gehört  in  ihrem  Styl 
der  schwäbischen  Schule  der  späten 
Gothik  an.  (Ster,  4519.  — Phot.  445.) 
Nach  einer  Inschrift  am  Hauptportal 
wurde  1421  der  ,, erste  Stein  zu  dieser 
Küchen  geleit“.  Der  Bau  währte  über 
150  Jahre.  Erbauer  soll  entweder  Mat- 


thias Oensinger  oder  Matthias  Heinz 
(Sohn  des  Meisters,  der  mit  Erwin  von 
Steinbach  das  Strassburger  Münster  er- 
baute) gew’esen  sein.  An  der  Nordseite, 
nahe  der  oberen  Gallerie,  ist  das  Stand- 
bild des  Baumeisters  mit  dem  Spruch  : 
„Machs  na“,  an  der  Stelle,  wo  er  zu 
Tode  gefallen  sein  soll.  Im  Hauptpor- 
tal ziehen  die  Sculpturen  des  Meisters 
Küng:  das  jüngste  Gericht,  den  Papst 
in  der  Hölle  darstellend,  so  wie  die 
zierlichen,  lebensgross  au.sgeführten klu- 
gen und  thörichten  Jungfrauen,  in  deren 
Mitte  das  vortreffliche  Bild  der  Gerech- 
tigkeit, — die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
(Ster.  4520  und  480.  — *Phot.  446.)  Der 
Thurm,  191  F.  hoch,  ist  wie  bei  vielen 
gothischen  Bauten  nicht  vollendet.  Im 
Innern  des  Chores:  Denkmal  Bertholds 
von  Zähringen,  Monument  des  Schul- 
theissen  Fr.  von  Steigerund  6 schwarze 
Marmortafeln  mit  den  Namen  der  1798 
im  Kampfe  gegen  die  Franzosen  gefal- 
lenen 18  Offiziere  und  643  Soldaten. 
Schöne  Glasmalereien.  Schnitzwerk  an 
den  Chorstühlen  aus  dem  Ende  des  15. 
Jahrh.  von  Jakob  Rüsch  und  Heinrich 
Sewaagen.  Orgel  von  Haas  aus  Klein- 
Lauffenbiirg(l845  renovirt),  66  Register 
mit  3294  Pfeifen,  Organist  Hr.  Mendel, 
concertirt  häufig  Abends  6 Uhr.  1 Fr. 
Im  Thurm  die  ,, grosse  Anna“,  Glocke 
von  203  Ctr.  Gewicht,  1611  gegossen. 
Im  Kirchenschatz  werden  die  in  den 
Schlachten  bei  Grandson  und  Murten 
(1476)  von  Karl  dem  Kühnen  eroberten 
burgundischen  Alterthümer,  namentlich 
7 Teppiche  vom  Innern  des  Zeltes,  histo- 
rische Scenen  darstellend,  sowie  die 
sogen.  Vincenz -Teppiche  aufbewahrt. 
Trinkgeld  für  den  Kirchner  Va 

Südlich  von  der  Kirche  liegt  die 
*Miinster-Terra8se  oder  Plattform, 
ehedem  Friedhof,  jetzt  schattiger  Pro- 
menadeplatz mit  Ruhebänken  und  vor- 
trefflicher Aussicht  auf  die  Alpen.  In 
Mitte  des  Platzes  Bronze- Statue  Bert- 
holds V.  von  Zähringen  f des  Gründers 
von  Bern,  nach  Tscharners  Modell  in 
der  königl.  Erzgiesserei  zu  München 
ausgeführt;  1847  aufgestellt  (Ster.  4522). 
In  der  Brüstung  der  Mauer  nach  der 
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Aare  ist  die  Denkta/el  an  den  Student 
Weinzäpfli  eingelassen,  der  (1654)  mit 
einem  scheu  gewordenen  Pferde  in  die 
Tiefe  an  der  Aarlände  gesprungen  ist 
und  mit  dem  Leben  davon  kam,  so  dass 
er  noch  30  Jahre  als  Pfarrer  zu  Kerzers 
fungirte.  In  den  Pavillons  sind  Er- 
frischungen zu  haben.  — An  der  Metz- 
gergasse, sehr  versteckt  in  einem  Win- 
kel , die  neue  katholische  Kirche  in 
vortrefflich  byzantinisch  motivirtem 
Styl  erbaut.  Im  Kornhaiise  (1711  — 16 
erbaut),  das  Parterre  eine  geräumige 
Halle  auf  34  Pfeilern  ruhend,  wird  der 
Fruchtmarkt  abgehalten.  In  einem  der 
oberen  Zimmer  gute  Sammlung  land- 
wirthschaftlicher  Geräthschaften.  Unter 
dem  Hause  30  Stufen  der  grosse  Korn- 
Jiauskeller , Weinwirthschaft,  mit  54 
Lagerfässern,  die  im  Ganzen  4600  Saum 
Wein  (oder  920,000  Flaschen)  fassen. 
Das  grösste  Fass  enthält  241V-8  Saum 
(48,250  Flaschen).  Auf  dem  Platz  da- 
vor der  Kindlifresser-Brnnneii^  zum 
Andenken  an  eine  1288  von  einem  fana- 
tischen Juden  an  einem  Christenkinde 
verübte  Mordthat.  Die  ganze  Juden- 
schaft Berns  wurde  damals  exilirt  und 
schwer  an  Gelde  gestraft.  Am  Säulen- 
schaft armirte  Bären  im  Anmarsch. 

Z6nghaU8«  Beutestücke  aus  den 
Schlachten  von  Grandson  und  Murten, 
die  Waffenrüstung  Herzogs  Berthold 
von  Zähringen  und  des  Schultheissen 
Hans  Franz  Nägeli,  die  wunderlich  ge- 
formten Thronstühle  der  alten  Schul - 
theissen,  Stricke,  mit  denen  Karl  von 
Burgund  die  Besatzung  von  Murten 
wollte  aufhängen  lassen,  alte  Möbeln 
u.  dgl.  Die  Anatomie  mit  anat.  Samm- 
lung (werthvolle  Präparate).  Auf  dem 
Falk6Iiplätzli^  unmittelbar  hinter  dem 
Bahnhof,  schöne  Aussicht;  hier  steht 
die  Sternwarte  (Prof.  Wild)  und  wäh- 
rend des  Sommers  exercirt  hier  das  Mi- 
litär. Zahnds  Museum  ausgestopfter 
Thiere. 

Spaziergänge : Schänzli,  Wirthschaft 
mit  Entree.  Etwas  weiter  oben  der 


Landsitz  Lorraine,  wo  lange  Zeit  der 
amerikanische  Belletrist Cooper  wohnte. 
— * Engipromenade  (Weg  durch  die 
Schützenmatt- Allee)  auf  einer  von  der 
Aare  umfangenen  Halbinsel.  Schönster 
Standpunkt  bei  dem  Soodbrunnen  oder 
Eichplatz.  Von  hier  ist  Studers  „Pano- 
rama von  Bern“  aufgenommen.  Gute 
Wirthschaft. — Karlsruh,  schöner  Stand- 
punkt mit  Aussicht  auf  den  Jura. 

Excurgionen;  1)  Auf  den  Uurten  VUSt' 
(Panorama  gezeichuct  von  Schmid).  Man 
kann  bis  Waborn  fahren  u.  die  letzte  VaSt. 
steigen.  Oben  (2(U)6  F.  üb.  M.,  1290  F.  üb. 
Bern)  Wirthsbaus  und  Gerüst,  um  über  dio 
emporwuchernden  Tannen  hinwegsehen  zu 
können.  Die  Aussicht  umfasst  die  Alpen 
vom  Pilatus  an  über  die  Unterwaldner , Ur- 
ner und  Berner  Berg.spitzen , den  Jura  bis 
zu  dessen  Ausläufern  im  Norden.  Der  Durch- 
messer der  Aussichtslinie  von  la  D61e  im 
S.  W.  bis  Gislifluh  im  N.  0.  ist  65  St. 

2)  Auf  dieBütschelegg,  ungemein  schöne 
Partie  für  Fussgänger  (23/4  St.)  über  Gross- 
Wabern,  Kehrsatz , am  Längenberg  hinauf 
(Fahrweg)  u.  Eiiglisberg  (I1/4  St.  von  Born) 
zum  Dorf  Zimmerwald  (2672  F.üb.  M.)  2VaSt. 
von  Bern,  gute  Wirthschaft.  Hier  zwei  neue 
reizende  Landhäuser,  cumfortabel]meublirt, 
umgeben  von  Gärten  und  Anlagen  bei  Com- 
mandant  Indermühle- Wyttenbach,  das  eine 
für  Familien  - Wohnungen  mit  oder  ohne  Pen- 
sion , das  zweite  minder  luxuriös  für  ein- 
zelne Pensionäre ; Gelegenheit  zu  Milch  - u. 
Molkeukuren.  Aussichts- Punkt  hinter  dem 
ob  dem  Pfarrhause  liegenden  Wäldchen. 
Man  steige  aber  noch  bis  auf  die  Bütschel- 
egg  (3474  F.),  wo  ein  grossartiges  Gebirgs- 
Panorama  sich  anfihut. 

3)  Belpberg  (SSt),  sehr  petrefakten 
reich,  besonders  grosse  Austern.  Weg  zu 
fahren  über  Wabern,  Kehrsatz,  das  grosso 
Pfarrdorf  Belp;  dann  etwas  steiler  Fussweg 
über  die  Ilohburg  (schon  sehr  schöne  Aus- 
sicht) auf  das  mit  Landhäusern  übersäete 
Plateau.  Proviant  ist  mitzunohmen,  weil  es 
kein  Wirthsbaus  gibt.  Durch  Waldung  zum 
höchsten  Punkt:  auf  der  Ilarzeren,-  freie  Ka- 
senhöhe  (2770  F.  üb.  M.).  — Die  Goldrgs- 
ansicht  ist  der  vom  Gurten  verwandt,  aber 
Vorder-  und  Mittelgrund  gänzlich  anders. 
Rückweg  am  Gerzensce  vorbei  zur  Eisen- 
bahn-Station Kiesen,  von  der  aus  nach  Be- 
lieben nach  Bern  oder  Thun. 

4)  Bantigerhnbel,  2 St.  von  Bern 
(3239  F.  üb.  M.),  selten  von  Fremden  unter- 
nommen. Wer  die  grosse  Irrenhoilanstalt 
Waldau  (169  Zimmer  für  200  Kranke)  be- 
sucht, hat  schon  ein  gut  Theil  Weges  zum 
Bantiger  hinter  sich.  Panorama  von  F. 
Schmid. 
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Das  Berner  Oberland. 

(Vergl.  Karte  vom  Bamer  Oberland  bei  R.  76.) 


Routen:  A.  Kleine  Tour  in  3 Tagen. 
I.  Tag : 6>/a  Morgens  mit  Eisenbahn  von  Bern, 

«Va  mit  DampfschiflF  von  Thun  über  den  Thu- 

ner-Seo,  lOVa  Vorm,  in  Interlakon,  11  Va  am 
Oiessbach  oder  in  Brienz.  Mittagsraat.  — 
Wagen  2 Uhr  nach  Meiringen,  4 Uhr  an 
den  Reichenbachfällen  hinauf  nach  Rosen- 
laui.  — JI.  Tag:  Vorm.  Uber  die  grosso 
Scheidegg,  hinab  nach  Grindelwald.  Mittags- 
rast. (Gletscher)  und  hinauf  nach  Wengern- 
alp. — III.  Tag:  Hinab  zum  Staubbach. 
Mittags  in  Interlaken.  4Va  Uhr  Omnibus  nach 
Neuhaus.  5 Uhr  Dampfschiflf  üb.  den  Thuner- 
See  zurück  nach  Bern  8 Uhr  Abds.  — Oder 
von  Luzern  mit  DampfschilT  7Va  Uhr  nach 
Alpnach,  Post  über  Brünig  (S.-415)  mit  Aus- 
lassung des  Giessbachs,  in  Meiringen  3Vi  Uhr 
Nachm,  und  dann  wie  oben.  — Wer  die 
kleine  Tour  behaglicher  machen  wili»  geht 
den  1.  Tag  nach  Interlaken,  2.  Meiringen, 
3.  Grindqlwald,  4.  Lauterbrunnen,  5.  Bern. 

B.  Kleine  Tour  mit  Weiterreise  nach  dem 

Gotthard  oder  in  das  Wallis.  I.  Tag:  Von 
Bern  nach  Interlaken  (10 Va  Uhr  Vorm.)  wie 
oben.  Mittags  Wagen  nach  Lauterbrunnen, 
am  Spät -Nachm,  zu  Fus.s  oder  Pferd  bis 
auf  Wengemalp.  — II.  Tag:  Za  Fuss  oder 
Pferd  über  Grindelwald  u.  grosse  Scheidegg 
nach  Rosenlaui.  — III.  Tag:  An  den 

Reichenbachfällen  hinab  nach  Meiringen 
und  durch  das  Hasli  bis  Guttannen  oder 
auf  die  Grimsel.  Bei  dieser  Tour  ist  der 
Giessbach  und  Brienz  weggelassen;  v^er 
diese  beiden  Punkte  dennoch  berühren  -will, 
muss  am  1.  Tag  von  Interlaken  mit  Dampf- 
boot dahin  fahren  und  Nachm,  oder  gegen 
Abend  nach  Interlaken  zurUckkohren ; 2.  Tag 
über  Lauterbrunnen,  Wengernalp  nach  Grin- 
delwald; 3.  Tag  über  Scheidegg  und  Rosen- 
laui nach  Meiringen  oder  noch  bis  Im 
Hof;  4.  Tag  durch  das  Hasli  - Thal  und  über 
Grimsel. 

C.  Grössere  Tour.  I.  Tag:  Von  Bern 
bis  Interlaken  (lOVa  Vorm.).  Wagon  nach 
Lauterbrunnen.  Zu  Fuss  oder  Pferd  Nachm, 
hinauf  nach  Mürren.  — II.  Tag:  Vorm,  über 
Lauterbrunnen  zurück,  hinauf  nach  Wen- 
genialp,  hinab  nach  Grindelwald  u.  zum 
Gletscher.  — III.  Tag:  Auf  das  Faulhorn  u. 
hinab  bis  Rosenlaui.  — IV.  Tav ; Meirin- 
gen. Wagon  n.  Brienz,  Kahn  zum  Gies.sbach 
und  über  den  Brienzer-See  zurück  nach  Bern 
oder  über  Brünig  nacli  Luzern  und  Rigi. 

D.  Wer  diese  grössere  Tour  auf  einer 
Reise  nach  Zermatt  (Wallis,  Monte  Rosa)  u. 
Chamouny  machen  will,  geht  am  I.  Tag,  wie 
oben  bei  A.,  von  Bern  über  Interlaken,  Giess- 
bacb,  Meiringen  bis  Rosenlaui ; — II.  Tag 
über  grosse  Scheidegg  auf  das  Faulhorn;  — 
III.  Tag  über  Grindelwald  bis  auf  Wengern- 
alp; — IV.  Tag  hinab  nach  Lauterbrunnen 
(Staubbach)  u.  hinauf  nach  Mürren,  zurück 


nach  Lautorbrunnen,  Wagen  nach  Interlaken. 
(Kräftige  Fussgänger  gehen  gleich  vonilür- 
ren  am  4.  Tag  noch  auf  das  Schiithorn  und 
zurück  nach  Mürren  und  am  5.  'lag  tlber 
Sefinenfurke  (R.  83)  und  Dündengrat  nacn 
Kandersteg.)  In  diesem  Fall  muss  man  je- 
doch spätestens  5 Uhr  Morgens  von  Wen- 
gernalp aufbrochen  und  sich  in  Lauterbrun- 
non  höchstens  nur  1 St.  auf  halten,  so  dass 
man  Vorm.  10  Uhr  in  Mürren  ankommt. 

Bei  allen  diesen  Routen  sind  au.sser- 
ordentliche  Touren,  wie  Schienige 
Sulegg,  zum  Schmadribach,  Brienzer  "Otn- 
horn  ausgelassen;  wer  das  Berner  Oberland 
ordentlich  bereisen  will , braucht  ^d^u  Ib 
bis  12  Tage  Zeit  und  muss  fester  Fuss-Ton- 
rist  sein. 

Transportmittel.  Eisenbahnen  und  Po- 
sten gibt  es  im  Oberlando  nicht,  mit  Aus- 
nahme der  Postverbindungen  1)  von  Thun 
nach  Frutigen  (zur  Gemmi,  R.  ^),  2)  durch 
das  Simmenthal  (R.  86),  3)  eines  kleinen 
Postwagens  von  Interlaken  nach  Grindel- 
Wald  und  4)  von  Brienz  nach  Meiringen  u. 
über  den  Brünig;  man  muss  sich  im  Thal 
der  Lohnkutscher,  in  den  Bergen  der  Pferde 
und  Füsse  bedienen. 

Kutscher  stehen  unter  einem  Regierungs- 
Reglement  vom  12.  Mai  1856,  müssen  bei  dem 
Statthalter  eingeschrieben,  guten  Rufes  und 
nicht  wegen  Vergehen  in  ihrer  bürgerlichen 
Ehrenfähigkeit  beschränkt  sein.  Sie  haben 
Kaution  zu  leisten , welche  zur  Bürgschaft 
(Art.  3.  lit.  c)  für  allen  erweislichen  Schaden 
dient,  der  aus  der  Nachlässigkeit  oder  dem 
Verschulden  des  Kutschers  oder  seiner  An- 
gestellten bei  Ausübung  des  Gewerbes  ent- 
steht. Jeder  Kutscher  hat  ein  Reisebuch  zur 
Eintragung  von  Zeugnissen.  Br  muss 
selbe  dem  Reisenden  vorweisen,  der  das 
Recht  hat,  dem  Kutscher  über  sein  Verhal- 
ten Zeugniss  einzutragen.  Der  Kutscher  »st 
berechtigt,  ein  Zeugniss  zu  fordern. 
Kutscher  ist  verpflichtet,  in  Betreff  dß® 
Fuhrlohns  sich  genau  an  den  aufgesteU- 
ten  Tarif  zu  halten ; hat  keiner- 

lei Anspruch  auf  Trinkgeld;  dieses  »« 
als  Zeichen  besonderer  Zufriedenheit  ein- 
zig dem  Ermessen  und  guten  WUlen  des 
Reisenden  anheimgestellt  (Art.  9).  Er  »st 
für  das  ihm  anvertraute  Gepäck 
wörtlich.  Jede  Art  von  Ueberforderung  odo» 
Prellerei  ist  ihm  bei  Strafe  verboten ; d*! , ^ 
Reisende  ohne  ihr  Vorwisson  nicht 
lieh  an  andere  Orte  oder  andere,  als  die 

ihm  anbefohlenen  Gast-  und  Pensionshause 
bringen.  Bei  wiedei-holt  ungebührliche»» 
muthuugen  oder  übler  Behandlung  von  Se»w 
der  Reisenden  ist  er  berechtigt,  den  D»^® 
j zu  verweigern.  Das  gleiche  Recht  habe 
'Reisende;  Kutscher,  die  ihre  Pflicht  »»»c»»® 

; erfüllen,  sich  betrinken  oder  ungebübrlicn 
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betragen , können  sofort  entlassen  werden. 
Bestellte  Wagen  können  ohne  angemessene 
Entschädigung  (richterlich  festzustellen)  nicht 
abbestellt  werden,  schlechte  Witterung  Vor- 
behalten. 

Wagen  und  Pferde.  Der  amtliche  Tarif 
vom  28.  März  1861  stellt  für  Fuhrwerke 
und  Touren,  die  theils  zu  Wagen,  theils  zu 
Pferde  gemacht  werden,  im  Allgemeinen  für 
die  Tagreise  fest:  Ispänn.  10  Fr.,  2spänn. 
20  Fr.  — Spazierfahrten: 


1 St.  Ispänn.  3 Fr.,  2spänn.  6 Fr. 


2 

ft 

4^A»„ 

9 

3 

M 

u 

tf 

11 

4 

ft 

6 „ 

12 

Kein  Kutscher  kann  angehalten  werden, 
mehr  als  6 Personen  in  einem  Zweispänner, 
oder  mehr  als  3 in  einem  Einspänner  zu 
fahren.  — Die  Preise  für  die  einzelnen  Tou- 
ren sind  folgende: 


1)  Von  Neuhaus  nach  Interlaken  und  umgekehrt  pr.  Per.son  1 Fr. 
»f  >1  »»  Bönigen  „ „ ,,  „ 2 ,, 

Für  jeden  Koffer  ausserdem  25  C. 

2}  Von  Nenhans,  Interlaken,  Unterseen  oder  Bonigen  nach: 


a) 

b) 

c) 


Lauterbrunnen  und  zurück  am  gleichen  Tag  (2  St.  Aufenthalt) 

„ „ „ „ « „ (länger  Aufenthalt)  . 


Grindelwald 


ij  »I  >> 


,,  „ in  zwei  Tagen 

wenn  der  Wagen  am  1.  Tag  ganz  gebraucht  wird  und 

dann  leer  zurückfährt 

wenn  der  Wagon  erst  Mittags  fortgeht  und  sofort  nach 
Ankunft  ausbezahlt  wird 


d)  Lauterhrunnen  und  Grimlelwald  und  zuiück  in  1 Tag 
»>  »>  >»  >>  >»  2 „ 


Ispänn. 
8 Fr. 
10 
12 
20 


n 


17 


12 

16 

20 


»» 

>» 

>> 


e)  „ „ über  Wetifjernalp  nach  Grindelwald , wobei  die 

Pferde  zum  Kelten  benutzt  werden,  in  1 Tag  . 20 

»>  »1  5>  >1  »»  11  11  11  2 ,,  . 25 

f)  Lauterhrunnen  und  Miirren,  zurück  nach  Interlaken  in  2 Tagen  . 25 

Mehr  Tage  werden  nach  dem  allgern.  Tarif  bez. 


g)  Lauterhrunnen,  Hlürren,  Wengemalp,  Grindelwald  und  zurück  . . 33 

Worden  mehr  als  3 Tage  gebraucht,  allgoin.  Tarif. 

h)  Schienige  Platte  und  zurück  in  1 Tag 15 

i)  Brienz  und  zurück  1 Tag  (2  St.  Aufenthalt) 8 

k)  Meiringen  und  zurück  1 Tag 16 

11  11  11  2 ,,  20 

„ wenn  der  Kutscher  am  1.  Tag  Abends  entlassen  wird  . 17 


m)  Lungern  direkt 20 

„ über  Meiringen 28 

n)  Thun 15 

o)  Wimmis 10 

p)  Spiez 8 


J» 

»r- 

Ji 

}} 


Sspänn. 


15 

Fr 

20 

>9 

22 

99 

40 

9t 

30 

tt 

20 

9t 

28 

9t 

40 

91 

40 

9t 

.50 

9t 

50 

9t 

60 

99 

30 

99 

15 

99 

28 

tt 

40 

9t 

30 

9t 

45 

99 

35 

• t 

48 

9t 

25 

99 

20 

99 

15 

9t 

Reitpferde,  wo  nichts  Besonderes  festge- 
setzt ist,  wird  pr.  Tag,  Knecht  einbegriffen, 
tlir  ein  Pferd  11  Fr.,  fUr  Jedes,  wenn  mehre 
Pferde  genommen  werden,  10  Fr.  bezahlt.  — 
Für  einen  Esel,  wenn  blos  1 St.  geritten 
wird,  1 Fr.  50  C. , wenn  mehre  St.  geritten 
werden,  pr.  St.  1 Fr.,  täglich  in  keinem  Fall 
mehr  als  G Fr. 

0:2r*  Vorstehende  Tarife  sind  in  den  Hän- 
den jedes  Kutschers  und  Pferdehalters  und 
•müssen , wenn  Streitigkeiten  entstehen  sollten, 
dem  Reisenden  auf  Verlangen  vorgelegt  werden. 

Kein  Knecht  oder  Führer,  der  den 
Reitpferden  beigegeben  wird,  hat  das  Recht, 
irgend  ein  Trinkgeld  zu  fordern;  was  ihm 
der  Reisende  gibt,  ist  lediglich  guter  Wille. 
Man  versäume  nicht  in  Gegenwart  des 
Pferde -Vermiethers  diesen  Umstand,  ehe 
man  die  Pferde  besteigt,  dem  Knecnt  ge- 
genüber zur  Sprache  zu  bringen. 

Führer  und  Träger,  ln  dieser  Beziehung 
ist  von  der  Berner  Regierung  vortrefflich  für 
den  Reisenden  gesorgt.  Das  gesammte  Filh- 
rerwesen  im  Berner  Oberlande  steht  unter 


amtlicher  Aufsicht.  Jeder  Führer  bedarf 
eines  Patentes.  Er  muss,  um  solches  zu 
erlangen,  guten  Ruf  besitzen,  in  büi^erlichen 
Ehren  und  Rechten  stehen  und  eine  Prü- 
fung abgelegt  haben,  dass  er  die  erforder- 
liche Lokalkenntniss  von  den  oberländischcn 
Gebirg-spässeu , den  Bergen,  deren  Namen, 
Höhenangabon  und  besonderen  Merkwür- 
digkeiten der  Gegend  besitze.  Er  hat  500  Fr. 
Kaution  zu  hinterlegen  als  Bürgschaft  für 
allen  erweislich  durch  seine  Nachlässigkeit 
oder  sein  Verschulden  entstandenen  Scha- 
den. Als  Patent  und  Reisepass  hat  er  ein 
amtliches  Führerbuch,  welches,  nächst  den 
Personalien,  das  ganze  Führer -Reglement 
und  eine  Anzahl  Blätter  enthält,  in  welche 
die  Zeugnisse  der  Reisenden  eingetragen 
werden.  Jede  Art  von  Ueberforderung  oder 
Prellerei,  ferner:  Reisende  ohne  ihr  Vor- 
wisson  u.  fälschlich  an  andere  Orte  oder  in 
andere  als  die  bezeichnoton  Gasthäuser  zu 
führen  ist  bei  Strafe  untersagt.  Ausserdem 
bestehen  für  die  Führer  fast  die  gleichen 
I Bestimmungen,  wie  die  oben  angeführten  für 
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die  Kutscher.  Auf  Verlangen  dos  Ilcisonden 
muss  der  Führer  mindestens  15  Pfd.  Gepäck 
tragen.  Akkordgemässe  Bestimmungen  Vor- 
behalten, wird  der  Lohndes  Führers  für  je- 
den Tag  auf  6 bis  8 Fr.  (je  nach  der  Be- 
schwerlichkeit der  Reise),  Beköstigung  inbe- 
griffen, festgesetzt.  Eine  Tagreiso  wird  auf 
8 St.  flxirt.  Vom  Ort  der  Verabschiedung 
an  gerechnet,  hat  der  Führer  nach  dem  ge- 
wöhnlichen kürzesten  Wege  auf  ein  Retour- 
geld von  6 Fr.  pr.  Tagreise  von  8 St.  An- 
spruch bis  zu  dem  im  Führerbuch  bczeich- 
neten  Wohnort  oder  der  Station  der  An- 
nahme, je  nach  Auswahl  des  Reisenden. 
Bruchzahlen  über  4 St.  werden  für  Va  Tag 
berechnet.  RetourfUhrer  haben  keinen  An- 
spruch auf  Retourgeld.  Ausser  diesem  regle- 
mentsmässigen  Lohn  hat  der  Führer  auf 
keinerlei  Entschädiprung  Anspruch.  Die 
Bezahlung  einer  anfälligen  Zulage  fPrink- 
gcld)  als  Zeichen  besonderer  Zufriedenheit 
ist  dem  Ermessen  des  Reisenden  anheimge- 
•stellt.  Es  ist  den  Reisenden  unbenommen, 
ihnen  bekannte  Männer  oder  junge  Leute 
als  Begleiter  oder  Träger  mitzunehmen,  wel- 
che nicht  patentirt  sind.  Zum  Tragen  von 
Gepäck  und  Personen  können  den  Reisen- 
den von  den  Wirthen  und  Führern  zuver- 
lässige Träger  mitgegeben  werden,  welche 
hierzu  keines  Patentes  bedürfen,  dennoch 
aber  den  Bestimmungen  des  Reglements  un- 
terworfen sind.  Führer  und  Wirthe  sind  für 
die  von  ihnen  angestelltcn  Träger  verant- 
wortlich. Dem  Träger  gebührt  6 Fr.  Tag- 
lohn, eben  so  viel  für  jeden  Retourtag. 

Für  die  gewöhnlichen  Touren,  z.  B.  von 
Meiringen  auf  die  Grimsei,  denn  üb.  Rosen- 
laui,  Sclieidegg,  Grindelwald,  Wongernalp, 
Lauterbrunnen  braucht  der  rüstige  Fuss- 
gänger  keinen  Führer.  An  schönen  Tagen 
sind  die  Wege  so  belebt,  dass  man  nur  ir- 
gend einer  Gesellschaft  zu  folgen,  oder  sich 
ihr  anzuschliesscn  braucht,  um  nicht  irre 
zu  gehen.  Ausserdem  findet  man  Knaben, 
die  um  wenige  Franken  ohne  Rücklohn 
mitgehen  tind  die  Reisetasche  tragen;  frei- 
lich vermögen  diese  ln  der  Regel  nicht 
Auskunft  über  Berge,  Gletscher  u.  andere 
Gegenstände  zu  geben.  — Die  Bettelei,  wel- 
che früher  den  Reisenden  besonders  auf 
der  Tour  von  Meiringen  über  Grindelwald 
nach  Lauterbrunnen  sehr  belästigte,  hat 
wesentlich  nachgelassen.  Man  bestimme 
gleich  beim  Antritt  der  Tour  etwa  1 Fr.  in 
Kupfer  und  kleiner  Münze  für  die  Alphorn- 
bläser, balgenden  Knaben,  Alpenrosen  an- 
bietenden Mädchen,  Echo -Kanoniere  und 
ähnliche  Industrielle  und  lasse  sich  den  Hu- 
mor nicht  verdorben. 

Berner  Oberland  wird  jener  süd- 
liche, hochalpine  Theil  des  Kantons  Bern 
genannt,  der  vom  Walliser  llhonethal, 
den  Kantonen  Uri  und  Unterwalden, 
dem  Brienzer-  und  Thuner-See  und  den 
Kantonen  Freiburg  und  Waadtland  ein- 
gegrenzt ist  und  sich  um  die  Central- 


masse des  Finsteraarhorns  angelagert 
hat.  Kein  anderer  Theil  der  Hoclige- 
birgsschweiz  hat  eine  solch  imposante 
Längenausdehnung,  keiner  so  flächen- 
haft zusammenhängende  Gletscher-  und 
Firnfelder  und  bei  keinem  ist  die  Gipfel- 
bildung so  reichhaltig,  formenkeck  und 
darum  für  das  Auge  so  überraschend 
entwickelt  wie  bei  diesem.  Alle  anderen 
Central -Alpenmassen  liegen  versteckt 
im  Gewirr  der  sie  umgebenden  Gebirgs- 
systeme,  so  dass  nur  ihre  bedeutendsten 
Erhebungen  vereinzelt,  weithin  sichtbar, 
hervortreten  (wie  bei  dem  Gotthard,  der 
Adula-  und  Bernina-Gruppe  u.  sämint- 
lichen  östlichen  Alpen)  und  die  Gross- 
artigkeit ihres  landschaftlichen  Effektes 
nur  eine  bedingte  ist.  Die  Berner  Alpen 
erscheinen  in  dieser  Beziehung  durchaus 
selbstständig  und  entfalten,  vom  nörd- 
lichen Hügellande  und  vom  Jura  aus 
gesehen,  den  ganzen  Reichthum  ihrer 
Felsen-  und  Firnhäupter  so  vollständig, 
dass  sie  den  Haupteindruck  ausschliess- 
lich für  sich  in  Anspruch  nehmen.  — 
Geologisch  gehören  sie  in  ihrer  östlichen 
Hälfte  den  plutonischen  Gebilden,  in 
ihren  westlichen  den  neptunischen  au. 
Jene  (die  pluton.),  aus  Gneis-  und  Glim- 
merschiefer mit  durchbrechenden  Horn- 
blendgesteinen bestehend,  zeigen  eine 
vollkommen  ausgebildete  Fächerstruk- 
tur, so  dass  die  Hochspitzen  von  mehr 
als  11,000  Fuss  meist  nur  Hornblend- 
schiefer  sind,  während  der  Granit  nur 
niedere  Kämme  bildet.  Am  mächtigsten 
ist  der  Alpengranit  in  der  Umgebung  der 
Grimsei  und  im  Kessel  des  Geschenen- 
thales  entwickelt.  Die  Sedimentgebilde 
bestehen  aus  oberem  Jurakalk,  Kreide, 
Nummulitcnkalk  und  Flysch;  sie  er- 
reichen nirgends  eine  Höhe  von  1 1 ,000  F. 
Für  die  Gletschertheorie  bieten  die  Ber- 
ner Alpen  die  reichhaltigsten  und  schla- 
gendsten Beweise  durch  die  grosse  Menge 
der  schönsten  Rundhöcker  und  polirten 
Flächen.  Die  Gletscher-  u.  Mm-Masse 
in  den  Berner  Alpen  ist  die  grösste, 
welche  es  in  Europa  gibt;  man  berech- 
net ihren  Flächenraum  (ineinandergc- 
schoben)  auf  etwa  15  geogr.  Quadr.-M. 
(also  etwa  das  Areal  des  Fürstenthunis 
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Schwarzburg -Sondershausen,  oder  An- 
halt-Bernburgs,  oder  Reuss jüngerer  Li- 
nie), Die  Schneegrenze  ist  in  den  Ber- 
ner Alpen  viel  schwankender  als  bei 
allen  anderen  Alpengruppen.  Am 
Aletschgletscher  (R.  96)  beginnt  sie  mit 
8600  F. , am  Kastelenhorn  bei  8900  F. 
und  am  Hangendfim  oberhalb  Ritzingen 
im  Ober- Wallis  sogar  erst  bei  9500  F. 
Dagegen  fällt  sie  an  den  Zinkenstöcken 
bis  6000  F.  Ursache  dieser  grossen 
Differenz  sind;  Die  Lage  der  Bergzüge 
und  Grate,  je  nachdem  dieselben  dem 
südlichen,  warmen  Föhn  oder  den  kalten 
Nord-  und  Ostwinden  mehr  geöffnet  sind, 
die  grossen , zusammenhängenden  Mas- 
sen der  Firn-  und  Gletscherhalden  und 
die  sehr  verschiedenen  Neigungsver- 
hältnisse. — Hiermit  hängt  auch  die 
Vegetationsgrenze  zusammen ; sie  ist  viel 
schwankender  als  die  der  östlichen  und 
südlichen  Alpen.  Ranunculus  glacialis 
kommt  am  Schreckhorn  bei  11,000  F. 
noch  blühend  vor,  und  die  Spitzen  der 
Schreckhörner  bieten  noch  bei  12,500  F. 
die  Flechten  der  Parmelia  elegans  und 
muralis.  — Die  Alpenhütten  dringen  in 
den  Berner  Alpen  nicht  so  hoch  empor 
als  in  den  Walliser  Bergen  und  die 
höchsten  ^ er ennir enden  Wohnungen  sind 
das  Grimselhospitz  (5769  F.)  und  das 
Wirthshaus  Schwaribach  am  Geinmi- 
Pass  (6357  F.).  Das  Wirthshaus  auf 
dem  Faulhom  (8259 F.)  und  das  Furka- 
haus  (7499  F.)  sind  nicht  hierher  zu 
rechnen,  weil  sie  blos  während  der  paar 
Sommermonate  bewohnt  werden.  Die 
am  höchsten  gelegene  Ortschaft  ist  das 
Dorf  Mürren  mit  5018  F.  (R,  82);  in 
den  Walliser  Alpen  liegen  die  Dörfer 
Rosswald  mit  5972  F.  und  Zmutt  mit 
5972  F,  und  in  Graubünden  Pontresina, 
Silvaplana  mit 5530  bis  5560  F.  (S.  158), 


St.  Moritz  im  Engadin  mit  5714  F.,  Arosa 
und  Ladir  über  5800  F.*(S.  112),  Lü  mit 
5904  F.(S.171)  u.  Juf  im  Averserthal  mit 
6572  F,  bedeutend  höher.  — Die  höch- 
sten Spitzen  der  Berner  Alpen  sind  die 
Grindelwalder  Viescherhörner  (12,461 
F.),  die  Schreckhörner  (12,560  F.),  der 
Mönch  (12,609  F.),  die  Jungfrau  (12,828 
F.),  das  Aletschhom(l  2,951  F.)  und  das 
Finsteraarhorn  (13,160  F.).  Ihrer  abso- 
luten Höhe  nach  nehmen  die  Berner 
Alpen  erst  den  3.  Rang  ein,  weil  die 
Montblanc-Kette  bis  14,907  F.  und  die 
Walliser  Alpen  im  Monte  Rosa  bis  zu 
14,278  F.  steigen. 

Die  Bevölkerung  des  Berner  Ober- 
landes, intelligent,  freundlich,  dienst- 
willig bei  Bezahlung,  körperlich  meist 
kräftig  und  gut  gewachsen,  gehört  aus- 
schliesslich der  reformirten  Konfession 
an,  lebt  von  Alpenwirthschaftund  Vieh- 
zucht und  erwirbt  durch  die  besonders 
in  der  Umgebung  des  Brienzer  Sees 
betriebene  Holzschnitzerei  und  im  Som- 
mer aus  dem  Fremdenverkehr  einen 
Theil  ihres  Unterhaltes.  Durch  den  von 
Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Touristen-Be- 
such  und  dessen  Forderungen,  Gewohn- 
heiten und  Begierden  ist  das  Volk  seiner 
ursprünglichen  Einfachheit  und  seinem 
natürlichen  Wesen  einigermassen  ent- 
fremdet worden;  fast  jedes  Wirthshaus 
nennt  sich  Hotel  und  jeder  Einwohner, 
wenn  er  im  Sommer  von  den  Reisenden 
profitiren  will , muss  fremde  Sprachen 
radebrechen  lernen. 

Holzschnitzereien  kaufe  man  nicht  in 
den  Städten  ; die  grösste  Auswahl  findet 
man  bei  Sesti  in  Interlaken,  in  mehren 
Etablissementen  in  Brienz  (R.  78),  be- 
sonders in  der  *Fabrik  von  Wirth,  und 
die  schönsten  Gemsen-Gruppen  beiZur- 
fiüh  im  Rosenlaui -Bad. 


Thun  und  der  Thuner-See. 


76.  Hauptroute:  Von  Bern  nach  Interlaken. 


(Vergl.  Karte  vom  Berner  Oberland?^ 


Eisenbahn  der  Schweizer  Central-Balin. 
Täglich  4 Züge  von  Bern  nach  Thun  und 
ebensoviel  zurück.  1 St.  Fahrzeit.  Taxe  I. 


S Fr.  l.*)  C.,  II.  2 Fr.  20  C.,  HI.  1 Fr.  60  C. 
Hin-  und  Kückfahrt  am  gleichen  Tage  I. 
5 Fr.,  II.  3 Fr.  50  C.,  III.  2 Fr.  55  C.  Wer 
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76.  Route:  Thun  und  der  Thuner-See. 


ohne  Thun  zu  besehen,  seine  Reise  weiter 
ins  Berner  Oberland  fortsotzen  will , löse 
gleich  Blllet  und  Gepäckschein  bis  Neuham. 
Von  Bern  bis  Neuhaus  I.  5 Fr.  35  0.,  II. 
1 Fr.  35  C.,  m.  2 Fr.  70  C.  Billets  I.  u.  II. 
Classe  berechtigen  zum  Dampfboot  I.  Platz, 
Billets  m.  Classe  nur  zum  II.  Platz.  Man 
hat  sich  dann  um  Spedition  der  Effekten 
aufs  Schiff  nicht  zu  bekümmern. 

Oampftohiff  von  Thun  nach  Neuhaus 
3mal  tägl,  in  VU  St.  I.  2 Fr.,  II.  1 Fr. 

Omnibus  uud  Post  von  Neuhaus  nach  In- 
terlaken 1 Fr.  Jeder  Koffer  25.  C. 

DieBahn  bietet  ausser  dem  in  seinen 
Effekten  fortwährend  wachsenden  Aus- 
blick auf  einen  Theil  der  Berner  Alpen 
wenig  direkt  Sehenswerthes.  Der  Zug 
geht  über  die  ./larc6rÄcÄ;c(S.  426)  schein - 
' bar  nach  Olten  zurück , zweigt  dann 
r.  ab.  1.  der  Bantiger  (Berg),  darunter 
das  Irrenhaus  Waldau,  langes  Gebäude. 

— Schöne  Alleen.  — Stat.  O ster mundin- 
gen;  Gastwirthschaft  zur  Waldeck,  un- 
gemein  zierliches  Bernerhaus;  r.  Blick 
auf  die  Alpen. — Stat.  Oümlingen,  Torfbo- 
den. — r.  der  Gurten{^.  438)  u.  Belpberg. 

— Stat.  Ruhigen.  — 1.  Stat.  Miinsingen, 
schon  oft  Versammlungsort  der  politi- 
schen Parteien,  auf  der  Leuen-  und  Bä- 
ren-Matte,  durch  deren  Abstimmungen 
die  Regierung  siegte  oder  gestürzt  wurde. 

— 1.  kommen  die  Emmenthaler  Berge 
zum  Vorschein;  im  Vorblick  die  Alpen 
und  die  Stockhomkette. — Stat.  Kiesen. 

— üeber  die  Aare.  — Stat.  Uttigen, 
prachtvolles  Bergpanorama.  1.  im  Vor- 
blick Schloss  Thun  und  Kirche  am  Pusse 
<les  bewaldeten  Grusisberges. 

Wer,  ohne  Aufenthalt  in  Thun,  gleich 
nach  Interlaken  weiter  reisen  will,  jedoch 
nur  Blllet  bis  Thun  hat,  bleibe  im  Waggon ; 
der  Train  fährt  bis  zum  Einschiffungsplatz 
in  Scherzlingen  zu  unmittelbarem  Anschluss 
an  das  Dampfboot.  Für  diese  kleine  Strecke 

I.  20  c.,  n.  15  c.,  ni.  10  c. 

Thiiii. 

Gasihöfe:  *Hölel  de  Bellevue,  ausserhalb 
<ler  Stadt  in  einem  Park;  Preise  wie  die  der 
Gasthöfe  1.  Ranges.  — Freienhof  in  der 
Stadt,  Post.  — Weiases  Kreuz  (viel  Militär) 
an  der  Aarebrücke.  — **Krone  neben  dem 
Rathhaus,  sehr  reine  Weine  (bürgerlich  gut). 

— Falke.  — Gaathof  zu  Oberherren,  gut  und 
billig. 

Pensionen:  Ausser  dem  genannten  <*77d- 
tel  Bellevue  noch  *^Penaion  Baumgarten  und 
Campagne  und  Pena.  Uten  (an  der  Strasse 
nach  Almendingen).  — *^Permon  Bellerive  in 
Hofstetten.  — ^Penaion  dea  Alpea  im  Eichbühel 


bei  Hilterfingen  20  Min.  von  Thun  und 
einige  andere  zu  5—8  Fr.  pr.  Tag. 

Bier:  Brauerei  Feiler,  gegenüber  dem 
Bahnhof,  bei  der  unteren  Brücke  (Bier, 
gute  Speisen),  im  Caf^  Oberherren,  Caf6  Rü- 
fenacht  und  Cafd  Neuhaua;  Gafi  Moaer  bei 
der  Post. 


Eisenbahn  direkt 


nach 

l 

n. 

ni7 

F 

C 

F 

C 

F 

0 

Aachen'^ 

83 

10 

61 

55 

— 

Baden-Baden,  Schnellzug 

33 

10 

23 

5 

— 

— 

„ „ Personenz. 

30 

20 

21 

10 

14 

55 

Basel 

14 

25 

10 



7 

20 

Berlin  j-,  Schnellzug  . . 

136 

70 

94 

60 

— 

— 

Bern 

3 

15 

2 

20 

1 

60 

Biel 

6 

90 

4 

85 

S 

50 

Bonn^* 

95 

52 

50 



Carlsruhe,  Schnellzug 
„ Persononzug  . 

35 

75 

24 

85 

32 

35 

22 

50 

15 

45 

Chur 

30 

60 

21 

40 

15 

35 

Cöln  

75 

50 

54 

45 



— 

Dresden  ■!■,  Schnellzug 

126 

60 

90 

— 

— 

— 

Frankfurt  a.  M.,  Schnellz. 

50 

65 

34 

95 

— 

— 

Freiburg i.  Br.,  Schnellzug 

21 

50 

15 

10 

— 

— 

„ „ „ Personenz. 

20 

35 

14 

35 

— 

20 

„ i.  (1.  Schweiz 

6 

65 

4 

65 

3 

35 

Genf 

20 

— 

15 

95 

10 

5 

Heidelberg,  Schnellzug  . 

41 

55 

28 

85 

— 

— 

„ Personenzug  . 

37 

15 

25 

85 

17 

55 

Koblenz  ^ 

64 

55 

47 

70 

— 

— 

Lausanne  

13 

40 

'9 

40 

6 

75 

Leipzig  t,  Schnellzug  . . 

112 

10 

81 

80 

— 

— 

Luzern 

15 

20 

10 

70 

7 

70 

Mannheim,  Schnellzug  . 

43 

60 

30 

25 

— 

— 

„ Personenzug  . 

38 

75 

26 

90 

18 

20 

Mühlhausen  .... 

20 

— 

14 

80 

— 

— 

Neuchätel 

9 

90 

7 

5 

5 

10 

Olten 

10 

20 

7 

15 

5 

15 

Paris  pr.  Verriöres  . . 

68 

20 

51 

25 

38 

10 

Romanshorn 

25 

65 

17 

95 

12 

85 

Rorscbach 

27 

55 

19 

30 

13 

80 

St.  Gallen 

25 

75 

18 

5 

12 

90 

Schaffliausen 

19 

65 

13 

75 

9 

85 

Solothurn 

8 

80 

6 

15 

4 

45 

Strassjburg# 

32 

30 

24 

5 

— 

— 

Vevey 

Zürich 

15 

40 

10 

80 

7 

75 

16 

90 

11 

85 

8 

50 

Post:  Tägl.  1 mal  nachFrutlgen  (4*/* St.) 
in  SSt.  3 Fr.  70 C.  — Zweisimmen  (8Va  St.), 
Saanen  (113/*  St.)  in  8Va  St.  10  Fr.  60  C. 
Buchhandlung  von  J.  J.  Christen. 

Thun,  mit  3700  prot.  Einw. , ist  der 
Haupteintrittspunkt  für  Berner -Ober- 
lands-Touren und  darum  während  der 
Reisezeit  ausserordentlich  von  Fremden 
belebt.  Das  alterthümliche,  mit  Arka- 
denstrassen und  hohem  Fussrain  origi- 
nell .gebaute  Städtchen,  liegt  (1730  F. 
üb.  M.)  am  Ausfluss  der  Aare  aus  dem 
Thuner-See  und  ist  reich  an  prächtiger 
Umgebung;  überall  schauen  diebreite 
Pyramide  des  Niesen (7283 F.),  dasauf- 
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16.  Route:  Yon  Bern  nach  Interlaken. 


450 


fallend  geformte  Stockhom  (6751  F.) 
und  die  Schneehäupter  des  Eiger,  Mönch, 
der  Jungfrau,  derBlümlisalp,  desTschin- 
gelhorns(l  1,021  F.)  undGspaltenhornes 
in  die  Landschaft  herein.  In  Thun  ist 
die  Eidgenössische  Militärschule  zur 
Ausbildung  von  Offizieren  und  Unter- 
offizieren der  Spezialwaffen,  und  im 
Herbst  finden  auf  der  nahe  gelegenen 
Allmend  Manoeuvres  und  Uebungslager 
statt.  — Hoch  die  Stadt  überragend  lie- 
gen auf  einem  Hügel  das  bastillenartig 
mit  Eckthürmchen  ausgerüstete  Schloss 
und  die  Pfarrkirche.  Ersteres,  1182  von 
einem  Grafen  von  Zähringen  gebaut, 
früher  Sitz  der  Amtsschulthcissen  (deren 
Wappen  von  1473  bis  1815  angemalt 
sind)  dient  gegenwärtig  theilweise  als 
Gefangniss.  Daneben  das  neuere  Amts- 
gebäude. Die  österr.  Grafen  von  Thun 
sollen  aus  diesem  Schlosse  stammen. 
Die  Pfarrkirche,  nach  verschiedenen 
Angaben , entweder  von  Rudolf  II.  von 
Strätligen,  oder  von  seiner  Gemahlin, 
der  im  Waadtlande  noch  heute  hoch 
verehrten  Königin  Bertha,  um  993  ge- 
stiftet, ist  in  ihrem  gegenwärtigen  Bau 
neu,  von  1738.  In  der  Vorhalle  schwache 
Umrisse  von  Fresken.  Glocken  mit  der 
Jahreszahl  1412,  Von  den  Pavillons 
des  Kirchhofes  herrliches  Panorama. 
Der  schönste  Stadttheil  ist  das  von 
zwei  Armen  der  Aare  umschlungene 
Belliz.  Bei  einer  Wanderung  durch  die 
Stadt  gehe  man  auf  der  Berner  Strasse 
einige  Schritte  hinaus ; hier  hat  der  Ort 
ein  ritterlich-mittelalterliches  Ansehen. 
(Phot.  458—463.) 

Spaziergänge:  Auf  den  Pavillon  St.Jac- 
qtie»  (Jakobsliübeli) , vodettonartiger  Berg- 
vorsprung im  Park  des  Ilötel  Bellevue  mit 
reicher  Aussicht;  hier  sieht  man  ausser  der 
Blömlisalp  und  dem  Gspaltenhorn  noch  das 
Dolden-  undBreithom  und  über  dem  Leis- 
sigergrat  die  Pracht  - Pyramiden  der  Jung- 
frau, des  Mönches  und  Eigers.  — In  das 
Bächigut,  über  die  durch  eine  Allee  beschat- 
tete Bächimatt,  immer  längs  der  Aare,  etwa 
20  Min. ; herrliche  Parkanlagen.  — Durch 
den  Ried-Weinberg  auf  die  Köhlern,  in  das 
Karthäuserholz  (Landsitz  des  Ilrn.  von  Par- 
part,  mit  schönen  Glasmalereien).  — Was- 
serfall des  Hüni-Bachett.  — Schloss  Schadan 
auf  dem  linken  Aare -Ufer,  neuer,  in  alt- 
gothischem  Styl  mit  ungemeiner  Pracht 
von  Hrn.  von  Rougemont  aufgeführter  Bau 


(IVa  Mill.  Fr.)  in  grossen  englischen  Park- 
anlagen. (Phot,  im  Schnee -Effekt  Nr.  123, 
128,  129.)  Man  fährt  entweder  mit  Wagen 
auf  der  anderen  Landseite  hin  und  lässt 
um  die  Erlaubuiss,  das  Gut  betreten  zu 
dürfen , nachfragen , oder  setzt  mit  dem 
Kahn  (20  C.)  über  die  Aare  nach  der  Ka- 
pelle. — Nach  Steffishurg  (Brauerei  Glocken- 
thal). — LughÜbeli. 

Excurtionen:  Auf  der  Simmenthaler 

Strasse  1 St.  zum  Strätliger  Thurm,  150  F. 
hoch,  18  F.  dicke  Mauern,  der  den  Eingang 
in  das  Simmenthal  beherrscht.  Hier  wohnte 
das  gleichnamige  mächtige  Grafen-Ge- 
schlecht,  aus  dem  889  Rudolf  zum  König 
von  Burgund  erwählt  wurde.  Jetzt  Pulver- 
magazin. Der  Hügel,  auf  dem  der  Thurm 
stellt,  wurde  zur  Kanaiisirung  der  Kander 
durchschnitten.  — Von  da  über  Glütsch  nach 
Amsoldingen  1^4  St.,  1979  F.  üb.M.,  an  einem 
kleinen  See  gelegen.  Malerische  Trümmer 
des  Schlosses  Jagdberg.  Römische  Trümmer. 
Weiter  nördl.  */4  St.  Thierachern,  Hölel  d: 
Pension  Horrisherger,  prächtige  Aussicht  von 
der  Gallerie  des  Gasthauses  zum  Bären  auf 
See  und  Gebirge.  Schöne  Landsitze.  1 St. 
zurück  nach  Thun,  oder  1 St.  bis  Bad  Bin- 
menstein,  erdige  Stahlquelle  (Temperatur 
80 R.,  kohlensäurehaltig);  Kurhaus  einfach, 
aber  Ordnung  und  Reinlichkeit.  — Anti- 
quarische Meubles.  Besitzer  Suchard.  — 
1 St.  weiter  Gurnigel-Bad  mit  salinisch-gyps- 
haltigen  Schwefelquellen.  Das  Kurhaus 
hat  100 Zimmer  für  circa  250  Personen;  die 
Stockquelle,  schwach  bitter,  von  adstringi- 
rendem  Nachgeschmack  und  5Va”  R*  mitt- 
lerer Temperatur,  entspringt (3850  F.  üb.M.) 
1/4  St.  von  dem  Badehause.  Das  Schwarz- 
brünneli  oder  die  Stinkquelle  hat  mehr 
Schwefelwasserstoff-Gehalt,  63/4O  R.  u.  tritt 
(4020  F.  üb.  M.)  18  Min.  vor  dom  Kurhause 
an  das  Tageslicht.  Von  da  auf  den  *Hoch- 
garnigel  (4756  F.),  bis  obenhin  mit  Rasen 
bewachsen';  sehr  umfassende  Aussicht,  be- 
sonders auf  die  Emmenthaler  und  Entle- 
bucher  Berge.  Gute  Fussgänger  besteigen 
vom  Gurnigelbad  mit  Führer  (4  Fr.),  in 
21/2  St.  den  Ganterisch  (6702  F.),  über  den 
ein  Pass  nach  dom  Weissenburger  Bad  (R.  86) 
in  das  Simmenthal  geht. 

Touren  auf  das  Stockhorn  und  ln  das 
Simmenthal  R.  86.  — Auf  den  Niesen,  R.  84. 
— In  das  Frutiger*  und  Kander -Thal, 
R.  85. 

Der  Th«ner-See,  im  Mittelalter 
Wendel-See  genannt,  1724 F,  mittlerer 
Wasserspiegel  üb.  M. , 728  F.  grösste 
Tiefe,  ist  in  gekrümmter  Linie  3*/4  St. 
lang  und  wo  am  bedeutendsten , % St. 
breit.  Die  Winde  wehen  auf  ihm  ziem- 
lich regelmässig  und  selten  kommen 
Stürme  vor.  Nur  zwei  Stellen:  „die 
kalten  Kindbetten“  und  der  ,, böse  Rath“ 
genannt,  sind  bei  bewegtem  Wasser  für 
kleine  Fahrzeuge  gefährlich.  Der  Ver- 
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kehr  ist  besonders  im  Sommer  sehr 
lebendig;  zwei  Dampfer  befahren  ihn. 
15  Fischarten,  unter  denen  der  Aal- 
bock (Salmo  Wartmanni)  besonders 
geschätzt  wird,  beleben  seine  tiefgrünen 
Pluthen.  Die  aus  dem  Brienzer-See 
kommende  Aare  durchfiiesst  ihn  der 
Länge  nach.  Längs  seines  südlichen 
Ufers  läuft  eine  gut  gehaltene  Land- 
strasse in  6 St.  nach  Interlaken  , die 
aber  von  Touristen  wenig  benutzt  wird, 
weil  sie  wenig  Interesse  bietet. 

Längs  des  nördlichen  Ufers  besteht  eine 
fahrbare  Strasse  blos  über  unterfingen  und 
Oberhofen  bis  Gunten;  dort,  1^/4  St.  von  Thun, 
wird  es  gepflasterter,  oft  hoch  über  dem 
ISee  hinführender  Saumweg,  der  das  ein- 
same, thiirmartigo,  verfallende  Wohnhaus 
liaUigen  und  das  im  Rufe  der  Schildbürgerei 
stehende  Merligen  berührt.  Diesen  Weg 
wird  wohl  nur  der  Tourist  machen,  der  in 
das  Justithal  geht,  um  die  merkwürdigen 
Kalligstöcke  zu  sehen,  welche  ihrer  Lage- 
rung nach  entweder  in  sich  zusammenge- 
sunken oder  von  den  beiden  äusseren  Sei- 
ten nach  Innen  gepresst  worden  sein  müs- 
sen. In  der  Tiefe  des  Justi- Thaies  ist  das 
Schaf  loch,  eine  im  Winter  wie  im  Sommer 
mit  grossen  Eiszackeu  dekorirte  Höhle.  Bei 
Merligen  sehr  schöner  grauer,  mit  Petre- 
fakten  gemischter  Marmor,  welcher  in  Hof- 
atetten  bei  Thun  (im  Hötel  Bellevue  zu  er- 
fragen) zu  architektonischen  Zierrathon 
verarbeitet  wird.  Der  Weg  am  Beatenberg 
weiter,  ist  nur  für  schwindelfreie,  festfus- 
«ende  Berggänger. 

Fah  rt  Uber  den  See.  ( v ortreflniches, 
V.  Knechtenhofer  entworfenes  Panorama 
des  Thuner-Sees.)  Bei  dem  Freienhof 
(Post  in  der  Stadt)  oder  bei  dem  Hotel 
Bellevue  schifft  man  sich  ein.  Der 
Dampfer  fährt  noch  eine  kurze  Strecke 
auf  der  Aare.  r.  das  Inseli,  Campagne 
des  Architekten  v.  Graflfenried ; weiter 
Rchadau  mit  dem  altgothischen  Schloss 
des  Hm.  v.  Rougemont,  1.  Chartreuse, 

Landgut  des  Hm.  v.  Parpart.  Das 
Schiff  tritt  in  den  See  hinaus , das  Pa- 
norama entrollt  sich  immer  umfas- 
sender. 

1.  Schlucht  des  Hüni-Baches.  Neuer 
liSiudsiiz ,,Hiinegg”  (Phot.  465),  gebaut 
von  Parpart;  dann  Uilterfingen  mit 
alter,  933  erbauter  Kirche;  r.  die  All- 
mend mit  dem  Dorf  (hoatt  u,  dem  Strätli- 
ger  Thurm  (S.  450) , hinter  denen  zwi- 
schen der  Pyramide  des  Niesen  und 


dem  Stockhom  der  Eingang  in  das 
Simmenthal  sich  öffnet.  1.  Kranken- 
haus Pourtales  neu,  in  ital.  Styl,  dicht’ 
am  See  erbaut. 

1.  Oberhofen,  Dorf  und  Schloss, 
letzteres  angeblich  aus  dem  5,  Jahrhun- 
dert stammend,  einst  (1308)  Eigenthum 
und  Wohnsitz  des  bei  dem  Morde  Kai- 
ser Albrechts  (S.  312)  betheiligten 
Walther  von  Eschenbach,  jetzt  renovirt 
und  den  Erben  des  Grafen  Pourtalös 
zu  Neuchätel  (f  im  Winter  IS^Vg^)  ge- 
hörend (Phot.  466,  467). 

Das  Dorf  Oberhofen  brannte  in  der  Nacht 
vom  26.  auf  den  27.  Juni  1864  fast  ganz  ab. 
In  dem  alten,  schwerfälligen,  viereckigen 
Thurm  sind  noch  entsetzliche  Burgverliesse 
zu  sehen.  Die  farbigen , glasirten  Ziegel 
mehrer  Dächer  lösen  sich  ungemein  bunt 
von  dem  bewaldeten  Schwendiberg  im  Hin- 
tergründe ab;  mit  den  daneben  liegenden 
breiten  Oberländer  Häusern  bildet  das  Ganze 
eine  ungemein  freundliche  Gruppe. 

Weiter  die  schönen  Landsitze  Oertli 
und  Herzigenacker . 

r.  Einblick  in  das  Frutiger Thal ; 
in  dessen  Tiefe  die  silberschimmemde 
Aitels  und  das  Rinderhom.  Am  See- 
ufer die  Ortschaften  Einigen  (dessen 
Kirche , einst  Wallfahrtsort , schon  um 
220  auf  Befehl  des  Erzengels  Michael 
erbaut  worden  sein  soll)  und  Teller. 
Der  Dampfer  landet  im  Seebusen  des 
Dorfes  Spiez.  Aussteigen  fürdieGemmi- 
Route  (Nachmittagspost  nach  Frutigen 
im  Anschluss  an  das  Dampfboot,  R.  85). 
Hier  sind  Wagen  für  Kandersteg  zu 
haben,  Gasthaus  Schönegg  bei  Mützen- 
berger. Wer  hier  etwas  geniessen  will, 
akkordire  vorher  wegen  der  Preise.  Es 
wird  von  den  Reisenden  sehr  geklagt. 
Schloss  Spiez  9 „der  goldene  Hof  ‘ ge- 
nannt, eines  der  ältesten  Bauwerke  am 
Thuner-See,  nach  Einiger  Meinung  aus 
Römerzeiten  stammend,  anderen  Nach- 
richten zufolge  gegen  Hunnenkönig 
Attila  erbaut.  Später  waren  die  in 
der  Berner  Geschichte  berühmten  Fami- 
lien von  Erlach  und  Bubenberg  Besitzer 
desselben  (Phot.  468  bis  470).  Von  den 
Berner  Oberländer  Hörnern  tauchen 
immer  mehr  über  den  Vorbergen  auf. 
1.  Gunten  und  hochliegend  der  weit  zer- 
streute, aus  vielen  Höfen  bestehende 
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76.  Route:  Yon  Bern  nach  Tnterlaken. 


Luft-Kurort  Sigriswyl.  Weiter  Ralligen, 
thurmartiges  Haus,  am  Fuss  der  zer- 
klüfteten Ralligstöcke.  Dann  Merligen 
und  das  Justi-  Thal. 

Bei  Merligen  yollständiges,  lehrreiches 
Petrefakten -Profil  der  unteren  Hälfte  der 
Kreideformation.  Gottlieb  Tschan  (Schul- 
meisters Gottlieb),  Petrefaktenhändler,  hält 
immer  Lager  von  Barissimis.  Auch  Nnm- 
muliten-Petrefakten.  Im  Gasthof  z.  Löwen 
in  Merligen  guter  Wein. 

Fusstour  nach  Unterseen.  Eine  Drittel- 
atundo  ob  Merligen  scheidet  ein  Wog  1.  ab 
und  führt  angenehm  durch  Buchenwald  hin- 
auf nach  Beatenberg  und  1810  F.  üb.  d.  See- 
spiegel auf  breiter  Strasse  1 St.  lang  eben 
fort  durch  die  Güter  dieser  Gemeinde;  dann 
in  Windungen  IVaSt.  wieder  sanft  hinab  üb. 
die  Lotnbachbrücke  nach  Unierseen. 

r.  Die  freundlich  gelegene  fruchtbare 
Hügelfläche  von  mit  hellleuchten- 

dem Kirchlein.  Der  Ort  ist  wegen  seines 
Kirschwassers  berühmt.  Darüber  die 
Schneegipfel  der  Blümlisalp,  des  Freund- 
homes  u.  des  Doldenhornes.  Zwischen 
den  Vorbergen  liegt  das  Suld  - Thal. 
Im  Hintergründe  sind  die  Riesen- 
häupter  des  Eigera  und  Mönches  aufge- 
stiegen. 

1.  Der  Einblick  in  das  jäh  anstei- 
gende Justi- Thal  ist  ganz  erschlossen; 
es  wird  auf  der  einen  Seite  (vom  Schiff 
aus  gesehen  links)  von  den  RalligstöcTcen 
und  dem  Sigrisivyler  Bothhorn,  auf  der 
anderen  Thalseite  von  der  fast  vertikal 
abgeschnittenen  Wandfluh  eingegrenzt. 
— Die  nun  in  den  See  vorspringende 
felsige  Ausladung  heisst  die  Nase;  sie 
ist  der  Fuss  des  steilen,  unten  nur  dun- 
kel bewaldeten  und  mit  grossen  Felsen- 
fronten ausgestatteten , in  seiner  Höhe 
aber  von  weiten  Alpweiden  überdeckten 
Beatenberges.  — Einsam  in  wilder  Um- 
gebung die  Campagne  Lcerau.  Dicht 
daneben  ist  der  Wasserfall  des  aus  der  ■ 
höher  gelegenen  Beatenhöhle  abfliessen- 
den  Baches.  Einige  Fuss  höher  östlich 
befindet  sich  noch  eine  Höhle  in  der 
Grösse  eines  geräumigen  Kellers,  in 
welcher  der  heil.  Beatus  gewohnt  haben 
soll.  (Ueber  die  Beatenhöhle  siehe 
S.  459.)  Wie  man  um  die  Nase  gefah- 
ren ist , erschliesst  sich  der  Blick  auf 
die  Breiilauencn-  und  Faulhorn  - Kette, 


an  deren  Fuss  der  Brienzer- See  einge- 
buchtet liegt ; überraschend  ragen  iso- 
lirt  die  Schrechhörner  in  ihrer  ganzen 
Wildheit  empor. 

r.  am  Ufer  Leissigen  und  auf  anmu- 
thiger  Alpenterrasse  das  Bergdorf  Kraf- 
tigen.  Eine  lange  Fluhwand,  auf  welcher 
der  Abendberg  ruht,  sinkt  schräg  in  den 
See  ab.  1.  Die  breite  Sundlauenen-Rüfe 
und  hoch  droben  Kirchlein  und  braune 
Hütten  von  Beatenberg.  Im  Vorblicke 
1.  der  schräge,  steil-abfallende  JJiarrfcr, 
an  dem  1.  di&sHaBkeren-Thal  sich  öffnet. 
Das  Schiff  landet  bei  dem 

Neillians  J einzelner  Gasthof  und 
Sustgebäude , wo  die  Wagen  für  Inter- 
laken in  Menge  aufgestellt  sind.  Post 
sowohl  als  Omnibus  kosten  pr.  Person 
1 Fr.  bis  Interlaken.  Heimreisende  aus 
dem  Berner  Oberlande  können  in  Neu- 
haus direkte  Billets  bis  Basel  bekom- 
men. Der  Weg  (*/,  St.)  geht  durch  eine 
sehr  staubige  Nussbaumallee  nach 
Interlaken  (R.  77). 

Eisenbahn  und  Dampfschiff,  direkte  Billets 
von  Neuhaus 
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77.  Route:  Interlaken. 
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77.  Interlaken. 

(Vergl.  beikoviinenden  Stahlstich.^ 


Einen  eigentlichen  Ort  Interlaken  j 
gibt  es  nicht.  Die  Strassen  mit  den  , 
alten  Holzhäusern  gehören  in  die  Ge- 
meinden Unter seen  und  Aarmühle.  Zu 
letzterer  gehört  auch  die  grosse  Gast- 
hofkolonie am  Höhewege  (Gasbeleuch- 
tung^)  welche  das  eigentliche  moderne 
Interlaken  ausmacht.  Der  Verkehr  der 
feinen  Welt  beschränkt  sich  fast  nur 
auf  den  „Höheweg“. 

Allgemeines  Motabene!  ! Interlaken  ist 
kein  Sommer  auf erUhalt  für  Leute,  die  Öko- 
nofnisirM  viussen»  Während  der  hohen  Sai^ 
son  bekommt  man  in  Interlaken  nirgends 
ein  Zimmer  unter  2 Fr.  täglich. 

Qasthöfe.  In  der  Reihenfolge,  wenn 
man  von  Neuhaus  kommt:  a)  In  ütUerseen: 
*Beautite,  logirt  sowohl  Passanten  als  stän- 
dige Pensionsgäste  während  des  Sommers, 
wohlfeiler  als  die  Häuser  am  Ilöheweg,  sehr 
frenndliche  Bedienung.  1.  Mai  bis  15.  Juli 
Pension,  incl.  Bedienung  täglich  5 Fr.,  vom 
15.  Juli  bis  1.  Sopt.  täglich  6 Fr.  — Kaxif- 
haus,  für  sehr  bescheidene  Fussreisendo.  — 

* Zur  alten  Post  oder  Hötel  du  Pont,  dicht  an 
der  Aare.  — b)  In  Aarmühle  (oder  Kamele) : 

* Hötel  und  Pension  Bellevue,  60  Betten,  gut 
eingerichtet  5 AVagen  an  den  Landeplätzen, 
vielfach  gelobt.  — * Hötel  du  Cheval  oder 
Jldssli  (bei  Seiler),  für  Fusstouristen , einfach, 
aber  gut.  Bier.  — * iFemes  Kreuz,  sehr  fre- 
quent, das  eigentliche  Wirthshaus  von  Inter- 
laken.  — c)  Am  Höheweg:  ^Pension  liitschard, 
gelobte  Küche,,  gute  Weine;  besonders  von 
Norddeutschen  frequentirt.  — **Hötel  Victoria, 
durch  Neubauten  jetzt  eins  der  pracht- 
vollsten Häuser;  Diner  ohne  Wein  3 Fr. 
Frühstück  1 Fr.  25  C.,  Bougies  50  C., 
wird  sehr  gerühmt.  Bedienung  soll  sehr 
exakt  sein.  — * Hötel  und  Pension  Jungfrau, 
solides  Haus  mit  Dependenz:  Chdlet  de  la 
Joungfrau.  — Schweizerhof.  — Dahinter  ge- 
legen der  Kursaal  für  Molkenkuren,  zugleich 
Gosellschaftslokal.  — *H6tel  und  Pension  Bel- 
vedere (Bes.  Müller  - Stähli),  gilt  im  Rang 
als  das  erste  Haus,  besonders  Russen  und 
Engländer.  — '‘*Hötel  und  Pension  des  Alpes 
(bei  Knechtenhofer)  mit  Dependenz.  — r. 
am  Höheweg  *Hötel  und  Pension  Casino, 
während  des  ganzen  Jahres  geöffnet.  — 
^Hötel  d^Interlaken  mit  grosser  Dependenz, 
Hauptverkehr  der  Touristen;  sehr  gerühmte 
Weine,  aufmerksame  Behandlung.  Im  Haupt- 
haus J und  den  beiden  Dependonzen  für  140 
Personen  Raum,  Omnibus  des  Hotels  an 
beiden  Landungsplätzen  (Brienzer -See  und 
Neuhaiis  am  Thnner-See),  Pensionspreis  6 
bis  8 Fr.  täglich,  je  nach  Lago  der  Zimmer; 


nächst  anderen  Zeitungen  auch  die  Kölnische, 
Times  und  Ddbats ; der  Wirth  Hr.  Moser 
ein  sehr  freundlicher  gefälliger  Mann.  Rei- 
zende Zimmer  im  Haupthaus  nach  der 
Rückseite.  — 1.  *H6tel  und  Pension  Fischer 
( Badeanstalt  an  der  Aare).  — Hötel  und  Pen- 
sion du  Lac,  am  Landungsplatz  der  Brienzer 
Darapfboote.  — Von  der  bedeckten  Aar- 
brücke am  Ende  des  Höhewegs  V*  St-  I>is 
Pension  Felsenegg  am  Fasse  des  Golzwyler 
Hubels,  meist  von  Familien,  die  den  ganzen 
Sommer  bleiben , bewohnt  (Badeanstalt). 
Auch  einzelne  Pensionäre  k 5 Fr.  pr.  Tag. 

Im  Parterre  Restaurant,  Tasse  Caf6  40  C. 
Flasche  Bier  50  C.  — d)  Gegen  Matten 
hinaus:  Hötel  und  Pension  Wyder , nahe 
beim  Höheweg  und  doch  ruhiger.  — *Zum 
deutschen  Haus,  Ji)e8onders  von  Deutschen 
besucht,  bescheiden,  etwas  ausser  der  Schuss- 
linie des  Höhewegs-Luxus.  — ^Pension  Räber,. 
billig,  4 bis  5 Fr.  pr.  Tag,  gelobt.  Be- 
sonders Solchen  zu  empfehlen,  die  in  der 
Nähe  des  Höheweges  und  doch  ruhiger  als 
dort  wohnen  wollen.  — *Hötel  und  Pension 
Ober,  für  die  abgeschlossene  Noblesse.  — 

^ Hötel  und  Pension  Jungfraublick,  gross- 
artiges  Aktienunternchmen.  150  Betten  in 
120  Zimmern,  comfortable  Ausstattung,  Mol- 
ken - und  Mineralwasser  - Trinkanstalt.  ^ — 
e)  In  B'önigen:  * Pension  Vogel,  — *Chdlet 
du  Lac.  (Sind  alle  drei  etwas  billiger  als 
die  von  Intorlaken,  ungefähr  4 bis  5 Fr. 
täglich.) 

Cafö’s  gibt  es  eigentlich  nicht.  Billard 
im  Hötel  du  Pont,  bei  Ihichti  neben  Victoria- 
Hotel  und  in  der  Bierbrauerei  (wo  zugleich 
Lesezimmer  mit  zieml.  Zeitungen-Auswahl). 

Bier,  vom  Fass  nur  in  der  Brauerei  hin- 
ter der  Pension  Volz.  — Flaschenbier  in  i 
den  Hotels  gewöhnlich  1 Fr.  — In  der  Cham- 
pagne Felsenegg  blos  50  C. 

Kursaal,  Für  Benutzung  der  Lesezim- 
mer und  Concerte  haben  Gäste  zu  zahlen 
für  1 Tag  50  C.,  2 bis  3 Tage  1 Fr.,  4 bis 
7 Tage  2 Fr. , für  jede  folgende  Woche  : 

2 Fr.  — Familien  von  2 Pers.  zahlen  IV2  ' 

Taxe;  grössere  Familien  Doppel -Taxe.  , 

Wagen,  Pferde  u.  Führer  (S.  441  u.  442). 

Post,  nach  Grindelwald;  dürftige  Ein- 
richtung 8 Fr.  Ein  grosser  Wagen  fährt  im 
Winter  nacli  Brionz  u.  Meiringen;  im  Som- 
mer besorgt  das  Dampfschiff  dio  Post. 

Dampfschiff  auf  dem  Brienzer -See  tägl. 
3mal.  Nach  Brienz  und  Giessbach  I.  2 Fr., 

II.  1 Fr. 

Bücher  und  Karten  in  Auswahl  bei 
Cliriston  und  Urfer.  — Genaue  Beschreibung 
der  Umgebung  von  Interlaken  in  dem  Werk- 
chen  von  Ober.  — Plan  von  Arnold  Hakler. 
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Ansstellung  von  Alpengemälden  bei  dem 
Maler  Berthnud.  — Die  „Disconlo  - Cassa'*, 
neues  Etablissement , macht  Wechselge* 
schäfte. 

Reiseariikel  und  Cigarren  bei  Ebersold  d: 
Seiler,  — Bei  Räuber. 

Schniizwaaren : Im  „Tempel  der  Minerva** 
bei  Clement  Sesti  (theuer). 

Fremdeniiste  erscheint  während  der  Sai- 
son wöchentlich  2mal.  Bälle,  Spielbanken 
und  ähnliche  Vergnügungen,  welche  in  an- 
deren Badeorten  excelliren , sind  in  Inter- 
laken nicht  zu  finden;  es  ist  ein  grosses, 
herrliches  Stillleben  mit  Natur  - Kneiperei 
in  seidenen  Kleidern.  Jeden  Morgen  und 
Abend  Ooncert  beim  Kurhause. 

Molkenkuransiali.  Die  daselbst  verab- 
reichten Molken  werden  nicht  stundenweit 
hergebracht  und  dadurch  ermüdet,  sondern 
die  nöthigo  Quantität  Milch  wird  in  aller 
Frühe  in  dem  Lokal  unter  ärztlicher  Auf- 
sicht zu  Molken  nusgeschieden,  so  dass  der 
Patient  sein  Getränk  in  der  Thatganz  frisch 
zu  geniessen  bekommt. 

Intcrlaken  (Unterseen  und  Aar- 
inühle)  hat  seinen  Namen  von  dem  1130 
für  40  Nonnen  und  50  Mönche  gestifteten 
Augustiner  - Kloster , welches  „inter 
lacus“,  d.h. , ^zwischen  den  Seen“  erbaut 
wurde.  Die  ganze,  zwischen  dem  Brien- 
zer- und  Thuner-See  liegende,  äusserst 
fruchtbare, etwaist.  lange  u.  %St. breite 
Fläche,  von  der  man  annimmt,  dass  sie 
früher  ebenfalls  Seebecken  gewesen  sei, 
weil  sie  aus  angeschwemmtem  Lande  be- 
steht, heisst  dasBödeli.  Es  wird  von  der 
aus  dem  Brienzer-See  kommenden  und 
in  den  Thuner-See  sich  ergiessenden 
Aare  durchflossen  und  trägt  die  Ort- 
schaften Unterseen,  Interlaken  (resp. 
Aarmühle) , Matten  und  Bönigen.  Das 
Frauen  - Kloster  wurde , seines  sitten- 
losen , ausschweifenden  Lebenswandels 
halber,  vom  Papst  selbst  1484  aufge- 
hoben und  das  Mönchskloster  ging  in 
der  Reformation  ein.  Jetzt  sind  die 
Gebäude  des  Klosters  für  Staatszwecke, 
Beamteten-Wohnungen  (Prefecture)  und 
eine  Sekundärschule  eingerichtet.  Die 
Kirche  dient  während  des  Sommers  als 
katholische  Kapelle  und  Lokal  für  den 
anglikanischen  Gottesdienst.  Die  ausser- 
ordentliche Milde  des  Klima’s  sowohl 
(welches  gegen  kalte  Winde  geschützt 
und  dadurch  in  seiner  Temperatur  ge- 
hoben wird , während  anderseits  jedoch 
wieder  die  zu  beiden  Seiten  ruhenden 

Berlepscb*  Schweiz. 


Seen  im  Hochsommer  die  drückende 
Luftwärme  abkühlen) , — als  auch  die 
ungemein  vortheilhafte  Lage  für  genuss- 
reiche Excursionen  in  die  Berner  Alpen, 
machten  Interlaken  bald  nach  seinem 
Bekanntwerden  zu  einem  Lieblings- 
punkt der  Reisewelt.  Ganz  besonders 
sind  cs  deutsche  Familien , welche  hier 
ihre  Sommerfrische  halten.  Obwohl 
Interlaken  durch  seine  Einrichtungen 
Scheinbarden  Charaktereines  Badeortes 
nach  grossem  Zuschnitt  hat , so  ist  es 
dennoch  keinesweges  ein  solcher,  weil 
ihm,  wie  schon  oben  bemerkt,  alle  cen- 
tralisirenden  Momente  fehlen;  weder 
Roulette  noch  Theater,  weder  Rdunion 
noch  grosse  gemeinsame  Diners  finden 
statt,  — jede  Familie  lebt  im  Grunde 
genommen  für  sich  und  sucht  sich  ihre 
spezielle  Gesellschaft  nach  Bedürfniss. 

Bei  den  bedeutenden  landschaftlichen 
Vorzügen  leidet  doch  Interlaken  an 
einem  alltäglich  noth wendigen  Lebens- 
requisit, nämlich  an  gutem  Trinkwasser, 
Mangel.  — Bei  ungünstiger  Witterung 
unterlasse  man  nicht , die  grosse  Par- 
quetterie  - Fabrik  in  Unterseen  zu  be- 
suchen und  sich  deshalb  an  Hrn.  Arnold 
Haider,  einen  sehr  freundlichen  Mann, 
zu  adressiren,  der  zugleich  einer  der 
besten  Gebirgsgänger  der  ganzen  Umge- 
gend ist  u.  bereitwilligst  Aufschluss  gibt. 

Interlaken  ist  sehr  reich  an  schönen 
Standpunkten  und  Umgebungen. 

(Vergl.  Stahlstich  von  Interlaken  und 
der  Jungfrau  und  heikonunendes  Exenr* 
sions  • Kärtchen  bei  S.  487.) 

Spaziergänge:  1)  Kleine  Rügen,  bewal-  ' 
deter  Hügel,  sudl.  von  Interlaken  oberhalb 
desHötels  Jungfraublick;  schöne  Waldwege 
mit  vielen  Bänken  , bis  zum  Gipfel  */4  St. 
von  Interlaken.  Herrliche  Aussicht  auf  die 
Jungfr.au  mit  dem  Silberhorn,  auf  die  Sul- 
egg  und  Schwalmeren,  Niesen  und  Stock- 
horn, über  das  ganze  Bödeli  und  beide  Seen.  — 
2)  Vom  kleinen  Rügen  hinab  nach  der  Wag- 
neren,  enge  Felsenschlucht,  in  deren  Durch- 
blick man,  wie  in  einem  Rahmen,  nur  die 
Jungfrau  sieht.  — 3)  ^Heimwehfluh,  unver- 
gleichlich schöner  Punkt , St.  von  Inter- 
lakon,  i/a  St.  von  der  Wagneren- Schlucht, 
leicht,  ohne  alle  Anstrengung  zu  ersteigen. 
Aussicht  über  das  ganze  Bödeli,  beide  Seen, 

I Beatenberg,  Ausfluss  dos  Giessbaches,  das 
sonnige  Wiesengelände  von  Spiez  u.  Jung- 
frau, Mönch  und  Eiger  in  vollster  Pracht. 
— Durch  den  Waldweg  von  der  Wagneren 
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hinaus  nach  4)  Un»punnen,  Ituine  in  malo* 
rischer  ümjcebung  auf  isolirtem  Felsen 
(Ster.  4697  bis  4699.  — Phot.  564  bis  566).  Die 
Bitter  von  Unspunnen  starben  schon  im 
14.  Jahrh.  aus.  Anno  1805  und  1808  wurden 
hier  grosse  Hirtenfeste  mit  National-Spielen 
gefeiert,  welche  Fremde  herbeilockten ; hier- 
durch wurde  die  schöne  Gegend  von  Inter- 
laken eigentlich  erst  im  Auslande  bekannt. 
Von  der  Ruine  an  dem  schön  gelegenen, 
altdeutschen  (neugebauten)  Hause  des  Ma- 
lers Boutibonne  vorbei  nach  5)  Wilderawyl 
und  Oateig.  Man  kann  gleich  über  die 
Brücke  derLütschine  nach  6)  Bönigen  (VaSt.) 
am  Kusse  des  Breitlauenen. Berges  gehen. 
Vollständiger  üeberblick  des  ganzen  r.  See- 
Ufers  vom  Brienzer-See,  namentlich  auch 
Blick  auf  das  spitze  Augstmatthorn  und 
das  sog.  „Hardermannli“,  eine  Felsen-Con- 
üguiation  am  Harder,  die  einem  menschli- 
chen Kopf  ähnlich  sieht.  — Auf  der  rech- 
ten Uferseite  der  Aare,  längs  der  Goldey, 
an  einem  schattigen  Plätzchen  „Vogtsruh“ 
vorüber  hinauf  zum  7)  Hohbühl  (Ster.  4690, 
4692  und  469S),  «Aussichtspunkt  über  den 
Thuner-See,  Niesen,  Schwalmeren,  Sulegg, 
Binblick  in  das  Lauterbrunnenthal  mit 
Jungfrau,  Silberhorn  und  Mönch  und  dem 
Breitlauenenberg  mit  dem  ruinenähnlich 
aussehenden  Oberborghorn.  Etwas  höher 
das  „untere  Bleike"  zu  Spaziergängen  durch 
Oberförster  von  Greyerz  umgewandelt.  — 
8)  Golzteyler  Hubel,  Va  St.  von  der  be- 
deckten Aarbrücke,  mit  Kirchen  - Ruine ; 
guter  Weg  hinauf.  Nahebei  der  Faulensee. 
— 9)  Ringgenberg , Va  St.  von  Golzwyl;  vol- 
ler Blick  über  den  Brienzer-See.  (Phot. 
567  bis  569.) 

Excursionen : 1)  Zur  Beatenhohle.  Partie 
für  Berggänger,  mit  Führer.  2 St.  von 
Interlaken.  Ueber  die  Sunglauenen,  eine 
wilde  Rufe;  oben  ist  der  Weg  zerrissen,  — 
zwei  Stellen , wo  es  über  Geröll  geht.  Be- 
quemer ist  es,  in  Neuhaus  einen  Nachen 
zu  nehmen,  bis  zum  Landsitz  Lecrau  zu 
fahren  und  von  da  erst  zur  Beatenhöhle 
ungefährlich  aufzusteigen.  2 St.  Zeit.  5 Fr. 
hin  und  zurück.  Der  heil.  Beatus,  ein  eng- 
lischer Glaubensapostoi , soli  hier  in  den 
ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung 
geiebt  und  gelehrt  haben.  Er  wurde  über 
90  Jahre  alt  und  die  Höhle  später  ein  viel 
besuchter  Wallfahrtsort,  bis  die  Berner 
Regierung  1566  die  Einsiedelei  vermauern 
und  alle  Andächtigen  zurückwoisen  Hess. 
Zu  den  schönsten  Wanderungen  gehört 
auch  die  über  den  Beatenberg , in  welche 
weit  zerstreute  Gemeinde  jetzt  eine  schöne 
neue  Strasse  führt.  <*Pension  bei  Pfarrer 
Krdhenbühl  (empfohlen),  einem  der  Umge- 
gend sehr  kundigen  Mann.  Da  jetzt  die 
neue  Strasse  ganz  fertig  ist,  so  kann  man 
bis  zu  diesem  reizenden  Aussichtspunkte 
fahren. 

2)  Auf  den  Gnggisgrat  oder  das  Oem- 
menalphorn  (6600  K.  üb.  M.).  Von  Inter- 
laken in  4 oder  5 St.  leicht  und  ohne  Ge- 
fahr zu  ersteigen,  Favorit- Aussichtspunkt. 
Pferd  15  Fr.  Man  verfolgt  die  neue  in  das 


HabJeeren  - Thal  führende  Strasse  und  über- 
schreitet den  Lombach,  welcher  dem  Thal 
schon  vielen  Schaden  verursachte.  Nach 
heftigen  Regengüssen  führt  er  flüssiges  Stein- 
Oel  mit  sich  und  in  seinem  felsigen  Bett 
finden  sich  erratische  Blöcke  eines  schönen 
geaderten  rotheu  Granites,  von  dem  in 
neuester  Zeit  den  Amerikanern  ein  Block 
zu  ihrem  Washington -Denkmal  geschickt 
wurde.  Ausserdem  ist  das  Thai  reich  an 
Mineralien  und  Petrefakten.  Vom  Dorf  Hab- 
keren (2  St.  von  Interlaken)  steigt  der  Weg 
längs  dem  Bühlbach  über  die  Bernei  oder 
Kühmatten,  oder  auf  einem  anderen  Pfade 
über  Brändliaegg  und  die  Triften  der  Gem- 
men-Alp  auf  den  Grat.  Die  Aussicht  umfasst 
die  Alpen  vom  Pilatus  bis  zum  Doldenhorn, 
von  dem  an  dann  blos  die  Berner  Voralpen 
in  reicher  Zackenketto  sich  ausbreiten.  Ge- 
gen Nordwesten  fälit  der  Güggisgrat  steil 
in  das  Justi-Thal  hinab,  über  welchem  sich 
die  zerkiüfteten  Ralligstöcke  erheben. 

3)  Auf  den  Hohgant  oder  Fnrggen- 
gutach  (6770  F.  üb.  M.),  5 St.  von  Inter- 
laken. Auch  hier  führen  zwei  Wege  von 
Habkeren  hinauf,  der  eine  schlecht  und  er- 
müdend, aber  näher  durch  das  Traubach- 
Thal;  der  andere  etwas  weiter,  aber  inter- 
essanter und  lohnender  über  die  Bohlegg 
und  die  Alpweiden  im  Aelgäu.  Es  ist  eine 
Doppolspitze,  zwischen  welcher  ein  sagen- 
hafter Teufelsweg,  nämlich  die  mit  Fels- 
trümmern angefüll  te  Karrhohlen  sich  einsenkt. 
Von  diesem  Punkt  aus  kann  man  bei  hel- 
lem Wetter  den  Montblanc  erblicken.  Auf 
der  Alp  Aelgäu  soll  einst  eine  Stadt  gestan- 
den haben,  welche  unter  dem  besonderen 
Schutz  der  Gnomen  und  Zwerge  sich  be- 
fand; als  aber  die  Einwohner  durch  aus- 
schweifendes Leben  sich  dieser  Freund- 
schaft unwürdig  machten,  zerstörte  ein 
Bergsturz  alle  Häuser. 

4)  Auf  das  Angrstroatthorn  (6501  F.  nb- 
M.),  nur  für  schwindelfreie  Köpfe  mit  tüch. 
tigen  Führern.  Der  Weg  geht  durch  das 
Habkeren- Thal;  wo  die  Brücke  nach  dem 
Dorf  hinüber  führt,  biegt  man  r.  ab,  nach 
den  Weiden  der  Bodmi-Alp  (vortreffliche 
Milch  in  den  Sennhütten);  von  da  noch 
IVa  St.  bis  zum  Gipfel , der  Suggithurm  ge- 
nannt. Der  Abhang  ist  mit  riesigen  Fels- 
blöcken überdeckt,  und  die  Spitze  bietet 
nur  etwa  für  6 Personen  Raum.  Das  Pano- 
rama der  Berner  Alpen  wird  wesentlich 
durch  den  unmittelbar  zu  Füssen  liegenden 
Brienzer  See-Spiegel  gehoben. 

Aus  der  Flora  dos  Hal>keren- Thaies: 
Swertiaperennis,arbutus  vitis-idaea,  Arundo 
montana,  Erica carnea,  Gentianaasclepiadea, 
Rhodod.  hirs.  und  ferr. , Rosa  alpina,  Spi- 
ranthes  autumnalis,  Ophrys  Balb. 

5)  «Schienige  Platte,  seit  einigen  Jah- 
ren Rivalin  des  Fanlhorns.  Völlig  ge- 
fahrloser Weg,  ohne  Führer  zu  finden;  von 

j Interlaken  in  4J,<a  St.  selbst  mit  Pferden 
zurückzulegen.  Pferd  und  Knecht  15  Fr. 
Weg:  Durch  Mallen  bis  Gsleig  */4  St.  Ueber 
Brücke,  an  der  Kirche  vorbei,  diese  und 
das  Wirtbshaus  1.  liegen  lassend.  Guter 
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Weg  bergan.  Niederblick  auf  Unspunnen. 
Giteig-Wyler,  geradeaus  bis  zum  Wegweiser 
(22  Min.),  dann  1.  etwa  100  Schritt  im  Dorf 
hinauf  bis  zu  einem  quervorstehenden  Hause, 
wo  die  Wege  gabeln.  Da  1.  in  die  Matten 
hinein,  zwischen  Uolzzäunen  an  einem  iso* 
lirt  stehenden  Backofen  vorbei.  Durch 
Alpweide.  Durcli  ein  Gatter,  geradeaus,  auf 
die  braune  Hütte  zu,  nicht  r.  den  Berg 
hinan.  Im  bemoosten  Mauerwerk  Moehrin- 
gia  muscosa.  Abermals  einige  Hütten,  ln 
ziemlich  steilem  Zickzack  an  einer  Gras- 
halde hinauf.  Freier  Blick  übers  ganze 
Bödeli,  den  Bugen,  Unspunnen  etc.  Ehe 
man  in  den  Wald  tritt,  herrlicher  Nieder- 
blick auf  Gsteig,  Wilderswyl  und  den  Saxe- 
tonbach;  die  Jungfrau  hat  mau  verloren. 
Nun  köstliche  Külile  in  tief  dunkelem  Bu- 
chenwald. Bei  einer  Lichtung  Ruhebank. 
Ein  Zwickel  des  Thuner-Sees  scliaut  dun- 
kelblau hervor.  — Lichtung.  — Blick  auf 
den  Brienzer-See.  Tannenwald;  im  Zick- 
zack 1 St.  87  Min.  durch  denselben.  Weg 
nicht  zu  fehlen.  Heraustretend  auf  Untere 
Breitlauenen  - AJp , Gütergut  der  Gemeinden 
Wilderswyl  und  Gsteigwyler.  — 80  Min.  bis 
Obere  Breitlauenen- Alp,  fast  ganz  Eigenthum 
des  Hrn.  Ritschard  (im  Hötel  gleichen  Na- 
mens in  Interlaken),  prächtige  Wettertannen. 
Felseilkanzel  mit  Fahne.  Schönes  Pauorama. 
Zu  Füssen  das  durch  seine  Ackerfelder 
I lua^rirte  Bödeli  mit  Matten,  Interlaken, 

'■  Jnterseen  und  Bönigen  in  Vogelperspektive. 

I »as  Geschiebe- Delta  der  in  den  Brienzer- 
! oe  fliessenden  Lütschine,  dann  fast  ganz 
Ion  Brienzer-  und  Thuner-See.  Augenwan- 
lerung  im  Gebirgs-Lineament:  zu  äusserst 
. anfangend  Sulegg;  — Einschnitt  mit 
'•ausalp;  breiter  gewölbt  Bellenhöchst,  dar- 
nter  Alp  Bellen;  daneben  eingeschluchtet 
as  Saxetenthal ; dahinter  die  Kette,  welche 
lit  Schwalmoren  beginnt,  Dreispitz,  dane- 
en  r.  Morgenbergketto,  welche  sich  ab- 
I ackt  über  das  grosse  und  kleine  Schiff, 

I ’.othe  Egg  und  die  bewaldeten  Birchi-Zähne 
is  zum  Äbendherg,  an  dessen  grünem  Ab- 
I ange  die  ehemalige  Cretinen  - Anstalt 
■uggenbühls  (jetzt  Pension  Sterchi)  liegt. 
*un  springt  das  Auge  eine  Bergkoulisse 
efer,  zur  Bettfluh,  welche  mit  der  Pyramide 
es  Niesen  endet,  der  in  das  schöne  Berg- 
elände von  Aeschi  absinkt.  Daneben  Ein- 
;hnitt  des  Simmenthales  und  die  Simmen- 
laler  Berge  mit  der  Zacke  des  Stokhornes, 
io  vielen  kleinen  Zacken  der  Erlenbach- 
übe,  r.  der  Ganterisch  und  Gumigel,  edel 
escbwungene  Linien.  Ganz  tief  verblauend 
le  Jura-Kette.  Nun  Augenspmng  über  den 
huner-See  zum  Beatenberg,  mit  der  Wand- 
' uh.  Oberberg  und  prononcirt  mit  starkem 
.bfall  nach  r.  Güggisgrat  oder  das  Gem- 
, lenalphorn.  Dann  bastionenförmig  in 
igenthümlich  immer  nach  W.  abfallenden 
acken  das  weisse  Karreufeld  des  wüsten 
US  nacktem  Gestein  bestehenden  Seefeldes 
Wetterschiessen  der  Herren  von  Seefeld, 
tmoBphärischer  Geisterspuk).  Davor  der 
iarder;  die  absinkenden  grünen  Flächen 
n demselben  sind  keine  Alpweiden,  son- 1 


dem  Wildheuplätze,  zu  steil,  als  dass  das 
Vieh  auf  ihnen  weiden  könnte,  der  Schau- 
platz alljährlicher  Uuglücksfälle.  Lange 
wellenförmige,  mitunter  gezackte  Linie  des 
Ringgenberger  Grates.  Ueber  demselben 
der  Ofen  und  in  2 Spitzen  der  Hohgant. 
Folgen  Augstmatthorn,  Tannhorn,  Rothhorn, 
Wylerhorn,  Brünig  als  tiefe  Einsattelung 
und  zuletzt  das  Brünigshaupt.  — Weiterer 
Weg  durch  Schuttgeröll,  aber  gut  und  un- 
fehlbar in  vielen  Windungen  bis  zum  aben- 
teuerlich geformten  Felscnthurm  des  Amei- 
eenhügels  St.  (Ster.  46G8.  — Phot.  586).  Sat- 
telhöhe mit  grossartigor  Ueberraschung; 
tief  drunten  in  schwarzer  Taunennacht  das 
Lauterbruiinenthal,  r.  die  Pyramide  Bellen- 
höchst mit  merkwürdig  sichelförmig  ge- 
bogenen Sediment-Schichten  und  1.  daneben 
Sulegg.  Noch  20  Schritt  höher,  Blick  in 
unendliche  Berg-Pracht : Ueber  einem  Chaos 
verwitterter  Felsenmassen  des  Vorder- 
grundes voller  Einblick  in  das  tief  einge- 
schnittene Lauterbrunnen-Thal ; oben  in 
herrlichem  Lineament  der  Mönch,  daneben 
der  Silbersattel,  über  dem  das  Aletschhorn 
hervorschaut.  Nun  stuft  und  zackt  sichs 
über  gewaltige  Gletscher-Reviere  zur  Jung- 
frau hinauf,  an  welche  sich  das  Silberhorn, 
Gletscherhorn  (mit  dem  dazwischen  einge- 
schluchteten  Boththal),  Ebenefluh,  das  zwei- 
zackige Mittaghorn,  Grosshorn,  von  dom 
ein  breiter  Gletscher  niedersinkt,  u.  Tschin- 
gelhorn  anschliessen ; darunter  in  des  Tha- 
ies Hintergrund  der  Schmadrigletscher. 
Noch  mehr  r.  kommt  der  Bussen  und  dar- 
über die  Gspaltenhörncr,  davor Wild-Andrist. 
Einschnitt  dos  Sausthaies,  aus  dem  es  hin- 
über in  den  Spiggengrund  geht.  Die  thurm- 
ähnlichen Zacken  der  Lobhörner  und  die 
schon  oben  beschriebenen  Bergketten.  — 
Weg  hinab  und  wieder  steil  hinauf.  1.  das 
grüne  bi.s  oben  bewachsene  Schionigplatten- 
horn  und  die  wunderbare  Fulsenburg  des 
Daubenhornes.  Das  Gasthaus  wird  auf 
hoher  Bergkanto  sichtbar;  in  grossem  Bo- 
gen, ziemlich  steigend  Vs  zu  demselben. 
Das  Bergbaus  zur  ** Alpenrose  gehört  zu  den 
besten  seiner  Art  (Zimmer  2 Fr.,  Frühstück 
Vji  Fr.,  Mittngsessen  3 Fr.,  Service  75  C. 
bis  1 Fr.,  vortreffliche  Yvorne-Weine,  Aus- 
sicht vom  Hause:  Phot. 53.5).  Wenige  Schritte 
vom  Hause,  1.  ist  die  kahle,  von  allem 
Pflanzonwuchs  entblösste,  glatte,  weissgraue, 
schräg  absinkende  Felsenfläche,  welche, 
wenn  vom  Regen  feucht,  weithin  im  Son- 
nenschein glänzt  oder  „scheint“,  woher  der 
Name  „schlenige  Platte“.  Der  Weg  von 
hier  aufs  Faulhorn,  4 starke  Stunden,  ist 
nur  von  recht  festen  Berggängern  in  Be- 
gleitung eines  ganz  kundigen  Führers  zu  un- 
ternehmen. 

6)  Saxeten-Thal  und  ’^Salegg.  Führer, 
feste  Knie,  gutgenngelte  Schuhe  sind  Be- 
dingung. Das  Thal,  von  denVorbergen  der 
Bellenhöchst  und  dom  grossen  Bugen  einge- 
schlossen, öffnet  sich  hinter  dem  Iclnnen 
Bugen  gegen  Wilderswyl  und  hat  höchst 
wahrscheinlich  seinen  Namen  von  Saxetum, 

1 d.  h.  steinige  Gegend.  Das  Dorf  gl.  N.  ist- 
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2 St.  von  Intorlaken  entfernt , sehr  don 
Lauinen  ausgesetzt  und  überrascht  durch 
seine  einsame,  aber  romantische  Lage.  Von 
hier  führt  ein  noch  wenig  von  Touristen 
benutzter,  sehr  genussreicher  Pass  über  das 

Benggli  (5280  F.)  zwischen  dem  r.  | 
Morgenberg  u.  1.  Schwalmeren  nach  Reichen- 
bach im  Frutigen-Thal.  Um  die  Sulegg  zu 
ersteigen,  muss  man  die  Alpen  von  Bellen- 
höchst  (5770  F.)  passiron,  hier  den  Fuss  der 
Sulegg  umwandern,  und  von  der  der  Jung- 
frau zugeweudeten  Seite  an  sehr  steilem 
Abhange  den  7428  F.  hohen  Kamm  der 
Sulegg,  der  so  schmal  ist,  dass  man  rittlings 
auf  ihm  sitzen  kann,  erklimmen.  Rückweg 
in  IVa  St.  nach  Isenfluh,  Va  St.  nach  Zwei- 
lütschinen  und  von  hier  auf  der  Strasse 
nach  Interlaken,  Lauterbrunnen  oder  Grin- 
delwald. 

7)  ^Isenfluh  (Eisenfluh) , das  ebenge- 
nannte hochliegende  Dörfchen,  ist,  wenn  die 
Partie  auf  die  schienige  Platte  zu  anstren- 


gend sein  sollte,  eine  der  bequemsten  in  der 
ganzen  Umgegend  von  Interlaken.  Noch 
umfassender  gestaltet  sich  die  Aussicht  auf 
der  hinter  dem  Dorfe  senkrecht  aufwacli- 
senden,  oben  ganz  eben  mit  Weiden  über- 
I deckten  Vogelfluh  (3625  F.  üb.  M.).  — Von 
Isenfluh  kann  man  direkt  nach  Mürron  in 
ca.  2 St.  Führer  unbedingt  nöthig.  "Weg 
führt  über  Pietschen-  und  Wintereck-AIp,  ist 
sehr  reich  an  abwechselnden  Scenerien. 

8)  Abendberg,  einst  in  fast  ganz  Eu- 
ropa gekannt  wegen  der  vom  verstorbenen 
Dr.  Guggenbühl  gegründeten,  von  allen 
Seiten  reichlich  unterstützten , aber  höchst 
gewissenlos  verwalteten  Cretinen-Heilan- 
stalt.  Jetzt  ist  eine^Molken-  und  Luftkur- 
Anstalt  droben  etablirt  (Wirth  Sterchi),  be- 
sonders Solchen  zu  empfehlen,  die  bei  herr- 
licher Aussicht  gemütliliche  Ruhe  der  flot- 
tanteii  Bewegung  Interlakens  vorziehen. 
Pensionspreis  tägl.  3Va  bis  4 Fr.  — Pferd 
hin  und  zurück  und  1 St.  Aufenthalt  8 Fr. 


Der  Brienzer-See  und  der  Giessbach. 

78.  Haupfroute:  Von  Interlaken  nach  Meiringen. 


(6  St.)  Dampfboot  tägl.  im  Sommer  3mal 
von  Interlaken  nach  Brieuz  und  dem  Giess- 
bach. Bei  der  3.  Fahrt  übernachtet  es  in 
Brienz.  Von  Brienz  2mal  tägl.  Postwagen 
nach  Meiringen  3 St.  1 Fr.  50  C.  Ausser- 
dem stehen  in  Brienz  immer  viele  Wagen. 
Vom  Giessbach  aus  entweder  mit  Dampf- 
schiff oder  Kahn  wieder  hinüber  nach 
Tracht  oder  zu  Fuss  recht  Interessanter 
Fussweg  durch  die  Enge  nach  Meiringen. 

(Vergl.  Karte  vom  Berner  Oberland  bei 
R.  76.) 

Der  Brienzer  - See , das  Hauptreini- 
gungs-Bccken  der  Aare,  1736  F.  üb.  M., 
ist  rings  von  hohen  felsigen  Befgzügen 
(vorherrschend  Jura-Kalk)  eingeschlos- 
sen , die  steil  zur  Tiefe  des  Seebeckens 
abstürzen.  Er  ist  fast  3 St.  lang  und 
zwischenEbligen  und  dem  Giessbach  bei- 
nahe 1 St.  breit,  somit  kleiner  als  der 
Thuner-Sec.  Dagegen  soll  seine  Tiefe 
diejenige  aller  anderen  diesseits  der 
Alpen  gelegenen  Seen  übertreffen,  sie 
wird  zu  2000  F.  angegeben.  Auf  ihm 
tobt  der  Föhn  , wenn  er  aus  den  engen 
Gründen  des  Haslithales  hervorbricht, 
mit  furchtbarer  Wildheit.  Dennoch  ist 
seit  Menschengedenken  kein  Unglück  be- 
gegnet. Nie,  selbst  nicht  in  den  kältesten 
Jahrgängen,  friert  der  See  zu;  die  Tem- 
peratur- der  Luft  sinkt  im  strengsten 
Winter  selten  unter  — 8®  R.  Seiner  gan- 


zen Länge  nach  durchfliesstihn  die  Aare, 
welche  oben  in  dem  breiten , versumpf- 
ten Delta  am  östlichen  Ende  grau  und 
trübe  in  ihn  mündet , und  hell  geläutert  ' 
ihn  bei  Interlaken  verlässt;  ausserdem 
fliessen  nur  noch  das  Gletscherwasser 
der  Lütschine  und  der  ziemlich  reich- 
lich strömende  Giessbach  (nebst  einigen 
unbedeutenden  Bergwassern)  in  sein 
Becken.  Wie  die  meisten  anderen 
Seen,  hat  auch  der  Brienzer  bei  seinem 
Fischreichthum  eine  ihm  eigene  Specia- 
lität,  in  welcher  besonders  Geschäfte 
gemacht  werden,  den  Brienzling , der 
sowohl  getrocknet  und  an  Schnüre  ge- 
reiht, als  auch  marinirt  den  Sardellen 
ähnlich,  in  den  Handel  kommt.  Ausser- 
dem vortreffliche  Hechte  und  Trieschen. 
Sein  Wasserspiegel  wurde  etwas  tiefer 
gelegt,  um  das  untere  Haslithal  von  der 
Noth  alljährlicher  üeberschwemmungen 
zu  befreien.  Die  beiden  besuchtesten 
Hauptpunkte  sind  der  Giessbach  und 
das  durch  seine  im  Grossen  getriebene 
Holzschnitzerei  in  ganz  Europaberühmte 
Brienz.  Längs  seines  nördlichen  Ufers 
läuft  eine  sehr  unterhaltende  Poststrasse, 
die  viel  von  den  über  den  Brünig  oder 
die  Grimsel  kommenden  Touristen  be- 
nutzt wird. 
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7S.  Route:  Von  Interlaken  nach  Meiringen. 


Fahrt  Uber  den  See.  Bei  der  Zoll- 1 
Brücke  zu  Interlaken  besteigt  man  das 
Dampfboot.  Es  geht  durch  den  Strom 
hinaus,  1.  an  der  Pension  Felsenegg  u.  dem 
reizenden  Golziegler  Jlubelvorhei,  dessen 
Scheitel  durch  die  Ruine  eines  alten 
Kirchthurmes  geschmückt  wird.  Dane- 
ben kleiner  Wasserfall.  Beim  Hinaus- 
fahren in  den  See  zeigt  sich  r.  das 
freundliche  Bönigen,  oberhalb  der 
Breit  - Lauenenberg , die  Daube  und  das 
wie  eine  grosse  Ruine  aussehendeö^er- 
herghorn.  Weiter  vor  r.  das  Laucher- 
und  I seltio older  ~ Rothhor  11.  1.  in  roman- 
tischer Umgebung  Dorf  und  Ruine  des 
Ringgenberg , letzteres  aus  der 
IMitto  des  12.  Jahrliunderts.  Höher 
Ruinen  der  sagenumschwebten  Schad- 
burg , welche,  mündlichen  Traditionen 
zufolge,  wie  Zwing-Uri  bei  Altdorf,  nie 
fertig  gebaut,  sondern  kurz  vor  ihrer 
Vollendung  schon  wieder  zerstört  wor- 
den sein  soll.  r.  hinter  einer  Landzunge, 
die  kleine  Seebucht  von  Iselticald , wie- 
der ein  Schatzkästlein  von  Motiven  für 
Maler  und  Poeten.  Reizende  braune 
Holzhütten  bedecken  die  unteren  Berg- 
hängc.  Nahe  bei  Iseltwald  ragt  eine 
wiesenbedeckte  Felsenbastei  in  die  Flu- 
then  hinaus .'5  der  Tanzplatz,  von  dem 
die  Sage  erzählt,  dass  ein  liebendes 
Paar,  hier  oben  tanzend , so  berauscht 
von  der  Seligkeit  des  Sichangehörens 
gewesen  sei , dass  es  in  inniger  Umar- 
mung in  den  See  hinabgesprungen  wäre, 
um  nicht  aus  dem  süssen  Taumel  zu  er- 
wachen. Auch  von  drei  Riesen  gibt  es 
eine  Sage , die,  zu  des  Kaisers  Heer  ge- 
>cndet , allein  so  viel  ausrichteten,  wie 
eine  ganze  Armee.  Schöner  Landsitz 
der  Gräfin  Ilericourt. 

1.  Nieder-  und  Ober -Ried  unter  den 
Abhängen  des  nadelspitzen  Äugstmatt- 
homes  (S.  460)  und  des  Riedergrates, 
in  deren  Felsenklüften  ehedem  viel 
Geier  geschossen  w’urden.  r.  in  der 
Höhe,  nicht  lange  sichtbar,  das  Faul- 
horn. 

r.  Die  eingeschluchtete  Waldpartie, 
nus  der  der  Abfluss  des  Giessbaches 
hervorschäumt.  Jedes  Dampfboot  lan- 


det. Immerwährend  Stehen  Kähne  be- 
reit, nach  beendeterGiessbachpromenade 
nach  Brienz  hinüber  zu  fahren  (3  Fr.). 
Man  muss  das  Dampfboot  verlassen, 
wenn  man  die  Fälle  sehen  will. 

Der  ‘^Giessbach  (V^  St.  bergauf 
vom  See)  hat  seinen  Ruf  sowohl  durch 
das  Malerische  seiner  Umgebung  als  auch 
durch  die  Gruppirung  seiner  sieben  über- 
einander gelegenen  Wasserfälle  gewon- 
nen, die  aus  einer  Höhe  von  1100  Fuss 
durch  waldbewachsenc  Felsengruppcn 
herniederschäumen.  Vor  etwa  40  Jahren 
machte  SchulmeisterKehrli  die  Fälle  des 
Giessbaches  den  Reisenden  zugängig. 
1853  ging  die  Besitzung  an  die  Herren 
von  Rappard  (die  verdienstvollen  Culti- 
vatoren  des  Oberlandes)  über,  welche 
durch  bequemere  Wege  alle  Fälle^  vom 
untersten  bis  zum  höchsten,  zugängig 
machten.  Aus  der  bescheidenen  Schul- 
meister-Wohnung entpuppte  sich  das 
jetzige  comfortable,  gut  geleitete 
bach-IIötel , welches  selbst  sehr  gestei- 
gerten Anforderungen  entspricht.  Es  be- 
steht aus  dem  Hotel  und  dem  Restaurant, 
letzteres  den  Wasserfallen  unmittelbar 
gegenüb  ergelegen . 

(Yergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Jeden  Abend  Illumination  der  Kas- 
hadenAnveh.  bengalische  Flammen,  etwa 
zwei  Minuten  während ; Entree  dafür 
1 Fr.  Die  Pensionspreise  sind,  je  nach 
Lage  und  Grösse  der  Zimmer,  täglich  6 
bis  10  Fr.  Ausserdem  gelten  für  Pas- 
santen die  im  Obcrlande  üblichen  Preise. 
Gut  ausgestattetes  Lesezimmer,  deutsche 
Zeitungen  und  Reiseschriften, 

An  don  Wasserfällen  führt  ein  Weg  hin- 
auf; hinter  denn  zweiten  kann  man,  ohne 
genässt  zu  worden,  hinweggehen.  Unter 
der  sehr  reichhaltigen  Flora  ist  als  bota- 
nische Seltenheit  die  kleine  Orchidee:  Ma- 
laxls  unifolia,  und  der  Umstand  zu  erwäh- 
nen, dass  die  Alpenrose  (hirs.  und  ferr.) 
bis  in  diese  Gegend  niedersteigt.  Bel  der 
obersten  Brücke  stürzt  der  Giessbach  aim 
einer  engen,  dunkeln  Felsohschlucht  mit 
400  F.  hohen  Wänden  in  einen  Folsenkessel 
von  180  F.  Tiefe.  — Bei  dem  Känzeli,  auf 
dem  sog.  Wurf,  schöner  Aussichtspunkt.  — 
Ebenso  auf  dom  * Rauft,  Va  St.,  waldige 
Felsenpartie  mit  köstlicher  Aussicht. 
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Vom  Giessbacb  kann  man  einen  sehr  | 
schönen,  schattigen  Waldweg  durch  die  Enge  \ 
in  das  untere  Haslithal  gehen;  bis  Brienz  i 
um  den  Seekopf  herum  2 St.  — Der  Fm»«-  I 
veeg  nach  Inlerlaken  über  Iseltwald  (2  St.), 
Sengg  (Va  St.),  Ehrschwand  (i/aSt.),  Bönigen  , 
(VaSt.)  und  Interlaken  (VaSt.),  ist  ebenfalls  j 
sehr  genussreich  und  für  Fussgänger  zu  ' 
einpfelilen. 

I 

Gegenüber  vom  Gicssbach  liegt  das  , 
Dorf  Ebligen  unter  dem  6531  F.  hoben  j 
Tannhorn  und  Va  St.  östlicher  [ 

I 

^''BriBllZ^  grosses,  halbstundenlan-  ^ 
ges  Dorf  in  achtem  Oberländer  Charak-  i 
ter  und  in  herrlicher  Lage  auf  einem 
mächtigen  Schuttkegel.  Ausgrabungen 
haben  nachgewiesen,  dass  der  Ort  schon  . 
zweimal  verschüttet  wurde. 

Gasihöfe:  *Bär,  grosses  schönes  Haus  . 
im  Oberländer  Styl  mit  präclitiger  Aussicht 
auf  den  See,  Zimmer  ä 2 Fr.,  Frühstück  i 
l'/a  Fr.,  gelobt.  — Weissen  Kreuz,  am  Lan-  • 
dungsplatz  der  Dnmpfboote,  Post-  u.  Tele- 
graphen-Bureau  (in  den  letzten  Jahren  nicht  ' 
gerühmt).  — *IJölel  u.  Pension  Jiellecue,  neu  , 
eingericlitct ; Seebäder,  künstliclie  Mineral- | 
Wasser;  besonders  für  solcheGnste,  dieruhi-  i 
geren  Aufenthalt  wünsclien;  grosse  Aufmerk- 
samkeit der  Wirtlisleute.  Pension  ä 5 bis  6 Fr.  ' 
Sehr  empfohlen. 

Dampfschiff:  Täglich  Smal  nach  Inter-  | 
laken  I.  Platz  2 Fr.,  II.  Platz  1 Fr. 

i 

Kähne:  Nach  dem  Giessbach  3 Fr.  Bei . 
kurzem  Aufenthalt  von  etw’n  1 St.  4 bis  5 Fr. 
für  llin-  und  Euckfahrt.  Nach  Iseltwald  i 
6 Fr. 

j 

Post;  Tägl.  2mal  über  den  Brünig  nach  ; 
Lungern  (36/g  St.)  in  2Va  St.  [2  Fr.  3Ü  C.] 

2 Fr.  40  C.  - Sarnen  (7  St.)  ln  6i/a  St. 

5 Fr.  60  C.]  4 Fr.  60  C.  — Alpnach  in  7 St.  | 

6 Fr.  50  C.|  5 Fr.  35  C.  — Alpnach-Gstand 
6 Fr.  80  C.)  5 Fr.  60  C.  — Stans  |7  Fr.  i 

1)0  C.]  6 Fr.  70  C.  — Luzern  St.)  in  j 

(9  St.)  8 Fr.  80  C.]  7 Fr.  60  C.  — Äleiringen  I 
(3  St.)  in  ia/4  St.  1 Fr.  50  C.  — Vortreff-  ! 
liehe  neue  Beiwagen,  ganz  offen,  bei  gutem 
Wetter  dem  Ilauptwagen  entschieden  vor- 
zuziehen. 

Lohnkutscher:  Einspännig  n. Meiringen, 
Wagen  leer  zurück  7 Fr.,  zweispännig  18  Fr. 
Ebendahin  und  zurück  mit  einem  Aufent- 
halt  von  liöchstens  3 St.  einspännig  8 Fr., 
zweispännig  1.5  Fr.  Dauert  der  Aufenthalt 
länger,  dann  Zahlung  für  den  ganzen  Tag. 
— Nach  Interlakcn  und  zurück  nebst , 
Aufenthalt  von  2 St.  einspännig  8 Fr.,  zwei- 
spännig 1.5  Fr.  — Pferd  auf  das  Hothhorn 
in  1 Tag  15  Fr. 


Führer;  I’eter  Baumann,  Franz  Gross- 
inann,  Peter  Flück,  Nicolaus  Wertlimüller, 
Jacob  Thoniann. 

Schnitzereien:  ^Gebrüder  Wirth.  Grosses 
Lager,  besonders  in  ^'geschnitzten  Möbeln 
neuester  Fa^ou , sehr  empfohlen.  (Depots 
in  Paris:  Boulevards  desltaliens,  7,  Boulev. 
de  Sebastopol  131.  In  London:  Regent’» 
Street  152).  — Michel  nntlComj).  — J.  Jäger 
und  Com]).  — J.  M.  Rotier  und  Comp. 


Brienz  i>t  irau))tüit  der  Oberländer 
Schnitzerci-liulustjie.  Gegen  8(0  Per- 
sonen, also  beiiiJ’hedie  ganze  männliche 
Bevölkerung,  lebt  von  diesem  Erwerbs- 
zweig. Die  grössten  und  schönsten 
Etablissements,  wo  die  Arbeiten  trotz- 
dem , dass  sie  meist  Handarbeit  sind, 
fabrikmässig  betrieben  werden,  sind  die 
der  Gebrüder  Wirth.  Noch  vor  weni- 
gen Jahren  war  in  den  meisten  Arbeiten 
weder  richtige  Zeichnung  noch  gute 
Coniposition ; jetzt,  nachdem  eine  Zeich- 
nenschule mit  Unterstützung  der  Re- 
gierung errichtet  ist,  bilden  sich  die 
Schnitzer  fleissig  aus.  — Als  Landes- 
produkt geniesst  der  Brienzer  Käse  be- 
deutenden Kuf.  Brienz  besteht  aus  den 
Ortschaften : Dorf,  Fracht  und  Kienholz, 
zusammen  mit  2300  reform.  Einw,  Die 
Schiffermädchen  von  Brienz  sind  ihres 
dreistimmigcnOcsanges  wegen  berühmt ; 
man  kann  sie  in  den  Gastliof  kommen 
lassen.  Schöner  Aussichts-Punkt  beiden: 
Kirchhof  u.  umfassender  auf  dem  *Fluh- 
bcv(j , St.  hinter  Tracht.  Wasserfall 

des  (Staubbach  ähnlich,  über 

1000  F.  hoch,  aber  im  Sommer  häufig 
nicht  vorhanden).  Auf  den  Schutt -Ab- 
lagerungen hinter  Kienholz  kommt  die 
seltene  schwarze  Viper  (Vipera  Pre- 
ster) vor. 

Excursion:  ^Brienzer  Rothhorn.  Zu 
Fuss  uiclit  obiio  Führer,  bequem  in  5 8t. 
Weg  meist  über  Alpwciden.  Anfangs  ziem- 
lich steil  l>/4  St.  bis  zur  Planalp.  Ueber 
diese  leicht  iu  1 St.  Dann  noch  2 St.  jäh 
ansteigend  bis  zur  Höhe  7238  F.  Der  Reit- 
weg (Pferd  hin  und  zurück  15  Fr.)  länf: 
über  Schwanden  zur  Giebelegg- Alp  empor, 
zwischen  dem  Arnihaken  und  Eothhoru  hin- 
durch auf  Ey-Alp  (der  Ey-See  bleibt  r.)  zum 
Gipfel,  auf  dem  ein  Gasthaus  gebaut  w'erden 
soll.  Die  Aussicht  hat  bezüglich  der  Alpen, 
Verwandtschaft  mit  jener  vom  Faulhorn,  unr 
dass  man  diesen  nicht  so  nahe  steht  wie 


I 

I 
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10.  Route:  Das  Hasli-Thal.  Von  Brieiiz  auf  die  (irimsel. 
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dort.  Diigegen  ist  (Ho  Aussiclit  nach  der  ] 
Titllskette,  den  Spauörtern,  Uri-Rothstock,  | 
Kngelberger-Kothstock  etc.  bis  zun>  Ctlär- 
niscb  weit  imposanter  als  auf  dem  Faul- 
liom.  Reizend  ist  auch  bei  guter  Beleuch- 
tung der  Blick  in  das  sonnenumwebte  Hasli- 
thal,  das  man  bis  nach  Im  Grund  über- 
sehen kann.  Unter  den  laugen  Linien  des 
Jura  der  Xeuenburger-  und  Bieler-See. 
C«enN.-0.  der  Sarner- See  und  dahintcrder 
Alpnachor-  und  Vierwaldstätter. See,  gen 
N.  sogar  der  Boden-See  und  unmittelbarzu 


Füssen  rler  Brienzer- See.  Ausser  den  Rigi- 
und  Pilatus -Standiuinkten  gibt  es  keinen,, 
der  so  viel  Seen  zeigt,  wie  das  Brienzer 
Rothhorn.  Der  Besuch  desselben  ist  sehr 
zu  empfehlen.  — Ausserdem  Ausflüge  nach 
Iseltwald,  zum  Rauft  etc. 

Von  Brieiiz  natli  Meiriiig^eii 
siehe  die  folgende  Hauptroute  79.  Land- 
Strasse  von  Brienz  nach  Interlaken 

3%  st. 


Das  Hasli-Thal. 

79.  Haupfroute:  Von  Brienz  über  Meiringen  auf  die  Grimsel. 


10  St.  Guter  Fahrweg  von  Brienz  bis 
Im  Hof.  4 St.  — Dann  Saumweg  bis  zur 
Grimsel,  ungefährlich,  nicht  zu  fehlen. 
Führer  unnöthig.  Träger  hin  und  zurück 
(2  Tage)  10  > r.  — Täglich  2mal  Post  nach 
Meiringen  1 Fr.  .öO  C.  Pferd  und  Knecht 
von  Meiringen  bis  zum  Uaudeckfall  und 
zurück  in  1 Tag  15  Fr.,  2 Tage  20  Fr.  — 
Bis  zur  Grimsel  20  Fr.  Bis  Hospenthal 
oder  Audermalt  in  2 Tagen  pr.  Pferd  40  Fr. 

(Vergl.  Karte  vom  Berner  Oberland  bei 
II.  76  bis  Meiringen,  — von  da  au  Karte 
vom  St.  Gotthard  bei  R.  68.) 

Entfernungen : Von  Brienz  3 St.  bis 
Meiringen;  — 1/2  St.  Kircbet;  — 1/2  St.  Im 
Grund  oder  Hof;  — 35  Min.  Vorder- Ur- 
weid;  — 25  Min.  Hinter- ürweid  ; — 30  Min. 
Boden;  — 30  Min.  Guttannen;  — 30  Min. 
Tschingelmatt- Brücke;  — 25  Min.  Scbwaiz- 
brunnen  - Brücke ; — 20  Min.  Hügel  hinauf; 
— 35  Min.  Handoekkehren;  — 10  Min.  Han- 
deckbütte; — 25  Min.  Bockstäge;  — 10  Min. 
hälile  Platte;  — 45  Min.  Bächlisbach;  — 
15  Min.  Rälerichshoden ; — 30  Min.  Som- 
merloch; — 30  Min.  Hospiz. 

Die  gute  Strasse  umläuft  das  östliche 
Ende  des  Brienzer -Sees,  überschreitet 
das  meist  trocken  liegende  Bettdes 
iarÄcs  und  verlässt  das  See- Ufer.  1.  dro- 
ben die  nackte,  pyramidale  Spitze  des 
Brienzer  Rothhornes  und  vorwärts  da- 
neben der  breite  Rücken  des  aussicht- 
reichen Wylerherges,  — r.  dasjäh-klip- 
pige  Burghorn  und  nach  des  Thaies 
Tiefe  zu  der  Burgberg.  % St.  lang  am 
rechten  Ufer  der  Aare,  die  immer  wie 
„der  Gletscher  Milch“  weiss-grün-gräu- 
lich  aussieht.  In  jedem  Sommer  steht 
ein  Theil  des  Thalgcländes  über- 
schwemmt unter  Wasser.  1.  der  Ballen- 
herg,  geognostisch  interessant  wegen  der 
wellenförmig  geknickten  Lagerung  der  | 


Sediment -Schichten.  Bei  Brienziryler 
kommt  die  Strasse  vom  Brünig  (S.  420) 
herab.  Unsere  Strasse  setzt  über  dio 
Aare.  Breites,  flaches  Wieseiigelände. 
Palustre  Flora,  r.  der  malerische  Was- 
serfall des  Oltschibaches,  der  in  graziösen 
Falten,  staubbach  - ähnlich  von  hoher 
Fluh  des  Oltschihorncs  herabsinkt. 
Weiter  der  Wandelhach- Fall,  von  dem 
5210  F.  hohen  Wandelhorn  herabkom- 
mend. Wer  Meiringen  nicht  besuchen 
will,  kann  gleich  geradeaus  zum  Hotel 
Reichenbach  und  den  Reichcnbacli  - Fäl- 
len, so  wie  weiter  in  das  Hasli-Thal 
hinauffahren  oder  gehen.  Ausserdem 
über  die  Aarbräche , quer  durch  das 
Thal  nach 

(3  St.)  Meiringen  ^ Hauptkreu- 
zungspunkt. 

Gasihöfe:  Krone,  zugleich  Postliaus 

und  Telcgraplien -Bureau.  Empfohlen.  Von 
den  Fenstern  aus  kann  man  die  Reichen- 
I bachfällo  • Beleuchtung  Abends  sehen.  — 
j * Wilde  Mann;  in  beiden  Zimmer  IVa  bis2Fr.,, 

I Table  d’höte  3 Fr  , Frühstück  IV'2  Fr.,  Be- 
1 dienung  3/4  Fr.  Kalte  und  warme  Bäder.  — 
*Bar  (hei  Willi  - Balmer),  im  Sommer  186;V 
allgemein  gelobt  wegen  froun<ll.  Aufuabnm 
und  billiger  Bedienung.  — Bezügl.  des  HOtel 
Reicbenbacb  sehe  man  das  Correspondenz- 
blatt  dieses  Buches.  Dienstag,  Donnerstag 
und  Samstag  Beleuchtung  der  ReicbenbacI»- 
Fällo.  — Pension  Flax  im  Stein  bei  Meiringen, 
zugleich  Bierbrauerei,  besonders  Maler- 
Herberge. 

Post:  Täglich  2mal  nach  Brienz  1 Fr. 
80  C.,  über  den  Brünig  nach  Luzern  in  11  Sf. 
9 Fr.  10  C. 

Lohnkutscher  n.  Interlaken  od.  Bönigeu  r 
einspännig  hin  und  zurück  in  1 Tag  16Fr> 
zweispän.  „ ,,  „ ,,  1 ,,  28 
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«iuspännig  liia  und  zurück  in  2 Tagen  2DFr. 
zweispän.  „ „ „ „ 2 „ 40  „ 

wenn  der  Kutscher  leer  Abends  ent- 
lassen wird,  einspännig  ...  17  „ 

zweispännig  . . . 30  „ ' 

Die  neue  Strasse  nach  der  Höhe  dos 
Brünig  ist  jetzt  für  grosse  Wagen  falirbar,  1 
so  dass  dieselben  nicht  mehr  wie  früher 
über  Hrienz  (Umwog  von  2 St.)  zu  gehen  , 
brauchen.  ' 

Pferd  nach  llosenlaui  und  zurück  in  , 
1 Tag  10  Fr.,  über  Nacht  15  Fr.  — Nach  ' 
Lungern  10  Fr.  — Nach  der  Scheidegg  15  Fr.  | 

— Auf  das  Faulhoru  20  Fr.  — Nach  Grin- 
delwald 20  Fr.  — Ueber  das  Faulhorn  nach  ' 
Grindelwald  80  Fr.  — Nach  Lauterbrunnen,  ' 
wenn  die  Reise  iu  2 Tageu  zurückgelegt 
wird,  80  Fr.  — Ueber  das  Faulhorn  nach  , 
Lauterbrunnen  in  3 Tagen  40  Fr.,  nach  tler  ' 
Handeck  und  zurück  15  Fr.,  in  2 Tagen  ' 
20  Fr.  — Grimsel  20  Fr.  — llosponthal  od. 
Andermatt  in  2 Tagen  40  Fr.  — Ueber  das  ' 
Joch  nach  Fngelberg  in  2 Tagen  30  Fr.  — 
Ueber  den  Susten  nach  Wasen  in  2 Tageu 
;30  Fr. 

Führer.  Meiringen  ist,  wie  Grindelwald, 
eine  der  Führer- Ileimatlien.  Zu  den  besten  ; 
gehören : Melchior  Anderegg,  sehr  reuommirt. 

— '^Caspar  Blatter  (kennt  namentlich  das  . 

Trift -Gebiet  sehr  gut).  — Joh.  Tdnnler  in 
Innertkirchon.  — Joh.  Fischer.  — Andreas  1 
J^ann  auf  Schattenhalb.  — Andr.  t*.  Weissen-  \ 
ßuh  von  Mühlcstalden.  — Jakob  Blatter.  — ■ 
Jakob  Anderegg.  — Melchior  Blatter.  — Joh. 
Tdnnler.  | 

MeiHngen  ist  mit  2500  reform.  Einw.  ■ 
der  Hauptort  des  Hasli- Thaies , rings; 
von  hohen  Bergen  umgeben  (Phot.  645.  | 
G46).  Die  Strassen  sind  eng  und  durch 
die  weit  vorspringenden  Dächer  der  al- 
tersbraunen Holzhäuser  nicht  sehr  hell. 
Es  ist  der  Grundtypus  eines  ächten 
Berner  Oberländer  Dorfes.  Das  Dorf 
hatte  schon  oft  von  IJeberschwcmmun-  j 
gen  und  Versandungen  durch  die,  an  | 
den  Thal  wänden  herabkommenden, ! 
schöne  Wasserfälle  bildenden,  Alpbach, 
Dorfbach  und  Mühlibach  zu  leiden.  j 

SehenswürdiyJceiten  gibt  es  im  Orte  i 
selbst  nicht,  aber  die  Umgebung  bietet ! 
viele  schöne  Punkte.  Reichenhachfälle  i 
u.  Rosenlaui  - Gletscher  (R.  80).  Auf  den  | 
'^Hasliber^j  oben  im  Dorf  dem  Alpbach  j 
zu;  man  überschreitet  ihn.  Steiler  | 
Fusspfnd  am  linken  Ufer  in  die  Höhe.  i 
r.  in  der  Nähe  die  Ruine  von  Resti 
(wo  einst  Arnold  Winkelried  gewohnt 
haben  soll!?).  1.  ein  Seitenpfad  führt 
in  die  Nähe  des  gewaltigen  Sturzes,  mit 
dem  der  Alphaeh  in  schwarzbrauner 
Felsenkluft  niederdonnert.  — Schöner 


Rückblick  auf  Willigen  , Schwendi  und 
den  aufsteigenden  Zwirgi,  durch  dessen 
Lücke  das  Well  - u.  Wetterhorn  riesen- 
haft aus  eisiger  Einsamkeit  nieder- 
schauen. Höchst  malerische  Linden- 
und  Ahorn  - Waldungen.  Weiter  hinauf 
nach  G olderen  und  durch  Wasserwendi 
noch  grossartigerer  Anblick  des  ganzen 
Rosenlaui  - Gletschers.  Die  ganze  Ex- 

cursion  nimmt  8 St.  in  Anspruch. 

Sechs  bedeiiteudo  Routen  koncentriren 
sich  in  Meiringen:  1)  Von  Interlaken  UJ.d 

Brienx  (S.  4fi3  bis  468)  6 St.  — 2)  Strasse  von 
Luzern  durch  den  Kt.  Unterwalden  über  den 
Brünig  (S.  415  bis  420).  — 3)  Von  Engelbenj 
über  den  Jochpass  durcli  das  Geniel -Thal 
(S.  863)  8*/a  St.  — 4)  Von  Wasen  (Gotthards- 
Strasse)  über  den  Susten  durch  das  Gadmen- 
Thal  (S.  366)  12  St.  — 5)  Von  der  Grimsel 
durch  das  Ober- Hasli  (siche  das  unmittelbar 
Folgende)  8 St.  — 6)  Von  Grindelicald  über 
die  Scheid  egg  und  llosenlaui  (R.  80)  T^/a  St. 

Das  Oberhasli-Thal  erhält  seine 
ganz  eigenthüml.  Physiognomie  durch 
die  vielen  Becken  oder  Erweiterungen 
mit  plattem  Boden , welche  darin  auf 
einander  folgen  und  durch  enge  Tbal- 
schlünde  getrennt  sind,  in  deren  Tiefe 
die  Aare  braust.  Sie  waren  offenbar 
einst  kleine  Seen  und  man  hat  ihre 
Aneinanderreihung  als  Beweis  ange- 
sehen, dass  alle  Flüsse  sich  ihr  Bett 
selbst  gegraben  hätten.  Der  Theil  des 
Thaies  bis  zum  berühmten  Handeckfall 
ist  interessant,  unterhaltend,  vielförmig. 
Die  oberen  2V2  St.  bis  zur  Grimsel  sind 
ziemlich  einförmig,  öde,  kahl.  Die  Be- 
wohner des  Hasli  zeichnen  sich  vor  den 
übrigen  Oberländern  durch  feineren, 
dennoch  kraftvollen-  Körperbau,  vor- 
herrschend blonde  Haare , reineren , ge- 
fälligen Dialekt  und  kleidsame  Tracht 
aus.  Eine  alte  Volkstradition  behaup- 
tet, dass  die  Bewohner  von  den  Friesen 
oder  Schweden  abstammen. 

(Von  liier  an  istKarte  vom  St.  Gott- 
hard bei  R.  68  zu  benutzeu.) 

Die  gute  Strasse  steigt  auf  der  lin- 
ken Uferseite  der  Aare  (also  von  Mei- 
ringen über  die  Aarebrücke,  vom  Hotel 
Reichenbach  gerade  aus)  gegen  das 
Kirchet  an  (V^  St.),  einen  zwischen  dem 
Thalbecken  von  Meiringen  u.  Im  Grund 
gelegenen  Quer- Riegel  von  blauem  Al- 
penkalk, auf  dessen  Rücken  grosso  Find- 
lingsblöcke schönen,  bellen,  wcisslichcn 
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Granites  (aus  dem  oberen  Aarethal  oder 
aus  dem  Gadraenthal  stammend)  lie- 
gen, Ueberreste  einer  Frontmoräne.  Es 
ist  erwiesen,  dass  in  der  sog.  Eisperiode 
das  ganze  Haslithal  bis  hinauf  zu  den 
Aare-Gletschem  mit  einem  SSt.  langen, 
gewaltigen  Gletscher  ausgefüllt  war. 
Gletscherschliff-Flächen  weiter  oben  an 
der  sog.  hählen  Platte,  auf  Räterichs 
Boden,  und  hoch  an  den  Felsen  der 
Thalwände  bestätigen  dies.  Das  Kir- 
chet  ist  bei  einem  Erdumgestaltungs- 
momente in  der  Mitte  gespalten,  so  dass 
durch  den  ganzen  Hügel  ein  enger  Fel- 
senriss geht,  die^^flustereSchlauche^^ 
(Schlucht)  genannt,  durch  welche  die 
Aare  sich  den  Ausweg  erkämpfen  muss. 
Von  der  Wirthschaft  am  Wege,  wo  Er- 
frischungen zu  haben  sind , geht  ein 
Fussweg  an  die  Aare  hinab.  Der  En- 
tomolog  findet  hier  ziemlich  häufig  die 
sonst  seltenen  Carabus  auronitens,  gla- 
bratus  und  gemmatus.  An  der  Strasse 
macht  eine  Tafel  auf  den  Besuch  dieses 
interessanten  Ortes  aufmerksam.  Man 
zahlt  dem  Eigeiithümer  des  daran  stos- 
senden Grundstückes  einen  Wegzoll  von 
f)0  C.  — In  Strassenwindungen  hinab, 
1.  Einblick  in  das  Gadmenthal,  an  dem 
sich  der  an  Adlern  reiche  Plattenstock 
oder  Pfaffenkopf  u.  der  Benzlauistock 
in  jähen  Wänden  aufrichten. 

(V?  st.)  Im  Grund  oder  Hasli- 
Grund  ist  ein  sehr  fruchtbarer  Thal- 
kessel von  ca.  1 St.  Länge,  2000  F.  üb.  M., 
in  welchem  zerstreut  neun  Dörfchen  und 
Weiler  liegen,  welche  zusammen  die  Ge- 
meinde Iniiertkireheu  bilden.  Wer 
rasten  oder  für  den  Marsch  über  das  Joch 
(S.  363)  und  den  Susten  (S.  410)  einen 
Führer  suchen  will , kehre  beim  *ll6tel 
Imhof  e\n  (billig,  freundliche  Aufnahme, 
gute  Verpflegung).  Führer ; Caspar 
Führer.  Hier  endet  die  Chaussee.  Ein 
guter  Fussweg,  weiter  droben  mit  Fel- 
senplattenpflaster beginnt.  Bis  zur 
Grimsel  braucht  man  6 St. 

r.  öffnet  sich  das  an  wilden  Natur- 
schönheiten reiche , zu  wenig  besuchte 
*Urbachthal^  in  dessen  Tiefe  der 
Oauli- Gletscher  zwischen  dem  Eioig- 
schneehorn  und  Berglistock  (11,000 


F.)  ruht.  Zum  Besuch  des  Gletschers, 
mit  Führer,  braucht  man  einen  Tag. 

Hier  spukt  das  Gauliweiblein , ein  ge- 
spenstiger Unhold,  mit  seinem  Uündlein  ' 
und  erscheint  den  Sennen.  Seine  Schwestern 
sind  das  aiif  Engstlenalp  umgehendeEngstlen- 
fräiilein  und  das  an  den  prächtigen  Höhen 
des  Hasliberges  sich  zeigende  Gai:imaid]i, 
welches  schon  manchen  blonden  Hasli-Kna- 
ben  verlockte,  aber  Ziegenfüsse  hat. 

r.  oben  das  Dörflein  Unter  stock , zu 
dem  ein  luftig-improvisirter  Steg  am 
Ochistock  über  die  Aare  führt  — (35Min.) 
Vordere  Urweid.  Wirthshaus  bei  der 
Brücke;  gutes  Kirsch wasser,  20  C.  das 
Gläschen , Bier  in  Glasflaschen  ä 80  C. 

(oft  sehr  mittelmässig).  Cyklopenpfla- 
ster;  einigemal  führt  der  Weg  hoch  über 
der  in  der  Tiefe  brausenden  Aare  hin, 
durch  den  Felsen  gesprengt,  besonders 
bei  der  y&rrwiQTian  Schaf  platte.  Im  Win- 
ter und  Frühling  gefährliche  Lauinen- 
züge.  (25  Min.)  Hinter-Urioeid.  Aber- 
mals hoch  hinauf.  1.  Wasserfall  des 
Benzlauibaches , der  vom  Benzlauistock 
(7808  F.)  ganz  zu  weissera  Schaum  auf- 
gelöst herabsinkt.  In  der  Perspektive 
1.  der  Hohmadstoch , das  Mährenhorn 
(9040  F.),  Steinhaushorn  (9710  F.), 
Kirchhörnli  (10,210  F.),  Diechterhorn 
(9930  F.)  und  Gehnerhorn , dagegen  r. 
steigen  nacheinander  auf  der  Gummen, 
die  Kuhthalstöcke,  der  Tristenstock  und 
alle  überragend,  lange  sichtbar,  das 
STgitzoRitzlihorn  (10,109 F.).  — (V2St.) 
Boden;  am  Weg  Hütte  mit  ,,Milchspei- 
sen-Verkauf*,  die  Wittwe  des  famosen  ' 
Führers  Leuthold,  dem  der  Naturfor- 
scher Agassiz  ein  Grabmal  auf  dem 
Kirchhof  zu  Guttannen  setzen  Hess. 

(VaSt.)  Gnttannen  (Gasth.z.7?är>/, 
der  letzte  Wintersitz  im  Haslithal ; wei- 
ter hinauf  bis  zur  Grimsel  blos  im  Som- 
mer belebt.  (3  St.  von  Meiringen, 

4 St.  von  der  Grimsel),  3291  F.  üb.  M. 
Das  Dorf  wurde  2mal  ein  Raub  der 
Flammen.  Hier  sind  präparirtc  Gem- 
senfelle zu  30  Fr.  zu  kaufen,  auch  bil- 
lige Schnitzwaaren.  Die  herabrollenden, 
die  Wiesen  verderbenden  Steine  sieht 
manzusammengelcsen  in  Haufen  liegen. 
Hinter  dem  Dorfe , aufwärts  nach  der 
Grimsel,  heimelige  Waldpartie  (30  Min.) 
führt  an  sehr  romantischer  Stelle  die 


Digltized  by  Google 


475 


19.  Route : Das  Hasli  - Thal. 


476 


Tschingelmatt  - Brücke  auf  das  rechte 
Aareufer.  DunkelrotbeFlechten  überzie- 
.hen  die  Felscnbrocken;  die  Gneiswände 
sind  von  der  Verwitterung  schwarz, 
r.  hoch  droben  der  WeiasgUtscher, 
daneben  Steinrüfe  und  zerklüftetes 
Trümmerfeld.  (25  Min.)  Neue  Brücke 
(Schicarzbrunnen- Brücke)  an  das  linke 
Ufer.  Das  Gepräge  der  Uiiwirthlich- 
keit  tritt  immer  greller  hervor.  Die 
Aare  bildet  hier  die  sog.  ,,Stäubeten*^ . 
Isländisches  Moos  zeigt  sich  vielfach. 
Ein  grosser  Querriegel  scheint  das  Thal 
/.u  schliesscn.  (20  Min.)  Weg  hinauf, 
an  frischbrüchigenSyenitblöcken  vorbei. 
J.  der  stäubende  Aaresturz , darüber 
breiter  Steinschlng  und  in  der  Höhe  die 
thurmartigen  Felsensplitter  an  denÖci- 
vierhörnern.  Alphütten-von  Breitenwald. 

(35  Min.)  Zu  den  Handeck- Kehren, 
durch  Wald.  1.  ab  vom  Weg  auf  schma- 
lem Fusspfad,  um  den  * Aarefall  an 
der  Uandeck  zum  grossen  Th  eil  in 
Frontansicht  zu  überblicken.  Grossar- 
tiger zeigt  sich  dieser  berühmte  Wasser- 
fall weiter  droben,  von  der  Brücke  aus 
gesehen.  (10  Min.)  über  abgeschliffene 
Granitplatten  zu  der  grossen  Sennhütte 
an  der  Uandeck  (4373  F.  üb.  M.). 

Bedienung  und  Logis  einfach,  gut  bei 
hohen  Hötelpreison.  Matratzenbetten  ä Vja 
Fr.  Wer  nicht  siclier  ist,  im  Grimseihospiz 
Nachtlager  zu  finden,  thut  wohl,  hier  Quar- 
tier zu  nehmen.  (Ster.  4770.  — Phot.  647.) 

Gegenüber  der  Sennhütte  Weg  zu 
einem  Steg  über  die  Aare  (50  C.  Weg- 
geld), von  dem  aus  sich  der  Wasser- 
sturz völlig  übersehen  lässt.  Seitwärts 
vom  Aerlenhom  kommt  der  Aerlenbach; 
er  wird  gleichfalls  Wasserfall  und  prallt 
in  halber  Höhe  seines  Sturzes  so  gewaltig 
mit  dem  noch  in  geschlossener  Masse 
hinabbrausenden  Aar-Strom  zusammen, 
dass  der  Gischt  hell  emporschäumt.  Bei 
Sonnenschein  (Vormittags)  iimwölbtein 
Regenbogen  das  ganze  gewaltige  Schau- 
spiel. Nächst  dem  Toccia-Sturz  im  Val 
Formazza  ist  dieser  der  grossartigste 
Wasserfall  in  den  Alpen.  Vereinzelte 
Arven  (Pinus  cembra). 

Der  Baumwuchs  verliert  sich ; die 
Gegend  wird  öder,  verwilderter.  Viel 
Alpenrosen.  Die  Felsen  sind  mit  der. 


gelben  Flechte  Lecidea  geographica  be- 
deckt. 1.  gewaltige  Ilörnerzacken. 
Grosse  Granitflächen,  welche  die  Spu- 
ren einstigen  Gletscherschliffes  tragen. 
(25  Min.)  die  Bockstäge  oder  böse  Seite, 
riesige,  geneigte  Granitfläche  mit  Glet- 
scherkritzen.  Es  sind  Tritt-Rinnen  ein- 
gehauen, um  das  Ausgleiten  der  Saum- 
rosse auf  dem  glatten  Felsen  zu  ver- 
hindern. Drüben  1.  unverkennbarer 
Gletscherschliff  an.  den  senkrechten 
Granitwänden.  10  Min.  weiter  abermals 
eine  solche  Passage,  die  ,, Häkle  Platte^* 
genannt  (fälschlich  Höllenplatte)^  jetzt 
ganz  ungefährlich  gemacht.  1.  Wasser- 
fall des  Qelmerbaches , W’eiter  (45  Min.) 
r.  Wasserfall  vom  abschmelzenden 
Wasser  des  Bäckli-Gletschers.  Die  Ge- 
gend wird  immer  einsamer.  Ueber  zwei 
Brücken,  das  grosse  (über  den  Bächlis- 
bach)  und  kleine  Bögelein  auf  (15  Min.) 
die  Alp  Rätericksboden  (1  Vj  St.  von  der 
Handeck)  mit  2 Sennhütten.  (Ster.  4771. 
— Phot.  648.) 

Streckenweis  verschwindet  der  Pflan- 
zenwuchs fast  ganz,  alles  nur  Steinwüste. 
Gletscherwasser  der  Aare  und  Schnee- 
flecken droben  in  den  Felsenrinnen. 

(1  St.)  Grimsel-Hospiz  (5780  F. 
üb.  M.).  (Ster.  4772.  73.  — Phot.  649. 
650.)  Ursprünglich  wohlthätige  Stif- 
tung der  Landschaft  Hasli,  theils  um 
den  Säumeim,  welche  den  Käsehandel 
zwischen  der  Schweiz  und  Italien  ver- 
mitteln^ eine  Station  zum  Ausruhen  zu 
bieten,  theils  um  armen  Wanderern  bei 
wildem  Wetter  eine  Zufluchtsstätte  zu 
gewähren.  Jetzt  ist  das  alte  steinenie 
Gebäude  durch  Touristen-Verkehr  zum 
offenen  Gasthause  geworden,  in  welchem 
für  sehr  dürftige  Einrichtung,  aber  gute 
Verpflegung  Preise  der  Hotels  ersten 
Ranges  gezahlt  werden. 

Enge  Breterzelle  mit  Bett  2 Fr.,  Abend- 
essen ohne  Wein  3 Fr.,  geringer  Kaffee  l^/a Fr., 
Service  1 Fr.  Man  kann  hier  Strümpfe  kau- 
fen. Die  Grimsel  hatte  unter  ihrem  früheren 
Wirthe  Zybach  Berühmtheit  erhalten  , weil 
die  bedeutendsten  Naturforscher  der  .SOger 
und  40ger  Jahre  hier  für  meteorologische 
und  GIctsclicr-Beobachtungen  Quartier  auf- 
geschlagen  hatten.  Unter  seiner  Verwaltung 
war  allerdings  das  Haus  an  und  für  sich 
nicht  comfortabler , aber  es  herrschte  ein 
ungemein  wohlthuender  Ton;  der  Alte  war 
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selbst  ein  Stück  Naturwissenschäftler  tind  i 
wasste  allenthalben  Kath.  Da  die  Land*  | 
Schaft  Hasli  seinem  Begehren  nach  Ver-  j 
grösserung  des  Hauses  und  wohnlicherer  ' 
Einrichtung  nicht  entsprechen  wollte,  so 
gerieth  der  unselige  Mann  auf  den  Einfall, 
durch  zwei  seiner  Knechte  das  Haus  am 
6.  Nov.  1852  in  Brand  stecken  zu  lassen, 
um  dadurch  die  Eigenthümer  zu  der  noth- 
wendigen  Verbesserung  zu  zwingen.  Das 
Gebäude  brannte  aus,  aber  die  Brandlegung 
wurde  entdeckt,  Zybach  zum  Tode  verur- 
theilt,  aber  zu  25  Jalir  Zuchthaus  begnadigt; 
späterer  Verwendung  einflussreicher  Män- 
ner gelang  es,  dass  man  ihn  ganz  frei- 
lioss,  unter  der  Bedingung,  nach  Amerika 
auszuwandern.  Der  Unglückliche  lebt  jetzt 
wieder  in  seiner  Heimath  Meiringen.  Das 
Haus  wurde  zwar  neu  erbaut,  aber  nicht 
wohnlicher  eingerichtet;  es  bat  im  Verlauf 
der  Jahrhunderte  ganz  den  verwitterten 
Charakter  der  Felsenlandschaft  angenom- 
men, in  deren  Mitte  es  schon  tausend  und 
abermals  tausend  wüthenden  Schncestürmen 
und  Lauinen  getrotzt  hat. 

(Vergl.  Stahlstich  vom  Grimselhospiz 
bei  S.  414.) 

Gewöhnlich  bezieht  der  Spittler 
(Wirth),  je  nachdem  der  Frühling  früh 
oder  spät  eintritt,  im  April  oder  Mai 
mit  seiner  Haushaltung  und  etwa  30 
Kühen  das  Grimselhaus  und  bleibt  bis 
Ende  Oktober  droben ; während  des 
Winterhalbjahres  hausen  hier  nur  zwei 
Knechte  in  einer  Art  sibirischer  Ver- 
bannung, welche  Vorüberziehende  ver- 
pflegen, den  Weg  im  Schnee  oflTen  halten 
und  bei  stürmischem  Wetter  gleich  den 
Maronniers  auf  dem  St.  Bernhard  mit 
Spürhunden  hinausgehen,  Verirrten  bei- 
zustehen. Es  vergehen  aber  manchmal 
im  Hochwinter  mehre  Wochen,  ehe  Je- 
mand den  Weg  passirt.  Hinter  dem 
Hause  liegen  zwei  fischlose  kleine  Alpen- 
seen , die  selbst  im  höchsten  Sommer 
Nachts  mit  einer  dünnen  Eisdecke  über- 
zogen werden.  Zybach  hielt  etwas  auf 
seine  Knechte ; unter  denselben  waren  die 
beherztesten  und  kundigsten  Führer, 
welche  s.  Z.  die  Jungfrau-,  Finster-  und 
Lauteraarho:  n - Expeditionen  Hugi’s, 
Agassiz’,  Leopolds  von  Buch , Forbes, 
Desors  und  anderer  Naturforscher  be- 
gleiteten. 

Excursionen:  1)  Zum  Unteraar  - (llet* 
scher,  mit  Führer.  (Ster.  4776  bis  79.  — 
Phot.  653  bis  65.5.)  Nicht  beschwerlicher 
Reit-  und  Fussweg  IVs  St.  bis  zum  Glet- 
scher-Anfang. Sein  Kopf  ist  ganz  mit  Guf- 
fer  (Steinschutt)  bedeckt,  so  dass  man  nicht 


I wähnt  auf  Eis  zu  gehen.  Das  Ersteigen 
I des  Gletschers  ist  etwas  mühsam.  Droben 
■ fast  eben,  wenig  Spalten  und  darum  ganz 
gefabrlos.  Er  ist  2 St.  lang  und  >/i  St.  breit 
und  entsteht  aus  der  Vereinigung  des  vom 
Finsteraar-  und  Oberaar-Horn  kommenden 
Fimteraar- Gletscher 8 und  des  von  den  Schreck- 
hörnern absinkenden  Lauter-Aar-Gletecher«. 
Wo  beide  Gletscher  zusammeiistossen,  „am 
Abschwuny”,  haben  die  Seiten-Moränen  einen 
Schuttdamm  von  etwa  60  F.  aufgebaut,  an 
dem  1827  der  Naturforscher  Hugi  seine  Hütte 
zur  Beobachtung  der  Gletscher  errichten 
liess.  1840  , als  Agassiz  seine  Studien  hier 
begann,  war  die  zerstörte  Hütte  mit  dem 
Gletscher  4600  F.  fortgerückt.  Agassiz  liess 
dort  (Jas  scherzweise  „HöLel  de»  Neuchäteloi»** 
genannte  Steinblockhaus  errichten,  in  wel- 
chem er  mit  seinen  Freunden  während  der 
Sommer  1840  bis  1844  auf  dem  Gletscher 
wohnte. 

2)  Auf  das  *Sidelhorn.  Führer  nicht 
absolut  nothwendig,  aber  bratichhar.  2 St. 
vom  Hospiz.  Bis  zur  Hauseck  1 St.  (Weg 
nach  dem  Rhöue-Gletscher)  breiter,  nicht  zu 
fehlender  Saumpfad  (S.  416;;  der  Todtensee 
bleibt  1.  liegen.  Von  hier  an,  wenn  man 
die  rechte  Direction  hat,  ist  der  oft  un- 
kenntliche Weg  schon  zu  Anden.  Vz 
steil  bergan  durch  Alpweiden.  Dann  grobe.s. 
Trümmergestein  bis  zum  Gipfel  (88<^  F. 
üb.  M.).  Aufmerksames  Gehen  auf  den  stu- 
fenförmig übereinander  liegenden  Felsen- 
scherben ist  zu  empfehlen.  ^Grossartigo 
Aussicht  auf  die  Schneewüsten  der  Finster- 
narhorn  - Masse , der  Oberaiirgletscher  zu 
Füssen,  die  Gotthards-Alpen  und  die  Wal- 
liser Gebirge  bis  über  das  leicht  kennbare 
Matterhorn  hinaus.  (Ster.  4774  bis  75.  — Phot. 
651  und  52.)  Von  hier  hinab  zum  Rhöne- 
Gletscher  (S.  413)  2 St.  Nach  Obergestelen 
im  Oberwallis  3 St. 

3)  Ueber  die  Strahlegg  (10,318  F.), 
Gletscherwnnderung,  14—15  St.  Zeit,  davoi» 
10  St.  auf  Schnee  und  Eis;  nur  mit  ganz 
sachkundigen  Führern  (S.  485  und  486) 
und  bei  völlig  schwindelfreiem  Kopfe  und 
vollkräftiger  Ausdauer  zu  unternehmen.  In- 
dessen haben  schon  Damen  diese  Forcetour 
gemacht.  Aufbruch  von  der  Grimsel  mit 
genügendem  Mundvorrath,  Morgens  2 Uhr. 
Ganz  solide  Berg^chuhe,  fester  Alpenstock, 
blauer  Schleier  und  Steigeisen  sind  uner- 
lässlich. Mindestens  2 Führer,  jeder  40  Fr. 
— Von  der  Grimsel  (IVa  St.)  durch  den 
Aarboden  an  die  Frontmoräne  (5770  F.)  des 
Unter-Aargletschers.  Ueber  denselben,  im- 
mer festes  Eis,  am  Pavillon  Dollfu»»  vorbei, 
1.  die  Zinkenetöcke  (9370  F.),  der  Grünberg 
(9722  F.)  und  das  Eacherkorn,  — r.  die  Brom- 
berghörner (9111  F.),  dor  Bächlistock  (10,070 
F.)  und  der  Hühner  »lock  (10,306  F.)  nebst 
Einblick  auf  den  Lauteraargletscher  zum  (3 
St.)  Abschwung.  Hier  Iiört  das  Gletscher- 
Eis  auf,  der  Firn  beginnt.  Das  Seil  wird 
umgobunden.  — 1 St.  ziemlich  ansteigend, 
gerade  aus  dns  Finsteraarhorn.  r.  den  Ab- 
schwung  umgehend  schwenkt  man  in  ein 
neues,  stark  ansteigendes  Firnthal  ein,  wel- 
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dies  zwischen  den  (r.)  Lauteraarhomern  und 
dem  (1.)  MiUrlgrath  oder  Slrahlegghörnern 
(bis  zu  10,720  F.)  eingebettet  liegt;  es  ist 
der  Schreckfirn  (IVa— 2 St.)  bis  au  den  Fuss 
<ter  Strahlegg.  Hier  ist  ein  breiter  Berg* 
schrund  mittelst  einer  Leiter  zu  überschrei- 
ten — (IVa  St.)  starkes  Steigen  im  Sclmee 
zur  Sattelliöbe  der  Strahlegg  (10,379  F.). 
— Groäsurtige  Aussicht;  In  erschrecken- 
der Mätie  die  ungeheuren  Kolosse  des  Afon- 
chea  und  Eigers,  über  dem  Vieachergrat  sieht 
die  Jungfrau  hcTYor,  r.  das  groaae  und  kleine 
Schreckhorn  (12,560  F.).  Steil  liinab  auf  da» 
obere  Eismeer  des  Grindelwaldgletschers 
nach  den  Hütten  am  (3— 3Va  St.)  Zäaenberg, 
über  das  untere  Grindelwalder-Eiameer  (1  St.) 
liinauf  zur  Hütte  von  Jiärenegg  und  nun 
guten  sichern  Weg  auf  festem  BodeA  tief 
liinab  nacli  Griudclwald.  (Prachtvolle 


^Braun'sche  Photogr.  in  4.  Nr.  683  bis  686 
und  Stereoscop  Nr.  4959  bis  4965  u.  4780.) 

4)  lieber  das  OberaarJoch  (14  St.,  wo- 
von 8—9  St.  auf  Schnee  und  Eis).  Gletsclier- 
Wanderung  unter  gleichen  Bedingungen 
wie  Strahlegg.  Von  der  Grimael  (3  St.)  bis 
zum  Oberaargletacher , 2 St.  lang  über  den- 
selben au  den  Fuss  des  Oberaarhornes 
(11,187  F.)  zwischen  diesem  und  dem  Roth- 
horn  hinauf  auf  den  Oberaargrath  (10,054  F.) 

' (2  St.)  hinab  an  den  Fuss  des  Eothhomea 
(1  St.);  quer  über  den  Vieachergletacher , ge- 
fährliche Wanderung,  zu  der  Schafweide 
’ „auf  der  Trift“  (2t/a  St.)  sehr  schwierige  Pas- 
sage bald  auf  Felsen  und  in  Trünimerge- 
j stein,  bald  auf  Eis,  nach  den  Hütten  von 
' Stock  (2Vs  St.)  hinauf  zur  Märjelenalp  (»/*  St.) 

. oder,  wenn  die  Kräfte  noch  ausreichen,  ins 
• Wirthshaus  auf  dem  Aeggischhom  (2  St.). 


Rosenlaui.  — Scheidegg.  — Wengernalp. 


80.  Haupfroute:  Von  Meiringen  nach  Lauterbrunnen. 


(ISVa  St).  Zu  Pferd  (Preise  siehe  „Mei- 
ringen“, S.  471)  oder  zu  Fuss.  Führer 
entbehrlich  ; der  Weg  ist  ungemein  frequent 
Wer  dennoch  Bequemlichkeit  wegen  einen 
Führer  mitnehmen  will,  suche  in  Meiringen 
einen  Qrindelwalder  zu  finden,  weil  diesem 
dann  der  Rückweg  nicht  zu  zahlen  ist. 
Ohne  Faulhorn-Yisite  und  Partie  auf  das 
Eismeer,  2 gemächliche  Tag- Märsche  mit 
Nachtquartier  in  Grindelwald;  mit  Faul- 
horn und  Eismeer -Partie,  3 strenge  Tage- 
märsche, Uebernachten  auf  dem  Faulhorn 
und  in  Griudelwald. 

Entfernungen;  Meiringen  bis  Rosenlaui 
3 St.,  — bis  auf  die  Hasli-Scheidegg  2 St., 
— bis  Grindelwald  2 St.,  — auf  die  kleine 
Scheidegg  4 St , — Wengernalp  Va  St.,  — 
hinab  nach  Lauterbrunnen  2 St.  Summa 
13>/a  Stunden. 

Flora  ungemein  reichhaltig.  Der  Raum- 
Erspaninghalber  verweise  ich  auf;  „J.  Brun- 
ner, Catalogue  des  Plantos  de  la  flore  des 
Environs  de  Rosenlaui,  Faulhom,  Grimsol 
etc.  Born  1860.  Imprimerie  Haller.“ 

Auf  dieser  Tour  ist  kleinea  Geld 
nothwendig  zur  Abspeisung  der  Wegelage- 
rer- und  Echo-Industriellen. 

(Yergl.  Karte  vom  Berner  Oberlande  bei 
R.  76.) 

Von  Meiringen  (S.  470)  über  die 
Aarbrücke,  durch  St.)  T>ori  Willigen 
nach  den  *Beiclieiu)aclinillen  (Ster. 
4763  bis  67.  3723.  — Phot.  624  bis  44). 
Wer  ein  Pferd  hat,  steige  hier  ab,  und 
lasse  es  mit  dem  Knecht  den  Saumweg 
his  zum  obersten  Fall  (*/^  St.)  leer 
hin'aufgehen.  Der  Besuch  der  Wasser- 
fälle ist  zweckmässiger  zu  Fuss  zu  un- 


ternehmen. Schon  von  Meiringen  aus 
sieht  man  den  durch  die  gewaltigen 
Stürze  entstehenden  Wasserstaub  aus 
den  Klüften  dampfen.  Der  unterste  Fall^ 
durch  reiche,  volle  Laub-Umgebung  ein- 
gerahmt, ist  der  malerisch -schönste. 

(Yergl.  beikommenden  Stablstiob.) 

Der  zweite  Fall  wird  in  der  Regel 
nicht  besucht.  Der  dritte  kämpft  sich 
zwischen  schwarzen  Felsen  hindurch  u. 
ist  durch  eine  Hütte  verbaut.  10 — 20  C. 
Trinkgeld  erschliessen  den  Blick  auf 
denselben.  — Der  fünfte  Fall  liegt  (r.) 
ein  wenig  seitab  des  Weges;  man  blickt 
von  oben  auf  die  Kaskaden  hernieder. 
Dann  biegt  der  Fussweg  (1.)  in  die 
Wiesen  ein,  mündet  aber  oben  wieder  in 
den  Pferdeweg.  Da,  wo  ein  lebendiges 
Gemsthier  gezeigt  wird , schwenkt  der 
Fussweg  nochmals  r.  ab , einem  Hanse 
zu,  welches  den  Anblick  des  sechsten 
und  * obersten  Falles  abschliesst.  Für 
den  durch  Privatgut  führenden  Fussweg 
(resp.  für  den  Anblick  des  Falles)  ist 
laut  Anschlag  ein  Zoll  zu  zahlen.  Die- 
ser oberste  Wasserfall  stürzt  in  vollster 
Entfesselung  über  eine  schwarze  ausge- 
waschene Wand  in  den  ungeheuerlichen 
Kessel  hinab.  Hier  gibt  man  indessen 
gerne  25 — 30  C.  Schaugeld,  weil  die 
grosse  Hütte,  von  der  aus  man  in  den 
Wasseraufruhr  blickt,  gegen  eine  un- 
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freiwillige  Doiiche  schützt.  Weiter! 
Nächst  dem  Hause  ist  der  Weg  immer 
vom  Wassers*taube  nass.  Der  gut  un- 
terhaltene Staffelweg  führt  unter  einer 
Felsenwand  vorbei  wieder  auf  den  Reit- 
weg. Den  gewaltigsten  Eindruck  von 
diesem  Wasserfall  gewinnt  der  Wande- 
rer jedoch,  wenn  er  ganz  oben  , wo  der 
junge  Bergstrom  aus  dem  Felsenbett 
hervorbricht,  einen  schmalen  Pfad  r. 
etwa  30  Schritte  vorgeht,  von  wo  das 
Auge  die  ganze  Sturztiefe  überblickt. 
Dies  ist  indess  nur  für  Leute,  die  nicht 
an  Schwindel  leiden.  Weiter  führt  der 
Weg  unter  tropfenden  Felsenwänden 
vorüber.  Prächtiger  Niederblick  auf 
dasKirchet  (S.  472)  in  das  Gadmenthal, 
auf  den  reichbelebten  Hasliberg  und  die 
Höhen  gegen  Unterwalden.  Oben  Hütte 
von  (Erfrischungen ; St.  von 

Meiringen).  Im  Vorblick  tauchen  Well-- 
und  Wetterhom  auf.  ürweltliches 
Pflaster.  — Das  Thal  rückt  enger  zu- 
sammen. Die  grauen,  kahlen  Zacken 
diOr  Engelhömer  ragen  1.  empor  und  nach 
und  nach  wachsen  das  schön  geformte 
Wellhom,  das  zugespitzte  Dossenhom 
und  die  stolze  Fimpyramide  des  Wetter- 
hovnes  immer  mächtiger  über  dem  Tän- 
nicht  hervor.  Malerische  Gebirgspracht 
rundum,  besonders  bei  Nachmittagsbe- 
leuchtung, wenn  die  Wälder  schon  im 
baulichen  Bergschatten  ruhen  und  es 
nur  oben  sonnengoldig  in  den  Aether 
hineinlacht.  Bei  einem  Bergahorn  r., 
der  erste  Blick  auf  den  oberen  Theil  des 
Rosenlaui-Qletschers.  — Drüben  an  der 
Felswand  flattert  der  Wasserfall  des 
Seilibachea  herab;  in  der  Tiefe  tost  der 
JReichenhach  über  moosiges  Trümmer- 
Gestein,  Immer  keckere  Formen  des 
Berg-Ahorn.  Nun  taucht  ganz  in  der 
Perspective  der  Ef^rcr-Koloss  auf.  Ein 
schmutziger  Knüppeldamm  zwingt  den 
Blick  für  einige  Minuten  auf  den  Weg 
zu  schauen.  Es  kommen  die  malerisch 
gelegenen  Hütten  der  Sagi  (Sägemühle), 
gutes  Quell- Wasser  (2V4  St.  von  Mei- 
ringen) — Yj  St.  Alp  Orindelj  dann 
gleich  schwand enmaad  - Brüche  und 

Überdieselbe  zur *G’scliwandenmaad- 
alp  selbst,  ein  allbekannter,  von  den 


Landschaftern  schon  unendlich  oft  ans- 
gebeuteter Standpunkt  (Ster.  4759  bis 
62.  — Phot.  639  bis  *41), — schwellender, 
saftig  grüner  Wiesenplan,  weidende 
Heerden  mit  Glockengeläute , braune 
heimelige  Sennhütten,  das  Ganze  von 
tiefdämineriger  Waldung  umkränzt  und 
Alles  überragend;  die  Felsen -Scenerie 
der  Engel-,  Well-  und  Wetterhörner  mit 
dem  dazwischen  gebetteten  Rosenlaui- 
Gletscher,  den  das  spitze,  blendendweisse 
2>os5€nÄor7i  dominirt.  — Weiter!  — Wal- 
diges Defil4,  abermals  bekannte  Stand- 
punkte von  märchenhafter  Schönheit. 
Man  vertrödele  in  Gottesnamen  seine 
Zeit  und  trinke  in  vollen  Zügen  die  sel- 
tene Naturpracht. 

(%  St.)  Rosenlanihad  (4094  F.). 

^Gasthaus,  1860  abgebrannt,  nun  neu 
erbaut,  von  dem  als  Botaniker  bekannten 
Herrn  Brunner.  Nette  Zimmer  zu  l^a  bis 
2 Fr,,  Frühstück  I1/2  Fr.,  Bier  1 Fr.,  Mit- 
tagessen 2Va— 3 Fr.,  Service  90  C,  — Pen- 
sionspreis olino  Wein  per  Tag  5 Fr,,  >>*01111 
man  eine  Woche  bleibt.  — Ein  Bad  1 Fr. 
30  C.  Speisen  und  Getränke  sehr  gut,  über- 
haupt das  ganze  Haus  ist  zu  empfehlen. 

Die  Lago  des  Hauses  ist  >vunder- 
schön;  einige  hundert  Schritte  höher 
entspringt  eine  alkalische  Quelle,  die, 
zu  den  Bädern  verwendet,  schon  Wuii- 
derkuren  bewirkt  haben  soll.  Herr 
Brunner  verkauft  Conturien  sorgsam 
getrockneter  Alpenpflanzen  zu  4 bis 
30  Fr.  — Während  des  Sommers  statio- 
nirt  * Jean  Zurfliihj  der  famose  Holz- 
schnitzler für  Gems-  und  überhaupt 
Thiergruppeu , hierselbst.  Seine  Arbei- 
ten gehören  zu  den  besten  des  Oberlan- 
des.— Gleich  hinter  dem  Bad  der  schöne 
Schwarzhachfall. 

Excursionen : a)  Ganz  oder  theilwoiso 
zu  Pferd  zu  machen:  auf  TscÄingrei  (7155  F.) 

2 St.,  vollständige  Uebersicht  über  den 
Hasliberg,  die  Sustenhörner , die  Gebirgs- 
kette bis  zur  Grimsel,  die  Unterwaldner- 
Alpen  mit  dem  Pilatus.  — Auf  Garzen  (7537  F.) 

3 St.  (2  St.  zu  Pferd,  1 St.  zu  Fuss),  gleiche 
Aussicht  wie  auf  Tschingel,  nur  ausgedehn- 
ter. — Auf  Wlld^erst  (8904  F.),  4 St,  dio 
letzte  zu  Fuss,  ubertrifft  an  Aussicht  die 
beiden  vorigen  und  erreicht  in  seinem  Pa- 
norama fast  dio  Bundsicht  des  Faulhornes. 
Noch  imposanter  ist  die  Aussicht  vom 
^'Schwtrzhorn  (9020  F.) , welche  jene  vom 
Faulhorn  übertrifft.  Zwischen  beiden  liegt 
das  Blaugletscherlein,  der  Ursprung  des  Gioss- 
Baches  (S.  466).  Gute  Fussgänger  können 
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<lio  Tour  auf  Wildgerst  und  Schwarzborn  in 
einom  Tage  von  Rosenlnui  aus  und  dahin 
zurück  machen.  Sehr  empfohlen. 

b)  Für  Fussgänger,  zum  Rosenlsul-tilet* 
Jtoher  St.  ansteigender  Waldweg.  Von 
OletscherschlifT  polirte  Rundliöcker,  über- 
haupt Granittrümmer  - Chaos  mit  vielen 
Alpenrosen.  Das  Tännicht  maskirt  die  Aus- 
sicht auf  den  Gletscher  bis  zur  letzten  Mi- 
nute. Kurz  vorher  passirt  mau  den,  aus 
dem  Gletscher  abschnielzenden,  in  tiefer 
Felsenspalte  strömenden  Weiaabach.  (Pracht- 
volle Phot.  636  und  638;  Ster.  4755  , 4758.) 
Hier  ist  ein  Mann  postirt,  der  gegen  eine 
beliebige  Gabe  grosse  Steine  in  die  Tiefe 
wirft,  die  mit  donnorähnlichem  Knall  auf- 
schlagen.  Mit  dem  Blicke  auf  die  aufge- 
ihürniten  Eismnssen  betritt  man  auch  das 
glattpolirte  Gestein,  über  welchem  der  Glet- 
scher einstseine  kolossalen  Lasten  fortschob. 
Der  Rosenlaui-Gletscher  (Fuss-Ende  4688  F. 
üb.  M.),  welcher  aus  den  gewaltigen  Firn- 
magazinen zwischen  dem  Dossen-Well-  und 
Gstellihoru  hervordringt,  und  in  seiner  Tiefe 
mit  dem  Gauli  - Gletscher  zusammcnhängt, 
rangirt  sowohl  nach  der  Reinheit  und  Fär- 
bung seines  Eises,  als  nach  den  kühnen, 
zerklüfteten  Formen,  in  denen  er  sich  gigan- 
tisch aufbaut,  unter  den  ersten  Gletschern 
des  Alpenlandes.  Keine  Moräne  verunreinigt 
ihn,  seine  Spalten  prangen  im  herrlichsten 
Ultramarin.  In  das  Eis  getriebener  Tunnel, 
50  0.  Entröe.  Echokanouier  für  den  Schuss 
50  0.  -7-  für  20  C.  kann  man  sich  das  Testi- 
monium praesentiae  auf  den  Alpenstock 
brennen  lassen.  Der  Weiaabach  bildet  einige 
schöne  Kascaden  (Ster.  47.56  u.  57.  — Phot. 
637).  — Auf  den  Bosenlaui-Hubel  (hin  und 
zurück2St.),  einen  einzeln  stehenden  Felsen, 
mit  uraltem,  theils  abgestorbenem  Nadelholz 
bewaldet;  freier  voller  Blick  auf  den  ganzen 
Gletscher. 

Weiterreise:  V4  St.  hinter  dem 
Uosenlauibad , ehe  man  in  den  Wald 
kommt , General  - Ueberblick  über 
die  furchtbar  zerklüfteten  KngeVii5i'ner 
(höchste  Spitze  8797  F.).  — Durch 
Wald  (y^  St.)  Alp  Breitenboden.  — 1. 
die  ganze  Wandfläclie  des  Wellho'i'nes ; 
im  Vorblick  das  Wetterhom  und  die 
Firnspitze  des  Bosenhomes ^ r.  über  die 
Broch- BiiicTce.  Gleich  darauf  Hütten  von 
Broch,  r.  am  Abhange  schöne  Ahorn- 
Gruppen.  Der  Eiger  kommt  wieder 
zum  Vorschein  und  das  Wetterhorn  tritt 
immer  riesiger  in  seinen  gewaltigen  For- 
men hervor.  — Abermals  wilde  male- 
rische Wald-Scenerien,  (Y^  St.)  Alphüt- 
ten von  Schtoarztoald.  Die  östlichen 
Massen  des  Wetterhornes  enthüllen  sich 
immer  mehr.  1.  das  kleine,  furchtbar 
zerrissene  Schtoarztoald  - Gletscherlein. 


(*Braun’sche  Photogr.  in  4.  No.  676). 

— Tafel : „Amtsgebiet  von  Interlakeii.“ 

— Bei  der  (r.)  Hinterwaldssagi  grossar- 
tigerProspect  des  Wetterhornes.  — Wild- 
romantische Tannenwald  - Gasse  ; er- 
quickende Kühle.  — (V^  St.)  Alpiglen- 
Alp.  Brücke  über  den  vereinig! en  Geisa- 
hach  und  Reichenbach.  Weghälfte  zwi- 
schen Rosenlaui  und  Scheidegg.  Herr- 
liche Wettertannen,  famose  Veteranen. 

— Im  Rückblicke  der  Tellistock  und  das 
Tannhorn  im  Genteithal  und  ganz  in 
der  Tiefe  der  Titlis.  — Grenze  der  Baum- 
region. Zerfurchter  Alpboden  mit  vie- 
lem Heidelbeer-Gesträuche  zur 

(V4  St.)  Grossen  oder  Hasli- 
Scheidegg*  (6037  F.,  2 St.  von  Rosen- 
laui), einem  schmalen,  rasenbewachse- 
nen Bergsattel.  Ueberraschender  Blick 
auf  ein  ganz  neues  Bild,  das  matten- 
reiche Grindelwalder  Thal  mit  unzähli- 
gen Hütten  und  Häusern,  überragt  1.  von 
den  starren  Felsen  wänden  des  zu  er- 
schreckender Höhe  sich  aufgipfelnden 
WetterhomeSy  dem  zur  Seite  die  Riesen- 
pyramide des  Schrechhomes  hervor- 
schaut, dann  weiter  der  kahle  Metten- 
berg, dem  zur  Rechten  und  Linken  die 
beiden  Grindelwald  - Gletscher  hervor- 
quellen und  neben  diesem  der  scharf 
abgeschnittene  Eiger  mit  dem  Schnee- 
gipfel des  Mönches.  (Braun’sche  Pho- 
togr. in  4.  Nr.  674  und  675.  — Stereoscop 
Nr.  4957.)  In  dem  einfachen  Wirths- 
haus  Bett  ly^  bis  2 Fr.,  Frühstück 
l'/g  Fr.,  Mittag-  oder  Abendessen  2 Fr. 
Jetzt  besser  als  früher.  — Hier  zweigt 
r.  der  bequemste  Weg  nach  dem  Faul- 
hoi'n  (R.  81)  ab  (4  St.).  Bis  Meiringen 
5 St.  y^  St.  unter  der  Scheidegg,  im 
Lauchbühel  am  Wetterhorn  der  beste 
Alphornist  dieser  Gegend,  Rudolph 
Schlunegger , der  Orgeltöne  aus  den 
todten  Felsenwänden  hervorzulocken 
vermag.  — Steiler  Weg  hinab. 

Das  ITetterhorn  oder  die  Hasli-Jang- 
frau  (11,412  F.  üb.  M.),  mit  einer  wohl 
5000  F.  hoben,  fast  senkrecht  abgeschnitte- 
non  breiten  Felsenwand  aus  dem  Grindel- 
walder Thalgrande  aufsteigend , galt  bis  in 
die  allerjüngste  Zeit  für  unersteigbar.  Zwei 
hinter  demselben  liegendeHochgipfelpunkte, 
das  MiUelhorn  (11,415  F.)  und  das  Boaenhorn 
(11,360  F.)  waren  (letzteres  namentlich  am 
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28.  Aug.  1844  von  den  EIH.  Dosor  und  Ge- 
fährten) schon  erstiegen.  Seit  einigen  Som- 
mern wird  es  alljährlich  erstiegen. 

(Yergl.  Stahlstich  vom  Wetterhoni  und 
Orindelwald  bei  S.  394.) 

Oberer  Grindel wald-Gletscher; 

beim  Herabgehen  von  der  Scheidegg 
kann  man  denselben  (10  Min.  1.)  be- 
suchen. (Von  Grindelwald  1 St.)  Er 
ist  nicht  so  imposant  wie  der  Rhone- 
Gletscher,  aber  interessant  dadurch, 
dass  er  einer  der  am  tiefsten  herabstei- 
genden von  allen  Gletschern  (3940  F. 
üb.  M.  an  seiner  Fronte)  ist.  Schone 
Gletscher-Nadeln  bis  weit  hinauf;  Eis- 
tunnel und  Gletscherthor  gefahrlos  zu 
betreten.  — Eintrittszoll  50  C. 

Miserabeler,  oft  bodenlos  kothiger  Weg, 
zwischen  Gehägen.  [Trotzdem,  dass  die  Rei- 
senden dieser  Gegend  im  Sommer  bedeu- 
tenden Verdienst  geben,  geschieht  Seitens 
der  Einwohner  von  Grindelwald  nicht  das 
Mindeste  zur  Hesserung  des  Weges.] 

Brücke  Uber  die  schwarze  Lütschine. 
Grindel  wald, eigentlich  Gydisdorf 
(Ster.  Nr.  4680  bis  83)  (Grindelwald 
heisst  der  ganze  Thalkessel)  mit  2900 
Einwohnern. 

Gasihöfe:  *^Ädler,  viele  Engländer.  — 
*Bär  (Besitzer  Zeiger),  wird  jetzt  gelobt.  — 
*HÖUl  Eiger,  neu.  — <*lf.  du  Glacier  am  Endo 
des  Ortes  für  bescheidenere  Touristen. 

Führer.  Heimath  der  besten  Berg-  und 
Gletscherführer;  an  der  Spitze  stehen: 

^Bohren  Peterli  (der  Gletschorwolf  ge- 
nannt), 42  Jahr  alt,  wohnhaft  Im  Grund, 
dessen  Repertoir  von  Bergbesteigungen  ko- 
lossal ist.  Er  war  12mal  auf  dem  Wetter- 
horn, 12mal  Mont  Blanc,  5mal  Jungfrau, 
7mal  Monte  Rosa,  2mal  Finsteraarhorn,  auf 
Elger,  Oberaurhorn,  Aletschhorn,  Susten- 
hom,  Alphubel,  Grand  Combin,  Aiguille  du 
Midi,  57mal  über  Strahlegg,  über’s  Weis- 
thor, Adlerpass,  Col  de  Sonadon,  Col  de 
Ohermontano,  Col  de  Mont  Brul6,  Col  de 
Oäant,  Col  de  Miage,  Mönchjoch,  Oberaar- 
Joch  oft,  u.  s.  w.  Es  ist  Seltenheit,  ihn  zu 
Hause  zu  finden;  gewöhnlich  wird  er  schon 
brieflich  vorausbestellt.  Er  vereinigt  alle 
Eigenschaften  eines  vortrefflichen  Führers. 

^Christen  Almer,  36  Jahr  alt,  verwegen, 
fest,  intelligent,  hat  viele  der  ersten  Be- 
steigungen mit  dem  Vorigen  gemacht  und 
ein  ebenfalls  enormes  Besteigrnngsregister, 
darunter  Mischabelhörner,  Weisshorn,  Jung- 
frau-Joch erste  Ueberschreitung. 

^Christen  Michel,  50  Jahr,  rangirte  lange 
als  Führer  3.  Classe,  ist  aber  ein  tüchtiger 
Oletschermann,  war  bei  der  bisher  einzigen 
Ersteigung  des  Schreckhorns,  und  ist  im 
ganzen  Berner  Oberlaude,  sowie  im  Monte 
Rosa-Gebiet  bekannt. 


I ** Peter  Michel  (Bruder  des  Vorgenann- 
I ten),  38  Jahr,  Mann  von  grossem  persön- 
lichem Muth,  war  mit  auf  dem  Schreckhorn, 

, Silberhorn,  5mal  Wetterhorn;  in  den  Wal- 
liser Bergen  ebenso  gut  bekannt. 

^ Peter  Tnäfmif,  37  Jahr,  einfach,  abertuch- 
tig.  Wetterhorn,  Jungfrau,  Silherhorn,  Eiger, 
Hangend-Gletscliorhorn , Mönch. Joch  6mal. 

I ^Ifarw  Baumann  und  Ulrich  Kaufmann. 

; Diese  sieben  sind  die  bedeutendsten  Glet- 
■ scherführer.  Ihnen  sind  als  tüclitige  Führer 
I in  Grindelwald  anzureihen:  Ulrich  Wenger, 

I 35  Jahr,  freundlicher  Mann,  spricht  franz., 
.war  mit  Prof.  Tyndal  auf  dem  Weisshorn; 

Chrielen  Bohren,  Peter  Schlegel,  Petei-  Bubi, 

I Rudolf  Böen,  28  Jahr,  Peter  Baumann,  Chri~ 
sten  Herlech  und  Christen  Bleuler,  Christen 
Josti,  41  Jahr,  Friedrich  Roth,  32  Jahr. 

Entfernungen : Ueber  die  Scheidegg  nach 
Meiringen  7 St.  — Ueber  Wengerualp  nach 
Lauterbrunnon  6i/a  St.  — Durch  das  Thal 
hinaus  nach  Interlakcn  4*/i  St.  — Auf  das 
Faulhorn  5 St.  streng.  — Pferd  hinauf  und 
zurück  in  einem  Tag  15  Fr. 

Als  Centralpunkt  der  grossen  Route 
über  Sclieidegg  n.  Wengernalp  u.  wegen 
Besuches  der  Gletscher  ist  Grindelwald 
von  Fremden  sehr  frequentirt. 

(Vergl.  Excursionskarte  von  Interlaken 
und  Umgebungen. 

Excurtionen:  Auf  das^EUmeer:  so  wird 
die  mittlere  Partie  des  Unteren  ilrindel- 
wald-Gletschers  genannt,  den  man,  seines 
bequemen  Zuganges  wegen,  mitunter  auch 
den  „Damen- Gletscher"  nennt.  2Vi  St.  bis 
auf  das  Eis.  Erste  St.  bis  zur  Felsenwand 
j steil,  aber  guter  Weg;  — Vs  St.  bis  zum 
; Kessibach-Fall  (im  Sommer  versiegt).  40  Min. 
bis  Steglauenen,  die  einzige  für  schwindel- 
behaftete Personen  genirende  Passage,  die 
Jedoch  sehr  gut  zu  begehen  ist.  10  Min. 
Martinsdruck , 10  Min.  Hütte  Bärenegg  (Ster. 
Nr.  4685.  — ^Phot.  552).  5 Min.  auf  den 
Gletscher  (ist  so  abgeschmolzen,  dass  mau 
auf  einer  Ilolzleiter  hinabsteigen  muss) 
(Ster.  Nr.  4686.  — ^•Phot.  554).  Gewaltiger 
Firn-  und  Gletschcr-Cirkus,  der  vom  Met- 
tenberg, dem  Schreckhorn,  der  Strahlegg 
(S.  478),  dem  Grünhorn  und  dem  Viescher- 
grat  in  der  Tiefe  eingeschlossen  wird.  Der 
vordere  Theil  des  Gletschers  ist  furchtbar 
zerklüftet;  an  warmen  Tagen  stürzen  unter 
Donnorgetöse  Eisnadeln  ein.  Für  gute  Glct- 
schergänger  ist  die  Wanderung  zu  den  ein- 
samen Weiden  am  Zäsenherg  (1  St.)  oder 
noch  höher  auf  das  Obere  oder  Eiger -Eis-- 
] meer  (IVa  St.)  zu  empfehlen.  Pferd  zum  Eis- 
meer und  zurück  4 Fr.  (ist  nicht  zii  empfeh- 
len, indem  es,  bergauf  eigentlich  nur  1 St., 
bergab  gar  nicht  gebraucht  werden  kann). 
— Auf  Männlichen,  neue,  noch  wenig  be- 
suchte Tour.  4 St.  Führer  6 Fr.  Sehr  zu 
I empfehlen;  Aussicht  ähnlich  wie  auf  der 
schienigen  Platte  (S.  460).  — Nodhalden 
! oder  Waldspitz  (2Va  St.),  für  Solche,  die 
I nicht  aufs  Faulhorn  wollen,  Halbtagstour. 
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üeber  die  schwarze  Lütschine,  den 
Abfluss  der  beiden  Grindel  waldgletscher. 
Steil  bergan,  immer  die  Riesenwände 
des  Eiger  zur  Linken.  Durch  das  Dörf- 
chen Moosgaden  und  Wergistkal,  r.  bleibt 
Itramenalj)  liegen,  hinauf  zur  Alpigeln. 
(Sennhütte:  Milch,  Kahm,  Erdbeeren, 
Kirschwasser,  Kaffee).  Viel  Alpenro- 
sen, Fclsenkanoniere,  Alphornbläser  mit 
wunderbar  schönem  Echo  ; Kinder  mit 
Arven-Zapfen. 

Dio  Kerne  derselben,  die  ,,Ziernüssli“, 
schmecken  wie  Mandeln  und  #reben  vortreff- 
liches Ool.  Die  Arve  kann  1500  Jahre  alt 
werden  und  steigt  in  tiraubünden  bis  zu 
7800  F.  an,  mittlere  Vegetationsgrenzo  bei 
6300  F. ; unter  2000  P.  nb.  M.  steigt  sie  nicht 
herab. 

Rückblick  auf  das  Grindelwaldthal. 
Nun  etwas  abwärts  und  im  Zickzack 
hinauf  zu  dem  schon  von  Weitem  grüs- 
scnden 

(3^/^  St.)  Hotel  Bellevue  auf  der 
kleinen  Scheidegg  (6284  F.  üb.  M.). 

Zimmer  2 Fr.,  ein  Essen  3 Fr.,  Früh- 
stück IVa  Fr.,  Bier  1 Fr.,  Bedienung  75  C., 
Bongics  50  C.  liier  stationirt  Andreas  Zur- 
ßüh  (Bruder  des  Jean  im  Roscnlauibad), 
gleichfalls  guter  Gemsengruppen-Schnitzler. 

Majestätisches  Gebirgsbild;  Eiger ^ 
Mönch  \xr\d.  Jungfrau  in  so  unmittelbarer 
Nähe , dass  man  wähnt , eine  Büchsen- 
kugel müsse  hinüber  reichen.  Dazwi- 
schen herabhapgend  der  (1.)  Eiger-  und 
(r.)  Quggi‘Gletacher.  Im  Hochsommer 
sieht  und  hört  man  von  Morgens  11  Uhr 
an  Lauinen  stürzen.  Im  Rückblick  das 
ganze  Grindelwalderthal  bis  hinauf  zur 
Hasli-Scheidegg,  r.  begrenzt  durch  die 
uns  schon  bekannten  Mettenberg  und 
Wetterhom.  — I.  d^rOemsherg^  Sekwarz- 
hom,  Wildgerst , der  abgestumpfte  Ke- 
gel des  Faulhornes  (8261  F.),  das  Röthi- 
horn  (7200  F.),  Simelihom^  dann  näher 
das  Lavberhom  und  der  Tschuggen. 
(Braun’sche  Photogr.  in  4.  No.  693.)  i 

Der-  Elger  (früher  Heigers  Schneeberg),  ' 
eine  scharfkantig -abgeschnittene , breiie  ! 
Felsenmasse.  Sein  12,240  F.  hoher  Gipfel 
wurde  zum  erstenmal  im  August  1858  von 
dem  Irländer  Chatmington  unter  Beihilfe 
der  Führer  Pfeter  Bohren  und  Christ.  Almer 
erstiegen;  er  pflanzte  eine  Palme  auf,  die 
lange  gesehen  wurde.  Am  27.  Juli  1861  er- 
stieg ihn  Dr.  Porges  aus  Wien,  unter  Leitung  | 
der  renommirtesten  Grindclwalder  Führer  i 
von  Wengemalp  aus,  Morgens  2 Uhr  Auf-] 


bruch,  Spitze  Nachm.  4 Uhr.  1420  Stufen  in 
das  Eis  gehauen.  Bei  dem  Herabsteigen 
verirrt,  von  der  Nacht  überfallen,  Bivouak 
bei  4 bis  5 Gr.  Kälte  auf  dem  baaren  Glet- 
scher. Dritte  Elger-Besteigung  durch  Hardy 
am  26.  JuH  1862. 

Der  Mönch  (auch  der  Weissmönch  im 
Gegensatz  zum  Schwarzmönch  — die  süd- 
westliche Felsenfront  nnter  der  Jungfrau 
— und  früher  „Heigers  Geissberg“  genannt), 
abgerundeter  Schneegipfel  (12,609  F.),  mehr- 
fach erstiegen. 

(Vz  St.)  Wengemalp  (richtiger 
Wengenalp),  mit  dem  einfachen,  aber 
immer  angefüllten,  Hötel  de  la  Joung- 
frau  (5800  F.  üb.  M.),  unmittelbar  dem 
riesigen  Eispalast  der  Jungfrau  gegen- 
über. Hier  schrieb  Lord  Byron  seinen 
Manfred.  Am  1.  August-Sonntag  Aelp- 
lerfest.  (^ter.  4674  u.  4675.) 

(Yergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Die  Wengernslp  ist  unstreitig  von  allen 
denjenigen  Standpunkten  des  Berner  Ober- 
landes, welche  keine  Rundschau,  sondern 
bios  Prospekte  bieten,  der  imposanteste. 
Wie  auf  hohem  Sebaugerüste  steht  der 
Wanderer  den  stolzesten  der  Berner  Sebnee- 
riesen,  namentlich  der  unvergleichlich  schö- 
nen Jungfrau  gegenüber,  nur  durch  dio 
tiefe,  wüste  Schlucht  des  Trümmleten-Thales 
von  den  mächtig  anstrebenden  Massen  ge- 
trennt. Kaum  mehr  als  1 St.  mag,  in  ge- 
rader Linie  gemessen,  dio  Entfernung  be- 
tragen , welche  zwischen  dem  Standpunkte 
des  Beschauers  und  den  in  gleicher  Höhe 
liegenden,  immer  gewaltiger  senkrecht  auf- 
wachsenden Wänden  der  Jungfrau  sich  aus- 
dehnt; ungeübte  Augen  schätzen  die  Raum- 
differenz  viel  geringer,  weil  man  wähnt,  mit 
einem  Steinwurfe  die  gegenüberliegende 
Seite  erreichen  zu  können.  Ueberhaupt  ver- 
mag der  Fremde  das  Kolossale  der  Massen 
im  ersten  Augenblicke  nie  richtig  zu  schätzen, 
weil  keine  bekannte  Grösse,  kein  Haus,  kein 
Gegenstand  vorhanden  ist , der  geeignet 
wäre,  ein  nur  annäherndes  Augenmass  ab- 
zugeben. 

Bei  hellem  Himmel  und  günstiger  Be- 
leuchtung lösen  sich  die  im  blendendsten 
Weiss  prangenden  Massen  vom  tiefen  Blau 
dosAetliers  in  scharfen  Umrissen  ab.  Gleich 
einem  Fussscbemel  der  hehren  Gobirgs- 
königin,  baut  .sich  zunächst  ob  den  in 
finstere  Tiefe  hinabstarronden  Wänden  das 
blinkende  Silberhorn  (11,8.59 F.)  auf,  in  feinen 
Linien  zierlich  zur  schärfsten  Spitze  aus- 
laufend,  ein  Daguerreotyp  seines  Namens. 
Zum  erstenmal  im  August  1863  von  Herrn 
Follenberg  aus  Bern  und  Herrn  Bädeker 
•aus  Coblenz  erstiegen.  Ungeheure  Gletscher- 
wüsten  unistarren  den  mächtigen  Fclsenfuss 
und  hängen  gefährlich  über  dom  grausigen 
Abgründe  des  Trümmleten-Thales,  in  dem 
spukhafte  Nebel  und  trübe  Dünste  ihr  un- 
heimlich Wesen  treiben.  Hinter  dem  Sllbor- 
horn  erhebt  sich  ruhig,  in  unbeschreiblicher 
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Majestät  die  Jungfrau  (12,828  F.)  selbststän- 
dig, bestimmt  aus  den  umgebenden  Firn- 
xnauern  emporwachsoud.  1.  daneben,  diirch 
eine  vergletscherte  Einsattelung  getrennt, 
steht  in  grauer  Felsenkutte  mit  riesiger 
Schneekapuze  der  Mönch;  von  hier  über- 
sieht man  seine  ganze  Figur  besser  als  je 
zuvor,  weil  die  vom  Eiger  nordwestlich  aus- 
laufenden Grate  und  Vorberge  Immer  noch 
die  Hälfte  seines  Körpers  verdeckten.  — 
Der  Eiger  selbst,  dessen  Gipfel  sich  in  schnei- 
dender Schärfe  ausspitzt,  scliliesst  die  Heihe 
der  im  Vordergründe  paradirenden  Borge, 
während  tiefer  L noch  die  Wetterhörner 
sich  sehen  lassen. 

Alle  diese  Schönheiten  erreichen  den 
Brennpunkt  ihrer  höclisten  Kelze  erst  bei 
dem  Wechsel  der  Tageszeiten,  bei  dem  Son- 
nenaufgang und  Niedergang."  Das  erstere 
Schauspiel  in  ungetrübter  Pracht  mit  allen 
seinen  Steigerungen  auf  dieser  Höhe  zu 
^eniessen,  gehört  zu  den  seltenen  Treffern 
des  Keiseglücks;  dagegen  erlebt  inan  das 
fast  noch  schönere  Alpenglühen  bei  untor- 
gehender  Sonne  weit  häufiger.  Wälirend 
ringsum  der  Abend  die  ganze  Landschaft 
in  die  duftigvioletten  Töne  der  Dämmerung 
bereits  tauchte  — während  das  Trömmloten- 
Thal  zu  des  staunenden  Wanderers  Füssen 
in  beginnender  Nacht  stumm  und  grausig 
gähnt , durch  die  ganze  untere  Farbcn- 
scala  bis  zum  Schwarzblau  sich  abstufend, 
schwimmt  der  Gipfel  der  Jungfrau  nocli  im 
brennenden  Feuerglanze,  immer  rosiger, 
immer  purpurner,  immer  tiefer  erglühend, 
bis  er  zuletzt  einer  funkelnden  Kohle  gleicht. 
Liauschige  Stille  hat  sicli  über  die  Thäler 
und  Alphöhen  gelagert,  nur  hier  und  da 
vom  Geläute  der  vorweidenden  Schollenkuh, 
oder  vom  wioderhallenden  Aufjauchzer  eines 
Sennbuben  unterbrochen ; — da  ermattet 
auch  droben  der  Glanz  — die  Kosengluth 
erlischt  und  wenig  Momente  nocli,  dann 
ist  das  ganze  riesige  Schneegebäude  in  ein 
blasses  Todtenblau  gehüllt,  — ersterbend, 
anfröstclnd,  geisterhaft.  — Trifft  es  nun 
vielleicht,  dass  es  um  die  Vollmondzoit  ist 
und  die  blasse  Scheibe  ihr  schloiehcudes 
Liicht  über  die  Gegend  ausgiesst,  dann 
trennen  sich  die  einzelnen  Partien  an  den 
liiosenbergen  mehr  und  erscheinen  grösser, 
dann  wird  die  Jungfrau  zum  wandelnden 
Gespenste , der  Mönch  zum  geisternden 
Schatten  und  der  Eiger  rockt  sich  schwarz 
wie  ein  dämonisches  Ungeheuer  in  die  Nacht 
hinauf. 

Am  hohen  Mittag  dagegen  hört  man 
es  tosen  und  krachen  in  den  Eisschluchtcn 
und  Schneegewändern  der  Jungfrau,  mit- 
unter von  leicht  herabflatternden  Schnee- 
bändern begleitet,  noch  öfter  jedoch  ohne 
jede  äussere,  dem  Auge  wahrnehmbare  Er- 
scheinung; es  sind  die  Lauinen,  deren  in 
mancher  Stunde  vier  bis  fünf  stürzen  und 
im  nachhallcnden  Donner  bei  völlig  heiterer 
Luft  unheimliche  EflTekte  hervorbringen. 
Mau  verwechsele  indess  diese  Lauinen  nicht 
mit  Jenen  grossen,  allfrühjährlich  in  die 

Berlepsch’  Schweiz. 


bewohnten  Thäler  herabbrausenden  Schnoe- 
massen,  die  schon  ganze  Dörfer  zerstörten 
u.  bereits  tausende  von  Menschen  begruben. 
Die  Lauinen  der  Jungfrau  sind  unschädlich, 
weil  sie  sich  in  Gegenden  entladen,  zu  denen 
nie  ein  menschlicher  Fuss  hindringen  wird. 
Das  Trümmleteu-Thal,  in  das  der  Kiger- 
Gletscher  sich  ergiesst,  ist  eines  jener  Ge- 
neral-Schutt  - Magazine , in  welches  Eiger, 
Mönch  u.  Jungfrau  ihre  Ablösungen  nieder- 
sendeu,  — woher  auch  sein  Name. 

Die  Jungfrau  (12,828  F.),  der  am  frühe- 
sten von  den  Berner  Alpen  bekannt  gewor- 
dene Borg,  der  seinen  Namen  jedenfalls 
von  der  Keinheit  seines  weithin  sichtbaren 
Schneegewandes  erhielt,  wurde  zuerst  am 
3.  August  1811  durch  die  HH.  Budolf  und 
Hieron.  Meyer  von  Aarau  und  dann  am 
3.  Sopt.  1812  durch  Hrn.  Gottlieb  Meyer  er- 
stiegen. Spätere  Expeditionen  durch  Agas- 
siz,  Desor,  Forbes,  Gottlieb  Studer  etc. 
fallen  in  die  40ger  Jahre.  Die  Besteigung 
geschieht  jetzt  meist  vom  Hötel  Jungfrau 
am  Aeggischhorn  aus,  über  den  grossen 
Alotsch  - Gletscher  hinauf.  (Man  sehe  die 
punktirto  Linie  unseres  Kärtchens  vom 
„Ober- Wallis“  und  das  diesem  Buche  bei- 
gefügte Panorama  vom  Aeggischhorn,  auf 
dem  ebenfalls  der  Weg  angedeutet  ist.)  Der 
Weg  bis  zur  letzten  Partie  ist  mehr  ermü- 
dend als  gefährlich;  die  letzte  Passage  aber 
über  den  Kothtbal- Sattel  gehört  zu  denen, 
wo  mau  Kopf  und  Herz  ganz  auf  dem 
rechten  Fleck  haben  muss.  Der  sicherst© 
Führer  ist  Walter  von  Lax  (Wallis),  der 
bei  der  Besteigung  vom  20.  Juli  1862  einen 
anderen  Weg  entdeckte,  bei  dem  der  grosse 
Bergschrund  vor  dem  Roththal-Sattel  nicht 
passirt  wurde.  Die  Eisform  des  Gipfels  ist 
fast  jedes  Jahr  eine  andere;  meist  jedoch 
ist  es  ein  nur  6 bis  8 Zoll  breiter,  etwa  20 
Schritt  langer  Eisflrst,  au  beiden  Seiten  in 
glatte  Eiswände  abgeschnitten.  Die  Jungfrau 
ist  keineswegs  ein  solch  massiver  Felsen- 
körper, wie  man  glauben  sollte,  wenn  man 
denselben  in  seiner  schweren , positiven 
Breite  von  Norden  her  sieht;  statt  ein  sei- 
ner Breite  und  Höhe  entsprechendes,  kör- 
perhaftes Massiv  zu  bilden , das  wie  eine 
Pyramide  nach  allen  abfallenden  Seiten  hin 
sich  ausdehnt,  zeigt  sich  vielmehr  eine  Keiho 
übereinander  gestellter  Kämme,  deren  jeder 
von  dem  anderen  durch  tiefe  Einschnitte 
getrennt  ist.  Der  nordwestlichste  Fuss  der 
Jungfrau  ruht  im  Lauterbrunneu-Thal  und 
heisst  Slellifluh,  die  obere  Partie  desselben 
ist  der  Schwarzmönch  (nicht  mit  dem  eigent- 
lichen Mönch  zu  verwechseln).  Eine  gen 
W.  abfallende  vertikale  Felsenwand  heisst 
das  rothe  Brct  und  gen  N.  senkt  sich  das 
riesige  Felscngebäude  in  das  enge  Trümm- 
leten-Thal.  Der  ganze  herrliche  Bau  wird 
besonders  durch  2 gen  NW.  vorgelagerte, 
mäclitigo  Bergstufen  in  seinem  architekto- 
nischen Eindruck  gehoben,  dem  in  blen- 
dendes Firngowand  gehüllten  Silherhom 
(11,3.’)9  F.),  zum  Erstenmal  am  4.  Aug.  1863 
erstiegen,  und  seinem  östlichen  Nachbar, 
dem  Schneehorn  (10,513  F.). 
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Der  Weg  hinab  nach  Lauterbrunnen 
(3  St.)  läuft  über  die  Wengernalp,  1. 
der  alpenrosenreiche  Qürinschbühl.  Dann 
Wiggibord  (prächtiger  Blick  auf  Inter- 
laken). Ziemlich  jäh  durch  Wald  hin- 
unter. Die  Jungfrau  sinkt  immer  tiefer, 
(bei  dem  Rückblick)  hinab.  An  den 
Tannen  die  lange  zottelige  Ragflechte 
(Usuea  barbata);  Dörfchen  Schiitwald. 
Alphornbläser  mit  gewaltigem  Echo,  der 
Akustik  bei  einem  Kirchenkonzert  ver- 
gleichbar. Nach  2 St.  (von  der  Wen- 
gernalp) kommt  das  freundliche  Dörf- 
chen IVengren  (40  ii  F.  üb.  M.). 

PeMionahaua  von  Christen  Lauener,  etwas 
seitwärts  vom  Dorf,  mit  SZimmern  u.  pracht- 
voller Aussicht.  Gelobt.  Pension  tägl.  3 Fr. 

Prachtvoller  Blick  in  das  Lauter- 
brunnenthal. Drüben  das  Schilthom 


(R.  82,  S.  500),  der  Fletschberg , weiter 
die  (r.)  Sulegg  (S.  462)  und  die  Zacken 
der  Bellenhöchst  und  das  Lobhorn.  Dar- 
unter in  entzückend  einsamer  Lage  das 
Dörfchen  Isenfluh , überragt  von  der 
Vogeljluh  und  weiter  1.  auf  ebenfalls 
grüner  Bergterrasse  die  Gegend  von 
Murren  (S.  499).  Steil  hinab  über  die 
Brücke  (Wirthschaft  mit  billigen  Er- 
frischungen) der  weissenLütschine  nach. 

Ein  anderer,  ungemein  reizender  Weg 
von  der  Wengernalp  gebt  durch  das  Tramm- 
leten-Thal)  eine  zeitlang  allmählig  bergab, 
dem  Bache  nach,  dann  am  llande  der  vom 
Trümmleten-Bach  ausgewaschenen  Schlucht, 
in  deren  Tiefe  der  Bach  mit  grausigem  To- 
ben in  allerlei  Windungen,  dem  Auge  durch 
überhangende  Felsen  entzogen,  hiuausstürzt. 
Führer  durchaus  nöthig. 

Lauterbrunnen  (S.  497). 


81.  Das  Faulhorn. 

(Vergl.  heihommendes  Panorama  und  Excursionshärtchen  von  IntcrlaJcen^ 


Zu  Fuss  oder  mit  Pferd.  6 Fusspfado 
führen  hinauf,  von  denen  nur  3 durch  Tou- 
risten benutzt  werden.  Der  bequemste  ist  der 
von  der  grossen  Scheidegg  hinauf  führende, 
der  anstrengendste , aber  überraschend- 
ste der  von  den  Giessbachfällen  (S,  492) 
auslaufende.  Pferd  und  Wagen  von  Intor- 
laken (Wagen  bleibt  in  Grindelwald  stehen) 
für  2 Tage  30  Fr.  — Pferd  von  Grindelwald 
1 Tag  15  Fr.  Von  Meiringen  20  Fr.  Führer 
fast  auf  allen  Wegen  nöthig,  besonders  bei 
unbestimmtem  Wetter,  1 Taglohn. 

1)  Weg  von  der  grossen  Scheidegg 
(S.  4M),  31/3  bis  4 St.,  sehr  sauft  durcli 
Alpweiden  ansteigend.  Aussicht  auf  das 
Grindelwalderthal  und  die  dasselbe  um- 
stehenden Wottorhorn,  Mettenberg  u.  Eiger. 
IVs  St.  Brücke  über  den  Korbach.  1^4  St. 
Bachalp-8ee,  schon  rccht.hoch  alpin  (7006  F. 
üb.  M.)  gelogen.  Schieferiges  Terrain  am 
Kitzligrätli , wo  man  Murmelthicre  pfeifen 
hört;  einzelne  Schneeflocken  im  Hochsom- 
mer. Droben  sieht  man  das  Faulhorn-Haus; 
gut  geebneter  Zickzackweg  bis  hinauf. 

2)  Weg  von  Grindelwald  (S.  485)  5 St. 
(Etwas  zu  trinken  in  der  Feldflasche,  denn 
es  gibt  nur  Imal  bei  den  Sennhütten  der 
Bachalp  gutes  Quellwasser  u.  Wein,  Cognac 
und  Brod.)  Anfangs  sehr  steil,  mitunter 
durch  Waldung,  viele  kreuzende  Wege,  des- 
halb Führer  zu  empfehlen.  2V3  St.  zu  den 
Bachalp-Setmhütten,  wo  Käse  von  IV2  Centner 
bereitet  werden.  (Braun’sche  Phot,  in  4® 
Nr.  669  bis  673,  besonders  ^Ansicht  vom 
Schreckhorn  Nr.  672.)  Staffel  bei  dem  FaW 
des  aus  dem  Bachalpsee  abfliessenden 
haches,  6151  F.  üb.  M.  1 St.  zum  Bachalpsee, 
längs  desselben  über  ein  Schneefold  (bei 


I dem  Herabsteigen  vom  Faulhorn  nach 
j Grindelwald  kann  man  über  dasselbe  am 
Alpstock  liiuabfahreu).  Rest  des  Weges  wie 
bei  1). 

3)  Weg  von  den  Giessbachfallen  (S.  466) 
5 St.  Hinter  dem  Gicssbach-Hötel  hinauf 
durch  den  Wald  über  den  Küchengarten. 
Ob  der  ersten  Fluh  wendet  sich  der  Weg 
r.  Von  der  Bottenklemme  (Giessbachfall  in 
einer  engen  Schlucht)  steigt  man  durch 
Bättenalp  an  (der  nähere  Weg  r. , welcher 
direkt  auf  Bättenalp  führt,  ist  Kräfte-kon- 
suniirend)  an  einigen  Wasserfällen  (Hilfenen- 
brunnon)  vorbei  zur  Alp  Tschiugel/eld  (3  St.). 
Von  dieser  kann  man,  wenn  es  noch  früh 
genug  am  Tage  und  der  Berggänger  seiner 
Ausdauer  gewiss  ist,  dem  Fall  des  Giess- 
baches  entgegen  zu  den  unter  der  Gansen- 
fltth  gelegenen  einsamen  Hexensee  und  Ilagel- 
see  mit  Zeitverlust  von  2Va  bis  3 St.  und 
von  dort  erst  auf  tüchtigem  Kletterweg  zwi- 
schen dem  Widderfeldgi'at  durch  das  enge 
düstere  Ilüknlithal  (so  genannt,  weil  es  dort 
sehr  viel  Schneehühner,  Tetrao  lagopus, 
gibt)  hinab  fast  bis  zum  Bachalpsee  und 
von  da  auf  das  Faulhorn  steigen.  Der  ge- 
wöhnliche Weg  von  Tschingelalp  geht  über 
trlimmerbesäete  Weiden  zur  Alp  Hüttenbodeu 
(IVu  St.)  zum  Hüttenboden  - See  (Vs  St.)  und 
von  hier  einen  festen  Turnerweg  (nicht 
Jedermanns  Plaisir),  bei  dem  man  den  Alp- 
stock gut  zu  brauchen  wissen  und  schwin- 
delfrei sein  muss,  hinauf  zum  Gipfel.  Dieser 
Weg,  so  mühsam  (nicht  gefährlich,  wer 
festen  Schritt  und  gut  genagelte  Schuhe  hat) 
er  ist,  belohnt  in  sofern  ungewöhnlich,  als 
er  während  des  Auf.steigens  immer  schöne 
Rückblicke  auf  den  Brienzer -See  gestattet 
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81.  Route:  Das  Fanlhorn. 
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und  erst  droben  mit  einem  Schlage  die  fast 
erdrückende  Pracht  der  Ilochlandsbergo 
(Finsteraarhornketto)  entrollt. 

4)  Fussweg  von  der  Sengg  aus.  Die 
Sengg  liegt  zwischen  Iseltwald  und  Bönigen 
am  Brienzer-Seo.  Es  ist  der  kürzeste,  für 
geübte  Bergkletterer  etwa  nur  3 St.  Zeit  be- 
anspruchende Weg,  der  aber«  da  er  nicht 
ohne  Gefahren  ist,  hier  keineswegs  empfoh- 
len werden  soll. 

Das  Faulhom  (8259  F.  üb.  dem  M., 
also  1076  F.  höher  als  der  Niesen,  1693 
F.  höher  als  Tomlishorn  auf  dem  Pila- 
tus, 2718  F.  höher  als  Rigikulm),  aus 
schwarzem  glimmerigen  Thonschiefer- 
gestein bestehend,  hat  von  diesem 
bröckelnden  und  verwitternden  Mate- 
rial seinen  Namen  erhalten.  Es  ist  ein 
grossartiger  Aussichtspunkt  zur  Kennt- 
niss  der  Berner  Alpen  (Finsteraarhom- 
Massivs)  und  schon  deshalb  nicht  mit 
dem  Rigi  oder  anderen  Bergen  der  Vor- 
alpen zu  vergleichen,  weil  er  nur  ein 
Stück  Alpenwelt,  aber  diese  in  erhabe- 
nem Massstabe  gibt.  Das  beikommende 
Panorama  überhebt  der  Mühe,  die  Aus- 
sicht gegen  die  Alpen  zu  beschreiben. 
Im  Rückblick  hat  man  zuvörderst  die 
längs  des  Brienzer-Sees  aufsteigenden 
Berge,  dahinter  die  Juraberge  von  Neu- 
chätel  und  Solothurn  und  weiter  östl. 
die  ünterwaldner  und  Schwyzer  Berge. 

Das  Wirthshaus,  ganz  von  Stein  erbaut 
fseit  1832),  wurde  1864  vielseitig  hart  geta- 
<lelt.  Die  Preise  sind,  selbst  wenn  man  der 
bedeutend  hohen  Lage  des  Hauses  ßech- 
uung  trägt,  dennoch  ungerechtfertigt.  Bret- 
terkammer mit  Bott  3 Fr.,  Abendessen  (ein- 
fach) 3Va  5'r.,  Frühstück  2 Fr.,  Service  1 Fr., 
das  Gläschen  Kirschwasser  40  0.  u.  s.  w. 

Das  Hauptaugenmerk  nehmen  die 
beiden  schlanken  Spitzen  des  Finstcr- 
aarhorns  und  der  Schreckhörner  in  An- 
spruch. 

Das  Finateraarhorn  (13,160  F.) , der 
höchste  Gipfel  der  Berner  Alpen,  ist  fast 
das  ganze  Jahr  wegen  seiner  enorm  steil 
abfallenden  Flanken  schneefrei  und  zeigt 
sich  als  kahle , dunkele  Folsenpyramide, 
woher  auch  sein  Name  stammt  (Phot.  657, 
658).  Der  Gipfel  besteht  aus  Hornblend- 
gestein, der  Körper  selbst  aus  kristallini- 
schem Schiefer  und  Gneis.  Die  Jungfrau- 


besteiger  Gebr.  Meyer  unternahmen  1812 
die  ersten  Versuche,  dieses  Biesen  Meister  zu 
werden;  sie  kamen  nur  bis  etwa  10,300  F. 
W'eiter  drang  Hugi  1828,  bis  200  F.  unter 
den  äussersten  Gipfel,  wo  ihn  ein  rasender 
Sturm  zur  Umkehr  nöthigte.  Im  nächsten 
Jahr  sollen  die  beiden  Führer  Jdkoh  Leuthold 
und  Jakob  Währen  ganz  hinauf  gekommen 
sein.  Die  jüngsten  Besteigungen  gelangen 
Dr.  Roth  V.  Bern , einem  der  besten  Berg- 
gänger in  den  Alpen,  Anfangs  August  1861 
(zweimal  übernachten  auf  dem  Eis)  unter 
Kaspar  Blatters  Führung,  dann  4 Tage  spä- 
ter den  Britten  Leslie  Stephen,  Rennyaon  u. 
Utteraon  unter  Melchr.  Anderegga  Führung, 
die  Dr.  Boths  Fahne  dort  fanden.  Anfang 
Juli  1862  erstieg  sogar  eine  junge  18jährige 
Dame,  Miss  Lucy  Walker,  in  Begleitung  ihres 
Vaters  und  Bruders  das  Finsteraarhom. 
Eine  der  letzten  Besteig^nngen  ist  die  von 
Herrn  Statthalter  Btuder,  v.  Fellenberg  und 
Apotheker  Lindt  von  Bern  nebst  Weilenmann 
von  St.  Gallen.  Der  Gipfel  ist  eis-  u.  schnee- 
frei und  bildet  einen  wellenförmigen  Grat 
von  ungefähr  20  Schritt  Länge.  Vergl.  Dr. 
Boths:  „Eine  Finsteraarhorn-Fahrt“  (Sprin- 
ger in  Berlin.) 

Die  Sehreckhomer , höchste  Spitze 
12,560  F.,  sind  gleichfalls  wegen  ihrer  aus- 
serordentlichen Schroffheit  grösstentheils 
schneefrei,  und  haben  an  ihrem  äussersten 
Gipfel  zwei  vom  Faulhorn  sichtbare  Schnee- 
flecken,  die  „verdammten  Nonnen“  genannt. 
Keiner  von  allen  bedeutenden, Bergen  des 
Berner  Oberlandes  bietet,  von  verschiedenen 
Seiten  gesehen,  so  verschiedene  Formen  dar 
als  das  groaae  ßchreckhom.  Von  N.  erscheint 
es  als  schlanker,  hoher  Pik  mit  scharfem, 
in  zwei  Spitzen  getheillen  Gipfel,  — von  der 
Furka,  Grimsel  und  dem  Siedelhorn  gleicht 
es  einem  scharfen,  lang  zugeschnittenen 
Keil,  von  der  Strahlegg  aus  aber  einem 
zersägten  langen  Kamme.  Nach  vielen  ver- 
geblichen Versuchen  gelang  es  am  16.  Au- 
gust 1861  zum  Erstenmal  dom  Bov.  Lealie 
Stephen  (Fellow  and  Tutor  of  Trlnity  Hall, 
Cambridge,  Ueborsetzer  von  Berlepsch’ 
„Alpen“  in  daa  Englische)  unter  Führung 
der  Brüder  Christen  und  Peter  Michel  und 
Ulrich  Kaufmann  aus  Grindelwald,  den  Gipfel 
der  höchsten  Spitze  Mittags  12  Uhr  zu  er- 
reichen. Zweimal  übernachten  am  Kastein- 
Gletscher.  Es  soll  eine  der  gefährlichsten 
Bergfahrten  in  den  Alpen  sein.  — Eine 
tiefere,  gleichfalls  steil  abfallende  Spitze 
ist  das  groaae  Lauteraarhom,  wie  denn  über- 
haupt der  ganze  Grat  bis  zum  Abschwung 
die  Lauleraarhörner  heisst. 

Näheres  über  das  Wettei’horn  S.  484, 
über  den  Eiger  u.  Mönch  S.  487  u.  483 
und  über  Jungfrau  S.  490. 
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Das  Lauterbrunnen-Thal. ' 

82.  Staubbach.  — Murren.  — Schiithorn.  — Schmadribachfälle. 


Post-  und  Pferdetaxen  von  Interlaken 
zu  obigen  Punkten  S.  442.  Für  alle  Par- 
tien, um  Ausnahme  des  Schilthornes,  sind 
Führer  unnöthig.  Man  gehe  Ym.  an  den 
Staubbach,  Nm.  nach  Mürron.  Das  Lauter- 
bruunen-Thal  beginnt  nicht  bei  Interlaken, 
wo  sich  das  Thal  bei  Gsteig  und  Wildors- 
wyl  öffnet,  sondern  erst  II/4  St.  tiefer 
drin  bei  Zweilütschinen;  der  vordere  Theil 
heisst  gewöhnlich  Lütschinenthal. 

(Yergl.  Karte  vom  Berner  Oberland  bei 
R.  76.) 

VonInterlaken(S.  457)  mit  Wagen 
über  Oateig,  oder  zu  Fuss  den  angeneh- 
meren Weg,  am  Fasse  des  Kleinen  Rügen 
(S.  458)  vorbei,  unter  den  Ruinen  von 
Unspunnen  (S.  459)  vorüber  nach  IFz7- 
derswyh  Hier  kommt  aus  dem  Saxeten- 
Thal  der  gleichnamige  Bach  hervor. 
Das  von  der  Liitschine  durchströmte 
Thal  wird  mit  jedem  Schritt  enger,  aber 
auch  malerischer  und  effektreicher,  r. 
die  Rothenfiue;  eine  Stelle  derselben 
heisst  der  j>,Brudermord‘^  oder  der  „böse 
Stein“,  weil  ein  Herr  von  Rothenfiue 
hier  seinen  Bruder  erschlug.  Das  Thal 
erweitert  sich  wieder  etwas.  1.  der 
schroffe  Abfall  der  Breitlauenen  mit 
vertikal  aufgestellten  Schichten,  r.  die 
riesige  Felsenwand  von  Iseiiflue,  gerade 
aus  der  Mänlichen^  welcher  als  Keil  in 
das  Thal  hereintritt.  Er  spaltet  das- 
selbe in  zwei  Arme:  1.  das  GHndelwal- 
der^  von  der  wilden  schwarzen  Liitschine 
durchströmte  Thal,  r.  das  eigentliche 
Lauterbi'unnen-Thal , von  der  weissen 
Lütschine  durchflossen.  An  dieser  Thal- 
spalte liegt 

(2  St.)  Zweiliitscliiiien^  kleines 
Dorf,  2041  F.  üb.  M. 

Gasth.  zum  <‘RäV,  mit  bescheidener  Ein- 
richtung, guten  Betten,  zu  empfehlen. 

Einblick  ins  Lütschinen- Thal  ge- 
schlossen vom  Wetterhorn.  Im  Rück- 
blick 1.  hoch  oben  das  Haus  auf  der 
Schienigen  Platte  und  die  abenteuer- 
lichen 5 Felsenzacken,  des  „Tüfels 
Fägge^*'  genannt. 

Nach  Grlndelwald  (S.  485).  Bald  nach 
dem  Eintritt  der  Weiler  Gwidlischwand;  hier 


setzt  der  Weg  üb.*  die  Lütschine.  Das  Thal 
wird  enger  und  beide  Seiten  zeigen  kahle 
Felsenwände  oder  mit  düsterem  Wald  be- 
wachsene steile,  hoho  Halden.  Da,  wo  es 
in  den  „Lauenen"  heisst,  ist  die  Gegend  im 
Winter  furchtbaren  Schnoestüizen  ausge- 
setzt. Jetzt  erweitert  sich  das  schluchtige 
Deülö.  — (IVa  St.)  Burglauenen,  malerische 
Scenou,  von  Buschwerk-Arabesken  umhüllte 
Felsen -Partien  , braune  Holzhütten  unter 
dem  breiten  Blätter-Dnch  gewaltiger  Nuss- 
bäume. Von  hier  führt  ein  wenig  benutzter 
Bergpfad  in  3 St.  auf  das  Faulhorn.  Das 
Wetterhorn,  welches  schon  mehrmals  des 
Thaies  Tiefe  dominirend  sichtbar  war,  tritt 
nun  immer  freier  heraus.  Das  Thal  wird 
kälter;  Obstbäume  (bis  auf  den  Kirschbaum) 
verschwinden.  Einzelne  Hütten  von  Schär- 
matte,  dann  bedeutendes  Zusammentreten 
der  Thalwände,  die  Enge  genannt,  1.  bei 
einer  einsamen  Hütte  Prachtexemplar  einer 
Arve.  Jetzt  öffnet  sich  das  Grindelwaldthal 
mit  aller  seiner  Pracht  und  seinen  Bcrg- 
kolossen:  Eiger,  Mettenberg,  Schreckhom 
(kennbar  an  zwei  Schneeflecken  am  Gipfel), 
weisse  Kante  dev  Strahlegg,  und  Wetter- 
horn.  Bis  Grindelwald  2»/a  St.  von  Zwei- 
lütschinen. 

Excursion  auf  Elsenfluh  (im  Dialekt: 
Isenfluh),  von  Zweilütschinen  1 St.,  ohne 
Führer  zu  finden.  Gleich  der  erste,  r.  am 
Berge  aufsteigende  Pfad  an  der  Strasse 
nach  Lauterbrunnen.  Am  Spätnachmittage 
ruht  diese  Thalwand  schon  im  Schatten. 
Das  Dörfchen  Isenflue  (3627  F.  üb.  M.,  also 
1505  F.  über  der  Thalsohle)  erschliosst  eine 
zauberhaft  malerische  Aussicht  auf  das  Gross- 
horn (zu  äusserst  r.  angefangen), Mittaghom, 
Ebnefluh,  Roththal-Gletscher,  Gletscberhorn 
(12,258  F.),  Silberhorn,  Jungfrau,  Mönch, 
dann  nahe  im  Mittelgrund  der  Tschuggen 
und  das  Lauberhorn,  u.  A.  Im  Sommer  kann 
es  begegnen,  dass  man  fast  kein  lebendes 
Wesen  im  ganzen  Dorfe  findet,  weil  alle 
weiter  droben  in  den  Alpen  sind.  Noch 
Umfassender  ist  die  Aussicht  auf  der  Vogel- 
ßue,  so  genannt,  weil  früher  hier  viele 
Geyer  nisteten.  Höchst  genussvoll  ist  der 
Weg,  auf  der  Höhe  fort,  nach  Murren  (3  St.). 
Ausserhalb  dos  Dorfes  1.  an  der  Sauealp  hin 
(1  St.)  über  den  Smisbach,  der  im  tiefen 
Tobel  fliosst.  Hier  hat  einst  ein  schönes 
Dorf  gestanden,  das  vom  Bergstrom  vernich- 
tet wurde.  Dann  Va  St.  steigen.  Die  Aus- 
sicht wird  prachtvoll  und  gestattet  irnmev 
mehr  Einblicke  in  den  Hintergrund  dos 
Lauterbrunnen  - Thaies.  Auf  Pietschen- Alp 
überschreitet  man  den  Bach,  der  als  der 
berühmte  Staubbach  tiefer  über  die  Berg- 
wand fällt. 

Das  Lauterbrunnen-Thal,  etwas 
über  4 St.  lang,  zu  beiden  Seiten  von 
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1000  bis  1500  F.  hohen,  meist  beinahe 
vertikal  abgeschnittenen  Kalkfelsen- 
Wäuden  eingeschlossen,  hat  seinen  Na- 
men von  der  ausserordentlichen  Menge 
■der  Wasserfalle,  die  zu  beiden  Seiten 
herab  regnen;  denn  die  meisten  lösen 
sich  fast  zu  Wasserstaub  auf  (Staub- 
bach) und  schweben  mehr  herab,  als 
dass  sie  körperhaft  schwer  fallen.  Das 
Klima  des  Thaies  ist  kalt.  Die  Be- 
Tvohnersollen  ausgewanderte  Loetschen- 
thaler  aus  dem  Wallis  sein.  Auffallend 
ist  beim  Aufwärtswandem  1.  die  einem 
kolossalen  runden  Thtirme  gleichse- 
hendo  Jlunnenfluh.  lieber  Saiidweidli 
nach 

(1  St.)  Lauterbrunnen  (2453  F.). 

Gatihöfe : Steinbock  (Hölel  du  Capricome), 
Oberländer  Preise,  dabei  aber  sebr  gut  und 
■exakt.  Zimmer  mit  wundervoller  Aussicht 
und  mit  l Bett  IVa  bis  2 Fr.  Speisen  ä la 
earte  zu  jeder  Zelt.  — Gasth.  z.  Staubbach, 
nahe  der  Kirche,  ländlich. 

Pferd  nach  Meiringen  über  Wengornalp 
und  Schoidegg  in  2 Tagen  30  Fr.  Dieselbe 
Tour  einschliesslich  Faulhorn  in  3 Tagen 
40  Fr.  — Bios  üb.  Wengornalp  nach  Grindel- 
wnld  und  zurück  in  l^/a  Tag  16^2  Fr.  Nach 
■dem  Schmadribacli  über  MUrren  in  1 Tag 
15  Fr.  Einspänner  nach  Interlakon  8 Fr., 
Zweispänner  15  Fr.  und  Trinkgeld.  — Wer 
recht  solide  Bergpferde,  die  stark  in  den 
Knieen  und  also  ganz  zuverlässig  sind,  haben 
will,  benutze  nicht  die  Hauderer-Pferde  von 
Interlaken,  sondern  dinge  die  Pferde  erst 
in  Lauterbrunnen  und  zwar  mit  genauer 
Fesletellung  dc^  Trinkgeldes.  Ist  der  Wirth 
-dabei,  um  so  besser. 

Führer : Friedrich  r.  AUmen , genannt 
„Welschfritz“,  einer  der  besten  Gletscher- 
gänger, 36  Jahr,  kühn,  gewandt,  umsichtig 
(wohnt  nahe  beim  Steinbock).  Mehr  als 
SOmal  über  Strahlegg. 

Freundliche  Dorfpartien.  Die  re- 
nommirteste  Sehenswürdigkeit  des  Or- 
tes ist  der,  etwa  10  Min.  von  dem  Gast- 
hof gelegene 

^Staubbucllfull  (sehr  gute  Phot. 
538.539,  Ster.  4671). 

(Yergl.  beikommendon  Stahlstich.) 

Eine  reizende,  poetische  Erschei- 
nung, wenn  er  Wasser  hat,  aber  auch  ein 
armer  Wicht,  wenn  cs  ihm  im  Hoch- 
sommer am  Nöthigen  fehlt.  Schon  man- 
cher Reisende  ging  dann  arg  enttäuscht 
hinweg.  Wenn  der  Staubbach  genü- 
gende Nahrung  hat , ist  er  eine  Er- 


scheinung zarter,  elegischer  Natur,  die 
mehr  empfunden  als  angestaunt  und  be- 
wundert sein  will.  In  einer  Höhe  von 
fast  925  F.  springen  zwei  Strom- Arme 

über  die  senkrecht -abfallende  Felsen- 
« 

wand  hinaus  und  vereinigen  sich  rasch 
zu  einer  beweglichen  Wassersäule,  von 
der  nur  ein  kleiner  Theil  an  einer  Klippe 
zerschellt,  alles  Uebrige  aber  in  freier 
Luft  sich  in  Millionen  Perlen  auflöst  und 
zuletzt  in  schimmernden  Regenstaub 
verdünnt,  der  theils  auf  beträchtliche 
Weite  die  Matten  umher  mit  immerwäh- 
rendem Thau  benetzt,  theils  sich  in 
einem  tiefen  Wasserbecken  wieder  sam- 
melt, in  welchem  leuchtende  Regenbogen 
durcheinander  weben.  Der  Staubbach 
ist  nicht  gross  durch  einen  unaufhaltsam 
w’ildcn  Strom,  der  an  malerisch-zer- 
klüfteten Felsenmassen  schäumend  und 
mannigfaltig  sich  bricht  oder  durch  den 
Donner  seines  Falles  die  Lüfte  erschüt- 
tert, — er  ist  erhaben  durch  seinen  him- 
melhohen Fall , durch  die  Wassermas- 
sen, welche  sich  weiss  und  weich  wie 
Milch  in  unaufhörlicher  Folge  aus  der 
Höhe  herabdrängen,  durch  sein  allmäh- 
ligcs  Hinschwinden  in  Nebel  und  durch 
das  Feuer  seiner  Regenbogen , — dann 
aber  auch  durch  sein,  mit  der  Sanftheit 
des  Ganzen  so  wundervoll  harmoniren- 
des,  leises  und  zartes  Geräusch,  das 
nicht  von  einer  einzelnen  Stelle  her- 
kommt, sondern  den  Wanderer  allent- 
halben wie  Geisterstimmen  ku  umgeben 
scheint.  Die  erste  Bedingung  zum  Voll- 
genuss seiner  Schönheit  ist  — Sonnen- 
glanz. Dieser  währt  im  Sommer  von 
Morgens  7 Uhr  bis  Mittags , dann  tritt 
die  Wand  in  Schatten.  Drunten  hat 
er  einen  Wall  von  Steinschutt  angehäuft, 
den  er  beim  Hochwasser  herabschleudert. 
Es  ist  ein  furchtbares  Schauspiel,  ihn 
nach  einem  ausgiebigen  Hochgewitter  zu 
sehen;  dann  verliert  er  ganz  und  gar 
seinen  Charakter  und  wird  zum  schreck- 
lichen Ungeheuer.  Vom  Bergschlamm 
schwarzgrau  gefärbt , schiesst  er  dann 
in  zwei  gewaltigen  Massen  von  der  hohen 
Zinne  in  die  Lüfte  hinaus,  entwurzelte 
Bäume  und  Gesträuche,  Steinhagel  und 
Rasenfetzen  mit  sich  führend  und  Alles 
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mit  rasender  Wuth  zu  Boden  schleu- 
dernd. 

Nach  *MUrren  (5079  F.),  eine  Ex- 
cursion,' erst  seit  wenig  Jahren  recht  be- 
kannt, jetzt  aber  schon  (sehr  zu  empfeh- 
lende) Lieblingstour.  Sie  kann  zu  Fuss 
oder  zu  Pferd  gemacht  werden.  2^/2  St. 
bis  binAuf.  (Gutes  Panorama,  lith.  v. 
Emminger  in  München,  Dalpschc  Buch- 
handlung in  Bern.  — Photogr.  Nr.  694 
bis  696.  — Stereoscop  4676  bis  4679  u. 
4973  und  4977.) 

Weg:  Hinter  dem  Steinbock  (Gasthof) 
an  der  (r.)  Schmiede  vorüber  steigt  der  Weg 
am  Bache  hinauf  steil  au,  schwenkt  dann 
scharf  r.  ein,  wo  bin  Wog  auf  die  Pietschen- 
alp r.  abzweigt,  kolirt  wieder  zum  B«ch 
zurück,  überschreitet  ihn  nochmals,  r.  der 
Griffenhachfall  und  zickzackt  in  Windungen 
etwas  minder  steil  empor,  über  das  Flüh- 
Bächli  den  Lauibachfall  u.  das  Herrenhächli, 
wo  sich  der  erste  Blick  auf  den  Eiger  er- 
schliesst.  Etwas  weiter  schöner  Blick  in 
das  Lauterbrunnen-Thal,  lieber  das  Kupfer- 
hächli,  (IVi  St.  von  Lauterbrunnen)  Brücke 
üb.  den  Pietschbach  (der  den  Staubbachfall  1. 
drunten  bildet) ; hier  ist  man  schon  950  F. 
ob  der  Thalsohle.  Da,  wo  der  Pfad  r.  aus- 
buchtet, hat  man  die  Hälfte  des  Weges. 
Wundervoller  Aussichts-Punkt.  Nach  guten 
*/4  St.  über  zwei  Arme  des  Spiessbaches  und 
gleich  dabei  1.  eine  Sagemuhle,  vor  der 
abermals  ein  reizender  Ausblick  sich  auf- 
thut.  Ein  klein  wenig  weiter,  r.  der  Bizen- 
brunnen,  ausgezeichnete  Quelle.  Wie  man 
aus  dem  Walde  tritt,  wieder  schöne  Aus- 
sicht. 1.  ein  Alponrosenstein.  Auf  der  Höhe 
geht  der  Weg  eben  fort  über  den  grünen 
Abhang,  noch  etwa  i/a  St.  bis  zum  Gasth. 
zum  Silberhorn  in  Murren,  recht  gut  ge- 
halten, sehr  ompfehlenswerth;  freundliciio, 
aufmerksame’Bedienung;  für  die  Höhe  ganz 
civile  Preise.  (Phot.  543,  545.) 

Die  Aussicht  von  hier  und  mehr  noch 
von  dem  St.  höher  gelegenen  * Äl- 
mendhubel  ist  erschütternd  erhaben.  Der 
Hauptblick  in  Mitte  des  Bildes  fällt  auf 
die  riesige  J ungfrau-Pyramide , deren 
wirklicher  Gipfel  sich  jedoch  wegen  zu 
grosser  Nähe  des  Standpunktes  fast 
hinter  die  Trabanten  versenkt ; dagegen 
tritt  das  Silberhorn  um  so  prächtiger 
hervor.  Die  westliche  Flanke  der  Jung- 
frau, ein  Gebirgsbau  von  erschrecken- 
den Massenverhältnissen,  wächst  aus 
der  Tiefe  des  Lauterbrunnen -Thaies 
empor,  vom  Volke  der  schwarze  Mönch 
genannt;  die  Wand,  auf  der  dies  glän- 
zende Silberhom  ruht,  heisst  das  liothe 


Bretj  r.  davon  das  Oletscherhom  u.  die 
Ebneßuhf  das  Mittaghorn^  Breithom,  die 
Wetterluche,  der  Tschingelgrat  und  das 
Gspaltenhom.  — 1.  von  der  Jungfrau 

Mönch  und  Eiger,  unten  die  klaffende 
Schlucht  des  Trümmleten-Thales,  in  da.^ 
die  Jungfrau  ihre  Lauinen  begräbt,'  der 
schöne  breite  Wengenberg  mit  den  vie- 
len Alpenhütten,  dann  in  der  Tiefe  das 
Wellhom  und  davor  das  Lauberhorn  und 
auslaufend  die  Felsengrato  des  Tschug- 
gen  und  Mänlichen.  — Die  30  oder  4G 
über  die  Matten  zerstreuten  Hütten  sind 
altcrsschwarz ; das  Dorf  soll  eins  der 
ältesten  der  Gegend  sein.  Die  Leute 
müssen  2V2  St.  hinab  nach  Lauterbrun- 
nen in  die  Kirche;  ebenso  die  Kinder 
wöchentlich  2mal  in  den  Religions-Un- 
terricht , im  Winter  eine  Aufgabe , der 
nur  Bergbuben  gewachsen  sind.  Der 
Schnee  fallt  hier  hoch,  oft  10  bis  12 
Schuh,  so  dass  Tunnel  und  Laufgräben, 
zu  den  Brunnen  angelegt  werden  müs- 
sen, um  das  Vieh  tränken  zu  können.. 
Kartoffeln,  Käse  und  Milch  sind  die. 
Hauptnahrung  des  Volkes;  Fleisch  ist 
Luxus. 

Excursion:  Auf  das  ^Schilthom  (9127 
F.),  4Va  St.  westlich  von  Mürren,  nur  mit 
Führer.  (Es  ist  nicht  zu  empfehlen,  die 
Excursion  aufs  Schiithorn  von  Interlakon 
aus  in  1 Tag  forciren  zu  wollen.  Man  geht 
am  besten  am  Spätnachmittage  bis  Lauter- 
brunnen oder  Mürren  und  besteigt  am  an- 
deren Morgen  frühzeitig  den  Gipfel.)  Neu 
angelegter  Saumpfad;  Pferde  beim  Wirth 
zu  haben , bis  an  den  Fuss  des  kleinen 
Schilthornes  zu  gebrauchen.  Weg:  Stei- 
gend an  der  1.  Seite  des  schon  genannten 
Almendhubels.  i/aSt.  bis  zum  Gehege.  (V*  St.) 
obere  Waldregion.  1/4  St.  bis  zur  Schlucht 
zwischen  1.  Tschinggen  und  r.  Würzelegg  üb. 
Alpenpflaster.  Gerade  aus  das  Bietenhorn, 
über  steinigte  Weiden,  r.  der  Aegertenbach 
(V4  St.)  Eingang  in  das  Engithal,  Schaf- 
weide. Stark  verwitterte,  seltsam  geschich- 
tete Kalkschiefer-Gebirge.  Weiter  drinnen 
soll  ein  Dorf  gestanden  haben,  das  seines 
sittenlosen  Wesens  willen  von  der  Vorsehung 
zerstört  worden  sei  (!)  ( J/a  St.)  schöner  Aus- 
sichtspunkt, weglosc,  trümmervolle  Einöde. 
3/4  St.  Schneefläche.  Allo  Vegetation  ver- 
schwindet, nur  kahler  Fels  bleibt  übrig.. 
Droben  auf  dem  Grat,  am  Ende  des  Tha- 
ies, Blick  auf  die  Schiitalp  und  das  Grau- 
seelein. Das  kleine  und  grosso  Schiithorn 
erscheinen.  1/4  St.  hinunter  an  den  Fuss  des 
kleinen  Schiithorns.  Jetzt  eine  Pa.ssago  für 
schwindelfreie  Köpfe  und  sicheren  Schritt, 
schmaler  Bord  zwischen  Eis  und  Abgrund. 
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82. Route:  Mürren.  — Schilthorn.  — Schmadribachfalle 
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40  Min.  anf  den  Gral  des  kleinen  Schilthorns. 
Nocii  20  bis  80  Min.  bis  zum  Gipfel  dos  grossen 
ßchilthoms.  Grossartigo  Aussicht;  nächst 
den  schon  von  Mürren  bekannten  Gipfeln, 
r.  hinein  noch  Blümlisalp,  das  riesige  Dol- 
denhorn, Fisistock,  entfernter  die  Aitels 
und  das  Wildstrubol,  näher  der  Dündengrat 
(B.  83)  und  uns  zu  Füssen  das  Sofinonthal 
und  dessen  Furgge.  Im  W.  Simmenthal 
(K.  86),  der  Niesen  (R.  84)  und  die  Stock- 
liornkotte,  hell  erkennbar  das  Städtchen 
Thun  und  ein  Stück  vom  See.  Dahinter 
Bern,  noch  tiefer  Solothurn  und  am  Hori- 
zont der  blaue  Jura.  Der  Führer  und  das 
Kärtchen  geben  weitere  Nomination.  Hinab 
3Va  St.  bis  Mürren.  (Prachtvolle  Braun’scho 
Phot,  in  40  Nr.  687  bis  692.  — Ster.  Nr.  4978 
bis  4986.) 

Von  Miii'ren  (statt  den  gleichen 
Wepf  zurück  zu  gehen) , hinab 

nach  Gimmelwald  (4254  F.)  auf  roman- 
tischem Wege.  Y4  St.  hinab  in  das 
Seßnenthal  und  hier  entweder  mit  Füh- 
rer r.  über  die  Sefinen-Furhe  (H.  83)  in 
das  Kien-  und  Frutiger-Thal , — oder 
am  malerischen  Wasserfall  der  Seßiien- 
Lütschine  vorbei,  1.  hinauf  und  hinab  in 
das  Lauterbrunnenthal.  Beim  Hinab- 
steigen hübscher  Aussichtspunkt  über 
das  Thal  seiner  ganzen  Länge  nach. 
Bei  Stechclberg  kommt  man  auf  den 
Weg,  der  abwärts  nach  Lauterbrunnen, 
aufuTirts  zu  den  Schmadribach- Fällen 
rührt. 

Zu  den  Schmadribachfällen  4 kleine 
St.  Von  Lauterhrunnen  (S.  497)  mit 
Führer  thalaufwärts.  Bis  Rüti  1 St. 
fahrbare  Strasse  auf  beiden  Seiten  der 
Lütschine,  flankirt  von  2000  F.  hohen, 
merkwürdigen,  imposanten  Felsenwän- 
den. Ueber  die  Stegmattenb'rilche  an 
das  r.  Ufer  der  Lütschine.  1.  die  Schilt- 
waldfiuh  mit  der  Chorbalm  (einer  Höhle), 
dann  Eingang  in  das  wüste  Ti'ümmleten- 
ThaL  — (V55  St.)  Stechelberg  (IY2  St. 
von  Lauterbrunnen).  Hier  geht  das 
Steigen  an.  r.  herrlicher  Blick  in  das 
enge  Sefinenthal  bis  zu  dessen  Furgge. 
— Das  Thal  wird  enger;  Obstbäume 
schwinden.  Bei  Sichellauenen  (3063  F.) 
wieder  an  das  1.  Flussufer.  Ruinen  einer 
Bleischmelze.  Einsame  Gegend.  Trep- 
penförmig in  Gneis  gehauener  Weg. 
Blick  1.  hinauf  in  das  Roththal, 

Das  Roththal  ist  einer  der  ungeheuer- 
lichsten Winkel  im  ganzen  Alpengebirge. 
Dieses  durchaus  vergletscherte  Hochtlial  liegt  j 


über  10,000  F.  hoch  und  ist,  wie  der  Blocks- 
berg in  Deutschland,  der  Versammlungsort 
von  Hexen,  Unholden  u.  Gespenstern.  Von 
ihm  zieht  das  wilde  Heer,  die  Herren  vom 
Roththal  mit  kanonendonner-  und  flinten- 
salven-ähnlichem  Geräusch  aus.  Wer  Cou- 
rage , Festigkeit  und  Ausdauer  genug  hat, 
diesen  höchst  selten  besuchten  Ort  erklim- 
men zu  wollen,  wende  sich  deshalb  an  Hrn. 
Arnold  Haider  in  Interlaken  (Parkett-Fabrik, 
oder  auf  der  alten  Post),  der  schon  einige- 
mal droben  war,  ein  ungemein  gefälliger 
Mann  und  Bergläufer  ersten  Ranges. 

(1  St.)  Trachsellauenen  (3750  F.  üb. 
M.),  einzelnes  Haus,  wo  Erfrischungen 
und  passables  Nachtlager  zu  haben  sind, 
letzteres  für  Diejenigen,  die  über  Tschin- 
gel-  und  Petersgrat  gehen  wollen.  Ehe- 
mals Bergbau.  Hier  bleiben  die  Pferde 
zurück.  Abstecher,  etwas  mühsam,  auf 
Steinbergalp,  wildorhabene  Naturschön- 
heiten. Wieder  hinab  nach  Ammerten 
und  über  den  Thalbach.  Chaos  von 
Fclsentrümmern.  Steg  über  diQxt  Krumm- 
bach zu  der  Sennhütte  des  Bohnenmooses . 
Hier  Anblick  der 

^Sclimadribachfdlle  (ly^  St.  von 
Trachsellauenen).  Von  hoher  Klippen- 
wand, über  der  die  Fimdome  des  Breit- 
homes  (11,618  F.)  und  Grosshornes 
(11,584  F.)  emporsteigen,  braust  in 
einem  mittleren,  vollen  Hauptfall  und 
8 bis  10  begleitenden,  langen  Silber- 
streifen gleichenden  Nebenfällen  der 
Schmadribach  herab , staucht , knickt, 
zersplittert  oder  zerschellt  zu  glänzend- 
weissen  Schaum-Gebilden  seine  Bach- 
adern , um  sic  in  verborgenen  Becken 
zu  sammeln  und  nochmals  auseinander 
irrend  über  tiefere  Treppen  hinab  zu 
stürzen,  — ein  fliehender  und  zusammen- 
strömender Wirrwarr,  der  das  Auge  des 
Beschauers  in  rastlose  Thätigkeit  ver- 
setzt. Unter  den  vielen  Wasserfällen  der 
Alpen  ist  keiner,  der  eine  so  vollendete 
Eigentliümlichkeit  in  Umgebung  und 
Zeichnung  hat,  wie  dieser. 

(Vergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Gletscher-Tour  über  d.  Tschingel-  u. 
Kander-Gletscher.  Entfernung  von  Lauter- 
brunnen  bis  Kandersteg  13  St.  Man  über- 
nachtet in  Trach.sellauenen.  Specialführer  für 
diese  Tour  ist  ganz  besonders  Friedr.  von 
Allmen,  „Welsclifritz“  genannt.  Diese  Par- 
tie, nur  guten  Berggängern  anzurathen.  riva- 
llsiri  an  Grossartigkeit  u.  herrlichen  Blicken 
in  die  Wunder  der  Glotscherwelt  mit  den 
renommirtesten  Punkten  der  Ilochalpen. 
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83,  Route:  Die  SefiueEfarke  &t  der  Dündengrat. 


Von  den  Steinherghiitten  */*  St.  oben  bis 
zum  Anfang  dos  Tschingel-Glttachers.  lieber 
denselben  wieder  an  die  rechte  Uferseite, 
ziemlich  mlihsam  Uber  Bergscbult  und  Fel- 
sen zum  (1^4  St.)  Tschingel tritt,  eine  20  F. 
hohe  senkrechte  Felsenwand,  die  zu  erklim- 
men ist.  Ob  derselben  neues,  imponirendes 
Gemälde : Blick  über  den  ganzen  Tschingel- 
gietscher,  rechts  Blümliaalp,  links  Tachingei- 
hom  (11,021  F,),  in  der  Mitte  der  Ueber- 
gangshöhe  das  Mutthom  (9349  F.).  Nach 
Ist.  Gletschermarsch,  Richtung  nach  rechts 
zu  der  noch  1 St.  entfernten  Gamchilncke 
(ein  Felsenjoch,  das  zu  ersteigen  ist  und 


einen  grossartigen  Niederblick  ins  Kienthal 
erschliesst).  Wer  diesen  Abstecher  nicht 
macht,  kann  direkt  auf  das  Gletscherjoch 
(8680  F.)  zu  steuern.  Hier  neues  Gletscher- 
Pauorama:  1.  d.  liirghorn  (9894  F.),  weiter 
vor  das  Sackhoi^i  (9909  F.)  und  Schilt-  oder 
Hnckenhom  (10,150  F.).  — r.  JHiimliaalp, 
das  Freundenhom  (10,368  F.)  u.  die  kahlen 
Wände  des  Doldenhorna  (11,227  F.).  Ueber 
den  Gletscher  hinab,  immer  r.  gehalten 
IVa  St.  auf  die  steilen  Felsen-Terrassen  des 
Alpetli,  hinab  nach  den  Hütten  von  Seiden, 
IVa  St.  und  hinaus  nach  Kandersteg  2 St. 


Die  Sehnenfhrke  und  der  DUndengrat. 

83.  Passroute:  Aus  dem  Lauterbrunnen-  in  das  Kander-Thal. 


14  St.  anstrengender,  aber  höchst  genuss- 
reicher Felsen-  und  Alpenweg,  nur  für  fe.ste 
Berggänger  in  Begleitung  notorisch  kundi- 
ger Führer,  die  in  ihrem  Buche  nachweisen 
können,  Fremde  hinüber  gebracht  zu  haben. 
Proviant  mitzunehmen.  Pferde  unbrauchbar. 

(Vergl.  Karte  vom  Berner  Oberland  bei 
R.  76.) 

Von  Lauterbrnnnen  (S.  497)  nach  Mur- 
ren (S.  499).  Von  da  guter  Weg  nach  den 
Sennhütten  von  G Ummeln ; hinab  in  das 
Schilt- Thal  und  über  den  Bach,  dann  steil 
am  Felsenvorsprung  des  BrUunleina  hinauf 
über  jäh  absinkende  Fluhsätze,  immer  bei 
grossartiger  Au.ssicht  nach  (l*/a  St.)  der  Ober- 
be.rg-Alp  (5935  F.).  Gewaltiger  Blick  in  die 
Felsenreviere  des  Gapaltenhomes  und  auf 
den  Tachingeigrat , über  dem  das  Tschingel- 
hom  (11,021  F.)  hervorschaut.  Weiter  zu 
den  Hütten  von  Boganggen-Alp  (6252  F.),  r. 
droben  das  Schiithorn  (S.  500).  Von  hier 
zickzackt  der  Weg,  immer  den  Bach  zur  1. 
in  der  Bergmulde  sich  empor  zur  Sefinen- 
Furke,  einer  8038  F.  hohen  Kinsattelung 
zwischen  r.  dem  grossen  Hundshorn  ^014  F.) 
und  1.  der  Büttlasen  (9817  F.).  Famoser 
Blick  auf  Wildfrau  (10,042  F.)  und  die  ge- 
waltigen Firnreviere  d.  Blümlisalp  (11,298  F.). 
Steiler  Pfad  bergab,  immer  r.  zu  halten.  (1  St.) 
A\p\i\\iio  Diirrenberg , (3/4  St.)  in  das  A'ze7it/mh 

Entweder  durch  das  Kienthal  hinab  üb. 
Tschingel  mit  dem  schönen  Dünden/all  (1  St.). 


Kienthal  über  Scharnachthai  nach  (1  St.) 
Reichenbach  im  Kanderthal  (R.  8.5)  u.  hinaus 
nach  Thun  (S.  447)  — oder  weiter  üb.  den 
Dundengrat.  Der  Weg  läuft  über  die 
untere  und  obere  Bundalp,  steil  hinauf  (SSt.) 
zum  Uebergang  des  ^ Diindengratea  (8327  F.). 
Im  Gomergraben  oder  im  Bundläger , beides 
Alpen  über  Tschingel  im  Kienthal,  ist  bei 
dem  Sennen  Job.  Sieber  ordentliches,  sau- 
beres Heulager,  gute  Alpenkost  und  sichere 
Fühning  zu  erwarten.  Wer  von  Reichen- 
bach heraufkoramt,  kann  dort  schon  hören, 
in  welcher  der  beiden  Alpen  Sieber  ist  Auf 
der  Höhe  des  Dündengrates  erhabene  Alpen- 
aitsicht  Doldenhorn  (11,227  F.),  Freundenhom 
(10,368  F.)  , darunter  Blümlisalp- Gletscher, 
dann  die  breite  Schneehalde  der  Blümlisalp, 
davor  die  Wilde  Frau,  im  Rückblick  Biit- 
lasscn  und  die  Sefinenjurke,  das  grosse 
Jlundshorn,  darüber  hervorragend  die  Spitze 
der  Jungfrau.  Ueber  Geschiebe  und  wei- 
chendes Geröll  jäh  hinab  an  den  Rand  des 
Blümlisalp- Gletschers  zur  Oberen  Oeschinen-Alp 
(IVa St.).  SchmalerGeispfad  r.nr Unter enOeschi- 
nen  Alp  an  den  einsamen , hochromantischen 
*Oe8Chinen-Seej  der  rings  von  senkrech- 
ten Felsen  wänden  eingeschlossen  ist,  über 
die  eine  Menge  kleiner  Wasserfälle  direkt 
in  den  See  hinabstürzen.  Gen  W.  einziger 
Ausgang  nach  Kandersteg.  — Einer  der  ma- 
lerisch - effektreichsten  Punkte  der  Berner- 
Alpen. 


84.  Der  Niesen. 


10  St  von  Thun.  Bergtour.  Führer  über- 
flüssig. Will  man  aber  einen  solchen , so 
zahlt  man  3Va  bis  4 Fr.  und,  falls  er  droben 
ül)ernachten  muss , 6 Fr.  Post  von  Thun  bis 
Brodhüsi.  Einspänner  von  Thun  nach  Wim- 


mis  5 bis  6 Fr.  Pferd  von  Wimmis  oderBrod“ 
hUsi  (5  St.  hinauf)  15  Fr.  (wenn  am  gleichen 
Tag  zurück ; bleibt  es  über  Nacht,  20  Fr.). 

(Vergl.  Karte  vom  Berner  Oberland  bei 
R.  70.) 
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84.  Route:  Der  Niesen 
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Von  Thun  (S.  447)  bis  Brodhüsi 
(R.  86).  Hier  links  Fussweg  hinab 
über  die  Simmen  und  hinauf  nach  Wini- 
mis  (20  Min.).  Der  Fahrweg  nach 
Wimmis  macht  einen  etwas  grösseren 
Bogen.  Das  Dorf  (einst  Stadt,  1303  von 
den  Bernern  zerstört)  liegt  freundlich 
und  hat  ein  Schloss,  das  den  Edeln  von 
Brandis  und  Scharnachthai  gehörte, 
jetzt  Bezirksamt;  von  der  Terrasse  auf 
demselben  empfehlenswerthe  Aussicht. 
Am  Ende  des  Dorfes  gegen  das  Simnien- 
thal  zu,  biegt  der  Weg  zum  Niesen  1.  ab, 
läuft  (72  St.)  durch  die  obstreichen 
Spissen^  fällt  dann  ein  wenig,  geht  über 
den  Staldenbach,  und  schwenkt  bei  dem 
Wegweiser  1.,  am  Bach  hinauf,  von  wo 
der  Weg  nicht  mehr  zu  fehlen  ist.  Bei 
den  Sennhütten  von  Unterstalden  Hälfte 
des  Weges.  Enorm  viele  Zickzackwege 
ohne  eigentliche  Aussicht.  Diese  erst, 
wenn  man  auf  dem  Grat  angelangt  ist. 

Das  Niesenhaus  (einfache  Berg- 
wirthschaft,  Abendessen,  Zimmer  und 
Kaffee  etwa  7 Fr.)  liegt  7^  St.  unter  dem 
eigentlichen  *Oipfel  des  Nieseil  (7283 
F.  üb.  M.,  5560  F.  über  dem  Spiegel 
des  Thuner-Sees;  1742  F.  höher  als 
Kigi-Kulm).  Die  höchste  Spitze  des 
Berges  bietet  für  etwa  50  bis  60  Perso- 
nen Raum  und  ist  derart,  dass  sie  nicht 
Schwindel  erregend  wirkt.  Die  Aussicht 
übertrifft  die  des  Rigi , vermöge  grösse- 
rer Nähe  der  Berner  Alpen  im  Total- 
Effekt,  während  auch  ihre  Vordergrund- 
Partien  den  vom  Rigi  aus  gesehenen 
•wenig  nachstehen.  Jene  Majestät  und 
Erhabenheit,  welche  die  Berner  Hoch- 
alpen vom  Faulhorn  aus  gesehen  ufn- 
gibt,  zeigt  sich  hier  auf  dem  einige  Stun- 
den entfernteren  Standpunkte,  wo  viele 
Vorberge  dazwischen  liegen , nicht  in 
dem  ungeschwächten  Masse.  Dagegen 
ist  der  Niederblick  vom  Niesen , man 
möchte  sagen,  topographisch  instruktiv, 
w'eil  ein  grosser  Th  eil  des  Berner  Flach- 
landes, der  ganze  Thuner-See,  das  Bö- 
deli  mit  Interlaken,  ein  grosser  Theil  des 
Brienzer-Sees,  das  Kien-,  Kander-,  Adel- 
boden- und  Niedersimmen-Thal  mit  allen 
dazwischen  liegenden  Bergzügen  wie  eine 
Landkarte  ausgebreitet  daliegen.  Zur 


Orientirung  lasse  mau  sich  im  Niesen- 
hause  ein  Panorama  leihen  (gezeichnet 
von  Dill  in  Bern).  Von  den  Hochalpen 
treten  am  meisten  hervor : lieber  dem 
Bödeli  (zwischen  Thuner-  und  Brienzer- 
See)  der  Titlis  im  Kt.  Unterwalden 
(S.  359),  dann  weiter  r.  die  Wetterhßr- 
ner  (S.  484),  deren  drei  Spitzen  man  hier 
deutlich  unterscheidet;  ihm  zur  Seite 
fliesst  der  Obergrindelwald  - Gletscher 
nieder.  Dann  die  SchrecJchöivier , die 
der  Form , wie  man  sie  auf  dem  Faul- 
horn, auf  der  Plattform  in  Bern  etc. 
sieht,  nicht  mehr  gleichen,  weil  sie  eine 
Reihefolge  von  Spitzen  darstellen.  Da- 
neben breit  und  massiv  Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau.  Die  Schneegipfel  im 
Lauterbrunnenthal  sehen  nur  unbedeu- 
tend über  die  Vorberge  (Schwahneren, 
Schiithorn,  S.  500)  hervor;  dennoch 
unterscheidet  man  Gletscherhorn,  die 
Ebnejluh,  das  Mittaghorn,  Grosshorn, 
den  Tschingelgrat  und  das  Breithoivi. 
Freier  tritt  das  Tschingelhorn  mit  der 
darunter  liegenden  Gamchi- Lüche  und 
dem  in  seiner  ganzen  Tiefe  übersehbaren 
Gamchiglet scher  hervor,  und  in  impo- 
santer Massen-Entfaltung  die  blendende 
Blümlisalp , mit  ihrem  stutzigen,  eben- 
falls ganz  überfirnten  Nachbar,  dem  l)ol- 
denhoim.  Gerade  über  dem  Kanderthnl 
erhebt  sich  als  letzter  bedeutender 
Schnee-Koloss  das  Bahnhoi'u  (1 1,353  F.) 
und  die  Aitels  (11,187  F.).  Das  liinder- 
hoi'ii  an  der  Geinmi  steht  schon  weiter 
zurück  und  unter  den  r.  davon  vor- 
schauenden , scheinbar  unbedeutenden 
Schneezacken  sind  einige  aus  den  Wal- 
liser Alpen  wie  Blanche  (13,434  F.) 
und  Dent  des  Bouquetins.  Iip  Hinter- 
gründe des  Adelboden-Thales  breiten 
sich  die  Gletscherflächen  des  Wildsti'u- 
bels  und  des  Bätzliglet scher s aus.  Bei 
ganz  hellem  Wetter  soll  man  auch  die 
höchsten  Partien  des  Montblanc  er- 
blicken. Ganz  in  der  Ferne  sind  noch 
Diablerets , das  Oldcnhorn  und  die 
Dent  dii  Midi  erkennbar,  dann  schliesst 
die  unmittelbar  an  den  Niesen  anstos- 
sende  Bettßnh  (7419  F.)  die  Aussicht 
nach  S.-W.  Jenseits  derselben  über- 
blickt man  die  Freiburger  und  Sim- 
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menthaler  Berge , von  denen  keiner  die 
Schneegrenze  erreicht  Im  N.  dehnt  sich 
fern  die  niedrige  Jurakette  aus.  — Ein 


Hinabweg  nach  Mühlinen  im  Kander- 
Thal  ^st  stellenweise  ausserordentlich 
steil  und  knie-angreifend. 


Das  Kander-.Thal  und  die  Gemmi. 

85.  Hauptroute:  Von  Thun  nach  Bad  Leuk. 

(VergL  Karte  vom  Berner  Oberland  bei  R.  76.)  - 


(17  St.).  Mit  Dampfboot  bis  Spiez.  Von 
da  zu  Fuss  oder  mit  I’fcrd.  Führer  ist  bei 
guter  Witterung,  namcntlioh  wenn  man  in 
Gesellschaft  reist,  entbehrlich. 

Entfernungen:  Von  Spiez  bis  Frutigon 
3Va  St. , — Ms  Kandersteg  ^Va  St.,  — Kander- 
steg  bis  Schwareubach  41/4  St.  — bis  Pass- 
hohe  Vk  St-  — Leukerbad  IVa  St. 

Von  Thnn  (S.  447)  über  die  All- 
mend nach  Gxcatt , immer  in  der  Nähe 
des  Sees,  am  Strätliger  l'hurm  (S.  45ü) 
vorbei,  über  die  Kander.  Wo  sich  die 
Strassen  theilen,  geht  es  r.  in  das  Sim- 
menthal  (S.  517) ; die  1.  ist  unsere 
Strasse.  Die  Kander,  ein  wilder  Berg- 
strom, der  am  Fusse  des  Niesen  mit 
der  Simmen  zusammenflicsst , über- 
schwemmte und  versandete  früher  das 
Angelände  und  floss  in  die  Aare.  1711 
bis  1714  Hess  die  Regierung  einen  Stol- 
len durch  den  Strätliger  Hügel  graben, 
mittelst  dessen  die  Kander  kanalisirt 
und  gezwungen  wurde,  ihre  Geschiebe 
(den  Kandergrien)  in  den  See  abzula- 
gern. — Das  Panorama  wird  mit  jedem 
Schritt  reicher;  r.  die  lange  kahle  Stoch- 
hornhette  sammt  ihren  hügeligen  Aus- 
läufern und  Blick  in  das  Aarethal,  durch 
die  blauen  Juraberge  begrenzt;  gerade 
hinauf  die  imponirende  Pyramide  des 
Niesen,  daneben  die  Schneeberge  des 
Oberlandes  und  1.  Schloss  Spiez  mit  dem 
leuchtenden  Spiegel  des  Thuner-Sees. 
Hinter  der  Anhöhe  entschwindet  letz- 
terer dem  Auge.  Am  Fusse  des  Niesen 
Dorf  und  Schloss  Wimmis.  Etwas  wei- 
ter das  Heustrichbad  (milde  alkal.-sali- 
nische  Schwefelquelle  8®  R.  von  vor- 
trefflicher Wirkung,  1940  F.  üb.  M., 
gute  Einrichtung).  Die  Strasse  lenkt 
r.  ein,  in  J^diger-Thal,  das  toan  in 
seine  Tiefe  hinein  überblickt. 


(3  St.)  Miihlilieil  (Gasthaus  zum 
*Bären).  Von  hier  führt  ein  kürzerer, 
aber  beschwerlicherer  Weg  als  von 
Wimmis  auf  den  Niesen.  Von  1.  kommt 
der  Suldbach,  der  in  die  Kander  stürzt. 
Dachschieferb  rucli . 

(V4  Sf-)  Reicheiibach,  an  der  Oeff- 
nung  des  Kienthalcs  (S.  503),  mit  Aus- 
blick auf  Blümlisalp  mit  ihren  3 
Gipfeln,  v.  W.  nach  O. : Blümlisalphont 
(11,298  F.),  einmal  bestiegen  1860  von 
Leslie,  Weisse  Frau  (11,271  F.),  einmal 
erstiegen  durch  Dr.  Roth  und  Fellen- 
berg  1862 , u.  Horgenhorn , ca.  11,000  F. 

Sage  Ton  der  Blümlisalp.  Da,  wo  jetzt 
ewiger  Schnee  und  Eis  die  hohe  Wand  be- 
decken, lag  einst  eine  Alpweide,  die  eben 
ihrer  herrlichen,  nahrkräfiigen  Kräuter  hal- 
ber, vorzugsweise  die  „Blümli’s“- Alp  genannt 
wurde.  Der  Milch-Ertrag  derselben  war  so 
ausserordentlich  gesegnet,  dass  der  droben 
sennende  Hirt  seines  Ueberinuthcs  kein  Ende 
kannte.  Er  verschwendete  Milchspeisen  n. 
Käse  und  lebte  in  verbotenem  Umgänge  mit 
einer  sittenlosen  Dirne.  Wenn  cs  schmutzig 
um  die  Hütte  war  und  die  Dirne  kam,  ihn 
zu  besuchen , so  legte  er  grosse  feiste  Käse 
als  Schrittsteino  in  den  Koth,  damit  seine 
Liebste  unbeschmutzt  zu  ihm  gelangen  möge. 
Seine  Mutter  hörte  im  Thal  von  dem  tollen 
Treiben  ihres  Buben  u.  ging  zu  ihm  hinauf, 
um  ihm  gegründete  Vorstellungen  zu  machen; 
ermüdet  und  ermattet  vom  weiten  Wege 
verlangte  die  alte  gebrechliche  Frau,  nach- 
dem sie  ihr  Herz  ausgeschüttet,  ein  Labsal, 
wie  man  es  Gästen  in  den  Hütten  vorzu- 
stcllen  pflegt.  Statt  dessen  bot  ihr  der  Sohn 
schnöde  Reden  und  Kost,  wie  er  sie  den 
Schweinen  gab.  Da  verfluchte  die  Mutter 
ihr  Kind  und  die  Alp  und  kaum  war  sie  ans 
dem  Bereich  derselben , so  entstand  ein 
grässliches  Wetter,  Schnee  tmd  Eis  stürzten 
aus  den  Wolken  hernieder  u.  begruben  Hirt 
und  HeerdQ,  sammt  Hütte  und  der  Buhlerin. 
Diese  irren  gespenstisch  umher  und  jammern 
nach  Erlösung.  Die  genaue  Lokalität  der 
Sage  liegt  an  der  nordw^estl.  Abdachung  ober- 
halb der  Oeschinen  - Alp , wo  ein  Gletscher- 
bruch  früher  eine  Alp  verschüttet  hat.  Vor 
wenig  Jahren  fand  ein  Mann  vou  Kander- 
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Steg  eine  vom  Gletscher  ausgestossene  Thlir- 
schwelle.  Die  einst  mit  Käsen  belegt  gewe- 
sene Stelle  zeigen  die  Führer  noch,  einen 
treppenartig  in  den  Fels  gehauenen  Pfad 
zwischen  der  oberen  und  unteren  Ooschi- 
nenalp. 

(iVa  St-)  Frntigen,  2549  F.  üb.  M. 
(Gasth.  zum  * Adler.,  reinlich,  billig.  — 
Helvetia),  eines  der  schönsten  Dörfer 
der  Schweiz,  am  3.  August  1827  total 
abgebrannt  (mit  Ausnahme  der  Kirche 
und  des  Pfarrhauses),  3500  reformirte 
Einw.  Viel  Tuchweberei,  sog.  Frutigen- 
tuch.  Zur  Zeit  der  Reformation  weiger- 
ten sich  die  Frutiger,  die  neue  Lehre 
anzunehmen ; die  Berner  Regierung  re- 
formirte mit  Gewalt  der  Waffen  (!).  — 
Geradeaus  geht  cs  in  das  8 St.  lange 
Engstligen-Thal  Adelhoden  (R.  87) 
und  von  da  über  die  Hahnenmööser 
nach  An  der  henk  (S.  519)  im  Ober- 
Simmenthal  und  Über  den  Rawyl-Pass 
nach  Sitten  im  Wallis.  Guter  Stations- 
ort für  interessante  Special -Touren. 

Excursionen:  Auf  das  Sattelhom  8 bis 
4 Stunden. — Aufs  Elsighorn  (7225 F.)  4 St.  — 
Auf  die  * First  (7871  F.)  in  7 St.  Ausge- 
zeichnetes Panorama;  auch  für  rüstige  Da- 
men zu  empfehlen.  Die  Besteigung  geht 
von  Kandersteg  aus.  — Von  Bunderbach 
V4  St.  thaleinwärts  führt  ein  Fussweg  r.  von 
der  Strasse  ab  in  V*  St.  zu  dem  reizenden 
„blauen  SeelV*  in  pittoresker  Waldeinsam- 
keit. Rückweg  erst  bei  Mitholz  unter  der 
Felsenburg  wieder  auf  die  Strasse.  Das 
2.  Haus  1.  in  Mitholz  hat  die  Inschrift: 
„Im  1134.  Jahr.“ 

Bergtour  von  Adelhoden  über  die  Hah~ 
nenm'ööser  nach  An  der  Lenk. 

1.  führt  eine  Brücke  über  den  Engst- 
ligenhach  in  das  Kanderthal.  Auf 
ziemlich  steilem,  grünbegrastem  Hügel 
die  Tellenburg , wo  die  Vögte  des  mit 
empörender  Strenge  im  Thal  herrschen- 
den Anton  von  Thurm  die  ,, Tellen“, 
d,  h.  die  Zölle  und  Steuern  erhoben. 
Noch  erhalten,  ist  jetzt  die  Burg  ein 
Gefäng^iss.  1.  über  die  Kander  in  das 
enge,  zu  beiden  Seiten  bewaldete  Berg- 
thal. 

(1  St.)  Kandergrrmid  (Hötel  Ai- 
tels, Wirth  Jakob  Glausen ; neu  gebau- 
tes Haus  im  Oberländerstyl ; man  hat 
gutes  Vertrauen  zu  demselben),  grosses 
zerstreutes  Pfarrdorf  mit  freundlichem 
Pfarrhaus  und  neuer  Kirche  zu  Bunder- 
hach,  ca.  1100  Einw.  1.  hoch  Ruine 


Felsenhurg,  viereckiger  Thurm  aus  dem 
13.  Jahrh.,  u.  gleich  dahinter  der  Weiler 
Mitholz.  Wie  man  über  den  Bühl  hii: aus 
ist,  effektvolles  Thal-Panorama. 

(ly.,  St.)  Kandersteg  (3602  F.). 

Gasihöfe:  * Hötel  Victoria,  soll  gut  sein. 

— Va  St.  weiter  in  Eggenschtcand,  Gasth.  z. 
Bär,  1863  abgebrannt,  jetzt  neu,  grösser  u. 
comfortablor  wieder  aufgebaut.  — Pferd  über 
die  Gemmi  bis  Bad  Leuk,  wenn  die  Abreise 
vor  10  Uhr  Vorm,  stattfindet,  15  Fr.,  reist 
man  erst  nach  10  Uhr  Vorm,  von  Kander- 
steg ab,  20  Fr.  — Bis  Schwarenbach  8 Fr. 

— bis  Stock  5 Fr.  — Nach  dem  Oeschinen- 
See  6 Fr.  — Nach  dem  Gasteren-Tal  bis  an 
den  Tschingel  - Gletscher  10  Fr.  Bei  der 
Gemmi-Passage  thut  man  wohl , das  Pferd 
nur  bis  Schwarenbach  oder  höchstens  bis 
zur  Daubenkehr  zu  nehmen,  weil  es  für 
einlgermassen  zum  Schwindel  geneigte  Per- 
sonen höchst  gefährlich  werden  könnte,  die 
steilen  Windungen  hinabzureiteu.  Gräfin 
d’Arlincourt  büsste  eine  solche  Reitpartie 
im  Sommer  1861  mit  ihrem  Leben.  — Ent- 
fernungen bis  Schwarenbach  4Va  St.  hinauf, 
herab  3Vi  St.  Bis  Daubenkehr  6Vi  St.,  herab 
4Vi  St.,  Leukerbad  7Va  St.,  Oeschinen-Seo 
IVa  St.  — Wagen  von  Kandersteg  nach  Thun 
Ispänn.  17  Pr. , 2spänn.  34  Fr.  Nach  Fruti- 
tlgen  Ispänn.  7 Fr.,  2spänn.  14  Fr.  Nach 
Interlaken  Ispänn.  25  Fr.,  2spänn.  45  Fr. 

Führer:  Fritz  Ogi  (war  bei  der  ersten 
Ersteigung  des  Blümlisalphorns)  und  Gilgen 
Beichen  (war  bei  der  Ersteigung  des  Dolden- 
horns). 

Kandersteg  f das  letzte  Dorf  des 
Thaies,  liegt  auf  grünen  Thalmatten^ 
rings  von  den  Hochalpen  umgeben^ 
Gerade  thalaufwärts  das  stotzige  Gelli- 
horn  (7065  F.),  daneben  1.  das  starre, 
kahle  Rinderhorn  (10,670  F.),  fast  davor 
die  schneebelastete  Aitels  (11,187  F.), 
und  ganz  nah  der  nackte  Felsenthurra 
des  Fisistockes  (8632  F.).  Dann  im  Ein- 
blick durch  das  Oeschinenthal  das  ge- 
waltige Doldenhom  (11,227  F. , zum 
Erstenmal  am  .30.  Juni  1862  von  Hrn. 
Edmund  v.  Feilenberg  und  Dr.  Roth 
aus  Bern  erstiegen)  und  die  grossen 
Firnreviere  der  Bliimlisalp.  Den  Schluss 
der  Rundschau  bildet  als  nördl.  Ein- 
gangspfeiler des  Oeschinenthals  das  zer- 
rissene Birrenhorn  (7739  F.).  Dem 
Wirthshaus  gegenüber  eine  alte  Moräne, 
die  aus  einer  Zeit  herrühren  mag,  als 
der  Blümlisalp  - Gletscher , ob  dem  Oe- 
schinen-See,  bis  hier  heraus  reichte. 

Excursion  zum  *Oeschlnen-See  (IV2  St.). 
Führer  nicht  nöthig,  IVa  Fr.  (S.504).  Pferd 
6 Fr.  Pass  über  Diindengrat  und  Seßnen- 


Digltized  by  Google 


511 


85.  Route:  Das  Kander-Tlial  Sc  die  Gemmi. 


512 


Furke  (S.  503)  in  das  Lauterbruuncn  - Thal 
grosser  Tagesmarsch.  — Durch  das  Oeschinen- 
Thal  in  das  Engstligen  - Thal , wenig  von 
Touristen  benutzt.  — Schöne  Partie  in  das 
^(lästeren -Thal*  Eiogang  Va  St.  von  Kan- 
dersteg,  einer  der  wildesten  und  abgelegen- 
sten Gründe  der  Alpen,  mit  schönen  Thal- 
weiden. Es  ist  4 St.  laug  und  nördlich  von 
Fisistock  und  Doldenhorn,  südlich  von  der 
Aitels,  dem  Balm-,  Hocken-  und  Sackhom, 
in  seiner  Tiefe  aber  vom  Tschingel-  oder 
Kander-Gletscher  eingeschlossen.  lieber  letz- 
teren geht  ein  Gletscherpass  zu  den  Schma- 
dribachf allen  in  der  Tiefe  des  Lauterbrun- 
nenthaies (S.  501),  nur  für  unerschrockene 
Berggänger,  aber  gewaltig  erhaben  in  seiner 
Umgebung.  Im  Gasterenthal  wird  jeden 
Sommer  (Ende  Juli  od.  Anfang  August)  durch 
den  Pfarrer  von  Kandergrund  ein  Gottes- 
dienst im  Freien  abgehalten.  Sehenswerth 
ist  die  dort  aufbewahrte,  schwer  mit  vergol- 
detem Silber  beschlagene  Bibel  mit  Chronik. 

(Von  hier  an  Karte  von  Ober-Wallis  bei 
11.  94.) 

Von  Kandersteg  aufwärts  zur  Gemmi. 
Durch  Eggenschwand  nach  der  Clus, 
Brücke  über  die  Kander,  dann  nicht  1. 
dem  Fluss  nach,  sondern  gegen  das 
ansteigend.  Wegweiser.  Nach 
etwa  1 St.  Zickzack-Fusspfad  betritt  man 
den  Kt.  Wallis.  — Nach  2V2  St.  Marsch 
•die  Hütten  der  Winteregg  - Matt.  — 
^4  St.  Spitalmatt- Hütten.  In  unmittel- 
barster Nähe  die  Aitels  und  das  Rinder- 
hotm , zwischen  denen  der  Zagen-Olet- 
scher  herabkommt.  Hinter  diesem  das 
ganz  beschneite 

Balniliorn  (11,353  F.),  im  Sommer 
1864  zum  Erstenmal  durch  Frank,  Ho- 
race  und  Lucy  Walker  von  Liverpool, 
zum  zweiten  Mal  von  Herrn  Pfarrer 
Rytz  in  Kandergrund  bestiegen,  hat  das 
wundervollste  Panorama,  welches  die 
Aussicht  auf  die  Walliser  Alpen  voll- 
ständiger und  instruktiver  zeigt  als  ir- 
gend ein  anderer  Höhepunkt  der  Berner 
Alpen.  Da  seine  Besteigung  weder  mit 
Gefahren  noch  mit  übergrossen  An- 
strengungen verbunden  ist,  so  möchte 
dasselbe  bald,  wie  der  Titlis,  ein  Favorit- 
berg guter  Berggänger  werden. 

(%  St.)  Bergwirthshaus  Schwa- 
renbach  (6357  F.) , in  unendlich  ein- 
samer Lage,  r.  das  Felsenhorn,  1.  die 
starren  Massen  des  kleinen  Rinderhor- 
ncs.  Zacharias  Werner  hat  diesen  Ort 
zum  Schauplatz  seiner  einst  viel  dar- 
gestellten, jetzt  fast  ganz  vergessenen 


Schicksals  - Tragödie  : „Der  viemnd- 
zwanzigste  Februar“,  gemacht,  während 
an  der  ganzen  Geschichte  kein  wahres 
Wort  sein  soll.  — Der  Weg  wird  immer 
rauher,  öder.  — (%  St.)  Anfang  des 
Dauben-Sees  (6791  F.üb.M.),  schmutzig 
trüb,  Abfluss  desLämmeren-Gletschers, 
Va  St.  lang,  20  bis  30  F,  tief,  des 
Jahres  zugefroren.  Der  Weg  läuft,  un- 
termauert, hoch  über  dem  See  hin,  zur 
Passhöhe  der Oenimi(7086  F.üb.M.), 
auch  die  Daube  genannt,  r.  das  Dauhen- 
horn  (8865  F.).  Ein  wenig  1.  erschliesst 
sich  eine  zwar  beschränkte , aber  wild- 
prächtige Aussicht  auf  ein  Stück  des 
mittleren  Rhone-Thaies  und  hinter  die- 
sem auf  die  Eisgipfel,  welche  das  Wallis 
von  Piemont  und  Savoyen  trennen,  na- 
mentlich die  Mischabelhörner,  mehr  r. 
das  majestätische  Weisshorn  (im  Som- 
mer 1861  zum  Erstenmal  vom  Englän- 
der Tyndall  erstiegen),  dann  das  Brun- 
egghorn und  der  gewaltige  Obelisk  des 
Mont  Cervin  oder  Matterhornes  (uner- 
steigbar). r.  von  unserem  Standpunkt 
der  zerklüftete  Lämmeren-Gletscher  mit 
dem  dahinter  liegenden  Wildstrubel  und 
dem  Lämmerhoru  (9590  F.).  In  schwin- 
delnder Tiefe,  scheinbar  senkrecht  zu 
unseren  Füssen,  Bad  Lenk  (noch  iV^St. 
bis  hinab).  Steinerne  Weghütte.  Hier 
beginnt  der  höchst  originelle  und  wohl 
abenteuerlichste  Alpenpass  der  ganzen 
Schweiz.  Die  über  2000  F.  hohe , fast 
vertikale  Felsenwand  ist  von  oben  bis 
unten  gespalten,  und  bildet  also  eine 
kaminartige,  stehende,  gegen  das  Rhone- 
thal hinaus  offene  Rieseusehlucht.  Nach 
den  Bergen  zu,  woher  wir  kommen, 
schliesst  sich  dieselbe  in  eine  finstere, 
unnahbare  Rinne.  An  der  westlichen 
Fclsenwand  dieser  klaffenden  Bergspalte 
führt  nun  der  in  den  Felsen  eingesprengte 
Weg  hinab  und  zwar  oft  so,  dass  er  sich 
im  buchstäblichsten  Sinne  etagenweise 
über  sich  selbst  hinabwindet.  Beim  Hin- 
abgehen hat  man  immer  die  grausige, 
dämmerige  Untiefe  1.  zur  Seite.  Lautes, 
hohles  Echo  hallt  in  dem  wüsten  Raume 
wieder.  Nie  können  die  von  oben  und 
unten  Kommenden  sich  früher  sehen,  als 
bis  sie  einander  begegnen ; ihre  Zurufe, 
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ihr  Johlen  hören  und  beantworten  sie 
schon  lange  vorher.  Drüben  an  der  Fel- 
senwand sind  noch  geringe  Ueberreste 
eines  Wachthauses,  welches  gebraucht 
wurde,  bevor  die  Strasse  gebaut  war. 
Auf  Kletterwegen  musste  die  Mann- 
schaft dahin  gelangen  und  an  Seilen 
hinabgelassen  werden.  Die  Regierun- 
gen von  Bern  und  Wallis  Hessen  diesen 
wohl  einzig  in  seiner  Art  angelegten  5 F. 
breiten  Weg,  der  mehr  als  10,000  F. 
lang  ist,  1737  bis  1741  aussprengen. 
In  diesem  wendeltreppenartig  angelegten 
Pfade  lässt  es  sich  so  sicher  wie  in  einem 
Zimmer  gehen,  wenn  man  nicht  muth- 
willigerweise  Gefahren  provocirt;  denn 
die  Abgründe  sind  allenthalben  durch 
Mauern  oder  Brustwehren  geschützt. 
Dennoch  stürzte  im  August  1861  die 
Gräfin  d’Arlincourt  vom  Pferde  in  diesen 
grässlichen  Abgrund,  weil  sie  den  Führer 
ihres  Pferdes  zu  dem  ihres  Gatten  ge- 
sandt hatte  und  dem  Thier  nicht  seinen 
Willen  Hess,  sondern  dasselbe  leiten 
wollte. 

Flora  der  Gemmi:  Achillea  atrata,  Aco- 
nitum hebegynum,  Agrostis  rupestris,  Aira 
ilexuosa,  Alchcmilla  pentaphyilea,  Andro- 
sace  carnea,  chamaejasmo  u.  holvetica,  An- 
thericum  scrotinum , Antirrhinum  alpinum, 
Arabis  alpina,  cocrulea  u.  serpyllifolia,  Arbu- 
tus  alpina  und  Uva-ursi,  Arenaria  laricifo- 
lia,  Artemisia  mutcllina,  Atbamanta  creten- 
sis,  Azalea  procumbens,  Biscutella  saxatilis, 
Campannla  valdensis,  Cerastium  latifolium, 
Cherleria  sedoides,  Chrysanthemum  alp.  und 
Halleri,  Cirsiuin  spinosissimum,  Convallaria 
verticillata,  Draba  fladnizensis,  frlgida,  niva- 
lis, tormentosa,  Erigeron  unlflorus,  Eriopho- 
rum  alp.,  Festuca  alpina , Galium  tenerum 
(selten),  Gentiana  glacialis  und  uival.,  Gna- 
phalium  alp.  und  Leontopodium,  Iledysarum 
obscurum,  Helianthemum  grandiflorura  und 
oelandicum,  Hieracium  albidum  und  alp., 
Luzula  campest.,  Oxytropis  mont.,  Pedicu- 
laria  verticillata,  Phaca  astragalina,  Phy- 
teuma  hemisphaericum  , Poa  distichophylla, 
flexuosa,  minor  und  sudetica,  Potentilla  alp., 
aureii  und  minima,  Pyrola  uniflora,  Rhodo- 
dendron ferr.  und  hirs.,  Salix  footida,  ha.stata, 
myrsinites,  reticulata,  Saxifraga  Aizoon, 
aizoides,  androsacea  und  oppositifolia,  Se- 
dum atratum , Senecio  doronicum , Silene 
acauli.s,  Thlaspi  rotundifolium,  Viola  bitlora 
und  calcarata.  « 

Bad  Lenk  (französisch  Louöche  les 
Bains)  4356  F.  üb.  M. 

Gasthöfe:  Hötel  des  Alpes  (prächtige 
Lage),  besonders  von  Touristen  besucht. 
116  Zimmer,  16  Salons.  Table  d’höte  3 Fr. 


Donche-,  Dampf-  und  warme  Bäder.  — 
^Hötel  Bellevue  (dicht  bei  den  neuen  Gesell- 
schafts-Bädern). — -^^Maisoyi  blanche.  — 
tel  de  France,  Pensionspreis  in  allen  bisher 
genannten  6 Fr.  pr.  Tag.  — Zweiter  Clas.se: 
Hötel  de  VUnion  und  Freres  Brunner,  meist 
nur  Kurgäste  ä 5 Fr.  Pension.  — Croix  fedö- 
rale,  geringer. 

Omnibus  : Während  des  Sommers  nach 
Sustou  5 Fr.,  Coup6  6Va  Fr.,  nach  Sitten 
7Va  Fr. 

Kutscher:  Einspänn.  nach  Susten  lOFr., 
Sierre  16  Fr.,  Sitten  25  Fr.,  Martigny  40  Fr., 
Visp  22  Fr.,  Brieg  30  Fr.  Zweispänner 
durchschnittlich  i/s  thourer. 

Pferd:  Nach  Kandersteg  15  Fr.,  findet 
die  Abreise  erst  nach  9 ühr  statt,  18  Fr., 
nach  Schwarenbach  7 Fr.,  Daube  5 Fr., 
Siders  (Sierre)  8 Fr.,  Städtchen  Leuk  6Va  Fr., 
Turtmann  8Va  Fr.,  Torrenthorn  10  Fr.,  auf 
den  Guggerhubel  6 Fr.,  auf  Torrentalpo 

4 Fr.,  nach  dem  Wolfstrift  3 Fr.,  nach  den 
Leitern  3 Fr.,  an  den  Fuss  der  Gemmi  3 Fr., 
Flüh-Glofscher  6 Fr.,  die  nähern  Ausflüge, 
wie  Mayeng,  FolUeret,  Tempethal,  Grotten, 
Clavinen,  Alp  Larschi  4 Fr. 

Träger  für  Tragsessel  (für  Erwachsene 
4,  für  Kinder  2,  für  Leute  von  ungewöhn- 
lichem Umfang  6 Mann):  nach  Kandersteg 
8 Fr.  pr.  Mann,  bis  zum  Stock  6 Fr.,  Schwa- 
renbach 5 Fr.,  Daube  4 Fr.,  an  den  Fus.s 
der  Gemmi  2 Fr.,  Siders  (Sierre)  6Va  Fr., 
Leuk  5Va  Fr. 

Gepäck-Träger:  Nach  Kandersteg  6 Fr., 
Stock  5 Fr.,  Schwarenbach  4 Fr.,  Daube 
3 Fr.,  an  den  Fuss  der  Gemmi  2 Fr.,  Siders 

5 Fr.,  Leuk  4 Fr.,  Turtmann  5 Fr. 

Für  den  Rückweg  darf  über  die  durch 
obigen  (vom  Staatsrath  d.  d.  20.  April  1858 
gegebenen)  Tarif  bestimmten  Taxen  nichts 
gefordert  worden,  ausser  bei  den  Pferde- 
Touren  über  die  Gemmi  2 Fr.  für  die  In- 
standhaltung der  Strasse.  Anderweite  Tou- 
ren als  die  oben  speciell  verzeichneten  wer- 
den pr.  Tag  mit  10  Fr.  für  Führer  und  Pferd 
und  5 Fr.  für  den  Gepäck-Träger  für  die 
Hinreise  und  ebensoviel  für  die  Rückreise 
liquidirt.  — Im  Uebrigen  sehe  man  die  Füh- 
rer-Ordnung vom  26.  Mal  1857  und  10.  März 
1858  (R.  94). 

Entfernungen : Nach  Städtchen  Leuk  2 St. 

— Siders  4 St.  — Sitten  7 St.  — Visp  6 St- 

— Zermatt  15Va  St.  — Brieg  8 St. 

Man  unterscheide  LeuJeerbad  (mit 
550  Einw.)  von  der  Bürgerschaft  Leuk 
(Städtchen),  welch  letzteres  2 St.  tiefer, 
im  Rhone-Thal  liegt.  Erstercs  wird  in 
der  Gegend  kurzweg  nur  „Baden“  ge- 
nannt. Es  liegt  (4356  P.  üb.  M.)  in 
einem  von  3 Seiten,  durch  die  himmel- 
hohen Felsenw'ände  der  Trubcln,  des 
Daubenhornes,  der  Gemmi,  der  Platten- 
hörner und  des  Mainghomes  eingeschlos- 
senen Kessel ; im  hohen  Sommer  ver- 
schwindet schon  5 Uhr  Nm.  die  Sonne 
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hinter  der  Gemmi.  Die  Häuser  sind, 
mit  Ausnahme  der  Gasthöfe , ärmliche 
Holzhütten,  zerfallen,  vernachlässigt. 
Die  Hotels  sind  nur  während  der  Saison 
Juni  bis  Oktober  geöffnet ; dann  ruhen 
sie  im  Winterschlaf.  Die  salinischen 
C^psthemien  (37  bis  40®  R.),  welche  dem 
Ort  einen  europäischen  Ruf  gaben,  mögen 
im  12.  Jahrh.  entdeckt  worden  sein. 
Im  17.  Jahrh.  standen  sie  im  grössten 
Flor,  bis  am  1 7.  J anuar  1 7 1 9 eine  Lauine 
beinahe  das  ganze  Dorf  verschüttete 
(55  Menschen  kamen  um  das  Leben). 
Man  baute  neu  und  das  Unglück  wieder- 
holte sich  1758,  wenn  auch  nicht  im 
gleichen  Masse.  Seitdem  war  Leuk  bis 
in  die  jüngste  Zeit  ein  wenig  in  den  Hin- 
tergrund gekommen.  Von  diesem  Unge- 
heuer hat  der  Kurgast  oder  sommer- 
liche Tourist  nichts  zu  fürchten,  weil 
während  der  Saison  auf  den  Höhen,  wo 
die  Lauinen  anbrechen^  der  Schnee  fehlt. 
Uebrigens  ist  durch  grosse  Dammbauten 
das  Dorf  auch  im  Winter  jetzt  mehr 
geschützt.  Es  gibt  5 Badegebäude  mit 
fünf  verschiedenen  Quellen;  das  neue 
Bad  an  der  Promenade  hat  zwei  grosse 
Bassins  für  gemeinschaftliche  Bäder,  in 
deren  jedem  35  Personen  reichlichen 
Raum  haben. ' Die  GesellachaftS'-Bäder 
sind  deshalb  Nothwendigkeit,  weil  die 
Kurgäste  2,  3,  ja  sogar  4 St,  ohne  Un- 
terbrechung im  Wasser  bleiben  müssen 
und  vor  Langeweile  krank  werden  könn- 
ten, wenn  sie  einzeln  in  Zellen  sitzen 
müssten.  Sie  sind  in  lange  schwarze 
Bademäntel  gehüllt;  nicht  der  entfern- 
teste Schein  von  Indecenz.  Muntere, 
belebte  Konversation,  meist  französisch, 
Spiele,  Gesellschafts-Lieder  verkürzen 
die  Zeit.  Badetischchen  schwimmen  auf 
dem  Wasser , auf  denen  Trinkglas, 
Waschschwamm,  Taschentuch  und  Zei- 
tungen liegen,  auf  denen  man  sogar 
Domino  spielt.  Die  Badenden  empfan- 
gen Besuche,  und  jeder  Tourist  kann 
ungenirt  eintreten , nur  muss  er  nicht 
vergessen  die  Thüre  zu  schliessen  und 
sich  wie  im  Gesellschaftssalon  zu  be- 
nehmen. Reiigions  - Dispute  sind  von 
der  Badc-Polizei  untersagt.  Gallerien 
mit  Ankleidezimmern  führen  unmittelbar 


durch  Treppen  in  das  Bassin.  Ein  zwei- 
tes ist  das  Werra-Bad  mit  4 grossen 
Bassins,  Partikular-  und  Familien-Bä- 
dern.  Dann  noch  die  Lorenzquelle  oder 
das  grosse  Herrenbad,  das  Alpenhad  und 
das  ZilHchbad.  Sämmtliche  Bäder  sind 
von  Morgens  4 bis  10  Uhr  und  von  Nm. 

2 bis  5 Uhr  geöffnet.  Die  Temperatur 
des  Leukerwassers  ist  zu  hoch,  als  dass 
man  es  unmittelbar  benutzen  könnte ; es 
muss  zuvor  abgekühlt  werden.  Im  Gan-  - 
zen  hat  Leuk  20  Thermalquellen,  die 
besonders  schwefelsauren  Kalk,  schwe- 
felsaure Magnesia , schwefelsaures  Na- 
tron und  kohlensauren  Kalk  enthalten. 
Gewöhnlich  wird  mit  einem  Y^stündigen 
Bad  begonnen , welches  dann  innerhalb 

3 Wochen  auf  4 St.  Vorm,  und  einige 
St.  Nachm,  gesteigert  wird.  Nach  dem 
Baden  1 St.  in  das  Bett.  Der  Körper 
wird  voll  Ausschlag.  Bei  der  Kirche 
Denkmal  für  6 durch  eine  Lauine  ver- 
schüttete Gemsenjäger  (anno  1839, 
Dec.).  Im  Beinhaus  Schädel-Gallerie. 
Sonst  ist  im  Orte  nichts  Sehenswerthes. 
Aber  grossartige  Umgebung. 

Spaziergänge : Kurpromenade  Yg  St. 
lang.  Zum  Bala  - Wasserfall  Ya  St. 
Nach  den  Grotten  St.  — Anhöhe  von 
Folgeret  Ya  St,,  zu  den  Hütten  von 
Maing  Y4  St.  — Hinüber  nach  Clamnen 
auf  der  r.  Uferseite  der  Dala  gegen  das 
Rinderhorn  zu  1 St.  — Zum  Fluh-Glet- 
scher 2Y4  St.  — Ueber  die  Leitern  nach 
der  Toi'rentalp  lYa  St. 

Excursionen ; 1)  Zum  Dorf  Älhinen.  >/i  St. 
bis  zur  WandJluJi,  daun  nn  8 senkrechten 
Leitern  empor;  bei  der  ersten  Leiter  eine 
Höhle,  oberhalb  der  zweiten  Leiter  Felsen- 
Ausladung  mit  vortrefTlichem  Niederblick. 
Die  dritte  ist  nichts  für  Schwindlige,  ob- 
gleich sie  nur  12  Sprossen  hat.  Albinen 
liegt  842  F.  höher ; von  dort  gesehen  liegt 
Bad  Leuk  wie  in  einem  Kessel. 

2)  Auf  dem  *Guggerhubel  2Vi  St.  über 
den  WoJ/atrilt,  steiler  Pfud , oder  Beitweg 
über  Chormignon  (IVa  St),  f^amose  Aussicht 
in  das  Rböne-Tlial  und  die  südl.  Walliser 
Höhenzüge,  dann  noch  1 St.  zu  steigen. 

3)  Höher,  etwa  3/4  St.  vom  vorigen,  der 
Gahnatock  (7!^2  F.)  mit  fast  gleicher  Aus- 
siclit;  oder  noch  höher  auf 

4)  «»Torrent-  oder  Maing -Horn  (9081 
F.),  5 St.  von  Leuk;  eines  der  grossartig- 
sten Panoramen  dos  ganzen  Walliser- Lan- 
des, der  Bigi  von  Wallis.  Das  hier  beige- 
gebene Panorama  macht  eine  Beschreibung 
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überflüssig.  Der  Weg  hinauf  vom  Bad  Louk 
aus  ist  sehr  bequem,  kann  bis  zum  Gipfel  für 
Pferde  benutzt  werden  und  macht  einen 
Führer  überflüssig.  Vom  Städtchen  Leuk 
ists  anzurathen  einen  Führer  mitzuuehmon. 
Proviant  empfohlen. 

Von  Leuherbad  gute  Strasse,  dem 
Laufe  der  Dala  folgend,  abwärts  über 
(1  St.)  Inden,  Dorf  mit  15  C.  Weg-  und 
Brückenzoll  für  den  Fussgänger,  2 Fr. 


für  1 Pferd.  Schöner  Blick  in  den  Dala- 
Schlund.  Bei  dem  alten  Zollhause  kann 
der  Fusstourist  den  alten,  abkürzenden 
Saumpfad  1.  einschlagen.  Gerade  aus 
das  kahle  Hlhorn. 

(2  St.)  Lenk^  Städtchen  (Gasthaus 
zur*Ä?-o«c,  empfohlen,  gut,  einfach). 
Weiteres  R.  94. 


Das  Simmen-Thal. 

86.  Hauptroute:  Von  Thun  nach  Vevey. 


2?3/u  St.  ganzer  Postweg  oder  St. 
Post  bis  Montbovon  und  7Va  St.  zu  Kuss 
über  Plan  de  Jainan.  — Täglich  2mal  Eil- 
wagen  bis  Woisseuburg  (43/*  St.)  in  3 St., 
Coup6  3 Fr.  80  C.,  Int6r.  3 Fr.  IOC.  — Imnl 
(Vormittags-Post)  weiter  über  Zwoi-Simmon 
(33/4  St.)  nach  Saanen  (2'f/9  St.).  Von  Thun 
in  8 St.  [9  Fr.  10  C.]  7 Fr.  40  C.,  und  gleich 
weiter  nacli  MontboVon  (5*A  St.)  noch  3 Fr. 
55  C. , also  von  Thun  10  Fr.  95  C.  Poet 
weiter  über  Bulle  und  Chätel  St.  Denis  bis 
Vevey  Summa  [21  Fr.  70  C.]  17  Fr.  65  C. 

(Eingang  ins  Simmcnthal.  Vergl.  Karte 
vom  Berner  Oberlande  bei  R.  76.) 

Das  Simmentlial,  eigentlich  Siebonthal, 
ist,  bei  sehr  geringer  Breite,  13  St.  lang 
und  reich  an  Bildern  der  Klein -Romantik, 
wird  aber  wenig  von  Touristen  bereist.  Es 
hat  fette,  fruclitbaro  Alpen  und  das  Sim- 
menthaler  Vieh  (eigene  Kace)  gilt  als  das 
schönste  des  Kantons  Bern.  Die  Einwoh- 
ner liegen  ausschliesslich  der  Sennerei  ob, 
und  ihre  Käse  werden  denen  dos  Saanen- 
thales  gleichgeschätzt.  Ziemliche  Wohl- 
habenheit gibt  sicli  durch  die  kolossalen, 
grossen  Uäuscr  in  ungemein  behäbigem 
Styl  zu  erkennen.  Der  Simmcuthaler  ist 
intelligent,  sehr  patriotiscli  und  im  Allge- 
meinen gutmüthig. 

Von  Tlinn  bis  zum  Strätliger- 
Tlllirm  (S.  505).  Noch  vor  demselben 
spaltet  die  Strasse,  steigt  r.  neben  der 
Kanderthal-Strassc  längs  der  Ränder  an 
und  läuft  unter  der  r.  Simmenßuhf  wo 
nur  eben  Raum  für  den  Fluss  und  die 
Strasse  bleibt,  in  das  Simmenthal  ein. 
1.  Wvnmis  (von  wo  der  Weg  zum  Niesen, 
der  hoch  darüber  emporragt,  ausgeht). 

(2Y4  St.)  Brodhüsif  geradeüber  die 
bewaldete  Burgflah. 

Flora:  Astrantia  minor,  Convallaria 
Polygonatum,  Crocus  vernus,  Ophrys  arach- 
nites,  monorchis  und  myodos,  Omithogalum 
luteum,  Pbyteuma  orbiculare,  Pimpinella 


magna,  Pinguicula  alp.,  Polygala  Chamae- 
buxus,  Kubus  sax.,  Trollius  curopaeus, 
Tussilago  alpin.,  Viola  biflora.  — Bei  Lat- 
terbach : Aster  alp.,  Glohularia  cordifolia, 
Gypsophila  ropens,  Hclianthemum  oelandi- 
cum,  Kardus  stricta,  Thalictrum  m^nus. 

(1  St.)  Latterbach,  dem  gegenüber 
sich  das  Diemtig-Thal  öffnet,  vom  wil- 
den Chirelbach  durchflossen.  Das  Thal 
wird  nicht  bereist. 

(Va  B^Tlenbach  (Gasthaus  zur 
Krone f behäbig).  Die  schon  erwähnten 
grossen  Berner  Oberländer  Holzhäuser 
ziehen  hier  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich.  Von  hier  ist  das  Stochhoi'n  in  3 
bis  4 St.  bequem  zu  ersteigen.  Führer 
3 bis  4 Fr.  Rückweg  über  dasWeissen- 
burgerbad. 

Stockhorn -Flora:  Aconitum  Nap.  albi- 
florum,  Agrostis  rupestris,  Alchemilla  pen- 
taphyllea,  Allium  Schoenoprasum  alp.,  Ane- 
mone vcrnalis,  Anthericum  Liliago,  Apargia 
alpina,  Arabis  pumila,  stricta  und  Turrila, 
Aronaria  polygonnides,  Arnica  montana, 
Astrantia  minor,  Azalea  procumbens,  Bu- 
pleurum  ranunculoides,  Campanula  alpina, 
Carox  atrata,  foetida , juncifolia , Chrysan- 
tliem.  alp.,  Eriophorum  alp.,  Schouchzori, 
Ilieracium  alp.,  blattarioides,  glaucum  und 
Schraderi,  Pyrola  uniflora,  Rosa  tomentosa, 
Scabiosa,  Columbaria,Sibbaldia  procumbens, 
Silene  acauHs,  Thrincia  taraxacoides. 

1.  Därstätten , in  melancholischer 
Lage  unter  dem  Thumen. 

(1 V4  St.)  Wei8senburg{2,2fd^¥ , üb.M.) 
mit  den  Ruinen  des  Schlosses  der  gleich- 
namigen Freiherren.  (Gasth.  z.  *Po8t.J 
St.  r.  seitwärts  in  einer  äusserst  engen, 
für  Wagen  unzugänglichen  Schlucht  liegt 
das  Buntschi-  oder  WeisKenbarger -Bad, 
(2758  F.  üb.  M.),  in  seiner  landschaftlichen 
Scenerie  ein  Seitonstück  zum  Bade  Pfäfers 
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(S.  79).  T)ie  salinische  Gypstherme  (22  bis 
230K)  entspringt  in  einem  Schlunde  hinter 
dem  neuen  <‘Badehausc  (einschliesslich  des 
alten  Hauses  für  300  Personen  Platz),  pr. 
Minute  28  Mnss.  Das  Wasser  hat  in  seinen 
festen  Bestnndtheilen  viel  Aehnlichkeit  mit 
dem  Leuker  Wasser  (S.  515).  Wirthschaft 
und  sonstige  Einrichtungen  werden  sehr 
gelobt.  (Schriftchen  über  die  Wirkungen 
der  Quelle  von  Dr.  Jonquiöre.) 

Bei  der  Sivimenech  wird  die  Strasse 
von  den  nahe  zusammenrückenden  Thal- 
wänden fast  abgeschlossen.  (2  St.)  Bol- 
tig611  (2558  F.),  stattliches  Dorf  mit 
2000  Einw.  Häuserkolosse  im  reformir- 
ten  Berner  Geschmack  mit  riesigen  Dä- 
chern, lautredende  Zeugen  einer  breiten 
Behäbigkeit.  Droben  r.  die  weisse 
Kalkwand  ist  die  Mittafifltih.  Bergsturz 
von  derselben.  % St.  weiter  bei  Rei- 
denbach  geht  durch  die  Klus  ein  Weg 
in  das  Freiburger  Jawi-TTirtZ  und  durch 
dasselbe  hinaus  nach  Gruyferes  u.  Bulle. 
Das  Thal  wird  wieder  eng  und  waldig. 
Folgen  Weissenbach  und  Garstatt,  wo 
die  Strasse  über  den  Fluss  setzt.  Hier 
war  die  ehemals  berüchtigte  Laubegg, 
an  der  viele  Fuhrwerke  Unglück  hatten ; 
jetzt  ist  die  Strasse  ausgesprengt.  Dann 
wieder  an  das  1.  Ufer  derSimmen.  Das 
Thal  wird  weiter,  freundlicher. 

(2  St.)  Zweisimmen  (3017  F.  üb. 
M.),  Hauptort  des  Obersimmen-Thales 
mit  2000Einw.  (Gasth. : Bär  Krone). 
Hier  mündet  die  kleine  Simmen  in  die 
grosse,  St.  das  restaurirte  Schloss 
Blanlcenburg ^ einst  den  Edclu  gleichen 
Namens  gehörend,  jetzt  Amtssitz. 

1.  das  Ober-Simmen«Thal.  Hell  leuch- 
ten das  Weisshorn  mitdemKäzli-  und  Wild- 
strubel-Gletscher  aus  der  Tiefe  vor.  Gute 
Fahrstrasse,  die  grosse  Simmen  zur  Rech- 
ten, durch  ungemein  belebte  Gegend. 
St.  Stephan  mit  einer  Glocke  im  Thurm, 
welche  die  Jahrzahl  1032  trägt,  r.  oben  der 
Amselgrat.  Sumpfige  Fläche.  Matten,  1.  Ein- 
gang in  das  Fermel-Thal,  droben  das  Albrist- 
horn  (8518  F.).  (2^/4  8t.)  An  der  Lenk 
(3309  F.  ül).  M.)  (Krone.  — Stern.  — Bär), 
weitläufig  über  den  Thalgruud  und  au  den 
Bcrghalden  zerstreutes  Dorf  mit  2300  Einw., 
von  dessen  Frauen  man  eine  ähnliclie  Hel- 
denthat  wie  von  denen  des  Lungnetz  (S.  195) 
erzählt.  Bad  Hohliebe  (Schwefelwasserstoff- 
haltige  Quelle),  ln  hoher  landschaftlicher 
Pracht  füllt  das  riesige  Eisgebäudo  der  ' 
Ammerten- , Wildstrtihvl- , Räzli-  und  TFeiss-  ; 
horn- Gletscher  die  Tiefe.  Bei  Rothenbach'. 
zweigt  r.  durch  das  PöscÄcuried  - Thälchen  | 


der  Rateyl-Pasa  (R.  87)  ab.  — In  2 St.  Hinter- 
grund des  Ober-Simmeö-Thales,  praclitvoUe 
Wasserfälle  der  Simmen,  die  mit  zn  den 
schönsten  gehören,  welche  die  Schweiz  hat. 

Die  Simmen  entspringt  an  einer  Felsenwand 
unter  dem  Seehorn  aus  „sieben  Brunnen",  I 
w'oher  der  Name  Siebenthal.  Ungeachtet  ’ 
ihrer  grossen  landschaftlichen  Schönheit 
wird  diese  Gegend  dennoch  äussorst  wenig 
von  Fremden  besucht. 

Bergtour  von  An  der  Lenk  über  den 
Trütlisberg  (5620  F.)  guter  Saumweg  in  4 
bis  5 St.  nach  Lauenen  (Bär) ; von  hier  über 
Chrinen  2Va  St.  nach  Gsteig  (R.  88)  und 
über  Col  de  Pillon  (R.  118) ; zusammen  2 kleine 
Tagestouren. 

Von  Zweisimmen  steigt  die  Haupt- 
strasse sanft  dem  Lauf  der  kleinen 
Simmen  entgegen  zur  Wasserscheide  ! 
(3965  F.)  der  Hahnen- Mööser  (2  St.). 

Auf  der  Höhe  ordentliches  Wirthshaus. 

Die  ganze  schöne  Hochfläche  ist  mit 
Sennhütten  und  Heustadeln  überdeckt. 

Bei  dem  Hinabweg  I.  das  Rüblyhom 
(7100  F.),  das  einer  kolossalen,  über- 
hangenden Jakobiner  - Mütze  ähnlich 
sieht.  Daneben  1.  die  verwitterte,  zackige 
Gummßuh  (7570  F.),  dann,  je  tiefer  man 
kommt,  Einblicke  auf  die  Schneefirste 
des  Oldenhoimes  und  der  Sanetsch- 
hUmer. 

(2ygSt.)  Saanen  (französisch  O^S» 
seiiay^  3150  F.  üb.  M.),  Hauptort  des 
Amtsbezirkes  mit  3629  Einw.,  die  aus- 
schliesslich von  der  Viehzucht  leben 
(Gasth.  das  Landhaus,  — sehr  theuer, 
aber  guter  rother  Walliser  Wein.  — 
Bär).  — An  den  Holzhäusern  die  Na- 
men der  Eigenthümer,  Baumeister  und 
biblische  Sprüche;  die  meisten  haben 
Altane.  Kirche  auf  einem  Felsen- 
hügel ; harmonisches  Geläute.  Der  hier 
gefertigte  Saanen  - Käse,  so  wie  eine 
weichere  Sorte  desselben,  der  „Vachc- 
rin“,  haben  in  der  Handelswelt  guten 
Ruf.  Die  Bevölkerung,  unter  der  das 
weibliche  Geschlecht  sich  vortheilhaft 
in  Wuchs  und  Gesichtsbildung  auszeich- 
net, spricht  deutsch  und  französisch. 

Gen  S.  öffnet  sich  das  reichlich  mit 
Wohnungen  übersäete  , herrliche  Oher- 
saanen-Thal,  durch  welches  der  Weg 
zum  Sauet  sch- Pass  (R.  88)  nach  Sitten 
und  über  den  Col  de  Pillon  in  die  Or^ 
mondsthäler  führt  (R.  118). 
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57.  Route:  Pas  Engstligeii 

Bei  den  Ruinen  der  Burg  Vanel  (r.) 
ist  die  Grenze  zwischen  den  Kt.Bern  und 
Waadt  und  zugleich  der  deutschen  und 
französischen  Sprache.  — (1  ^t.^Rouge- 
mont,  grosses  Pfdf.  mit  Schloss  (einst 
Cisterzienserprobstei) , — in  welchem 
1481  schon'  eine  Buchdruckerei  bestan- 
denhaben soll;  das  bekannte  Fasciculus 
temporum“  und  eine  Vulgata  sollen  hier 
gedruckt  worden  sein.  Die  Bewohner, 
welche  in  Gesichts-  und  Körpcrbildung 
auffallend  von  ihren  Nachbarn  sich 
unterscheiden,  werden  „Saracenen“ (?!) 
genannt.  — Schon  von  Weitem  sieht 
man  die  Kirche  von  Chateau  d^Oex,  zu 
welchem  der  Weg  durch  enge,  bewal- 
dete Thalgründe  führt. 

(2Vft  St.)  Chätean  d’Oex,  deutsch 
Oesch  (Hötel  de  VOurs,  t heuer,  maison 
de  ville) , Bezirks  - Ilauptort  des  Pays 
d’en-haut-Romand,mit  2300  Einw.  Der 
Ort  ist  3mal  fast  gänzlich  abgebrannt. 
Hier  lebten  einst  die  als  Schriftsteller 
bekannten  Victor  von  Bonstetten  und 
Dekan  Bridel.  Die  umliegenden  wal-, 
digen  Berge  sind  reich  an  Wild,  üeber 
die  Saane  an  deren  1.  Ufer  nach 

le  Pre  und  les  Moulins,  wo  die  sau- 
beren Holzhäuser  mit  Skulpturen  auf- 
fallen. Von  hier  Pass -Weg  über  la 
Mossetta  und  les  Mosses  in  das  Val 
Ormont  dessous  (3  St.),  r.  die  grosse 
Pension  Henchoz.  In  enger  Thalschlucht 
über  Rossinilres j la  Tine,  in  grossem 
Bogen  um  den  Mont  Cullan  über  die 
Waadt-Freiburger  Grenze  nach 


- Thal.  Der  Ra^i^yl  - Pass. 

(3  St.)  MontbOYOIl^  deutsch  Buhen- 
bery  (Hotel  dti  Jaman.  — Kreuz).  Hier 
scheidet  für  den  Touristen  der  Weg,  Der 
Fussgänger  wird  über  Plan  de  Jamari 
nach V'evey  wandern.  Die  Post  fährt  im 
Thal  der  Sarine  über  Alheuve,  Ot-uyeres 
und  Btille  (R.  90)  um  den  Moltson,  über 
Chdtel  St.  Denis  nach 

St.)  Verey  (R.  ii9). 

Pass  über  Plan  de  Jantan.  Von  Mont- 
bovoH  ansteigend,  dann  ein  wenig  abwärts 
über  (1  St.)  die  Brücke  de.s  Hongrin-Backes. 
Nun  hinauf  zum  (Va  St.)  Bergwirth.shaus 
En  alUeres.  r.  oben  die  felsigen  Gräte  des 
Cape  du  meine.  Weiden,  vielmals  Alpen- 
zäuno  oder  Hage  zu  übersteigen;  bei  ne- 
beligem Wetter  ist  wohl  darauf  zu  achten, 
immer  wieder  nn  den  rechten  Uebersteig- 
Platz  zu  gelangen,  weil  der  Wog  mitunter 
nicht  gut  zu  erkennen  ist.  Grosso  Senn- 
hütte (IVa  St.)  von  Plan  de  Jaman,  vortreff- 
liche Sennerei,  Erfrischung  zu  haben.  Wenig 
Minuten  führen  zur  Passhöbe  (4651  F.).  1. 
die  weithin  sichtbare  Denl  de  Jaman  (5783  F.), 
ln  1 St.  zu  ersteigen  für  schwindelfreie 
Touristen.  Hier  das  vortreffliche  Panorama, 
bei  dessen  erstem  Anblick  Lord  Byron 
schwärmerisch  ausrief:  „Schön  wie  ein 
Traum“.  Aussicht:  der  ganze  Genfer -See 
tief  unten  zu  Füssen;  in  der  Ferne  die 
blauen  Spiegel  des  Neuenburger-  und  Murt- 
ner-Sees,  abgegrenzt  durch  die  Juraborgo, 
unter  denen  besonders  la  I)öle , Mont  Ten- 
dre,  Dent  de  'Vaulion,  Chasseron  und  Mont 
Aubort  hervortreten.  1.  über  dom  Genfer- 
Seo  die  Savoyischen  Alpen  bis  zur  Dent  dn 
Midi  und  den  W^alliser  und  Waadtländer 
Ilochalpen.  Einen  besonderen  Reiz  ver- 
leiht diesem  Gebirgs-Rundbilde  der  unge- 
mein belebte,  formonreiche  Vordergrund. 

Hinab  über  En  avant  (gutes  Wirthshaus 
bei  Mr.  Dufour,  vortreffliche  waadtl.  Weine) 
über  Chernex,  nach  r.  Vevey  oder  1.  Mon- 
treux. (3  St.)  Beim  Hinabweg  sieM  man 
1.  am  Ufer  das  berühmte  Schloss  Chillon. 
(R.  119.) 


Das  Engstligen-Thal.  Der  Rawyl-Pass. 

87.  Seitentour;  Von  Thun  nach  Sitten  (Wallis). 


(23  St.)  Von  Thun  bis  Frutigen  Post- 
strasso.  Von  da  durch  das  Engstligcn-Tbal 
fahrbar  für  kleine  Wagen  bis  Adelboden. 
Dann  zu  Fuss  oder  mit  Bergpferd  (von 
Frutigen)  bis  auf  die  Passhöhe;  hinab  in 
das  Wallis  zu  Fuss.  Der  Rawyl-Pass  ist 
auf  Bernerischer  Seite  durch  Anordnung 
fler  Regierung  bedeutend  verbessert;  auf 
Walliser  Seite  lässt  er  noch  viel  zu  wün- 
schen übrig,  hinab  zu  reiten  ist  nicht  rnth- 
sam.  Man  kann  aber  auch,  wenn  man  das 

Berlepsch’  Schweiz. 


Engstligen-Thal  nicht  besuchen  will,  mit 
Eilwageu  durch  das  Simmenthal  bis  Zwei- 
simmen (.S.  519)  fahren  und  von  da  zu  Fuss 
über  An  der  Lenk  zum  Rawyl  aufsteigen. 
Ueber  den  Pass  ist  jedenfalls  ein  Führer 
von  An  der  Lenk  mitzunehtnon. 

(Hierzu  Dufoursche Karte  Nr.  XVII.) 

Von  Thun  nach  Frutigen  (S.  507  bis  509). 

Adelboden  ist  ein  8 St.  langes,  von  dem 
Engatligenbach  durchschäumtes,  von  Wiesen 
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und  Waldhängcn  cingesclilossenos,  stilles, 
aber  dennoch  mit  zahlreichen  Häusern  und 
Berghütten  belebtes  Hirtenthal,  das  viel 
malerische  Schönheiten  besitzt,  aber  von 
Touristen  kaum  beachtet  wird.  Der  llaupt- 
ort  des  Thaies  ist  Schtoaud  (4000  F.)  oder 
der  eigentliche  Adelhoden,  dessen  Namen 
der  Sage  nach  von  einem  grossen  Turnier 
herrührt,  welches  ein  Herzog  von  Oester- 
reich 1381  hier  abgehalten  haben  soll.  (?) 
Die  eigentliche  Entjslligenalp  liegt  von  Adel- 
boden  südl.  4 St.,  von  einem  wilden  Glet- 
scher und  Gebirgs  - Cirkus  eiugcschlossen. 
r.  von  Adelboden  geht  der  reizende  Berg- 
pfad über  das  HaJtnenmoos  (5878  F.)  in  4 St. 
nach  .<4«  der  Lenk  (S.  519)  im  Ober-Simmen- 
thal.  Hier  zweigt  erst  der  llarryl-PasH  ab. 
Bis  Sitten  12  bis  13  St.  Von  An  der  Lenk 
geht  es  an  dem  Abhange  des  liettelherge»  zu 
dem  nach  (*/a  St.)  r.  sich  öffnenden  kleinen  | 
J’öschenried  ~ Thälchen  über  die  Sennhütten; 
von  Fulhoeid,  immer  guter  Weg.  Dann  j 
ansteigend  in  das  Iffigenthal.  2 St.  bis  zu  ; 
<lon  Hütten  von  T/ßgen.  Hier  zackt  der  I 
Pfad  ziemlich  steil  hinan.  Da.s  eigentliche 
Iffigenthal  bleibt  r.,  in  dessen  lliutergnmd 
das  Schneidehorn  oder  Schneescheidehorn  ' 
(9057  F.)  aufsteigt.  Enges,  felsiges  Defilö  ■ 
mit  mehren  Wasserfällen.  Gerade  hinauf 
das  Mittaghorn.  Bis  zum  Kreuz.  Walliser 
Grenze  (7453  F,  üb.  M.)  2Va  bis  3 St.  Schöner 
Bückblick  auf  das  Obere  Simmenthal.  Der 
Weg,  der  nun  weniger  gut  wird,  senkt  sich 
zum  Col  du  JRawyl  (oder  les  Ravins)  hinab. 
1.  der  kleine  Ratvyl-See.  Darüber  das  Weiss- 


horn (9272  F.  üb.  M.)  und  der  grosse  Glacier 
de  la  Haine  morte.  Daneben  die  wüsten 
Felsenkammern  dos  Rohrbachsteines  u.  Wetz- 
s'einhomes.  Nach  etwa  3/4  St.  geräth  der 
Weg  in  eine  der  Gemmi  ähnliche  Passage, 
bei  der  man  im  Hinabsteigen  vorsichtig 
sein  und  den  müde  werdenden  Füssen  und 
Knieen  nicht  freien  Lauf  lassen  darf;  ein 
stolpernder  Tritt  könnte  leben.‘»gefährlicb 
werden.  Grossartiger  Ausblick  in  das  Rhöne- 
Thal  und  auf  die  Giganten  der  W'alliser 
Alpen : Mont  Collon,  Dent  de  Bouquetin,  Dent 
de  Rong , das  starre  Matteihorn  und  die 
Detü  Blanche.  Im  gewundenen  Felsenweg 
an  den  weissen  Wänden  von  Ai-millon,  r. 
das  Rawylhorn,  hinab  auf  die  freundliche 
Weide  zu  den  (2Vu  St.)  Sennhütten  von  les 
\ Ravins  oder  Unter-  Rawyl.  Die  Gobirgsum- 
gebung  ist  ausserordentlich  wild  und  rauh. 

Der  Weg  hinunter  führt  nun  durch  die 
3 St.  lange  Schlucht,  in  welcher  die  Rih-e 
in  nächtlicher  Tiefe  braust.  Man  hüte  sich, 
falls  man  einen  waghalsigen  Führer  haben 
sollte,  den  näheren  SVog  längs  den  Wasser- 
leitungen einzuschlagen.  Er  ist  für  nicht 
ganz  schwindelfreie  Personen  sehr  gefähr- 
lich und  wird  wenig  mehr  benutzt.  Ueber 
Agent  und  Grimisuat  immer  über  Alpen  weiden, 
die  oft  im  Sommer  ziemlich  verbrannt 
aussehon,  nach  Sitten  (R  94). 

Wer  das  Hhöno-Thal  hinauf  nach  Visp 
und  in  das  Zermatter  Thal  will,  kann  von 
Ayent,  nachdem  er  beim  Pfarrer  sich  ge- 
stärkt hat,  liinüber  nach  Lens,  Chermignon 
deasous  und  hinab  nach  Sierre  gehen. 


I 


Der  Sanetsch-Pass. 

88.  Seitentour:  Von  Saanen  nach  Sitten. 


11  bis  12  St.  Fusspfad.  In  Gsteig  ist 
ein  Führer  zu  nehmen,  der  bis  zum  Pont 
neuf  mitgehon  kann,  also  7 St.  Weges.  Bei 
zweifelhaftem  Wetter  Führer  absolute  Be- 
dingung. Man  versorge  sich  mit  Proviant, 
da  die  Sennhütten  mitunter  verlassen  sind, 
w'enn  der  Sommer  zu  trocken  ist. 

(Hierzu  Bufonrsche  Karte  Nr.  XVII.) 

Von  Saanen  (S.  520)  durch  das  von 
einer  Menge  von  Häusern  und  Thalhüttcn 
belebte  obere  Saanen-Thdl.  Gute  Sirasse  er- 
möglicht, die  8 St.  bis  Gsteig  zu  fahren  (Ein- 
spänner 7 Fr.).  Der  am  Windspillenhom 
entspringende  Thaibach,  die  Saane,  richtet 
oft  grosse  Verwüstungen  in  den  Wiesen  an. 
Gleich  hinter  Gsteig  beginnt  das  Steigen; 
i/a  St.  kraterartiger  Kessel,  an  dessen  Fol- 
senwänden  der  Passweg  sich  empor  windet. 
Der  von  der  Höhe  kommende  Quellen-.\rm 
der  Saane  schiesst  in  schönem  Bogen  hinab. 
Hat  man  den  Stutz  erstiegen , 1.  das  Arbel- 
horn,  r.  das  Sfhlauch-,  Stelli-  und  Sanetsch- 
ITorn,  dann  prächtige  Alpweide,  wo  dem 
Botaniker  reiche  Ausbeute  alpiner  Pflanzen 
sich  darbietet. 


Pflanzen:  Anemone  alp.  sulphurea,  Ara- 
bis  bcllidifolia,  Arbutus  alpina,  ’^Campanula 
cenisia  (selten),  Carex  ericetorum,  Gnapha- 
lium  Leoutoji.,  Hierac.  staticefol.,  Oxytropis 
moutana,  Ranunculus  parnassifol.  etc. 

Oberer  Walliser  Staffel,  2^/4  St.  von  Gsteig. 
Abermals  bergan , über  Schnee  und  kahle 
felsige  Stellen.  Passhohe  (3/4  St.)  6916  F. 
üb.  M.  Ein  wenig  hinab  zur  „grande  Croix‘% 
ein  grosses  Kreuz,  und  t/a  St.  weiter  zu  den 
Sennhütten  von  Champfleuri  oder  Sansfleuron; 
keine  von  beiden  Bezeichnungen  ist  die 
richtige;  denn  weder  ist  die  Alp  ein  „Blu- 
menfeld“,  noch  ist  sic  „ohne  Blüthen“; 
Weiber  treiben  hier  Sennerei.  Milch,  Käse, 
Kaffee,  abet  steinhartes  Brod.  Famose 
Aussicht  in  das  W'alliser  Nendaz-Thal  und 
in  das  Val  dTIerius,  und  den  ganzen  Eis- 
zinn'enkranz  vom  thurmartigen  Matterhorn 
bis  zu  dem  nicht  immer  sichtbaren  Mont- 
blanc. Nun  kostet  es  Kniekraft;  in  steilem 
Zickzack  geht  cs  hinab  zu  den  ärmlichen 
Sennhütten  von  Genievre,  welche  r.  liegen  1 

bleiben,  und  zu  denen  von  Glarey.  Durch  • 

Wald;  oft  sumpfig.  Rauher  Weg.  Ueber 
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89.  Route ; Eisenbahn : Bern  — Ereibnrg — Lausanne. 


<lie  Marge.  Nun  dieselbe  immer  zur  Linken, 
droben  die  kahlen  Felsentrcppen  von  Cre- 
tabessa,  ziemlich  langweiliger  Weg,  aber 
immer  vortrefflicher  Niederblick  in  das 
Khbne-Thal;  kahle,  himmelhohe  Schiefer- 
wände , an  denen  in  schwindelnder  Höhe 
Ilolzrinnen  zur  Wasserleitung  (künstliche 
Wiesenbewässerung,  in  welcher  die  Walliser 
Meister  sind).  (21/2  St.)  Ponlneuf , gewölbte 
Steinbrücke  über  die  schwarzgraue  Morge. 
Von  hier  kann  man  den  Weg  nicht  mehr 
fehlen,  obgleich  die  Umgebung  immer  noch 


recht  wild  aussieht.  Drüben  r.  die  Weiler 
Daillon  und  Fontana.  Eine  Kapelle  ist  seit 
mehren  Stunden  das  erste  Bauwerk  von 
Menschenhänden,  an  dem  man  in  dieser 
öden  Schlucht  vorüberkommt.  (1  St.)  Chan- 
dolin , in  freundlicher  Umgebung.  V*  St. 
ansteigend  nach  Granois.  Dann  durch  schöne 
Wiesen  und  Güter  nach  Ormona  und  im 
Anblick  des  stolzen  Ituincnhügels  von  Tour- 
billon  nach  • 

(1  St.)  Sitten  (R.  94). 


Der  Kanton  Freiburg. 


Kein  Wanderziol,  jetzt  nur  ein  Durch- 
fliegen des  Landes  auf  der  Eisenbahn  von 
Bern  an  den  Genfer-See.  Höchstens  in  der 
Kantons  - Hauptstadt  macht  man  Halt  von 
einem  zum  anderen  Zuge,  um  die  Sehens- 
würdigkeiten im  Vorübergehen  mitzunch- 
men.  Der  Kanton,  30^3  geographische  Quadr.- 
Meil.  Flächenraum , ist  vorherrschend  ber- 
gig, in  fortwährender  Abwechselung  bewal- 
deter und  wiesenschwellender  Hügel.  Gegen 
<len  Murtener-See  ist  viel  Sumpfland.  Die 
Berge  übersteigen  nirgends  dieSchneegrenzo. 
Sie  gehören  theils  dem  Mittellande  (Molasso), 
theils  den  Voralpon  (Kalk)  an.  Die  höchsten 
sind  der  Tzermonl  (G979  F.) , der  Brenlaire 
(7250  P.)  und  Vanil  noir  (7346  F.),  sämmt- 
llch  in  der  vom  Stockhorn  ausgehenden, 
längs  des  Simmenthales  (S.  520)  laufenden 
Kette.  Dem  Kanton  Freiburg  gehört  auch 
der  aussichtreiche  Molöson  (S.  631)  an.  An 
Ivörnerfrüchtcn  baut  der  fruchtbare  Kanton 
f.ist  seinen  ganzen  Bedarf,  Viehzucht  jedoch 
ist  der  Haupterwerb  des  Volkes.  Die  besten 
Pferde  der  ganzen  Schweiz,  die  ausdauerndste 
Ra^e  wird  hier  gezüchtet.  In  der  Käse- 
Produktion  excellirt  Freiburg  durch  seinen 
]>Ikanten , fein  aromatischen  Fromage  de 
Gruyöres  (Greyerzer  Käse).  Die  Bevölkerung, 

105.000  Köpfe,  zählt  90,000  Kathol.  und  nur 

15.000  Protestanten.  Strohflechterei,  Tabaks- 
Produktion  und  Verarbeitung,  sowie  Ger- 
berei, sind  die  industriellen  Faktoren.  Die 


Hauptstadt,  1179  von  den  mächtigen  Zäh- 
ringern gegründet,  kam  später  durch  Kauf 
an  Rudolf  von  Uabsburg  und  wurde  des- 
halb, als  von  diesem  abhängig,  oft  in  Streit 
mit  Bern  verwickelt.  Dieses  unliebsame 
Nachbars- Vorhältniss  dauerte  bis  ins  15- 
Jahrhundert.  Von  Oesterreich  für  seine 
Treue  schlecht  behandelt,  machte  sich  Frei- 
burg und  die  zu  demselben  haltende  Land- 
schaft frei,  flüchtete  xintor  Savoyens  Schutz 
(14.52),  gab  dieses  Verhältniss  jedoch  1481 
auf  und  trat  in  den  Bund  der  Eidgenossen. 
Im  16.  Jahrhundert  rissen  die  aristokrati- 
schen Familien  nach  und  nach  die  Herr- 
schaft an  sich  und  machten  eine  Oligarchie 
aus  dem  Ländchen,  welche  während  200 
Jahren  die  staatliche  Gesundheit  völlig  un- 
tergrub. 1784,  als  der  Druck  zu  arg  wurde, 
brach  Revolution  der  Demokraten  gegen 
die  Alleinherrscher  aus.  Mit  Berns  Hilfe 
wurde  dieselbe  unterdrückt  und  das  Patri- 
ciat  herrschte  nach  wie  vor.  Die  Napoleo- 
nische  Zeit  gehört  der  allgemeinen  Ge- 
schichte der  Eidgenossenschaft  an.  Da  be- 
riefen die  Machthaber  die  Jesuiten  in  das 
Land.  1830  Aufstand  gegen  dieselben  und 
1847  Verjagung  dieses  freiheitsfuindlicben 
Ordens  durch  die  siegenden  Kantone  der 
Neuzeit.  Seitdem  Parteikämpfe,  Volksver- 
sammlungen und  ewiger  Unfriede  der  bei- 
den einander  gegeuübersteheuden  Richtun- 
gen, ähnlich  wie  im  Kanton  St.  Gallen. 


89.  Eisenbahn -Route:  Bern  — Freiburg  — Lausanne. 


Tägl.  3 Züge.  Von  Bern  bis  Freiburg 
I.  31/2  Fr,,  II.  2 Fr.  45  C.,  in.  1 Fr.  75  C. 
(Hin  und  zurück  in  1 Tag  I.  5 Fr.  60  C.,  Et. 
4 Fr.  20  C.,  III.  2 Fr.  80  C.l;  — bis  Che.x- 
bres-Vevey  I.  9 Fr.,  II.  6 Fr.  30  C.,  IH.  4 Fr. 
f)0  C.  (bei  allen  Zügen  Post  von  Chexbres 
nach  Vevey);  — bis  Lausanne  I.  10  Fr. 
25  C.,  n.  7 Fr.  20  C.,  HI.  5 Fr.  15  C.  (Hin 
und  zurück  in  1 Tag,  7 St.  Aufenthalt  in 
Lausanne,  I.  16  Fr.  40  C. , II.  12  Pr.  30  C., 
III.  8 Fr.  20  C.)  — Mittags  Schnellzug  in  3t/a 
Stunden;  die  anderen  Züge  4 St.  Fahrzeit. 


Von  Bern  (S.  427)  beim  Ausfahren 
1.  Blick  auf  das  Wetterhorn,  Finsteraar- 
horn, Eiger,  Mönch  u.  Jungfrau.  Dann 
verdeckt  der  Gurten  (S.  438)  dieAlpen- 
kettc.  r.  von  diesem  die  Simmenthaler 
(R.  86)  Berge.  — Wiesenthal  von  Wald 
begränzt,  ohne  Aussicht.  Stat.  Bümp- 
litz,  — Stat.  2'örrishaus ; 1.  Blick  auf 
den  Ganterisch,  Scheibe  u.  a.  Berge  der 
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— Preiburg  — Lausanne. 


89.  Route  ; Eisenbahn : Bern 

Stockliorn  - Kette.  — Brücke  über  die 
Sense  (die  am  Ganterisch  entspringt). 

— Freiburger  Gränze. 

J^ammatt . — Tunnel.  — Wald- 
thal des  Tafernabaches.  — Tunnel. 

Stat.  Schmitten,  r.  die  Jura-Kette.  — 

Stat.  Gtiin-  Ballistoyl.  Grossartige 
Brücke  (Viaduct  de  Grandfey)  über  die 
Saane , durchaus  Eisen  - Construktion 
1107  F.  (332  metres)  lang;  sie  ruht 
auf  4 aus  Eisenröhren  zusammengesetz- 
ten Pfeilern,  260  F.  über  dem  Wasser- 
spiegel (Ster.  5043. 44.  — Phot.  792).  — 
Imposantes  Gebirgspanorama, 

Freiburgj  Hauptstadt  des  Kantons  ; 
franz.  Fribourg. 

Gasthöfe:  Zähringer  Tlof,  neben  der  gros- 
sen Brücke.  Preise  der  Gasthöfe  ersten  Ban- 
ges. — ^Hötel  de«3ferc»«r«,  vis-ä-vis  vom  Pom, 
vielfach  empfohlen;  deutsche  Zeitungen, 
besonders  Geschäftsreisende,  Preise  ein  we- 
nig billiger  nls  im  vorigen.  — Grand  Ilötel 
de  Fribourg  (Bes.  Monet). 

Cafö’s:  Im  Zähringer  TJof,  plain-pied, 
auch  Restaurant  ä la  Carte.  — Ca/6  des 
Places,  unmittelbar  am  Bahnhof,  zugleich 
Restaurant  und  Bier.  — Cafd  Müller  in  Mitte 
der  Stadt. 

Wein  : In  der  Regel  Waadtländer,  offene 
Schoppen  ä 40— .’iO  C.  Lavaux  und  Yvorne 
bouchirt  IVa  Fr. 

Bier:  Brasserie  Kern  in  der  unteren 
Stadt. 

Eiiwagen:  Tägl.  2mal  nach  Bulle  (53/4St.) 
in  31/4  St.  [5  Fr.  60  C.]  3 Fr.  75  C.  — Imal 
nach  Saanon  (15  St.)  9 Fr.  45  C.  — 2mal 
nach  Murten  (3Va  St.)  in  2 St.  2 Fr.  20  C. 

— 2mal  nach  Payerne  (4Vs  St.)  in  2^/2  St. 
2 Fr.  70  C. 

Institut  fOH  Mauron  für  höhere  weibliche 
Erziehung.  Pensionspreis  monatl.  60  Fr. 

ES'cihurg,  mit  10,500  Einw.,  vom 
gleichen  Berthold  v.  Zähringen  gegrün- 
det, der  Bern  schuf,  hat  in  seiner  Anlage 
viel  Verwandte.s  mit  Bern:  den  gleichen 
burgenartigem  Charakter,  die  ähnliche, 
von  einem  Fluss  umgebene  Lage  auf 
einer  Landzunge,  nur  noch  auffallender, 
man  möchte  fast  sagen,  abenteuerlicher. 
Ihr  Stadt-Inneres  ist  aber  weit  weniger 
interessant,  als  das  von  Bern.  Die  gan- 
zen Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  redu- 
ciren  sich  auf  wenige  Punkte. — Dadurch, 
4ass  die  Stadt  auf  steilem,  senkrecht- 


abgcschnittcnem  Felsen  liegt,  den  die 
Saane  umspült,  wurde,  bei  dem  immer 
lebhafter  werdenden  Verkehr  eine  gute 
Verbindung  mit  dem  gegenüberliegen- 
den Ufer  nöthig.  Da  wurde  in  den  Jah- 
ren 1832  bis  1834  jene  weltberühmte 
*Dralitbrilcke  (Pont  suspendu)  unter 
Leitung  des  französ.  Ingenieurs  Chaley  | 
erbaut,  die,  wie  das  Gewebe  eines  Spin-  I 
nennetzes,  941  F.  lang,  163  F.  über  dem 
Spiegel  der  Sarine  frei  in  der  Luft 
schwebt.  (Ster.  5037  bis  42.  — Phot. 

784 — 7 90.)  Vier  1 200  F.  lange  Drahtseile,  i 

jedes  aus  1056  Drähten  geflochten,  tra-  | 
gen  die  Brücke,  deren  Stärke  auf  das 
Dreifache  des  Gewichtes  berechnet  ist,, 
welches  sic  je  in  den  Fall  kommen 
könnte,  auf  einmal  tragen  zu  müssen. 

Ihr  Gewicht  wird  auf  7000  Ctr.  veran- 

j 

schlagt.  Die  4 Drahtseile  sind  tief  in 
den  Felsen  hinein  versenkt  und  worden 
von  1 28  Ankern  gehalten.  — Eine  zweite, 
ganz  ähnliche  Brücke  ist  die  von  Frei- 
burg über  die  Gotteron  - Schlucht  füh- 
rende, 154F.  über  der  Thalsohle,  894  F. 
lang,  1840  erbaut.  Geht  man  von  der  1 
Metzgergasse  über  die  zuerst  genannte  ' 
Brücke  an  das  rechte  Ufer  der  Saane 
und  von  da  über  die  Gotteron  - Brücke  ' 
auf  die  Strasse,  welche  r.  von  Bourgil- 
lon  kommt,  an  der  Loretto-Kapelle  vor- 
über wieder  in  die  Stadt  hinauf,  dann  hat  , 
man  die  eine  Hälfte  der  Sehenswürdig- 
keiten passirt.  Zu  bemerken  ist  auch 
noch  das  Curiosum,  dass  in  der  unteren 
Stadt  die  deutsche,  dagegen  in  der  obe- 
ren die  französische  Sprache  herrscht. 

Wer  Zeit  hat,  möge  auch  die  Gotteron- 
Schlucht  ein  wenig  besehen. 

Die  zweite  bedeutende  Sehenswür- 
digkeitist die  St.  Nikolaaskirche  oder 
der  bischöfliche  Dom^  ein  Münster  der 
guten  gothischen  Zeit.  Der  Bau  wurde 
1185  begonnen  nach  dem  Plano  Georg  du 
Jardils,  aber  erst  um  1500  beendet.  Der 
Thurm  ist , wie  der  vieler  gothischen 
Kirchen,  ohne  Spitze.  Die  Plattform 
erschliesst  eine  sehr  schöne  Aussicht. 
Ueber  dem  Hauptportal  (Ster.  5034)  ist 
eine  an  Figuren  ausserordentlich  reiche 
Sculptur,  das  jüngste  Gericht  mit  Him- 
mel u.  Hölle  darstellend.  In  der  Mitte  der 
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heil.  Nikolaus  als  Kirchcnputron;  über  | 
ihm  der  Heiland ; ihm  zur  Linken  ein  ! 
<iie  Sünden  der  Menschen  abwiegender  ] 
Engel,  zur  Rechten  der  Satan  mit  einem  i 
Schweinckopf,  au  einer  Kette  und  in 
«inem  Korbe  Verdammte  tragend.  Dar-  | 
unter  führt  Petrus  die  Gerechten  in  das 
Paradies,  während  auf  der  anderen  Seite 
der  Höllenrachen  die  Bösen  versclilingt. 
Unter  dem  Ganzen  steht:  „Protegam . 
hanc  urbem  et  salvabo  eam  propter 
Nicolaum  servum  mcum.“  Ausserdem 
sind  gute  Schnitzarbeiten  an  den  Chor- 
stühlen u.  ein  Altarblatt  von  Deschwan- 
den  beaclitenswerth.  Das  berühmteste 
•Stück  der  ganzen  Kirche  ist  die  von 
Moser  (j  1839)  erbaute  ^Orgel  mit 
^4  Registern  und  7800  Pfeifen,  von 
denen  die  längste  32  Fuss  misst.  (Ster. 
5035.)  Der  Mechanismus  des  Instrumen- 
tes verlangt  einen  Organisten  von  ausser-  : 
gewöhnlicher  Kraft.  Während  der  Reise-  | 
Äcit  wird  sie  täglich  Mittags  1*/^  Uhr  ^ 
und  Abends  bei  beginnender  Nacht 
gespielt.  Die  Vox  humana  (Menschen- 
stimme) u.  Vox  angelica  (Engelstimme) 
^ind  die  beiden  vorzüglichsten  Register ; 
ausserdem  lässt  der  Organist  immer 
noch  ein  Donnerwetter  oder  ähnliche 
Kraftmomente  los.  1 bis  11  Personen 
zahlen  12  Fr.  Jede  Person  mehr  1 Fr. 
Karten  sind  in  den  Gasthöfen  zu  haben. 
Am  Eingang  zum  Chor  ist  eine  Ge- 
dächtnisstafel  des  durch  seine  geist- 
lichen Schriften  bekannten  Paters  Cani- 
«iiis  (Jesuit) , welcher  im  16.  Jahrh. 
lebte,  eine  Disputation  mit  Philipp 
Melanchthon  bestand  und  von  den  Kir- 
chenmächten mit  wichtigen  Sendungen 
beauftragt  wurde.  In  der  Nähe  des 
Rathhauses  steht  ein  Lindenstamm ^ 

1481  zum  Andenken  des  Sieges  bei  Mur- 
ten gepflanzt.  Bronce-Statue  des  Paters 
Girard.  Hochgelegen , die  Stadt  über- 
ragend, ist  das  prachtvolle  ehemalige 
■J esuiten -Collegium ^ 1818  bis  1847  von 
Geistlichen  dieses  Ordens  bewohnt.  Aus 
der  oberen  Stadt  führen  theilweise  sehr 
.«teile  Treppen  in  die  untere;  das  Pflaster 
<lcr  Strasse  la  grande  fontaine  dient 
Häusern  der  darunter  liegenden  Strasse 
Court  chemin  zum  Dache. 


Spaziergünge : Nach  der  Grandfey-Brücke 
zu  Fuss  1/2  — zur  Götter on-Brüche  Vi  St., 

— zur  Gijne-Brücke  */i  St. 

Bahnlinie.  Hoher  Damm  über  der, 
in  Schlangenwindungen  und  in  tief  ein- 
geschluchtetem  Bett  fliessenden  Saane. 
Prächtige  Landschaft.  Stolze  Stein- 
brückc.  Grossartige  Alpenansicht;  un- 
ter den  Bergen  zeichnen  sich  besonders 
Dt.  de  Ruth,  Dt.  de  Brenleire , Vanil 
noir  und  die  Berge  des  Jaunthales  aus. 
Folgen  die 

1.  Stat.  J/a^mn  und Schwar- 
zer Torfboden. 

Stat.  Cottens,  mit  Schlossruine. 

Stat.  Chinens.  Die  Aussicht  verliert 
an  Reiz. 

Stat.  Villaz  St.  Pierre.  1. 'der  lang- 
gedehnte Rücken  des  hügelart igen  Mt. 
Gihlonx  (3703  F.).  Dahinter  die  steilab- 
sinkenden  Massen  des  Moleson  (S.  531), 
der  während  der  Weiterfahrt  immer 
näher  an  die  Bahn  tritt.  Ganz  im  Vor- 
blick, zum  Theil  mit  Schnee  zwischen 
den  Felsenzacken,  einzelne  savoyische 
Berge  am  südl.  Ufer  des  Genfer -See’s. 

1.  das  Cistcrzienserinnen-Kloster^^üo. 
fille  Dieu^‘ . 

Roniont  (Postwagen  an  der  Sta- 
tion. Bufl'et  am  Bahnhof),  Stadt  auf 
einem  länglichrunden  Hügel  an  der 
Glane.  Das  Schloss  wurde  im  10.  Jahr- 
hundert von  den  burgundischen  Königen 
erbaut.  Aussicht  schön,  die  ganze  Al- 
penkette bis  zum  Montblanc ; die  Gegend 
ist  öde,  trübe. 

Stat.  Sivii'ieZj  mit  schlankem  Kirch- 
thurm.  — Langer  Tunnel. 

Stat.  Vauderens.  r.  in  der  Tiefe  das 
Städtchen  Moudon  (S.  536).  Immer 
noch  einförmige  Gegend.  — Die  Bahn 
tritt  ins  Waadtland. 

Oroil  la  YÜle,  Pfarrdorf  (schon 
1014  als  Auronum  genannt).  ‘ St. 
davon  Oron  le  Chätel  mit  altem  Schloss, 
dem  Stammhause  der  Freiherren  dieses 
Namens.  Hier  entfaltet  sich  der  Blick 
auf  das  savoyische  Gebirge  ausgedehn- 
ter ; Dent  du  Midij  Dt.  d'Oehe  und  davor 
die  Pleyaden.  Grosser  Viadukt  durch 
1 ein  waldiges  Tobel. 
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Stat.  Palixieux-Chdttl  St.  Denis. 

Stat.  Chexbres.  Aussteigepunkt  für 
Postreisende  nach  Vevey  (iV,  St.). 
Durch  einen  Tunnel  und  beim  Heraus- 
fahren aus  demselben  1.  voller  prächti- 
ger *Blick  über  den  ganzen  Genfer- 
seCj  einer  der  überraschendsten  Mo- 
mente im  Eisenbahn-System  der  ganzen 


Schweiz.  Am  jenseitigen  (savoy.)  See- 
Ufer  erkennt  man  Evian,  1.  uns  zu  Füs- 
sen die  waadtländer  Orte  Cully,  Grand- 
Vaux,  Vilettc  u.  Lutry.  Mehre  Tunnel. 

Stat.  La  Conversion  (Lutry),  durch 
Weinberge  immer  im  Blick  auf  den  See 
nach 

Lausanne  (R.  120). 


Das  Saane-Thal.  Der  Moleson. 

90.  Seitenroute:  Von  Freiburg  in  das  Simmen-Thal. 


Poststrassc.  Tägl.  Eilwagen  2mal  nach 
Bullo;  von  da  Imal  nach  Montbovon  und 
Saanen  (S.  520). 

Weg  durch  leicht  gebügelte  , mit- 
unter ganz  hübsche  Landschaften  bil- 
dende Gegend,  im  Hintergründe  immer 
die  Kette  der  Brenlcire. 

(5*4  St.)  Bulle  (2379  F.  üb.  M.), 
Städtchen , 1805  fast  ganz  abgebrannt. 
(*  Cheval  blane.  — Hotel  de  ville.  — 
Schwert),  Hauptdepot  des  Gruyere- 
käses. 

Moleson.  Von  Bullo  aus  ersteigt  man 
am  leichtesten  den  Mol6son  (6172  F.).  Der 
Weg  führt  oberhalb  der  Schlucht,  in  wel- 
cher die  Tröme  fliosst,  unweit  vom  ehemals 
berühmten  Knrthnusor  - Kloster  Part  Dieu 
(1848  aufgehoben)  vorbei  über  den  Chftlet 
neuf  und  Chftlet  vieux,  zwei  einzelne  Sen- 
nereien,  in  3 St.  auf  den  Gipfel.  Die  obere 
Hälfte  des  Borges  Ist  ganz  von  vorirefflichen 
Alpwciden  bedeckt,  auf  denen  die  besten 
Gruyüro-Käso  gefertigt  werden.  Unter  der 
grossen  Pflanzen-Ausbeute  ist  ganz  beson- 
ders die  selten  vorkomincndo  weissblühendo 
Varietät  von  Lilium  Martagon  zu  nennen. 
Da  kein  Wirthshaus  auf  dem  Berge  ist,  so 
hat  man  sich  mit  Proviant  zu  versehen. 
Die  Aussicht  ist  eine  der  vorzüglichsten  in 
der  südwestlichen  Schweiz:  Alpenketto  bis 
zum  Montblanc,  fast  den  ganzen  Jura,  dieGen- 
fer-,  Neuenburger-,  Bielcr-  und  Murtner- 


Seen  und  eine  zahllose  Menge  von  Städten 
und  Ortschaften. 

(V4  St.)  Tour  de  treme,  grosses  Pfarr- 
dorf  in  angenehmer,  aussichtreicher 
Lage.  Von  hibr  führt  ein  Fahrweg  in 
das  Jaunthal  und  nach  der  Valsainte. 
1781  organisirte  sich  hier  der  Aufstand 
gegen  die  Freiburger  Regierung.  In 
der  Nähe  Thurm-Ruine,  woher  walir- 
scheinlich  des  Ortes  Namen.  Weiter  r. 
auf  einem  Hügel 

(ist.)  Omyereodertyreyer«,  Städt- 
chen mit  starken  Ringmauern  (25.55  F. 
üb.  M.).  Das  aussichtreiche  Schloss  der 
einst  mächtigen,  im  16.  Jahrh.  aus- 
gestorbenen Grafen  von  Greyerz  (mit 
14  F.  dicken  Mauern)  soll  schon  436 
gegründet  worden  sein ; es  ist  eine  der 
am  besten  erhaltenen  mittelalterlichen 
Burgen  der  Schweiz  und  gewährt  eine 
recht  belohnende  Aussicht.  Die  Umge- 
bung ist  sehr  freundlich  und  hat  male- 
rische Punkte. 

Die  Strasse  läuft  nun  über  Enney 
und  Albeuve  nach  Montbovon,  wo  sie 
an  die  aus  dem  Simmenthal  kommende 
(S.  522)  anknüpft. 


91.  Seitenroute:  Von  Freiburg  nach  Murten. 


(3Va  St.)  Post  täglich  2mal,  in  2 St.  2 Fr. 
20  Cent. 

Ganz  flache , einförmige  Gegend. 

Murten^  franz.  Morat  (*Couronne. 
— Aifjle.  — Lion) , Hauptort  des  Frei- 
burger Seebezirkes,  auf  einer  Anhöhe 


über  dem  Murtner-See,  mit  2300  Einw, 
Längs  der  Strassen  laufen  unter  den 
Häusern  Arkaden  (Lauben)  wie  i» 
Bern.  Das  selienswerthe  Schloss  wurde 
von  Peter  von  Savoyen  im  13.  Jahrh. 
erbaut. 
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dl.  Route:  Von  Preibnrg  nach  Murten. 


Bei  Murten,  wo  schon  die  Börner  eine 
Niederlassung  hatten  und  welches  von  Kai- 
ser Konrad  1034  vergeblich  belagert  wurde, 
von  den  burgundischon  Königen  an  die 
Grafen  von  Zähringen  und  von  diesen  wie- 
derum au  die  Grafen  von  Uomont  über- 
ging, erfochten  die  34,000  Eidgenossen  unter 
Hallwyls  (von  Born)  und  Hans  Waldmanns 
(von  Zürich)  Führung  am  22.  Juni  1476  über 
Karl  den  Kühnen  von  Burgund  und  sein 
60,000  Manu  starkes  Heer  einen  so  ent- 
setzlichen Sieg,  dass  15,000  Menschen  er- 
schlagen am  Boden  lagen,  ungerechnet  die- 
jenigen, welche  auf  der  Flucht  ihren  Tod 
im  See  fanden.  Biese  Schlacht  war  die 
entscheidende  im  bnrgunder  Kriege,  denn 
sie  hatte  die  Macht  und  den  Muth  Karls 
gebrochen.  Bio  Gebeine  der  zohntau-send 
gebliebenen  Burgunder  wurden  in  einem 
riesigen  Boinhanse  aufgeschichtet,  über  wel- 
chem folgende  Inschrift  des  BichtersAlbrecht 
von  Haller  zu  lesen  war: 

Steh  still,  Helvetier  1 Hier  liegt  das  kühnellcer. 
Vor  welchem  Lüttich  fiel  und  Frankreichs 

Thron  erbebte. 

Nicht  unsrer  Ahnen  Zahl,  nicht  künstliches 

Gewehr : 

Bio  Eintracht  schlug  den  Feind,  die  ihren 

Arm  belebte. 

Kennt,  Brüder ! Eure  Macht,  sie  liegt  in  Eurer 

Treu, 

0 würde  sie  noch  jetzt  bei  jedem  Leser  neu  I 
Die  Franzo.seii , eingedenk  der  Nie- 
derlage ihrer  Vorfahren,  sprengten  das- 
selbe 1798.  Die  Freiburger  Regie- 
rung liess  1822  ein  63  F,  hohes,  obelis- 
kenartiges Marmordenkmal  an  dessen 
Stelle  setzen  ) der  Inschrift: 

Victoriam  XXII.  Jun.  MCCCCLXXVI 
patrum  concordia  partam  novo  signat 
lapide  Kesp.  Friburg.  MDCCCXXII. 
Als  Buonaparte  1797  das  Schlachtfeld 
besuchte,  soll  er  zu  dem  ihn  begleiten- 
den Offiziere  gesagt  haben:  ,,Jeune  Ca- 
pitaine,  si  jainnis  nous  livrons  bataille 
en  ces  lieux,  soyez  persuadö,  que  nous 
ne  prciidrons  pas  lo  lac  pour  retraite.“ 
Der  beste  Blick  über  das  Schlachtfeld 
ist  bei  Münchenwyler  (20  Min.), 

Bor  Marten-See,  zu  Römerzeiten  Lncus 
Aventiceiisis,  im  Mittelalter  Ufcht-See  ge- 
nannt, liegt  1339  F.  üb.  M.,  ist  ein  2 8t. 
langes,  3/4  St.  breites,  trübes,  melancho- 
lisches Gewässer,  dessen  Enden  von  schlam- 
migen Schilfufern  umgeben  sind.  Bas  west- 
liche und  östliche  Ufer  hat  freundliche 
Baumgärten  und  lachende  Halden  mit  Wein- 
bergen. Er  war  ehedem  grösser  als  jetzt, 
denn  seine  Wellen  bespülten  das  jetzt  Va 
von  seinen  Ufern  gelegene  Avonche,  All- 
gemeiner Jammerruf  der  Anwohner  nach 


Entsumpfung  der  immer  ungesunder  wer- 
denden Gegend.  Bio  Fischerei,  welche  der 
Stadt  Murten  gehört,  liefert  Welse  bis  zu 
80  Pfund  (im  Berner  naturhistor.  Museum 
ist  ein  solcher).  Noch  jetzt  Anden  diu 
Fischer  burgundische  Waffen  im  Wasser. 
Im  Frühjahr  ist  der  See  mitunter  völlig 
von  rosaroth-  und  lilla - schimmerndem 
Schaum  (Infusorien:  Oscillatoria  rubciis) 

überdeckt. 

2 St.  von  Murten  auf  der  Stra.ssc 
nach  Payerne  liegt  Avcuches  oder 
Wifflisborgr,  das  Aventicum  der  Römer 
(Gasth . Maison  de  eitle.  — Couronne) . 
Schon  vor  Casars  Zeiten  stand  hier  die 
Hauptstadt  des  alten  Helvetiens ; Tacitus 
nennt  sie  ,, Caput  gentis.“  Unter  Vespa- 
sian  und  Titus  hatte  sie  den  grössten 
Flor  erlangt.  Sic  wurde  307  von  den 
Alemannen  und,  alssie  wieder  aufgebaut 
war,  447  zum  zweiten  Mal  von  den  Hun- 
nen zerstört.  Dann  w'ieder  dürftig  her- 
gerichtet , war  sie  bis  in  das  G.  Jahr- 
hundert bischöflicher  Sitz.  Einst  haben 
60,000  Menschen  hier  gewohnt , jetzt 
nur  1600.  Der  ehemalige  Mauerring  der 
Stadt  ist  noch  gut  erkennbar,  ebenso 
die  Reste  eines  Amphitheaters  und 
anderer  öffentlicher  Gebäude,  deren  am 
besten  erhaltenes  ein  Thurm  ist.  Nahe 
bei  der  Stadt  steht  eine  einzelne  korinthi- 
sche Marmorsäule,  37  F.  hoch,  welche 
einst  einem  Apollotempel  angehörte. 
Weil  seit  undenklichen  Zcken  ein  Storch 
sein  Nest  auf  derselben  hatte , nannte 
das  Volk  sic  ,,le  cigognier“.  Früher 
wurden  die  aufgefundenen  Antiquitäten 
thcils  verkauft,  theils  in  die  Museen 
anderer  Schweizerstädte  (Genf,  Lau- 
sanne, Bern)  geliefert.  Jetzt  ist  am 
Orte  selbst  eine  Sammlung  angelegt, 
welche  Inschriften,  Mosaiken  und  aller- 
lei Geräthschaften  enthält. 

Jenseit  des  Murtner-Sees  ist  ein 
schöner  Uebersichts  - Standpunkt  auf 
dem  Mont  Vnllij. 

Von  Murton  tägl.  2mal  Post  nacli  Pnj’orm» 
(4  8t.)  in  2 St.  [3  Fr.  20  C.l  2 Kr.  60  C., 
2mnl  nach  Moudon  (8Va  St.)  in  4 St.  [6  Fr. 
80  C.]  5 i’r.  .'"lü  C.  und  Lausanne  (13>/a  St.) 
in  7 St.  [10  Fr.  80  C.]  8 Fr.  75  C.  — 2mal 
nacli  Bern  (5Va  St.)  in  3 St.  (4  Fr.  .50  C.) 
3 Fr.  70  0.  — 3mal  Bampfscliiff  nacli  Neii- 
cbätcl. 
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92.  Seitenroute:  Von  Freiburg  über  Payerne  nach  Yverdon. 


Post  tägl.  2mal  nach  Payorne  (4Va  St.) 
in  2Va  St.  2 Fr.  70  C.  und  Yverdon  (lO^/a  St.) 
in  51/a  St.  6 Fr.  75  C. 

B elf a2ix  (an  derSonnaz),  wo 
ein  wunderthätiges , von  einem  Brande 
verschont  gebliebenes  Kreuz  steht , zu 
dem  die  Freiburger  wallfahrten  , Grolty, 
VEchelle,  von  Wald  umgeben,  und  Mon- 
tagny la  ville  nach  PayemCj  deutsch 
Peterliugen  (Patemiacum) , 1391  F. 
üb.  M.  (Gash.  Stadthaus. — Bär),  waadt- 
länder Kreis-  und  Bezirksort,  kleine, 
alte  Stadt  mit  Ringmauern  und  alten 
Thürmen,  an  der  das  Land  oft  über- 
schwemmenden Broye.  Hier  ruht  die 
in  der  ganzen  Waadt  hochverehrte  halb 
sagenhafte  ,, Berthe  la  reine“  und  ihr 
Gemahl  Rudolf  von  Strätligen.  1817 
wurden  die  Särge  nach  vielen  Jahrhun- 
derten wieder  entdeckt  und  unter  Bei- 
fügung eines  marmornen  Deckels  am 
15.  August  1818  wieder  feierlich  beige- 
setzt. So  ehrt  das  Volk  noch  Wohl- 
thaten  , die , den  Ur-Urvätern  erwiesen, 
in  Aller  Munde  fortleben.  Noch  be- 
walirt  man  einen  sehr  schwerfälligen 
hölzernen  Sattel  der  guten  Königin  hier 
auf.  Payerne  ist  Geburtsort  des  als 
Militärschriftsteller  ausgezeichneten  rus- 
sischen Generals  von  Jomini.  Viel 
Tabakbau  in  der  Umgegend.  Auf  der 
Broyebrücke  eine  römische  Inschrift.  — 
Weiter 

1)  nach  Yvcrdoilj  über  (schöne 
Aussichten  von  den  Höhen),  Montet  und 


Estavayer  oder  Stäfls,  Städtchen  in 
reizender  Lage  am  Neuenburger- See, 
von  ungemein  fruchtbaren  Ländereien 
umgeben.  Hier  hört  man  Abends  auf 
dem  Mildenerplatz  noch  die  alten  Co- 
raule  oder  Ringelsänge  in  welscher 
Sprache  (Gasth.  Maisonde  ville. — Cerf). 
Dann  längs  des  Neuenburger-Sees  über 
Cheyres,  Yvonand  nach  Yverdon  (R. 
125). 

2)  Nach  Moudou  und  Lausanne. 

In  fast  ganz  gerader  Richtung  längs  dem 
rechten  Ufer  der  Broye,  bei  LucensvLh&r 
dieselbe  nach  Moudon  oder  Milden 
(*  Hotel  du  pont  [Mad.  Wwe.  DurusselJ 
sehr  empfohlen.  — Cerf.  — Victoria. 
— Maison  de  ville) , sehr  alte  Stadt  in 
fruchtbarer  Gegend.  Der  Stadttheil 
Bourg  (von  Pipin  dem  Kleinen  erbaut) 
liegt  höher  als  die  übrige  Stadt  und 
wird  von  den  Schlössern  Carouge  und 
Rochefort  überragt.  Die  gothische  St. 
Stephanskirche.  Am  Stadtthor  römi- 
sche Inschrift.  — Montpreveyres 

(Mons  presbyterii),  ehemals  eine  vom 
Kloster  auf  dem  St.  Bernhard  abhängige 
Propstei  und  Gasthaus  für  Pilger  auf 
dem  Jurten.  (ISt.)  Chalet  äGohet,  grosses 
Wirthshaus,  wo  früher  die  ,,Chenes  de 
Jugement“  standen,  unter  denen  im  14. 
und  15.  Jahrhundert  öffentlich  Recht 
gesprochen  wurde,  Schöne  Aussicht 
auf  den  See  erschliesst  sich. 

(iVa  St.)  Lausanne  (R.  120). 


Die  Bernische  Staats-Eisenbahn. 


93.  Nebenroute:  Bern  — 

a)  Route  von  Bern  nach  Biel. 

Tägl.  4 Züge.  Fahrzeit  1 St.  Ta.\e  von 
Porn  nach  Biol  I,  3 Fr.  75  C.,  II.  2 Fr.G5  C., 
III.  1 Fr.  Dü  C. 

Von  Bern  über  die  schöne  eiserne 
Aarbrücke  (S.426)  bis  Zollikofen,  Hier 
zweigt  die  Bieler  Linie  1.  vondeniTrace 
der  Centralbahn  ab. 

^Ini.Münchenhuchsee,  mit  berühmtem 


Biel  und  Bern  — Langnau. 

Schullehrer -Seminar.  5 Min.  von  der 
Station  entfernt  das  von  Fellenbcrg 
gestiftete  und  gegenwärtig  noch  als  be- 
deutende Erziehungs- Anstalt  bekannte 
Hofv'yl. 

Stat.  Schiipfen.  Reiches  Bauerndorf. 
Stat.  Suherg.  r.  auf  der  Höhe 
ajfoltern,  grosses  Bauerndorf. 
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St.  LySSj  gewerbreicher  Ort. 

Post  tägl.  4mal  nach  Aarberg  in  30  Min. 
— 1 mal  nacli  Büren  in  1 St.  10  Min.  n.  Imal 
nach  Murten  in  2 Stdn.  85  Min.  (Abend!*). 

3/4  Stdn.  von  Lyss  das  Städtchen  Aarherg 
(Krone)  auf  einem  Sandsteinfelsen  (1379  F.) 
zwischen  zwei  Armen  der  Aaare,  nur  aus 
einer  Strasse  bestehend,  die  wegen  ilircr 
beträchtlichen  Breite  das  Ansehen  eines 
Platzes  hat.  Altes  Schloss;  befestigter 
Brückenkopf.  Nahebei  beginnt  die  grosso 
Sumpfflächo,  das  Aarberger  Moos  genannt. 

Stat.  Bzissiryl.  600  F.  lange  Gitter- 
brücke üb.  (1.  Aare  mit  höchst  interes- 
.santen  Damm-  und  Sicherungs-Bauten. 
Die  3 Fluss-  und  2 Landpfeiler  wurden 
auf  pneumatischem  Wege  bis  45  F.  tief 
unter  den  lockeren  Aaregrund  versenkt 
und  die  ganze  Arbeit  in  1 Jahr  mit 
einem  Kosten-Aufwand  von  800,000  Fr. 
beendet. 

Stat.  Jh-ngg  mit  eleganter  Gitter- 
brücke über  die  Zihl.  In  der  Umgegend 
viel  Spuren  römischer  Ansiedelungen. 


Biel  (gutes  Bahnhof- Restaurant), 
schön  eingerichteterBahnhof,  Baukosten 
1,200,000  Fr.  Gebäulichkeiten,  Trottoirs 
und  ein  Theil  der  Fahrbahn  auf  einge- 
rammten Pfählen  (Weiteres  R.  125). 

b)  Router.  Bern  nach  Langnau. 

Tägl.  2 Züge.  Fahrzeit  li/a  St-  Taxe: 
I.  4 Fr.,  ir.  2 Fr.  80  C.,  III.  2 Fr. 

Von  Bern  die  Thuner-Bahn  (S.447) 
bis  Gümlingen.  Hier  zweigt  die  ber- 
nische  Staatsbahn  1.  ab , führt  neben 
dem  V4  St.  entfernten  gewerbreichen 
Worh  über  Tägertschi  (bei  hellem  Wet- 
ter sehr  schöne  Aussicht),  Konolfingen\i. 
Zäziioyl  (in  derNähe  Dorf  Jlöchstttttn  u. 
das  auf  vorrömischen  Fundamenten 
erbaute  SchlossuylJ  •nach  Signau  und 
Langnau^  berühmt  durch  seinen  aus- 
gedehnten Käse-Handel , seine  schöne 
gesunde  Bevölkerung  und  seine  Ge- 
werbsrührigkeit.  (Weiter-Reise  ins  Ent- 
lebuch  S.  419  bis  424.) 


Der  Kanton  Wallis. 


Das  Walliser  Land,  vor  30  Jahren  nur 
aus  den  Geographie-Büchern  bekannt  und 
nusser  der  Passage  über  den  Simplen  kaum 
von  Fremden  besucht,  streitet  jetzt  mit  dem 
Berner  Oberlande  um  den  Vorrang  und  wird 
während  des  Sommers  von  Touristen  iu 
allen  seinen  Thälern  und  Pässen  durch- 
.streift.  Wallis,  der  südlichste  Kanton  der 
Kidgenossonschaft,  ist  zugleicJi  der  wildeste, 
«1er  die  höchsten  Gebirgs-  Erhebungen  der 
.Sehweiz:  Monte  Kosa  (i4,278  F.),  Täsch- 
lioru  (14,032  F.),  Weissliorn  (13,900  F.), 
Matterhorn  (13,795  F.),  Dcnt  blanche  (13,433 
F.),  Ziual-Bothhorn  (13,000  F.),  die  Monte- 
Kosa-Kette  undMischabelhÖrncr  elnschliesst. 
.Sein  95Va  Q--M.  grosser  Flächen -luhalt  ist 
zum  fünften  Theil  mit  immerwährendem 
Schnee  und  Eis  bedeckt;  130  Gletscher  liegen 
innerhalb  .seiner  Grenzen,  unter  denen  die 
beiden  grössten  Gletscher  der  Alpen,  der 
r>  St.  lange  Aletsch-Gletscher  und  der  3 St. 
lange  Gornor- Gletscher  den  ersten  Rang 
einuohmen.  Seinen  Namen  erhielt  es  aus 
der  natürlichen  einfachen  lateinisclien  Be- 
zeichnung: „Vallis“  (das  Thal),  weil  das, 
von  der  Rhöne  in  einer  Länge  von  32 
Schweizer  Stunden  oder  202/3  geogr.  Längo- 
meilen  durchflossene  Hauptthal  dos  Kan- 
tons zugleich  das  grösste  Läugethal  der 
Schweiz  ist.  Dies  verzweigt  auf  seiner  süd- 
lichen Wand  wieder  in  eine  Menge  von 
Seitenthälern,  in  denen  die  grössten  Alpen- 
wunder  verborgen  liegen.  Bei  seiner,  selbst 


vom  Chamouny -Thal  nicht  übertroffenen 
Pracht  und  Hoheit,  fohlt  ihm  dennoch  ein 
Sclimuck,  der  dem  Berner  überlando  und 
dem  Graubüudncr  Engadin  so  wunderbare 
Reize  verleiht:  die  hellen,  leuclitendon 

Seen.  Jene  Hochalpen-Seon,  die  den  grössten 
Theil  des  Jahres  zugefroren  sind  \ind  einen 
sehr  geringen  Umtäng  haben,  kann  man 
nicht  hierher  rechnen.  — Klimatisch  ist 
Wallis  das  Land  der  grössten  Gegensätze: 
tropisclie  Hitze  und  nordische  Kälte  liegen 
nur  wenige  Stunden  auseinander;  man  er- 
blickt an  den  Fclsenränfton,  zwischen  de- 
nen der  Aletsch  vorwärts  rückt,  blühende 
Rosensträuoho  im  Juni  und  die  rothen 
Trauben  des  Elsbeer-Baumes  im  September. 
Bei  Zermatt  neigen  Roggenfelder  iliro  Aehren 
über  den  Gletscher  liin  und  bei  Saillon 
kann  man  von  einer  Schneomasse  aus  reife 
Kirschen  und  bei  Bovernier  reife  Trauben 
pflücken,  während  man  mit  der  andern  die 
Reste  einer  alten  Lauino  berührt.  Im  Sommer 
ist  die  Hitze  in  den  Thälern  oft  unerträglich; 
das  Thermometer  steigt  bis  auf  ■+■  33®  R- 
uud  ähnliche  Temperatur  kommt  iu  den 
Seitenthälern  am  Rande  der  Gletscher  vor. 
Dennoch  steigt  die  Vegetation  bei  weitem 
nicht  so  lioch  am  Gebirge  hinauf,  wie  in 
Graubünden.  Gewitter  kommen  ziendich 
häufig  vor,  schlagen  aber  fast  nie  in  den 
Thälern  ein.  Dagegen  ist  Wallis  das  Land 
der  Ueberschwemniungon  und  Lauinen;  die 
Annalen  sind  fast  nur  eine  Chronik  sol- 
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eher  ÜDglücksfülIc.  Ebenso  wurde  es  seit 
alten  Zeiten  ungewöhnlich  oft  von  Erdbe- 
heil  heinigesucht.  — An  Produkten  der  Erde 
ist  Wallis  ziemlich  gesegnet.  Gold  wurde 
bei  Zwischbergon  au  der  Simplon  - Strasse 

— Silber  in  Verbindung  mit  Blei  in  Eisclioll, 
im  Loetschenthaly  zu  l’eiloz  im  Val  Bague, 

— gediegenes  Kupfer  im  Nendaz-Thal  und 
bei  St.  Martin,  — Eisen  im  Binnen-  und 
Ganter-Thal,  Chaniosou,  Valette,  Bovernler, 

— Steinkohle  zu  Aproz  bei  Sitten,  Ten- 
hach,  Chandoline  — Bleiglanz,  Bcrgkristalle, 
Granaten,  Carrara-Marmor  und  andere  Nutz- 
Mineralien  an  vielen  Orten  gewonnen. 
Jetzt  ruht  fast  aller  hüttenmännische  Be- 
trieb. Zwei  Mineral  - Quellen  dagegen,  die 
Thermen  von  Lenk  und  die  jodhaltige  von 
Saxon,  werden  tüchtig  ausgoboutet.  Die 
Flora  dieses  Kantons  ist  vielleicht  die  um- 
fassendste der  ganzen  Schweiz;  sie  enthält 
wohl  sieben  Achtel  der  Alpenpflanzen.  — 
Der  Weinbau  wird  im  mittleren  und  unteren 
Wallis  sehr  gepflegt  und  producirt  vortreff- 
liche und  ausserordentlich  starke  Weine, 
die  darum  auch  sehr  geschätzt  sind.  Die- 
jenigen Sorten,  deren  Bekanntschaft  der 
Keisende  oft  zu  machen  Gelegenheit  hat, 
sind  der  sog.  Gletscherwein,  ein  woisser, 
kräftiger , aber  etwas  herber  Rebensaft, 
dann  der  Malvoisier  von  Siders  und  Vetroz, 
der  dem  spanischen  gleichkommt,  der  dun- 
kelrothe,  feurige  Ballioz,  der  Arvine  und 
Humage  von  Sitten,  la  Mar<{uo  und  Co<iueu- 
pin  bei  Martiuach.  Der  Ackerbau  lag  lange 
ziemlich  darnieder,  wird  aber  in  neuester 
Zeit  lebhaft  gehoben;  Mais  ist  eine  der 
Hauptkörnorfrüchte.  Hauptnahrungszweig 
des  Volkes  bildet  die  Alpemcirthsckafl  und 
Viehzucht.  Eigene  Laudesraceu  im  Hornvieh 
hat  Wallis  nicht;  das  beste  Zuchtvicli  wird 
in»  Kautun  Bern  geholt.  — Der  Handelsver- 
kehr ist  schwach , Industrie  existirt  fast  gar 
nicht,  und  nur  eine  einzige  grosso  Eisen- 
bahn- und  Postlinie  von  den  Ufern  des 
Genfer-Sees  über  den  Simplon  durchzieht 
das  Land. 

Das  Volk,  90,800  Kopfe,  bekennt  sich 
fast  ausschliesslich  zur  strenggläubigen  ka- 
tholischen Kirche,  spricht  im  Ober-Wallis 
deutsch,  ini  Unter -Wallis , von  Sitten  ab- 
wärts, ein  französisch -romanisches  Patois. 
Im  Uebrigen  ist  der  Walliser  ein  Kind  seiner 
Berge,  fest,  rauh,  ausdauernd,  Gefahren  nicht 
kennend,  dabei  gutmüthig,  wo  er  nicht  durch 
den  Premdenverkehr  schon  verdorben  ist. 
Da  Engländer  das  llauptkontingent  der  dor- 
tigen Touristen  bilden  , so  ist  auch  in  den 
Bergwirthshäusern  Alles  auf  englischen  Be- 
such berechnet  tind  für  die  Zeche  wird  bei 
dem  deutschen  Reisenden  in  den  meisten 
Gasthöfon  der  englische  Massstab  angelegt. 
Es  gibt  deren,  wo,  wenn  man  nicht  englisch 
spricht,  man  vom  Wirth  geringschätzend 
behandelt  wird.  Auf  nachstehenden  Seiten 
ist  auf  solclic  speciell  verwiesen. 

Die  besuchtesten  Touren  im  Wallis  sind 
die  Simplon-Strasse,  die  Vispcr-Thäler,  Leuk 
mit  der  Gemmi-Passago  und  die  Route  über 
den  grossen  St.  Bernhard.  Die  frequentesten 


Höhepunkte  sind  Sidelhorn , Aeggischtiorn, 
Kiffelgrat,  Bella  Tola  und  Torrenthorn. 

Die  Geschichte  des  Wallis  ist  die  eines 
lange  und  vielfach  unterdrückten  Volkes. 
Die  Ureinwohner  gcriothen,  wie  alle  ande- 
ren freien  Stämme  der  Alpen,  unter  römi- 
sches Joch.  Sie  wurden  bei  Üctodurus  be- 
siegt. Bis  460  währte  die  Römerherrschafr. 
Da  kamen  die  Einfälle  östlicher  Barbaren- 
Hordon,  die  ganz  Europa  verwüsteten. 
Burgunder  verdrängten  dieselben  und  nah- 
men vom  Lande  Besitz.  Doch  schon  555 
kommt  Wallis  mit  dom  übrigen  Hclvetien 
unter  die  Herrschaft  der  Frauken.  Blutige 
Kämpfe  gegen  die  Lombarden  (509  u.  574), 
sowie  gegen  die  Saracenen  (Hunnen),  welche 
sielt  in  einigen  Thälern  angcsiedelt  batten, 
und  wohlthätige  Anordnungen  Kaiser  Karls 
des  Grossen  füllen  die  nächsten  Jahrhun- 
derte. Nach  Auflösung  des  karolingischen 
Reiches  (888)  kam  Wallis  an  Rudolf  von 
Strätligen,  der  sich  als  transjuranischer 
König  Rudolf  I.  vom  Erzbischof  von  Be- 
sanvon  zu  St.  Maurice  krönen  Hess.  Treu 
den  Fahnen  ihres  neuen  Königes,  schlugen 
sich  die  Walliser  löwenmuthig  mit  den 
Feinden  ihres  Herrschers.  Unter  dem  Re- 
gimente  seines  Nachfolgers  verwüsteten 
neue  Kämpfe  mit  den  Ungarn  und  Saraze- 
nen (Hunnen)  das  Land.  Bei  dem  .\usster- 
bon  des  Hauses  Rudolfs  ging  Wallis  an  die 
deutschen  Kaiser  über,  wurde  aber  von 
Konrnd  dem  Salier  au  das  Haus  Savoyen 
abgetreten.  Als  Konrad  von  Zähringen  zum 
Rektor  von  Burgund  ernannt  worden  war, 
fiel  ihm  auch  1127  das  Wallis  anheim. 
Neben  der  bischöflichen  Macht  hatte  sich, 
wie  überall,  so  auch  hier,  die  der  grossen 
Barone  ausgebildet.  Patrioten,  welche  die 
Unabhängigkeit  des  walliser  Landes  völlig 
zu  orkänytfon  strebten,  standen  deshalb  mit 
jenen  mächtigen  Herren  von  1218  bis  1375 
in  fortwährendem  Streit.  In  diese  Zeit  fallt 
die  blutige  Schlacht  auf  der  Seufzer-Matte 
bei  Leuk  (1318),  in  welcher  ein  grosser 
Theil  des  Walliser  Adels  erschlagen  wurde. 
Darauf  folgten  neue  Fehden  der  Herren  von 
Tour  Chatillon  (1375  bis  1383),  Kriege  gegen 
Savoyen  (1383  bis  1405)  und  gegen  die  mäch- 
tigen Herren  von  Raron.  Hier  begegnet 
man  den  markigsten  Charakterzügen  aus 
den  Kämpfen  entschlossener  Alpenhirten 
gegen  ein  eisenverpanzertes  Ritterthum. 
Eine  Volks-Vehme  entstand,  die  Mazzo  ge- 
nannt. Während  das  Bisthum  von  1451  bis 
1482  unter  Walter  von  Supersax  stand,  fiel 
der  mörderliclie  Kampf  bei  la  Planta  in  der 
Nähe  von  Sitten  vor,  in  welchem  10,000 
Savoyarden  erschlagen  und  viele  Schlösser 
verbrannt  wurden.  Folge  davon  waren: 
ewiges  Bündniss  mit  Bern,  Bund  der  sieben 
oberen  Zohnden  von  Wallis  mit  dem  Bischof 
und  Unterwerfung  von  Unter-Wallis  (1477). 

— Grosso  Verlegenheiten  bereitete  dem 
Lande  die  Parteigänger-Politik  des  ehr- 
süchtigen Kardinals  Schinncr  (1500  bis  1.522), 
eines  geborenen  Wallisers.  Ihnen  folgte 
der  durch  die  Reformation  licrbeigcführte 
. P.arteikampf  zwischen  den  Neu-  und  Alt- 
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gläubigen  (1523  bis  1610),  während  welcher 
Zeit  'Wallis  (1579)  als  ewiger  Bundesgenosse 
der  Eidgenossenschaft  anerkannt  , wurde; 
Endlich  trat  auch  für  das  Wallis  eine  Ruhe- 
periode von  1640  bis  1790  ein.  Da  zog  die 
französische  Staats -Umwälzung  auch  das 
walliser  Land  in  seine  wirbelnden  Stürme 
und  es  entstanden  die  beiden  Staaten  der 
Rhodanischen  und  Sarine-Broye- Republik, 
die  jedoch  nach  blutigen  Kämpfen  mit  den 
Franzosen  1798  der  einen,  untheilbareu,  hel- 
vetischen Republik  einverleibt  wurden. 
1800,  Mitte  Mai,  zog  Napoleon  an  der  Spitze 
von  30,000  Mann  über  den  grossen  St.  Bern- 
hard. 1802  von  der  helvetischen  Republik 


getrennt,  entstand  die  walliser  Republik, 
während  der  Mediationszeit,  welche  dann 
Napoleons  Dekret  vom  12.  Okt.  1810  wieder 
auflöste  und  als  Döpartement  du  Simplon 
dem  franz.  Kaiserreiche  einvorleibte.  Durch 
den  Kaisersturz  wurde  auch  Wallis  181.'> 
wieder  frei  und  Glied  der  Eidgenossenschaft, 
lehnte  sich  jedoch  1847  als  Sonderbunds- 
kanton mit  gegen  die  Tagsatzung  auf.  Der 
erste  Akt  der  durch  die  eidgenössischen 
Truj)pen  eingesetzten  Regierung  war  die 
I Einziehung  eines  bedeutenden  Theiles  der 
geistlichen  Güter  zur  Tilgung  der  Kriegs- 
kosten. 


Das  Rhöne-Thal. 


94.  Hauptroute:  Von  der  Grimsel  über  Sion  zum  Genfer-See. 


36Va  St.  und  zwar  von  der  Furka  zum 
Rhöne- Gletscher  und  bis  Obertcald  neue  Mili- 
tair-Strasse  im  Bau  begriffen  (Endo  1866 
fertig).  — Von  Oberwald  bis  Brxeg  gute 
Chaussee,  aber  nicht  Post.  — Von  Brieg 
bis  Sierre  (Siders)  Poststrasse.  Von  Siders 
bis  an  den  Genfer-See , Eisenbahn  CLigne 
d'Italie).  — Führer  sind  durch  dos  llaupt- 
thal  nicht  nöthig.  Für  die  besuchtesten 
Touren  und  Berge  bestehen  amtlich  fest- 
gestellte  Tarife  für  Pferde  und  Führer. 

Pferde  u.  Wagen:  Für  diejenigen  Ge- : 

genden,  welche  mit  eidgenössischen  Posten  ' 
nicht  versehen  sind,  besteht  ein  regelmässi-  [ 
ger  Transportdienst,  geordnet  durch  Gross-  j 
raths-Gesetz  vom  26.  Mai  1857,  das  indessen  | 
bei  weitem  nicht  so  praktisch , wie  das  des 
Berner  Oberlandes  (S.  442),  oft  mehr  zum 
Nutzen  der  Führer  und  Pferde-Bcsitzer  als 
im  Interesse  der  Reisenden  erlassen  ist.  So 
z.  B.  „dürfen  sich  die  Reisenden  «1er  Pferde 
oder  Maulthiere  bedienen,  mit  denen  sie  in  ; 
das  Land  CWallis)  gekommen  sind,  insofern  \ 
diese  Wallisern  oder  im  Wallis  wohnaässigen  ; 
Schweizern  angehören".  Demnach  kann  kein 
Reisender,  welcher,  aus  dem  Berner  Ober- 
lande  kommend,  über  die  Grimsel  oderGommi  ' 
nach  Zermatt  geht,  Pferd  und  Knecht  (wenn 
sie  ihm  auch  noch  so  gut  gefallen)  weiter 
als  bis  Vispach  akkordiren  und  muss  dort  neh- 
men , was  ihm  vom  Commi.ssUr  geboten 
w’ird.  Ein  gesatteltes  Pferd  oder  Maulthier 
darf  nicht  mit  einem  über  25  Pfd.  schweren 
Mantelsack  oder  Felleisen  beladen  werden,  j 
Streitigkeiten  zwischen  dom  Reisenden  und 
den  Pferde-Bcsitzern  oder  Führern  enfschei-  | 
det  der  Transportdienst-Commissär  und  zwar  J 
ohne  Kosten.  Dem  Reisenden  bleibt  event. . 
Rekurs  au  den  Regicrungsstatthalter. 

Führer  haben  eine  Prüfung  zu  bestehen, 
müssen  guten  Rufes  und  mindestens  18  Jahre  , 
alt  sein,  um  durch  ein  Führer-Buch  4>atentirt ' 
zu  werden.  Dieses  müssen  sie  stets  bei  sich 
haben  und  auf  Verlangen  vorwoisen.  Jede 
Tour,  die  ein  Führer  mit  einem  Fremden 


macht,  muss  bei  dem  Commissär  angemcldct 
werden,  welcher  überhaupt  dafür  zu  sorgen 
hat,  dass  die  Reisenden  innerhalb  einer  ge- 
setzlich festgestelltcn  Frist  mit  Führern, 
Trägem  oder  Pferden  versehen  werden. 
Der  Führer  darf  gesetzlich  nicht  mehr  als 
die  feststehende  Taxe  verlangen;  Trinkgeld 
steht  ganz  im  freien  Willen  des  Reisenden. 
Der  Führer  darf  das  ihm  anvertraute  Pferd 
nicht  verlassen  (Tod  der  Gräfin  d’Arlincourt 
an  der  Gemmi).  Kein  Reisender  darf  rei- 
tend den  Regenschirm  aufspanuen , ohne 
vorher  den  Führer  ,, gemahnt“  C()  zu  haben. 
Den  berittenen  Reisenden  ist  es  verboten, 
ihren  Führern  vorzufahren  (d.  h.  vorzureiteu). 
Das  Reisen  im  Kt.  Wallis  ist  seit  einigen 
Jahren  bezüglich  der  persönlichen  Sicher- 
heit ein  wenig  in  Verruf  gekommen. 

(Vcrgl.  Karte  vom  Ober- Wallis). 

Von  der  Orillisol  (S.  47G)  entweder 
Uber  die  Hausegg  oder  über  das  Sidel- 
horn  (S.  478)  nach  Oborgostelcilj  — 
oder  über  die  Mayenicand  zum  Jihönc- 
Gletscher  (S.  413)  und  dann  erst  nach 
Obergestelcu. 

Im  Sommer  1864  war  wegen  der  Anlage 
der  neuen  Furka-Strasso  und  den  desfallsigen 
Spreng-Arbeiten  der  Weg  vom  Rhöne-Glet- 
scher  durchs  Rhone -Thal  über  Oberwald 
nach  Obergestelen  gefährlich  und  wird  vor- 
aussichtlich auch  im  Sommer  1865  nicht  gut 
zu  passiren  sein.  Es  ist  deshalb  zu  rathen, 
vom  Rhone-Gletscher  die  Mayenwand  hinauf 
über  die  Hausegg  und  von  da  den  Weg  nach 
Obergestelen  hinab  zu  nehmen. 

Rhone -Gletscher,  neues  Wirths- 
haus  neben  dem  alten;  2 Speisesäle,  23 
Schlafzimmer  meist  mit  2 Betten.  10 
Schritt  vom  Hause  warme  Khoiie-Quelle 
zum  Baden. 
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(1 V4  St.)  Oberwald  (4153  F.  üb.  M.). 


liier  betritt  man  die  eigentliche  Thal- 
sohle des  stillen,  etwas  melancholischen 
Obemallis,  Die  Wände  sind  meist  mit 
Tannenwald  bekleidet,  das  Thal  selbst, 
bis  weit  hinaus  eine  frischgrüne  Wiesen- 
matte , von  der  die  tiefbraunen , oft 
beinahe  schwarzen  Holzhäuser  auf  kalk- 
M'eissem  Steinunterbau  sich  grell  ab- 
lösen.  Durch  das  ganze  Oberwallis 
hinab  hat  man  immer  die  herrliche 
Firnpyramide  des  Weisshorns  im  Auge, 
sowie  im  Rückblick  den  mächtigen  Ga- 
lenstock. 

(%  St.)  Obergesteleu  (4174  F. 
üb.  M.), 

Hölel:  *Cheval  Hane  bei  Alex.  Bertha, 
freundliches,  sauberes  Haus  mit  12  Zimmern. 
Vortrefflicher  Bailloz-Weiu.  Pferde,  Wagen 
nnd  Führer. 

Pferde-Tarif  (d.  d.  Sitten  26.  April  1864): 
ein  Pferd  saramt  Führer  nach  der  Grimsel 
oder  Furka  10  Fr.  (NB.  wenn  Pferd  und 
Führer  am  gleichen  Tage  zurückkommen), 
Hospenthal  oder  Andermatt  20  Fr.  — Zum 
Ories  - Gletscher  10  Fr.,  zum  Tosa- Fall  und 
nach  Formazza  20  Fr.  — Nach  Premia  30  Fr. 
— Zum  Nufenen  10  Fr.  — Nach  Airolo 
20  Fr. 

Führer  u.  Träger:  Grimsel  oder  Furka 
ü Fr.  — Nufenen-Pass  5 Fr.  — Griesglet- 
scher 6 Fr.  — Uebers  Sidelhom  nach  der 
Grimsel  7 Fr.  — Zu  den  Tosafällen  und 
■nach  Formazza  oder  nach  Airolo  12  Fr.  — 
Nach  Premia  18  Fr. 

Hauptstapelplatz  des  Käsehandels  n. 
Italien.  Hier  mündet  der  direkt  von 
der  Grimsel  über  die  Hausegg  herab- 
kommende  Pfad  und  die  Pässe  über 
Nufenen  und  den  Gries-Gletscher  (R.95) 
aus  dem  Val  Formazza  in  die  vom 
Gotthard  über  die  Furka  (S.  411)  und 
den  Rhone  - Gletscher  kommende  neue 
Strasse.  Am  18.  Febr.  1720  begrub  eine 
Lauine  das  ganze  Dorf,  84  Menschen 
A'erloren  dabei  das  Leben , wie  eine 
.nn  der  Kirche  angebrachte  Inschrift 
meldet. 

(y^  St.)  Ulrichen  (4119  F.),  eine 
leuchtend  weisse  Kirche  in  Mitte  der 
fast  schwarzen  Häuser.  Zwei  hölzerne 
Kreuze  oberhalb  des  Dorfes  sind  ein- 
fachcTriiimphdenkmale  derSiege,  welche 
•die  Walliser  Hirten  1211  überden  Her- 
zog Berthold  von  Zähringen  und  1419 
gegen  die  einfallenden  Berner  erkämpf- 


ten. 1.  drüben  geht  es  in  das  Eginen- 
thal  und  durch  dasselbe  zum  Gries- 
gletscher-Pass (R.  95)  und  über  Nufenen 
in  das  Val  Bedretto  (S.  399). 

(40  Min.)  Gesehenen  j wieder  ein 
schwarzes  Dorf  mit  feuerrothen  Nelken 
auf  den  Fensterbänken,  r.  das  Triitzi- 
thal.  1.  droben  das  Brodelhm'n. 

(20  Min.)  Münster  (41G8F.  üb.M.). 

Gasthaus : * Goldenes  Kreuz  bei  Günte- 
ren, gut  eingerichtet,  vortrefiflicho  Weine. 

Pferde  sammt  Führer  nach  Viesch, 
Grimsel  oder  Furka  (wenn  das  Pferd  am 
gleichen  Tag  zurUckkommt)  10  Fr.  — Nach 
Krieg , Hospenthal , Andermatt , Airolo  oder 
Tosa/all  und  Formazza  20  Fr. 

Träger  u.  Führer:  Nach  dem  Griesglet- 
se.her,  Ku/enen  oder  aufs  L'öffelhorn  6 Fr.  — 
Nach  der  Grimsel  8 Fr.  — Nach  Airolo  od. 
zum  Tosa/all  und  nach  Formazza  12  Fr. 

Auffallend  sind  für  den  Fremden  die 
stelzbeinig  dastehenden  Scheunen , die 
man  deshalb  so  luftig  postirte,  damit 
die  Mäuse  nicht  ungeladene  Mahlzeit  iu 
den  Kornkammern  halten.  Die  auf  den 
Fussbalken  liegenden  runden  Steine 
machen  es  den  Feldmäusen  unmöglich, 
hinauf  zu  kommen.  Spaziergang  zur 
Kapelle  St.  Antoine,  schöne  Aussicht 
von  dort  über  das  Thal. 

♦Auf  das  Löffelhorn.  Für  einiger- 
massen  kräftige  und  schwindelfreie  Fuss- 
gänger,  sehr  zu  empfehlende  Bergtour.  Füh- 
rer: Peter  Bacher  von  Münster.  Proviant 
mitzunehmen,  da  man  unterwegs  Nichts  be- 
kommen kann.  Ausmarsch  3 Uhr  Morgens. 
Anfangs  durch  lichte  Waldung  auf  schma- 
lem Fusspfad  bergauf,  bis  man  fast  ober- 
halb Gesehenen  ist,  dann  in  das  Trützi- 
Thal  hinein,  recht  langweiliger  Weg.  Auf 
die  untere  Staffel,  ärmliche  Sennhütte > 2 St. 
— Obere  Staffel  1 St.  Dann  steil  hinauf 
zum  Trvizi-üee  und  über  Geröll-Halden  und 
ein  grosses  Schneefeld  auf  den  sehr  zer- 
klüfteten Gipfel  (9512  F.).  Droben  ist  für 
6 bis  8 Personen  Platz.  Tn  einem  „Stein- 
Mandli“  (Pyramide  von'  aufgehäuften  Stei- 
nen) befindet  sicli  eine  Flasche,  welche  Zet- 
tel der  früheren  Besteiger  aufbewahrt. 
Ausserordentliches' Panorama ; Der  ganze 
Ober-Aargletscher  zu  Füssen,  gerade  hinüber 
der  Thierberg  und  das  Scheuchzer-Horn. 
imposant  über  denselben  emporragend  die 
Schreckhörner  und  mehr  r.  die  Wetterhör- 
ner; dann  1.  nahe,  gigantisch,  der  Mittel- 
punkt des  grossen  Firnbildes,  das  Oberaar- 
1 horn,  überragt  vom  Finsteraarhorn.  Im  Blick 
! gegen  die  SValliser  Alpen  treten  besonders 
' markirf  das  Matterhorn  und  die  Mischabel- 
I hörner  (welche  den  Monte  Kosa  verdecken) 
hcrv'or. 
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94.  Route:  Von  der  Grimsel  über  Siotii  zum  Genfer -See. 
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Leichter  Wagen  für  3 Personen  von 
Münster  bis  Viesch  10  Fr.,  bis  Brieg 
18  Fr.,  bis  Visp  20  Fr. 

(35  Min.)  Reckingen.  Drüben  1.  das 
Blinnen-Thal,  aus  dessen  Tiefe  der  ver- 
gletscherte Strahlgrat  und  das  Blinncn- 
honi  hervorschauen,  r.  Bächi-Thal, 
schluchtig,  im  Hintergründe  vom  statt- 
lichen Oberaarhorn  geschlossen.  — Nun 
folgen  unmittelbar  nach  einander 
gen,  Hitzigen,  Diel  und  Selkingen,  r.  das 
Walli  - Thal  mit  den  Galmi- Uörnern, 
davor  der  Hangende  Firn. 

(ly,  Niede't'^cald.  Das  Thal  wird 
enger,  die  Strasse  rückt  näher  an  die 
Rhone,  diel,  unten  in  der  Tiefe  rauscht; 
Tannenwald  gestattet  nur  hin  und  wie- 
der freie  Ausblicke.  Drüben  1.  Miilli- 
bach,  Geburtsort  des  Kardinals  Schinner 
(des  Walliser  Richelieus),  etwas  weiter 
vor:  Aernen  (Phot.  744).  In  grosser 
Kurve  schwenkt  die  Strasse  nach  dem 
Viescher-Tobel  ein,  aus  dessen  Hinter- 
grund wenig  vom  Vieschergletscher  her- 
vorsieht, nach  dem  drunten  ungemein 
freundlich  gelegenen 

(IV2  St.)  Viesch  (Wirthshaus  zum 
Vieschergletscher , protzige  Bedienung. 
Sehr  guter  Vin  de  Glacier  ä 3 Fr.  die 
Flasche.  Schönes  Ster.  4994.  — 

Phot.  743). 

Pferd  u.  Führer:  Nach  dem  Aeggiachhom, 
Brieg  Münster  10  Fr.  — Nach  Obergeatelen 
14  Fr.  — Nach  Vi.tp  oder  Ohertoald  15  Fr. 
— Zum  Rhdne-Gletschcr  20  Fr. 

Der  Ort  würde  wenig  Bedeutung  für 
den  Reisenden  haben , wenn  nicht  von 
hier  aus  die  Excursion  zum  furchtbar 
zerklüfteten  Vieschergletscher  (V4  St. 
ziemlich  holperiger  Weg,  guter  Stiind- 
punkt  auf  dem  Titer , ein  den  Gletscher 
trennender  Felsenkeil)  und  auf  das 
Aeggrischhorn  (R.  90)  gemacht  würde. 
Durch  das  Thal,  in  welchem  jetzt  der  I 
Vieschergletscher  seine  wilden  Eis- 
inassen  anhäuft,  soll  noch  vor  250  Jah- 
ren ein  Passweg,  droben  freilich  auch 
über  Firn,  nach  Grindelwald  geführt 
haben,  den  die  protestantischen  Walliser 
benutzten , um  dem  reformirten  Gottes- 
dienste im  Kt.  Bern  beizuwohnen  und 
sogar  ihre  Kinder  dorthin  zur  Taufe  zu 


tragen. — Einspännige  offene  Wägelchen 
nach  Brieg  8 bis  10  Fr.,  bis  Visp  12  Fr. 

Eine  Zeit  lang  läuft  die  Strasse  in 
freundlicher  Umgebung  fort  bis 

(40  Min.)  Lax  (Gasth.  zum  Kreuz). 
Hier  wohnen  die  beiden  famosen  Glet- 
scherfdhrer  Bennen  und  Walter.  Der 
in  dieser  Gegend  producirte  Käse  gilt 
als  der  beste  des  Landes.  Einige  hun- 
dert Schritt  unterhalb  des  Ortes  bricht 
die  Thalsohle  plötzlich  ab  in  eine  bedeu- 
^nd  tiefer  liegende  Stufe.  Ein  gross- 
artig in  Scene  gesetztes  Bild  entrollt 
sich,  immer  als  Schlussstein  der  Perspec- 
tive das  herrliche  Weisshorn.  Durch 
Wald  über  viele  Windungen  hinab  zu 
der  über  die  Rhone  gespannten  Brücke 
von  (rrengiols.  Drüben  1.  schluchtet 
fXns  Binnen- Thal  hinein,  welches  zu  dem 
von  Touristen  fast  nie  begangenen 
Albrun- Passe  führt.  Nach  etwa  ‘ 4 St. 
setzt  die  Strasse  wieder  über  die  Rhone 
auf  deren  rechtes  Ufer.  Ungemein  reiche, 
pittoreskeStaffage ; Nussbaumriesen  und 
Edelkastanien  wölben  ihre  Blätterdächer 
über  die  Strasse;  weisslichgrünes  Wer- 
muthkraut  wuchert  an  den  Felsen  und 
die  Steinhäuser  nehmen  den  Charakter 
der  Graubündner  Bauten  an. 

/ 

(l%St.)MÖril,  2520  F.  {Hotel  Aeg- 
gischhorn),  in  reizender  Lage,  ganz  in 
einen  Obstbaumwald  geborgen.  Auf 
einer  Felsenspitze  die  wilden  Trümmer 
des  Schlosses  Mangepan , zerstört  im 
Jahre  12G2  vom  Volke  und  dem  Grafen 
Peter  von  Savoyen.  Der  Weinbau  be- 
ginnt. Etwas  weiter  unter  kahlen  Fol- 
senwänden  die  einsame  Kirche  Hohßuh, 
hoch  über  der  drunten  schäumenden 
Rhone.  Oben  r.  an  der  Felsenwand  eine 
Einsiedler  - Klause , zu  der  man  aut 
schmalem  Pfade  ansteigen  kann.  Die 
I Rhone  hat  hier  breite  Spuren  der  Ver- 
sandung zurückgelassen.  Die  Flora  ist 
plötzlich  die  der  Geröll-Ufer  grosser 
Flüsse,  r.  ist  eine  tiefe  Schlucht  in 
die  Thalwand  cingekerbt;  die  Massa, 
das  abgeschmolzenc  weissgraue  Wasser 
des  riesigen  Aletschgletschers  (den 
man  aber  von  hier  nicht  sieht)  jagt 
eilenden  Läufers  daraus  hervor.  Eine 
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9i.  Ballte:  Das  Rhone -Thal. 


Steinbrlicke  führt  darüber,  und  bald 
nach 

(1  St.  25  Min.)  Natcrs  (2385  F.), 
grosses , ausserordentlich  malerisch  ge- 
legenes Dorf,  ein  wahrer  Schatz  für  die 
Skizzenmappe  eines  Zeichners.  Neben 
der  Kirche  grosses  Beinhaus.  Parket- 
terie-Fabrik.  Im  Hochsommer  lastet 
mitunter  fast  afrikanische  Hitze  über 
dieser  Cxegend.  Geschmückt  wird  die 
Landschaft  noch  durch  die  halb  zerfal- 
lenen Schloss  Flue  oder  Saxo,  am  steilen 
Ufer  eines  Wildbaches  und  die  Ruinen 
der  Burg  Weingarten.  Ein  Theil  der 
Häuser  des  Dorfes  sieht  ebenfalls  mehr 
unterhaltenen  Ruinen  als  menschlichen 
Wohnungen  ähnlich,  aber  — von  höchst 
malerischer  Wirkung.  Ueber  dieRhöne- 
brücke,  geradeaus  droben  ds.sGlyshorn, 
daneben  dieSaltine-Schlucht,  ob  welcher 
die  Simplon- Strasse  sich  hinein  windet 
nach 

(20  Min.)  Brieg  (2180  F.  üb.  M.). 

Gasihöfe:  Post  oder  „Drei  Kronen'*.  — 
II.  du  Simplon.  — * Englischer  Hof.  — * Re- 
staurant ti.  Hillard  neben  dom  Pqstbureau, 
gut  bedient. 

Post  tägl.  2mal  nach  Visp  (VJh  St.)  in 
1 St.  [1  Fr.  40  C.]  1 Fr.  15  C.  — Turtmann 
(43/4  St.)  in  2Vji  St.  [3  Fr.  70  C.]  3 Fr.  — 
Leuk  (öt/s  St.)  [4  Fr.  50  C.]  3 Fr.  05  C.  — 
Sierre  (Siders,  73/4  St.)  in  4V4  St.  [6  Fr. 
10  C.]  4 Fr.  95  C.  — Entfernungen  und 
Taxen  der  Simplon-Route  siehe  11.  97. 


Wagen  von  Brieg  nach 

Ein- 

spännig 

Zwei- 

spänuig 

Trink- 

geld 

Sitten 

Fr. 

Fr. 

4)—  50 

Fr. 

Domo  d’Ossola  .... 

_ 

80—100 

5 

Baveno  od.  Palanza 

— 

120-140 

8 

Stresa  oder  Arona  . . 

140—160 

8-10 

Visp  oder  Viesch  . . 

10 

20 

IVa 

Münster 

20 

40 

— 

Obergestelen  od. Oberwald 

25 

50 

— 

Nach  den  letztgenannten  3 Orten  ist  der 
Prei.s  so  gerechnet,  dass  der  Kutscher  am 
gleichen  T.age  nach  Brieg  zurUckkommt. 

NB!  Die  2 Pferde  Vorspann  auf  der 
Simplonrouto  bis  zur  Passhöho  hat  der  Kut- 
.scher  zu  bezahlen,  ohne  dem  Passagier  extra 
Etwas  dafür  zu  berechnen. 

Brieg  mit  1000  Eiiiw.  ist  Bezirks- 
hauptort und  Schlüssel  zum  Simplon 
(Ster.  5000,  5001.  — Phot.  751,  752). 
Der  Silberschimmer  der  mit  Glimmer- 


schiefer gedeckten  Häuser  und  die 
Kirchendächer  von  grünem,  gelbgeader- 
tem Lavezstein  geben  dem  Orte,  der  sich 
von  dem  dunkeln  Hintergründe  gut  ab- 
löst, ein  fremdartiges  Aufsehen.  Früher 
bestand  hier  ein  (1847  aufgehobenes) 
Jesuiten-Collegium.  Das  trübeGletscher- 
wasser  der  Saltine  wird'  als  Gesund- 
hcitsmittel  (?)  getrunken. 

Excursionen:  In  die  Snltine- Schlucht.  — 
Nach  dem  ^Aletschgletscher  zur  Bellalp 
3Va  St.  (man  kann  hinauf  reiten , hin  und 
zurück  in  1 Tag  10  Fr.)  und  auf  das  Sparr- 
horn  (R.  96). 

Glys , Pfdf.  mit  alter  byzautinischer 
Kirche.  Hier  zweigt  eigentlich  schon 
die  Simplon-Strasse  ab. 

1.  Gamsen,  am  Ausgang  des  Nanzer- 
Thales , aus  dem  die  Garasa  bei  dem 
Hochwasser  furchtbare  Schuttladimgen 
hervorwälzt.  — r.  Mund,  dahinter  das 
wilde  Gredetscher  - Tobel,  an  dessen 
Schluss  das  Grosse  Nesthorn  (11,759  F.). 
Eintönige,  nüchterne  Landschaft,  rechts 
und  links  kahle , unwirthliche  Berg- 
massen ohne  schöne  Linien. 

(2  St.)  Vispj  eigentlich  Yispach 
(franz.  Viege),  Hauptverkehrs-  u.  Ein- 
trittspunkt für  Zermatt. 

Gasthöfe:  ^Sonne,  sehr  zu  empfehlen, 
gute  Küche,  reinliche  Botten.  — Tlötel  de  la 
Poste,  summarische  Behandlung  der  Gäste. 

Post  tägl.  2mal  nach  Brieg  (D/a  St.)  in 
1 St.  [1  Fr.  40  C.]  1 Fr.  15  C.,  nach  Sitten 
(9  St.)  in  5 St.  [7  Fr.  30  C.]  5 Fr.  90  C.  Die 
Pferde-  und  Führer-Preise  siehe  R.  99. 

Wer  von  Zermatt  kommt  und  mit 
der  Morgen-Post  (von  Brieg  früh  6 Uhr)  über 
den  Simplon  will,  thut  wohl,  noch  am  Abend 
(61/a  Uhr)  mit  der  Post  nach  Brieg  zu  faliren 
und  dort  bequemer  und  besser  zu  logiren 
als  in  dem  reise-industriellen  Visp.  Ausser- 
dem kann  man  dort  eher  ausschlafen,  als 
wenn  man  in  Visp  schon  4Va  Uhr  früh  reise- 
fertig sein  muss. 

Weniger  die  Lage  von  Visp,  als  viel- 
mehr die  Aussicht,  welche  mau  von  der 
Brücke  und  vom  Kirchhof  aus  auf  den 
Balferin  geniesst,  ist  schön  zu  nennen. 
Irrthümlicher  Weise  wird  der  im  Hinter- 
gründe des  Visperthales  quer  vorliegende 
firnzackige  hohe  Berg  für  den  Monte 
Rosa  ausgegeben ; cs  ist  nur  der  Aus- 
läufer der  Mischabelhörner,  Balferin 
(oder  eigentlich  Baienfirn)  genannt, 
welcher  das  Thal  in  das  der  Gorner-  u. 
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94.  Route:  Von  der  Grimsel  über  Sion  zum  Genfer -See. 
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Saas-Visp  trennt  (Phot.  27,  28).  Das' 
Erdbeben  am  25.  Juli  1855  hat  in  dem 
Dorfe  grossen  Schaden  angerichtet.  Der 
eine  Kirchthiirm  steht  noch  als  Ruine. 
Drüben,  jenseits  der  Rhone,  das  für  Mi- 
neralogen interessante  Baltiaeheüler- 
Thal. 

Pflanzen,  seltnere  um  Visp:  Cheuopo- 
ilium  Botrys,  Crepis  tectorum  var.  inteRri- 
folia,  Dictamnus  albus,  Lactuca  virosa,  Poa 
' (listans  (dem  ganzen  mittleren  Wallis  eigen), 
Sonchus  palustris,  Sisymbrium  Irio. 

Nach  Zormatt  (R.  09).  Ueber  das 
Matter- Joch  nach  Aosta  (R.  100). 

In  das  Saasthal  und  über  Monte 
Moro  nach  Vogogna  (R.  101). 

Die  Strasse  im  Rhone-Thal  abwärts 
wird  wieder  langweilig ; Schilf-  und 
Riedgras  in  der  oft  von  der  Rhone  über- 
schwemmten Gegend;  ockerfarbene 
Thalwände.  Drüben  r.  auf  einem  Fel- 
sen die  Kirche  von  Raron.  Vom  Schlosse 
der  volksbcdrückenden  Freiherren  v. 
Raron  ist  kein  Stein  mehr  zu  sehn,  ihr 
Name  lebt  nur  noch  traditionell  ver- 
flucht im  Andenken  des  Volkes.  1.  dro- 
ben am  Berge  klebt  das  Wallfahrtskirch- 
Icin  Wandßuh.  r.  Niedergestelen  (bas 
Chätilloii)  am  Fusse  einer  von  oben  bis 
unten  gespaltenen  Felsenwand.  Von  der 
Gestelenburg,  einst  ein  gewaltiges  Boll- 
werk, das  von  den  Wallisern  1375  ge- 
brochen wurde,  sind  noch  wenig  Trüm- 
mer vorhanden.  Aus  dem  Hinter- 
gründe des  Rietschthales  sieht  das 
Jiietschhorn  (12,169  F.)  hervor.  Weiter 
r.  Oampel , am  Eingang  des  Löetschen- 
thalcs  (R.  102). 

(3  St.)  1.  Turtmanii  oder  Tonrt- 
inügneV7/ton  <7’or  oder  Post.  — * Sonne). 
Hinter  dem  Ort,  von  dem  man  nur  wenig 
Häuser  an  der  Strasse  sieht,  schöner 
Wasserfall  des  Thalbaches,  10  Min.;  zu 
beiden  Seiten  desselben  Leitungen  zum 
Herabschaffen  des  Holzes.  Touren  in 
das  Tort  mann -Thal  auf  das  Drei- 
Zehntenhorn  (oder  wie  man  es  im  Thale 
nennt:  Schvmrzhom) , über  Pasdu  Boevf 
oder  Pas  de  la  Forclctta  in  das  Einfisch- 
thal (R.  103). 

Schnurgerade  Strasse ; das  Thal 
erweitert  sich,  wird  farbiger.  RoiAgarn 


Strassenwendung  im  Winkel  r.  hinab. 
1.  das  alterthümliche , bewohnte  Schloss 
des  Barons  Werra.  Hier  die  Sevßzer- 
matte,  wo  die  freien  Ober-Walliser  die 
Ritterschaft  des  Unter  - Wallis  1318 
schlugen. 

Snsteilj  Ausstcigeplatz  für  Solche, 
die  rach  Leuh  wollen.  Das  Städtchen 
Lenkj  burgartig,  mittelalterlich,  roman- 
tisch-ruinenhaft,  liegt  r.  malerisch  auf 
weinlaubgrünem  Hügel.  Die  Mauerzin- 
nen sind  gezahnt  und  mit  dicken  Thür- 
men gerüstet,  das  Rathhaus  hat  ein 
kastellähnliches  Ansehen.  Der  Ort  selbst 
ist  keines  Besuches  werth,  hat  aber  einen 
ganz  gemüthlichen  und  billigen  Gasthof 
zum  * Krone , Fusswanderern  , die  über 
die  Gemmi  gehen  und  die  vornehmen 
Hotels  in  den  Leukerbädern  vermeiden 
wollen,  zu  empfehlen  (Gasth,  zur  Krone 
bei  Frau  Rotschy,  Omnibus  für  Leuker- 
bad und  Sitten).  Vom  Städtchen  Lenk 
aus  ist  das  famose  *Torreilt-  oder 
Main^horil  (S.  5 iß)  in  4V2  St.  zu  er- 
steigen. Nach  Bad  Leuk  zu  Fuss  (hin- 
auf 3 St.,  herab  2V2St.).  Vom  Städt- 
chen Leuk  gegenüber  an  der  linken 
Thalseite  der  Rhone  liegt  das  kahle  III- 
horn,  das,  kraterartig  eingesunken, 
einen  wüsten  Kessel  birgt , aus  dem 
der  gefürchtete  Illgraben  nach  anhal- 
tendem Regenwetter  oder  schneereichen 
Wintern  Schlammströme  hervorWälzt. 
Der  schönste  Weg  von  Leuk  nach 
Siders  geht  nicht  auf  der  Poststrasse 
am  linken  Rhone-Ufer,  sondern  an  der 
rechten  Thalwand  über  Varen  und 
Salgetseh. 

Auf  der  grossen  Thalstrasse  weiter. 
Es  kommt  der  schönste  Theil  des  Rhone- 
thales.  **  Freundlich , wie  ein  duftum- 
hauchter  Sommermorgen,  dehnt  sich  die 
rebeuumrankte,  lachende  Mulde  von 
Leuk  bis  Sitten  aus,  und  alte  Burgen 
schauen  von  den  schwellenden  Höhen 
hernieder , Schauermärchen  und  Volks- 
sagen in  das  heitere  Gebilde  webend. — 
Drüben  r.  am  Berge  Varen,  von  dem 
gleichfalls  eine  reizende  Aussicht  ist. — 
Man  kommt  in  den  halb  zerstörten  Wald 
von  ,Pfyn  oder  Finge.  Hier  kämpften 
die  Ober-Walliser  gegen  die  eingedrun- 
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genen  Franzosen  1798  mit  wahrem 
Lüwenmuth.  Pfyn  ist  nur  ein  Weiler 
mit  wenige»!  Häusern.  An  der  rechten 
Thalwand  Saigetsch  meinem  Nussbnum- 
Hain.  Der  hier  wachsende  Wein  (Ilöllen- 
wein)  gilt  als  der  vortrefflichste  des 
ganzen  Wallis.  Ausserdem  ist  die  Flora 
dieser  mittägigen  Halde  reich  an  raris- 
simis  stirpibus. 

Flora:  Blitum  virgatum,  Calamintba  Ne- 
peta,  Ceutaurea  Crupina,  Colutea  arborcs- 
cens,  Coronilla  coronata,  Crepis  foetbla, 
Eruca  sativa,  Erysimum  belveticum,  Eu- 
pbrasia  lutea  uud  viscosa,  llellantbemum 
Fumana , Lactuca  aiigustana , Ürobanebo 
coerulea,  Potentilla  caulescens. 

In  Mitte  des  Khonethales  tauchen 
wunderbare  Schuttkegel  als  beträcht- 
liche Hügel  auf,  meist  mit  Föhren  be- 
wachsen. Zwischen  denselben  senkt 
sich  die  Strasse  hinab  gegen  die  Rhone. 
Eine  breite  Holzbrücke  verbindet  beide 
Ufer. 

(3  St.)  Siders^  französisch  Sierre, 
Anfangspunkt  der  Walliser  Eisenbahn. 

Gasihöfe:  ^Sonne,  gut,  billig,  sauber.  — 
Pension  Baur,  ausserhalb  dos  Städtchens  in 
reizender  Lage. 

Eisenbahn  bis  an  den  Genferseo  und 
längs  desselben  bis  Genf,  tägl.  4 Züge.  Bis 
St.  Maurice  gehört  die  Balm  zur  „Ligne 
d' Italic“.  Bort  Wagenwcchsol , wer  nach 
Vevey  und  Lausanne  mit  Eisenbahn  (Ouest 
Suisse)  will;  — der  Zug  der  Ligno  d’Italie 
geht  nur  bis  Bouveret  am  östl.  Ende  dos 
Genfersoes,  von  wo  aus  man  Dampfschiff 
nehmen  muss.  — Taxe  bis  Sitten  I.  1 Fr. 
95  C.,  II.  1 Fr.  30  C.,  III.  95  C.;  bis  Mar- 
lignv  I.  5 Fr.  5 C.,  H.  3 Fr.  40  C.,  HL  2 Fr. 
50  C. 

Post:  Tägl.  2mal  nach  und  über  de.n 
Simplon. 

Ueppig  wuchernde  Gärten  umgeben 
den  Ort , südliches  Leben  tritt  uns  von 
allen  Seiten  entgegen.  Hier  wohnt  ein 
grosser  Theil  des  Walliser  Adels.  Das 
Innere  des  Ortes  ist  nicht  sehenswerth, 
aber  die  Umgebung  ist  ungemein  reich 
an  herrlichen  Aussichtspunkten.  Hier 
wird  vortrefflicher  Malvoisier  oder  Mus- 
cat-Wein gebaut,  aber  das  Trinkwasser 
ist  um  so  schlechter.  Siders  ist  die 
Sprachscheide  für  deutsche  und  fran- 
zösische Zunge ; thalabwärts  herrscht 

allgemein  letztere. 

Spaziergänge  zu  der  aus  der  Sarazenen- 
zeit stammenden  Tour  de  Goubin.  Zur  Kar- 


thauso  la  Geronde,  auf  stotzigem  Felsenkogcl, 
von  wo  aus  man  das  Rhöirethal  auf-  und 
abwärts  überblickt.  Tour  in  das  Einfischthal 
und  auf  Bella  Tula  (R.  104) . 

Das  Rhone  - Thal  unterhalb  Siders 
ist  furchtbar  versandet,  r.  weit  hinab 
immer  Rebberge,  1.  steil  aufsteigende 
unbewohnte  Waldhöhen.  In  duftiger 
Ferne  steigen  die  beiden  in  Mitte  des 
Thaies  liegenden  Fclsenkegel  auf,  auf 
denen  die  Ruinen  Valeria  und  Tourbil- 
lon  oberhalb  Sitten  thronen. 

Folgen  die  Stationen  Oranges  und 
St.  Leonard. 

(3V4St.)  Sitten  oder  Sion,  Haupt- 
stadtdes  Kantons  Wallis  (16.25F.  üb.  M.). 

Gasihöfe:  Lion  d'or.  — ■.  Hötel  de  la  Poste. 

In  letzterem  die  ungeschickte  Einrichtung, 
dass  es  nur  Zimmer  mit  zweischläfrigen 
Betten  gibt.  — Pension  Muston,  Traubenkur 
und  Winteraufenthalt. 

Eisenbahn:  Nach  Sierro  (Siders)' I.  1 Fr. 

95  C.,  II.  1 Fr.  30  C.,  III.  95  0.,  bis  Saxon  I. 

2 Fr.  5 C. , n.  1 Fr.  85  C. , m.  1 Fr.,  Mar- 
tigny  (Chamouny)  I.  3 Fr.  10  C.,  II.  2 Fr. 

10  C.,  HI.  1 Fr.  55  C.,  Vernayaz  (Wasser- 
fall Pissevache)  I.  3 Fr.  85  C.,  II.  2 Fr.  55  C.,  i 
in.  1 Fr.  90  C.,  St-.  Maurice  I.  5 Fr.  5 C., 
n.  3 Fr.  35  (5.,  III.  2 Fr.  50  C. , Monthey 
(Val  dTlIiez)  I.  5 Fr.  75  C.,  II.  3 Fr.  85  C., 
III.  2 Fr.  90  C.,  Bouveret  I.  7 Fr.  70  C.,  II. 

5 Fr.  10  C.,  III.  3 Fr.  85  C. 

Post:  Von  Sion  tägl.  2mal  nach  Sierrc  I 
(3^4  St.)  in  1 St.  35  Min.  [2  Fr.  60  C.]  2 Fr.  1 
10  C.  — nach  Tiirtmann  (6V4  St.)  in  3Va  St.  ' 
[5  Fr.l  4 Fr.  5 C.  — nach  Visp  (9»A  St.)  in  I 
5 St.  [7  Fr.  30  C.l  5 Fr.  90  C.  — nach  Brieg  1 
(11  St.)  in  6 St.  [8  Fr.  70  0.]  7 Fr.  5 C.  Um  ' 
etwas  zu  sehen,  muss  man  von  Sitten  bis 
Brieg  die  Nachmittogspost  benutzen,  in  Brieg  , 
übernachten  und  von  dort  über  den  Simplon 
die  Morgenpost  nehmen.  Tägl.  Imal  nach 
Simplon  (19  St.)  in  I41/2  St.  [17  Fr.  90  C.] 

15  Fr.  5 C.  — nach  Domo  d’Ossola  (25i/a  St.) 
in  18Va  St.  [24  Fr.  95  0.]  21  Fr.  80  C.  - 
nach  Arona  (373/4  St.)  in  24  St.  [35  Fr.  50  C.] 

29  Fr.  80  C. 

Sitten  (das  Sedunum  der  alten  Rö- 
mer) ist  der  Kulminationspunkt  land- 
schaftlicherSchönheit  des  Rhöne-Thales, 
ein  Stück  romantischen  Mittelalters.  Das 
Städtchen  zählt  nur  2926  Einw.  kathol. 
Konfession,  macht  aber  durch  seine 
grossen  steinernen,  auf  Arkaden  gestütz- 
ten Patrizierhäuser  den  Eindruck,  als 
ob  10,000  hier  wohnten.  Das  Stadt- 
Innere  bietet  wenig.  Die  bischöfliche 
Kathedrale  mit  byzantinischem  Thurm 
und  eingemauerter  römischer  Inschrift 
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zur  Verherrlichung  des  Augustus  ; da- 
neben die  vom  Kardinal  Schinner  im 
17.  Jahrhundert  erbaute  nette  St.  Theo- 
duUhirche.  Das  1847  aufgehobene  Jesui- 
ten-CDllegium , in  dessen  Kirche  2 gute 
Altarblätter.  Das  alterthümliche  Rath- 
haus. Die  Sionne  (vom  Wildhorn  kom- 
mender Bergbach)  fliesst  in  einem  über- 
mauerten grossen  Kanal  unter  der  ganzen 
Stadt  hin  (Ster.  5008  bis  5010.  — Phot. 
756,  757). 

Spaziergänge.  Die  grösste  Fülle  rei- 
zender Bilder  findet  man  in  der  Ruinen- 
welt der  Schlösser  Majoria,  Valeria  und 
Tourbillon.  Man  steigt  durch  die  Trüm- 
.mer  des  durch  einen  grossen  Brand  1788 
in  Asche  gelegten  Stadttheiles  zu  den 
Ueberresten  des  ehemaligen  bischöf- 
lichen Palastes  Majoria  (in  deren  Mitte 
die  gegenwärtige  bischöfliche  Residenz 
und  die  Wohnungen  der  Domherren 
wiederstehen)  an  dem  sog.  Hundethtirm 
vorüber,  in  welchem  1308  ein.  Graf 
von  Savoyen  viele  gefangene  Walliser 
enthaupten  Hess , zu  der  uralten , ein- 
, sam  auf  einem  Rasenplan  stehenden 
kleinen  Allerheiligen'Kapellenxi.  (*Ster. 
.5011.  — Phot.  758,  759.)  Drüben  auf 
hohem,  kahlen  Felsen  die  theatralisch- 
effektvollen Ruinen  des  1492  erbauten, 
1798  von  den  Franzosen  zerstörten,  ehe- 
maligen bischöflichen  Schlosses  Tour- 
hillon , zu  dem  man  von  der  Stadt  aus 
in  20  Min.  hinaufsteigen  kann.  r.  von 
(her  Allerheiligen-Kapelle  hinauf  zu  der 
filterthümlichenBurg  Valeria,  angeblich 
einst  römisches  Prätorium,  von  einem 
Feldhcrrn  Valerius  erbaut.  Auf  dersel- 
ben die  im  9.  Jahrhundert  gegründete 
Katharinenkirche, von  architektonischem 
Interesse,  mit  alten  Fresken.  Das  Grab 
des  hier  beigesetzten  General  - Vikars 
Math.  Will , als  eines  wunderthätigen 
Heiligen , wird  noch  von  wallfahrenden 
Kranken  lebhaft  besucht.  Vom  Burg- 
zwinger unvergleichlich  schöne  Aus- 
sicht über  das  untere  Rhone-Thal  (be- 
sonders am  Spätnachmittage)  bis  in  die 
Gegend  von  Martigny;  man  sieht  die 
Gipfel  der  Diablercts,  die  wilde  Tour 
de  St.  Martin  (9358  F.),  tiefer  die  Dent 
de  Mordes  (9044  F.)  und  ziemlich  nahe 

Berlepsch’  Schweiz. 


«r 

r.  die  zerrissene  Haut  de  Cry;  die  matt- 
silberglänzenden Schieferdächer  der 
Stadt  zu  Füssen  und  dahinter  das 
Schlachtfeld  von  la  Planta  (S.  540), 
dann  hellflimmernd  mehrmals  dieRhönc 
in  ihrem  breiten,  versandeten  Flussbett. 
Thalaufwärts  ist  der  Blick  von  der 
Ruine  Tourbillon  grossartiger;  mehre 
kolossale  Schnecgipfel  ragen  hinter  den 
Vorbergen  empor.  — Auf  den  Mont- 
dorge,  Va  St.  von  der  Stadt,  wo  gleich- 
falls eine  Burg  stand.  Nach  der  Ein- 
siedelei Longehorgne,  l'/j  St.  (im  Val 
d’Herens , R.  105).  Sitten  war  früher 
ein  Hauptsitz  des  Cretinismus,  der  jetzt 
allmählig  weicht. 

Grössere  Touren,  lieber  Ecolena 
zu  allen  von  dort  aus  zu  machenden 
Touren  (R.  105).  lieber  den  Sanetsch- 
Pass  nach  Gsteig  und  Saanen  (S.  523 
bis  526). — lieber  den  Paicyl- Pass  nach 
An  der  Lenk  und  in  das  Simraenthal 
(S.  519),  über  Pas  de  Cheville  nach 
Bex  (R.  107).  Pferd  zu  letzteren 
20  Fr.  bis  Bex.  Führer  bis  les  Plans 
6 Fr. 

Flora  der  Umgebung  von  Sitten 
ist  eine  der  an  seltenen  Pflanzen  reichsten  der 
ganzen  Schweiz:  Achillea  setacea,  Cactus 
Opuntia,  Olypoola  Jonthlaspi,  Ephedra  di- 
stachya,  Iris  lutescons,  PunicaGranatum  (an 
der  Valeria),  Rliamnus  pumilus,  Rosmarinus 
officinalis,  Salvia  officin.,  Semporvivum 
arachnoideum,  Tragus  racemosus,  Trigonelia 
monspcliaca,  Valeriana  rubra,  Veronica 
verna,  Vicia  latbyroides  (an  der  Valeria), 
Aira  praecox  (rariss.),  Allium  angulosum 
petraeum  und  sphaerocephalum,  Althaea  offl- 
cinalis,  Antlrrhinum  Cymbalaria  und  majus, 
Anthemis  nobilis,  Anthriscus  corefol.,  Arte- 
misia Abrotanum,  Asparagus  offlein.,  Bras- 
sica Eruca.strum,  Buffonia  tenuifolia  (rar.), 
Buplourum  jnnceum,  Carthamus  lanatus, 
Centaurea  crupina  und  paniculata,  Caucalis 
latifol.,  Choirantbus  Cholri,  Chondrilla  jun- 
cea, Cladium  mariscus,  Clematis  recta,  Co- 
ronilla  Emerus  und  vaginalis , Corydalis 
cava  und  solida,  Crocus  sativus,  Cytisus 
nigricans,  Diplotaxis  tenuifolia,  Echinops 
sphaerocoph.,  Erysimum  helv.  und  virgatum, 
Euphorbia  falcata  (rar.),  Euphrasia  lutea, 
Ficus  carica,  Gonista  radiata,  Gnaphalium 
lutoo-album,  Helianthemum  fumana,  Inula 
Britannica,  Isatistinctoria,  Lappatomentosa, 
Lepidium  graminifol.,  latifol.,  petraeum  und 
ruderale  (alle  selten),  Lonicera  caprifol., 
Malaxis  Loeselii,  Marrubium  vulg.,  Mespi- 
1ns  tomentosus,  Narcissus  biflor. , Ononis 
columnac,  Orchis  laxiflora,  Orobanebe  cae- 
rulea, Papaver  Argemone,  Phleum  asperum, 
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^Poa  coucinna,  distans,  Eragrostis  und  pi> 
losa,  Podospermum  muricatnm,  Potcntilla 
cinerea,  Prenanthes  ramosiss.,  Pnlmonaria 
angustif^ol.,  minima,  Ribes  petraeum,  Rosa 
Eglantcria,  Rubiatinctoria,  Scabiosa  Colum- 
baria  tennisecta,  Scirpus  maritim.,  Sclero- 
cliloa  dura,  Sisymbrium  Sophia,  Stachys 
gorman.,  Stipa  capillata,  Telephium  Impe- 
rati,  Thiaspi  perfol.,  Tulipa  ocuiussolis, 
<‘Typha  angustifol.,  Vcrbascum  crassifol., 
Vinca  major,  Viola  tricolor  minima,  Xau- 
thiumstrumarium,  Xeranthemum  Inapertnm. 

Die  Eisenbahnfahrt  thalabwärts 
bietet  zwar  viele  und  hohe  Berge  zu 
beiden  Seiten , aber  ohne  spannendes 
Interesse.  — r.Conthey  und  Vetroz,  trau- 
benreiche Orte  mit  glühenden  Weinen. 

r.  Stat.  Ardon,  an  der  Oeffnung  des 
Lizerne- Thaies,  durch  welches  der  Weg 
zum  Pas  de  Cheville  führt.  Weiter 
St.  Pierre  de  Clages.  Die  Bahn  über- 
schreitet die  Rhone. 

1.  Stat.  Riddes,  in  sumpfiger  Fläche, 
r.  droben  die  Felsenmauern  der  Haut 
de  Cry , an  welcher  am  28.  Febr.  1864 
der  berühmte  Gletscherführer  Bennen 
von  Lax  und  der  Ingenieur  Boissonnet 
von  einer  Lauine  verschüttet  wurden. — 
r.  Saillon , mit  malerischer  Burgruine. 
Feigen-  und  Mandelbäume  in  Masse. 

1.  Stat.  Saxon,  berühmtes  jod-  und 
bromhaltiges  Mineralwasser.  Luxuriöse 
Einrichtungen;  Casino,  Lese-  und  Con- 
versations-Säle , Bälle,  Concertc,  Spiel- 
bank (Ster.  5017. — Phot.  765).  Pension 
tägl.  5 Fr.  Hier  werden  im  Hochsommer, 
besonders  gegen  Abend,  kleine  Mücken 
höchst  lästig,  die  über  den  sumpfigen 
Gegenden  schwärmen.  Man  schliesse 
die  Fenster  der  Schlafzimmer  zeitig. 

r.  Die  Felsenbasteien  des  Grand 
Moveran  (9420  F.)  und  Dent  dcMorclcs 
(9044  F.).  1.  oben  Pierre  ä voir. 

(5%  St.)  Martigrny,  deutsch  Mar- 
tinach,  1302  F. 

Gasthöfe:  **JTÖtel  Giere,  Engländor-Quar- 
tier,  gut,  nicht  theuor.  — de  la  Tour, 

nahe  der  Post  (Preise  ersten  Ranges).  — 
Grande  Maieon-Posfe,  etwas  billiger.  — Cygne, 
sehr  gute  Weine.  — Hötel  Bellevue  nahe  beim 
Bahnhof.  — Die  Führer-  und  Träger-Taxen 
für  Chamouny-  u.  Grosse  Bernhards-Routen 
stehen  R.  109,  110  und  111. 

Eisenbahn:  Tägl.  4 Züge  nach  Sitten 
(von  dort  Post  über  den  Simplon,  S.  567) 
und  an  den  Qenfer-See. 


Hartigny  ist  das  Octodurus  oderVi- 
cus  Veragrorum  der  Römer,  dann  vom 

4.  bis  6.  Jahrhundert  Residenz  der 
Bischöfe  von  Wallis,  jetzt  Central- 
Kreuzungspunkt  aller  Chamouny-  und 
Grand  - St.  - Bernhard  - Touristen  und 
darum  im  Sommer  ausserordentlich  be- 
lebt. Schöne  Hauptkirclie  Sta.  Maria 
mit  vielen  eingemauerten  römischen 
Inschriften.  Ein  ursprünglich  römischer, 
später  restaurirter  Aquädukt  versorgt 
das  Städtchen  mit  schlechtem  Trink- 
wasser. Unmittelbar  über  dem  Ort  auf 
steiler  Felsenwand  die  Trümmer  des 
1260  von  Peter  von  Savoyen  erbauten, 
1518  von  Georg  von  Supersax  zerstörten 
Schlosses  la  Batia,  nur  noch  ein  hoher, 
runder  Thurm.  Guter  Aussichtspunkt 
(Ster.  5012,  5013.  — Phot.  Nr.  13.  760 
bis  762).  — Weiter  hinein,  gegen  das 
Gebirge  zu,  liegt  le  Bourg  de  Martigny, 
eine  lange  Strasse  mit  schönen  Häusern. 
Auf  den  Rebhügeln  wachst  der  kostbare 
Coquempin  und  la  Margne , zwei  vor- 
treffliche Weine.  Viele  Spuren  der 
Verwüstungen  durch  die  Ueberschwem- 
mungen  der  Draiise. 

Bergtour /«r  kräftige,  f^chwindelfreie  Fuss- 
gänger  zur  Pierre  • ä • voir  (7591  F.).  Weit 
hinauf  kann  man  reiten,  Pferd  8 Fr.  Die 
letzte  Spitze,  kahler  Felsen,  muss  zu  Fuss 
erstiegen  worden.  (Ster.  5014  bis  16.  — 
Phot.  763,  764).  Die  Aussicht  ist  allerdings 
sehr  lohnend:  Die  Berner  Alpen  von  der 
Dent  de  Mordes  bis  zur  Jungfrau  und  gen 

5.  die  Walliser  Gebirge  vom  Matterhorn  bis 
zum  Montblanc  und  ausserdem  das  Rhöne-, 
d’Entremont  und  Bagne-Thal,  letzteres  mit 
dom  Glacier  de  G6troz  (unter  dem  Mont- 
blanc de  Cheillon),  dessen  Einsturz  am  16. 
Juni  1818  eine  furchtbar  zerstörende  üeber- 
schwommung  verursachte. 

Die  Rhone  macht  hier  einen  rechten 
Winkel  u.  ändert  ihren  bisher  gen  S.W. 
gerichteten  Lauf  entschieden  gen  N.W. 

— Die  Bahn  überbrückt  die  aus  dem 
Val  de  Bagne  und  Val  d’Entremont 
kommende  Dranse. 

r.  Stat.  Vernayaz.  Aussteigen  zum 
Besuch  der  ,, Gorge  de  Trient“  und  der 
,, Cascade  de  Pissevache“. 

(Vorgl.  beikommenden  Stahlstioli.) 

■'•La  Oorge  de  Trient  (Entr6e  1 Fr. 

— Phot.  Nr.  9 bis  11,  793  bis  797),  ist 
eine , durch  vertikale  Spaltung  eines  mehr 
als  350  Fuss  hohen  Felsenkörpers  ent- 
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standeno  enge,  finstere,  vielfach  gewundene 
Schlucht,  durch  welche,  wie  in  einem  Höh- 
len-Labyrinth  der  Trient  sein  Gletscher- 
wasser  ausströmt.  Sie  erinnert  an  die  be- 
kannte Taminn- Schlucht  hinter  Bad  Pfä- 
fers  (S.  79),  ist  aber  weit  grossartiger.  Ein 
in  eisernen  Klammern  hangender,  völlig 
gefahrloser  Steg  führt  (ca.  10  Min.j  in  die 
Tiefe  dieses  schauerlichen  Felsen-Geheim- 
nisses. Die  Schlucht  ist  ca.  3 St.  lang  und 
endet  in  der  Nähe  des  Gasthauses  auf  Pas- 
sage du  Töte  noire  (R.  111).  Am  Eingang 
der  Schlucht  kleines  Haus  mit  Erfrischun- 
gen. Hier  führt  1.  ein  steiler  Pfad  im  Zick- 
zack auf  die  Höhe  der  Felsen,  von  wo  man 
in  die  schwarze  Nacht  der  Schlucht  binab- 
sehen  kann. 

r.  vom  Aussteige-PIatz  Vernayaz 
{ca.  10  Min.)  ist  die 

1.  *Cascade  de  Pisserache,  präch- 
tiger Wasserfall  der  Sallenche , der  in 
wollig-runder  Masse  über  die  zackig 
zersprengte,  terrassenförmig  ausgestufte 
Felsenwand  herniedersinkt  und  mit 
einer  in  unzähligen  Strahlen  niederplet- 
schernden  Menge  von  Nebenkaskaden 
<las  Hauptbild  umgibt.  Leider  fehlt  es 
ihm  an  reicher  Laubumgebung,  die  den 
Oiessbach  und  Ilciclienbach  so  poetisch 
ansschmücken  (*Phot.  Nr.  7 und  8). 

(Vergl.  den  Stahlstioh  bei  S.  498.) 

r.  Outre-Rhöne  und  Collonges. 

1.  Stat.  Evionnaz,  wo  einst  die  durch 
Bergsturz  und  Schlamm -Lauine  563  n. 
Chr.  zerstörte  Stadt  Epaunum  stand,  in 
der  517  ein  grosses  Kirchen-Koncil  ab- 
gehalten  wurde.  — Droben  r.  Dent  de 
Mordes.  Darunter  dieBäder  von  Lavey, 
lebhaft  besuchte  30®  C.  warme  Chlor-Na- 
trium - Quelle , die  in  der  Rhone  ent- 
springt. Gutes  Hotel,  Pensionspreis  pr. 
Tag  4 oder  G'/j  Fr.  In  der  Nähe  hüb- 
scher Wasserfall.  Omnibus  nach  dem 
Bahnhof  von  St.  Maurice  1 Fr. 

1.  Das  furchtbare  Trümmerfeld,  wel- 
ches von  dem  Schlamm  - und  Felsen- 
sturz herrührt,  der  im  August  1835  von 
der  Dent  du  Midi  hcrabkam. 

lieber  die  Eutstohung  dieses  Ereignisses 
bestehen  nur  Hypothesen;  man  nimmt  an, 
«lass  bei  einem  furchtbar  tobenden  Gewitter 
der  Blitz  mehrmals  in  dies  gewaltige  Felsen- 
haupt  geschlagen,  riesige  Brocken  abgolöst 
und  diese  snmmt  Gletscher,  Schnee  und 
Erde  der  Tiefe  zugesandt  habe,  welche  dann 
drunten  in  Form  einer  Schlamm  - Lauine 
langsam  sich  fortbewegend  ankamen. 


1.  Hoch  oben  an  der  Felsenwand , in 
luftiger  Höhe  wie  ein  Schwalbennest  die 
,, Hermitage  de  notre  Dame  du  Sexe‘^^ 
Ansiedelung  aus  dem  G.  Jahrh.  In  das 
Gestein  gehauene  Stufen  führen  hinauf. 
Drunten  die  Märtyrer  - Kapelle  von 
Verolliaz,  wo  nach  der  Legende  Kaiser 
Maximin  um  302  die  Krieger  der  thebäi- 
schen  Legion  dozimiren  und  ihren  Heer- 
führer Mauritius  hinrichten  Hess,  weil 
sie  sich  weigerten,  dem  Christenthum 
zu  entsagen. 

r.  8t.  Maurice. 

Gasihöfe:  Hötel  d’Ecu  du  Valais.  — Re- 
staurant am  Bahnhof.  « 

Gabelpunkt  der  Eisenbahnen;  gerade- 
aus (also  Sitzenbleiben  im  Wagen)  wer  üb. 
Monthey  nach  Bouveret  und  von  da  mit  dem 
Dampfschiff  über  den  Genfer-See  fahren  will, 
— Aussteigen  und  in  die  bereit  stehenden 
Waggons  r.,  für  Solche,  die  üb.  Villeneuve 
(wo  man  ebenfalls  zu  Schiff  gehen  kann), 
Chillon,  Montreux,  Vevey  nach  Lausanne, 
Genf,  Neuenburg,  Basel,  Bern  etc.  reisen 
wollen. 

Das  Thal  wird  hier  so  von  den  Aus- 
läufern der  Dent  du  Midi  und  Dent  de 
Mordes  eingeengt,  dass  dieStrasse  neben 
der  Rhone  in  den  Felsen  gesprengt  wer- 
den musste  (Phot.  Nr.  6).  Wahrschein- 
lich stand  hier  das  ./Ifirawnwm  der  Römer; 
viele  gefundene  römische  Grabschriften 
scheinen  dies  zu  bestätigen.  Die  Ge- 
beine des  heil.  Mauritius,  der,  wie  er- 
wähnt, hier  den  Märtyrertod  litt , sind 
in  einem  kostbaren  Reliquien-Sarge  bei- 
gesetzt. Nach  ihm  erhielt  das  düstere 
und  unregelmässig  gebaute  Städtchen 
den  Namen.  Die  Augustiner-Abtei,  un- 
bestimmten Angaben  zufolge  das  äl- 
teste Kloster  diesseits  der  Alpen , wel- 
che eine  vortreffliche  Bibliothek  mit 
wichtigen  alten  Handschriften  besitzt, 
wurde  im  G.  Jahrhundert  vom  König 
Sigismund  von  Burgund  so  reich  aus- 
gestattet, dass  die  Zahl  der  Mönche  bis 
500  stieg.  In  der  Bibliothek  ein  gol- 
dener Bischofsstab  mit  kunstv'oll  cise- 
lirten  zolllangen  Figürchen , ein  Kelch, 
welchen  Königin  Bertha  geschenkt  ha- 
ben soll,  ein  anderer  aus  Achat  geschlif- 
fen, ein  Evangeliencodex,  vonKarldcm 
Grossen  geschenkt,  saraccnische  Ge- 
räthschaften  etc.  Sehenswerther  Gar« 

20* 
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ten  beim  Kloster.  Der  Abt  führt  den 
Titel  eines  Grafen  und  Bischofes  von 
Bethlehem  in  partibus. 

In  St.  Maurice  wird  durch  Plakate 
der  Besuch  einer,  hoch  oben  am  Felsen 
gelegenen  Höhle,  die  den  brillanten  Na- 
men „Grotte  aux  fees^^  führt  (i  Fr. 
Entree)  anempfohlen.  Es  ist  ein  ca. 
600'Meter  langer,  4 F.  breiter,  etwas 
mehr  als  Mannslänge  hoher  Stollen 
ohne  jedes  andere,  als  vielleicht  histor. 
Interesse , der  in  seinem  Innern  weder 
„Seen,  die  mit  Kähnen  befahren  werden 
können,  noch  Stalaktiten“,  wie  man  sie 
in  der  Nebelhöhle,  Baumanns-  u.  Biels- 
Höhle , in  der  Adelsberger  Grotte  etc. 
sehen  kann , birgt.  Die  stalaktitischen 
Zäpfchen  sind  kaum  IZoll  lang  und  die 
Stalagmiten  unbedeutend.  Der  Ertrag 
wird  zum  Besten  des  Waisenhauses 
verwendet. 

Als  natürlich  er  Vertheidigungspunkt 
wurde  St.  Maurice  befestigt. 

a)Eisenbahn  derLigiie  d’Italie^ 
bleibt  auf  dem  1.  Rhone-Ufer.  DasThal 
erweitert  sich  bald. 

1.  Monthey,  Brücke  über  die  aus  dem 
Val  d’Illiez  kommende  Viöge.  Tour  in 
das  Val  d'Illiez  und  über  Col  de  Cou 
(R.  117). 

Im  Rückblick  1.  hoch  droben  die 
Schncehalden  der  Dent  du  Midi.  Die 
Bahn  passirt  die  Orte  1.  Colomhei,  Muraz 
und  Vionnaz,  mehrmals  abgebranntes 
Städtchen.  Während  dieser  Fahrt  hat 
man  den  Stochalper- Kanal  1.  zur  Seite, 
welcher  das  Thal  entsumpfen  soll. 

l.Stat.  Vouvry,  bei  welcher  dieBahn 
dicht  an  der  Rhone  hinläuft.  Der  Aus- 
blick auf  den  Genfer-See  erweitert  sich 
immer  mehr.  Man  erblickt  drüben  Vil- 
leneuve,  Chateau  de  Chillon,  Montreux 
und  Vevey  am  jenseitigen  Ufer.  r.  hin- 
ein in  das  Thal  erhebt  sich  die  Tour 
d' Ay,  ToiLr  de  Mayen  und  der  Famelon. 

LeBouveret^  Endpunkt  der  Eisen- 
bahn ; voller , freier  Blick  über  einen 
grossen  Theil  des  Genfer -Sees. 

Oampfbooi  über  Evian  (V/4  St.  I.  2 Fr., 
II.  1 Fr.),  T/ionon  (2  St.  I.  2 Fr.  50  C.,  II. 
I Fr.  40  C.)  nach  Gen/  (in  4i/*  St.  L 5 Fr., 


II.  2 Fr.  50  C.).  Im  Sommer  fährt  da» 
Dampfboot  auch  über  Vevey.  VonBouveret 
nach  Vevey  ^/a  St.  I.  1 Fr.,  II.  50  C. 

b)  Eisenbahn  der  Ouest-Suisse» 
Die  Linie  läuft  über  die  Rhone. 

r.  Stat.  Bex  (sprich  Te/. 

Gasihöfe:  *^HÖtel  des  Bains,  unmittelbar 
neben  dem  de  V Union,  beide  gut.  — 

Pension  du  Crochet  in  reizendem  Wiosen- 
gelände,  vorzugsweise  von  Deutschen  auf- 
gesucht.  — Buhnhof- Restaurant  freundlich 
ausgestattet,  aber  sehr  theuer.  — Auf  dem 
Wege  nach  Bevieux  die  Pension  Montchdlet 
in  prachtvoller  Lage. — Viel  meublirto  Woh- 
nungen in  Bex,  tägl.  3Va  bis  4Va  Fr.  Pension. 

Der  Ort  ist  wegen  seiner  Steinsalz- 
Bergwerke  (denen  einst  der  Naturfor- 
scher v,  Charpentier,  t 1855,  Vorstand) 
berühmt.  Zum  Besuch  der  Werke  von 
Devens,  welche  die  merkwürdigeren 
sind,  braucht  man  etwa  4 Stunden  Zeit- 
Auf  dem  Comptoir  der  Mines-les-FondC' 
ments  hat  man  Erlaubniss  auszuwirken^ 
woselbst  man  auch  einen  Führer  und 
ein  Grubenlicht  erhält.  Der  „grande 
Tour“  im  Bergwerke  selbst  dauert  nur 
etwa  % St. ; Lohn  5 Fr.  Ausgezeich- 
neter Widerhall  in  der  sog.  Sale  de 
l’Echo.  Der  jährliche  Salzertrag  variirt 
zwischen  20  bis  30,000  Centner.  Die 
Salzbäder  werden  im  Sommer  sehr  stark 
besucht.  Auf  dem  Friedhofe  Grabmal 
des  Hrn.  v.  Charpentier , ein  erratischer 
Block,  einfach  mit  dem  Namen.  — Schö- 
ner Wasserfall  V2^^-  hinter  den  Werken 
von  Devens,  im  Thal  der  Grionnc;  rei- 
zender Waldweg.  Von  Bex  über  Pas  de 
Cheville  nach  Sitten  (R.  107).  — Die 
Rhone  bleibt  immer  1.  in  einiger  Ent- 
fernung. 1.  schöner  Blick  in  das  Val 
d'Hlicz  und  auf  die  schneemuldige  Dent 
du  Midi.  — r.  isolirter  Hügel  St.  Triphon 
mit  einzelnem  Thurm,  angeblich  ein 
Römerbau.  Bei  der  Eisenbahnstation 
St.  Triphon,  wo  die  schönen  Schwarz- 
Marmor- Brüche  sind , V2  St.  1.  das  in 
üppiger  Nussbaum-  und  Kastanien- 
Waldung  liegende  Dorf  Ollon,  nach 
ärztlichen  Angaben  der  mildeste  Ort  in 
der  ganzen  Schweiz ; Brustkranken  be- 
sonders zu  empfehlen.  Gute  *Pension 
einer  deutschen  Frau  Rosen.  Pension 
Chalet  de  Villars  (tenu  pr.  Pettcr). 
Ueber  Ollon  das  im  Sommer  wiegen  sei- 
ner herrlichen  Bergluft  viel  aufgesuchte 
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$ö.  Route:  Der  Gries-Pass.  — Val  Formazza. 


Chezüres  stirOllon,  wo  mehrere  Pensio- 
nen sind. 

- r.  Stat.  AiglCj  oder  deutsch  Aelen. 

H6tels:  ^Hölel-Pension  Victoria,  neu,  mo- 
dern, Garten,  Bäder,  mit  Restaurant.  — 
Hölel  Beau-Süe  (Buhler),  ausser  der  Stadt, 
!beim  Bahnhof.  — ^Uötel-  Pension  du  Midi, 
auf  der  Strasse  nach  St.  Maurice.  — Ifötel- 
Pension  du  Nord,  an  der  place  des  Halles.  — 
Hötel  de  la  rille,  am  Marktplatz. 


Eisenbahn: 


I. 

II. 

m. 

von  Aigle  nach 

F 

C 

F 

0 

F 

0 

Basel 

25 

50 

17 

90 

12 

85 

Bern 

14 

40 

10 

10 

7 

25 

Bex  

— 

90 

— 

70 

— 

50 

Genf 

10 

75 

7 

45 

5 

40 

Yiausaune 

4 

15 

2 

90 

2 

10 

liuzern 

26 

45 

18 

60 

13 

35 

Martigny 

3 

40 

2 

35 

1 

70 

Romanshorn 

14 

— 

9 

80 

7 

— 

St.  Maurice 

1 

45 

1 

5 

— 

75 

Saxon  

4 

35 

3 

— 

2 

20 

:Schaffhausen 

30 

90 

21 

65 

15 

50 

Sitten 

6 

40 

4 

35 

3 

20 

Thun 

17 

55 

12 

30 

8 

85 

Vevey 

2 

20 

1 

50 

1 

5 

'Zürich  

28 

15 

19 

75 

14 

15 

Aigle  (1290  F.)  mit  2600  Einw.,  an 
^ler  Mündung  des  Ormont- Thaies  (R. 
118)  ist  ebenfalls  ursprünglich  eine  rö- 
mische Colonie : Aquila  oder  Aquilcja, 
einst  Standort  römischer  Reiterei.  Alle 
Häuser  des  ganzen  Ortes  sind  aus  dem 
schwarzen  Marmor  gebaut , der  in  der 
Umgegend  gebrochen  wird,  auch  der 
Thurm  (Tour  carree) , der  aus  Römer- 
zeiten (?)  stammen  soll,  u.  die  Digue  de 
la  Qrande-Eau. 


Spaziergänge:  Nach  der  Höhe  von  Cla~ 
vellaire  (20  Min.)  schöne  Aussicht.  — V*  St. 
zu  den  Cascades  de  Fontanney  und  zur  Vy- 
Neuve  (Aussichtspunkt).  1/4  St.  höher  Drapei. 

— Am  linken  Ufer  der  Grande-Eau  zu  der 
Prairie  ieFai  mit  ihren  stolzen  Tannenriesen. 

— 1/2  St.  Plantour,  Lieblings -Aussichts- 
punkt beim  Signal,  besonders  Denen  zu 
empfehlen,  die  nur  1 Tag  hier  bleiben.  — 
20  Min.  nach  Yvorne,  für  weindurstige  Gau- 
men unter  der  Devise:  „An  der  Quelle  sass 
der  Knabe  etc.“  — Zu  den  römischen  Alter- 
thümern  von  St.  Triphon;  schönes  Echo  bei 
Dessous  le  Seex. 

Excursionen:  2 St.  nach  Leysin  (grosses 
schönes  Holzhäuser -Dorf,  mit  famosem 
Yvorne -Wein  und  fromage  d’Ai),  zu  dem 
prächtigen  Aussichtspunkt  ^Corhalet.  — Nach 
Sepey  (R.  118).  — Zum  (It/a  St.)  ^Pont  de  la 
Tine,  malerische  Schlucht  mit  Wasser-Spek- 
takel. — Creux-d’Enfer  1 St.  — 3 St.  <‘Aux 
Agiles;  Weg  über  Yvorne,  durch  Corheyrier 
(1  St.);  dann  steiniger  Fusspfad  über  äm- 
vines  zwischen  le  Nomhrieux  und  la  Sarsaz 
ohne  Aussicht;  mit  einemmal  grosses  über- 
raschendes Panorama  (4688  Fuss).  — Berg- 
tour nach  (3  St.)  Br4taye  mit  Alphütten-Co- 
lonien  und  reizenden  kleinen  Alpseen ; Aus- 
sichtspunkt von  la  Chaux-ronde.  Von  hier 
ist  der  ’^Chainossaire  (6505  F.)  ungefährlich 
zu  ersteigen  (4  St.  von  Aigle).  — Tour  d’Ai 
(7336  F.)  nur  für  kniefeste,  schwindelfreie 
Berggänger. 

r.  Stat.  Roche.  Die  Aussicht  auf  den 
Genfer-See  öffnet  sich.  Im  Uebrigen  ist 
die  1 St.  breite , versumpfte  Thalsohle 
ohne  Interesse. 

Villeneuye  (1154  F.  üb.  M.),  (Hotel 
du  Port  j am  Landungsplatz  der  Dampf- 
schiffe.— Aigle).  (Weiteres  R.  119.) 


Der  Gries -Pass.  — Val  Formazza. 

95.  Nebentour:  Von  der  Grimsel  nach  Domo  d’Ossola. 

(Vergl.  Karte  vom  Oher~  Wallis  bei  R.  94.) 


(17  St.)  Saumpfad.  Boi  hellem,  bestän- 
•tligem  Wetter  Führer  nicht  durchaus  noth- 
weudig,  aber  dennoch  für  Solche,  die  ihren 
Ortssinn  im  Gebirge  noch  nicht  genügend 
ausgebildet  haben , anzuempfohlen.  Man 
•ongagirt  denselben  erst  in  Obergestelen.  Boi 
unsicherem  Wetter,  wenn  es  gewitterhaft 
■aussicht,  forcire  man  diese  Partie  nicht. 
Nachtlager  in  An  der  Matten.  Wer  von 
Obergestelen  als  letztem  Nachtquartier  aus- 
marschirt,  kann  auch  bis  Premia  (lOVa  St.) 
kommen. 

Bei  Obergestelen  über  die  Rhone 


nach  dem  Weiler  Im  Loch  (%  St.),  wo 
der  Weg  in  das  Kginenthal  einbiegt. 
Nette  Wasserfälle  des  Thalbaches.  Ueber 
denselben,  l’/^  St.  im  Thal  hinauf;  1. 
das  Blasihorn  und  die  Galmihörner. 
Bei  der  Uundsseh'drpfe  abermals  Was- 
serfall. Steinige  Abhänge  hinauf,  wie- 
der über  den  Bach  an  dessen  r.  Ufer. 
Sennhütten.  Der  Weg  theilt  sich.  1. 
geht  es  steil  hinauf  nach  dem  Nufenen- 
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Pass  m das  Val  Bedretto  (S.  399),  gerade 
aus  llim 

Orles- Gletscher*  Von  der  Alt- 
staffel über  schieferige  Halden  ohne  alle 
Vegetation  hinauf;  1.  Niifenenstock, 
über  Schneedecken  und  dann  auf  den 
Gletscher.  Er  ist  eben , nicht  sehr  ge- 
spalten ; aufg.erichtete  Stangen  dienen  als 
Richtschnur.  In  etwa  20  Min.  ist  er 
überschritten^  Im  Spätsommer  1849 
kamen  drei  Reisende  (Gebr.  Leonard 
von  Paris  und  Dr.  Wolfrat  von  Frank- 
furt), welche  keinen  Führer  mitgenom- 
men, auf  dem  Gletscher  um;  sie  waren 
in  einen  Schneesturm  gerathen  und  hat- 
ten sich  verirrt.  D ie  Pässhöhe  (7,")30 
F.),  schon  jenseit  des  Gletschers,  bildet 
zugleich  die  Grenze  zwischen  der 
Schweiz  und  Piemont.  Bis  hierher  3 St. 
von  Obergestclen.  Ringsum  kahle  Fel- 
senspitzen und  Schnee.  Bei  hellem 
Himmel  imposanter  Anblick  der  Berner 
Alpen.  Im  Vorblick  die  schneebedeckte 
Py  ramidc  der  Punta  di Pasodan  auf  der 
Tessiner  Grenze.  Steil  hinab  über 
Thonschieferhalden  nach  den  unsaube- 
ren Hütten  von  Bettelmatten  (1  St.) ; 
dann  über  die  zweite  Thalstufe  zu  den 
Hütten  von  Morass  (40  Min.);  dem 
Griesbach  folgend  über  die  dritte  Stufe 
nach  Kehrbächi  (V2  St.).  Polirte  Glet- 
scherflächen auf  dem  Granit.  Wald- 
wuchs beginnt.  — (}/<^  St.)  Auf  der 
Fruth  (sulla  fruttaV  Hier  ist  der  be- 
rühmte **Tosa-Fall  (Cascada  di 
Fruth)  der  prachtvollste  u.  mächtigste 
Wasserfall  im  ganzen  Alpengebirge. 
Lange,  ehe  man  ihn  erreicht,  hört  man 
den  Donner  seiner  Sturzmassen.  In 
einer  Breite  von  etwa  80  F.  und  über 
eine  schräge  Felsenwand  von  mehr  als 
400  F.  Höhe  jagt  die  Toccia  in  3 Ab- 
sätzen hinab,  alles  zu  Gischt  u.  Schaum 
aufgelöst,  eine  von  dampfenden  Regen- 
Nebeln  fortwährend  umgebene  Scene. 

Seltene  Pflanzen:  Cirsium  heterophyl- 
lum  var.  pinnatifidum,  Colchicum  alp.,  Erio- 
phorum  augustifol.,  Galium  parisiense,  Li- 
giisticum  peloponnesiacum , Oxytropis  cam- 
pestr.,  Phyteunia  corniculatum , Polygonum 
alpinum,  Salix  daplmoides,  Scsleria  disticha, 
Viola  pinuata,  Statice  armeria. 


(*7481.)  Frtdhmald,  Grurßen^ 

('ASt.)  Zum  Steg,  wo  das  Rathhaus  der 
oberen  Thalschaft  steht. 

('ASt.)  Pommat  oder  Foimiazza  auf 
der  r.  Seite  des  Flusses;  Wirthshaus. 

('A  St.)  Au  der  Matten  (3823  F. 
üb.  M.).  Hier  das  beste  Wirthshaus  im 
oberen  Thal.  Die  Strasse  wird  breiter 
und  läuft  am  r.  Flussufer  entlang.  Bei 
Staffelwald  steigt  1.  am  Berge  hinauf 
der  Fusspfad  zur  Furke,  die  nach Bosco, 
dem  einzigen  deutschredenden  Dorfe  des 
Kt.  Tessin,  führt.  Weiter  hinab  über  die 
obere  und  bald  darauf  untere  Geschen- 
briieke  nach 

(l'ASt.)  Üntericald,  letzter  Ort,  wo- 
Deutsch  gesprochen  wird.  Der  Volks-  i 
sage  nach , stammen  die  Bewohner  des 
oberen  Formazza-Thales  aus  dem  Ent-  j 
lebuch  (Kt.  Luzern)  und  halten  mit  • 
rühmlicher  Zähigkeit  an  ihrer  Sprache 
fest.  Auch  durch  die  Kleidung  zeichnen 
sie  sich  vor  den  anderen  Thalbewohnern 
aus. 

Engpass  von  Foppiano , malerische 
Felsen -Passage ; grosse  Granaten  in 
Glimmerschiefer.  Aus  dem Defile  tretend 
kündet  sich  allmählig  der  Uebergang  in 
südliches  Klima  an.  Die  Landschaft 
wird  sehr  belebt,  viel  zerstreute  Häuser 
an  den  Berghalden.  Kastanien,  dann 
weiter  unten,  bei  Rocco,  Weinlauben  u. 
noch  tiefer  Feigen. 

(l'A  St.)  Premia  (*Angelo). 

Oestl.  führt  dio  Scaletta,  di  Forno  in  das 
Tessiner  Val  di  Campo  und  in  das  Val 
Maggia;  westl.  mündet  das  Devera-Thal, 
durch  welches  man  in  10  bis  12  St.  über  den 
Arhela-’  oder  Albrun-Pans  in  das  "Walliser 
Binncnthal  kommt;  kein  Touristen-Weg. 

Hinabwärts  heisst  von  hier  an  das 
Thal;  Val  Autigorio*  Die  Reize  süd- 
licher Alpenthäl  er,  welche  den  über  das 
erstorbene  Schneegebirge  kommenden 
Wanderer  in  so  steigendem  Masse  über- 
raschen, entwickeln  sich  auch  hier  von 
Schritt  zu  Schritt  mehr.  Die  Strasse 
läuft  über  Cravegna  und  Crodo,  immer 
längs  der  Toccia  nach  Crevola-Ossolana^ 
wo  sie  auf  die  Simplon-Strasse  (R,  97} 
einmündet. 
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Aeggischhorn.  — Aletschgletscher.  — Bellalp. 

96.  Bergtour:  Von  Viesch  oder  Brieg  aus. 


Zu  FUSS  oder  mit  Pferd.  Führer  nur 
nothwendig  von  der  Bellalp  zum  UMel  Jung- 
frau am  Aeggischhorn  oder  umgekehrt. 

(Vergl.  Karte  vom  Ober*Wallis  bei  R.  94.) 

Hiuter  Yiescll  (S.  545)  steigen  zwei 
Wege  am  Berge  hinauf  zur  Viesclier 
Alp:  Der  Reitweg,  steinig,  rauh,  der 
Sonne  ausgesetzt,  und  ein  etwas  näherer 
Fussweg,  schattig,  ein  \venig  steil,  aber 
oft  zu  Nebenwegen  verleitend  und  des- 
halb nur  mit  Führer  vortheilhaft.  Ehe 
man  die  obere  Waldgrenze  betritt,  gute 
Quelle,  wo  man  den  Reitweg  wieder  er- 
reicht. Auf  der  Viescher  Staffel  hat 
man  den  Wald  unter  sich,  das  * littet 
Jungfrau  in  Sicht.  In  3 kleinen  St.  ist 

es  von  Viesch  aus  leicht  zu  erreichen. 

Es  ist  aber  oft  schon  Mittags  so  besetzt 
(25  Betten),  dass  an  kein  Unterkommen 
mehr  zu  denken  ist.  Die  Wirthschaft  ist 
gut,  aber  der  Wirtb,  durch  Engländer  ver- 
wöhnt, gibt  diesen  den  Vorzug.  Englische 
Zeitungen  und  Bibliothek  reichhaltig;  Bier 
1 Fr.,  Logis  2 Fr.,  Diner  3Vs  Fr.,  Abend- 
essen 3 Fr.,  beide  ohne  Wein.  Alles  gut, 
auch  die  Weine. 

FUhrer-Taxe  (vom  26.  April  1864):  Vom 
Hötcl  Jungfrau  am  Aeggischhorn  über  das 
Oberaarjoch  oder  Loetschjoch  30  Fr.  — Aufs 
Finsteniarhorn  oder  Alctschhoru  50  Kr.  — 
Uobers  Mönchjoch  60  Fr.  — Auf  die  Jung- 
frau 70  Fr. 

Träger:  Uobers  Oberaar-  oder  Loetsch- 
joch 20  Fr.  — Nach  Bcllalp  8 Fr.  — Nach 
Viesch  5 Fr. 

Gute  Fussgängcr,  die  Morgens  von 
Vicscli  ausgehend  über  das  Aeggisch- 
horn und  den  Aletsch -Gletscher  auf 
Aletschbord  wollen  , eine  Tagestour  von 
8 St.,  können , wenn  sie  sich  mit  Pro- 
viant versehen , ihre  Mahlzeit  droben 
auf  dem  Aeggischhorn  einnehmen  und 
entgehen  dadurch  allfälligem  Zeitverlust 
ira  Jungfrau  - Hotel.  Der  Weg  von 
diesem  iV^St.  unter  dem  Gipfel  liegen- 
den Gasthause  ist  gut,  sogar  ohne  Füh- 
rer zu  finden.  Dicht  hinter  dem  Hause 
r.  hinauf,  dann  bei  einem  schönen  Aus- 
sichtspunkt wieder  1.  einschwenkend, 
über  steinige  Alpen , dann  über  einen 
Bach  und  am  Rande  eines  Schneefeldes 
zum  eigentlichen  Felsenkopf.  Immer 


noch  fester  Weg,  stellenweise  durch 
Geländer  gegen  die  steil  abschüssige 
Halde  geschützt.  Die  letzten  10  Min. 
über  treppenförmig  gelagerte  Gneisplat- 
ten zu  dem  aus  Felsentrümmem  (wie 
bei  dem  Sidelhorn)  bestehenden 

**  Gipfel  des  Aeggrischhornes 

(9054  F.).  Holzkreuz,  Tisch,  Bänke 
droben  (Ster.  4987.  88.  — Phot.  736. 
737).  Das  Rundgemälde  vom  Aeggisch- 
horn gehörtzu  den  grossartigsten,  welche 
Punkte  dieser  Höhe  überhaupt  bieten. 
Unser  beikommendes Panorama  com- 
mentirt  die  Haupt-Aussicht.  Am  meisten 
fesselt  d.  Riesen-Eisstrom  des  Aletsch- 
GletscherSj  der,  von  den  Firnwüsten 
der  Jungfrau  herabkommend,  noch  zwei 
bedeutende  sekundäre  Gletscher,  den 
Mittel-  und  oberen  Aletsch  - Gletscher^ 
aufnimmt  (Ster.  4989.  4991  bis  93.  — 
Phot.  738.  740  bis  742).  Er  ist  der 
grösste  Gletscher  Europa’s.  üeber  sei- 
nen Rücken  geht  der  Weg  zur  Jungfrau; 
auf  beikommendem  Panorama  ist  dieser 
I durch  Punkte  angedeutet,  und  auch  die 
j Stelle  f,bei  schönem  BühV^ , wo  frühere 
i Jungfrau-Expedit,  übernachteten.  Die 
Jungfrau  erscheint  als  unbedeutende 
Schneekuppe.  Der  zweite  Punkt  von 
besonderem  Interesse  ist  der  an  die  1. 
Flanke  des  Aletsch-Gletschers  unmittel- 
bar angrenzende 

Märjelen-See  (7230  F.  üb.  M.),  der, 
wenn  er  eine  gewisse  Höhe  erreicht,  dem 
tiefer  liegenden  Viescher-Gletscher  sein 
Wasser  zuführt  (Ster.  4990.  — Phot. 
739).  Ausserdem  bricht  sich  der  Seo 
jährlich  einmal  im  Juli  oder  August 
einen  eigenen  Ausweg,  unter  dem 
Aletschgletscher  hindurch  u.  läuft  dann 
durch  die  Massa  bei  Naters  (S.  547)  in 
die  Rhone  ab.  Früher  brachte  solch 
ein  plötzlicher  Durchbruch  dem  Dorfe 
Naters  gewöhnlich  furchtbare  Verwü- 
stung und  es  bestand  der  alte  Gebrauch, 
dass  derjenige  Hirt  der  Märjelen-Alp, 
welcher  zuerst  die  Nachricht  vom  Sin- 
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he«  des  Sees  im  Eillaufc  liinabbrachte,  Von  hier  in  ly«  St.  mit  Führer  sehr 
ein  Paar  neue  Schuhe  als  Belohnung  bequem  auf  das  **Sparrhoni  oder 
bekam.  Jetzt  ist  ein  Kanal  zum  \Te-  BellhOFD  (9278  F.),  also  noch  höher 


schergletscher  angelegt,  welcher  dem 
Ucbel  steuert.  Mächtige  Eisblöcke 
schwimmen  auf  des  Sees  blauem  Spie- 
gel. Für  frische,  fröhliche  Berggänger 
(auch  Damen,  die  etwas  männliche 
Kraft  haben)  ist  nun  der  Weg  hinab  üb. 
Rieder- Alp  (2  St.;  kleines  Wirthshaus) 
mit  gutem  Führer,  durch  das  Furlceli 
auf  den  Aletschijlctscher , zwischen  sei- 
nen Spalten  hindurch  und  drüben  hinauf 
zum  Berghaus. 

* Hotel  Bellalp  (oder  Aletsch- 
bord)  sehr  zu  empfehlen  (Ster.  4990  bis 
98.  — Phot.  745  bis  747).  Die  Tour 
ist  noch  neu  und  bisher  verhältniss- 
mässig  wenig  frequentirt,  wird  aber 
binnen  wenigen  Sommern  eine  Favorit- 
Tour  werden. 

Das  Gasthaus  auf  Bellalp  (4—5  St.  vom 
Aeggisclihoru),  etwa  6000  F.  üb.  M.,  ist  vor- 
trefflich gelegen,  nahe  am  Gletscher.  Neue- 
ster Zeit  bedeutend  vergrössort  (Platz  für 
80  bis  100  Personen).  Au.ssic)it  auf  Monte 
Leone  mit  dem  Kaltwasser-Gletscher,  die 
Simplon  - Strasse , die  Städtchen  Brieg, 
Fletsch-,  Laquin-  u.  Alinagelhorn,  die  Mi- 
schabelhörnor,  Brunegghorn,  Dent  blanche, 
Matterhorn,  Weisshorn  etc.  Preise  denen 
des  Juugfrau-Hötels  ähnlich. 


und  weit  zugänglicher  als  das  Aeggisch- 
hom;  Aussicht  gegen  die  Walliser  Al- 
pen fast  gleich  wie  vom  Aeggischhom 
(also  beikommendes  Aeggischhorn-Pa- 
noraraa  zu  benutzen).  Von  dem  gros- 
sen Aletsch-Gletscher  sieht  man  nur  die 
untere  Hälfte,  dagegen  hat  man  den  Ober- 
Aletach-Gletscher  ganz  zu  Füssen,  einen 
Theil  des  Jä<ji-Gletschers  und  viele  der 
bedeutendsten  Gipfel  gegen  N.  W.  — 
Weg  von  Brieg  zum  Al  etschbord,  durch 
Naters.  Pittoreske  Kastanien-  u.  Nuss- 
baum-Gruppen. 2 St.  zum  Bergdorf 
Blatten  am  Fasse  des  Alpeiikessels  (^Ster. 
4999.  — Phot.  750),  in  welchem  die 
Nessel-,  Bell-  wn^L  Lueger  - Alp  liegen. 
Durch  lichten  Wald  über  prächtig  grü- 
nes Plateau  in  2 St.  zum  Hotel.  Pferd 
mit  Knecht  von  Brieg  hinauf  10  Fr.  u. 
2 Fr.  Trinkgeld;  Träger  5 Fr. 

Fussfeste,  passionirte  Gletscherwan- 
derer erklimmen  in  einem  Tage  v.  Hotel 
Bellalp  das  Aletschhorn  (12,950  F.)  und 
sind  Abends  wieder  zurück.  Im  Sommer 
1862  machte  diese  Tour  Herr  Ingenieur 
von  Fellcnberg  unter  Leitung  der  Füh- 
rer Anton  Eggel,  Emanuel  Ruppen  und 
Moritz  Jossen,  alle  von  Naters. 


Der  Simplon. 


97.  Hauptroute:  Von  Brieg 

(23Va  St.)  Poststrasse  von  Brieg  bis  Ba- 
vono am  Lago  Maggiore.  Tägl.  Eil  wagen 
Morgens  6Va  Uhr  von  Brieg  nbfahrend.  Wie 
bei  allen  Alpenstrasscn  muss  man  auch  hier 
Coup6  oder  Banquot  zu  bekommen  suciien, 
um  etwas  selicn  zu  können. 

(Vergl.  Karte  vom  Ober-Wallis  bei  R.  94.) 

Die  Simplon  - Strasse,  die  älteste 
chaussirte  der  Alpen , wurde  auf  Napo- 
leons Befehl  innerhalb  der  Jahre  1801 
bis  1806  unterOberleitung  der  Ingenieure 
Gianella  aus  Mailand  und  Ceard  aus 
Paris  erbaut.  30,000  Menschen  arbeite- 
ten zugleich  an  dem  Riesenbau,  weil 
Napoleon  die  Zeit  ihrer  Vollendung 


nach  dem  Lago  Maggiore. 

kaum  erwarten  konnte.  ,,Le  canon, 
quand  pourra-t-il  passer  les  AlpesV^ 
fragte  er  wiederholt  dringend  den  rap- 
portirenden  Offizier.  Der  Kostenauf- 
w’and  betrug  17  Millionen  Fr.  Auf  sei- 
nem Scheitelpunkt  erreicht  der  Simplon 
(der  ebenso  wenig  wie  der  Gotthard 
eine  Bergspitze , sondern  vielmehr  eine 
Einsattelung  zwischen  dem  Monte  Leone 
östlich  und  der  vom  Fletschhom  aus- 
laufenden  Kette  westlich  ist)  eine  Pass- 
höhe von  6218  F.  üb.  M. , 3900  F.  über 
Brieg  und  5230  F.  über  Domo  d’Ossola. 
Der  15.  Theil  der  Länge  ist  fast  durch- 
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schnittlich  als  Steigungsgesetz  innege- 
halten, und  die  mindeste  Strassenbreite 
beträgt  25  F.  Auf  der  italienischen 
Seite  waren  die  Hauptschwierigkeiten 
zu  besiegen ; von  Arona  bis  Algaby 
mussten  die  enorme  Menge  von  beinahe 
'500,000  Kub.-Klaftem  Felsen  mit  Pul- 
ver gesprengt,70,000Kub.-Klaft.Mauem 
hergestellt,  400,000  Kub,-Klaft.  Erde 
transportirt  und  1750  Ctr.  Pulver  ver- 
wendet werden.  Von  Glys  im  Rhone- 
Thal  bis  Sesto  Calende  am  Lago  Mag- 
giore waren  613  kleinere  und  grössere 
Brücken,  8 gesprengte  und  gemauerte 
Gallerien  und  20  Schutzhäuser  röthig. 

Der  Simplon  ist  zwar  der  niedrigste 
allerKunststrassenübergänge  ira  schwei- 
zerischen Hochgebirge  (Gotthard  6508, 
Splügen  6517  , Bemhnrdin  6584,  Julier 
7040  und  Bernina  7185  F.),  aber  zu- 
gleich auch  der  an  grossartigen  Scene- 
rien  reichste.  Seine  Passhöhe  ist  nicht 
wie  bei  dem  Gotthard  u.  Julier  oder  gar 
wie  bei  der  Bernina-Passage  eine  Stätte 
der  Zerstörung  und  Verwilderung,  des 
Ersterbens  alles  organischen  Lebens, 
sondern  kräftig  grünende  Alpenweiden 
fassen  die  Strasse  zu  beiden  Seiten  ein, 
und  nur  für  eine  kurze  Strecke  ist  die 
Baumregion  unterbrochen.  Dagegen 
senken  sich  Gletsc  her  bis  dicht  über  die 
Strasse  herab , brausende  Wasserstürze 
beleben  die  prachtvollen  Gegenden  und 
himmelanstrebende  Wände,  welche  die 
Passage  eng  einschliessen,  erinnern  leb- 
haft an  die  gewaltigen  Schauerscenen  der 
Via  mala  (S.  133  bis  135).  Daher  ist  der 
starke  Besuch  dieser  Route  erklärlich. 

VonBriOg  (S.  547)  steigt  die  Strasse 
in  ausserordentlich  weit  gen  O.  ausbie- 
gender Curve  am  bewaldeten  Berge 
empor,  so  dass  dieselbe,  nach  iV^St.  an 
der  SaUine- Schlucht  wieder  hervorkom- 
mend, eigentlich  erst  % Sf*  oberhalb 
Brieg  ist.  Der  Fussgänger  kann  bedeu- 
tend abkürzen,  r.  droben  das  schroffe 
felsenzackige  Olyshorn  (7628  F.).  Beim 
2.  Schulzhause  ist  die  erste  grosse  Stras- 
senstufe  (2  St.  von  Brieg)  erreicht;  ein 
neues  Bild  entrollt  sich;  die  Strasse  ver- 
lässt die  Saltine-Schlucht,  um  1.  (östl.) 
einschwenkend,  die  Ganter- Schlucht  zu 


I umgehen.  Drüben  r.  von  der  Höhe 
leuchtet  hell  das  5.  Schutzhaus  hernieder, 
bis  zu  dem  die  Strasse  noch  3 St.  hinan 
zu  kriechen  hat.  Aus  der  Tiefe  der  Gan- 
terschlueht  schauen  die  Schneegipfel  des 
Bortelhorncs  u.  des  Furggenhaumhornes 
hervor.  Nach  fast  einstündigem  ebenem 
Wege  erreicht  man  die  Ganterbrücke, 
über  welche  in  einigen  grossen  Windun- 
gen die  Strasse  nach 

(3  St.)  Borisal^  Poststation  und 
3 . Schutzhaus , führt.  Freundliches,  auf 
einem  Felsenblocke  stehendesKii  chlein. 
Abermals  steigt  die  Chaussee  weiter  hin- 
auf ; d AS  4. Schutzhaus  (4Y4St.  von  Brieg) 
und  St.  später  die  durch  Gneisfelsen 
gesprengte  erste  oiiiQr  Schalbet- Gallei'ie. 
Bei  hellem  Wetter  im  Rückblick  herr- 
liches Bild  am  llande  der  in  dunkler 
Tiefe  sich  durchwindenden  Saltine- 
Schlueht.  1.  oben  die  zerspaltenen  Fel- 
senzacken des  Glyshomes , geradeaus 
fast  in  Vogelperspektive  das  freundlich 
herauf  grüssendeStädtcheii  Brieg,  dahin- 
ter Naters,  u.  über  diesem,  massig  schwer 
aufwachsend,  das  felsige  Gredetschhorn, 
das  Griesig-  u.  Sparrenhorn,  von  vielen 
Tobeln  und  Runsen  zerrissen.  Diese 
breiten  Sockclmauern  des  Ilochgebirgs- 
gebäudes  werden  gewaltig  überragt  von 
den  kolossalen  Firnhäuptern  der  Berner 
Alpen,  dem  grossen  Nesthorii,  dem 
Aletschhorn  u.  den  die  Jungfrau  umge- 
benden Schneekulmcn.  Eingekeilt  zwi- 
schen diese  senkt  sich  wie  eine  unge- 
heure Schlange  der  riesige  Aletsch- 
Gletscher  nieder.  Wie  man  das  5. 
Schutzhaus  passirt  hat,  erscheint  der 
Kaltioasser-Gletscher , einem  momentan 
gefrorenen  gigantischen  Wasserfall  glei- 
chend, der  nach  der  Strasse  hcrabhängt. 
Darüber  bauen  sich  das  Schönhorn  und 
der  formschöne,  majestätische  Monte 
Leone  Aui.  — Baumwuchs  verschwindet. 
— Bei  einem  Kreuz  um  eine  Bergcckc 
biegend,  zeigt  sich  im  Winkel  zweite 
oder  Kaltwassergletschcr-Gallerie , über 
die  das  abgeschmolzene  Wasser  desKalt- 
wasserbaches  in  stolzem , freien  Bogen 
herabschiesst.  Wie  man  die  Gallerie 
durchschreitet,  steht  man  hinter  der  Kas- 
kade. — Di-ittc  Gallerie  mit  schönem 
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Wasserfall;  weil  dieselbe  durch  dasein- 
sickemde  Wasser  immer  sehr  schmutzig 
ist,  thut  man  besser,  den  ausserhalb 
der  Gallerie  vorbeiführenden  Weg  (wenn 
man  zu  Fuss  geht)  zu  benutzen.  Kurz 
darauf  die  vierte,  1852  erst  vollendete 
Lauinen -Schutzgallerie  mit  18  Bogen- 
fenstern , früher  militärisch  befestigt. 
Das  6 . Schutzhaus  u.  gleich  darauf  das 
auf  der  Passllöhe  (G218  F.)  errichtete 
hölzerne  Kreuz  (5  St.  von  Brieg.  Ster, 
5003.  — Phot.  751).  — Die  Strasse 
senkt  sich  ganz  wenig  u.  rasch,  (10  Min.) 
erreicht  man  das  Simplon  - Hospiz. 

Simplon  - Hospiz  (Phot.  753),  ein 
vierstöckiges , palasbirtiges  Gebäude, 
auf  Napoleons  Befehl  begonnen,  dann 
lange  im  Weiterbau  unterbrochen  und 
erst  nach  1825  von  den  Augustiner- 
ChorheiTen  des  grossen  St.  Bernhard 
vollendet.  Fortwährend  sind  6 bis  8 
Geistliche  jenes  Klosters  und  einige 
dienende  Brüder  hier,  um  in  gleicher 
Weise  Vorüberreisende  unentgeltlich  zu 
verpflegen;  dieSummedieserUnterstütz- 
ten  steigt  jährlich  auf  12,000.  Raum  für 
300  Personen.  Vergnügungs- Reisende 
werden  gleichfalls, ohne  dass  ihnenRech- 
nung  gestellt  wird , wacker  bewirthet, 
wofür  man  in  die  Büchse  den  ungefäh- 
ren Werth  des  Genossenen  (Abendessen, 
Uebernacht,  Katfee  5 Fr.)  wirft.  Etwas 
tiefer.,  beim  6.  Stundenstein,  steht  das 
thurmartige,  von  einem  Baron  Stockaiper 
erbaute  .dZte  Hospiz,  jetzt  Wohnung  eines 
Hirten.  Der  Monte  Leone (10,974F.)  hin- 
ter dem  Hospiz  wurde  bis  jetzt  erst  einige 
Mal  erstiegen.  — Der  Wanderer  kommt 
in  das  vom  Krummbach  durchrauschte 
Thal.  Neue  Landschaft.  Im  Vorblick  der 
Rossboden-Gletscher,  7.  Schutzhaus  im 
Engeloch,  Die  Vegetation  nimmt  wie- 
der zu. 

Flora  seltner  Pflanzen:  Gentiana  verna, 
Anemone  apiifolia  und  baldensis,  Kanuncu- 
lu8  glacialis,  Saxifraga  petraca,  <‘Carox  cur- 
vuln,  Cherlcria  sedoides,  Potentilla  grandi- 
llora,  Aretia  vitaliaua,  Centaurca  phrygia, 
Filago  Leontopodiuni,  Salix  arenaria,  Vero- 
nica  bollidioides,  Sonchus  alpinus,  Acbillea 
moschata  und  nana. 

(5  St.)  Simpeln  9 Dorf  (4341  F.), 
2 St.  vom  Hospiz  (*Hotel  Fletschhorn 
von  Simon  Theiler,  am  Ende  des  Dorfes 


gegen  die  italienische  Seite,  comfortabel 
eingerichtet,prompteBedienung,mässige 
Preise).  Von  hier  aus  besuche  man  den 
prachtvollen  * Rossboden-Gletscher  , der 
dunkelblaue  Eisspalten  hat.  Nicht  ohne 
Führer  zu  betreten , da  im  Sommer  trü- 
gerische Schneebrücken  seine  furchtba- 
ren Schründe  decken.  Das  Fletschhom 
zu  besteigen,  ist  nur  Gletscher- Gängern 
1.  Ranges  anzuempfehlen,  da  cs  rundum 
furchtbar  vergletschert  ist.  Die  Aussicht 
von  dem  12,391  F.  hohen  Gipfel  soll  an 
Grossartigkeit  die  vieler  anderer  be- 
rühmter Walliser  Höhepunkte  über- 
treffen. 

Weiter  über  den  Latcibach  in  die 
wüste  Gegend  von  G steig  oder  Algahy. 
r.  hinein  das  schluchtige  wilde  Laquin- 
thal,  aus  dessen  Tiefe  der  gewaltige 
Laguin-Gletscher  herabstarrt  und  sein 
Schmelzwasser  durch  die  Quirla  dem 
Krummhache  zusendet.  Von  hier  an 
heisst  das  rasend  hinabjagende  Flüss- 
chen ,,  Veriola**  u.  noch  weiter  drunten, 
im  Piemontesischen,  Doveria.  — Fuss- 
gänger  können  einen  näheren  Fussweg 
einschlagen,  der  sie  wieder  auf  dieStrasse 
führt  bei  der 

Gallerie  von  Algaby^  deren  Aus- 
gang auf  italienischer  Seite  im  italieni- 
schen Kriege  durch  Schiessscharten  be- 
festigt war.  Es  ist  ein  216  F.  langer, 
in  den  harten  Felsen  gesprcngterTunnel. 
Die  Riesenmauern  dieser  engen  Felsen- 
gasse werden  immer  dräuender , immer 
senkrechter  und  schwindelnd  höher  die 
Gneisfronten.  In  dieser  Einöde  liegt  das 
achte  Zufluchtshaus.  10  Min.  weiter 
setzt  die  Strasse  mittelst  des  Ponte  alto 
über  die  brausende  Doveria.  Beim  neun- 
ten Schutzhause  wieder  auf  das  linke 
Ufer  zurück. 

* Gallerie  von  Gondo^  der  gross-, 
artigste  Tunnelbau  der  ganzen  Strasse, 
683  F.  lang,  19  F.  breit,  15  F.  hoch.  In 
beinahe  gleich  entfernten  Zwischenräu- 
men sind  zwei  grosse  Seitenöffnungen 
angebracht,  in  deren  erster  die  Worte 
eingcmeisseltsind:,,AereItaloMDCCCV- 
Nap.  Imp.“  (Ster.  5006.  7.) 

Der  imposanteste  Punkt  ist  am  Aus- 
gange des  Tunnels;  hier  stürzt,  unmit- 
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telbar  neben  dem  Felsenthor,  so  dass 
man  beim  Hinaustreten  sofort  eine  Stein- 
brücke Überschreiten  muss,  mit  furcht- 
barem Getöse  der  Alpirnhach  (italien. 
Frissinone)  hoch  hernieder,  tief  hinab. 
Die  ganze  nächste  Strassenstrecke  ist 
so  eng,  dass  der  Weg  unter  den  nischen- 
artig sich  überwölbenden  Felsen  einge- 
sprengt werden  musste. 

Oolldo  (deutsch  Gunz,  Rüden)  mit 
dem  thurmartigen,  ebenfalls  von  einem 
Hrn.  V.  Stockaiper  als  Hospiz  erbauten, 
nunmehrigen  Gasthof,  abschreckend  von 
Aussen,  im  Innern  passabel  (Ster.  5004. 
— Phot.  755).  — Letztes  Walliser  Dorf. 
Die  enge  Schlucht  r.  führt  nn.chZwisch~ 
bergen,  wo  auf  Gold  gebaut  wird.  Auch 
der  Bach  führt  Goldblättchen.  10  Min. 
Grenze  mit  einer  Säule,  auf  welcher 
steht:  „Italia.  StatiSardV^  Die  ersten 
italienischen  Häuser  zu  San  Marco. 
Wieder  eine  Gallerie,  die  von 

(3  St.)  Isolla^  italienisches  Zoll-  u. 
Pass  - Bureau.  Einfaches,  reinliches 
Wirthshaus,  gut.  Anständigen,  nament- 
lich Postreisenden , wird  der  Pass  gar 
nicht  abverlangt.  Auf  der  Post  inlsella 
gibt  es  sehr  guten  u.  billigen  Wein.  Die 
Landschaft  wird  immer  freier,  das  Her- 
einragen südlicher  Vegetation  macht  sich 
bemerkbar.  — (25  Min.)  Davedro.  1.  das 
Thal  der  Cheraeca.  Fortwährend  fal- 
lende Strasse,  malerische  Gegend,  aber 
einsam.  Das  furchtbare  Gewitter  vom 
27.  Aug.  1834,  welches  in  Graubünden 
so  grossen  Schaden  anrichtete,  zerstörte 
auch  hier  ein  grosses  Stück  Strasse 
Oallerie  v.  Crevola , die  achte  u.  letzte 
Gallerie.  An  den  Felsen  wächst  Cactus 
opuntia. 

Crevola-Ossolflna«  l.  kommt  die 
Toccia  aus  dem  Formazza-Thal(S.  563),  I 
vereinigt  sich  mit  derDoveria  (die  man 
hier  zum  letzten  Mal  überschreitet)  und 
das  Thal  heisst  von  nun  an  Val  d^Ossola 
oder  Eschenthal.  In  der  Nähe  sind  die 
Brüche , aus  denen  der  weisse  Marmor 
zum  Arco  della  Pace  in  Mailand  gebro- 
chen wurde.  Eine  reich  belebte,  südliche 
Landschaft,  mit  allen  den  Eigenschaften 
der  italienischen  Alpen -Thäler,  öffnet 
sich.  Ehe  man  nach  Domo  d’Ossola 


kommt , tritt  man  in  ein  Thäler-Kreuz,. 
das  seinen  Centralpunkt  hier  hat.  Gen 
N.  als  Verlängerung  des  Ossola- Thaies 
steigt  das  Val  d’Antigorio  an,  welches 
weiter  droben  Formazza  od.  Pommatthat 
heisst  (S.  563  bis  564),  in  östl.  Richtung 
das  Val  Vigezza,  eine  Fortsetzung  des 
Tessiner  Centovalli  (R,  133)  \ gen  W. 
das  Bugnanco- Thal.  Die  Strasse  ist 
geradlinig. 

(3Vg  St.)  Domo  d’Ossola  (13  St. 
von  Brieg,  8*/4  bis  Baveno,  Borromei- 
sehe  Inseln),  erstes  italienisches  Städt- 
chen, eng,  düster,  krumme  Gassen,  Ar- 
kaden unter  den  Häusern,  auf  der  Strasse 
arbeitende  Handwerker,  Kaffeehausver- 
kehr, ganz  so,  wie  man  cs  in  allen  Städ- 
ten Italiens,  findet.  Der  beste  Gasthof 
ist  die  *alte  Post , jetzt  Hotel  de  ville 
genannt.  Einige  Stunden  Post-Aufent- 
halt. Hier  beginnt  das  Trinkgelder-Er- 
pressungswesen  der  Postillone.  Schöner 
Standpunkt  auf  der  Brücke , besonders 
für  den,  der  aus  dem  engen  beklemmen- 
den Felsen  - Gewinkel  der  Simplon- 
Strasse  heraustritt.  Fusswanderern  ist 
von  hier  an  entschieden  Post-  od.  Fuhr- 
gelegenheit  anzurathen,  indem  bei  aller 
südlichen  Schönheit  der  Landschaft 
doch  immer  das  Verwandte  wiederkehrt 
und  das  Auge  sich  bald  daran  sättigt. 
Die  Tosa  ist  im  breiten  Thale  schiffbar. 
Es  folgen  nun  Villa , wo  die  aus  dem 
Antronathale  abfiiessende  Ovesca  in  die 
Tosa  mündet,  — Palanxano,  — Masone^ 
r.  geht  es  in  das  Val  Anzasca  hinein 
(R.  99),  in  dessen  Tiefe  Maeugnaga 
(8V2  St.)  liegt.  Bei  Borgo  römischer 
Meilenstein:  „Hic  iter  Caesaris“. 

(2^8  St.  von  Domo  d’O.)  VogOgTUa 
(Albergo  alla  Corona,  gut).  Poststation,, 
einst  befestigt,  zwei  Schlösser,  deren 
eines  in  Ruinen  liegt. — Premosello,  Cor- 
ciago,  über  die  Toccia,  an  deren  r.  Ufer 
nach  Migiandone  u.  (2Vg  St  ) Ornavasso- 

(Albergo  alla  Croce  hianco),  Poststation. 

(Von  hier  an  ist  die  Karte  von  den  Ita- 
lienischen Seen  bei  It.  132  zu  benutzen.) 

Aus  den  hiesigen  Marmorbrüchen 
wurde  das  Baumaterial  zum  Mailänder 
Dom  gewonnen.  Das  Thal  wird  wieder 
enger.  Der  kegelförmige  Monte  Orfano 
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nöthigt  die  Toccia,  eiuen  grossen,  rechts 
ausbiegenden  Halbbogen  zu  beschrei- 
ben. 

Gravellona  ( Albergo  Kuropa) . Von 
hier  kann  man  zu  dem  IV2  St.  entfern- 
ten *0rta-8ee,  aus  dem  die  Strona  ab- 
fliesst,  gelangen,  und  von  da  über  den 
Monte  Motterone  hinab  nach  Stresa  stei- 
gen und  nach  den  Borromeischeu  Inseln 
übersetzen  (R.  132}.  Der  Ausblick  aul 
den  Lago  Maggiore  erschliesst  sich  und 
gewinnt  immer  mehr  an  Ausdehnung, 
je  weiter  mau  gegen  Kariolo  vordringt. 
Gerade  hinüber  die  Häusermasse  ist 
Palanza.  Bei  Fariolo  vollständige  Aus- 
sicht auf  den  südlichen  Theil  des  Lago 
Maggiore  und  die  Borromeischen  Inseln. 


(3Va  St.)  Bareno  (Hotel  Bellevue, 
äusserlich  unscheinbar,  im  Innern  com- 
fortabel,  gute  Küche). 

(1  St.)  Stresa. 

Gasth. ; H.  «.  Pen$.  des  lies  Borromies,  be- 
wirtjischaftet  von  dein  deutschredenden  Hrn. 
Seyschab,  elegant  eingerichtet,  .schöne  Aus- 
sicht, aber  sehr  theuor.  Im  Hause  Post- 
Bureau. 

Aussteigestation  für  die  Partie  zu  den 
Boiromeischen  Inseln.  Man  kann  vorsichts- 
halber sein  Zimmer  hier  nehmen  und  dann 
mit  dem  Kahn  hinüber  fahren;  drüben  im 
Hötcl  du  Dauphin  auf  Isola  Bella  ist  sehr 
oft  kein  Unterkommen  zu  finden.  Tarif: 
Kahn  mit  2 Schiflfleuteu  für  2 St.  5 Fr.,  fiir 
jede  Stunde  mehr  1 Fr. 

Excursionen  auf  Monte  Motterone  (5  Fr. 
pr.  Pferd)  und  Lago  d’Chta  (Pferd  10  Fr.). 

(4  St.)  Aroiia.  Eisenbahn  nach 
I Novara,  Turin,  Genua,  Mailand  etc. 


Die  Visperthäler.  — Nikolaithal.  — Zermatt. 

98.  Hauptroute:  Von  Visp  nach  Zermatt. 

■ (Vergl.  Karte  vom  Ober  - Wallis  bei  R.  94.") 


9 St.  guter  Fuss-  und  Reitweg.  Führer 
unnöthig.  Wenn  immer  möglich,  bei  Zeiten 
am  Vormittag  zurückzulogen,  weil  für  Fuss- 
gänger  am  Nachmittag  einige  Stellen,  des 
abfliessonden  Gletscherwassers  wogen,  nicht 
gut  zu  passiven  sind,  ausserdem  lastet  aucli 
■«lie  Sonnenhitze  an  manchen  Stellen  uner- 
träglich. Wer  reitet,  hat  desfalls  weniger 
Rücksicht  zu  nehmen.  Ein  Pferd  von  Visp 
nach  Stalden  5 Fr.,  nach  St.  Niklaus  10  Fr., 
wenn  Führer  und  Pferd  in  Sh  Niklaus  über- 
iiacliten  müssen,  12  Fr.  — nach  Zermatt 
22  Fr.  Sossolträger  erhalten  pr.  Tag  6 Fr., 
Gepäckträger  5 Fr.  Rückkehr,  wenn  sie 
nicht  am  gleichen  Tage  noch  erfolgen  kann, 
wird  ebenso  liquidirt.  — Entfernungen:  Von 
Visp  nach  Stalden  2 St.,  St.  Niklaus  2Va  St., 
Randah  2^/2  St.,  Täsch  3/i  St.,  Zermatt  l\/a  St., 
auf  das  Riffelhaus  3 St. 

Von  Yisp  (S.  548)  am  rechten  Ufer 
der  Saas  durchs  Dorf  aufwärts,  an  der 
Kirche  vorbei  und  bei  der  Wegscheide 
r.  gegen  den  Fluss  zu  (der  Weg  1.  führt 
nach  Visper  Terminen  hinauf).  Der  W eg 
läuft  nun  etwa  100  F.  ob  der  total  ver- 
sandeten Thalsohle,  in  welcher  die  graue 
Visp  sich  ihre  Wege  bahnt,  an  Wein- 
bergen vorbei,  immer  im  Blick  auf  den 
Balferin  auf  sehr  gut  gehaltener  Strasse 
in  IV2  St.  zu  der  in  hohem  Bogen  die 
Visx>  überspannenden  steinernen  Neuen 


Brüche,  u.  aufs  1.  Ufer.  — Malerische 
Umgebung. 

Flora : Chenopodium  bofrys , Daphne 
alp.,  Lactuca  virosa,  Erysimum  helvet.,  Xe- 
ranthomum  inaportum,  Achillea  tomeutosa, 
Antirrhinum  Bauhiui , Astragalus  exscapus, 
Linnaca  borealis. 

Drüben  am  r.  Ufer  eine  Gruppe  Erd- 
pyramiden, eine  jede  einen  Stein  auf 
ihrem  Gipfel;  man  nimmt  an,  dass  sie 
nach  und  nach  durch  Regenabwaschun- 
gen entstanden  seien. 

(V2  St.)  Stalden  (* Traube,  beim 
Castellan,  ländliches  Wirthshaus,  billig; 
gute  Weine).  Stalden,  mit  seiner  auf 
steilemFelsen  gelegenenKirche,  gestaltet 
ein  sehr  malerisches  Bild.  Hier  spaltet 
das  Thal;  1.  in  das  Saas-Thal  (R.  100) 
und  über  Monte-Moro-Pass  nach  Macu- 
gnaga,  r.  in  das  Nikolai-  Thal  (Vallis 
Chauson),  auch  Gasenthal,  nach  Zermatt. 
Die  Mischabel-Gruppe , in  welcher  die 
zweithöchsten  Gipfel  der  Schweizer  Al- 
pen liegen,  trennt  beide  Thäler.  — Der 
Weg  nach  Zermatt  steigt  durch  Wiesen 
unter  prächtigen  Nussbäumen  massig 
an.  Zur  r.  Wein  an  Felsen  empor  ran- 
kend, ein  kreuzfideles  Brunnenbächlein 
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98.  Route:  Voll  Visp  nach  Zermatt. 


(an  Goethes  Müllerin  erinnernd)  ii.  stelz- 
beinige Häuser,  halb  in  der  Luft  hän- 
gend, zum  Wegblasen.  Schöne  Sciten- 
und  Rückblicke. — (V2  St.)  Mühlehach, 
imposanter  Felsen -Cirkus.  Sehr  gute 
Strasse.  Im  Vorblick  r.  auf  der  Höhe 
die  weitleuchtende  Kirche  von  Emd  u. 
darüber  das  kolossale  Brunegghorn  und 
das  Weisshorn.  Nach  etwa  10  Min. 
zweigt  1.  der  alte  Fussweg  tiefer  ab ; er 
ist  etwa  5 Min.  näher.  Damen,  weich- 
.sohlige  und  schwindelbehaftetc  Leute, 
sowie  Reiter  bleiben  auf  dem  breiten 
Wege.  — Yg  St.  im  Zickzack  hinab  n. 
Kalpetran  über  eine  Brücke,  von  der 
man  durch  Baum  wipfel  auf  die  tief  drun- 
ten tobende  Visp  sieht.  In  vielen  Win- 
dungen wieder  stark  bergauf,  über  einen 
mächtigen  Bergsturz.  Der  Weiler 
Kipfen. 

Y4  St.  Seli-Brüche  ans  1.  Ufer.  Der 
Weg  wird  schleclitund  schlechter.  Ueber 
den  von  r.  herabjagenden  Jungbach. 
Weiter  r.  isolirte , abgerundete,  etwa 
l.öOO  F.  hohe  Felsenkcgel,  zwischen  de- 
nen in  tief  ausgefressenen  Rinnen  die 
Wildbäche  niederbrausen.  Auf  einem 
der  Kegel , wcissleuchtend  die  Kapelle 
von  Jung.  1.  Hoch  oben  am  Felsenge- 
bäude das  Balferin,  eineFclscnzackc,  die 
einer  mittelalterlichen  Burg  täu.«chend 
ähnlich  sieht.  Kurz  vor  St.  Niklaus, 
dessen  mit  weissem  Blech  gedeckter 
byzantinischer  Kirchthurm  weithin 
scheint,  erblickt  man  bei  hellem  Wetter 
in  des  Thaies  Hintergrund  den  kleinen 
Mont  Cervin.  Das  erste  grosse  weisse 
Haus  ist  das  des  Pfarrers. 

(V4  ) St.  Niklaus,  3583  F. 

Gasth. ; TTcissc«  Kreuz  b.  Brunner,  tlieuer 
u.  ungenügend.  Zimmer  1 1/2  bis  2 Fr.,  Kaffee 
IV2  Fr.,  Thee  II/2  Fr.  Sclilechtes  Bier  1 Fr. 
20  C.  pr.  Flasche.  Geringer  Muskatwein 
3 Fr.  pr.  Flasche.  Service  75  C.,  man  hat 
aber  kaum  Bedienung.  Die  anderen  Gast- 
häuser hat  der  gleiche  Wirfh  im  Betrieb. 

Das  sehr  schmutzige  Dorf  St.  Ni- 
klaus litt  bei  dem  Erdbeben  von  1855 
ebenfalls  ausserordentlich.  1 856  spürte 
man  hier  noch  41  grössere  Erdstösse 
und  bis  1859  noch  von  Zeit  zu  Zeit 
heftige  Erschütterungen  in  fast  jedem 
Jahr.  Hier  beginnt  das  abgeschmackte 


bimmelige  Geläute  an  Sonn  - und  Fest- 
tagen, das  in  manchen  Italien.  Städten 
deutsche  Ohren  halb  zur  Verzweiflung- 
treiben  kann.  Von  hier  bis  Zermatt 
noch  5 Stunden. 

Drüben  am  östl.  Bergabhange  da.s. 
Dorf  Grächen  od.  Qränichen , Geburts- 
ort des  Reformators  Thomas  Plater> 
der,  vom  Wissensdrang  getrieben,  als-- 
armer  Geisbub  seine  Ileimath  verlicss. 
und  nach  unsäglichen  Hindernissen  sich 
zum  Gyinnasiarchen  von  Basel  u.  einem 
der  berühmtesten  Gelehrten  seiner  Zeit 
emporschwang. 

Flora  unterhalb  und  oberljalb  St.  Ni- 
klaus: Apargia  crispa,  Arabis  ciliata,  Aster 
alpinus,  Bunium  Bulbocastanum , Carduus 
acunainatus,  Carex  atrata,  bicolor  und  jun- 
cifolia,  Chenopodium  rubrum,  Cirsium  hetc- 
rophyllum,  Colchicum  autumnale,  Echino- 
spcrnium  deflexum,  Kchium  vulgare  minus,, 
Erysimum  helvetic.,  Festuca  varia  flavosc., 
Gentiana  obtusifolia,  Ileracleum  Sphondilium 
(bei  Zermatt),  Hieraclum  alp.,  Junens  arcti- 
cus,  Jacquini  und  trifidus,  Juniperus  Sabina 
(an  manchen  Thalstellen  weithin  riechend), 
Lecidea  gcograpl).  und  Jolithus  (die  Felsen 
mit  prächtigen  Farben  schmückend),  Oxy- 
tropis  foetida  und  Lapponica,  Pediculari.s. 
tuberosa , Phaca  alp. , Phyteuma  betonicae- 
folium,  Pofentilla  rupestris,  Ranuncul.  gla- 
cial.,  pyren.  u.  rutaefolius  (.sehr  selten),  Rosa, 
rubrifolia,  Scirpus  alp.,  Soldanella  Clusii, 
Thalictrum  foetidum,  Thlaspi  alpcstre  var> 
pumilum,  montanuin , rotundifol.  und  syl- 
vium,  Trifolium  paIlo.scens  und  saxatilo. 

Excursionen  von  St.  Niklaus:  Auf  Jung- 
alp  IV2  St.  bequem.  — Von  d<ä  ist  das  Spar- 
renhoru  für  Berggänger  zu  ersteigen;  vor- 
treffliche Aussicht  auf  die  ganze  Mischabel- 
gruppe. — Auf*Drei  Zehntenhoru  (9872  F,> 
oder  eigentlich  Schwarzhorn,  wie  cs  die  Be- 
wohner des  Tortmann-Thalcs  nennen,  mit 
nocli  viel  ausgedehnterem  Panorama  (R.102).. 

liothhorn  und  *Barrhorn,  grosse  Touren 
für  völlig  schwindelfreie,  beherzte  Berg- 
gänger, den  schönsten  gleichzustellen.  — Auf 
der  anderen  Thalscite  schöner  Spaziergang 
ühev  Hoellcnen,  Grächen  auf  die  Alp  *fHannig^ 
mit  vollem  Ausblick  durch  das  untere  Visp- 
thal  und  auf  die  Berner  Alpen  vom  Tschingel- 
horn  bis  zum  Eiger,  — ungemein  lohnende 
Partie,  2 St.  hinauf,  IVa  St.  zurück.  Von> 
hier  an  benutze  man  das  Kärtchen:  „Umge- 
bungen des  Monte  Rosa“  bei  R.  99  zur 
weiteren  Vorfolgting  des  Weges. 

Bald  hinter  St.  Niklaus  auf  schöner 
Brücke  ans  r.  Ufer.  Sehr  guter  Weg- 
durch  lichten,  trümmervollen,  maleri- 
schen Wald.  Aus  demselben  tretend 
erblickt  man  in  des  Thaies  Perspektive 
das  mächtige,  schneeumpanzerte  Rrnt- 
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horn.  lieber  das  trümmervolle , im 
Sommer  trocken  liegende  Bett  des  Bif- 
ßybachea.  — Der  Weiler  Mattsand.  r. 
der  schöne  Wasserfall  des  Dihnmibaches . 
— Durch  das  Trümmerbett  des  Wildi- 
hach.es.  — Beginn  des  schlechten 
Weges. 

(l  St.)  Herbrüjen , armseliges  Dorf 
mit  ärmlicher  Kirche,  den  Oletscher- 
lauiueii  sehr  ausgesetzt. 

Weiler  Breitenmatt . — Bald  darauf 
das  breite  furchtbare  Rüffebett  des  un- 
teren Lercivzvges,  trocken  liegendes  wü- 
stes Geröll  von  einigen  Wasseradern 
durchschnitten , die  an  sehr  heissen 
Nachmittagen,  wenn  der  Hohbery- 
Oletscher  unterm  Nadelhorn  stark  ab- 
:schmilzt  oder  nach  starken  Gewitter- 
regen zu  wilden  Strömen  anwachsen 
und  kaum  passirbar  sind.  Sehr  schmale 
aus  wenig  Baumstämmen  improvisirtc 
Brücken  führen  hinüber. 

(Y4  St.)  Weiler  Lerch.  r.  der  han- 
gende, grünlich -schmutzig  bestaubte 
Eies-  oder  Weisshorn- Gletscher , der 
jeden  Augenblick  lierabzustürzen  droht 
und  den  Gletscher- Theoretikern  schon 
viel  zu  schaffen  gemacht  hat.  lieber 
ihm  in  blendender  Reinheit  das  ganz 
mit  Schnee  bedeckte  Weisshoj'n  (13,900 
F.),  zum  Erstenmale  im  Sommer  1861 
von  Prof.  Tyndall  (Engl.)  erstiegen. 
Trotz  der  Höhe  von  4400  F.  üb.  M. 
immer  noch  am  Wege  die  glühend 
rothen  Sambuccus- Trauben.  Das  Thal 
verliert  seinen  engen,  felsenwandigen 
Charakter  und  wird  bewaldet  baldiger. 
Der  Obere  Lerch -Zug  mit  gleichen  Pas- 
sage-Beschwerden  unter  Umständen.  1. 
oben  die  glänzenden  Firn  - Spitzen  des 
Grabenhornes  oder  Dom  (14,020  F.,  das 
zweite  Mischabelhorn)  ^ daneben  das 
Täsch-  oder  Lagerhorn  (14,032  F.). 

(%  St.)  Rauda  (4448  F.  üb.  M.). 

Gasthofs  Hötel  du  D6me,  iin  Sommer 
1865  wenig  gelobt,  namentlich  Tadel  wogen 
<ler  Küche,  wegen  Mangels  liöflicher  Be- 
handlung und  wegen  sehr  hoher  Preise. 
Bei  der  Kirche  Haus,  in  w'elchem  Wein 
und  Brod  zu  haben  ist. 

Ein  Märtyrer -Dorf,  das  schon  un- 
endlich unter  der  Verwüstung  der  Glet- 


scher-Brüche u.  Lauinen  leiden  musste, 
am  furchtbarsten  1636  , wo  der  ganze 
Weisshorn  - Gletscher  einstürzte;  dann 
auch  am  27.  Dcc.  1819,  wo  der  Luft- 
druck durch  die  Lauine  so  gewaltig  war, 
dass  er  Mühlsteine  und  sogar  ganze 
Häuser  wie  Spreu  durch  die  Luft  schleu- 
derte. Durch  die  Eismassen  war  der 
Thalbach  so  aufgchalten,  dass  man  das 
Aeusserste  befürchtete.  Der  Uner- 
schrockenheit und  demTodesmutb  eini- 
ger Männer  gelang  es,  dem  Wasser  Ab- 
zug zu  verschaffen,  wodurch  viel  Un- 
glück verhütet  wurde.  — Weiter  V4  St. 
in  der  Wildiy  mit  den  sog.  Wildziigen, 
dem  Abfluss  des  Kien  - Gletschers.  Chaos 
von  Felsgctrümmer , unter  dem  ein 
Dorf  mit  Mann  und  Maus  verschüttet 
liegen  soll.  ^ 

Im  Rückblick  die  Mischabclhörncr ^ 

Kienglctscher  und  scheinbar  auf  dem 
Rande  der  Felsen  hängend  der  Festi- 
Gletscher,  — r.  oben  das  Mettelhorn, 
neuester  Zeit  viel  bestiegen.  Etwa  .5 
Min.  weiter  demaskirt  sich  im  Vorblick 
der  Theodul- Gletscher  u.  das  Theodid- 
horn.  r.  in  der  Tiefe  eines  Tobels  das 
Schallhorn  und  der  Ilohelichtgletscher. 

(1  St.)  Täsch,  kleines  Dorf  am  » 

Täschbach  , der  aus  einem  engen  Tobel  j 

bervorjjricht.  1 

Von  hier  aus  über  die  Täsch- Aljmi  S 

und  über  den  Wand  - Gletscher  geht  der  Alp- 
hubeljoch-Pass (11,700  F.)  über  den  riesigen 
Fee  - Gletscher  hinab  nach  Fee  im  Saasthal 
(S.  591)  — und  über  den  Mcllichen-  Gletscher 
der  Allelin- Fass  (10,990  F.)  hinab  über  den 
Allelin-  Gletscher  zum  MatlmarJ: - See  (S.  593). 

Das  Thal  wird  sehr  eng.  In  waldi- 
ger Kluft  r.  unten  der  Hohesteg,  über 
den  früher  der  alte  Weg  ging.  Jetzt 
bleibt  er  unbetreten.  Nach  und  nach 
tritt  das  gigantische  Matterhorn  oder 
Mont  Cer  rin  (13,797  F.)  in  seiner  gan- 
zen überwältigenden  Majestät  hervor. 

Er  ist  nur  etwa  900  F.  niedriger  als  der 
Montblanc,  und  wegen  seiner  fast  senk- 
rechten Wände  beinahe  immer  schnee- 
frei. Niederblicke  auf  die  wilden  Kas- 
kaden der  Visp.  Im  Vorblick  der  Gor- 
nergletscher. Eine  schöne  neue  Brücke 
führt  an  das  1,  Ufer. 
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08.  lioute:  Vou  Visp  nach  Zermatt. 


(iV^St.)  Zermatt^  ital.  Brahorgne. 

Gasthöfe:  *H6tel  <ht  Mont  Cervin,  Be- 
sitzer Nationalrath  Clemens,  gleich  am  Ein- 
gang des  Ortes,  mit  circa  60  Betten  und 
Zimmern  mit  reizender  Aussicht,  besonders 
die  3.  Etage  Nr.  40  bis  4.*).  Lesezimmer, 
Ilauchkabinet.  Kalte  und  warme  Bäder. 
Gute  Küche  und  Keller;  sehr  aufmerksame, 
freundliche  Bedienung,  darum  sehr  zu  em- 
pfehlen. — *Hölel  Moiite  Rom,  im  Dorf,  den 
Pächtern  des  Riflfelhauses  (Gebr.  Seiler)  ge- 
hörig, etwas  kleiner  als  das  vorherige;  wird 
ebenfalls  gelobt.  In  beiden  sind  während 
der  Reise -Saison  Engländer  vorherrschend, 
die  hier  Wochen  lang  bleiben  , um  Excur- 
sionen  zu  machen.  Preise  sind  in  beiden 
Hötels  gleich:  Zimmer  2 bis  3 Fr.,  Table 
d’höte  ohne  Wein  3 Fr.,  Frühstück  IV4  Fr., 
^Genfer  Bier,  pr.  Glasflasche  1 Fr.,  Bedie- 
nung 75  0.,  Einrichtungen  gut.  — Beide 
Wirthe  halten  guto  Bergpferde. 

Führer -Tarif  v.  30.  Juni  1858:  Spazier- 
gänge zum  Gorner-,  Findclen-  und  Z’mutt- 
Gletscher,  wenn  sie  nicht  länger  als  1/2  Tag 
dauern,  3 Fr.  — Kurs  nach  dem  Gorner- 
Grat,  auf  das  Rothhorn,  auf  das  Hörnli  und 
nach  dem  Schwarzsee  6 Fr.  — Kurs  nach 
dem  Theodul-Pass  8 Fr.  — Besteigung  des 
Meftelhornos  8 Fr.  — Tour  auf  Cima  di  Jazzi 
10  Fr.  — Besteigung  des  Monte  Rosa,  höchste 
Spitze,  jeder  Führer  50  Fr.  — Pass  über 
St.  Theodul  bis  nach  Tournanche  15  Fr. 
Derselbe  bis  Chfttillon  20  Fr.  — üeber  das 
Weissthor  nach  Maeugnaga  25  Fr.  — lieber 
den  Findelen-Gletscher  und  Adler- Pass  nach 
Saas  25  Fr.  — lieber  den  Z’mutt  und  Fer- 
pöcle-Gletscher  oder  Evolena-Pass  30  Fr.  — 
Ueber  den  Trift-Gletscher  un<l  den  Einflsch- 
Pass  nach  Ayer  im  Val  dWnnivior  30  Fr. 
Bei  diesen  Taxen  ist  die  Rückkehr  einbe- 
griffen. — Grosse  Tour  um  den  Monte  Rosa 
(R.  99)  tägl.  7 Fr.  Partien  auf  andere  Berge 
und  nach  Sans  und  Visp  pr.  Tag  6 Fr.,  wo- 
bei Rückreise  dann  oxtra  mit  6 Fr.  pr.  Tag 
berechnet  wird.  Gepäckträger  5 Fr.  pr.  Tag. 

Pferd  mit  Knecht:  Von  Zermatt  auf  das 
Riffelhaus  10  Fr.  Nach  dem  Schwarzsce,  oder 
nach  dom  St.  Theoduls-Pass  oder  auf  das 
Rothhorn  10  Fr.  — lieber  den  Gletscher-Pass 
von  St.  Theodul  nach  Tournanche  40  Fr.  Die 
Rückkehr  ist  in  diesen  Preisen  schon  mit- 
berechnet. Andere  als  die  hier  benannten 
Kurse  werden  pr.  Tng,  Pferd  und  Knecht 
mit  10  Fr.  und  ebensoviel  für  die  Rückkehr 
berechnet. 

Mineralien:  Am  besten  in  schönen  Iland- 
stücken  bei  Pehren. 

|2r*  Bio  Flora  von  Zei-mcUl  und  Umge- 
bung Ist  die  reichste  in  den  ganzen  Walliser 
Alpen : Achillca  moschata,  Alliumangulosum 
var.  petraeum,  oleracoum,  sphaerocephalum 
und  suaveolons,  Alopocurus  fulvus,  Andro- 
•sace  obtusifolia  var.  aretloidos  (rarissima), 
■«eptentrionalis  und  tomentosa,  Anemone 


Halleri  (rar.),  Anthoricum  Liliago  und  sero- 
tinum,  Anthyllis  vulneraria,  Apargia  crispa, 
Arabis  ciliata  und  saxatilis,  Arenaria  larici- 
folia,  Aretia  Vitaliana,  Arnica  Doronicum, 
Artemisia  glacialis,  mutcllina  und  nana  scu 
helvot.,  Arundomont.,  Asperugoprocumbens, 
Astragalus  exscapus,  <*aristatus  und  ^leonti- 
nus,  Biscutella  laevigata  und  saxatilis,  Bo- 
trychium  Lunaria,  Bupleurum  ranunculoides, 
Campanula  rhomboidalis  und  spicatn,  Carex 
approximata,  bicolor,  curvula,  hispidula  und 
juncifolia,  Centaurea  phry-gia , Cernstium 
pedunculatum  (auf  den  Schafbergen)  und 
latifol.  subacaule,  Chrysanthemum  alp.,  Cir- 
sium  hetorophyllum , Colchicum  alpinum, 
Dianthus  atro-rubens,  Draba  confusa  (am 
Findelen-Gletscher),  Echinospermum  defle- 
xum  (rariss.),  Epilobium  augustifolium  und 
Dodonaoi,  Equisetum  multiforme,  Erigeron 
Villarsii,  Eriophorum  alp.,  Erytrichium  na- 
num,  Eryslmum  pumilum,  Euphrasia  alp. 
und  lutea,  Festuca  arundinncea,  pilosa,  pu- 
mila,  valcsiaca  und  varia,  Galium  spurium 
und  tenerum,  Gentiana  obtusifolia  und  pur- 
pur.,  Gnnphalium  Lcontopodium,  Heracleum 
Sphondylium,  Horniaria  alp.,  Ilicracium  an- 
reum,  grandiflor.,  pilosclla  incanum,  multi- 
florum  (rariss.)  und  pronanthoides,  Juncus 
arcticus  und  Jacquini,  Laserpitium  Halleri, 
Linnaea  borealls,  Lonicera  alpigena,  coeru- 
lea  und  nigra,  Luzula  flavescens,  Lychnis 
Flos- Jovis,  Lycopodium  helvet. , Melica 
ciliata,  Ophrys  alpin.,  Oxj’tropis  campestr., 
*cyanea,  footida,  lappouica  und  urnlensis, 
Podicularis  incarnata  (rariss.),  rostrata, 
tuberosa  und  verticillata,  Phaca  alp.  und 
australis,  Phleum  commutatum,  Phj'teuma 
betonlcaofolium  und  orbiculare,  Pinguicula 
alpina,  Pinus  Cembra  und  Larix,  Plautago 
aspera  und  bidentata,  Poa  laxa  und  nemo- 
ralis,  Polygala  amara  alpin.,  Poteutilla  am- 
bigua,  frigida,  multiflda  und  rupestri.s,  Pyrola 
minor,  rotundifolia  und  uniflora,  Ranunculus 
glac.,  montanus,  parnassifolius  u.  pyrenaeus, 
Rosa  cinnamomea  und  villosa,  Saxifraga  as- 
pera und  cotyledon,  Scirpus  alpinus  (rariss.), 
Sedum  villosum,  Senccio  incanus  und  uni- 
florus,  Sibbaldia  procumbens,  Silono  Otites, 
Stellaria  cerastoidos,  Stcroocaulon  paschale, 
Stipa  Calamagrostis,  capillata  und  ponnata, 
Tamarix  germanica,  Tanaectum  vulgare,  Tha- 
lictrum  foetidum,  Thlaspi  alpestro,  Thrincia 
hirta,  Trichostomum  cancscens,  Trifolium 
alpin. 

Um  einigermassen  Begriff  von  der  Er- 
habenheit der  Gletschorwolt  dos  Monte  Rosa- 
Massivs  zu  bekommen,  sollte  man  mindestens 
volle  2 Tage  sich  hier  auflialtcn  und  am  1. 
Tage  auf  den  Gomergrat  (9  St.  hin  und 
zurück  von  ilormatt  aus)  — am  2.  Tage  zum 
schwarzen  See  und  auf  das  Hörnli  steigen. 
Wer  noch  einen  3.  Tag  hinzusotzen  will, 
gehe  bis  auf  die  Höhe  dos  Matterjochos, 
wenn  ihn  nicht  ohnehin  sein  Plan  über  das- 
selbe nach  Aosta  führt.  Allo  Partien  sind 
in  der  hier  unmittelbar  folgenden  Routon- 
Nummer  speciell  beschrieben. 
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Riffel.  — Gornergrat.  — Matterjoch.  — Monte  Rosa. 

99.  Gletschertouren  an  der  Monte -Rosa -Gruppe. 


1)  Partien,  dio  ein  Jeder  von  Zermatt 
aus  machen  kann,  wozu  aber  recht, solides 
und  bequemes  Bergschuhw'erk  uöthig  ist: 
zum  Findolen-,  Gorner»  u.  Z’mutt-Glotscher, 
zum  schwarzen  See  und  aufs  Hörnli  und 
auf  den  Gornergrat.  — 2)  Partien,  dio  etwas 
mehr  Kräfte  beanspruchen,  aber  ungelalir- 
licli  sind:  Aufs  Mettelhorn,  auf  den  Theodul- 
Pass  und  nach  Cima  di  Jazzi.  — 3)  Partien 
für  schwindelfreie  Köpfe  und  feste  Berg- 
gäuger:  Auf  Monte  Rosa,  über  das  Weiss- 
thor, Adler-Pass  nach  Saas,  über  den  Evo- 
lena-Pass,  den  Trift-Pass  und  über  Val  Pel- 
lina-Pass. 

Führer:  * Mathias  Zumtaugvcald , erster 
Gletscherfübrer  am  Monte  Rosa,  kennt  alle 
Pässe,  ist  ruhig,  besonnen  und  spricht  fran- 
zösiscln  — *Pe/eriVre«fmeist  vom  englischen 
Alpeuklubb  gebraucht).  — *Joh.  Znmtaug- 
wald,  fester  Mann,  zuverlässiger  Gletscher- 
führer,  spricht  italienisch,  wenig  franzö- 
sisch. — Franz  Bitter,  Gletscherfiihrer  (Sohn 
von  Joh.  Biner),  nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  unzuverlässigen  Franz  Biner,  unter 
dessen  Führung  der  Rus.se  de  Grote  auf 
dom  Adlerpass  ums  Leben  kam.  — Stephan 
Biner,  Botaniker,  gut.  — * Ignaz  Biner,  sehr 
proper  gekleidet,  höflich,  spricht  ein  wenig 
französisch  und  englisch.  — Peter  Tangical- 
der,  Vater  und  Sohn,  sehr  gut  und  besonnen. 

(Vergl.  Karte  vom  Monte  Rosa  bei  R.  98.) 

Von  /ermatt  (5073  F.  üb.  M.) 

(Vergl.  beikomm  ende  Ansicht  von  Zermatt 
und  dem  Matterhom.) 

13  zum  Findclenglctschcr , zu  Fass 
oder  zu  Pferd  1 St.  (Phot.  Kr.  29.)  Er 
liegt  zwischen  r.  dem  Gorner-  oderlloch- 
thäli-Grat  und  1.  dem  Rimpfischgrat,  er- 
hält seine  hauptsächlichsten  Eismassen 
aus  dem  Schnee-Cirkus  unter  dem  Strahl- 
horn und  der  Cima  di  Jazzi  und  ist  mit 
dieser  Firnmulde  beinahe  2V2  St.  lang. 
Den  besten  Ueberblick  gewinnt  man  auf 
der  Fluh- Alp  (7942  F.)  oberhalb  des 
Stein  - Sees. 

2)  Zum  Gorner  - Oletschcr , zu  Fuss 
und  zu  Pferd  1 St.  (Phot.  Nr.  30).  Nächst 
dem  grossen  Aletschgletscher  unter  dem 
Aeggischhorn  (S.  56G)  ist  er  der  grösste 
Gletscher  der  Alpen , denn  er  nimmt 
50  Mill.  Q.-Meter  Flächenraum  mit  sei- 
nen 9 Firnmulden  ein  und  hat  eine 
Länge  von  beinahe  4 St.  Seine  Nadeln 
allein  bedecken  einen  Raum  von  etwa 
10,0c 0 Q.-Meter  und  gelten  allgemein 


als  die  schönsten  der  Schweiz.  Der  An- 
blick dieses  Chaos  von  geeigneter  Stelle 
ist  gewaltig;  er  gibt  einen  Massstab  für 
den  riesigen  kubischen  Inhalt  der  hier 
aufgehäuften  Eismassen.  Man  hat  unge- 
fähr berechnet,  dass  man  aus  dem  Eis, 
wenn  es  Bruchsteine  wären,  zwei  Städte 
von  der  Grösse  Londons  erbauen 
könnte  (?).  Der  Gorner-Gletscher  rückt 
jährlich  mindestens  30  F.  vor  und  hat 
seit  20  Jahren  schon  viele  Häuser  rasirt. 
Besser  übersieht  man  den  Gomer-Glet- 
sclicr  von  der  rothen  Kumme  und  dem 
Gornergrat.  Das  Hauptw.anderziel  aller 
Zermatt-Reisenden  ist  der  Gornergrat. 
Um  diesen  Punkt  zu  ersteigen,  geht  man 
zunächst  auf 

3)  den  Z!* mutt  - Gletscher , Nachmit- 
tagspfirtie.  2V2  Std.  allenfalls  ohne 
Führer  zu  finden.  Man  sleige  zum  Dorfe 
Z'mutt,  Std.  sehr  steiler  und  Stolpe - 
riger  Weg,  hinauf.  Im  Rückblick  der 
Findelen-Gletscher,  Rimpfisch  u.  Stralil- 
horn  und  die  breite  Schneefläche,  über 
welche  der  Weg  zum  Weissthor  - Pass 
geht , daneben  der  Hochthäligrath , der 
ganze  Riffelberg  mit  dem  deutlich  er- 
kennbaren Wege  zum  Riffelhausc,  dar- 
über Gornergrath  und  Riffelhorn.  Nach- 
einander kommen  die  Zwillinge,  Lys- 
kam  und  endlich  auch  Monte  Rosa  zum 
Vorschein.  — Nun  1 Stde.  fast  eben 
über  Wiesen.  Hier  steigt  der  Monte 
Cervin  in  seiner  gigantischen  erschreck- 
lichen Grösse  aus  den  ihn  umgebenden 
Gletscher-  und  Firn -Wüsten  empor. 
Rückweg  fast  bis  zum  Weiler  Z’mutt, 
dann  r.  hinab  zu  einer  von  Weitem 
sichtbaren  Brücke.  Auf  derselben  un- 
geheuerlicher Niederblick  in  eine  enge, 
mehre  100  F.  tiefe  schwarze  Schlucht, 
in  der  der  2? mutt- Bach  braust;  dann 
guter  Weg  durch  Wald  hinab. 

4)  Das.ß?/^eZÄa?zs(7908F.),  seit  1854 
erbauter , jetzt  erweiterter  Gasthof, 
2900  F.  höher  als  das  3 St.  entfernte 
Zermatt,  vom  Wirth  im  Hotel  Monte 
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Rosa  bewirthscliaftct.  Man  kann  das 
Haus  vom  Dorfe  aus  sehen.  Der  Weg 
hinauf  ist  ohne  Führer  leicht  zu  finden, 

wenn  man  auf  dem  Reitweg  bleibt. 

Weg  durchs  Doi’f,  an  der  Kirche  (1.) 
vorbei,  über  den  weissgrauen  Triftbach  (r.) 
und  zum  Dorf  hinaus  gegen  den  Gorner- 
Gletscher  zu.  Etwa  1000  Schritt,  hoch  ob 
der  1.  xinteu  gallopplrenden  Visp,  dann  liinab 
an  dieselbe  und  1.  über  eine  hölzerne  Brücke. 
Von  hier  an  ist  der  Weg  kaum  mehr  zu 
fehlen;  er  steigt,  holperig,  bergan,  5 Min. 
Winkelmatten  mit  (1.)  Kapelle.  Dann  hinab 
(3  Min.)  Holzbrücke  über  den  Findelen-Bach 
und  hinauf  zu  den  Hütten  von  Moos;  sumpfig ; 
in  den  Wald.  1^4  St.  lang  von  Zermatt, 
recht  schlechter,  mitunter  bodenlos  kothiger 
Weg,  grobe  Steine.  Wo  der  Weg  spaltet, 
gehts  r.  zum  Gorner-Gletscher  und  List  der 
zum  Riffelhaus  führende.  An  einer  Wald- 
Ecke,  etwa  20  Min.  vor  dem  Wald -Ende 
sehr  guter  instruirender  Blick  über  die  Eis- 
Nadeln  des  Gorner-Gletschers,  darüber  in 
der  Höhe  der  Furggen-Gletscher  und  gleich 
r.  daneben  das  Matterhorn.  r.  Einblick  auf 
den  Hochwäng-Gletscher  und  darüber  Dont 
blanche,  beinahe  ganz  weiss.  Von  liier  wird 
der  Weg  besser,  d.  h.  sandig  wie  überall 
um  Zermatt.  — Aus  dem  Wald.  Schtcegmatl 
und  abermals  Va  St.  zu  den  Hütten  der 
Atigstkiimme  (6822  F.),  auch  die  Biffelhütten 
genannt.  Hälfte  des  Weges.  Nun  verfolgt 
man  den  Bach  immer  am  r.  Ufer,  gelaugt 
nach  etwa  3/*  St.  nochmals  zu  Sennhütten 
und  erreicht  endlich  das  Riffelhaus.  An 
zweifelhaften  Stellen  folge  man  nur  den 
Pferdespuren. 

Flora:  Arotia  vitaliana  ([unmittelbar 
um  das  Haus),  Lychnis  alpina,  Phyteuma 
rigida  und  humile,  Ranunculus  rutaefolius, 
Alchomilla  fissa,  Azalea  procumbens,  Carex 
hispidula  und  rnpestris,  Draba  flndnizensis, 
Hermiaria  alp.,  Lycopodium  selago,  Oxytro- 
pis  cyanea  und  Lapponica,  Saussurca  alp., 
Stellaria  cerastoides  etc. 

Vom  Riffelhause  auf  den  **Goriier- 
^rat«  Für  diese  Partie  ist  ein  Führer 
anzuratheu , indem  man  sich  leicht  im 
Hochthäli  oder  an  der  rothen  Kumme 
verirren  könnte.  Die  Tour  wird  aber 
von  den  Riffelhausgästen  so  unbedingt 
täglich , namentlich  am  frühen  Morgen 
unternommen,  dass  man  sich  nur  einer 
Gesellschaft  anzuschliessen  braucht. 
Der  Gorncr  - oder  Hochthäli  - Orat  ist 
ein  aus  dem  Riffelberge  hervorragen- 
der Felsenkamm , etwa  2200  F.  höher 
als  das  Wirthshaus,  ohne  besondere  An- 
strengung in  1^4  St.  zu  erreichen.  Von 
diesem  fast  völlig  vcgetations-entblöss- 
ten  , verwitterten  Gneis  - Gerüste  cr- 
scbliesst  sich  ein  Rundblick , der  in 

Berlepsch’  Schweiz. 


seinen  Eindrücken  überwältigend  ist. 
Man  steht  in  Mitte  einer  Welt  der  Er- 
starrung und  des  scheinbaren  Natur- 
todes. Wohin  man  blickt , nichts  als 
i dürrer  Felsen , Eis  und  Firn.  Beikom- 
mendes Panorama  gibt  die  Aussicht 
; rundum.  Am  imposantesten  tritt  das 
Matterhorn  aus  der  ganzen  gewaltigen 
Kette  hervor.  Der  Blick  gen  N.-W. 
ruht  am  längsten  auf  dem  herrlichen 
Weisshorn  und  im  N.  begrenzt  die  Kette 
der  Mischabel-Hörner  die  Aussicht.  Mit 
Hilfe  des  Panorama’s  und  des  Kärtchens 
der  „Umgebungen  des  Monte  Rosa“  wird 
man  leicht  sich  zurechtfinden.  Der 
eigentliche  Monte  Rosa,  der  zweithöchste 
Berg  Europa’s , entspricht  gewöhnlich 
den  Erwartungen  nicht , welche  der 
Reisende  mithringt;  er  erscheint  in  sei- 
nervollen Körperform  niedriger  als  das 
Breithorn  und  als  das  schlanke  Matter- 
horn. 

(Vortreffliche  Braun’sche  Photographien 
von  den  Zwillingen  Nr.  37,  vom  Breithorn 
Nr.  38,  von  den  Mischabelhörnern  Nr.  39, 
Lyskanim  Nr.  41,  Gornersee  und  Gabelhorn 
Nr.  42.) 

5)  **Cimatli  Jazzi.  Ein  östl.  vom 
Gornergrat  gelegener,  sanft  abgerunde- 
ter, gen  S.  jähfelsig  abfallender  Schnee- 
berg (13,240  F.,  also  nicht  ganz  1000  F. 
niedriger  als  die  höchste  Spitze  des 
Monte  Rosa) , zu  welchem  man  vom 
Riffelhau  sc  aus  in  östündiger  Wanderung 
über  ein  gewaltiges  Schneefeld  gelangt. 
Die  Aussicht  von  diesem  bedeutenden 
Hochpunkt  kommt  der  vom  Monte  Rosa 
fast  gleich.  Erschütternder  Niederblick 
in  den  grausen  Abgrund  von  Maeugnaga. 
Im  Riffelhause  wird  an  schönen  Tagen 
regelmässig  Morgens  3 Uhr  zur  Partie 
auf  Ciitia  di  Jazzi  geweckt.  Blaue 
Brille  oder  grüner  Schleier  und  ganz 
schncefestes  Sch  uh  werk  sind  durchaus 
unentbehrlich, 

6)  Mettelhorn  (10,794  F.)  in  4\4 
bis  5 Stunden  von  Zermatt  mit  Führer 
zu  ersteigen. 

Es  eröffnet  sich  auf  diesem  frei 
vorstehenden  Gipfel  eine  Rundsicht, 
welche  diejenige  vom  Gornergrat  weit 
übertrifft.  Von  diesem  Höhepunkt  muss 
mau  die  mächtigen  Gebirgszüge,  die  das 
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Zermatterthal  umgUrten,  gesehen  haben, 
um  die  Grossartigkeit  derselben  zu  er- 
messen. Hier  erscheinen  Monte  Rosa, 
Lyskamm , Zwillinge  und  Breithorn 
unendlich  erhabener  als  vom  Gomer- 
grat , wo  sie , als  relativ  nicht  sehr  be- 
deutende Firnkuppen,  dem  Hochplateau 
des  Gornergletschers  entsteigen.  Ein 
grosser  Vorzug  des  Mettelhorns  besteht 
auch  darin,  dass  Dörfer,  Wiesen,  Bäche 
und  Waldungen  den  Vordergrund  bilden 
in  prächtigem  Kontraste  zu  den  blitzen- 
den Firnen.  Zwar  sieht  man  von  diesem 
Standorte  das  obere  Becken  des  Gorner- 
gletschers nicht;  aber  den  schönsten, 
zerrissensten  Theil  desselben,  da,  wo  er 
hinter  dem  Riffelhorn  hervortritt  und 
den  unteren  Theodul-Oletscher  aufnimmt, 
mit  dem  er  ein  Ganzes  zu  bilden  scheint, 
ist  den  Blicken  erschlossen.  Auch  die 
Grenz- f Zwillings-,  Schwärze-  VLud Breit- 
horn-Gletscher verfolgt  man  bis  nahe  zu 
deren  Einfluss  in  den  Hauptstrom.  So- 
-dann  übersieht  man  den  ganzen  Findelen- 
Gletscher  (auf  dem  Gomergrat  nicht 
sichtbar);  1.  darüber  die  gewaltigen 
.Mischabel  - Hörner  in  ihrer  mächtigsten 
.Ausdehnung.  Am  nördl.  Horizont  der 
ungeheureEisstrom  des  Aletschgletschers 
mit  den  ihn  umgebenden  höchsten  Gi- 
pfeln der  Berner  Alpen.  Ganz  in  der 
Nähe  die  schlanke  Pyramide  des  Weiss- 
hornes  mit  dem  darunter  eingebetteten 
Hohlicht  - Gletscher , der  bis  zur  Spitze 
unseres  Mettelhomes  reicht;  dann  das 
JRothhorn,  die  Trift-  und  Gahelhörner, 
die,  seltsam  gezackt,  den  Triftgletscher 
umgeben  ; die  D ent  d* Her ensvcod  endlich 
das  gewaltige  Matterhorn. 

7)  Monte  Rosa.  Seit  Gebrüder 
Smith  aus  Yarmouth  1852  zuerst  die 
höchste  Spitze  erstiegen , wurde  in  den 
folgenden  Jahren  die  Expedition  öfter 
wiederholt  und  ist  jetzt  so  allgemein  ge- 
worden, dass  im  Hochsommer  wöchent- 
lich einigemal  Touritsen  dieselbe  unter- 
nehmen. Auf  dem  Riffelhaus  wird 
Morgens  2 Uhr  ausmarschirt,  so  dass 
man  Mittags  zwischen  11  und  12  Uhr 
droben  anlangt.  Rückkehr  am  gleichen 
Nachmittag.  Gewöhnlich  nehmen  2 bis 
3 Reisende  4 bis  5 Führer  (ä  50  Fr.). 


Bis  zum  Sommer  1864  waren  schon 
gegen  300  Touristen  droben  gewesen, 
unter  denen  sogar  Damen : Miss  Howse, 
am  25.  Juni  1861 , Lucy  Walker  aus 
Liverpool  am  15.  Juli  1862  und'  Marie 
Kathrein  aus  Brieg.  Bis  jetzt  ist  bei 
allen  diesen  Besteigungen  noch  nicht 
das  mindeste  Unglück  begegnet;  aber  es 
ist  Denen , welche  nicht  ganz  entschie- 
dene Vollkraft  zur  Ueberwindung  von 
Strapazen  besitzen , ernstlich  zu  rathen, 
sich  nicht  von  den  Führern  zu  dieser 
Partie  verleiten  zu  lassen. 

Der  Monte  Rosa  besteht  aiis  einem  Eranz 
von  sieben  Gipfeln,  die  zum  Theil  nach  ihren 
ersten  Besteigem  genannt  werden.  Vom  Gor- 
nergrat  sieht  man  nur  2 derselben : das 
Nordende  1.  (14,153  F.)  und  die  Höchste 
Spitze  oder  das  Gomerhom  (14,284  F.) 
(Phot.  Nr.  36  u.  40).  Durch  einen  Schnee- 
Sattel  von  etwa  750  Schritt  ist  mit  dicaer  die 
Zumstein- Spitze verbunden.  Der  4. 
Gipfelpunkt  ist  die  Signalkuppe  (14,044  F.). 
Aus  den  Fimhängen  dieser  4 Spitzen  bilden 
sich  gen  O.  der  Maeugnaga  - Gletscher,  gen  W. 
der  Gornergletscher.  Die  anderen  3 Gipfel 
sind  die  Parrot-  Spitze,  nach  dem  Reisenden 
gleichen  Namens  genannt,  der  1817  die  ersten 
Nivellirungen  am  Monte  Rosa  anstellte.  — 
die  Ludvoigsh'öhe  (13, .350  F.),  nach  Ludwig 
von  Weiden  so  getauft,  der  sie  am  Ludwigs- 
tage 1823  zuerst  erstieg,  und  die  Vincent- 
P^amide  (13,003  F.).  Der  Hinaufmarsch 
zum  Gornerhom  ist  mit  Ausnahme  der 
letzten  Stunde  zwar  mühsam,  aber  nicht 
gefährlich.  Die  letzte  Stunde  dagegen  be- 
dingt alle  Eigenschaften , die  ein  perfekter 
Alpenmann  besitzen  muss.  Die  Aussicht  n. 
Italien  verschwimmt  in  der  Regel  in  einem 
unbegrenzten  Dunstmeer,  das  unvermerkt  in 
den  Horizont  übergebt.  Dagegen  ist  der 
Blick  nach  dem  Montblanc  sehr  lohnend.  Co- 
lonel Robertson  stiftete  einen  Thermometer 
auf  der  Spitze,  auf  dem  sich,  nach  oben  er- 
hobenen Aufzeichnungen,  die  Temperatur  im 
Sommer  1861  zwischen  1 u.  7 Grad  Wärme 
herausstellte. 

8)  Das  Weiasthor,  ein,  nur  von  ganz 
fussfesten,  völlig  schwindelfreien  Gän- 
gern zu  unternehmender,  sehr  anstren- 
gender, aber  höchst  genussreicher  Glet- 
scher - Pass  hinab  nach  Maeugnaga  mit 
11,138  F.  Uebergangshöhe  , dessen 
grösste  Schwierigkeiten  erst  beim  Hinab - 
steigen  sich  darbieten. 

Von  Zermatt  aus  ferner  noch 

9)  zum  Schwarz -See  (Phot.  3i) 

und  auf  das  eine  der  leichtesten 

und  alltäglichsten  Touren , zu  denen 
Pferde  benutzt  werden  können , und  die 
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nicht  nur  dazu  dient,  den  Mont  Cervin 
(Matterhorn , 13,797  P.)  in  unmittelb.ar- 
Ster  Niihc  zu  betrachten,  sondern  auch 
den  Vortheil  gewährt,  die  Kiesen  der 
Hauptkette  (ähnlich  wie  vom  Mettel- 
horn) aus  des  Thaies  grüner  Mulde  auf- 
steigen zu  sehen.  Vom  klonte  Rosa 
sieht  man  die  4 höchsten  Spitzen,  der 
Lyskamm  erscheint  als  prachtvoll  ge- 
rundeter Eisdom , dagegen  werden  die 
graziösen  Zwillinge  hinter  dem  Breit- 
horn verborgen.  Man  kann  von  Zermatt 
übers  Hörnli,  denPurggen-,  Ober-  und 
Enter  - Theodul  - und  den  Gorner- Glet- 
scher eine  ganz  ungefährliche,  an  den 
mannigfaltigsten  Bildern  der  nahen 
Firnwelt  reiche  Tour  in  etwa  10  Stun- 
den hinauf  nachdem  Riffelhause  machen. 

Flora:  Anomono  Baldensi.s,  Ranunculus 
rntaefolius,  O.\ytropisfocti(ia,  Potcntilla  mul- 
tiüda.  Auf  dem  Hörnli:  Erytrichium  uanum, 
Potontilla  ombigua,  Campanula  conisia,  Are- 
iiaria  I^larschliusi,  Crepis  juvata. 

10)  lieber  das  Mattcrjocll  oder 
Passage  St.  Theodule.  Nur  in  Beglei- 
tung ganz  zuverlässiger  Führer  zu  unter- 
nehmen und  nur  während  Ende  Juli  bis 
IMitte  September  gut  passirbar.  Es  ist 
der  höchste  gangbare  Gebirg.spass  in 
ganz  Europa  (10,242  P.) , 3 St.  über 
Oletscher  uhd  Firnfelder,  anstrengend, 
aber  sehr  lohnend. 

Das  Matterhorn  oder  der  Mont  Cervin 
ist  eiu  Riesen  - Obelisk  von  13,797  F.  Höhe, 
tler  frei  u.  isolirt  die  umliegenden  Gebirgs- 
])iedestalo  mindestens  um  5000  F.  überragt. 
Da  seine  steilen,  scharfkantigen  Wände  fast 
^ ortiknl  abgeschuitten  sind,  so  sind  sie  meist 
ohne  Schnee.  Bis  zum  Sommer  1805  hatten 
jsicli  die  hervorragendsten  Mitglieder  des 
Londoner  Alpen- Clubbs  vorgeblich  abge- 
niüht,  den  bis  dahin  Unbezwungenen  zu 
<!rsteigeu.  Bei  einer  dieser  Sturm -Attaquen 
rottete  ein  wahres  Wunder  den  Engländer 
Wbymper  bei  einem  Sturze  (195  Fuss  tief) 
vom  Tode  des  Zerschmettertwerdons.  End- 
lich am  14.  Juli  1805  gelang  cs  den  Englän- 
<lcrn  Whymper,  Lord  Francis  Douglas, 
Charles  Hudson  (Geistlicher)  und  Hadow 
unter  Führung  des  Michael  Oroz,  des  Peter 
Taugwalder  und  seiner  beiden  Söhne,  den 
Gipfel  zu  erklimmen.  Auf  dejn  Rückwege 
begegnete  das  entsetzliche  Unglück,  dass 
durch  das  Ausgleiteu  des  unsicheren  Hadow 
auf  dem  glatten,  jähen  Firn  auch  der  Füh- 
rer Oroz  stürzte  und,  da  alle  durch  ein 
tilctscherseil  vorbundon  waren,  auch  Lord 
Douglas  und  Hudson  mit  fortrissen.  Wbym- 
per und  die  beiden  Taugwnidor  konnten 
äich  halten,  das  Seil  riss  (?)  und  die  zuerst 


genannten  Vier  stürzten  etwa  4000  F.  tief 
in  den  Abgrund.  Die  Leichen  (mit  Aus- 
nahme derjenigen  des  Lord  Douglas)  wur- 
den am  folgenden  Tage  gefunden  und  in 
Zermatt  beerdigt.  (Ausführlicher  erzählt  in 
,, Berlepsch , die  Alpen  in  Natur  und  Lebens- 
bildern‘%  3.  Aufl.) 

Der  Hinaufweg  durchmisst  den 
7'heodul  - Gletscher  in  seiner  ganzen 
Länge  (6  St,  Steigens).  Droben  steht 
zunächst  r.  das  7'heodulhorn{10,Q(il  ¥.), 
1.  der  ,, kleine  Mont  Cervin^^,  von  den 
Führern  corrumpirt  ,,de  chli  Muschor- 
wih“  (12,012  F.)  genannt.  Auf  der  Höhe 
in  der  Regel  schneidende  Zugluft ; darum 
gute,  warme  Verwahrung  des  transpi- 
rirenden  Körpers.  Gasthüttc  mit  einigen 
Lebensmitteln  und  Wein.  Tiefer  Spuren 
einer  von  den  Piemontesen  in  früheren 
Jahrhunderten  angelegten  Schanze,  bei 
0790  F.  üb.  M.  Nachdem  man  9 St. 
lang  keiner  menschlichen  Wohnung 
(ausser  der  genaunten  Hütte  ) begegnet 
ist,  erreicht  man  die  Chalets  von  Brcuil, 
am  Tounianclie -Bach,  wo  neuester  Zeit 
das  Hotel  du  Mont  Cervin  etablirt  wurde. 
Wer  nur  nach  Cliätillon  (von  hier  noch 
^Va^t.)  und  von  da  entweder  durch  das 
Thal  der  Dora  Baltea  hinaus  nach  Ivrca 
und  pr.  Eisenbahn  nach  Turin  u.  Genua 
will,  kann,  je  nach  dem  Mass  seiner 
Reservekräfte,  noch  über  Notre  Dame 
de  la  Garde  bis  nach  dem  freundlichen 
Dorf 

Val  Tonriianclic  (2  St.  von BreuiO. 

Hölcl  Mont  Rose,  neu,  siiuhor,  fround^I. 
u.  gut;  Bett  1 Fr.  50  0.,  Kaffee  1 Fr.  50  C., 
Abendessen  2 Fr.  75  0.,  Bier  l Fr.  pr.  Bou- 
teillo.  Service  ä volontö. 

Wer  dagegen  eine  der  grossartigsten 
Alpen-Reisen  machen  will,  die  cs  über- 
haupt gibt,  und  mit  genügenden  Kör- 
pereigenschaften ausgerüstet'  ist,  eine 
mehrtägige  feste  Strapaze  zu  ertragen, 
der  tritt  in  Breuil  die 

Grosse  Tour  um  den  Monte  Rosa  au, 
drei  sehr  tüchtige  Tagesmärsche.  Für  diese 
Tour,  zu  der  mau  bis  nach  Maeugnaga  einen 
Führer  haben  muss,  ist  cs  zweckmässig,  im 
genannten  H6tel  Mout  Cervin  in  Breuil  zu 
übernachten.  Dann  am  1.  Tag  über  die 
Cimes  hlanches  (2Va  St.)  hinab  in  das  Challant- 
Thal  nach  St.  Giacomo  d'Ayas  (3V.J  St.).  Alse 
Vormittagsmarsch.  Am  Nachmittaglängsdes 
Ä^isy-Barhes  steil  hinauf  zur  Bella  ~ Vurha, 
(8100  F.),  gut  hinab  in  St.  zu  den  Senn- 
hütten vou  Bcita  oder  Am  Belt;  prachtvolle 
Ansicht  der  Südwostseite  des  Monte  Rosa 
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lind  der  \on  demselben  herabkommonden 
Lys^GUttcher.  Dann  im  Lysthal  immer  ab- 
wärts naOi 

Ureasvney  la  Trinita,  wo  das  beste 
Nachtquartier  zu  finden  ist.  Ein  Tagmarsch 
von  11  bis  12  St.  — 2.  Tag:  Durch  das  Thal 
des  Nelachiaches  über  die  Netscho- Uüiten  zum 
Gabiei  - See  und  den  Gabiet-IIütten  (Milch  zu 
haben).  Von  da  steil  bergauf,  über  Schnee 
zur  Passhöho  des  OlUn-Patses  (8956  F.)>  eine 
zackige  Felsenwildniss  mit  herrlicher  Aus- 
sicht auf  den  Lago  Maggiore  und  dasSesia- 
Thal  nach  liiva.  Ein  Tagesmarsch  von  7 bis 
8 St.  — S.  Tag:  Wieder  thalaufwärts  über 
Aiagna  {^U  Panie (^,'4  St.),  Uferletio  (Va  St.), 
Hütten  von  St.  Antonio  {^k  St.)  auf  Valler- 
AJp  Anblick  des  Monte  Kosa.  Nun  recht 
beschwerlicher,  fast  endloser  Weg  über 


glatte  Felsen  und  Rasenhängo  zu  dem  höchst 
langweiligen  Turlo-Pass  (8526F.  Pnssböho)» 
(3  St.)  Kreuz  beim  Uobergang.  Die  Aussicht 
von  droben  ist  wild -prächtig.  Monte  Rosa 
ist  vom  Pizzo  bianco  (9564  F.)  verdeckt.  Nun 
sehrmühsames  Hinabsteigenüberein  Schnee- 
feld und  dann  über  Felsen  zu  den  Schaf- 
weldcn,  bis  zu  den  Hütten  von  PZawa  (2  St.). 
Dann  nach  u.  nach  freundlicher  und  zuletzt 
malerisch  werdende  Landschaft  mit  Wasser- 
fällen  (II/2  St.)  Isella  und 

(Va  St.)  Maeugnaga.  Von  hier  entweder 
über  den  Monte  Moro- Pass  (R.  100)  in  das 
Saas -Thal  und  hinaus  nach  Visp  oder  durch 
das  Val  Anzasca  nach  Vogogna  (S.  574)  u. 
an|den  Lago  Maggiore,  ein  seliges  Ausruhen 
nach  mübevcllcn  Marschtagen. 


Das  Saas-Thal  und  seine  Pässe. 

100.  Von  Visp  nach  Saas  und  über  die  Pässe. 


Zu  Fuss  oder  zu  Pferd  bis  an  den  Matt- 
mark-See. Dann  Gletscherwanderung,  wo- 
hin man  auch  geht.  Nur  für  kräftige  Fuss- 
gänger,  in  Begleitung  von  tüchtigen  Füh- 
rern. Pferd  mit  Knecht  von  Visp  bis  Saas 
20  Fr.  Von  Saas  nach  dem  Monte  Moro  10  Fr. 

(Vergl.  Karten  vom  Ober -Wallis  bei 
R.  94  und  vom  Monte -Rosa  bei  K.  98.) 

Von  Visp  bis  Stalden  (S.  575). 

Hinter  Stalden  , jenseits  der  hoben 
Kinnhrücke,  betritt  man  nicht  den  brei- 
teren, r.  führenden  Weg,  sondern  den 
kleineren  1.,  zwischen  den  Scheunen 
hindurch.  Der  Weg  bleibt  fast  bis 
Baien  auf  dem  1.  Flussufer  und  geleitet 
durch  ein  wildes  , einsames , von  hohen 
Felsenpartien  umstandenes  Thal  nach 
2 St.  in  das  fruchtbare  Thalbecken  von 
Baien  durch  enge  Felsengassen.  Bei 
der  8t.  Antonien- Kapelle  St.)  über- 
raschender Blick  auf  den  Saas -Grund, 
den  Fee-Gletscher,  das  Eginen-,  Mittag- 
und  Allelin -Horn. 

(V4  St.)  Saas  im  Grnnd^  Pfarrdorf. 

Gasthöfe:  Jlötel  3Tonte  Rosa  unter  An- 
dermatten, Vonetz  & Comp.  — Hötel  Monte 
Moro  bei  Gebrüder  Zurbrüggen.  Der  Wirth 
von  Monte  Rosa:  Franz  Andermatten  ist 

einer  der  besten  Führer  im  ganzen  Thal. 

Dieser  Hauptort  des  Thaies  ist  den 
Lauinen  sehr  ausgesetzt.  Viele  Kapel- 
len rund  um  auf  den  Höhen. 

Excursionen:  Vz  St.  Auf  den  Kreuzhuden 


in  der  Trift.  — 1 St.  auf  den  Grundberg,  im- 
posanter Blick  auf  den  F’eo -Gletscher, 
Täschhorn  , Dom,  Alphubel  u.  Allelinhoru. 

— 1 St.  Brunnemcald  unter  der  Triftalp, 
ähnliche  Ansicht  ohne  Einblick  in  de.s 
Thaies  Hintergrund.  — *2Va  St.  aufs  Tri/t- 
grätli  (8540  F.),  östlich  ob  Saas;  ein  Pano- 
rama, würdig  dem  vom  Mettelhorn  bei  Zer- 
matt an  die  Seite  zu  stellen.  Das  ganze 
Thal  in  seiner  gewaltigen  Pracht  liegt  vor 
dem  Beschauer  ausgebreitet:  DorSoewinen- 
und  Scliwarzberg- Gletscher,  der  Mattmark-  I 
See,  der  Allelin -Gletscher  mit  dem  Eisge-  ' 
wölbe,  dem  dio  Saaser  Visp  entströmt;  ge- 
rade gegenüber  als  Hauptgegenstand  des 
Panoramas  der  mächtige  Fee- Gletscher'mit 
den  ihn  im  Halbkreis  umgebenden  Firn- 
häuptern  des  Allelinhornes  und  Alphubels, 
den  kahlen,  schroff  abfallenden  Felsehrlesen 
des  Täschhornes,  Domes,  des  Nadel-  untl 
Gemsbornes,  unter  denen  der  Hochbalm  I 

und  Bider- Gletscher  herab  hangen.  Gen  * 

N.  scheint  das  Biotschhorn  das  Thal  zu 
schlicssen;  gen  NO.  dio  Fletschhörner  mit 
ihren  Gletschern.  Tief  zu  Füssen,  Kirche 
und  Häuser  von  Saas.  — 1/2  St.  Dorf  und 

Wallfahrtsort  Fee;  nirgend  in  der  Schweiz 
tritt  der  Kontrast  zwischen  der  Vegetation s- 
und  Glotscherwelt  so  frappant  hervor,  wie 
hier.  1/2  St.  weiter  auf  Hannig-Alp,  noch 
freierer  ümblick.  Noch  1 St.  auf  Mellig  ob 
Fee  (8270  F.).  — 3 St.  Plattje  beim  Mittag- 
horn, oh  Almagel.  — 41/2  St.  der  Sitoibodeu 
und  das  Mittaghorn  (9800  F.) , Partie  für 
kräftige  und  schwindelfreie  Berggänger.  — 

Aufs  Mattvcald  - oder  Simelihorn  (10,066  F.). 

6 St.  scharfes  Steigen  und  Klettern  , nur  J 
mit  zuverlässigen  Führern  und  nur  für  ge- 
übte, schwindelfreie  Alpentouristen.  Das 
Jahrbuch  desSchwelzer  Alpenclubhs  pr.  1864 
enthält  Beschreibung  des  Weges,  der  Aus- 


DIgitized  by  Google 


593 


100,  lioicte:  Ton  Visp  nach  Saas  X*  über  die  Pässe. 


594 


«iclit  und  grosses  Farben -Panorama  von 
Herrn  Stattbalter  Studer. 

Ucber  Zenlaucnen.  Drüben  r.  der 
Wallfahrtsort  Fee.  Passions-Stationen. 
Hoch  über  dem  Wald  hervorragend  das 
Allelinhorn  und  lilontc  Fee , beide  mit 
iliFem  leuchtenden  Firngewand.  Hoch- 
romantische einsame  Gegend.  Älma- 
S^ell,  zerstreutes  Dorf;  schöner  Wasser- 
fall des  Lchmhach.  — St.)  Z' Mel- 
ieren in  schöner  weicher  Wiesenmulde. 
Hier  geht  östl.  (also  1.)  der  Saas- Pass 
über  den  F'urg gen- Gletscher  nach  Äntro- 
napiano  und  Doino  cVOssola. 

Auf  Eyenalp  überraschend  schöner 
Anblick  derMischabelhörner,  des  Allelin- 
hornes  u.  des./lZZeZ^n5rZctscÄcrsmitseinem 
Glotscherthor,  aus  dem  die  Saaser  Visp 
abfiiesst.  Der  kolossale  Eisscherbenbau 
scheint  das  Thal  völlig  auszufüllen  oder 
gegen  das  Weiterkommen  zu  verriegeln. 
Vorüber  an  der  Kapelle  im  Lcrch,  dann 
über  Moränen  und  endlich  über  den 
Gletscher  selbst. 

Der  Allelill- Gletscher  ist  bezüg- 
lich seiner  Zeichnung,  Zerklüftung  und 
der  grotesken  Formen,  welche  seine  rie- 
sigen Nadeln  komponiren  , einer  der 
merkwürdigsten  im  ganzen  Alpenlande. 
Dadurch  , dass  der  Gletscher  die  Thal-  j 
sohle  ausfüllt,  staut  er  das  hinter  ihm  I 
•zusammcnlaufende  Wasser  zu  einem  See, 
dem  MattmarTcsee , auf,  welcher  seinen 
Abfluss  unter  dem  Eisrücken  suchen 
muss.  Von  hier  führen  2 Pässe  in  das 
Nikolaithal,  der  eine,  der  Allclill-PaSS^ 
über  den  Allelin- Täsch  - Gletscher 
in  10  bis  11  St.  nach  l'äsch  im  Nikolai- 
Thal  , der  andere  über  den  Rimpßsch- 
Orat  und  längs  des  Findelen  -.Glet- 
schers,' 

(vergl.  Abbildung  des  Fee- Oletscbers 
bei  S.  581.) 

Adler -Pass  genannt,  in  13  bis  14  St. 
Zeit  nach  Zermatt.  Beide  Pässe  sind  jedocli 
nur  von  sehr  geübten  Berggängern  , unter 
Begleitung  ganz  zuverlässiger  Führer  bei 
gutem  Wetter  zu  unternehmen.  Die  Aus- 
sichten freilich  sollen  an  Grossartigkoit  der 
umgebenden  Sconerio  die  Passage  über  das 
■\Veissthor  weit  übortreffen.  — Der  began- 
genste Pass  des  8.aas- Thaies  ist  der  für 
Pferde  jetzt  unbrauchbare 

Monte-Moro-Pass  nacliMacugnaga 
•im  Val  Anzasca.  Verwitterter,  quarz- 


haltiger Chlorit- Schiefer.  Hinter  dem 
flachen  Mattmarh-See  (6714  F-),  der 
von  den  •Abflüssen  des  Schicarzherg- 
Gletschers  gespeist  wird , beginnt  die 
Mattinark  - Alp . Hier  steht  das  1856 
erbaute  7/üfcZ  Mattmark,  gegenüber  dem 
Rothhorn , dem  Seewiner-  und  Fader- 
horn-Gletscher,  in  welchem  man  gewöhn- 
lich übernachtet,  da  Maeugnaga  noch 
7 St.  von  hier  entfernt  ist.  In  der  Um- 
gebung die  seltenePrimula  longiflora.  Der 
Schwat'zwald-Gletscher  war  Anfang  die- 
ses Jahrhunderts  so  gewachsen,  dass  er 
seine  Eisfronte  bis  in  den  See  hinein 
geschoben  hatte;  als  Denkmal  seiner 
Grösse  im  Jahre  1818,  hat  er  Reste  einer 
Stirnmoräne  zurückgelassen,  von  . der 
die  sog.  Blausteine  die  grössten  Brocken 
sind.  Gegenwärtig  ist  der  Gletscher 
wieder  im  Wachsen.  Am  Schwarzberg 
edler  Serpentin  und  Kaolin.  Etwas 
höher  die  Distelalp.  (2'/^  St.)  steil 
empor  zum  Telliboden,  in  sehr  öder  Um- 
gebung. Reste  eines  ehemals  gepfla- 
sterten Saumpfades.  Um  einen  Felsen- 
kopf empor  zu  einem  Schneefeld  u.  zur 

* Passhöhe , St.  Petersriieken 

(8386  F.),  durch  ein  grosses  Holzkreuz 
gekennzeichnet.  Die  hier  sich  Öffnende 
I Aussicht  ist  bei  nebelfreiem  Horizont 
überwältigend  grossartig.  Tief  zu  Füssen 
das  Anzasca-Thal , in  welches  die  Süd- 
seite des  Monte<- Rosa  mit  einer  Wand 
von  mehr  als  8000  F.  jäh  abstürzt.  Vom 
Weissthor  (r.)  steigt  das  Nordende  (des 
Monte  Rosa)  steil  an , neben  dem  das 
Gornerhorn  , die  Zumsteiuspitze  und 
Signalkuppe  folgen.  Dann  südlicher 
Pizzo  bianco,  daneben  r.  der  Turlo-Pass 
(S.  591)  und  die  Alpen  des  Val  Sesia. 
Auf  der  1.  vom  Pass  gelegenen  Felsen- 
höhe das  Joderhorn  und  die  Berge  des 
Val  d’Antrona.  In  der  Ferne  der  Spie- 
gel des  Lago  Maggiore. 

Excursion  aufs  Joderhorn:  Von  der 
Passhöhe  dos  Monte  Moro  ca.  1 St.  ziemlicli 
mühsames,  aber  ungefälniiches  Klettern, 
anfangs  über  Schnee,  dann  in  Felsen.  Der 
Gipfel  (9358  F.)  gleicht  den  Iluinen  einer 
Burg.  Nach  Osten,  der  Mondelli-Alp  zu, 
lallt  das  Joderhorn  gegen  3000  F.  lothrccht 
ab.  Die  Aussicht,  ist  majestätisch;  den 
Monte-Bosa-Koloss  erblickt  man  in  seiner 
ganzen  gewaltigen  Pracht  und  ka«m  seine 
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Ausläufer  verfolgen  bis  in  den  Thalkcssel 
von  Macugnaga;  dann  das  Woissthor,  das 
blendend  weisse  Strahlhorn,  di^Mischabel' 
höriier  und  dazwischen  durch  das  Weiss- 
horn. Gen  Norden  das  Fletschhorn,  ferner 
die  Tschingelhöruer , das  Bietschhorn, 
Finsteraarhorn,  die  Yiescheriiörncr.  Im 
Osten , geradeüber  der  Mont  Lausero  (?)  u. 
eine  Menge  kleinerer  Berge  und  gen  Süden 
hinaus  die  Lombardische  Ebene,  in  wel- 
cher bei  hellem  Wetter  Mailand  deutlich 
zu  erkennen  ist.  Beim  Ilinabfahren  über 
den  Schnee  ist  Vorsicht  uöthig. 

Nun  über  ein  abschüssiges  Schnee- 
feld; bei  dem  Hinabfähren  Vorsicht, 
dass  man  nicht  das  Gleichgewicht  ver- 
liert , sonst  ist  man  verloren.  Drunten 
jäh  abstürzende  Felsenwände  ^ an  deren 
Rand  der  kaum  kennbare  Pfad  hinführt. 
Der  Blick  auf  den  Monte  Rosa  wird 
immer  kolossaler.  Man  überblickt  die- 
sen Gebirgsfürsten  von  der  Sohle  bis 
zum  Scheitel  mit  alienseinen  Gletschern, 
unter  denen  der  Macugnaga -Gletscher 
der  gewaltigste  ist,  (%  St.)  Bodmen- 
J{lp,  (1  St.)  ausserordentlicher  Zickzack- 
weg über  Bit- Alp,  dann  durch  Wald  und 
über  Wiesen  nach 

* Macugnaga. 

Gasihöfe : H6itl  MotUe  Rosa,  Franz  Lock- 
matter (einem  bekannten  Führer)  gehörig ; 
Klagen  über  Mangel  an  Ordnung  (28  Zim- 
mer ä 2 Fr.,  Kaffee  1 Va  Fr.).  — Hötel  du  Monte 
Moro,  besser,  empfohlen. 

Ein  Alpenbild,  dem  an  Grossartigkeit 
kaum  ein  zweites  gleichzustellen  ist. 
Die  aus  den  6 Dörfern : Im  Strich  (dem 
eigentlichen  Macugnaga) , Riüa  , Stapf, 
Bocca , Pestarena  und  Zertannen  be- 
stehende Gemeinde  Hegt  (4061  F.)  über 
einen  herrlichen  grünen  Wiesenplan 
ausgestreut,  in  grossem  Halbbogen  von 


den  majestätischen  Firndomen  der  vier 
Monte  - Rosa  - Spitzen  umgeben.  Der 
Macugnaga  - Gletscher  hängt  in  er« 
schreckender  Wildheit  aus  den  schwin- 
delnden Höhen  herab.  Das  Maeugnaga- 
Thal  ist  hochromantisch.  Während  die 
Namen  der  Ortschaften  italienisch  lau- 
ten, spricht  das  Volk  deutsch,  so  wie  es 
in  Sitte,  Lebensart  und  Baustyl  der 
Häuser  wesentlich  von  dein  des  Val 
Anzasca  verschieden  ist.  Ueberall  Erz- 
bau, besonders  Goldbergwerke,  die  schon 
seit  Jahrtausenden  bekannt  sind  und 
exploitirt  werden.  In  sog.  Nestern 
(gruppi)  kommt  das  meiste  und  reinste 
Golderz  vor.  Bei  Pestarena  ist  jetzt  das 
grösste  Goldbergwerk.  Es  liegt  nahe 
am  Wege,  der  durch  das  Anzascathal 
hinaus  nach  Vogogna  führt. 

Excursion  zum  ^Belvedere,  IVa  St.  vom 
Dorf,  dem  besten  Punkt,  um  den  ganzen 
Thalkessel  zu  übersehen.  Führer  unnöthig, 
sobald  man  nicht  nachstehende  Rundtour 
damit  verbinden  will;  Vom  Belvedere  über 
den  Gletscher  auf  Jazzi~Alp  St.;  dann 
über  die  Höhe  1/4  St.  zur  Filar-Alp,  in  den 
Moränen  des  Filar- Gletschers,  der  vom  Alten 
Weissthor  herubkommt,  liegend.  Nun  über 
den  Macugnaga-Gletschor  an  der  Hand  des 
Führers  nach  den  Chälots  der  Pedriolo-Aly 
(6522  F.),  wo  Milch  zu  haben  ist,  und  von 
hier  über  Alp  la  Croza,  hinab  nach  L’Oniga 
und  zurück  nach  Macugnaga.  Diese 
Tour  nimmt  mehr  als  einen  halben  Tag  in 
Anspruch.  — Von  la  Croza  aus  ist  auch 
Pizzo  Bianco  (9564  F.)  in  4 bis  5 Stdn.,  frei- 
lich mühsam,  mit  Führer  zu  ersteigen. 

Von  Macugnaga  i/a  St.  nach  Borgo, 
Vs-  St.  Pestarena,  1 St.  Prequartero,  1/9  St. 
Ceppo  Morelli,  IV4  St.  Borgone,  */4  St.  San 
Carlo,  1 St.  Ponte  Grande,  schönstet  Puukt, 
Va  St.  Castiglione,  1 St.  Ctma  Mulera,  1/2  St. 
Pic  di  Mulera,  1 St.  Yogogna  (S.  574). 


Das  Loetschen -Thal. 

101.  Nebenroute:  Von 

(18  St.)  Zu  wenig  frequentirte  scliöno 
Tour,  nur  für  Fussgänger.  Im  Loetschen- 
Thal  hat  man  oft  Noth,  einen  Führer  zu 
finden.  Dennoch  ist  nicht  zu  rathen,  den 
Weg  über  den  Pass  ohne  einen  solchen  zu 
unternehmen.  Mit  Proviant  hat  man  sich 

^ 0 1*2  U S 0 ll  0 II 

(Vergl.  Karte  von  Ober-Wallis  hei  R.  94.) 
Von  Yisp  bis  beinahe  Tnrtig  auf  der 
schnurgeraden  Poststrasse  (S.  549).  Daun 


Der  Loetschen -Pass. 

/isp  nach  Kandersteg. 

r.  über  die  Rhöne  an  Raron  vorbei,  um  de» 
Felsen,  auf  dem  die  Ruine  der  Freiherren 
V.  Raron,  über  Nieder-  Gestelen  nach  Steg* 
(2Va  St.  von  Visp).  Hier  schwenkt  der, 
zum  Reiten  praktikabele  Weg  ius  Loetschen- 
thal  r.  ein.  Eng,  schattig,  eiusam,  unter 
gewaltigen  Fclseutrcppen  vorüber.  Viele 
malerische  Partien.  1 St.  lang  kein  Uau.s, 
kein  menschliches  Wesen.  Dann  über  die^ 
Lonza  (das  Thalwasscr , welches  aus  dem  ’ 
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Loetschen  - Ausserthal-  und  Telli  - Gletscher 
abschmilzt)  zu  der  isolirt  stehenden  Kapelle 
Goppenstein,  fast  alljährlich  von  einer  Lauine 
hinweggerissen , aber  von  den  Thalleuten 
unverdrossen  immer  wieder  aufgebaut.  Nun 
Einblick  in  das  obere  Loetschen-Thal. 

(1  St.)  Ferden  (im  Wirthshause  guter 
Wein);  wer  übernachten  will,  muss  Vi  St- 
weiter  hinauf  nach  Kippel  zum  Pfarrer  des  i 
Ortes;  sein  Bruder  leistet  Führerdienste. 
Die  Tour  in  die  Tiefe  des  Thaies  wird  wenig 
gemacht.  Von  Ferden  am  Bach  hinauf  zur 
Kummenataffel  (1  St.).  Dann  steil,  felsig,  zum 
Stierstutz.  Zickz^ckweg  Auf  den  Platten 

il  St.),  Schafweiden,  Geröll,  Schnee.  Pass- 
löhe  (VaSt.)  (8252  F.  üb.  M.),  zwischen  dem 
(1.)  Balmhorn  und  (r.)  Schilt-  oder  Hocken- 
hom.  Famose  Aussicht  in  das  Gasteren- 
Thal , r.  der  Kander  - Gietscher  mit  dem 
Mutt-  oder  Mittelhorn  droben  auf  dem  Eis- 


I sattel,  geradeaus  im  Niederblick  der  in  Ab- 
stürzen zum  Gasterenthal  niedersinkende 
Loetschen-Gletscher , gerade  hinüber  die 
Felsenfronten  des  Doldenhomes  und  der 
Blümlisalp.  lieber  ein  steiles  Schneefeld 
hinab  auf  den  Gletscher;  mitunter  ein  wenig 
schwierig.  Dann  Geröll  und  darauf  Alp- 
weiden mit  den  Hütten  im  Gßill.  (IVa  St.) 
i Schönes  Thalbild.  Wasserfall.  Vollends 
hinab  zu  den  G astem- Hütten  — Durch 

alte  patriarchalische  Waldung,  hin  und  wie- 
der von  Lauinen  durchforstet,  malerisches 
Chaos.  (1  St.)  Getstemholz.  Das  Thal  wird 
breit,  von  der  Kander  durchströmt,  rings 
von  hohen  Kalkbergen  eingerahmt.  Mehre 
Wasserfalle,  unter  denen  einer  sich  dadurch 
auszeichnet,  das.s  er  einem  Loch  in  der 
Felsenwand  entquellend  zu  Tage  tritt.  Durch 
einen  Engpass  (1  St.)  die  Klus  hinaus  nach 
(Va  St.)  Kandersteg  (S.  510). 


Das  Turtmann -Thal. 

102.  Nebenroute:  Von  Turtmann  über  Pässe  in  das  Einfisch- 

Thal. 


Zu  Fuss  oder  zu  Pferde.  So  lange  man 
im  Thal  geht,  ist  ein  Führer  nicht  nöthig; 
für  die  Pässe  unentbehrlich.  Von  Turtmann 
bis  Z’mciden  , wo  das  einzige  Wirthshaus 
des  Thaies  steht  (4  St.).  Das  Thal  ist  blos 
während  des  Sommers  bewohnt;  hier  spricht 
inan  noch  den  uralten  Walliser  Dialekt,  ähn- 
lich demjenigen  im  Averser-Thal  in  Grau- 
bUnden.  In  den  ungeheueren  Urwäldern 
kommt  noch  bisweilen  der  Luchs  * vor. 
Ausserdem  ist  das  Thal  reich  au  schönen 
Alpen. 

Flora:  Astragalus  Onobrychis,  Cicuta 

virosa,  Clematis  recta,  Inula  britannica  und 
I..innaca  borcalis. 

(Vergl.  Karten  von  Ober- Wallis  bei  R.  94 
und  Monte  Rosa  bei  K.  98.) 

Schluchtiger  Thalcingang;  der  Weg 
führt  hinter  dem  Gasthause  von  Turt- 
niann  (S.  549)  hoch  am  Berg  hinauf. 
Von  dem  Wasserfall  des  Thalbachcs 
sieht  man  nichts.  Durch  Wald,  über 
Wiesen  in  den  2*/^  St-  langen,  uralten 
Duhenwaldj  der  wie  ein  Stück  forstlichen 
Mittelalters  in  unsere  Tage  herüber- 
ragt. In  letzter  Zeit  hat  ihn  die  Specu- 
lation  bedeutend  gelichtet,  lieber  den 
Vollensteg  an  das  rechte  Ufer.  Dann  die 
Höfe  Niggelingen , Tschafel,  Pietschen 
und  das  Dörfchen 

(3  St.)  Z’nieiden.  (*H6tel  du  Weisshom 
von  Alphons  Lorctan,  so  tbeuer  wie  im  Rif- 
fclhaus;  Führer  Theodule Epinay  von  Ayer, 


eigentlich  in  Sierre  wohnhaft,  ca.  30  Jahre 
alt,  spricht  nur  französisch,  hat  enorm  schar- 
fes Auge  und  jodelt  gut.)  — Hinauf  auf  die 
Alp-Gruben  und  von  da  auf  das  *Schwarz- 
horn  (9870  F.),  auf  den  Karten  irrig  „Zehn-- 
tenhorn“  genannt,  3Va  St.  von  Z’ineiden. 
Das  Schwarzhorn  Ist  nur  für  kniestarke  und 
schwindelfreie  Gänger;  die  letzte  halbe 
Stunde  Kletterpartie  über  Trümmer  - Chaos. 
Aussicht  eine  der  grossartigsten  in  den  Wal- 
liser-Alpen und  derjenigen  von  der  Bella 
Tola  (Panorama  S.  600)  verwandt.  Voll- 
ständiger Ueberblick  der  Berner  Alpen  und 
des  Aletsch-Gjetschers  in  fast  seiner  ganzen 
Ausdehnung.  ‘ 

Vom  Weisshorn  - Hotel  bis  zum  *Turt- 
mann«  oder  Barr-Gletscher  (im  Thal  Weiss- 
horn-Gletscher  genannt)  2Va  St.,  prachtvolle 
Partie.  — Auf  das  Z^meidenhorn  4 St.,  volle 
Ansicht  des  Weisshornes  und  der  dasselbe 
umgebenden  Gletscher,  sowie  der  gegen- 
überliegenden Brunegg-,  Barr-  und  Rothhorn. 
Wer  nicht  so  hoch  steigen  will,  gehe  blo.s 
bis  zu  den  Hütten  von* Kaltenberg.  — West- 
lich führt  der  Z' meiden  - Pass  in  5 St.  nach 
St.  Luc  imEinflsch-Thal  und  tiefer  im  Thal 
von  Zerbitzen  St.  von  Z’meideii)  der  Pa» 
de  la  Forcletta  (9204  F.),  jetzt  für  Saumthiero 
hergestellt  über  Schneefelder  nach  Ayer 
(7  St.),  ebenfalls  iin  Einfisch-Thal.  Wer  letz- 
teres vom  Turtmann-Thal  aus  besuchen  will, 
um  bis  lo  Besso  oder  VArpitetta  (S.  602)  vor- 
zudringen, wähle  jedenfalls  den  Forclctta- 
Pass. 

Oestl.  ‘der  Jung-Pass  (98C0  F.)  zwischen 
dem  Furgwanghorn  und  dem  Fostihorn  in 
6 St.  nach  St.  Kiklaus  in  das  Zermatter-Thal 
(S.  581). 
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Von  Z’meiden  über  den  Schwarzhorn- 
Pass,  anfangs  steil  durch  W ald  im  Zickzack, 
1 St.  Sennhütte.  Nun  weniger  steil  durch 
öde  Schafweiden  (viel  Murmelthiere),  immer 
sehr  kennbarer  Fussweg.  IVa**^*-  Passhöhe. 
Aussicht  auf  Balferin  und  Mischabelhömer; 
im  Rückblick  auf  Bella  Tola,  Kothhorn  und 
Diablons.  Allmählig  herab  Uber  kleine 
Schneefelder  und  vergletscherten  Firn.  — 
Gut  kenntlicher  Fussweg;  von  Zeit  zu  Zeit 


Stein  - Mandli.  lieber  Geröll.  Furchtbare 
Felsen- Ruinen.  3 St.  bis  zum  kleinen  Sen- 
nendorf Jungen  mit  Kapelle.  Im  Zickzack 
durch  Wald  hinab  über  den  Jungbach.  Der 
j Weg  r.  ist  näher,  als  jener  1.  — Nach 
I St.  Xiklatis,  das  unmittelbar  zu  Füssen  liegt, 
1 St.  Einblick  in  das  Zermatter  • Thal  bis 
Randah.  — Wenn  man  das  Schwarzhorn  mit 
besteigt,  so  ist  cs  ein  anstrengend  starker 
Tagmarsch. 


Das  Einflsch-Thal  (Val  d’Anniviers).  — Bella  Tola. 

103.  Seitenroute:  Von  Sierre  (Siders)  in  das  Einfisch -Thal. 


Reitweg  bis  Ayer  (5Va  St.)  oder  bis  Gre- 
menz.  Von  dort  Fusstouren  mit  Führern ; 
amtlich  festgesetzte  Taxe  (du  20.Juillct  IhGl) 
5 Fr.  pr.  Tag  und  1 Fr.  zur  Unterhaltung 
der  Wege.  Stationspunkte  sind  St  Luc 
(4  St.  von  Siders)  für  die  Besteigung  der 
Bella  Tola  und  für  den  Meidon-Pass  in  das 
Turtmann -Thal,  — und  Dorf  Zhial  für  Pas 
de  Forcletta,  Col  de  Zinal  oder  Triftjoch 
(nach  Zermatt)  und  Col  de  Sorebois  ira  An- 
schluss an  Col  de  Torrent  nach  Evolena. 

(Für  die  Tiefe  des  Thaies  vergl.  Karte 
vom  Monte  Rosa  bei  R.  98.) 

Neben  dem  Gornergrat  im  Zermatter- 
Thal  birgt  die  Tiefe  des  Val  d’Anniviers  das 
Erhabenste  und  Grossartigste,  tvas  die  Wal- 
liser Alpen  besitzen.  Thal  und  Volk  sind 
eigenthUmlich , au^sergewöhnlich,  originell. 
Die  zahlreichen,  über  das  ganze  Thal  zer- 
streuten Wohnungen,  die  vom  Rande  der 
Gletscher  bis  zu  den  Schluchten  der  Pontis 
(Thalausgang)  fast  ununterbrochen  fortsetzen, 
könnten  zu  der  Vermuthung  verleiten,  dass 
eine  äusserst  zahlreiche  Bevölkerung  das 
Thal  erfülle.  Der  Reisende  ist  jedoch  er- 
staunt bei  jedem  Besuche  ders  Thaies,  in 
welcher  Jahreszeit  er  auch  unternommen 
werde,  immer  einzelne  Dörfer  ganz  ausge- 
storben  zu  finden.  Dies  rührt  von  dem  No- 
madenleben der  Anniviarden  her.  Der  Ein- 
fischthalcr  treibt  nicht  blos  Viehzucht,  son- 
dern er  treibt  auch  Ackerbau,  ja  sogar  Wein- 
bau im  Rhonethal;  aber  sein  Be.sitzthum 
liegt  Tagereisen  weit  auseinander,  befindet 
sich  in  den  verschiedensten  Höhenlinien,  und 
daher  sieht  man  ihn  fast  das  ganze  ,Jahr 
hindurch  auf  steter  Wanderung  zwischen 
<leu  einzelnen  Parcellen  begriffen.  An  allen 
Haupt.stationcn  hat  er  sich  ein  Häuschen 
gebaut,  in  jedem  einen  Keller  mit  reichlichen 
Vorräthen  an  Käse  und  Wein.  Aber  auch 
für  seine  Kühe , von  denen  er  sich  nur  in 
den  3 Sommermonaten  trennt,  hat  er  gesorgt. 
Ein  niedriger,  reinlicher,  mit  Bohlen  be- 
legter Stall,  Heu  der  besten  Sorte  und  ewig 
laufende  Brunnen  befriedigen  deren  Bedürf- 
nisse. Durch  solche  Einrichtungen  gesichert, 
kann  er  leicht  und  ohne  grosse  Mühe  von 
einer  Station  zur  anderen  reisen.  Man  darf 
sagen,  dass  es  nicht  leicht  ein  floissigeres. 


um.sichtigeres  Gebirgsvolk  gibt  als  die  Anni- 
viarden, von  denen  man  sagt,  dass  sie  von  j 
den  Hunnen  abstammen.  Darum  gibt  es 
auch  keine  Bettler  im  Thal,  aber  auch,  mit 
Ausnahme  der  für  Fremde  erbauten  Gast- 
höfe, keine  Wirihshäuser.  Hier  herrscht 
noch  urpatriarchalisches  Leben  in  allen 
Lebensäusscrungen  des  Volkes.  Die  allge- 
meine Umgangssprache  ist  ein  französisch- 
romanisches Patois;  jedoch  versteht  die 
grösste  Menge  auch  deutsch. 

Von  Sierre  (Siders,  S.  551),  auf  der 
Strasse  nach  Lenk  über  die  Rhone  in  ! 
den  Wald  von  Finge,  dann  r.  cinschwen-  I 
kend  nach  Ckqjpis.  Man  betritt  jedoch  I 
das  jenseits  der  Navisanche  oder  Usenz  J 
(Fluss  des  Einfischthaies)  gelegene  Dorf  | 
nicht,  sondern  steigt  vor  der  Brücke 
steil  im  Zickzack  1.  hinauf. 

(2  St.)  Niouc.  Bei  der  Kapelle  An-  • 
sicht  der  l'fte  blanche,  DenChlanche  und  i 
Gabelhorn.  r.  drunten  die  Fel.sentobel 
les  Pontis.  — (1  St.)  Dorf  P'ang , male-  J 
risch  in  einem  Nussbaumwalde.  i 

Excursion:  Auf  das  lllhorn;  von  Fang  • 
1.  hinauf  nach  Chandolin  und  von  da  auf 
den  Gipfel  des  kraterartig  ausgehöhlten 
Berges.  Wer  Bella  Tola  besuchen  will,  geht 
nicht  auf  das  lllhorn. 

Von  Fang  nach  dem  schon  von  Wei- 
tem sichtbaren  Vissoge  1 St.  Von  hier 
* 2 St.  1.  bergauf  nach  St*  Luc^  Berg- 
dorf, Station  für  Bella  Tola  (Uötel  de 
Bella  Tola,  neu,  einfach,  aber  ordentlich. 
Besitzer;  Zufferey  d;  P.  Pont,  freundl. 
Bedienung , billig.  Nachtessen  1 Fr., 
Wein  2 Fr.),  5113  F.  üb.  M.  Nahebei 
der  Pierre  des  servagois , ein  Fclsen- 
block,  der  für  einen  Druidenaltar  gehal- 
ten wird. 

Excursion;  Auf  Bella  Tola  (8620  F.) 

(3  St.).  Bis  hinauf  zu  reiten.  Proviant  mit- 
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zunchmen,  weil  kein  Wirthshaus  droben  ist. 
Aussicht  auf  ein  fast  endloses  Gipfelmeer 
I der  ganzen  Berner-,  Ober-  und  Unter-Walli- 
ser-AIpen  bis  zum  Montblanc^  der  in  seiner 
ganzen  Grösse  hervorragt.  Das  beikom- 
mende Panorama  wird  die  Orientirung  er- 
leichtern. Von  Bella  Tola  kann  man  über 
deu  Z'meiden  - Pass  (prachtvoller  , weisser 
Marmor)  an  einer  enorm  eisenhaltigen  Quelle 
(rostfarben)  vorbei,  über  Z'meiden-Alp  nach 
Z' meiden. 

Fas  du  Boeuf  fahrt  von  St.  Luc  in  G St. 
hinüber  in  das  Turtmann-Thal  über  dla  Plet- 
schen-Alp  und  kommt  drunten  bei  dem  Vol- 
lensteg  auf  den  Reitweg. 

Z*nieiden-Pa8H  geht  ebenfalls  von  St.  Luc 
aus,  über  die  Combaz  verte  und  erreicht 
gleichfalls  in  G St.  das  Turtmann-Thal  bei 
Z' mehlen  (S.  597). 

Von  Vissoye  durch  freundliches  Ge- 
lände. (l  St.)  Mission,  vor  etwa  10  Jah- 
ren ganz  abgebrannt.  Drüben  r.  jenseit 
des  Flusses  liegt  St.  Jean.  — Hier  spal- 
tet das  Thal  in  zwei  Anne ; r.  das  west- 
liche ist  das  Torrent'Thal j 1.  das  Öst- 
liche das  Zinal-l'hal.  In  letzterem 

(V2  St.)  Aycr , Ilauptort,  ärmlieh 
aussehend.  Von  hier  aus  über  Pas  de 
la  Forchtta  (S.  598)  nach  Zerbitzen  im 
Turtmann-Thal.  Weiter  im  Thal  hin- 
auf bei  Vsine  über  die  Navisanche  an 
deren  linkes  Ufer  und  bei  Prazlong  wie- 
der an  das  rechte  nach 

(IV2  St.)  Zilial^  Alpendörfchcn  mit 
dem  Hotel  Durand  (Besitzer  Bapt.  Epi- 
nay.  Vortrcflflichcr  Kenner  der  Walliser- 
Alpen;  Führer  Viennin , nur  lokal). 
Stationspunkt  für  Gletschertouren. 

Alp  la  Lee  (Montagnos  do  la  Lots).  1 St. 
ziemlich  ebener  Weg,  durch  einen  Felsen- 
riegol  geschlossen,  der  vom  westl.  Berghango 
I gegen  deu  ös\\.  Mont  deV Arpitetta  vorspringt. 

Aus  .schmaler  Spalte  zwischen  beiden  strömt 
! die  Navisanche.  Wald  zieht  sich  bis  hinab. 
••  Durch  denselben  hinauf  zu  dem  etwa  300F. 

. liöher  gelegenen  kleinen  Plateau,  hinter  dem 
f die  Felsen  wieder  tief  abfallen.  Plötzlich 
eteht  man  vor  dom  gewaltigen  Glacier  de 
Zinal,  von  dem  man  bis  dahin  nichts  ahnte. 
Kr  ist  wie  ein  schmales  Band  zwischen  die 
riieht  zusammentrctendeuFol.sen  eingeklemmt. 
Unten  im  Grunde  bricht  die  Navisanche  aus 
ihm  herv’or  und  kleinere  Wasseradern  fallen 
kaskadellenförmig  an  den  Seiten  herab. 
Nur  die  Vordorwand  zeigt  entblösstes  Eis; 
die  Oberfläche,  soweit  man  dieselbe  von 
hier  aus  sehen  kann , ist  mit  Blöcken  be- 
deckt; erst  weiter  oben  scheidet  sich  die 
allgemein  gewordene  Schuttmasse  in  sechs 
graue  Guffer-Wälle  aus.  — Durch  den  Wald 
hinauf  zu  den  AlpMitten  von  la  Lee.  Hier 
crschliesst  sich  eine  Umschau,  wie  sie  kaum 


I an  einem  anderen  Alpenpunkte  schöner  auf- 
gefunden wird.  Mitten  im  mächtigen  Eis- 
kes.sel  liegt  die  zweizackige  Pyramide  Lo 
JJesso , die  in  ihrer  steilen  freien  Masse  an 
die  8(Jiönsten  Denkmale  der  Baukunst  er- 
innert. Dahinter  erheben  sich,  durch  blcn- 
dendweisse,  schneel)edeckte  Kämme  mitein- 
anderverbunden : Da.s  Tr«J6'4rÄor/t  (13,900 F.), 
in  breitem  Kegel  aufsteigend  (zum  Enstenmal 
im  Sommer  1861  von  Prof. Tyndall  erstiegen); 
ihm  folgt  das  steile  Itothhorn,  dann  das  Ca- 
helhom,  darauf  der  Felsenkamin  , der  Pointe 
de  ZinaX.  Der  Grand  Cornier  verdeckt  die 
noch  bedeutend  höhere  Dent  blanche.  Hier 
ist  noch^eine  wenig  gestörte  Heimath  der 
Gemsen.  Beim  Sennen,  wenn  er  anwesend 
i.st,  Käse  und  Butter;  das  Brod  aber  ist 
knochenhart  und  nicht  zu  beissen.  Den 
besten  Ueberblick  vom  Hintergründe  des 
Zinal-Thales  erhält  man  auf  der  gegenüber 
liegenden  Alp  PArpitetta.  Zu  Füssen  liegt 
(von  die.scm  Standpunkt  ge.sehen)  1.  der  Morn- 
ming-Glelscher , über  dem  das  Zinal-Poth- 
horn  emporragt. 

Uü.stigen  und  schwindelfreien  Berg.stel- 
gern  ist  die  Partie  auf  Flgue  de  la  Lee 
(10,479  F.)  dringend  zu  empfohlen,  deren 
Aussicht  vielleicht  nur  von  jener  des  Gor- 
ner-Grathes  erreicht  wird.  Von  der  Alp»la 
Lee  2Va  St.  etwas  steil  bergan.  Ganz  schwin- 
delfreie Touristen  gehen  von  hier  über  einen 
schmalen  Grath  auf  f/arJe  de  Bordon  (10,209 
F.),  wo  die  Aussicht  unvergleichlich  schön 
ist;  auch  das  Matterhorn  ist  sichtbar.  — Um 
von  Zlnal  über  Pas  de  la  Forcletta  nach  Gru- 
ben im  Turtmann-Thal  zu  gÖhen,  braucht 
man  nicht  nach  Ayer  zurück;  es  führt  ein 
etwas  steiniger,  aber  ganz  ungefährlicher 
Pfad  über  CrHe  d^Ombermza  (herrliche  Aus- 
sicht). — Eine  andere  empfehlenswerthe 
Tagestour  führt  über  den  Col  de  Sorehois  u. 
die  Abhänge  von  Chateaupre  hinauf  zum 
Pas  de  Lona  und  auf  Bec  de  Bossoii  (972GF.) 
mit  brillanter  Rundsicht;  ziemliche  Kletter- 
Partio.  Hinab  über  Mont  d’Eison  nach  Evo- 
lena.  — Etwas  beschwerlicher  ist  die  Tour 
über  Col  do  Sorebois,  das  Val  de  Moiry  tra- 
vorsirend,  zum  Col  de.  Torrent  und  auf  Sas- 
seneire (10,034  F.).  Vergl.  Seite  GöG. 

Flora : Androsace  pennina,  Arnica  Clusii, 
Carex  approximata  , Corinthe  glabra , Gen- 
tiana purpurea,  Juncus  triglumis,  Luzula 
spadicea,  Pedicularig  rccutita  und  rostrata, 
Salix  rctusa,  Saxifraga  aspera  und  exarafa, 
Aquilegia  alpifta,.  Arnica  Doronicum,  Gen- 
tiana glacialis  Äid  nivalis , Phaca  alpina, 
Phleum  cominutatum,  Cerastium  alp.,  Jtincus 
Jacquini , Salix  glauca  Lapponum  u.  Salix 
helvetica.  - 

Col  de  2lnal  oder  Triftjoch.  Nur  für 
geübte  und  schwindelfreie  Kletterer.  Er  ist 
erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  gangbar 
gemacht^  worden  und  gehört  zu  den  ausscr- 
ordentlichsten  l’artien , die  sich  überhaupt 
in  den  Hochalpen  machen  lassen.  Strick, 
Beil  und  Schuheisen  sind  unbedingt  noth- 
wendig.  Von  der  Alp  la  J.6e  hinab  auf  den 
Zinalgletscher  und  über  ihn  hinauf,  so  dass 
man  deu  Südhang  des  Felsen  lo  Besso  er- 
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reicht.  Schon  hier  erschliesst  sich  ein  Glet- 1 
sehergcmäldo  von  gewaltiger  Erhabenheit. 
Viele  Touristen  gehen  nur  bis  hierher,  oder 
erklimmen  noch  den  Hoc  noir,  der  mitten 
im  Gletscher  drin  steht.  Von  dem  Südab- 
hange  des  lo  Besso  gerade  hinüber  nach  dem 
Tri/thom.  Hier  hängt  von  einem  Felsenge- 
simse ein  mit  Knoten  versehenes  Seil  herab, 
an  dem  man  hinauf  turnen  muss.  Dann 
kommt  eine  Leiter,  die  zu  ersteigen  ist,  und 
nun  geht  es  1 Sr.  lang  au  • senkrechter  Fel- 
senw'and  empor,  die  jedoch  allenthalben 
sicheren  Tritt  gewährt-  Bevor'der  Pas.sein- 
schnitt  erreicht  wird,  ist  neben  dem  Wege 
eine  70  F.  lange  eiserne  Kette  m*t  Klam- 
mem in  den  Felsen  befestigt,  an  der  man 
sich  anhaltend  w’eiter  vorrückt.  Fassh'öhe 
(etwa  10,000  F.)  von  Zinal  aus  in  7 St.  zu 
erreichen.  Der  Hinabweg  über  den  Trift- 
Gletscher  ist  weit  weniger  anstrengend  und 
ungefährlich.  In  4 St.  nach  Zermatt. 

Torrentthal  wird  der  westliche,  ! 
in  das  Gebirge  eingreifende  Thalann  . 
genannt.  Am  Eingang  desselben  liegt 
Oremenz,  Von  Mission  im  Haiiptthal  j 
(S^.  601)  hinab  über  die  Navisanche  | 
am  Abhange  des  Corne  de  Sorrehois , 
herum,  über  den  Torrent~Thalbach,  hin-  ■ 
auf  nach 

Gremenz.  Von  Ayer  kann  man  eben-  ' 
falls  über  das  Wasser  hinüber  an  einem  1 


Pochwerk  und  einige  Stunden  höher  an 
einem  Bergwerk  vorbei  nach  Gremenz 
gelangen.  Von  hier  geleitet  der  gute  und 
gangbare  Pas  d6  Lona  (8373  F.  Pass- 
höhe) nach  Eison  im  Val  d' Herens.  Die 
Tour  in  das  Torrentthal  ist  nicht  in  so 
hohem  Grade  lohnend  wie  die  in  das 
Zinal-Thal.  Am  Schluss  des  Thaies  liegt 
der  östlich  von  der  Pigne  de  la  EeCj 
westlich  von  den  Hörnern  des  Zatalana 
cingerahmte,  vom  Grand  Cornier  herab- 
kommende Glacier  de  Moiry  (Glacier 
de  Torrent).  — Aus  dem  Torrentthal 
gehen  zwei  praktikable  Pässe  hinüber 
nach  Evolcna  im  Val  d’Herens  (Erin- 
gerthal,  R.  104): 

1)  Col  de  Torrent,  anstrengend,  aber 
ungefährlich,  jedenfalls  mit  Führer,  5 Fr.; 
auf  der  Passhöhe  (9000  F.)  Aussicht  auf  die 
Eiswelt  des  Grand  Combin,  Mont  Avril  und 
Mont  Velah,  sowie  auf  Pigne  de  VArolla  und 
den  Mont  Collon.  Am  23.  Juli  1863  wurde 
auf  diesem  Pass  der  Hofgerichtsrath  Hermann 
Quensell  von  Hildesheim  durch  Banditen 
meuchlings  erschossen.  Der  Führer  Baptiste 
Petro  von  Ayer  erhielt  2 Kugeln,  aber  nicht 
tödtlich. 

2)  Col  du  Zate  oder  du  Chateau,  rau- 
her, steiler,  kletterpfadiger  als  jener  und 
weniger  Aussicht  gewährend. 


Val  d’Herens  (Eringer-Thal). 


104.  Hauptroute:  Von  Sitten  nach  Evolena  und  Ober  die  Pässe. 


Reitweg  bis  in  den  Hintergrund  des 
Thaies.  Die  Verbindungs  - Pässe  zwischen 
dem  Val  d’Herens  und  ValHerdmence  oder 
mit  dem  Einflschthal  sind  nur  zu  Fuss  in 
Begleitung  kundiger  Führer  zu  unternehmen. 
Taglohn  4Va  Fr.,  Bagageträger  5 Fr  , Sessel- 
träger  6 Fr.;  Ruhetage  und  Rückkehrtage 
werden  mit  4 Fr,  vergütet.  Von  Sitten  bis 
Evolena  5>/a  St. 

Das  Eringerthal  erschliesst  sich  süd- 
östlich von  Sitten,  ist  faat  12  St.  lang 
und  wird  von  der  Borgit?  durchströmt. 
Etwa  3 St.  thaleinwärts  theilt  es  sich  in 
zwei  Thalarme , von  denen  d^r  östliche 
denNamen  d’Herens  beibehätt,  derwest- 
liche  dagegen  Val  Ilirimcnce  genannt 
wird.  Zwischen  beiden  liegt  ein  zum 
Theil  wild  vergletscherter  Gebirgszug, 
aus  dem  die  Pointe  deVouas8on(\0 fl .) 
und  der  Pic  d' Arzinol  am  bedeutsamsten 
hervortreten. ' Bei  Evolena  theilt  sich 
das  Val  d’Herens  abermals;  der  r.  ab- 


zweigendc  Thalgrund  erhält  den  Namen 
Val  de  VArolla.  Alle  dreiThäler  zeich- 
nen sich  durch  landschaftlichen  Reich- 
thum, schöne  Wasserfälle  u.  eine  pracht- 
volle Gletscherwclt  aus.-  Auch  hier 
trifft  man , wie  im  Einfischthal , noch 
patriarchalische  Sitten  und  grosse  Ein- 
fachheit bei  biederer  Gastfreundschaft. 
Die  katholischen  Einwohner  leben  blos 
von  der  Alpenwirthschaft  und  sprechen 
ein  französisches,  schwer  verständliches 
Patois.  Es  ist  schon  aus  diesem  Grunde 
anzurathen,  den  Führer  als  Dolmetscher 
stets  bei  sich  zu  behalten.  Diese  Thäler 
werden  erst  seit  sehr  wenig  Jahren  von 
Touristen  durchstreift,  weshalb  die  Gasl- 
hofs-Einriebtungen  meist  noch  sehr  pri- 
mitiver Natur  sind. 

Von  Sitten  (S.  552)  über  die  Rhone, 
jenseit  der  Brücke  die  Strasse  1.  nach 
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104.  Route:  Yal  d’Herens  (Eringer-Thal). 


(Va  St.)  Bramoia  (Hüttenwerke)  und 
über  die  aus  enger  Felsenkluft  hervor- 
strömende Borgne  y dann  r.  einseh  wen- 
kend, bergan. — (VaSt.)  ^ Lonzenborgne , 
eine  in  den  Felsen  gemeisselte,  malerisch- 
wild gelegene  Eremitage,  von  2 Klaus- 
nern bewohnt.  Kirche,  Altäre,  Treppen, 
Zellen,  Keller,  überhaupt  alle  Räumlich- 
keiten sind  im  stehenden  Felsen  ausge- 
hauen. Man  hat  einige  täusend  Schritt 
zurückzugehen  ; dann  hoch  hinauf  nach 
Erhio  f dann  einen  Tobel  umgehend 
nach 

(l'/a  St.)  Mage.  Von  hier  aus  be- 
steigt man  (als  Excursion)  über  die 
Mayens  de  Praz  den  herrlichen  aussicht- 
reichen *Montnoble  (8232  F.)  in  3 St. 
bequem  und  nicht  anstrengend. 

(1  St.)  Suen  und  (‘^St.)  St.  Martin, 
grosse  zerstreute  Gemeinde.  Drunten  in 
der  Tiefe  r.  liegt  da,  wo  das  Iltrcmence- 
Thal  in  das  Val  d’Herens  mündet,  jen- 
seits der  Borgne  das  Dörfchen  Euseigne 
oder  Usenz , bekannt  durch  seine  Erd- 
pyramiden bei  les  Combes  (S.  609). 

Von  St.  Martin  an  felsigen,  zum 
Theil  bewaldeten  Abhängen  allmählig 
hinab  bis  zum  Fluss  und  hier  längs  des- 
selben, wieder  ein  wenig  steigend  mit 
Aussicht  a*if  die  starrzackigen  Grandes 
Dents,  THe  Blanche,  Dent  d’Herens  und 
.das  überragende  Matterhorn,  nach 
• (2V2  St.)  Evolena^  grosses  Pfarr- 
dorf,  dessen  Häusergruppen  weithin  im 
Thal  und  am  Bergabhang  zerstreut  lie- 
gen. Bei  der  Pfarrkirche  (4242  F.  üb.M.) 
entspringt  eine  starke  Sauerquelle.  Im 
Gasthause  Hotel  de  la  Dent  Blanche 
ist  Hauptstationspunkt  für  die  ausser- 
ordentlich zahlreichen  Partien , welche 
von  hier  aus  unternommen  werden.  Die 
leichtesten  sind 

1)  zum  (dacier  de  Ferpecle  (2Va  St.), 
5546  F.  üb.  M.,  in  dessen  Mitte,  gleich  einer 
Insel,  der  Mont  Mini  steht,  so  genannt,  weil 
man  Spuren  * ehemaligen  Bergbaues  daran 
entdeckte.  Die  Gegend,  wo  jetzt  der  Glet- 
scher liegt,  war  nach  vorhandenen  Urkun- 
den im  14.  Jahrh.  eine  herrliche  Alp  weide 
und  vor  etwa  30  Jahren  fand  man  hier 
römische  Münzen , Hufeisen  und  Lanzen- 
spitzen. Führer  3 Fr.  Schöner  Blick  auf 
Dent  d’Hereua,  Dent  Blanche  und  Grand 
Cornier.  Man  kann  noch  über  die  Alp  Bri- 


colla,  IVa  St,  weiter  am  Gletscher- Rande, 
auf  etwas  mühsamem  Wege,  hinauf  steigen, 
um  die  Gletscher  - Zertrümmerung  besser  zu 
übersehen.  — 2)  Zum  Qlacier  de  Vouasson 
(2  St.  über  Mont  de  VEtoile).  Führer  3 Fr. 
— 3)  Zu  den  Gorges  de  PAgneillon.  Führer 

4 Fr.  — 4)  Auf  den  Se-  Ylol  4 Fr.  — An- 
strengender sind  5)  die  *Sa8senelre  (10,034  F.), 
in  der  Nähe  ,des  jCol  de  Torrent;  in  der 
letzten  Stunde  etw*as  Kletterweg,  deshalb 
nicht  für  Jedermann.  Die  Aussicht  ist  eine 
der  schaurig -schönsten  dieses  Thaies,  denn 
man  hat  das  ganze  gewaltige  Firn  - Revier 
vom  Montblanc  de  Cheillon  bis  zur  Dent 
Blanche^und  das  entsetzliche  Felsen-  und 
Gletschbr-Chaos  um  das  Trifthorn  und  Ober- 
Gabclhorn  vor  sich.  Führer  6 Fr.  Noch 
näher  blickt  man  in  diese  Welt  der  Erstar- 
rung von  der  6)  Couronne  de  Bröona 
(9740  F.).  Führer  5 Fr. , leichter  zu  erstei- 
gen als  der  vorige.  Schöner  Marmor.  — 
7)  *Le  Se  blanc  de  PArzinol,  vortreffliche 
Aussicht.  5 Fr.  — 8)  Auf  die  Troln- Dents 
du  Visivi  und  zum  Glacier  dti  Zarmil,  gross- 
artige Aussicht.  Führer  7 Fr.  — Nur  für 
ganz  geübte,  abgehärtete  Bergsteiger,  die 
ausdauernde  Kräfte  haben,  ist  die  Besteigung 
der  Dent  Blanche  (13,434  F.)  zu  empfehlen. 
Sie  wurde  zum  Erstenmal  von  den  Englän- 
dern Kennedy  und  Wigram  am  18.  Juli  1862 
erstiegen.  Jeder  Reisende  muss  mindestens 
2 Führer  haben,  von  denen  jeder  50  Fr. 
erhält,  und  die  diesen  wieder  entsprechende 
Anzahl  Träger.  — Ebenso  verhält  es  sich 
mit  der  Passage  über  den 

Col  d’UerenSj  von  Evolena  nach  Zer- 
matt, einer  der  grossartigsten  Gletscher- 
Wanderungen.  Der  Weg  geht  von  Evolena 
zu  den  Hütten  am  Forpöcle-Gletscher  (2Va  8t.) 
und  zu  denen  der  Alp  Bricolla  (IVa  St.),  wo 
man  im  Hötel  Cretaz  übernachten  muss , um 
am  Marschtage  frühzeitig  und  mit  vollen 
Kräften  den  Gletscher  betreten  zu  können. 
Der  hohe  Firn-Kamm,  welcher  die  Aussicht 
gen  Süd  begrenzt,  ist  der  Col  d'Herena,  den 
man  zu  übersteigeu  hat.  Am  anderen  Mor- 
gen, sowie  es  genügend  hell  ist,  hinab  auf 
den  Gletscher,  der  Schwierigkeiten  durch 
seine  Zerklüftung  darbietet.  Wie  das  Firn- 
feld erreicht  ist,  geht  es  besser.  Von  der 
Tete  Blanche  zieht  ein  Felsengrat  nach  der 
Dent  Blanche:  die  Wandfluh,  welche  leicht 
überklettert  werden  kann.  Wenn  es  Zeit 
und  Kräfte  erlauben,  ersteige  man  die  T6te 
Blanche  (11,544  F,) , einen  steilen  Schnoc- 
gipfel,  der  eine  unbeschreiblich  schöne  Aus- 
sicht auf  die  Riesengebilde  der  Monte-Ro.sa- 
Kette  gewährt.  Hinab  auf  den  Stochjletscher , 
dann  am  Felson  des  Stockje  mühsam  herab- 
kletternd auf  den  Zmuttgletscher  und  hinab 
nach  Zmutt  und  Zermatt.  Eine  vollständige 
Tagereise,  von  welcher  mindestens  9 St.  auf 
Schnee  und  Eis. 

Ueber  Col  de  Torrent  (S.  604).  Führer 

5 Fr. — geht  derselbe  mit  bis  Vissoye,  10  Fr., 
mit  bis  auf  Bella  Tola , 18  Fr.;  in  diesen 
Taxen  ist  der  Rückweg  schon  eingerechnet. 
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Val  de  l’Aroila. 


105.  Gletscheptouren:  Von  Evolena  aus. 


Fast  ohne  Ausnahme  zu  Fuss  und  nur 
für  rtistigo  Berggänger  geeignet.  Die  Führer- 
Taxen  sind  amtlich  fcstgef^tellt.  Starker 
Alpen.stock , dicksohligo  ‘^Schuhe , Proviant 
sind  überall  nöthig. 

• Das  Arolla-Thal  wird  jen«r  bei  Haudhrea 
oberhalb  Evolena  vom  Val  d’Herens  abzwei- 
gende Thalarm  genannt,  der  gegen  den  Mont 
Jilanc  de  Cheillon  und  Pigne  d' Aroll(L&nsie\gt. 
Die  Touren  in  und  durch  dasselbö  werden 
von  Evolena  aus  unternommen.  Die  leich- 
testen  sind 

1)  zum  (Jlacier  d'Arolla.  Von  Evolena 
bis  Ilauderea  (1  St.)  eben  im  Thale  fort. 
Hier  biegt  der  Weg  ah  in  das  Arolla-Thal, 
hoch  Uber  der  in  tiefer  Kluft  schämnenden 
Borgne.  AlphUtten  von  Praloin  und  Kapelle 

Jiartholomi.  ^/iSt.  über  sumpfige  Wiesen 
nach  den  Magens  von  Monlh  (1  St.)  und  zum 
Gletscher.  Führer  5 Fr.  — Von  Montä  wird 
eine  andere,  etwas  Klettern  erfordernde  Par- 
tie gemacht  nach 

2)  Aigullle  de  la  Za,  eine  Zacke  der 
Orandes  iJents,  die  vortreffliche  Aus.sicht  auf 
den  Mont  Collon,  den  ganzen  Arolla-Glet- 
.scher,  die  Pigne  d’Arolla,  Tete  Blanche  u. 
das  Firn-Revier  des  Col  d’Herens  gewährt. 
Führer  von  Evolena  dahin  G Fr.,  — in  Ver- 
bindung mit  der  Tour  Nr.  1)  einige  Francs 
mehr.  Eine  andere  Partie  von  Montk  aus 
ist  zum 


3)  Glacier  des  Bosettes  de  Prazgrras. 
Führer  von  Evolena  au.s  5 Fr.  Will  man 
auf  der  Tour  ,,ie  Miniral  de  la  Casiorte“ 
besuchen,  dann  2 Fr.  mehr.  Eine  leichtere 
Partie  ist  zur 

4)  Cascade  des  Ignos , einem  Wasser- 
sturz von  500  F.  Höhe,  zwischen  der  Bar- 
tholomi-Kapelle und  den  Hütten  von  Monta 
r.  hinauf.  Führer  von  Evolena  4 Kr. 

Grosse  Touren  für  dauerkräftige  Berg- 
ganger  sind: 

5)  Besteigung  des  Mont  Collon  (1 1,480  F.) 
mit  2 Führern  k 30  Fr.  und  Träger. 

G)  Besteigung  des  Plgnon  d’Arolla 
(11,700  F.),  gleichfalls  mit  2 Führern  ä.  30  Fr. 
und  Trägern 

7)  Ueber  den  Arolla-  Gletscher  und  den 

Col  de  Collon  nach  Bionnaz  im  Aosta-Thal, 
auch  2 Führer  k 20  Fr.  für  jeden  Reisenden.  ' 
Grosse  Tagestour  von  13  bis  14  St.  i 

8)  Ueber  Col  de  Kiedniatten  auf  Gla- 
der  de  Cheillon,  über  die  Höhe  des  durch 
seine  Ein.stUrze  berüchtigten  Gitroz  - Glet- 
schers, Col  du  Mont  Bonge  auf  den  Glacier 
de  lireney , hinab  in  das  Chermontane-Thal, 
dann  hinauf  über  den  Glacier  und  Col  de 
Fenetre  hinab  nach  Olloniont,  Riesentour 
mit  2 Führern  k 22  Fr.  — Geht  man  nicht 
über  Col  de  Fenetre,  sondern  aus  dem  Cher- 
raontane-Thal  hinaus  in  das  Val  Bagne,  so 
erhält  jeder  Führer  blos  18  Fr. 


Val  Heremence. 

106.  Von  Sitten  über  Pas  de  Chevres  nach  Evolena. 


Reitweg  bis  fast  an  den  Durand  - Glet- 
scher. Ueber  Col  de  Riedmatten  oder  Pas 
de  Chevres  nur  in  Begleitung  kräftiger  Füh- 
rer, die  man  schon  in  Hertimence  oder 
JVIarche  engagiren  muss.  Da  sie  als  Dol- 
metscher dienen,  so  sehe  man  darauf,  solche 
zu  engagiren,  die  zugleich  genügend  deutsch 
oder  doch  korrekt  französisch  sprechen. 

Von  Sitten  (S.  552^  über  die  Uhöne- 
BrücTcc,  den  mittleren  Weg,  der  gerade 
auf  den  Berg  zuläuft ; dann  ansteigend 
längs  des  Berges  und  r.  cifrsch wenkend 
hoch  über  der  klüftigen  Tiefe  der  Pontis, 
durch  welche  die  Borgne  schäumt.  Um 
einen  Bergvorsprung  nach 

(ly^  SU)  Fi^?a;oder  Vcsch  (der  Pfarrer 
bewirthet).  Hinter  dem  Dorf  3 Wege. 
Der  obere  ist  einzuschlagcn.  Gewaltige 
Felsentrümmer.  Schöner  Ilückblick  auf 


die  Thal-Oeffnung.  Die  Borgne  flicsst 
gegen  1000  F.  tiefer.  Drüben  die  Ein- 
siedelei Lonzenborgne  (S.  G05),  darüber 
Dorf  Nax. 

(1  St.)  Heremence.  Am  Gemeinde- 
hause sind  Luchs-,  Bären  - und  Wolfs- 
köpfe angenagclt , einst  die  Bewohner 
dieser  Waldberge.  Wasserfälle.  Drü- 
ben 1.  Vernamiese , Mage  und  im  Vor- 
blick St.  Martin;  im  Thalhintergrunde 
die  kahle  Felsenpyramide  der  Dent 
d^Herens.  Hier  beginnt , bei  der  Thal- 
spaltung, erst  das  eigentliche  Jldrimcnce- 
Thal , das  in  höherer  Lage  Vald'Or- 
chera  genannt  wird.  Das  Thalwasser 
wird  Dixence  oder  Durance  genannt. 

; Hier  steigt  der  Phid  1.  hinab  an  den 
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merkwürdigen  Erdsäulen  (les  Colonnes 
oder  les  PyramidesJ  vorbei,  hinab  zu 
der  äusserst  malerischen  Brücke,  welche 
nach  Euaeigne  (S.  605)  führt.  Der 
obere  Weg  führt  nach 

(1  St.)  Marche.  In  den  Wäldern 
kommen  noch  Luchse  vor.  Droben  die  I 

I 

Höhle  von  Arzinol,  la  Caverne  de  Fees 
genannt,  eine  gepflasterte  und  die  un- 
verkennbaren Zeichen  einstigerBewoh- 
nung  tragende  Höhle. 

(2  St.)  Mayens  de  Pralong,  Sennhüt- 
ten dicht  am  Thalbach.  V on  hier  steigt  in 
starkem  Zickzack  der  Pfad  über  die  Alp 
Novell  zum  Col  d'Arzinol  an,  der  in 
5 St.  hinüber  nach  Evolena  im  Eringer- 
thal  führt. 

(1  St.)  Älj)  Mhnbe.  Das  Thal  scheint 
von  einer  Felscnwand  geschlossen  zu 
sein.  Steil  ansteigend  zu  einer  höheren 
Thalstufe.  Sennhütten  les  Teichons,  wo 
die  seltene  Varietät  der  weissen  Alpen-. 


' rose  vorkommt.  lieber  einen  Gletscher- 
bach, der  oft  sehr  anschwillt. 

(l  St.)  Alp  la  Barma.  An  den  Hüt- 
ten von  Lautaret  vorbei  zu  denen  von 
Liappey.  Den  Thalhintergrund  füllen 
derDnrand-  oder  Cheillon-Oletscher 
und  der  Glacier  de  Lendarey  aus.  Von 
hier  aus,  längs  dem  Mont  Rouge,  steigt 
der  steinige  Pfad  zu  dem 

Col  de  Riedmatten  (s.  608)  an, 

der  einen  nur  wenig  Schritte  breiten  Ein- 
schnitt in  den  Felsen  bildet.  Der  Hin- 
überblick in  das  Val  d’Arolla  ist  ergrei- 
fend grossartig.  Bequem  hinab  nach 
der  Alp  Monta  (S.  607).  Der  grössere 
Pass  ist  der  bereits  S.  608  beschriebene 
über  den  Col  de  Mont-Rouge  und  Col  de 
Fenctre. 

Auf  (len  Alpen  sind  als  seltnere  Pflanzen 
zu  nennen : Agrostis  purpurea,  Oxytropis 

foetida,  Saxifraga  aspera  und  exarata,  Carex 
microglocUia.  * 


Pas  de  Cheville. 

107.  Seitentour:  Von  Sitten  nach  Bex. 


12  St.  Saumpfad.  Früher  viel  von  Tou- 1 
risten  gemacht;  seit  Eröfifnung  der  Eisen- 1 
bahn  wenig  mehr  frequentirt;  viele  lang-  1 
weiligo  Stollen  auf  der  Tour.  Für  den  pas- 
sionirten  Berggänger  jedoch  wegen  seiner, 
namentlich  unter  den  Diablerets  grossarti- 
gen Felsenpartien  zu  empfohlen.  Führer 
nur  vor  der  Passhöhe  erwünscht,  aber  auch 
dort  zu  entbehren.  Pferd  20  Fr. 

Flora:  Achillea  atrata  und  nana,  Ar- 
butns  Uva  ursi,  Astragalus  aristatus,  Cratae- 
gus Amelanchier,  Coronilla  vaginalis,  Ge- 
nista  radiata,  Gentiana  acaulis,  Globularla 
nudicaulis,  Hieracium  lanatum,  Lilium  bul- 
biferum,  Me.spilus  tomentosa,  Oriiithogalum 
fistulosum,  Pedicularis  foliosa  und  verti- 
cillata,  Ranunculus  nivalis  und  pyrenaeus, 
Rosa  montana,  Silene  acaulis,  Tainarix  gcr-  I 
man.,  Thalictrum  minus,  Viola  calcarata.  ’ 
Von  Sitten  (S.  552)  auf  der  Landstrasse 
bis  Vitroz  St.  Hier  r.  durch  das  Dorf 
am  Berg  hinauf  nach  (Vs  St.)  Avent.  Tn  bei- 
den Orten  famoser  Wein,  Feldflasche  zu 
füllen.  Dann  vor  zu  einem  Borgsattel,  an 
dessen  Ecke  die  Chapelle  de  St.  JJernard. 
Prächtiger  Thalblick  nach  beiden  Seiten. 
Der  Montblanc  ist  sichtbar.  Nun  in  das  enge, 
schluchtige  Thal,  in  dessen  Tiefe  die  Lizeme 
rauscht.  Reminiscenzcn  aus  der  Via  mala. 
Ziemlich  gleichförmig  fort  bis 

(2  St.)  S'dyemühle.  Das  Thal  erweitert 


sich.  Steg  über  den  Thalstrom,  lieber  der 
Alpenmulde,  die  mit  Sturztrümmern  übersäet 
ist,  steigen  die  gewaltigen  Kalkwände  der 
Diablerets  an.  r.  der  Bergzug  la  Fava 
(8057  F.).  Hier  ist  eine  der  ungeheuerlichen 
Stellen,  an  denen  nach  der  Meinung  des 
Volkes  der  Teufel  Hexensubbath  hält  luul 
böse  Geister  den  Vorübergehenden  Etwas 
anzuhaben  suchen.  Die  vielen  Felsenstürze, 
namentlich  Jener  gewaltige  von  1714,  haben 
jedenfalls  zum  Entstehen  dieses  Volksglau- 
bens das  Meiste  beigetragen.  Von  der  Brücke  . 
aus  1.  an  dem  felsigen  Berge  hin  und  um 
denselben  1.  einbiegend  nach  dem 

(V*  St.)  Derborence-See,  welcher  r.  liegen 
bleibt.  Zu  den  Sennhütten  von  Cheville  u. 
nun  im  Zickzack  hinauf  zur  Passhöhe: 

(13/4  St.)  Col  de  Cheville  (G270  F.).  Von 
hier  Weg  über  schöne  Alpenweiden.  (Vs St.) 
Hütten  von  Enzeindaz.  Von  hier,  wo  erträg- 
liches Nachtlager  zu  haben,  ist  der  Gipfel 
der  Diablerets  ohne  Gefahr  in  4 St.  zu  er- 
steigen. Bester  Führer  Philippe  Marlettaz 
von  aux  Plans.  Man  muss  jedoch  noch  ei- 
nen 2.  Führer  mitnehmen.  Der  schwierigste 
Punkt  ist  eine  ca.  20  F.  hoho  Felsenwand 
unw'eit  des  Gipfels. 

Flora:  Aira  flexuosa,  Ajuga  pyramida- 
lis, Allium  Schoonoprasum,  Androsaco  eba- 
maejasme  und  hclvetica,  Anemone  vemalis, 
Arabis  bcllidifolia  und  ciliata,  Campauula 
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valdensis,  Carex  capUlaris  (an  den  Diable- 
retfl),  dioica  and  frigida,  Cochlearia  saxatilis, 
Draba  fladnizensis,  Erigeron  uniflorus,  Gaya 
Simplex,  Gentiana  bracbypliylla,  Hedysarum 
obscurum,  Hieracium  glaucum,  aurantiacum, 
prunellaefolium  und  Staticefolium,  Kobresia 
scirpina,  Lapsana  foetida,  Satyrium  nig.,  Pi- 
nus  cembra,  Poa  laxa,  Primula  auricula,  Sa- 
lix caesia,  Viola  cenisia. 

Längs  dem  Bergbach  Avenpon  gepflaster- 
ter, langweiliger  Weg.  (Va  St.)  Sennhütten 


von  Solalex.  Anmnthige  Umgebung'.  Zwei- 
mal Uber  den  Bach.  (1  St.)  die  Hütten  von 
Semiemin. 

(1  St.)  Grion  mit  dem  Wirthshaus  Croix 
blanche  und  mehren  Pensionen;  ansehnliches 
Dorf.  1.  hinein  das  Alpenthälchen  les  Plans. — 
Ueher  Possea,  Fenalet,  de  Chine  Aussicht  anf 
das  untere  Rhönethal  u.  die  Dent  du  Midi.  — 
(1  St.)  Bevienx,  Saline,  nach 
(>/i  St.)  Bex  (S.  560).  Eisenbahn  nach 
dem  Genfor-See. 


Val  de  Bagne. 

108.  Seitentour:  Von  Martigny  über  Col  de  Fenetre  nach 

Valpellina. 


5 St.  bis  Lourtier  Fahrweg.  Dann  7 St. 
Reitweg  bis  zur  Alp  Chermontane.  Lohnende, 
aber  wenig  frequente  Tonr.  Passage  Uber 
Col  de  Fenetre  gefahrlos  und  prachtvoll. 

Von  Martiguy  (S.  555)  durch 
Martigny  le  Bourg.  Ausserhalb  des  Ortes 
über  die  Dranse-Brücke  nach  la  Croix. 
Hier  scheidet  r.  von  der  Fahrstrasse  der 
Passweg  über  Col  de  Forclaz  nach  dem 
Col  deBalme  (Chamouny-Weg,R.  110). 
Die  Strasse,  neben  dem  1.  Ufer  des  Flus- 
ses, umschreibt  mit  diesem  einen  Bogen 
um  einen  Bergvorsprung,  der  von  der 
Pierre  a voir  ausläuft.  Durch  die 
Weiler  le  Brocard , le  Borgeau  und  les 
Valettes. 

(IV4  St.)  Bovernier.  Die  Strasse 
überbrückt  die  Dranse  zweimal ; dazwi- 
schen die  Galerie  Monnaye. 

(1V4  St.)  Sembrauchier  (Gasth. 
z.  Kreuz)  mit  den  Schlossruinen  von  St. 
Jean,  St.  Etiez  und  noch  einer  Burg, 

^ welche  gross  genug  war,  im  Jahre  1444 
den  Kaiser  Siegmund  mit  einem  Gefolge 
von  800  Rittern  zu  beherbergen,  r.  hin- 
ein das  Val  d' Entremont,  durch  welches 
die  Passage  nach  dem  grossen  St.  Bern- 
hard geht.  Gerade  aus  beginnt  das 
eigentliche 

Tal  de  Bagne.  Es  ist  8 bis  10  St.  lang 
und  reich  an  schönen  landschaftlichen  Bil- 
dern. Dieses  Thal  wurde  am  16. 'Juni  1818 
fast  durchaus  von  einer  entsetzlichen  Was- 
serfluth  verheert.  Beim  Eintritt  der  warmen 
Witterung  gedachten  Jahres  waren  von  dem 
Getroz-Gletacher  so  gewaltig  grosse  Eisblöcke 
hemiedergestUrzt , dass  sie  in  dem  Engpass 
zwischen  dem  Montpleureur  und  Mauvoisin 
den  schmalen  Durchgang  der  Dranse  gänz- 
lich verstopften.  Es  war  ein  Eisdamm  von 


etwa  400  F.  Höhe  und  3000  F.  Dicke.  Da 
die  Gewässer  der  Dranse  keinen  Ausgang 
mehr  fanden,  so  überdeckten  sie,  allmäblig 
anschwellend,  die  ganze  Tiefe  des  Alpen-  ' 
thales,  so  dass  ein  neugcbildeter  See  von 
3/4  St.  Länge  entstand,  der  stellenweise  eine 
Tiefe  von  180  F.  zeigte.  Um  nun  dem  dro- 
henden UnglUck  vorzubeugen , welches  bei 
einem  plötzlichen  Durchbruch  entstehen 
musste,  brach  man  einen  Abzugskanal  durch 
den  Eisdamm.  Dieser  leistete  denn  auch 
anfangs  treffliche  Dienste , so  dass  die 
Wasserfläche  bedeutend  abnahm.  Am  ver- 
hängnissvollen  Tage  jedoch  durchbrach  die 
Gewalt  des  Wassers,  dessen  Menge  man 
noch  auf  530  Mill.  Kubikfuss  schätzte,  mit 
unerhörter  Geschwindigkeit  den  Damm  und 
stürzte,'  das  ganze  Thal  und  seine  Alpwei- 
den, Nutzländer,  Häuser,  Dörfer  und  Stras- 
sen überströmend,  unaufhaltsam  hinans, 
Alles  hinwegreissend,  was  seinen  wuchtigen 
Wogen  im  Wege  stand.  Menschen  und  Vieh 
kamen  dabei  in  Menge  um.  Durch  das  ganze 
Thal  bis  hinaus  nach  Martigny  erblickt  man 
noch  Spuren  dieser  schrecklichen  Katastrophe. 
Der  Gdtroz-Gletscher  aber  ladet  alljährlich 
noch  seine  Eisbarrikaden  in  das  Thal  ab, 
und  würde  über  kurz  oder  lang  eine  gleiche 
Schreckenssccne  improvisiren , wenn  nicht  ' 
im  Sommer  fortwährend  an  der  Sonne  er- 
w'ärmtes  Wasser  auf  die  sich  bilden  wollen- 
den Eisdämme  durch  Röhren  geleitet  und  ' 
dadurch  Abzugskanäle  offen  gehalten  würden.  \ 
Ausserhalb  Sembranchier  über  die 
Dranse.  Das  Thal  ist  in  der  nächst- 
folgenden Strecke  einige  Stunden  weit 
sehr  belebt  und  fleissig  angebaut.  Es 
folgen  rasch  aufeinander  die  Ortschaften 
Villette,  wo  die  Strasse  übersetzt  nach 
Chable,  Versegkre  und 

(2  St.)  Oliampsec,  wo  die  eigent- 
liche Fahrstrasse  aufhört.  Der  Weg 
überschreitet  abermals  die  Dranse, 
welehe  Mühlen  mit  horizontal  sich  be- 
wegenden Rädern  treibt,  nach 
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(VaSt.)  Lourtier,  dem  letzten  fort- 
während bewohnten , aber  schmutzigen 
Dorfe  des  Thaies.  Wer  über  den  Col 
deFenetre  nach  Aosta  wandern  will,  hat 
sich  schon  inChable  oder  Champsec  mit 
einem  zuverlässigen  Führerzu  versehen, 
diehier  dasGeschäft  nicht  wie  in  anderen 
Gegenden  erwerbsweise  betreiben,  son- 
dern mehr  aus  Gefälligkeit  gegen  ent- 
sprechende Vergütung  den  Dienst  leisten 
und  darum  auch  etwas  freundlicher  be- 
handelt werden  müssen. 

Excursion  auf  Mont  (leie  (9321  F.)  in 
5 bis  6 St.,  etwas  mtthsam,  aber  sehr  lohnend 
und  nicht  schwierig.  Der  Anblick  der  Wal- 
liser Kette  ist  prachtvoll:  der  Grand  Combin 
und  der  Glacier  de  Corbassi^re  erscheinen 
von  diesem  Punkt  aus  sehr  schön. 

Von  Lourtier  führt  ein  Pfad  über  den 
Col  de  Severeu  und  von  Fionnay  ein 
solcher  über  Col  du  Crdt,  beide  beschwerlich, 
nach  lAapey,  im  Hintergründe  dos  Val  Hd- 
rdmence. 

Hinter  Lourtier  wird  es  wild.  Obst- 
bäume u.  Getreidefelder  verschwinden, 
Nadelwald  und  Felsenwüsteu  treten  an 
ihre  Stelle,  die  Umgebung  nimmt  male- 
rischen Hochgebirgscharakter  an.  Eini- 
gemal engen  Querdämme  den  Lauf  der 
Dranse  ein,  so  dass  sie  im  tobenden 
Kampfe  den  Durchgang  sich  erzwingen 
muss.  Die  umgebenden  Berge  heben 
sich  in  schönen  kühnen  Linien  vom 
Horizont  ab.  Wer  nicht  über  Col  de 
Fenetre  zu  gehen  gedenkt,  beschliesst 
seine  Tour  bei  der  Brüche  Mauvoisin 
(2y,St.  von  Lourtier),  jenseits  welcher 
ein  guter  Standpunkt  ist , um  den  Mont 
Pleureur  (11,400  F.)  u.  den  hangenden 
Glacier  de  Getroz  zu  übersehen  (U6tel 
du  Glacier  de  OitrozJ.  Wer  dagegen 
V»  mehr  daran  wenden  und  bis  in 
die  äusserste  Thaltiefe  eindringen  will, 
wird,  wenn  er  Freund  grossartiger  Al- 
penscenerien  ist,  reichlich  für  seine 
Wanderung  belohnt  werden.  Es  kom- 
men zwar  etliche  einförmig-ödeStrecken, 
aber  der  Weg  bis  zum  unteren  Chermon- 
tane'Btaffel  ist  etwa  nur  4 St.  In  den 
Hütten  von  Toremhec  muss  Nachtlager 
aufgeschlagen  werden,  wenn  man  Mor- 
gens von  Martigny  (lO  St.)  ausmarschirt 
ist.  1.  der  Glacier  de  Brenney,  der  vor 
40  Jahren  nicht  nur  bis  in  die  Thalsohle 


reichte,  sondern  sogar  an  der  gegenüber- 
liegenden Thalwand  noch  wieder  sich 
emporthürmtc.  Etwas  weiter  r.  der 
grosse  schöne  Glacier  du  Mont  Durand, 
der  vom  Grand  Combin  herabkoinmt. 
Derselbe  wird  überschritten  (etwa  7Min., 
ohneGefahr) ; drüben  die  oberenStaffeln 
vonChermontanc,  am  Fuss  des  gewaltig 
grossen  {l.^Otemma-Gletschers.  Präch- 
tige Ansicht  desselben  von  den  Hütten 
(6863  F.  üb.  M.)  aus ; überhaupt  gross- 
artige Firn  - Scenerie,  Von  hier  steigt 
der  Pfad  zum  *Col  de  Fenetre  (8575 
F.  üb.  M.),  dem  gefahrlosesten  Glet- 
scherpass der  Alpen.  Er  ist  in  seinen 
Eindrücken  weit  grossartiger,  als  der 
viel  bereiste,  aber  herzlich  langweilige 
Pass  über  den  grossen  St.  Bernhard. 
Von  den  Hütten  von  Torembec  ist  die 
Passhöhe  bequem  in  4 St.  zu  ersteigen. 
Der  Blick  gen  S.  ist  zauberhaft  schön 
und  imposant.  Die  grajischen  Alpen 
jenseits  Aosta  und  der  prachtvolle  Rui~ 
tor-Gletscher  bilden  den  Hintergrund, 
zu  Füssen  das  Thal  von  Ollomont  von 
zackigen  Felsengraten  eingeschlossen. 
1.  der  beinahe  senkrecht  erscheinende 
Mont  Gele  (10,827  F.),  — r.  der  Jfonf 
Avril  (10,286  F.).  Etwas  steil,  aber 
ungefährlich  hinab  zu  den  Sennhütten 
von  Balme  mit  reizender  Aussicht  in  das 
Ollomont- Thal,  das  wie  eine  grüne,  mit 
einer  Unsumme  von  Häusern  übersäete 
Landkarte  erscheint.  Ueber  les  Veaux 
(1  St.)  und  Ollomont  hinab  nach 

(1  St.)  Valpelline,  4 St.  von  derPass- 
höhe,  einer  jener  fabelhaften  Riesen- 
schritte aus  der  Region  ewigen  Eises 
in  die  des  südlichenPflanzenjubels,  Denn  ‘ 
drunten  umrankt  der  Wein  in  lose  ge- 
schlungenen Guirlanden  die  schönen, 
freundlichen  Häuser  und  des  Südens 
formeuschönsterBaum,  dicEdelkastanie, 
deckt  mit  ihrem  grossen  Blätterdach  die 
Gegend.  Nur  der  Mensch  entspricht  die- 
ser Naturpracht  nicht;  viele  (jretins  be- 
einträchtigen die  herrlichen  Eindrücke. 
Von  Valpelline  über  Roysan  nach  Aosta 
3 St.  (R.  109). 

Col  du  Sonadon.  Ehe  die  Pass- 
höhe des  Col  de  Fenetre  von  Chermon- 
tane  aus  erreicht  wird,  klimmt  r.  an 
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jäher  Felsenwaiid  ein  Pfad  empor  zum 
Glacier  du  Mont  Durand,  über  welchen, 
in  der  Richtung  nach  dem  Grand  Com- 
bin  zu,  ein  Gletschcrweg  über  den  Col 
du  Sonadon  und  den  gleichnamigen 
Gletscher  in  das  Thal  le  Vassorey  und 
nach  Bourg  St.  Pierre  (auf  der  Bern- 


hards-Strasse) führt.  Col  de  Crete 
Seche«  Ein  dritter  Gletscherpfad  über- 
steigt von  Chermontane  den  unteren 
Theil  des  Olacier  d*Otemma  und  geht 
über  den  Glacier  de  Cr  He  seche  mit 
einer  Pass-Uebergangshöhe  von  8890  F. 
hinab  nach  Perguia  in  das  Val  Pellina. 


Der  grosse  St.  Bernhard. 

109.  Hauptroute:  Von  Martigny  nach  Aosta. 


(17  St.)  Gut  fahrbarer  Weg  bis  Bourg 
St.  Pierre  6 St.  Noch  fortgesetzter  Fahrweg 
bis  zur  Caiitine  de  Proz  l>/4  St.  Wer 

nicht  ganz  besonderes  Interesse  au  dieser 
Route  hat,  möge  sich  durch  den  historisch 
berühmten  Namen  nicht  verleiten  lassen, 
dieselbe  zu  passiren ; sie  gehört  zu  den 
langweiligsten  Bergübergängen,  die  in  den 
Alpen  existiren.  Von  da  blos  Saumpfad 
über  die  Höhe  bis  Etrotibles  5^/4  St.  Dann 
hinab  bis  Aosta  wieder  Fahrweg.  Gewöhn- 
liche Fussgänger  brauchen  von  Martigny 
bis  zum  Hospiz  11  St.,  von  Aosta  bis  auf 
das  Hospiz  etwa  8 St.  Hinab  vom  Hospiz 
nach  Aosta  6 St. , nach  Martigny  9 St.  — 
Kleine  Wagen  für  8 Personen  zum  Fahren 
bis  la  Cantinc,  dann  das  Pferd  zum  Reiten 
zu  benutzen  bis  zum  Hospiz  und  zurück 
30  Fr.  — Kleiner  Wagen  bis  Liddes  15  Fr., 
Pferd  von  Liddes  über  das  Hospiz  bis  St. 
Remj'  10  Fr.  — Wägelclicu  von  St.  Remy 
bis  Aosta  für  1 Person  10  Fr.,  2 Personen 
14  Fr.,  3 Personen  15  bis  18  Fr. 

Führer  sind  unnöthig,  wer  dennoch 
aber  einen  solchen  oder  einen  Träger  neh- 
men will,  zal)lt  Taxe  v.  Martigny  über 
Liddes  bis  zum  Hospiz  12  Fr.  Ebendahin 
über  Col  de  Fenötro  14  Fr.  — Nach  St.  Remy 
in  1 Tag  12  Fr.  Er.st  am  2.  Tag  dahin,  von 
Martigny  15  Fr.  — Bis  Orsiöres  5 Fr.,  bis 
Liddes  6 Fr.,  bis  Bourg  de  St.  Pierre  9 Fr. 
— lieber  den  grossen  Bernhard  und  „voyage 
. autour  du  Mont  Blanc“  tägl.  6 Fr.  — Ein 
Pferd  kostet  für  benannte  Strecken  eben- 
soviel wie  der  Führer. 

Flora  umfassend  wie  die  weniger  Berg- 
übergäuge.  Im  Uebrigen  geliört  die  Passage 
über  den  grossen  St.  Bernhard  keineswegs 
zu  denen,  die  landschaftlichen  Reichthum 
besitzen;  die  Tour  ist  im  Gegentheil  mit- 
unter recht  langweilig. 

(Yergl.  Karte  von  der  Montblanc-Grnppe 
bei  R.  112.) 

Von  Martigny  bisSembranchier 
(S.  611)  27481. 

Man  kann  einen  kürzeren  Fiissweg 
einschlagen,  der  über  lSt.näherist,wenn 
man  (7,  St.)  von  Martigny  zwischen  le 
Borgeau  (wo  sich  r.  einThälchen  öflfnct, 


eingeschlossen  vom  Mont  Catogne  und 
Mont  le  Clocher)  und  Bovernier  bei  der 
Häusergruppe  les  Valettes  r.  am  Berg 
hinauf  den  B'usspfad  gehtu.  in  gedachtes 
Thälchen  (Val  ChampeyJ  ciuschwenkt. 
Landschaftlich  verliert  man  durchaus 
nichts,  im  Gegentheil  ist  die  Partie  am 
kleinen  Chavipey-See  ein  Gewinn.  Bei 
Oi'sih'es  kommt  man  wieder  auf  die 
Strasse. 

Flora  der  Umgebung  von  St.  Branchier: 
Antirrhinum  Bauhiui,  Astragal.  Onobrychis, 
Oampanula  bononiensis,  Euphrasia  lutea, 
Goodyera  repens,  Lactuca  perenuis , Ononis 
rotundifolia,  Ophrys  myodes,  Ornithogahim 
umbellatum,  Poa  alpina  brevifol.,  Poa  Era- 
grostis,  Scutellaria  alpina,  Stipa  capillata, 
Yesicaria  utriculata,  Vicia  onobrychioides, 
Sempervivum  arachnoideum,  Thymus  pan- 
nonicus,  Onosma  montanum,  Crepis  setosa. 

Bei  Sembranchier  biegt  die  Bern- 
hards-Strasse rechtwinkelig  r.  aus  dem 
Val  de  Bagne  ins  Val  d’Entremont 
ein.  In  den  untersten  Gegenden  herrscht 
etwas  Getreidebau  und  Viehzucht;  je 
weiter  hinauf,  desto  mehr  lebt  das  Volk 
vom  Verdienst  der  Passage  über  den  St. 
Bernhard. 

An  den  Trümmern  eines  Schlosses 
vorbei,  welches  gross  genug  gewesen 
sein  soll,  1444  den  Kaiser  Sigismund 
mit  einem  Gefolge  von  800  Edelleuten 
auf  seinem  Römerzuge  zu  beherbergen. 
— r.  droben  Mont  Catogne. 

(lV4  St.)  0rsi^reS(*iTö«.de.9  Alpes); 
hier  ist  die  Strassen-Scheide  für  r.  Val 
de  Ferret  (durch  das  man  zum  Col 
de  Ferret,  hinab  in  das  gleichnamige 
Thal,  behufs  der  grossen  Tour  um  den 
Montblanc,  steigt)  und  1.  in  das  Val 
d’Entremont  zum  grossen  St.  Bern- 
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hard. — Ruine  des  Schlosses  Chdtelard. 
Die  Fahrstrasse  steigt  in  vielen  Win- 
dungen an;  der  Fussgänger  schneidet 
sie  ab. 

Flora:  Androsaco  carnea,  Bunias  Ern- 
oago,  Campanula  spicata,  Hieracium  cynio- 
snm  und  staticefolium,  Hyssopus  officinalis, 
Juniperus  sabiua,  Ononis  rotundifolia,  Cau- 
calis  graiidiflora,  Marrubium  vulgare,  Scu- 
tellaria  alpina,  Veronica  vema,  Vlcia  ono- 
brychioides. 

Im  Hintergründe  fortwährend  der 
Fimstock  des  Mont  Velan.  Rückblick 
auf  Orsiferes.  In  vielen  Windungen 
über  Fontaine  dessous  und  dessus  nach 

(IV4  St)  Liddos  (geringe,  aber 
theure  Gasthöfe) , (4302  F.  üb.  M.) 

wohlgebautes  Dorf  in  gut  kultivirter 
Umgebung. 

Flora  noch:  Astragalns  Onobrychis, 

Chrysanthemum  inodorum,  Cynosurus  echi- 
natus,  Epilobium  Dodonaei,  Geranium  livi- 
dum,  Lactuca  Scariola. 

Viele  Chaussee  - Windungen  ; die 
Gegend  nimmtentschiedeneren  Gebirgs- 
Charakter  an.  Der  Fussgänger  kürzt 
abermals  den  Weg  ab. 

(1 V4  St.)  Bonrg  St.  Pierre  (Croix 
blanche.  — Chevalblanc.  — Hötel  au  di~ 
jeüner  de  Napoleon),  unsauberer  Ort  mit 
Kirche  aus  dem  11.  Jahrh. ; eine  einge- 
mauerte Inschrift  vom  Bischof  Hugo 
von  Genf  berichtet,  dass  die  Sarazenen, 
bis  hierher  vorgedrungen,  wieder  zurück- 
getrieben worden  seien.  Römischer  Mei- 
lenstein (oder  dem  Kaiser  Constantin  II. 
gewidmete  Denksäule  ?)  auf  der  Mauer 
neben  der  Kirche.  Das  Dorf  lebt  blos 
vom  Transport-Verkehr. 

Excursion;  Von  St.  Pierre  ist  der  Grand 
Combin  durch  geübte  Berggänger  zu  erstei- 
gen. Nachtlager  in  den  Hütten  von  Valsorey. 

Führ^:  (iaspard  \xvil  Emanuel  Hallay.  Bis 
auf  den  dnpfel  6^/4  St.  Erstiegen  im  August 
1860  V.  W.  E.  Utterson  aus  Schottland. 

Tiefe  Schlucht.  1.  Wasserfall  des 
Valsorey-Baches , der  dem  Gletscher 
gleichen  Namens  entströmt.  Hier  be- 
ginnen die  historischen  Reminiscenzen 
aus  Napoleons  denkwürdigem  Zuge  über 
die  Alpen  zur  Schlacht  von  Marengo. 

Historische  Notizen.  Gegenstand  lang- 
jähriger gelehrter  Streitigkeiten  war  die 
Frage:  Ob  Hannibal  auf  seinem  Alpenüber- 
gange  den  Bernhard  passirt  habe  oder  nicht. 
Noch  jetzt  zeigen  die  Führer  auf  der  Höbe 
des  kleinen  St.  Bernhard  (S.  646)  einen 

Berlepsch’  Schweiz. 


Platz,  welchen  sie  den  Girque  d’Annibale 
nennen , wo  der  grosse  Feldherr  Kriegs- 
rath gehalten  haben  solle.  Die  neueste 
Forschung  weist  die  Behauptung  entschieden 
zurück.  Notorisch  ist;  dass  der  Bernhard 
von  Kaiser  Augustus  an , Heeresstrasse  der 
Legionen  nach  Helvetien,  Gallien  und  Ger- 
manien war.  Der  wilde  Aulus  Cecinna  zog 
mit  seinem  Heer  anno  69  nach  Chr.  über 
diese  Höhe  nach  Italien.  547  übcrscliritt  ein 
Lombardenheer  dieselbe,  einige  Jahrhun- 
derte später  Karls  des  Grossen  Kriegsmacht. 
Dann  verschiedene  Truppenmassen  im  10. 
und  11.  Jahrhundert,  sowie  Hilfstruppen  in 
den  Kriegen  Karls  des  Kühnen  von  Bur- 
gund. In  Menge  aufgefundeno  Münzen  und 
Waffen  aus  den  verschiedensten  Zeiten  be- 
stätigen diese  historischen  Nachrichten. 
Als  die  Franzosen  die  Schweiz  okkupirten, 
sind  vom  Frühling  1798  bis  1801  mehr  als 
150,000  Mann  über  diesen  Pass  gegangen. 
Länger  als  ein  Jahr  lagen  180  Franzosen 
im  Hospiz  droben  als  Piquet.  Die  denk- 
würdigsten Tage  sind  jedoch  der  15.  bis 
21.  Mai  1800,  während  welcher  Konsul  Buo- 
naparte  ein  französisches  Heer  von  30,000 
Mann  mit  Kavallerie  u.  schweren  Geschützen 
diese  damals  kaum  praktikabelen  Wege 
passiren  Hess.  Die  furchtbaren  Schwierig- 
keiten, unter  denen  die  Kanonen  und  Mu- 
nition für  dieselben  auf  Schlitten,  von  Sol- 
daten gezogen,  hini.bergeschafft  wurden, 
sind  allgemein  bekannt.  Napoleon  soll  für 
jedes  Geschütz  1200  Fr.  Transportkosten  ge- 
zahlt haben.  General  Desaix,  welcher  in 
der,  diesem  Zuge  unmittelbar  folgenden 
Schlacht  bei  Marengo  fiel,  wurde  in  der 
Kapelle  des  Bernhardshospiz  beigesetzt. 

Die  Strasse  ist  in  Felsen  gehauen, 
der  Engpass  von  Cherrayi'e.  Malerische 
Punkte. 

(ly^St).  Cantine  de  Proz  (5550 F.)^ 
(einfaches,  aber  gutes  Bergwirthshaus) 
auf  dem  Plan  de  Proz,  1.  der  Petit  Velan 
mit  dem  Glacier  de  Proz.  Darüber  der 
grosse  Mont  Velan  (11,590  F.).  Schil- 
derung der  Besteigung  dieses  Berges 
durch  Studer  von  Bern  im  Sommer  1850 
steht  im  Berner  Taschenbuch  pr.  1858. 
Sein  Nachbar,  der  Grand  Combin 
(12,542  F.) , wurde  1858  (nachdem 
Landleute  aus  Lourtier  im  Sommer  zu- 
vor den  Weg  erforscht  hatten)  zuerst  von 
den  Herren  Studer  und  Weilenmann  er- 
stiegen, deren  Expedition  in  den  von 
diesen  renommirten  Berggäugem  her- 
ausgegebenen „Gletscher-Fahrten“  be- 
schrieben ist. 

Hier  hört  der  Fahrweg  auf.  Der 
Glacier  de  Menouve  reicht  bis  an  den 
Weg  herab.  Bis  in  die  jüngste  Zeit 
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wurde  an  einem  neuen  Pass-Uebergange 
gebaut,  der  mittelst  eines  7f)C6  F,  langen 
Tunnels  (also  V2  St.  lang)  über  den  Col 
dfc  geführt  werden  sollte.  Die 

Arbeiten  ruhen. 

Ein  wilder  Engpass,  ^,DtfiU  de  Ma- 
rcngo‘%  sehliesst  die  letzten  freundlichen 
Eindrücke  der  Landschaft  ab.  (1  St.) 
die  ehemalige  (6465  F.  üb.  M.), 

in  welcher  Verunglückte , aufgefundene 
Erfrorene , deren  Namen  und  Heimath 
man  nicht  kannte , in  ihren  Kleidern 
aufgestellt  wurden.  Da  seit  langen 
Jahren  keine  Unfälle  dieser  Art  mehr 
begegneten,  so  ist  diese  Todtenhalle  ein- 
gegangen u.  nun  nur  noch  ein  Knochen- 
haus. Daneben  Zufluchtstall  für  Vieh- 
treiber. Das  Thal  wurde  deshalb  Todten- 
thal  genannt.  Ueber  die  Nudrib'Hirke 
zum 

(IV4  St.)  Hospiz  auf  dem  grossen 
8t.  Bernhard  (7609  F.  üb.  M.).  Die 
Gründung  dieses  Samariter-Hauses  da- 
tirt  aus  dem  Jahre  9G2;  der  heil.  Bern- 
hard V.  Menthon  soll  es  gestiftet  haben. 
Anderellistoriker  schreiben  es  Karl  dem 
Grossen  zu.  Zwei  Feuersbrünste  ver- 
nichteten das  Archiv.  Nächst  dem  im- 
mer bewohnten  Zufluchtshause  auf  dem 
Stilfser  Joch  ist  es  wohl  die  am  höchsten 
liegende  menschliche  Wohnung.  Das  3 
Stockwerke  hohe  Gebäude  aus  dem 
16.  Jahrhundert  wird  von  zwölf  Chor- 
herren des  Augustiner-Ordens  und  einer 
Anzahl  dienender  Brüder , den  Marron- 
niers,  bewohnt.  Diese  letzteren  nament- 
lich, dann  auch  die  jüngeren  Chorherren 
(welche  bei  ihrem  Eintritt  auf  15  Jahre 
Profess  machen  müssen , aber  nicht  sel- 
ten dem  hier  oben  herrschenden  rauhen 
Klima  früher  erliegen),  müssen  bei  stür- 
mischem Wetter  mit  den  berühmten 
Bernhardiner-Hunden  nach  beiden  Sei- 
ten des  Passes  Vordringen,  um  allfallig 
Verunglückten  zu  Hülfe  kommen  zu 
können.  Ohne  die  ächt  christliche  und 
aufopferungsvolle  Thätigkeit  der  edlen 
Mönche  wäre  der  Bernhardspass  nur 
wenige  Monate  im  Jahre  passirbar.  Die 
ächten  Bernhardiner- Hunde  sind  nicht 
mehr  rein  vorhanden.  Der  berühmteste 
derselben  war  der  im  Berner  Museum 


ausgestopft  aufgestellte  Barry  (S.  434), 
welcher  40  (oder  1 4?)  Menschen  das  Le- 
ben rettete.  Nachgezogene  junge  Hunde 
gegenwärtiger  Bastardrace  werden  mit 
6 bis  10  Louisd’or  verkauft.  — In  der 
Vorhalle  schwarze  Marmortafel  mit  der 
Inschrift;  ,,Napoleoni  I.  Francor.  Im- 
peratori  semper  Augusto,  reipublicac 
Valesianae  restauratori  semper  optimo, 
Aegyptiaco  ac  Italico  semper  invicto,  in 
monte  Jovis  etSempronii  semper  memo- 
irando,  Respublica  Valesiae  grata.  II. 

' Debris  1804“.  Der  ankommende  Fremde 
I wird  von  einem  der  Chorherren  in  fran- 
I zösischer  Sprache  (der  hier  allein  herr- 
j .sehenden)  bewillkommnet  und  in  ein 
, Zimmer  (es  stehen  gegen  80  Betten  für 
j Fremde  bereit)  geführt.  Die  Tafel  ist 
eine  gemeinschaftliche  für  dieChorherren 
und  die  Gäste,  die  Unterhaltung  ausser- 
ordentlich lebendig,  das  Benehmen  der 
j Mönche,  namentlich  gegen  Damen,  äus- 
serst  galant.  Unter  den  Konventualen 
waren  einige  durch  ihre  Verdienste  um 
die  Naturwissenschaften  hochgeachtete 
Männer,  namentlich  Abb4  Lamon,  wel- 
cher die  ausserordentlich  reiche  Flora 
der  Gräser  und  Moose  des  Bernhard  auf- 
stellte. Eine  Aufzählung  derselben  würde 
einige  Seiten  unseres  Buches  füllen. 
Botaniker  bekommen  im  Hospiz  genü- 
gende Auskunft.  — Die  Tafel  ist  keine 
ausgewählte,  aber  gut  und  reichlich. 
Ebenso  wde  auf  dem  Simplon,  wird 
auch  hier  dem  Reisenden  für  Logis  und 
Verpflegung  nichts  abgefordert;  aber  es 
wdrd  Niemand  dieses  Haus  der  Wohl- 
j thätigkeit  verlassen,  ohne  mindestens  den 
nach  Gasthofs-Rechnung  anzuschlagen- 
den Werth  in  den  Opferstock  ^u  legen. 
Auch  ausser  der  üblichen  Essenszeit  darf 
man  ungenirt(ädiscretion)  Wein,Kaflfee, 
Liqueur  verlangen.  Jährlich  werden 
16  bis  19,000  Menschen  hier  verpflegt; 
die  Jahres-Rechnung  erweist  eine  Aus- 
gabe-Summe von  circa  80,000  Fr. , von 
denen  der  weitaus  grösste Theil  aus  den 
Zinsen  des  Hospital-Vermögens  bestrit- 
ten wird.  Die  ganze  Kongregation  um- 
fasst etwa  40  Mitglieder,  von  denen  ein 
Theil  auf  demBernhard,  Andere  auf  dem, 
vom  hiesigen  Kloster  abhängigen  Sim- 
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])lon  stationirt  u.  die  Uebrigen  (naracnt- 
lich  älteren  Herren)  mit  Pfarrpfründcn 
im  Thal  betraut  sind.  Die  mittlere 
Jahres -Temperatur  ist  unter  dem  Ge- 
frierpunkte u.  kommt  nach  Alexander  v. 
Humboldts  I^rtheil  derjenigen  am  Süd- 
kap  von  Spitzbergen  unter  dem  75.  Grad 
nördlicher  Breite  gleich.  Die  mittleren 
Jahreszeit-Temperaturen  stellen  sich  im 
Winter  auf  Grad  R.  Kälte,  im  Som- 
mer nur  auf  etwas  über  7 Grad  Wärme. 
Langjährige  Beobachtungen  haben  nach- 
gewiesen , dass  im  ganzen  Jahr  durch- 
schnittlich 91  Nebeltage  und  nur  sehr 
wenige  ganz  heitere  Tage  verkommen. 
Der  Schnee  liegt  gewöhnlich  9 Mo- 
nate lang,  erreicht  im  Winter  an  den 
niedrigsten  Stellen  7 bis  8 F.  Höhe,  an 
anderen  bis  gegen  40  P.  — Weibliche 
Gäste  logiren  nicht  im  Hospiz  selbst, 
sondern  in  der  gegenüberliegenden  De- 
pendenz  St.  Louis,  ^as  Kloster  besitzt 
eine  nette  Bibliothek , ein  Naturalien- 
Kabinct,  einige  römische  Votivtafeln, 
dem  Jupiter  Poeninus  geweiht  , ausge- 
grabene römische  Bronzen , zierliche 
<jötterbilder,  eine  berühmte  Votiv-Hand 
in  Bronze,  etwa  300  römische  und  30 
griechische  Münzen , die  Kaisermünzen 
in  beinahe  ununterbrochener  Reihen- 
folge und  andere  fast  ohne  Ausnahme 
auf  dem  Bernhard  gefundene  Alterthü- 
iner,  so  wie  endlich  das  Denkmal  des 
Marschalls  Desaix.  (Näheres  in  den  Mit- 
theilungen der  antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich,  XXV.) 

Excursionen:  Auf  la  Chenalelle  (oder 
Mont  Clionalettaz),  einige  Wochen  im  Hoch- 
Sommer  ganz  schneefrei,  und  Mon*.  Mort 
(8813  F.  üb.  M.),  beide  in  sehr  kurzer  Frist 
und  völtig  ungefährlich  zu  ersteigen. 

Hinter  dem  See,  nach  der  ital.  Seite 
hinab,  ist  der  Plan  de  Jupiter,  so  ge- 
nannt von  einem  Tempel  des  Jupiter 
Poeninus,  der  hier  gestanden  haben  soll ; 
daher  die  Bezeichnung  der  Römer  ,,Mons 
Jovis“  und  Mont  Joux  der  Savoyarden. 
Aufgefundene  keltische  Münzen  bestä- 
tigen die  Nachricht  des  Livius,  dass  ein 
altes  Heiligthum  der  Veragrer  zuvor 
auf  diesem  Berge  gestanden  haben  mag; 
aber  auch  eine  römische  Militärstalion 


war  hier,  wie  aus  dem  Itinerarium  An- 
tonins  hervorgeht. 

Piemontesisehe  Grenzsäule.  Keine 
Passbelästigung  anständiger  Reisender. 
Tiefer  der  Alpenweiler  la  VacheHe  mit 
einigen  Hütten , zum  Hospiz  gehörig. 
Dann  die  Cantine  de  Fontainte  (des 
Rotore  oder  Wege- Wärters).  — Wer 
nicht  hinab  nach  Aosta , sondern  zurück 
nach  Martinach  gehen  will,  kann  retour 
einen  andern  Weg  wählen,  indem  er  bei 
der  Cantine  r.  im  Zickzack  nach  dem 
Col  de  F’enetre  (nicht  der  S.  608  ge- 
nannte zwischen  Mont  Avril  und  Mont 
G61e)  aufsteigen,  über  dem  der  Pain  de 
Sucre,  seiner  Form  nach  so  genannt,  her- 
vorragt. Dieser  Pass  führt  in  das  Val 
de  Ferret  (R.  115)  und  trifft  drunten  bei 
St.  Branchier  wieder  auf  die  Bernhards- 
Strasse  (S.  611).  Allmählig  hinab  nach 

(l  St.)  St.  Reiliy.  (Hinauf  braucht 
man  1%  St.  Knabe  als  Führer  mitzu- 
nehmen, wenn  das  Wetter  nicht  hell 
ist.)  Hier  ist  das  piemontesisehe  Zoll- 
u.  Passbureau.  Handkoffer  und  Nacht- 
säcke der  Reisenden  werden  in  der  Regel 
nicht  untersucht.  Man  vermeide  es, 
Cigarren  oder  Tabak  im  Koffer  zu  füh- 
ren , weil  dieser  Artikel  in  Sardinien 
Regie  und  der  Eingangszoll  darauf  hoch 
ist.  Hat  man  für  eigenen  Bedarf  mehr 
als  etwa  30  Cigarren  bei  sich,  so  deela- 
rire  man  dieselben  lieber,  als  sich  der 
Unannehmlichkeit  der  Konfiskation  und 
Bestrafung  ausznsetzen.  Einspänner 
nach  Aosta  in  3 St.  für  1 Person  10  Fr., 
2^  Pers.  14  Fr.,  3 Pers.  15  bis  18  Pr.  — 
Von  hier  führt  ein  Weg  über  Col  de  la 
Serena  nach  Morgex  u.  Coui'inajeur  (zur 
Montblanc -Tour),  der  aber  ziemlich 
interesselos  ist. 

Jetzt  entfaltet  sich  auch  hier  das  bei 
allen  italienischen  Pässen  berauschende 
Schauspiel  der  in  ungewöhnlichen  Pro- 
gressionen wachsenden  landschaftlichen 
Pracht.  Es  folgen 

(Y^  St.)  St.  Oyen  und  (’/j  St.)  A’^rou- 
hles , wo  die  über  den  Col  de  Menouve 
zu  führende  Strasse  einmüuden  würde. 
Bei  (Y4  St.)  Oignod  kommt  sie  aus  dem 
Val  d’Ollomont  (über  Col  de  Fenötre, 
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S.  608).  Immer  lebensvoller , farbiger, 
formenreicher  wird  die  Landschaft;  ein 
Alpenfim  nach  dem  anderen  steigt  im 
Rücken  empor  und  kurz  vor  Aosta  er- 
blickt man  zugleich  r.  den  Montblanc, 
1.  den  Monte  Rosa.  Das  ganze  Land  ist 
von  Rebenpflanzungen  überdeckt. 

(iVa  ) Aosta  j deutsch  Osten 
(Gasth.  Ilötel  du  Montblanc.  — Corona 
oder  Posta.  — Ecu  du  Valais).  Uralte 
Römerstadt,  nach  Annahme  einiger  Al- 
terthumsforscher sogar  schon  1100  Jahre 
vor  der  christlichen  Zeitrechnung  von 
den  Salassiern  gegründet;  nachweislich 
im  Jahre  28  v.  Chr.  von  den  Römern 
erobert,  zerstört  und  dann  von  Kaiser 
Augustus  neu  erbaut  und  nach  ihm  Ci- 
vitas  Augusta  Praetoria  genannt.  Von 
welcher  Bedeutung  Aosta  einst  war, 
zeigen  die  vorhandenen  Alterthümer  : 


die  alten  Stadtmauern,  Reste  römischer 
Wasserleitungen,  ein  Festungsthor,  ein. 
prächtiger  Triumphbogen  mit  zehn  ko- 
rinthischen Marmorsäulen,  Ruinen  eines 
Amphitheaters  etc.  Jetzt  ist  Aosta  Sitz 
eines  Bischofs  und  zählt  6500  Einw. 
Die  Kathedrale,  nicht  alt,  verdient  ange- 
führt zu  werden.  Portal  mit  Fresken 
und  Bildern  von  gebranntem  Thon.  An 
einer  Säule  des  Schiffes  ist  Calvins 
Flucht  aus  Aosta  1541  durch  einige 
Denkzeilen  notirt.  Schönes  Rathhaus 
auf  der  Piazza  Carlo  Alberto. 

Von  Aosta  Poststrasse  nach  lTr6a 
(13  St.).  Dort  Eisenbahn  nach  Turitt 
und  Genua, 

Von  Aosta  n.  Conrmajenr^  Fahr- 
strasse (9  St.). 

Von  Aosta  nach  Eyolena  im  Vai 
d’Herens  (S.  605). 


Col  de  Balme. 

110.  Hauptröute:  Von  Martigny  in  das  Chatnouny-Thal. 


10  St.  sehr  begangener  Saum  weg.  Völlig 
ungefährlich.  Führer  ist  zwar  zu  entbehren, 
jedoch  für  Solche,  die  zum  Erstenmal  in  die 
Alpen  kommen,  empfehlenswerth.  Wer  über 
Col  de  Balme  in  das  Chamouny  - Thal  geht 
und  nicht  die  grosse  Tour  um  den  Montblanc 
machen  oder  durch  das  Arvcthal  nach  Genf 
zurückkehren  will,  benutzt  für  die  Rückkehr 
nach  Martigny  die  Tftte  noire  (R.  111). 

Entfernungen:  Bis  Martigny  le  Bourg 
25  Min.  — Bis  Wegweiser  10  Min.  — 3/4  St. 
La  Fontaine.  — 10  Min.  lo  Sergnieux,  — 
IVi  St.  Chavans.  — 3/4  St.  Col  de  Forclaz.  • 
— 20 Min.  Dorf  Trient.  — 1 St.  40  Min.  Hütten 
V.  Zerbaziöro.  — J/a  St.  Col  de  Bahne.  — ' 
13/4  St.  Aux  Tours.  — 10  Min.  Brücke  über 
le  Buisme.  — 25  Min.  Dorf  Argentiere.  — 

1 St.  les  Isles.  — 3/4  St.  Lavancher.  — i/4  St. 
Les  Tines.  — i/2  St.  Le  Praz.  — i/2  St.  Cha- 
mouny. 

Führer  von  Martigny  bis  auf  den  Col  de 
Balme  8 Fr.  Auf  die  T6to  noire  und  auf 
Col  de  Balme  über  Trient  oder  über  les 
Jeurs  oder  über  das  Dorf  de  Tour,  wenn 
die  Reise  in  1 Tag  beendet  wird,  9 Fr., 
braucht  man  2 Tage  dazu,  12  Fr.  Von  Mar- 
tigny bis  Chamouny  über  Col  de  Balme 
12  Fr.  Die  gleichen  Preise  kostet  auch  ein 
Pferd  oder  Maulthier. 

(Vergl.  Karte  von  der  Montblanc-Gruppe 
bei  R.  112.) 

Von  Martigny  nach  (25 Min.)  ßfar~ 
tigny  le  Bourg,  Ueber  die  Dranse- Drücke, 


— An  Reben  und  unter  Kastanien  hin- 
auf; r.  neuer  Weg;  der  alte  Saumpfad 
ist  näher,  aber  beschwerlicher.  — Zwi- 
schen schönen  Wiesen  hindurch(55Min.') 
la  Fontaine,  Immer  breiter  Weg(l0Min.) 
le  Sergnieux,  Hinter  dem  Dorf  wieder  r. 
den  neuen  Weg;  der  alte  geht  geradeaus. 
Bei  Chavans  (IV4  St.)  kommen  beide 
Wege  wieder  zusammen.  HerrlicheRück- 
blicke  ins  Rhone-Thal. — (V^St.)  Höhe 
des  Col  de  Forclaz  (4687  F.,  Wirthsh. 
beim  Landjäger.)  Niederblick  in  das 
wiesengrüne,  waldumhegte  Trient-Thal, 
X,  die  dunkle  Arpille  (6400  F.),  gerade- 
aus die  &c\iwo.rzo  Tete  noire ^ \.  IHz  Ronde 
(8173  F.).  Schräghinübersiehtman die 
Passhöhe  des  Col  de  Balme.  Durch  Wal- 
dung hinab  (20  Min.).  Drunten  scheiden 
die  beiden  Eingangswege  nach  dem  Cha- 
mouny; r.  geht  es  nach  der  Tete  noire 
(R.  111),  1.  thalaufwärts  zum  Col  de  . 
Balme,  im  Hintergründe  der  Trient-Glet- 
scher. Am  Ende  des  jenseits  des  Baches 
gelegenen  Dorfes7Wc»t^(4050F.)über  die 
Brücke.  Dann  über  eine  Wiese  1.  hinauf 
u,  da,  wo  die  Wege  sich  trennen  (10  Min.) 
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111.  Route:  Tete  noire.  Von 

r.  Uber  eine  kleine  Brücke , welche  den  | 
Nant  noirpassirt.  Der  Weg  steigt,  nach- 
dem man  einige  Minuten  längs  des  Baches 
gegangen  ist,  in  den  durch  Lauinen  theil- 
weise  sehr  zerstörten  Magnin-  Wald  hin- 
auf, immer  ziemlich  steil  im  Zickzack 
etwa  1 St.  lang.  Fast  auf  der  Höhe  schöne 
Matten.  St.  bis  zu  den  Sennhütten 
von  Herbagöres  oder  Zerbazikre  (unver- 
schämt theure  Hüttenwirthschaft;  ein 
Gläschen  Kirsch  50  C. , ein  kleines 
Näpfchen  Milch  30  C.).  Schöner  Rück- 
blick nach  dem  Col  de  Forclaz.  Nun 
noch  recht  entschieden  bergan. 

(Va  St.)  •Col  de  Bahne  (6783  F.  üb. 
M.jPhot.  Nr.  19).  Piemonteser  Grenze  mit 
einer  über  alle  Massen  theueren  Hütten- 
wirthschaft (Pavillon  du  Col  de  Balme)  ; 
diesseits  der  Grenze  ein  Schweizer 
Wirthshaus.  Die  Schweiz  besitzt  wenig 
so  überraschende  Aussichtspunkte,  wie 
der  auf  diesem  berühmten  Uebergang. 

(Yergl.  beifolgende  Abbildung.) 

Eine  Welt  der  Wunder,  wie  ein  aus  dem 
Traume  zur  Wirklichkeit  gewordenes 
Alpenmärchen,  entfaltet  sich  die  Pracht 
des  Chamo uny-Thales.  In  unvergleich- 
licher Herrlichkeit,  vom  Fusse  bis  zum 
gewölbten  Schneescheitel  mit  einem 
Blick  zu  übersehen,  thront  in  des  Thaies 
Tiefe  der  Riesenfdrst  des  Gebirges , der 
mit  einem  grossen  Schneemantel  um- 
faangene  Montblanc.  Vor  ihm  erhebt 
sich  ein  Wald  kolossaler  Granitnadeln, 


Martigny  in  das  Chamonny. 

die  Aiguilles  du  Tour,  d^Argentih'es^ 
Aiguille  verte , du  Dru  ^ de  Charmoz^  du 
Midi  etc. , aus  den  zwischen  ihnen  her- 
abkommenden Eisströmen,  die,  einer  am 
anderen,  die  Basis  des  kolossalen  Baues 
zu  bilden  scheinen.  Friedlich  ruht  in 
der  Tiefe  das  grüne  Chamouny  - Thal, 
welches  seiner  ganzen  Länge  nach  bis 
zum  Col  de  Voza  zu  übersehen  ist;  r.  die 
Centralmasse  der  Aiguilles  rouges,  kahl, 
ungeheuerlich;  r.  dahinter  der  firnum- 
hüilte  Buet.  Im  Rückblick  sieht  man 
über  den  Col  de  Forclaz  hinaus  in  das 
Wallis  und  auf  die  über  demselben  auf- 
ragenden Berner  - Oberlands  - Häupter, 
Jungfrau,  Finsteraarhorn  bis  zurGrim- 
sel  und  Furka.  Wer  r.  noch  20  Min. 
weiter  hinauf  steigt,  nach  der  Groix 
de  fer,  erlangt  eine  noch  freiere  Aussicht. 
Die  auf  dieser  Höhe  befindliche  Aiguille 
de  Balme  zu  ersteigen,  ist  Waghalserei. 
Pause  zur  Sättigung  der  Augen.  Dann 
hinab  an  der  hier  entspringenden  Arve. 
(%  St.)  ein  „Steinmandli“ , aufgebaute 
Pyramide,  komme  de  inerre  genannt.  — 
(Vj  St.)  Aux  Tours  mit  dem  gleichnami- 
gen schönen  Gletscher  (1.)  — (V,  St.) 
Argentieres  ^ wo  der  Pfad  in  den 
über  Tete  noire  (R.  111)  herabkommen- 
den Weg  einmündet.  Es  folgen  nun 
Chezalet,  wo  man  wieder  ans  1.  Ufer 
der  Arve  geht,  das  engeDefilö  ,,lea  /s- 
les‘\  das  Dorf  lAivancher ; (15  Min.)  les 
Tinea ; — (30  Min.^  das  Dorf  le  Praz  u. 
(Vz  St.)  Prieiirö  (Chamouny). 


Tete  noire. 

III.  Hauptroute:  Von  Martigny  in  das  Chamouny. 


(9  St.)  Saumpfad  bis  Argentiöres  (7  St.), 
dann  fahrbarer  Weg  (2*/4  St.)  bis  Chamouny. 
Führer  uniiöthig.  Wer  der  Bequemlichkeit 
halber  einen  solchen  nimmt:  von  Martigny 
bis  zur  Töte  noire  6 Fr.  — Zur  T6te  noire 
und  auf  Col  de  Balme,  wenn  in  1 Tage,  9 Fr., 
in  2 Tagen  12  Fr.  lieber  Töte  noire  nach 
Chamouny  12  Fr.  Besieht  man  unterwegs 
die  Kaskaden  des  Barberine  - und  Bürard- 
Falles,  für  jede  Excursion  1 Fr.  mehr.  Für 
Maulthicre  zahlt  man  das  Gleiche  wie  für  die 
Führer.  — Der  Weg  über  T6to  noire  bietet 
bei  weitem  nicht  Jone  unvergleichlich  schöne 


Aussicht  auf  das  Chamouny  • Thal,  wie  der 
Col  de  Balme.  Deshalb  ist  bei  schönem, 
nebelfroiem  Wetter  jener  Eintritt  unbedingt 
vorzuziehen;  bei  zweifelhaftem  oder  trübem 
Wetter  gewährt  jedoch  der  Uebergang  T6te 
noire  mehr  Genuss,  weil  alle  seine  Bilder 
naheliegende  sind.  W'er  über  Col  de  Bahne 
eintrat  und  nach  Martigny  zurück  will,  um 
den  Genfer-See  mit  dem  Schiff  zu  bereisen, 
benutze  für  die  Retour  Töte  noire.  In  wessen 
Reiseplan  es  dagegen  liegt,  über  Lausanne 
und  Born  zurückzukohren,  kann  Post  durch 
das  Arve -Thal  nach  Genf  nehmen,  von 
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111.  Route:  Tete  noire.  Von  Martigny  in  das  Chamouny. 


62S 


I 


I 


I 


dort  ans  eine  Falirt  über  den  See  bis  Villc- 
neuvu  niacben  und  dort  die  Eisenbabn  be- 
treten. 

(Yergl.  Karte  ▼on  der  Montblanc -Gruppe 
bei  K.  112.) 

Von  Martigny  bis  Trient  (S.  624). 

Von  Trient  r.  über  den  Fluss,  am 
Ilerge  hinauf,  durch  dunkeln  Tannen- 
wald und  allmählig  1.  einschwenkend 
nach  dem  Engpass  der  Tete  noire.  Drun- 
ten r.  braust  der  Trient,  in  den  sich  die 
Eau  noire  ergiesst.  Berg  und  Fluss 
haben  ihre  Namen  von  den  schwarzen 
Hchieferwänden,  welche  der  ganzen  Ge- 
gend ein  tief-ernstes,  oft  sogar  unheim- 
liches Aussehen  geben. 

(1  ^i.^Hötel de  laTite  noire  (3676  F.). 
Es  beginnt  nun  ein  am  Rande  einer 
schwarzen  Schlucht  schwebender  Weg, 
der  Aehnlichkeiten  mit  jenem  der  Via 
mala  hat;  wie  dort,  so  musste  auch  hier 
die  Passage  durch  den  Felsen  gesprengt 
werden:  „la  Roche-j>ercee‘\  ein  Felsen- 
thor wie  das  des  verlorenen  Loches. 
(Phot.  Nr.  14  bis  16,  nach  denen  die 
Abbildung:  „I.a  passage  de  la  Tete 
noire^^  bei  S.  ifeiyfr»  gestochen  wurde). 
Auf  der  anderen  Thalseite  erhebt  sich 
der  Beloiseau.  Reiche  Abwechslung  in 
schauerlich  - schönen  Partien,  gehoben 
durch  brillante  Tannen-  und  Schwarz- 
wald-Staffagc  (Phot.  Nr.  17.  18).  Des 
Ungeheuerlichen  häuft  sich  hier  so  viel, 
dass  derWanderer  oft  ängstlich  unter  den 
hangenden  Felsenbrockcn  vorübereilt, 
in  der  Furcht,  es  möchten  die  Massen 
sich  ablösen  und  herniederschmettern. 
Ein  Wasserfall ; dann  Rudera  ehemaliger 
Befestigungen  und  Brücke  über  die  Eau 
noire;  Grenze  des  Kantons  Wallis.  Bei 
dem  Hotel  de  la  Cascade  ist  Weghälffe. 
Die  Barherine  ergiesst  sich  hier  in  die 
Eau  noire,  (Y^  St.)  westl.  bildet  sie  einen 
durch  seine  Umgebung  gehobenen  * Was- 
serfall (Cascade  de  la  Barherine).  Nach 
',2  St.  erweitert  sich  die  Schlucht,  es 
kommt  das  lange  Dorf  Vallorcine ^ ein 
von  Lnuinen  schwer  bedrohter  Ort,  der 
sich  durch  keilförmige  Mauern  gegen 
diese  Frühlingsfeinde  zu  schützen  sucht. 

Weiter  in  dem  trümmer-übersäeten, 
engen, einsamen  Waldthal,  längsder  Eau 
noire.  Es  folgt  das  Dorf  le  Nant,  über 


dem  dieAiguillesrouges  und  über  diesen 
dieSchneehaubedes  Buet  hereinschauen. 

r.  Einblick  in  das  wilde  Berard-Thal. 

\ * 

I in  dessen  Tiefe  der 

! ’’‘<'Poyaz- Wasserfall.  Er  liegt  Va  St.  ab- 

i seits  der  Strasse;  der  Zugang  ist  ordent- 
I lieh  in  Stand  gesetzt.  Nach  ziemlich  steilem 
! Steigen  kommt  der  Eingang  zu  einer  Fcls- 
I Schlucht.  Neue,  solide  Brücke  und  ein  Pa- 
villon mit  Erfrischungen.  Hinter  dem  Häus- 
chen liegen  kolossale  Granitblöcke  an  him- 
melhohe Felsenwände  gelehnt  und  bilden, 
dicht  an  einander  gedrängt,  natürliche  Tun- 
nels. Zwei  Souterrains  folgen  auf  einander, 
j dann  fichtenhewachsener  Boden  und  Rhodo- 
i dendron.  Abermals  enger,  ganz  dunkler, 
'etwa  50  Schritte  langer  Granitgang,  dann 
leine  Holzbrücke,  Tagesbelle,  — und  man 
' steht  unter  dem  grandiosen  Wasserfalle,  der 
sich  grösstentheils  über  eine  ungehenere. 
flache  Granitplatte,  die  etwa  50  F.  über  dem 
Zuschauer  hervorragt,  in  die  schauerliche 
Tiefe  mit  furchtbarem  Getöse  hinunterstürzt. 
Am  Morgen  entstehen  beim  Sonnenschein 
herrliche  Regenbogen  in  dem  empor  wirbeln- 
den W’'asserstaube.  Das  ganz  Eigenthüm- 
liche  dieses  Wasserfalles  ist  die  absolute 
Abgeschiedenheit  iind  die  imposante  Eiu- 
rahmiiug  in  dunkle  , ungeheuere  Fclsen- 
massen,  deren  Enden  so  scharf  vom  Zahne 
der  Zeit  ausgekehlt,  zugospitzt  un<l  zerzackt 
Isind,  als  ob  Steinmetzen  hier  gearbeitet 
hätten  , ein  originelles  Bauwerk  auszu- 
schmücken. In  der  Nähe  sind  noch  sehens- 
werthe  Grotten. 

I Touristen,  welche  den  Buet  von  die- 
ser Seite  besteigen,  übernachten  in  Val- 
lorcine  und  dringen  dann  am  frühen 
Morgen  durch  das  öde  Berard-Thal  dem 
liohen  Ziele  zu. 

Auf  dem  Wege  weiter  durch  den  Eng- 
pass Col  des  Montets  nach  dem  Dörfchen 
Trelichant  und  bald  darauf  hinaus  in 
das  Chamouny-Thal  nach 

Argentieres«  l.  droben  leuchtet  hell 
dasWirthshaus  vom  Col  de  Balme  hernie- 
der ; gerade  über  dem  Ort  erhebt  sich  der 
gewaltige  Qlacier  d'Argentiere  (Phot.  Nr. 
2G),  der  zwischen  dem  Chardonnet  u.  der 
Aiguille  Verte  sich  niedersenkt.  Gross- 
artiger  Thal-Vorblick  nach  dem  Mont- 
blanc. Im  * Uttel  de  la  Couronne 
freundliche  Wirthin,  Hier  beginnt  der 
Fahrweg;  noch  2 St.  bis  Chamouny.  Bei 
Chezalet  über  die  Arve;  dann  folgen  1. 
Lavanchcr  und  les  Tines.  Blick  auf  die 
Eisnadeln  des  Qlacier  des  Bois,  darüber 
die  Aiguille  d%i  l)ru,  r.  der  renommirte 
Aussichtspunkt  la  Flegere.  Bei  le  Praz 
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(Ven  Haut  wieder  über  die  in  breitem 
Flussbett  fliessende  Arve.  1.  der  Mont- 
anvert  und  darüber  Aiguille  de  Char- 
moz  und  Aiguille  de  Crepon.  Auch  die 


mächtige  Aig.  Verte  steigt  auf.  Schritt 
fürSchritt  enthüllen  sich  neue  Prospekte, , 
neue  spitze  Nadeln  und  Eisflüsse. 
Cliamonny  oder  Prieur6. 


Das  Chamouny-Thal. 

112.  La  Flegere.  — Montanvert.  — Mer  de  Glace,  — Jardin.  — 

Brevent.  — Montblanc. 


Hauptort  des  Thaies,  von  dem  alle 
Excursionen  und  Expeditionen  ausgehen, 
ist  ChamoiLuy  oder  la  Ptneure^  so  ge- 
nannt nach  einer  im  12.  Jahrh.  hier  ge- 
gründeten Benediktiner  - Abtei  (3238  F. 
üb.  M.)  ; Phot.  Nr.  21.22,  nach  denen  die 
Abbildung  bei  S.  626  gestochen  wurde. 

Gasthöfe;  *^Hötel  Royal  de  V Union  mit 
etwas  hohen  Preisen , aber  vorzüglich  com- 
fortabler  Einrichtung.  Deutsche  Zeitungen; 
kalte  xind  warme  Bäder.  — '>Hölel  de  Loiidres 
et  d’ Angleterre , fast  immer  nur  von  Euglän- 
dern  bewohnt.  — ^Hötel  de  Sanaaure,  nur  we- 
nig geringere  Preise  als  l’Union,  aber  auch 
recht  gut.  — Uölel  Montblanc.  — '^Uötel  du 
Nord  (Bes.  Simoud)  am  südwestl.  Ende  des 
Dorfes,  neues  Etablissement,  besonders  Ein- 
kehr der  Deutsclien.  — de  la  Balance.  — 
A.  la  Reunion  des  amia.  — Die  Zimmer  in  den 
ersten  Gasthöfen  kosten  2 bis  3 Fr.,  Table 
d’hOte  4 Fr.,  Frühstück  D/a  bis  2 Fr.  Im 
August  ist  oft  in  keinem  der  vielen  Gast- 
höfo  Unterkommen  zu  finden.  In  den  mei- 
sten Gasihöfen  reden  die  Kellner  deutsch. 
In  den  Cafö’s  trinkt  man  vortrefllichen 
Asti -Wein  zu  1 Fr.  die  Flasche,  während 
Bier  D/a  Fr.  pr.  Flasche  kostet. 

Führer  sind  für  die  ronommirtesten  Par- 
tien, wie  Montanvert,  Arveiron- Quelle,  la 
Flegere  überflüssig.  Für  den  Chapeau  und 
von  diesem  über  den  Glacier  des  Bois  zum 
Montanvert  findet  man  in  les  Tiues  irgend 
einen  Knaben  für  1 bis  1 Va  Fr.  Wer  indessen 
nicht  recht  fussfest  ist,  wird  dennoch  wohl- 
thuD,  einen  kräftigen  Mann  zum  Führer  zu 
nolirnen.  Durch  ein  Reglement  von  1862  sind 
die  Führerlöhne  für  die  Courscs  ordinaires 
und  Courses  extraordinaires  festgestellt  und 
«las  ganze  Führerwesen  (Compagnie  des 
guides  de  Chamonix)  geordnet.  Folge  dessen 
kann  man  keinen  Führer  selbst  wählen, 
sondern  muss  denjenigen  annehmen  , an 
«lein  die  Reihe  ist,  ausgenommen,  wenn  der 
Führer  nicht  die  Sprache  des  Fremden 
spricht , oder  man  C(»ursos  extraordinaires 
machen  und  wissenschafiliche  Zwecke  da- 
mit verbinden  will,  oder  wenn  Damen  ohne 
Herren  eine  Tour  machen  und  ausdrücklich 
einen  bestimmten  Führer  wünschen.  Der 
Taglohn  ist  der  gleiche  wie  überall:  6 Fr. 
für  die  „Courses  ordinaires“.  Die  Courses 
extraordinaires  werden  bezahlt : zürn  Jardin 


10  Fr.,  auf  den  Buet  15  Fr.,  bis  zu  den  Grands 
Mulets  40  Fr.,  über  Col  de  G^ant  50  Fr., 
auf  den  Montblanc  100  Fr.  und  10  bis  15  Fr. 
Trinkgeld.  Martigny -Führer  dürfen  in 
Chamouny  keine  „Courses“  machen,  was 
dagegen  den  Führern  aus  der  deutschen 
Schweiz  unverwehrt  ist.  Das  Pferd  kostet 
mit  Knecht  täglich  12  Fr.  und  1 Fr.  Trink- 
geld. Nach  Martigny,  gleichviel  ob  über 
Col  de  Balme  oder  T6te  noire,  12  Fr.,  eben- 
soviel das  Pferd  (also  Pferd  und  Knecht 
1 • sp.  Guide  24  Fr.).  Zurückkehrende  Pferde 
liürfen  nach  einem  Uebereinkommen  der 
Walliser-  und  Chamouny-Führer  nicht  be- 
nutzt werden. 

Um  die  bekanntesten  und  am  leichtesten 
zu  erreichenden  Punkte  mit  Genuss  besuchen 
z»i  können  (ntafuentlich  wenn  Damen  bei  der 
Partie  sind) , sollte  man  2 Tage  in  Prieurö 
bleiben.  Rüstige  Touristen  können,  wenn 
es  sein  muss,  iii  1 Tage  das  Nöthigste  ab-^ 
machen.  Morgens  früh  auf  den  Montanvert,' 
hin,  zurück  u.  Aufenthalt  5 bis  5Vs  St.  Nach- 
mittags nach  3 Uhr  auf  la  Flegöre  (im 
Schatten),  eben  so  viel  Zeit  beausprucliend. 
— Werden  Chapeau  mit  besuchen  will  und 
schwindelfrei  ist,  kann  zuerst  nach  diesem 
Punkt,  dann  mit  Führer  über  den  Gletscher 
zum  Montanvert  gehen.  Oder  auch,  sobald 
cs  noch  zeitig  am  Tage  ist,  kann  man,  vom 
Col  «le  Balme  oder  T6te  noire  kommend, 
bevor  man  noch  Chamouny  erreicht,  von  les 
Tincs  aus  gleich  den  Chapeau  oder  von  les 
Bois  (che  man  über  die  Arve-Brücke  geht) 
die  Arveiron-Quelle  besuchen,  riskirt  aber 
durch  diese  Verspätung  kaum  Platz  im  Gast- 
hof zu  finden,  wenigstens  mindere  Auswahl 
zu  haben.  Um  den  Brevent  zu  ersteigen  oder 
zum  Jardin  vorzudringen,  bedarf  es  selbst 
für  feste  Felsen  - u.  Gletscherläufer  2 Tage 
Aufenthalt. 

(Vergl.  beikonimondo  Karte  der  Mont- 
blanc-Gruppe.) 

Das  Chamoiiny  - Thal,  im  Süd- 
osten von  der  kompakten  Centralmasse 
der  Montblanc-Gruppe,  im  Nordwesten 
von  den  Aiguilles  rouges  eingeschlos- 
sen, ungefähr  6 St.  lang,  war  vor  hun- 
dert Jahren  gewissermassen  ein  noch 
unentdecktes  Land.  Die  beiden  Eng- 
länder Pocock  und  Windham  wagten 
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sich  1741  zuerst  hinein  und  sie  dürfen 
gleichsam  als  die  Entdecker  desselben 
betrachtet  werden.  Ihre  Namen  sind, 
zu  ewigem  Gedächtniss,  an  einen  Felsen 
ob  der  Mer  de  Glace  eingemeisselt.  Der 
eigentliche  wissenschaftliche  Kolumbus 
aber  war  der  geistreiche  Naturforscher 
de  Saussure  von  Genf,  der,  angezogen 
von  der  Pracht  des  weither  schimmern- 
den Montblanc,  1787  in  das  Chamouny 
drang,  den  Montblanc  mit  17  Führern 
zuerst  erstieg  und  durch  seine  Beschrei- 
bung die  ersten  Touristen  in  diesen  ent- 
legenen Alpenwinkel  lockte.  De  Luc, 
Bourrit,  Pictet,  in  neuester  Zeit  Forbes 
und  andere  Gelehrte,  bestätigten  de 
Saussure’s  Schilderung,  und  so  ist  dies 
stille  Alpentlial  das  Wanderziel  aller 
Alpenfreunde  geworden.  — An  male- 
rischer Schönheit,  an  Vielseitigkeit  in 
der  Zusammenstellung  der  Bilder,  im 
Reichthum  der  Staffage  steht  das  Cha- 
mouny hinter  dem  Berner  Oberlande 
zurück,  an  wirklicher  Majestät  und  Er- 1 
habenheit  der  Eindrücke  übertrifft  es 
dasselbe.  Zu  den  Eigenthümlichkeiten 
seiner  Gebirge  in  den  Felsenformen, : 
durch  welche  sich  diese  von  allen  ande- 
ren Stcingebilden  der  Alpen  auffallend 
unterscheiden,  gehören  die  schlanken, 
hohen,  den  Thurmspitzen  ähnlichen  Gra- 
nitstacheln, die  unter  dem  bezeichnen- 
den Namen  der  „Aiguilles“  (Nadeln) 
aus  den  Eis-  und  Firn-Mulden,  meist 
kahl  und  einfarbig  emporragen.  Diese 
auffallende  Erscheinung  wird  geologisch 
dadurch  erläutert,  dass  die  Granit-  (oder 
wie  de  Saussure  sie  nannte  ,,Protogin-*‘) 
Massen , bei  einem  der  alpenhebenden 
Momente  strahlenförmig,  also  in  senk- 
rechten Schichten  aufgestellt  wurden 
und  je  nach  der  grösseren  oder  minderen 
Festigkeit  der  kristallinischen  Gesteins- 
schichten mehr  oder  minder  verwitterten. 
Die  mürbe  gewordenen,  durch  die  Atmo- 
sphärilien zerstörten  Schichten  lösten 
sich  ab,  stürzten  hernieder  und  bildeten 
die  Gandecken  oder  Moränen,  welche  die 
Gletscher  langsam  zu  Thal  tragen,  — 
die  festeren,  soliden  bleiben  stehen  und 
bilden  die  gegenwärtigen  Aiguilles. 

Das  Chamouny  hat  nur  drei  Pfarr- 


dörfer:  Argentieres , Prieuri  und  les 
Ouches;  aber  zwischen  denselben  liegen 
noch  eine  Menge  Weiler  und  Häuser. 

*La  Flegere  (5806  F.),  eine  Berg- 
terrasse der  Aiguilles  ronges,  im  unmit- 
telbaren vis-ä-vis  der  Montblanc-Kette, 
ist  der  instruktivste  Uebersichtspunkt 
aller  kleineren  Chamounytouren.  Er  ist 
bequem  in  2V2  St.  zu  ersteigen  (auch 
mit  Bergpferd)  und  ein  kleines  Wirths- 
haus  auf  der  Höhe  bietet  Erfrischungen 
und  event.  Nachtlager.  Man  besucht  am 
besten  Nachmittags  diesen  Punkt,  weil 
dann  die  Montblanc-Kette  in  voller  Be- 
leuchtung liegt,  der  Weg  hinauf  dagegen 
im  Schatten  gemacht  werden  kann.  Hin- 
ab in  IY4  St.  Weg  über  leaPraz  (*Phot. 
Nr.  20.  — Ster.  Nr.  1832,  nach  denen 
beikommende  Abbildung:  „LeaPraz 
und  Aiguille  du  Dru^^  gestochen  wurde), 
durch  Waldung  und  aus  dem  Thale 
links  aufsteigend  über  öde  Trümmer- 
halden und  die  Wiese  Praz  de  Violaz 
zur  Höhe  der  Croix  de  la  Flegkre.  Die 
Aussicht  hat  vor  dem  höher  liegenden 
Brevent  das  voraus,  dass  man  die  Mer  de 
; Glace  bis  in  ihre  Herzkammern  über- 
schauen kann.  Panorama:  zu  äusserst 
links  der  Sattel  des  Col  de  Balme,  daneben 
nun  immer  r.  fortschreitend : Glacier  und 
Aiguille  du  Tour,  dann  Aiguille  du  Char- 
donnet,  daneben  der  Glacier  d’ Argentiöres 
u.  darüber  hoch  vielzackig  die  mächtige 
Aiguille  verte,  an  welche  sich  Aig.  du 
Dru  und  du  Moine  anschliessen  und  die 
rechte  Uferwand  des  wie  eine  grosse 
Schlange  sich  herabwindenden  Glacier 
des  Bois  oder  Mer  de  Glace  bilden.  In 
der  Tiefe  baut  sich  le  G6ant  auf,  vom, 
neben  dem  Gletscher,  der  Pavillon  auf 
dem  Montanvert.  Nun  darüber  wieder 
die  Nadelspitzen  der  Aiguilles  de  Char- 
moz  und  de  Blaitiöre,  dann  Tour  du 
Tacul,  Aig.  du  Midi  und  als  mächtige 
blendende  Schneekuppel  der  Montblanc, 
von  dem  der  Glacier  de  Bosson  herab- 
fliesst,  daneben  dann  Dome  de  Goute 
und  Aig.  de  G6ut4,  mit  dem  nur  theil- 
weise  sichtbaren  Gl.  de  Taconney.  Auf 
dem  Rückwege  zur 

^Quelle  des  ArToiron«  Hat  man 
drunten  die  Arve  passirt,  so  führt,  ehe 
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man  nach  les  Praz  hinein  kommt,  ein 
Weg  1.  nach  dem  Weiler  les  Bois.  Eine 
mächtige  alte  mit  Tannen  überwachsene 
Moräne  liegt  am  Wege.  Bis  hierher 
reichte  einst,  vielleicht  ein  Jahrtausend 
lang , der  Glacier  des  Bois.  An  seiner 
Ausgangsseite,  wo  ein  Chaos  wild  über- 
einander aufgeworfen  liegt,  erschliesst 
sich  das  riesige  Gletscher  - Thor,  eine 
prachtvolle  Eisnische,  aus  welcher  die 
Quelle  des  Arveiron  abfliesst.  In  den 
äussersten  Bogenwölbungen  blendend 
weiss,  — magisch-blau  in  den  Reflexen 
der  Mitteltiefe  und  immer  dunkler  blau- 
grün, bis  die  Schattirungen  in  die  unbe- 
stimmten Töne  der  Nacht  verschwimmen 
— gewährt  dieses  Eisportal  ein  gleich 
seltsames  wie  ungeheuerliches  Formen- 
und  Farbenspiel.  In  dasselbe  hinein  zu 
treten,  ist  an  heissen  Tagen  doppelt  ge- 
fährlich; des  eiskalten,  erkältenden 
Euftzuges  halber  und  dann  wegen  der 
zeitweise  erfolgenden  Ablösungen,  die 
hemiederstürzen.  Die  Höhe  des  Glet- 
scherthores  variirt  zwischen  40  u.  150F. 
am  äusseren  Bogen.  Im  Winter  ver- 
schwindet das  Eisthor  ganz ; erst  durch 
das  Anschwellen  des  geschmolzenen 
Oletscherwassers  im  Frühjahr  entsteht 
das  Gewölbe  und  erreicht  gewöhnlich 
im  August  den  Höhepunkt  seiner  Grösse. 

*Montanvert,  zu  Fuss  und  zu 
Pferd  von  Chamouny  St.,  auf  der 
südöstl.  Thalsoite,  la  Fl egöre  gegenüber, 
noch  etwas  höher  (5911  F.)  als  jener 
Standpunkt,  und  deshalb  ausserordent- 
lich besucht,  weil  man,  unmittelbar  über 
dem  Glacier  des  Bois  stehend,  denselben 
in  ganz  anderer  Weise  nach  seiner  Tiefe 
zu  übersehen  kann  als  von  la  Flegere. 

(Phot.  Nr.  25.  — Ster.  778,  nach  deucn 
heikommende  Abhildunct  in  Stahl  gestochen 
wurde.) 

Die  Mer  de  Glace,  wie  der  obere 
Theil  des  Glacier  genannt  wird,  entsteht 
aus  dem  Zusammenfluss  des  Glacier  du 
Talefre  (in  dem  der  Jardin  liegt) , des 
Glacier  de  Lechaud  und  des  Glacier  du 
Oeant  oder  du  Tacul.  Vom  Montan- 
vert  kann  man  das  wellenförmige  Eis- 
meer mehr  als  2 St.  tief  übersehen. 
Der  Weg  steigt  ziemlich  steil  durch 
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Nadelwald  und  über  Bergschutt  bis  zur 
fontaine  des  Caillets  (Hälfte  des  Weges). 
Schöner  Blick  in  das  Thal , der  sich  mit 
jedem  Schritte  verändert.  Nach  dem  Thal 
des  Bois-Gletschers  einbiegend,  verliert 
man  das  Hauptthal  ganz  aus  den  Augen. 
In  der  Tiefe  braust  der  Arveiron,  drüben 
steigt  die  Aiguille  du  Dru  wie  ein  riesi- 
ger Obelisk  auf  (Phot.  Nr.  23),  daneben 
die  niedrigere  Aiguille  du  Bochard.  Mit 
einem  Schlag  öffnet  sich  überraschend 
der  Niederblick  auf  die  zu  Füssen  liegende 
Mer  de  Glace.  Zwischen  der  Aiguille  du 
Dru  und  der  schwarzen  Aiguille  de 
Charmoz  (Phot.  Nr.  23)  eingezwängt, 
ist  der  Gletscher  hier  noch  nicht  7,  St. 
breit.  Man  traut  den  Raumangaben 
nicht,  weil  die  kolossale  Grösse  der  um- 
lagernden Felsenmassen  dem  Auge  kei- 
nen gewöhnten  Mass-Stab  geben.  Erst 
wenn  man  hinab  gestiegen  ist  zu  dem 
Gletscher,  erkennt  man,  dass  die  (von 
oben  gesehen)  wie  Eiswellen  erscheinen- 
den Erhöhungen  zu  Bergen  anwachsen. 

Am  Vorsprung  des  Montanvert  steht 
ein  steinernes  Wirthshaus  : Pavillon  du 
Montanvert,  wo  die  über  Col  de  Gcant 
oder  zum  Jardin  gehenden  Touristen  zu 
übernachten  pflegen  (Bier  zu  1 Fr.  pr. 
Flasche).  Im  vorigen  Jahrhundert  hatte 
ein  Engländer,  Mr.  Blaire,  ein  Häuschen 
hier  errichten  lassen  und  brachte  darin 
seine  Sommermonate  zu.  Stürme  zer- 
trümmerten es.  Danach  licss  1784  der 
französ.  Resident  in  Genf,  Mr.  Desportes, 
ein  kleines  Gebäude  mit  der  Inschrift: 
„ä  la  nature“  zur  Bequemlichkeit  der 
Reisenden  errichten,  aus  dem  da^n  das 
gegenwärtige  Haus  hervorging.  Vom 
Pavillon  aus  erblickt  man  von  1.  anfan- 
gend folgende  Gebirgsspitzen : Aiguille 
du  Dru  (11,489  F.J,  Aiguille  verte 
(12,603  F.),  du  Moine  (10,323  F.),  les 
petites  et  les  grandes  Jorasses  (11,490 
und  12,663  F.),  Aig.  dq,Tacul  (10,323F.), 
le  Noir  und  le  G(5ant  (12,290  F.).  Beim 
etwas  beschwerlichen  Niedersteigen  zum 
Gletscher  kommt  man  an  der  Granit- 
tafel, Pierre  des  Anglais  genannt,  vor- 
über, welche  das  Andenken  an  Mr. 
Pocock  und  Windham , die  ersten  Be- 
sucher des  Chamouny,  aufbewahrt. 
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Aus  der  Flora  des  Montanvert:  Pedicu-  I 
laris  rostrata,  Viola  cenisia  und  biflora,  Geuin 
uiontanum,  Empetrura  nigrum,  Bartachia  alp., 
Juncus  triOdus , Pbyteuma  hemisphaerica, 
Saxifraga  bryoidcs , Aronaria  grandiflora, 
cirsium  apinoaissiraum,  Trifolium  alpinum, 
Pinus  Cembra,  Airnica  montana,  Astrantia 
alpina,  Chryso.aplenium  alternifolium,  Achil- 
lea  macrophylla , Saxifraga  cuneifolia,  Tus- 
silago  alp.,  Euphrasia  officin. 

Le  Chapeau  liegt  dem  Montanvert 
(quer  über  den  Gletscher)  gegenüber, 
eine  steile  Felsenwand  am  Fusse  der 
Aiguille  du  Bochard.  Jetzt  mit  einem 
Wirthshäuschen  versehen.  Obwohl  er 
niedriger  ist  als  der  Montanvert,  so  ge- 
währt er  dennoch  einen  die  Aussicht  von 
jenem  ergänzenden  Ausblick.  Man  steht 
dicht  vor  den  Eisstacheln  und  Kristall- 
klippen des  phantastisch  gestalteten 
Gletschers,  ein  Doppelbilderblickend. 
Gerade  über  die  Granitzacken  des  Char- 
vioz  als  Eckpfeiler;  1.  die  stundenlange 
Perspektive  der  Mer  de  Glace,  in  ihrem 
Hintergründe  von  les  Jorasses  und  J/oni 
Malet  umstanden,  — r.  dehnt  sich  weich 
und  mattig  das  Chamouny  aus,  auf  der 
linken  Thalseite  von  den  Aiguille»  de 
Chat-moz,  de  BUtilre  und  dem  majestä- 
tischen Montblanc,  auf  der  rechten  Thal- 
seite von  den  Aiguille»  rouges , den  Aig. 
de  Charlanoz  und  dem  Brevent  einge- 
rahmt. Sehr  oft  hört  man  hier  die  im 
Geräusch  einer  Kanonade  gleichenden 
Gletschereinstürzeund  es  begegnet,  dass 
plötzlich  ein  riesiger  Eisthurm  zu  des 
Berggängers  Füssen  mit  donnerähn- 
lichem  Krachen  zusammenstürzt.  Der 
Hinüberweg  vom  Chapeau  zum  Mont- 
anvert durch  das  Spalten  - Gewirr  des 
Bois-Gletschers  ist  nur  ganz  beherzten 
und  sicheren  Fussgängern  anzurathen, 
weil  es  selbst  den  zuverlässigsten  Füh- 
rern bei  der  täglich  anders  sich  gestal- 
tenden Oberfläche  des  Gletschers  schon 
begegnet  ist , dass  sie  sich , Angesichts 
des  Montanvert,  nicht  zurecht  fanden 
und  mit  ihren  Rasenden  unverrichteter 
Dinge  wiederumkehren  mussten. 

Le  Jardin  oder  Courtil  (9282  F.)  wird 
eine  dreieckige  Felsen  - Insel  genannt , die, 
iin  Sommer  mit  den  prächtigsten  Alpcn- 
blumen  überdeckt,  stundenweit  rundum  von 
Schnee  und  Eis  umgeben  ist.  Die  Partie 
nimmt  einen  ganzen  Tag  in  Anspruch,  muss 
von  zwei  Führern  begleitet  werden  und  er- 


fordert alle  jene  Vorsichten  und  Ausrüstungs- 
Gegen.stände , die  zu  einer  Gletscherreisc 
nöthig  sind.  Hin  und  zurück  10  St  auf  dem 
Eis.  Die  Wärme  ist  auf  dem  Jardin  im 
Sommer  oft  so  gross,  dass  man  eher  wähnen 
sollte , sich  in  den  Tropen  statt  im  Eismeer 
des  Montblanc  zu  befinden.  Der  Felsen  des 
Jardin  ist  mühsamer  zu  erklettern  als  es  den 
Anschein  hat  Für  Denjenigen,  der  noch  nie 
in  den  Einöden  der  grossen  Gletscherwelt 
war,  wird  die  Wanderung  von  grossem  In- 
teresse sein. 

Der  Brevent  (8500  P.  üb.  M.),  nur 
für  ganz  kräftige,  kniefeste  Fussgänger. 

Beikommendes  Panorama,  welches  in 
seinem  Gipfel-Lineament  bedeutend  zusam- 
mengedrängt  ist,  so  dass  die  Aiguilles  viel 
spitzer  erscheinen,  als  sie  in  Wirklichkeit 
sind,  hat  nur  den  Zweck,  als  Orientirungs- 
hlatt  für  die  Nomination  zu  dienen  und 
macht  durchaus  nicht  Anspruch  auf  eine 
malerische  Darstellung  der  Montblanc-Kette. 

Es  haben  auch  schon  Frauen  in  Männer- 
kleidern die  Tour  gemacht.  Bis  hinauf  SSt. 
von  Chamouny.  Die  3 ersten  St.  bis  zu  den 
Sennhütten  von  Planpraz  kann  man  reiten. 

Viele  Reisende  begnügen  sich  schon  mit  der 
Aussicht  von  diesem  Punkt,  die  unbedingt 
grossartig  ist,  jedoch  bedeutend  hinter  der 
vom  Gipfel  zurück  steht.  Auf  Planpraz  kann 
man  nöthigenfalls  ein  Nachtlager  auf  Heu 
haben.  Der  Weg  von  hier  geht  über  Geröll-  j 
halden,  Schneefelder  und  zertrümmertes  Ge-  ^ 
.stein  bis  zu  einer  Felsenwand,  in  welcher  ^ 
der  Weg  durch  eine  ziemlich  senkrechte 
Spalte,  le  chemine  (der  Kamin)  hinauf  führt. 
Turner -Uebung,  Schornsteinfeger  - Klettern., 

Ein  etwas  bequemerer  Weg  erfordert  */a  Sf- 
Zeit  mehr.  Oben  wildes  Chaos  über  einander 
geworfener  Granit-Trümmer.  Aussicht  über 
alle  Beschreibung  erhaben , vielleicht  die 
grossartigste  in  ganz  Europa,  zugleich  aber 
auch  die  für  eine  Front- Ansicht  des  Mont- 
blanc instruktivste.  Man  übersieht  nicht 
nur  das  ganze  Chamouny  vom  Col  de  Balme 
bis  zum  Col  de  Voza  mit  allen  Gletschern, 
Firnfeldcrn,  Gebirgsnadeln  etc  , sondern  ganz 
besonders  alle  Specialifäten  des  Montblanc 
selbst,  jede  seiner  Schneefalten  an  der  ganzen 
nördlichen  Seite.  Bei  vollem  Sonnenschein, 
namentlich  am  Nachmittage,  ist  der  refiek- 
tirendo  Glanz  der  FirnflUchen  am  Montblanc 
oft  unerträglich. 

Flora:  Arnica  scorpioides,  Bupleurum 
stellatum,  Carex  foetida,  Cerastium  pedun- 
culatum,  Cherleria  sedoides,  Cirsium  spino- 
sissimum,  Gentiana  asclepiadea,  Hieracium  ; 

albidum  und  grandifior.,  Juncus  trifidus,  Poa  • 

fiexuosa,  Potentilla  grandifiora,  Ranunculus  j 

parnassifol. , Saxifraga  aspera  clongata,  ' 

Scleranthus  perennis,  Senecio  incanus,  Si- 
symbrium  pinnatifidum,  Trifol.  spadiceum, 
Valor,  celtica,  Veron.  fruticulosa. 

Cascade  dos  Pelerins,  ehedem  ein  be- 
rühmter Wasserfall,  ist,  seitdem  jene  Felsen 
zertrümmert  wurden , gegen  welche  seine 
Wassorgarben  schäumend  fielen  und  dort 
fontainenartig  empor  spritzten,  bedeutungs- 
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los  geworden.  Bei  trübem  Wetter,  wenn 
man  auf  der  Höhe  keine  Aussichi  zu  er- 
warten hat,  ist  der  Spaziergang  dahin  (ISt.) 
so  wie  zu  den  Eisnadeln  des  Bosson  - Glet- 
schers (Va  St.)  zu  empfehlen.  Aus  dem  Mo- 
ränen - Getrümmer  dieses  Gletschers  kann 
man  ein  Stück  ächten,  veritablen  Montblanc- 
Granites  als  Andenken  mitnehmen. 

Der  Montblanc,  oder,  wie  er  auch  von 
den  Thalbewohnern  genannt  wird;  der  Mo- 
narch, mit  14,807  F.  (nach  Anderen  14,773  F.) 
üb.  M.,  der  höchste  Berggipfel  Europa's, 
wurde  1786  zum  Erstenmal  von  Dr  Paccard 
aus  Genf  unter  Führung  Jakob  Baimats 
erstiegen.  Die  erste  naturwissenschaftliche 
Expedition  fand  im  folgenden  Jahre  durch 
de  Saussure  statt.  Jetzt  wird  er  allsommer- 
iieh  mehrmals  erstiegen.  Eine  Montblanc- 
Tour  ist  kostspielig;  jeder  Reisende  muss 
nach  dem  Reglement  4 Führer  haben,  deren 
jeder  100  Fr.  und  Trinkgeld  bekommt,  dazu 
I^ebensmittcl  für  einige  Tage  etc.,  gibt  für 
die  Person  einen  Kostenpunkt  von  600  bis 
700  Fr.  Gewöhnlich  werden  3 Tage  dazu 
erfordert,  am  1.  Tag  bis  zu  den  Grand  Mu- 
lets , am  2.  hinauf  und  wieder  bis  zu  den 
Grand  Mulets  zurück  und  am  3.  hinab  in 
das  Thal.  In  neuester  Zeit  sind  auch  schon 
Ersteigungen  von  Engländern  in  2 Tagen 


■ erzwungen  w'orden.  Die  interessanteste  Er- 

■ Steigung  jüngster  Zeit  ist  die  des  Dr.  Pitsch- 
I ner  (in  Genf),  der  im  August  1859  mit  be- 
deutendem Apparat  8 Tage  auf  dem  Gipfel 
blieb  und  die  llesultnto  seiner  Beobachtun- 

! gen  in  dem  Werke;  „Der  Mont  Blanc.  Dar- 
' Stellung  der  Besteigung  desselben  am  31.  Juli, 
1.  und  2.  August  1859,  zweite  Aufl.,  Leipzig, 
Brockhaus“,  niodergelegt  hat.  Die  Aus- 
sicht ist  so  unermesslich,  dass  sie  nicht 
belohnend  zu  nennen  ist,  weil  der  grösste 
Theil  des  Reliefs  im  Dunst  verschwindet. 
Der  oberste  Gipfel  ward,  weil  er  wie  eine 
gedrückte  Halbkugel  aussieht  und  einem  Ka- 
meelhöcker  gleicht,  ,, Bosse  de  Dromadaire“ 
genannt.  Vom  Thal  aus  kann  man  den 
eigentlichen  Gipfel  wohl  sehen,  aber  ge- 
wöhnlich wird  der  viel  niedrigere,  nördl. 
Vorsprung:  D&me  duGofiU  für  den  höchsten 
Punkt  gehalten. 

Col  du  Geant  ist  eine  ausserordentliche 
Gletscher-Reise  und  gehört  deshalb  nicht  in 
den  Rahmen  unseres  Reise-Handbuches.  Auf- 
zubrechen haben  die  Reisenden  um  Mitter- 
nacht, das  Wandern  über  Schnee,  Eis  und 
; Geröll  dauert  18  St.  Die  Passhöhe  ist 
10,458  F.  Ira  Jahre  1861  verunglückten  .8 
junge  Engländer  sammt  Führern  bei  dem 
Hinabsteigen  nach  Courmajeur. 


*.  Col  d’Anterne. 
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113.  Seitentour;  Aus  dem  Chamouny  nach  Sixt  und  Samoens. 


(lObi.s  11  St.)  Starke  Tage.stour  fürFuss- 
gänger,  aber  sehr  lohnend.  Ein  grosser  Theil 
des  Wegc.s  kann  zu  .Pferde  zurUckgelegt 
werden.  Führer  und  Proviant  nöthig.  Bei 
gutem  Wetter  völlig  ungefährlich. 

(Vergl.  Karte  von  der  Montblano-Grnppe 
bei  R.  112.) 

Von  Chamouny  bis  Servoz  (S.  648). 

Von  Servoz  bei  le  Bouget  beginnt 
das  Steigen.  3 St.  bis  auf  die  Passhöhe, 
anfangs  steil  auf,  über  Ville  dti  mont, 
dann  abwechselnd  über  Geröll  und 
Weideland  bis  zum  lieber  gangspunkt 
(6071  F.).  Aussicht  auf  die  Montblanc- 
Kette,  das  Chamouny  - Thal  und  Mont 
Buet,  grossartig.  lieber  Schneefelder 
hinab  zum  Lac  dl  Anteile.  Daun  über 
Sclneferfelsen  hinunter  atif  gutem  Weg 
zu  Alpweiden,  die  von  Weibern  besorgt 
werden.  Hübscher  Wasserfall.  (ly^St.) 
die  Häusergruppe  d' Anterne,  Ziemlich 
eben  fort.  Der  Ausblick  auf  den  Buet 
verliert  sich.  (V^  St.)  Collet  d'Antei'ne, 
an  welchem  der  Pfad  ziemlich  jäh  hin- 
abläuft. r.  eine  Schlucht  des  Rouget- 
Baches  und  einige  Fälle  Soffa-Quelle. 


Steiler,  rauher  Weg,  sehr  ermüdend. 
Es  folgen  die  armseligen  Savoyarden- 
Dörfer  (l  V2  St.)  Pelly  de  Salles,  Lignon 
und  (y,St.)FardaZef.  lieber  den  Rouget- 
Bach,  der  eine  prachtvolle  Kaskade  bil- 
det, wieder  steil  hinab  über  die  (’  2 St.) 
Obere  Giffrebrüche  nach  (V^  St.)  Sal~ 
vagny.  Nun  noch  vollends  hinaus  in 
das  Val  de  Sixt  nach 

(Y^St.)Slxt  (Ilbtel  dufer-ä-chevalj. 
Prachtvolle  Lage.  Das  ganze  Thal  ist 
reich  an  malerischen  Felseupartien  und 
Wasserfällen , überhaupt  an  schöner 
Natur-Scenerie.  Auf  dem  Wege  hinaus 
nach  Samoens  ist  der  Oovffre  des  Tines, 
ein  wilder  Felsenschlund,  seitwärts  1.  zu 
besuchen  und  bemerkenswerth  ist  der 
vom  Mont  Auböne  (650  F.)  hoch  herab- 
stürzende Wasserfall  Nant  Bant, 

(IV9  St.)  Samoeus  (Gasth.  Croix 
d'or).  Durchs  Thal  hinaus  nach  Genf 
(7  St.)  oder  über  Col  du  Mont  Jouplane 
durch  das  Dranse-Thal  nach 

Tlionoil  am  Genfersce  (10  St.). 
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Tour  um  den  Montblanc. 

114.  Col  de  Bonhomme.  — Col  de  la  Seigne.  — Col  de  Ferrex. 


5 Tagereisen  von  je  7 bis  9 St.  Die 
Führer  pflegen  keine  andere  Eintheilung  als 
folgende  durch  die  Nothwendigkeit  bedingte 
zu  machen:  1.  Tag  von  Chamouny  über  Col 
de  Voza  bis  Contamines  7 St.  — 2.  Tag  Uber 
Col  de  Bonhomme  nach  Chapiu  8 St.  — 
3.  Tag  Uber  Col  de  la  Seigne  nach  Cour- 
majeur  9Va  St.  — 4.  Tag  Über  Col  de  Ferrex 
bis  zu  den  Sennhütten  von  Ferrex  8 St.  und 
5.  Tag  durch  das  Val  de  Ferrex  nach  Mar- 
tigny.  Führer  nothwendig,  für  jeden  Reisen- 
den ein  solcher  k 6 Fr.  Oute  Fiissgänger 
nehmen  summarisch  nur  1 Führer.  Höchst 
genussreiche  Tour,  aber  mit  Entbehrungen 
verknüpft. 

(Vergl.  Karte  der  Hontblanc-Omppe  bei 
R.  112.) 

Von  Chamouny  bis  les  Ouches 
(S.  648.) 

Hier  Zickzack-Passpfad  1.  hinauf 
zum  Col  de  Voza^  eine  Einsattelung 
des  Mo-nte  Lacha.  (1  St.)  Passhöhe 
(5571  F.)  beim  Pavillon  ^ korrespon- 
dirender  Aussichtspunkt  mit  der  Pass- 
höhe des  Col  de  Balme.  Gerade  hin- 
über (beim  Rückblick  nach  Chamouny) 
der  Mont  Brdvent,  1.  hinein  das  Arve- 
Thal  bis  Servoz ; darüber  die  Kochers 
de  Fis  und  Col  d’Anterne.  r.  Felsen- 
kamm der  Aiguille  de  Goutö.  Abschied 
vom  Chamouny.  — Im  Vorblick  nach 
Süden  zu  Füssen  das  Dörfchen  .ßtojjnay, 
1.  der  Bionnaasay-Qletscher,  gerade  hin- 
über die  steilen  Felsenwände,  welche 
das  Val  Montjoie  westlich  begrenzen. 
Mont  Joly  und  Mont  d’Hermence.  — 
Steiler  Weg  hinab  nach  Bicmnay  in  das 
Val  Montjoie.  Vier  mächtige  Gletscher 
sinken  in  dasselbe  hinab : Bionnassay- 
Qlet scher  ^ Qlacier  du  Miage,  Olacier 
iVArmancette  und  Glacier  de  Tri  la 
Tete.  — Hier  ist  Wegscheide:  r.  nach 
den  Bädern  von  St.  Gerv^ais,  1.  nach  les 
Contamines.  Der  Einblick  in  das  ganze 
Thal  bis  zum  Col  de  Bonhomme  liegt 
offen  da. 

(3  St.)  Contamines  9 weitläufiges 
Alpcndorf.  Hier  muss  übernachtet  wer- 
<len,  weil  der  nächste,  jenseits  des  Col 
de  Bonhomme  gelegene,  zum  Nachtquar- 
tier mögliche  Punkt  8 St.  entfernt  ist. 


Darum  am  anderen  Morgen  Proviant 
mitzunehmen. 

Flora:  Acrostichum  septentrionale , Ca- 
lamiutha  grandiflora,  Colchicum  alpinum, 
Cynosurus  echinatus,  Orobanche  Epitymum, 
Scleranthus  perennis,  Astrantia  minor,  Lyco- 
podium  anuotinum,  Primula  viscosa,  Pteris 
crispa. 

Abwärts,  immer  tiefer  zum  r.  einge- 
schluchteten  Fluss.  Nach  Pont  et  zur 
Wallfahrtskapelle  Notre  Dame  de  la 
Oorge  (wunderthätiges  Marienbild). 
Ueber  den  Bon  Nant.  Gepflasterter , jäh 
aufsteigender  Pfad  nach  den  Sennhütten 
von  (2  St.)  Nant  Borrant.  (Pflanze: 
Poa  nemoralis.)  Abermals  Thalenge. 
Wald.  Schwarzer  Moorboden.  Die  Cha- 
lets du  Mont  Joli  am  Fusse  des  gleich- 
namigen Berges.  Imposanter  Anblick 
des  Gletschers,  der  zwi- 

schen der  12,990  F.  hohen  Aiguille  Tri- 
la-tete  und  der  Aig.  du  Glacier  berab- 
starrt. 

Flora:  Carex  capillaris,  Cherleria  se- 
doides,  Juncus  triglumis,  Scirpus  Baeothyron, 
Somporvivum  arachnoideum.  — Auf  dem 
Mont  Jovet,  über  den  ein  Pass  weg  führt: 
Chrysanthemum  alp.,  Trifol.  alp. 

Wie  man  die  Hütten  von  Montjoie 
oder  Mont  Jovet  im  Rücken  hat,  herr- 
licher Thal-Rückblick. 

Col  de  Bonhomme.  Das  Steigen 
im  Zickzack  über  öde  Geröllhalden  und 
verwittertes  Gestein  beginnt.  Rhodo- 
dendron ferr.  — Plan  des  Barnes,  ödes 
vegetationsarmes  Revier , nach  zwei 
Engländerinnen  so  benannt , welche, 
mit  ihren  Begleitern  von  einem  Schnee- 
sturme überfallen,  hier  den  Tod  fanden. 
Zum  Denkmal  an  diesen  Trauerfall  haben 
die  Anwohner  aus  rohen  Steinen  eine 
Pyramide  errichtet,  zu  welcher  noch 
heut  zu  Tage  jeder  Vorübergehende 
einen  Stein  hinzufügt. 

Flora:  Androsace  alp.,  Carex  curvula 
und  foetida,  Geum  montanum,  Juncus  trifi- 
dus,  Kobresia  scirpina,  Luzula  lutea  und 
spadicoa,  Ranunculus  glacialis  und  pyrenaeus 
Salix  herbacea,  Saxifraga  biflora,  Senecio 
incanus,  Statice  plantaginea. 
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Immer  rauhere  Gegend.  1.  die  zer- 
klüfteten Klippenhörner  leaFuors,  r.  das 
P'elsenhom  des  Bonhomme , daneben 
die  Bonne  femme.  Immer  böser  werden- 
der Weg ; im  Hochsommer  noch  über 
Schneefelder,  r.  Einblick  in  das  Val  de 
Beaufort.  Nach  langem  , mühsamen 
Steigen ; Passhöhe  *Croix  de  Bonhomme 
(7520  F.).  Sehr  reiche  Aussicht  auf  das 
Thal  von  Bonneval  und  gerade  aus  in 
das  obere  Isfere-Thal  und  die  dasselbe 
umgebenden  Gebirgszüge  bis  zum  Mont 
Cenis.  Durch  schöne  Pyramidenform 
zeichnet  sich  die  schneebedeckte.4t5rMz7^ 
de  Vanoise  aus.  r.  die  zerklüfteten,  steil 
abstürzenden  Felsenmauern  des  Tricole; 
1.  der  lange  Kamm  des  Col  de  la  Seigne, 
der  sich  bis  zum  Mont  Bellefacennd  dem 
kleinen  St.  Bernhard  hinzieht.  V on  Nant 
Bourrant  bis  zur  Passhöhe  St.  Nun 
hinab  in  2 St.  nach 

Chapill^  ärmliches  Dorf,  aber  den- 
noch der  einzig  acceptable  PunkPzum 
Uebernachten  im  Uttel  du  Soleil  (guter 
Wein).  Daneben  WirthshausZe  Pavillon. 

Hier  geht  es  durch  das  Thal  von  Bonne’ 
val  hinaus  nach  Bourg  St.  Maurice  (3  St.), 
von  wo  dann  1.  der  fahrbare  Pass  über  den 
kleinen  St.  Bernhard  (R.  115)  nach  Pre 
St.  Didier  und  Courmajeur  in  8 St.  führt. 
Bei  zweideutigem  Wetter  ist  diese  Passage 
derjenigen  über  Col  de  la  Seigne  vorzuziehen. 

Am  3.  Tage  thalaufwärts  am  Nant 
des  Teppes  über  Oratoire  du  Glacier  nach 

(1  St.)  Mot  et , schmutzige  Sennhüt- 
ten, von  denen  eine  das  ,, Anden  H6teV\ 
die  andere  ,,Repos  des  Voyageurs^ ‘ ge- 
nanntwird; schlechte  Verpflegung  gegen 
unverschämte  Forderung.  Einförmiger 
Hinaufweg,  nicht  beschwerlich,  zum 

(1V2  St.)  *Col  de  la  Seigne 

(7800  F.). 

Ueberraschend  prachtvolle  Aussicht 
auf  das  nun  zu  Füssen  sich  ausdehnende 
12  St.  lange  Thal  von  Ferrex  ^ dessen 
oberster,  zunächst  liegender  Theil  V Allee 
hlanche  genannt  wird.  Der  Montblanc, 
seit  dem  letzten  Blick  im  Chamouny- 
Thal  dem  Auge  ganz  entzogen  u.  durch 
vorgeschobene  niedere  Berge  verdeckt, 
zeigt  sich  nun  hier  plötzlich  in  gänzlich 
veränderter  Gestalt.  Es  ist  eine  unge- 
heuere, etwa  9000  F.  hohe,  kahle,  fast 


senkrecht  abfallende  Felsenmasse,  die 
aus  dem  Olacier  du  Miage  aufragt,  in 
deren  Einkerbungen  iene  Menge  kleiner 
langer  Gletscher  (Glacier  de  Broglia, 
Fressenay,  Brenva,  Mont  Frety,  d’En- 
treves,  de  Rochefort,  Planpansiöre  etc.) 
herabhängt,  welche  dem  Thal  den  Namen 
„A114e  blanche“  gaben,  lieber  Schnee- 
reste hinab,  an  den  beiden  Gletschern 
de  V Estellette  und  de  la  Lex  hlanche, 
sowie  an  den  Sennhütten  von  Lex  hlanche 
und  Venny  vorüber,  wo  etwas  Milch  zu 
haben  ist;  ausserdem  bis  Courmajeur 
kein  Wirthshaus.  (2  St.)  Comhal-  See, 
bleibt  1.  liegen.  Der  Olader  du  Miage, 
neben  dem  der  Weg  über  V^St.  fortläuft, 
hat  hier  vier  Moränen  im  Thal  abgela- 
den , deren  eine  von  den  Piemontesen 
am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gegen 
einen  Einfall  der  Franzosen  befestigt 
wurde.  Der  Weg  hat  schon  einigemal 
über  die  Dorea  gesetzt,  welche  den  Com- 
bal-See  durchfliesst.  Prachtvoller  Thal- 
blick. r.  der  Grammont,  8373  F.  (Aus- 
sichtspunkt, von  Courmajeur  zu  erstei- 
gen), 1.  die  beiden  Hörner  des  Geant, 
Waldiger  Rücken,  der  das  Val  Vani  vom 
Val  Ferrex  scheidet.  Der  Glader  de 
Brenva,  einer  der  schönsten  der  ganzen 
Partie,  nimmt  so  die  Thalbreite  ein,  dass 
durch  ihn  der  Weg  gegen  den  Grammont 
hinauf  gedrängt  wurde.  Die  Loire  oder 
Lora  fliesst  unter  dem  Gletscher  hin- 
durch. An  warmen  Tagen  hört  man  zu 
jeder  Stunde  den  Donner  herabstürzen- 
der Gletscher-Lauinen.  Dem  Gletscher 
gegenüber  steht  die  Kapelle  Notre  Lame 
de  Guerison.  Der  Weg  biegt  r.  um  den 
Mont  Chitif , an  dessen  Fuss  sich  der 
aus  dem  Val  Ferrex  kommende  Thal- 
bach mit  der  Dora  vereint  und  nun 
Lora  Baltea  heisst.  Bei  dem  kleinen 
Bad  la  Saxe  führt  eine  Brücke  hinüber 
nach 

Courniajenr  (3779  F.),  grosses 
Dorf,  endlich  wieder  mit  comfortabeln 
Gasthöfen  nach  einigen  Tagen  der  Ent- 
behrung (*llttel  Royal.  — *Angelo.  — 
*H6tcl  du  Montblanc.  — Union). 

Zur  Post  nach  Aosta  (S.  623),  Platzpreis 
7 Fr.  (5  St.  Zelt),  fahren  Morgens  kleine 
Wagen  hxs  St.  Didier  und  dort  erst  bekommt 
man  Diligence.  Für  Einspänner  ausser  der 
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Zeit  zahlt  man  bis  Ao»ta  15  bia  18  Fr., 
Zweispänner  das  Doppelte. 

Von  Coiirmajeur , das  oft  sehr  mit 
Fremden  gerdllt  ist,  maclit  man  die 
Zwischenpartie  auf  den  Grammont 
(8373  F.),  um  eine  südöstliche  Front- 
ansicht vom  Montblanc  zu  bekommen. 
Der  Weg  ist  weder  anstrengend  noch 
langweilig,  ly^  St.  zu  steigen.  — Partie 
auf  Mont  de  Saxe ^ der  zugleich  auch 
einen  schönen  Einblick  in  das  Aosta- 
Thal  gewährt. 

Bei  der  Fahrt  von  Courmajenr  nach 
Aoata  sind  besonders  hervorziihebende 
schöne  Punkte;  Villeneuve  mit  dem  hohen 
Felsenschloss  Argent,  die  ganze  Landschaft 
in  reichem  Nussbaumwalde,  — und  Schloss 
bei  St.  Pierre,  ebenfalls  malerische  Partie. 
Das  Aosta-Thal  hat  durch  den  hier  in  er- 
.schrecklicher  Ausdehnung  vorkommenden 
(Kretinismus  traurige  Berühmtheit  erlangt, 
die  im  fortwährenden  Zunehmen  ist.  Man 
rechnet  2 Procent  dieser  Unglücklichen  auf 
die  Bevölkerung. 

Von  Aosta  über  den  grossen  St.  Bern- 
hard (S.  615  bis  623). 

Der  Weg  durch  das  Val  Ferrex 
über  Col  de  Ferrex  hinaus  nach  Mar- 
tigny  ist  etwas  minder  interessant  als 
die  zurückgelegte  Tour. 

Von  Conrinajeur  über  la  Saxe  r. 
in  das  Val  Ferrex  einbiegend.  1.  die 
Glacicrs  d'Entreves  und  de  Rochefort^ 
darüber  die  Hörner  des  Giant.  Die  ärm- 
lichen Savoyarden-Dörfer  Plainpansier 
u.  le  Pont.  1.  Glacier  des  grandes  Joras- 
ses.  Rauher,  sehr  steiniger  Weg.  lieber 
das  Tlialwasser  hinüber  nach  Pre-sec  u. 


Terrachet.  I.  die  gefahrdrohenden  Fel- 
senmassen der  Montagnes  des  Ehende- 
ment s , von  denen  im  August  1728  der 
ganze  Triolet-Gletscher  sammt  Moränen 
herniederstürzte  und  das  Dörfclien  Prt 
du  Bar  begrub.  Jetzt  steht  etwas  weiter 
ein  neues  Oertchen  gleichen  Namens, 
das  letzte  vor  dem  Passübergang.  Der 
Weg  hinauf  (2  St.)  beschwerlich.  1.  der 
letzte  Gletscher  des  Montblanc-Massivs 
auf  dieser  Thalseite,  der  Glacier  du  Mont 
Dolent.  Auf  der  mit  einem  Kreuz  be- 
zeichneten  Passhöhe  des  Col  de  Ferrex 
(767 1 F.)  übersieht  man  die  ganze  durch- 
wanderte Thallänge  bis  zum  Col  de  la 
Seigne.  Die  rippenartige  Struktur  des 
Montblanc  zeigt  sich  hier  durch  die  in- 
terlinirenden  Gletscher-Abschnitte  noch 
deutlicher  als  vom  correspondirenden 
Col  de  la  Seigne.  Besonders  schön  tritt 
Mont  Petiret  hervor,  fast  wie  das  Dach 
eines  gothischen  Baues  mit  Spitzen  ge- 
ziert.» Der  Montblanc  ist  verdeckt  durch 
den  Geant  und  les  Jorasses.  Im  Vor- 
blick das  schweizerische  Ferrex-Thal; 
bietet  wenig ; in  der  Tiefe  Berge  der 
Berner  Alpen.  Herabweg  einförmig  und 
steil.  Bei  den  Sennhütten  von  la  Folly 
zweigt  r.  ein  Thal  ab,  das  über  den  Col 
de  Fenetre  zum  Bernhardshospiz  (S.  619) 
führt.  Der  das  Thal  durchfliessende 
Bach  heisst  la  Dranse.  Bei  Orsiöres 
endlich  mündet  der  Weg  in  die  Bern- 
hards-Strasse (S.  616). 


Der  kleine  St.  Bernhard. 


115.  Seitentour;  Von  Bourg  St.  Maurice  (Isere-Thal)  nach 

Pre  St.  Didier  (Aosta-Thal). 


(8  St.)  Fahrweg  für  kleine  Wagen.  Bei 
zweideutigem  Wetter  dieser  Weg  als  der 
sicherere  jenem  über  Col  de  la  Seigne 
vorgezogen.  Fussgänger  brauchen  keinen 
Führer. 

Bourg  St.  Maurice  (S.  641),  Städt- 
chen an  der  Isere  (*H6tel  des  voyageurs). 
Täglich  Omnibus  nach  Montier  in  der 
Tarentaise,  Albertville  und  St.  Pierre 
d’Albigny,  von  wo  die  Eisenbahn  (Victor- 
Emanuels-Bahn)  über  den  Mont  Cenis 


nach  Turin  und  über  Chambdry  nach 
Lyon  und  Genf  führt. 

Der  Weg  zum  kleinen  Bernhard  geht 
über  Chätelard  (alter  Thurm)  und  Seez. 
Hier  verlässt  er  das  Isöre-Thal  u.  steigt 
1.  am  Strom  le  Reclus  im  Zickzack  nach 
dem  Dorf  St.  Germain  zum 

(3  St.)  Hospiz  9 das  von  einigen 
Mönchen  des  grossen  St.  Bernhard  be- 
wirthschaftet  wird ; die  Kosten  trägt  die 
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G45  116.  Route:  Das  Arve -Thal. 

Gemeinde  Aosta.  Schöne  Aussicht  auf 
den  Montblanc  und  die  Berge  der  Taren- 
taise.  Das  Hospiz  soll  älter  sein  als 
jenes  auf  dem  grossen  Bernhard,  jedoch 
ohne  urkundliche  Beweise. 

Excursion  zum  Belvedere,  in  1 St.  zu 
ersteigen.  — Auf  der  l’asshöho  (6800  F.), 
einer  1 St.  langen  Hoch-Ebene,  finden  sich 
die  Ueberreste  eines  aus  Backsteinen  erbau- 
ten römischen  Tempels  und  eiue  23  F.  hohe 
Säule  (aus  Cipolin,  Marniorart , gehauen) 
Oolonne  de  Joux , die  ceitischeu  Ursprunges 


Von  Genf  nach  Chamouny. 

• 

sein  soll.  Ferner  ein  grosser,  ziemlich  wei- 
ter Kreis  aus  grossen  rohen  Steinblöcken 
gebildet,  Cirque  d'Hannibal  genannt,  wo, 
ebenso  wie  bei  dem  grossen  St.  Bernhard, 
Hanuibal  Kriegsrath  gehalten  haben  soll. 
Der  Kreis  ist  wohl  auch  celtischen  Ur- 
sprunges. — r.  der  Belvedere  u.  Mont  Vale- 
san,  1.  der  Vernai-See.  Nun  2 St.  lang  sehr 
steil  hinab,  über  eine  malerisch  gelegene 
Brücke  nach  Serrant  und  la  Thuille.  Jetzt 
im  Thal  der  Thuille,  wo  der  Weg  gut  fahr- 
bar ist,  an  einer  ehemaligen  Befestigung 
vorbei  nach  Pre  St.  Didier. 


Das  Arve -Thal. 

116.  Hauptroute:  Von  Genf  nach  Chamouny. 


17  St.  Post-  und  Fahrstrasse.  Entfer- 
nungen: Von  Genf  nach  Bonneville  5 St.  — 
Cluses  3 St.  — Sallanches  3 St.  — Servoz 
3 St.  — Chamouny  3 St.  — Post -Eil  wagen 
(Messageries impdriales)  bis Sallenches  (11  St.) 
in  6 St.  10  Pr.  Von  da  bis  Chamouny  kleine 
Wagen  und  Zweispänner;  ganze  Tour  in 
10  St-  15  Pr.  Gute  Fussgänger  nehmen  nur 
Post  bis  St.  Martin  und  geben  von  da  bis 
Chamouny  zu  Puss.  Wie  in  allen  schönen 
Gegenden,  so  ist  auch  hier  danach  zu  trach- 
ten, einen  Platz  auf  der  Banquette  oder  im 
Cabriolet  zu  erhalten.  Tm  Coupd  sieht  man 
schon  weniger,  im  Intdrieur  nichts.  — Ein- 
spänner nach  Sallanches  oder  St.  Martin 
30  Fr.,  bis  Chamouny  45  Fr.  Ein  Einspän- 
ner von  St.  Martin  nach  Chamouny  15  bis 
20  Pr. 

(Vergl.  Karte  vom  Mont-Blanc  bei  R,  112.) 

Von  Genf  (R.  121)  durch  das  städ- 
tisch aussehende  Dorf  Chene  St.). 
Hinter  demselben  schweizerisch  - fran- 
zösische Grenze.  — ('/^  St.)  Annemaasc, 
französisches  Zoll-  und  Pass-Bureau. 
Wer  die  Visa  derfranzös.  Gesandtschaft 
in  Bern,  oder  in  seinem  Heimathstaate 
cinholte,  kann  bezüglich  des  Passes  un- 
gehindert weiter  reisen;  auch  Derjenige, 
der  sie  nicht  hat,  kann  passiren,  wenn 
er  nicht  das  Unglück  hat,  dem  (Offizier 
de  Police  verdächtig  zu  erscheinen.  Es 
lässt  sich  dem  ausweichen,  W’enn  man 
in  der  Agence  consulaire  fran^aise  in 
Genf  das  fehlende  Pass- Visum  nachholt. 
Durchsuchen  der  Koffers,  — heute  gar 
nicht,  — morgen  minutiös.  — Drüben 
r.  am  Fusse  des  Petit -SaUve  Schloss 
Ktrambi^res.  — Collongcs  ^ die  schöne 
Pyramide  des  Möle  wird  sichtbar.  — 


Ueber  die  im  tief  eingesebnittenen  Bett 
fliessende  Menoge.  — (IV4  St.)  Arthaz 
und  Nangy.  — Chäteau  de  Pierre. 

(1  V4St.)  ContaniilieSy  grossesDorf 
am  Fusse  des  Möle.  1.  auf  der  Anhöhe 
die  Ruinen  der  Burg  P'aucigny.  Das 
Thal  wird  etwas  geschlossener.  Dann 
aber  tritt  die  Strasse  in  ein  versandetes 
breites  Becken  hinaus. 

(iVa  St.)  Bonneville  (lutel  Cou- 

rönne.  — Balance),  Hauptort  des  Fau- 
cigny,  in  pittoresker  Lage.  r.  die  Felsen- 
zacken des  Mont  Brezon , 1.  die  unteren 
Halden  des  Mole.  Auf  der  über  die  Arve 
führenden  Brücke  95  F.  hohe  Denksäule 
mit  Standbild  des  Königs  von  Sardinien, 
Carl  Felix,  dem  eine  lateinische  Inschrift 
den  Dank  der  Commune  für  die  ihr 
durch  die  Arve-Korrektion  erwiesenen 
Wohlthaten  dankt.  — Die  Strasse  läuft 
neben  der  schnurgerade  geleiteten  Arve 
her.  — fl  V4  St.)  Vougy,  gegenüber  mün- 
det 1.  die  Giffre , ein  wildes  Wasser,  in 
die  Arve.  Schöne  Kastanien-  und  Nuss- 
häume.  Ueber  Marnaz  nach  (IV4  St.) 
Scionzier;  r.  das  wilde  Reposoir-Thal, 
1.  Ruinen  Mussei. 

(V4  St.)  Cluses  (8  st.  von  Genf. 
Hotel  de  VEcu  de  France.  — Hotel  de 
V Union),  1844  fast  ganz  abgebrannt, 
jetzt  im  neuen  Städtchen  fast  nur  Uhren- 
machcr.  Nördlich  über  Chdtillon  führt 
ein  Weg  in  das  Val  de  Sixt  und  von 
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dort  über  Col  d’Anterne  (S.  638)  nach 
Chamouny. 

Das  Thal  wird  schluchtartig.  — 
(V^  St.)  Balme,  ärmliches  Dorf.  Ueber 
demselben,  800  F.  hoch,  an  der  Felsen- 
wand eine  Höhle,  zu  der  man  hinauf 
reiten  kann.  Tropfstein-Gebilde.  Entree 
3 Fr.  k Person.  Unten  ein  Echo-Ka- 
nonier, pr.  Schuss  1 Fr.  — (Vj  St.) 
Magland.  Abermals  Echo,  \.6\q  Aiguil- 
les  de  Varen.  Hinter  (1  St.j  Douay  der 
nach  anhaltendem  Regenwetter  oder  Ge- 
witterwasserreiche, Staubbach-ähnliche 
Nant  d’ArpenaZj  an  einer  in  ihren 
Schichten  halbzirkelförmig  gebogenen 
Wand.  Erweiterung  des  Thaies.  Ver- 
wüstung durch  Schlammströmc  und 
Rüfenen.  Nach 

(Ve  ^*0  Martin.  Kurz  vor  dem 
Ort  wird  geradeaus  der  Montblanc  sicht- 
bar. (llötel  du  Montblanc , Preise  1. 
Ranges.)  Jenseits  der  Arve,  über  die 
eine  schöne  *Steinbrücke  gewölbt  ist, 

Sallenchesfll  St.  von  Genf),  Post- 
station. Hier  werden  die  grossen  Eil- 
wagen  mit  leichteren  Kutschen  ver- 
tauscht. 

Gasfhöfe:  Bellevue.  — Ldman.  Lang- 

jährigo  Erfahrungen  rühmen  das  hier  bereit 
stehende  Mittagessen  durchaus  nicht.  Man 
thut  wohl,  die  Befriedigung  des  Appetites 
auf  die  gut  besetzte  Abendtafel  in  Chamouny 
zu  verschieben  und  sich  hier  mit  einem  im 
Restaurant  (neben  der  Post)  genommenen 
Imbiss  zu  begnügen. 

Dieser  Ort  wird  nur  von  den 
fahrenden  Reisenden  besucht.  Fussgän- 
gcr  gehen  von  St.  Martin  nicht  über  die 
Brücke,  sondern  geradeaus  in  2 St. 
nach  Ohene  (Y^  St.  näher,  immer  am  r. 
Arve-Ufer). 

Auf  der  Brücke  herrlicher  Stand- 
punkt; über  den  Vorbergen,  welche  das 
Val  Montjoie  einschliessen,  in  kolossa- 
ler Grösse  der  Montblanc,  scharfe  Li- 
nien , vom  blauen  Horizont  in  blenden- 
der Weisse  sich  ablösend;  er  erscheint 
auffallend  nah.  Die  Poststrasse  läuft 
in  grossem  Bogen  über  Dommancy  bis 
zur  Oeffniing  (r.)  des  Val  Montjoie,  in 
dem  das  reizende  Bad  St.  Gervais  liegt. 


Hdidt:  H.  du  Mont  Joli  (Liaison  Rosset). 

— H.  de  ^Genkve. 

Einspänner  von  Sallenches  hierher 
6 Fr.  Das  Bad  ist  seiner  32®  warmen 
Schwefelthermen  halber,  sowie  seiner 
guten  Einrichtung  (lOO  Zimmer)  u.  bil- 
ligen Preise  wegen  viel  von  Kurgästen 
der  höheren  Stände  besucht.  — Man 
kann  auch  auf  dem  rechten  Arve -Ufer 
fahren. 

(ly^  St.)  Ch^e  (kleiner  Wasserfall 
V4  Strasse  beginnt  kräftig  zu 

steigen,  durch  Sturztrümmer  des  Berg- 
rutsches, der  1751  am  Derochoir  (1.) 
stattfand.  Wilder  Bergbach,  .Vani  ' 

dessen  Zerstörung  bisweilen  den  Weg 
unpraktikabel  macht. 

(1  St.)  SerVOZ  (Gasth.  Univers,  — 
Balance),  Mineralienverkauf  in  einem 
sog.  Kabinet  d’Histoire  naturelle.  Hier  I 
zweigt  der  Aufgang  zum  Col  d'Anteme  \ 
(S.  638)  1.  ab , sowie  der  Buet  viel  von 
hier  aus  erstiegen  wird.  — In  den  um- 
liegenden Bergen  wird  auf  Kupfer-  und  , 
Bleierze  gebaut;  unten  an  der  Strasse 
eine  Kupferschinelzhütte.  1.  droben  die  j 
Ruinen  des  Schlosses  St.  Michael.  — 

(Yj,  St.)  Font  Pelissier^  mittelst  "welcher  | 
die  Arve  überschritten  wird,  die  aus 
tiefer  Kluft  hervorströmt.  Einst  soll  die 
Thalfläohe  ein  See  (Lac  de  St.  Michel) 
gewesen  sein,  der  im  16.  Jahrhundert 
noch  vorhanden  war,  aber  in  Folge  eines 
Durchbruches  ausfloss.  Steil  St,  1 
lang  an  den  Monteta  hinauf.  Es  kommt 
die  Thalstufe  von  Chamouny.  Auf  der 
Höhe  demaskirt  sich  plötzlich  der  Mont- 
blanc in  seiner  ganzen  Pracht,  nur  der 
höchste  Gipfel  wird  von  dem  Dome  du 
Goüt4  verdeckt.  Durch  Wald  nach 
(ly.  St.)  Les  Ouches  (auch  les 
Ilouches  auf  der  Dufour’schen  Karte), 
das  erste.  Dorf  im  Chamouny.  Die 
Glaciers  de  Taconay  und  de  Bossons 
kommen  hervor,  letzterer  an  seinen 
blauen  Eisnadeln  erkennbar ; in  der 
Thaltiefc  der  Glacier  des  Bois,  dessen 
oberer  Theil  die  berühmte  Mer  de  Glace 
ist.  Ueber  den  Weiler  Bossons  nach 
(1 Y2  St.)  Prieure  oder  Cliainouny^ 
Hauptort  (S.  629). 
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Das  Trient -Thal. 

117*.  Seitentour:  Von  Vernayaz  nach  TIte  noire. 


4 St.  meist  eben , oft  aber  aucb  sehr 
steil.  Nur  theilweise  für  Pferde  praktika- 
bel (bis  Finhaut).  In  Verueyaz  im  II.  de  la 
croix  blanche  Träger,  Maulthiere  und  Füh- 
rer; letztere  nicht  nothwendig.  Bis  Uütel 
Cascade  7 Fr. 

Von  Vernayaz  (S.  556)  steigt  der  Weg 
(ungefähr  in  Mitte  zwischen  Trient-Schlucht 
und  Pissevacbe)  in  einer  sehr  gut  hergo- 
richteten  , aber  auch  sehr  steilen  Serpen- 
tine hinauf  nach  Salvan.  Fortwährend 
schöner  liücklick  aufs  RhOno  - Thal.  Biszur 
Höhe  durch  prächtigen  Kastanienwald ; tiefer 
Schatten , intensive  Farbenfrische.  Wohl 
ein  Dutzendmal  überbrückt  der  Weg  einen 
herabschäumenden  Giessbach.  Interessante 
Felsenpartien.  1 St.  bis  zur  Höhe.  Freiere 
Aussicht.  Unten  1.  das  schluchtige  Trient- 
Thal,  welches  sich  nach,  und  nach  erweitert. 
Bis  Finhaut  Reminiscenzen  ans  Tamiua- 
Thal , aber  interessanter , abwechselnder, 
i/a  St.  ziemlich  eben  bis  Salvan,  Alpendorf 
mit  einfachen  Herbergen  (die  zweite  em- 
pfehlenswerther).  Käse,  Milch  und  Wein, 
wie  auf  der  ganzen  Route  gut  und  sehr 
billig.  — Meist  ebener  Weg  bis  (1  St.)  un- 
terhalb des  Dorfes  Triqtient,  Culmination 
der  landschaftlichen  Schönheit;  Partien, 
mit  denen  nur  wenige  aus  Graubünden  au 
wilder,  ergreifender  Pracht  wetteifern  kön- 
nen. Eine  Masse  milchweiss- schäumender, 
glänzender  „Eaux‘*  (Peau  blanche,  Teau 


rouge,  ruhen  - blanche  u.  A.);  am  gewaltig- 
sten Trin-eau,  in  finsterer  Schlucht.  Der 
Weg  biegt  r. ; schön  und  eben  geht  er  an 
schwindelnde^i  Abgründen  entlang,  überall 
Brüstung.  Tief  unten  braust  und  siedet 
schneeweiss  die  Trin-eau  in  finsterer  Tannen- 
nacht, bis  sie  in  die  Trient  mündet.  Ueber- 
wältigende  Naturpracht;  die  Via  mala  bietet 
nichts  Aehnliches.  Einige  Minuten  weiter, 
vor  des  Baches  donnernd  hinunter  schäumen- 
dem Wasserfall  eine  kühn  über  die  Schlucht 
gewölbte  Brücke.  Man  überblickt  die  ganze 
Tiefe  ; weit  unten  , wo  man  glauben  sollte, 
dass  keines  Menschen  Fuss  hingelangen 
könne , wildromantische  Beste  einer  älteren 
Brücke.  Va  St.  Zickzack  ziemlich  steil  durch 
mächtigen,  imposanten  Urwald  hinauf  nach 
Finhaut,  letzte  schweizerische  Gemeinde, 
freundliche,  dienstfertige  Leute.  Der  Weg  von 
hier  an  zwar  noch  eben,  aber  sehr  schlecht. 
Plötzlich  taucht  die  Wunderwelt  der  Glet- 
scher an  den  Aiguilles  rouges  auf  und  nicht 
lange  darauf , mährchenhaft  überraschend, 
die  Masse  des  Montblanc.  40  Min.  Gabelung 
des  Weges:  geradeaus  guter,  ebener  Weg 
nach  Barme,  — 1.  sehr  stell  hinunter,  über 
Felsblöcke,  meist  Kletterweg  (sehr  beschwer- 
lich, aber  sehr  schön,  famose  Wettertannen) 
10  Min.  zum  Dorf  und  über  die  Eau  noire, 
noch  10  Min.  r.  auf  dem  Wog  der  Tete 
noire  (S.  627)  zum  Ilötel  de  la  Cascade  Bar~ 
berine  (schlecht  und  theuer). 


Das  Val  d’llliez. 

II?”.  Seitentour:  Von  Monthey  (Unter -Wallis)  in  die  Thaltiefe. 


Fusspfad , für  Pferde  praktikabel.  — 
Führer-  und  Trägertaxen  von  Monthey  nach 
Cftampdry  5 Fr.  — Champ6ry  par  les  portes 
du  Soleil  7Va  Fr.  Ausserdem  tägl.  6 Fr.  — 
Pferde  und  Maulthiere  eben  so  viel.  Für 
die  Partien  um  Champöry  besondere  Tarife. 

Monthey  (S.  559) , Eisenbahn- 
station. 

Zwischen  Weinbergen  hinauf  nach 
Mazery.  Prächtige  Kastanien -Wälder, 
sehr  belebte  Gegend.  Drunten  1.  in 
der  Tiefe  die  Vi^e.  Es  folgen  nun 
malerische  Bilder  in  Fülle.  Das  Thal 
ist  berühmt  wegen  seiner  drastischen 
Alpenlandschaften,  seines  Reichthums 
an  Wasserfällen  , kühn  gewölbten 
Brücken  und  gesuchten  Alpenpflanzen, 
r.  das  liebliche  Morgin  - Thal , in  dessen 
Hintergründe  ein  Bad  liegt;  unweit 

Berlepsch’  Schweiz. 


desselben  ein  famoses  Echo , das  5 
Sylben  wiederholt. 

Im  Val  dTlliez  weiter,  r.  droben 
die  malerisch  auf  einem  Felsen  ge- 
legene Kirche  von  Troistorrents.  Pit- 
toreske Mühlen.  — Dann  der  130  F. 
hoch  herabstürzende  Nant  de  Faym, 
im  Hochsommer  jedoch  nicht  selten 
sehr  schwindsüchtig. 

Val  d’illiez,  Pfarrdorf. 

Hötel  und  Pens.  3Ionripos,  Bes.  Advokat 
Defago,  am  Platz  gegenüber  der  Kirche. 

Der  Dorfplatz  höchst  malerisch; 

: vom  Kirchhof  reizender  Blick  über  das 
ThaL  Von  der  Dent  du  Midi  stürzen 
viele  Kaskaden.  Die  Frauen  des  von 
einem  Obstbaumhain  umgebenen  Dorfes 
zeichnen  sich  durch  fein  profllirte  Gc- 
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sichte  aus.  Das  ganze  Thal  gilt  als 
das  wohlhabendste  von  Wallis. 

(1  St.)  Chailip^ry^  stattliches  Dorf 
de  la  Dcnt  du  Midi.  — * Hotel 
de  la  croix  fedh'al,  billiger)  , jetzt,  der 
ausserordentlich  vielen  genussreichen 
Bergtouren  halber,  die  sieh  von  dort 
aus  machen  lassen , vielbesucht.  Un- 
gemeiner  Reichthum  an  Alpcnhütten 
ringsum.  Während  der  Alpzeit  gehen 
die  Frauen  in  Männcrkleidern.  Die 
besuchtesten  Punkte  sind  (mit  Führer- 
Taxen)  zum  Calvaire , Ansicht  eines 
Wasserfalles , 2 Fr.  — Auf  den  Mont 
de  la  Crettaz , 2'/,  Fr.  — Nach  Aycrne, 
Blick  in  das  Sezanfc-Thal  und  auf  den 
gleichnamigen  Gletscher.  — Auf  den 
*Culet  (2V2  St.).  Prächtige  Ansicht 
der  Dcnt  du  Midi  u.  des  ganzen  Thaies, 
4V2  Fr.  — Les  Esserts  (1 V2  St.),  Ueber- 
sicht  vom  Val  d’Illiez  und  Blick  hinaus 
in  das  Rhone-Thal.  — *Lea  portes  du 
Solcil,  grossartigster  Blick  auf  die  Dent 


du  Midi;  hinauf  3 St.  — ^Mont  de 
llipaillc  (2V2  St.),  5 Fr.  — Zur  DerU  de 
Bonnaveau  (4  St.),‘  8 Fr,  — Aiif  die 
Alp  Anthevwz , Fülirer  5 Fr.  — La 
Pointe  de  Yalerette,  Blick  auf  den  Gen- 
fersee  (4  St.) , 6 Fr.  — Auf  Dent  du 
Midi,  nur  schwindelfreien  Alpenfreun-  • 
den  zu  empfehlen  (8  St.),  Führer  13  Fr.; 
etwa  einer  Titlis- Besteigung  zu  ver- 
gleichen , aber  nicht  so  dankbar.  ■ 
üeber  Col  de  Coux , 5 Fr.,  ziemlich 
penible  Tour.  — Nach  Sixt  über  Col  de 
Coux  und  über  Col  de  Goleze , 12  Fr. 

50  C.  Wenn  man  Speisen  und  Getränke 
auf  die  Touren  mitnimmt,  so  versuche 
man  erst  dic'Qualität.  Ebenso  unver- 
hältnissmässig  hoch  wie  die  Führer- 
Taxen  sind,  ebenso  unverhältnissmässig  ^ 
gering  sind  oft  die  den  Führern  über- 
gebenen Viktualien.  Für  den  Rück- 
weg aus  dem  Thale  wähle  man  das 
rechte  Ufer  der  Viege ; man  kommt  bei 
St.  Maurice  heraus. 


Die  Ormont-Thäler. 

118.  Von  Aigle  über  Col  de  Pillon  nach  Gsteig  und  Saanen. 


Neue  Kunststrasse  (Postwagen  in  7Va  St. 
17  Fr.  50  0.)  über  den  Pillon  nach  Gsteig 
und  Saanen.  — Von  Aigle  nach  Sepey  2Va  St. 
21/a  Fr.  — Plan  des  Isles  IVa  St.  3 Fr.  — 
Von  Plan  des  Isles  nach  Gsteig  in  2Va  St. 
7 Fr.  — Von  Gsteig  nach  Saanen  in  IV2  St. 
5 Fr.  — 20  Pfd.  Bagage  frei. 

In  diesen  an  pittoresken  Landschaf- 
ten ausserordentlich  reichen  Thalgrün- 
den lebt  ein  freiheitstolzes,  industrielles, 
handelsbestrebtes  Bergvolk , neugierig, 
dienstbereit , witzig , eine  originelle 
Mischung  dentsch-älplerischen  Phlegmas 
und  französischen  Naturells.  Der  Or- 
monant  besitzt  6 — 8 Häuser,  von  denen 
er  stets  eins  bewohnt,  bis  die  Heuvor- 
räthe  vom  Vieh  aufgezehrt  sind,  oder 
die  Heerde  eine  Wiese  abgeweidet  hat; 
dann  zieht  er,  je  nach  der  Jahreszeit, 
um  ein  Haus  berg-  oder  thalwärts  weiter. 
Die  Gasthöfe  und  Pensionen  sind  meist 
gut  gehalten,  stets  frisches  Fleisch 
und  Brod.  Das  Thal  ist  den  Lauinen, 
Wildwassem  und  Bergstürzen  sehr  aus- 
gesetzt. Der  Name  Ormont  soll  von 


Auri  mons  (Goldberg)  herrühren , weil 
früher  die  Grande -Eau  Goldblättchen 
im  Sande  führte. 

Von  Aigle  (S.  501)  steigend  nach  Fon- 
tane7j  über  den  C/iarrom  (schöner  Wasserfall), 
r.  drunten  der  Grande  •Eau,  nach  ^/a  St. 
Pont  de  la  Tine.  r.  fülirt  eine  Brücke  nacl> 
lea  Grangea  hinüber,  die  man  aber  liegen 
lässt.  Ausserordentlich  enges  Flussbett.  Bo- 
mantische  Strasse,  älmlich  der  Splügen- 
Passage,  meist  in  Felsen  gehauen.  Ein- 
spänner von  Aigle  nach  Sepey  8 Fr. 

(J/a  St.)  Sepey , Ilauptdorf  von  Ormont 
dessous,  auf  wieseureicher,  waldumkränzter 
Trift,  r.  droben  das  Dörfchen  Forclaz. 

Hötels : L'Etoile.  — Hötel  de  viUe.  — 
Trois  Suisaea.  — Hötel  und  Pension  des  Alpes. 

— Pens,  du  Mont  d'Or.  — In  allen  Pensionen 
ä 4 bis  6 Fr.  pr.  Tag. 

Folgen  die  Iläusergruppen  (Vi  St.)  w 
Comhalaz  (mit  der  vortrefflichen  Pension 
Boche)  und  1.  der  Bergbach  Bionaettaz , der 
von  der  sumpfigen  Hochweide  lea  Mosaes 
(Pflanze:  Trifolium  spadlceum)  herabkomnat. 
Von  den  Buinen  des  Schlosses  Aigrenu»^ 
ist  wenig  mehr  zu  sehen.  Von  Sepey  bis 
Vers  l’Eglise  landschaftlich  sehr  schön. 

— (l  St.)  la  GaZese /•  Gebirgstrümmer.  1. 
droben  die  Folsenfirste  des  Chauaay.  Auf 
demselben  der  schöne  Alpensee  Lianaon. 
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Der  Grande-Eau  hat  ein  flaches , von 
Bergahom  und  Platanen  beschattetes 
Flussbett. 

(V,  St.)  Vers  PE^lise,  Hauptort 
des  Ormont  dessus ; Einfachheit  des 
Ortsnamens. 

Neben  der  Kirche  2 einfache  Pensions- 
häuser, ir^  denen  für  3 bis  4 Fr.  pr.  Tag 
gutes  Unterkommen  zu  Anden  ist.  — *^Bär, 
sehr  reinlich,  gute  Botten.  — Saumpferd 
8 Fr.  pr.  Tag. 

Flora:  Andres,  alp.,  Arnicä  montana, 
Artemisia  spicata,  Carduus  persohata,  Cen- 
taurea mont.,  Cypripedium  calceolis,  Epi- 
gogium  Gmelini,  Galium  uliginos.,  Geranium 
lividum,  Onobrychis  vulg.,  Pljyteuma  spica- 
tum,  Potamogeton  obtusifolius , Rosa  rubri- 
folia,  Stipa  Calamagrostis,  Thesium  alp., 
Tussilago  alba. 

(Va  St.)  Les  Plans. 

Hötel  des  Diablercts  (Bes.  Amjguet),  pracht- 
voll gelegen,  aber  theuer;  .Pensionspreis 
6 Fr.,  Zimmer  2 Fr.,  Kaffee  IVa  Fr.  Bougries 
50  C.  Essen  3 Fr.  Unter  den  übrigen  viel 
besuchten  Kosthäusern  ist  besonders  Pens. 
Ancermet,  4 Fr.  pr.  Tag,  empfehlonswerth. 

Grosse  Häuserfläche,  schönes  Thal- 
bild: 1.  oben  die  zerklüfteten  Grate  d6r 
Tomette  (7856  F.)  und  Cape  du  Moine 
(7237  F.),  r.  die  wilden  Diablerets  und 
le  Seoci'ouge  (9180  F.)  mit  Firnterrassen 
und  geradeaus  das  kahle  Haupt  des  01- 
^enhonies  (9644  F,).  Die  Gletscher  der 


schauerlichen  Diablerets  bieten  gross- 
artige Anblicke  dar , besonders  bei 
Sonnenuntergang,  wenn  die  benachbar- 
ten Waldungen  schon  im  Schatten  des 
Abends  ruhen  und'  die  goldglühenden 
Schneefelder  die  Reflexe  ihres  Glanzes 
über’s  ganze  Thal  werfen.  (Besteigung 
der  Diablerets,  6400  F.  über  Plan  des 
Isles,  siehe  in  Studers  etc.  Gletscher- 
fahrten II.  Sammlung,  S.  176.)  Für 
Botaniker  Excursion  auf  Mont  Ise- 
naux^  reiche  Alpenflora.  — Von  hier 
kann  man  durch  die  lieblichen  Alpen- 
wiesen les  Isles  in  die  Felsen -Mulde 
Crevx  de  Champs  (Pflanzen : Arnica 

scorp.,  Artemisia  mutell. , Erinus  alp., 
Lycopodium  selaginoides , Thesium  li- 
nophyllum)  Vordringen , die  rings  von 
den  kahlen  Gebirgsrnassen  der  Diable- 
rets eingeschlossen  ist.  Die  3 Wasser- 
fälle bilden  in  ihrem  Zusammenfluss  den 
Grande-Eau.  — Längs  des  pfeilschnell 
schiessenden  T)ard  (1  St.)  Passhöhe  des 
Col  de  Pillon  (Aquilegia  alp.,  5295  F.). 
Grenze  zwischen  Waadt  und  Bern. 
Längs  d^sReuscJibaches  in  1'/^  St.  hinab 
nach  Gsteig*  (S.  523)  und  Saanen 
(S.  520).  Oder  über  den  Sanetsch 
(S.  523)  nach 

Sitten  (S.  552). 


/ 


Der  Genfer-See. 

119.  Von  Villeneuve  nach  Genf. 


Der  Leman  oder  Genfer-See,  in  den 
ältesten  Urkunden  Limen,  bei  den  Römern 
Lemanus,  im  Mittelalter  Lac  Losannete 
oder  Mer  du  Rliöne  genannt,  nimmt  einen 
Flächenraum  von  11  Ve  geogr.  Quadrat-M. 
oder  263/*  Schweiz;  Quadr.-St.  ein  u.  trennt 
die  beiden  Schweizerkantone  Waadt  und 
Genf  vom  franz.  (savoyischen)  Chablais. 
Er  hat  die  Gestalt  eines  gen  Süden  ge- 
krümmten Halbmondes  (am  besten  vom 
Signal  de  Bougy , S.  665,  zu  übersehen),  von 
dem  jedoch  die  genau  korrespondirende 
östliche  Spitze  im  Laufe  der  Jahrtausende 
von  der  in  ihn  mündenden  Rhöne  mit  Schutt- 
abiagerungen  nusgefüllt  wurde.  Grösste 
Länge  am  nördl.  (schweizerischen)  Ufer  19 
Schweizer-St. , — am  südl.  (französischen) 
15  Schweizer-St.,  Geaammt- Umkreis  somit 
34  St.  Grösste  Breite  zwischen  Evian  und 


St.  Snlpice  3 St.  Der  östl.  Theil  des  Sees 
zwischen  Yilleneuve  und  der  Landzunge 
von  Yvoire,  gegenüber  der  Mündung  der 
Promenthouse,  wird  der  grosse  See  genannt 
und  hat  an  seiner  tiefsten  Stelle,  nördl.  von 
Evian,  1154  F.  Der  westl.  kleinere,  strom- 
ähnliche Theil  bis  Genf  heisst  der  kleine 
See  und  erreicht  nicht  über  300  Fuss  Tiefe. 
Zwischen  Yersoix  und  Collonges  streicht 
eine  hoho  Sandbank  von  einem  Ufer  zum 
anderen,  von  Schiffleuten  Bane  de  travers 
genannt,  welche  jetzt  durch  eigens  dazu 
construirte  Dampfmaschinen  ausgearbeitet 
wird.  Da  die  Höhenlage  des  Secspiegels 
über  dem  Meeresspiegel  1154  bis  1160  F. 
beträgt,  so  liegt  die  tiefste  Stelle  des  See- 
beckens im  Niveau  des  Meeres.  Die  Zeit 
des  höchsten  Wasserstandes  fällt  in  den  Au- 
gust; der  See  steigt  dann  um  6 bis  8 F- 

23  * 
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und  erhält  dadurch  einen  Körperznwacbs  von 
56,000  Millionen  Kubikfuss  über  den  mittle- 
ren Wasserstnnd  (am  Genfer  Pegel  76,26). 
Das  Seewasser  ist  ausserordentlich  rein  und 
von  prächtiger  bläulicher  Farbe,  deren 
Transparent- Wirkung  man  am  besten  in 
Genf  beim  See-Ausfluss  in  den  galoppiren- 
den  RbOne- Wellen  erkennen  kann.  — An 
Fischen  lat  dorLeman  nicht  so  reich  wie  an- 
dere Scliwoizerseen ; er  birgt  21  Arten,  unter 
denen  die  Weissfolche  (Salmo  fera)  am 
häufigsten  vorkommt.  Die  Strömung,  welche 
man  im  Frühjahr  und  Herbst  im  östlichen 
See  bemerkt  und  die  oft  so  stark  ist,  dass  j 
kein  Ruder  sie  zu  bewältigen  vermag,  nen-  ; 
nen  die  Anwohner  „Lardeyre"  oder  la  DiWe.  > 
Man  glaubt,  dass  sie  von  unterirdischen 
Zuflüssen  horrühro,  die  dem  See  im  Som- 
mer V3>  Winter  die  Hälfte  des  Wassers 
Zufuhren,  das  er  als  RhOno  bei  Genf  ent- 
lässt. Eine  andere  eigenthümlichc  Er- 
scheinung ist  die  mit  einiger  Regelmässig-  | 
keit  wiederkohrendo  Bewegung  und  Ver-  ^ 
änderung  im  Wasserstande  des  Seespiegels, 
die  . im  Kleinen  an  Ebbe  und  Fluth  des 
Meeres  erinnert.  Sie  tritt  bei  völlig  wind- 
stiller Luft  ohne  Wellenschlag  und  äusser-  ' 
lieh  sichtbare  Strömung  ein , dauert  selten  i 
mehr  als  höchstens  Va  steigert  die  Spie-  i 
gelhöhe  des  Sees  um  3 bis  5 F.  und  ver-  j 
schwindet  eben  so  allmähligund  ohne  äussere 
Veranlassung,  wie  sie  kam.  Die  Genfer  und 
Waadtländer  nennen  sie  „Seiches".  Am  be- 
merkbarsten tritt  diese  Erscheinung  in  der 
Gegend  des  See- Abflusses  auf  und  bindet  i 
sich  weder  an  Zeit  noch  Stunde.  Man  . 
schreibt  die  Ursache  dem  ungleichen  Druck 
der  Luftsäulen  zu,  die  gleichzeitig  auf  ver- 
schiedene Stellen  der  Wasserfläche  einwir- 
ken. Unter  den  Winden  ist  die  Bise,  ein 
Nordostwind,  der  kälteste,  der  in  Genf  die 
Strassen  oft  ganz  menschenleer  macht. 
Der  Vaudaire  kommt  aus  dem  Wallis  und 
treibt  die  Wellen  zu  bedeutendpr  Höhe. 
Der  furchtbarste  ist  der  aus  den  Schluchten 
Savoyens  unerwartet  und  heftig  hervor- 
brechende Bornand.  Der  Regenwind  wird 
par  excellence  „der  Genfer"  genannt  (also 
ein  Südwest)  und  ein  anderer  austrocknen- 
der Südwind  heisst  bezeichnend  Sichard. 
Der  freundlichste  unter  allen  ist  der  ange- 
nehme Rdbat,  welcher  die  Oberfläche  leicht 
kräuselnd  im  Sommer  Mittags  bewegt.  Der 
See  fror  noch  nie  gänzlich  zu.  — Obgleich 
der  Gonferseo  li/a  Q.-M.  grösser  als  der 
Bodeusee  ist,  so  hat  doch  die  Schifffahrt  auf 
demselben  nicht  die  Ausdehnung  wie  auf 
jenem,  weil  wenig  Transitgut  über  ihn  ver- 
laden wird,  sondern  meist  nur  Güter  des 
direkten,  täglichen  Verkehrs.  Ausser  neun 
Dampfbooten  und  zwei  Remorqueurs,  die  | 
den  See  täglich  durchschueiden,  befahren  ; 
ihn  etwa  noch  100 Barken  und  Brigantinen. 
Malerisch  sehen  die  dreieckigen  sog.  latei- 
nischen Segel  aus.  Der  Genfer-See  hatte 
unter  allen  übrigen  Schweizer  - Seen  1823 
das  erste  Dampfboot.  Gegenwärtig  ist  das 
grösste  Dampfboot  Simeon  (120  Pferdekraft), 
das  kleinste  Dranse  (42  jPferdekraft). 
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Carte  des  Cantons  de  Genöve,  Vaud, 
Neftchätel  und  Fribourg.  Wurster  in  W. 

2 Fr.  80  C.  Auf  Leinw.  3 Fr.  40  C. 

Schweiserisohes  Ufer.  Eisenbalm. 

Im  östlichsten  Winkel  des  Sees,  am 
Ausgang  des  Rhone -Thaies,  1 St.  von 
der  Rhone-Mündung, 

Stat.  Villeneuve,  Hafenplatz.  | 

Gasfhöfe:  Ilölel  du  post  an^Landungs-  | 
platz  d.  Dampfer.  — Hötel  Victoria  am  Bahn-  | 
hof.  — Aiale. 

DampfschifT-Fahri:  Die  Dampfer  Rhöne 
I.  und  II.  und  Guill.  Teil  befahren  zugleich  * 
das  savoyischo  Ufer  und  landen  iu  Tbonon 
und  Evian;  die  anderen  SchiflTo:  Ldmnn, 
Aigle  etc.  befahren  nur  die  Schweizer-Ufer. 

Auf  letzteren  sind  die  Platz -Preise:  Von 

Villcneuve  nach  Vevey  I.  80  C. , II.  40  C.; 
nach  Oueby  (Lausanne)  I.  2 Fr.,  II.  1 Pr.; 
nach  Morges  I.  2 Fr.  80  C.,  II.  1 Fr.  40  C. ; 
nach  Genf  I.  6 Fr.,  II.  3 Fr. 

Das  mit  Mauern  umgrenzte  Städt- 
chen steht  an  der  Stelle,  wo  das  durch 
den  Bergsturz  von  Tauretunum  563 
verschüttete  Pennilucits  (Hain  des  Pen- 
niiius)  der  Römer  stand.  Ebenso  soll 
in  dieser  Gegend  die  Schlacht  der  Römer 
unter  Lucius  Cassius  gegen  die  Helve- 
tcr  unter  Divico  107  v.  Chr.  vorgefallen 
sein.  Schöner  Standpunkt  auf  der  Brücke 
über  den  Eaxt  froide.  Der  ganze  Ort 
besteht  aus  nur  einer  Strasse.  Früher, 
vor  der  Canalisirung  der  Rhone  und  der 
Austrocknung  der  Sümpfe,  war  Ville- 
neuve  von  Fiebern  fortwährend  heim- 
gesucht. — Nahebei  * Hötel  Byron  in 
sehr  schöner  Lage.  Der  Wirth  Deut- 
scher. 

(Vorgl.  beikommende  AbbUdong.) 

Excursion  zum  ^Chateau  de  Chillon, 
Folseuschloss  im  See , durch  eine  Brücke 
mit  dem  Ufer  verbundeu,  ernst  und  düster, 
der  lebendige  Ausdruck  dessen,  was  es  Jahr- 
hunderte hindurch  war:  ein  Grab  der  Frei- 
heit. Weltbekannt  wurde  es  durch  Byrons 
gewaltiges  Epos:  „the  prisoner  of  Chillon“. 

Seit  tausend  Jahren  dienten  die  Räume  die- 
ser trotzigen  Felsenburg  theils  als  Residenz 
der  Grafen  von  Savoyen , theils  als  Staats- 
gefängniss.  Der  erste  jener  Unglücklichen 
war  um  830  der  Abt  Wala  von  Corvey,  den 
Ludwig  der  Fromme  und  sein  Priesterka- 
binet  hier  schmachten  Hessen.  Unter  dem 
planvoll  erobernden  Grafen  Peter  von  Sa- 
voyen in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
bekam  das  Schloss  seine  jetzige  Gestalt 
\ind  wurde  prachtvoll  mit  Schnitzwerk  und 
Malerei  ziir  Residenz  geschmückt.  Der 
interessanteste  Theil  desselben,  die  unter- 
irdischen, in  den  Felsen  gehauenen  Ge- 
fängnisse mit  den  schwerfälligen  romani- 
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selten  Säulen , gehören  jedenfalls  noch  der 
früheren  Zeit  an.  Innerhalb  dieser  Räume 
vertrauerte  mancher  wackere  Patriot  einen 
grossen  Theil  seines  Lebens.  Der  berühm- 
teste Gefangene  desselben  war  Bonivard, 
Byrons  Hold,  einst  Prior  zu  St.  Victor  in 
Oonf  und  Kämpfer  für  die  kirchlich-sittliche 
Reformations- Idee  am  Leman-Seo.  Der 
Herzog  von  Savoyen  liess  den  kühnen  Strei- 
ter für  Wahrheit  und  Recht  ergreifen,  in 
-den  unterseeischen  Gefängnissen  von  Chillon 
mit  Ketten  an  einen  Pfeiler  schmieden  und 
wollte  so  einen  der  edelsten  Männer  seiner 
Zeit  langsam  meuchlings  morden.  Sechs 
Jahre  lang  schmachtete  der  Reformator  in 
diesen  nächtigen  Hallen.  Da  drangen  am 
1.  Febr.  1536  die  protost.  Berner  in  die 
Waadt,  um  an  die  Stelle  des  bisherigen 
geistigen  Despotismus  den  weltlichen  zu 
setzen.  Durch  sie  wurde  auch  Bonivard  be- 
freit. Mau  sieht  noch  eine  Vertiefung  in 
den  Steinplatten  längs  der  Marter -Säule, 
welche  durch  das  Auf-  und  Abgelien  des 
Gefangenen  ausgetreten  wurde.  Die  'Be- 
sichtigung des  Schlosses  kostet  1 Fr. 
(Phot.  Nr.  3 bis  5.  766.  767.  Ster.  5019.) 

Folgen  stat.  Teytaux  - Chillon 
fsebönes  Cafe)  und  Collonges,  überragt 
vom  Mont  Sonchaud  und  Mont  Cau, 
über  denen  noch  höher  die  Rochers  de 
Naye,  Dent  de  Mordasson  und  Dent  de 
Jaman  (S.  522).  Der  Rückblick  nach 
dem  Ausgang  des  Rhöne-Thales,  auf  die 
riesige  Dent  du  Midi  und  die  Savoyer 
Alpen  ist  zauberhaft  schön. 

Stat.  Montreux,  der  rebenumfan- 
gene , vor  rauhen  Winden  geschützte 
Dörfer  - Cyklus  , in  dessen  Umgebung 
Romantik  mit  landschaftlicher  Naivetät 
sich  paaren,  ist  seines  ungemein  milden 
Klima’s  halber  seit  einer  Reihe  von  Jah- 
ren das  Asyl  brustkranker  Personen 
geworden , die  hier  für  lange  Dauer, 
namentlich  im  Winter,  Aufenthalt  neh- 
men. (Ster.  5020.  — Phot.  768.)  Darum 
ist  auch  die  ganze  Umgebung  mit  Pen- 
sionshäusern übersäet. 

Gasthöfe  zum  Logiren  in  Montreux: 
*Hötel  de  la  Gouronne  mit  Caf6.  — H.  de 
V Union  und  H.  du  Pont,  beide  nicht  in  om- 
pfehlenswerther  Lage.  — In  Ollon:  *lf.  du 
—Jiigi  Vaudols,  sehr  gut  gehalten;  der  Be- 
sitzer Heimborger  ist  ein  Deutscher.  — 
H.  du  Midi  (4  Fr.  Pensionspreis),  schöne 
Logo.  — In  Terrltet:  H.  des  Alpes,  mit 
Depondenzen.  — In  Vemex:  et  Pension 

du  Cygne,  vorzüglich  schöne  Lago  See. 
Gegenüberliegend  die  palastähnliche  neu 
«rbaute  Depeudenz  *^H6tel  et  Pension  de 
Montreux,  elegant,  dicht  am  Bahnhof.  — In 
l’larens : ^Hölel  et  Pension  J.  J.  Rousseau 


früher  P.  Perret),  schöner  Garten,  vorzüg- 
icho  Küche,  elegant. 

Pensionen  ln  Montreux:  *^P.Vautier,  zwei 
< Gebäude  mit  schönem  Garten,  renonimirt, 
äst  2/3  deutsch  redende  Gäste,  vornehme 
Welt.  — ^P.  Moser  (früher  Depallens) , in 
reizendster  Lage,  sehr  comfortabol.  — *P. 
Oaherel  (über  der  Kirche),  sehr  fein,  etwas 
Tomm.  — P.  Beau  iftvoj/e  (früher  P.  Kette- 
rer),  liebenswürdiger  Wirth  (Breuer).  Schö- 
ner Garten  mit  Terrasse,  dicht  am  See  ge- 
egen;  Bäder;  vorzügl.  Küche,  sehr  besucht. 

— P.  Bon  Port.  — P.  Visinand.  — P.  Henchot, 
billig.  — In  Terrltet:  P.  d l'Ähri,  bol  Mlle. 
THuillier,  in  einem  Garten.  — In  Yeytaux: 
^Pens.  Massnn  dessous , am  See,  neues  Haus, 
vornehme  Gesellschaft.  — P.  Masaon  dessus, 
geringer  als  vorige.  — P.  Bonivard  (Be- 
sitzer Röhring).  — In  Vernex:  Am  See  ge- 
legen : P.  Sanssouci  (Bes.  Henriette  Seel- 
hofer), preuss.  Adel,  viel  Deutsche,  elegant. 

— P.  des  Baina,  mit  Bado-  und  Schwimm- 
Anstalt;  gegenüber  Apotheke.  — P.  Rollan- 
dais. — P.  de  la  plaine  de  Montreux.  — *‘P. 
Jermann.  — *P.  Bonus,  Deutsche,  sehr  zu 
empfehlen.  — *P.  Roche,  Besitzer  ein  Arzt, 
Wassorkuranstalt.  Höher  gelegen  sind: 
*P.  Haute  Riod,  mit  schöner  Rundschau. 

— P.  Moser,  freundl.  Wirthin , Deutsche, 
billig.  — Zwischen  Vernex  u.  Clärens:  *P. 
Clarenzia,  neu,  Wirthiu  eine  Holländerin.  — 
In  Clärens:  ^P.  Mury,  schon  lange  beste- 
hend, billig,  ungemein  frequent.  — *P.  de 
VEremitage  (Besitzer  wissenschaftlich  ge- 
bildet), viel  Russen,  hübsche  Lage,  Haus 
im  Schweizerstyl,  grosso  Nussbäume  im 
Garten.  — Die  beiden  Villen  Miraheaud, 
zum  Vermiethen.  — P.  Blaser,  klein.  — P. 
Genton,  daneben,  klein,  aber  sehr  comfor- 
tabel,  etwas  tbouer.  — P.  Major  - Vincent  u. 
P.  Major-Vantier,  beide  gute  Küche,  aberun- 
vortheilhafte  Lago.  — In  Bnugy:  P.  Pavillon, 
sehr  schattig,  gute  Küche,  ungewöhnlich 
billig,,  besonders  Damen.  — In  Cliailly:  *P. 
Benker,  sehr  zu  empfohlen,  billig,  schattig, 
3/4  St.  von  Vevey,  20  Min.  von  Clärens. 

NB.  Wer  sein  Gepäck  in  Montreux  als 
Fracht  aufgibt,  um  es  in  Basel,  Romans- 
horn oder  sonst  an  einer  anderen  Aus- 
gangsstation in  Empfang  zu  nehmen,  wähle 
Eil-Zug  und  verlange  Aufgabe-Schein. 

Flora  der  Umgebung  von  Montreux: 
Allium  carinatum  und  Porrum,  *Anagallis 
tenella  (bei  Chaulin),  Anemone  hortensis, 
Antirrhinum  Cymballaria,  Avona  fatua,  Bal- 
samita  major,  Cakile  rugosa,  Cardamino 
hirsuta  und  impatiens,  Cochlearia  saxatilis, 
Convallaria  verticillata,  Corydalis  solida, 
Crataegus  Amelanchier  und  torminalis  (bei 
Tour  de  Poilz),  Crocus  vornus,  Daphne  Lau- 
roola,  Galanthus  nivalis,  Geranium  lividum, 
palustre,  rotundifol.,  sanguineum  und  syl- 
vaticum , Homorocallis  fulva,  Ilyacinthus 
orientalis,  Lathraoa  Squamaria,  Laurus  no- 
bilis,  Limodorum  .abortivum,  Lychnis  syl- 
vestris, *Medicago  apiculata,  Narcissus 
poeticus,  Pseudo-Narcissus,  Oenanthe  peu- 
cedanifolia  (bei  Chailly) , Ophrys  anthropo- 
phora  und  arachnites  (bei  Chernox),  Orchis 
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laxiflora,  odoratissima  und  pyramidalis,  Or> 
nithogalum  luteum,  Orobus  luteus  und  niger, 
Physalis  Alkekengi,  Pinguicula  alpina,  Ra> 
nunculus  Pliilonotis,  Rosmarinus  officinalis, 
Scabiosa  columbaria,  Scolopendrium  offlci* 
uarum,  Silene  noctiflora , Sonchiis  Plumiori, 
Spirauthes  aestivagaiis,  Stipa  capillatn, 
Syringa  vulgaris,  Tanacetum  vulgare,  Taxus 
baccata,  Trifolium  scabrum,  Tussilago  alba 
und  ramosa,  Verbascum  blattarioides,  Ve- 
ronica  urticifolia.  — Ausserdem  über- 
wintern der  Feigen-,  Granaten-  und  Lor- 
beerbaum im  Freien  und  sogar  der  Oel- 
baum  bat  Früchte  getragen. 

Unter  Montreux  wird  eine  Dörfer- 
gruppe verstanden,  die  mehr  als  1 Q.-St. 
Raum  einnimmt  und  deren  bedeutendste 
Orte  Clärens , Vernex,  Chernex,  Glion, 
CoUonges , Territet  und  Veytaux  sind: 
das  eigentliche  Montreux,  der  Kernpunkt 
dieser  grossen  Pfarrgemeindc , ist  nur 
eineHäuser-Gruppe  am  See,  welche  sich 
wieder  in  die  Gemeinden  Sales  u.  Plan- 
ches  trennt.  Oberhalb  letzterer  liegt 
die  *Kirche,  einer  der  anziehendsten 
Aussichtspunkte  am  oberen  See.  Im 
Winter  wird  hier  jeden  Mittwoch  deut- 
scher Gottesdienst  vom  Pfarrer  von 
Vevey  gehalten.  Panorama  vom  Rhone- 
Thal  mit  der  Dent  du  Midi  über  die 
ganzen  Savoyer-Berge,  namentlich  Dent 
d’Oche,  Cornet  de  Bise  bis  nach  Lau- 
sanne. Jeder  Ort  dieser  zauberisch 
schönen  Gegend  erinnert  an  Rousseau 
und  Byron , die  hier  einige  ihrer  ge- 
feiertsten Dichtungen  schrieben. 

Stat,  Clärens  ist  der  Schauplatz  der 
,, Neuen  Heloise“.  In  dem  von  Rous- 
seau gepriesenen  Lustwäldchen  ,,Bos- 
quet  de  Julie**  erhebt  sich  jetzt  das 
neugebaute , prachtvolle  Schloss  des 
Herrn  Dubochet  mit  hübschen  Garten- 
Anlagen.  — Herrliche  Aussicht.  Es 
mangelt  nicht  an  lauschigen , reizenden 
Stellen , die  des  grossen  Philosophen 
landschaftliche  Schilderungen  lebendig 
illustriren. 

In  Montreux  Erziehungsinstitut  von 
Renkewitz  (ein  Deutscher,  seine  Gattin 
Engländerin).  Englischer  Gottesdienst 
jeden  Sonntag  abwechselnd  im  Höteldes 
Alpes  und  im  H.  Byron. 

Spaziergänge:  Hinauf  nach  Glion,  des- 
sen Einwohner  Alpenwirtbschaft  treiben  und 
wo  die  ersten  Reben  des  Waadtlandes  ge- 
pflanzt wurden;  jetzt  findet  man  sie  erst 


1/4  8t.  tiefer.  — Bonzier  (spr.  „Sonschi**)^ 
altes  Dörfchen  , paradiesisch  'gelegen. 
Schönster  Spaziergang  über  den  Pont  de 
Pierre  (prachtvolle  Schlucht)  nach  Bonzier 
und  eherner,  sehr  bequeme  Wege.  — Zu  den 
alten  Mühlen  an  der  Baye  de  Montreux.  — 
Zur  alten,  von  wuchernden  Waldreben  um- 
rank tcu  Burg  Chatelard  mit  eisernen  Tho- 
ren und  vergitterten  Fenstern.  — Nach  dem 
neugebauten  Schloss  Gretes,  ob  Clärens  an 
einer  von  alten  Ka.stanien- Bäumen  über- 
schatteten Halde;  über  «Tarei  und  Bussier 
und  namentlich  zum  Kirchhof  von  Clärens, 
ausgezeichnet  durch  seine  Grabmonumente. 

Excursionen : Auf  den  Mont  0ubly{S€30¥.), 
2 St.  zu  steigen,  theils  schattig;  schön  ge- 
legene Ruine  unweit  der  Spitze  des  Mont 
Cubly.  — ^Kochers  de  Naye  (6495  F.),  4 bis 
5 St.,  mitunter  etwas  steil  zu  steigen , Aus- 
sicht ähnlich  der  auf  Dent  de  Jaman  (S.  522). 

— Kochers  de  Naye,  grossartigere  Aussicht 
als  auf  dem  Jaman.  — Le  Mont  ,de  Cau.  — 
Les  ^Avents.  — Le  Mont  de  Sonchaux.  — Le 
Seexüue  pliau  (Regonfelsen).  — Ueber  CÄeraej:, 
die  liöfe  Chaulin  und  En  Sauinont  längs  der 
Schlucht  der  Baie  de  Clärens  zu  den  Bains 
de  VAllias  (schwefelhaltige  Quelle)  und  von 
da  entweder  auf  den  Mont  Princemavau  oder 
auf  „les  PleyauX"*,  wo  eine  Sennhütte  Er- 
frischungen bietet.  Rückweg  über  Chdtean 
de  Blonay  und  Chailly.  — Nach  den  Ormont- 
Thälern  (S.  651)  und  in  das  Val  d’IUiez 
(S.  650). 

Folgen  die  Stat.  Buricr  und  la  tour 
de  Peilz. 

Bei  der  Eisenbabnfabrt  durchläuft 
der  Train  den  Tunnel  von  Baugy  zwi- 
schen Clärens  und  Tour  de  Peilz  (Tur- 
ris  Peliana) , ursprünglich  nur  jener 
aus  Laubkuppeln  hervorragende  alte 
,, Reichsgerichtsthurm“  1239  von  Peter 
von  Savoyen  erbaut,  jetzt  ein  Städtchen 
am  See,  nur  5 Min.  von  Vivis.  Schloss 
mittelalterlich  meublirt  und  mit 
Rüstungen  und  gewappneten  Figuren 
ausgestattet  Nahebei  die  Villa  der 
Fürstin  von  Liegnitz,  1857  erbaut.  — 
Pensionen  in  LatOUrS  *P.  Burhhardt. 

— *P.  Turin  (früher  Bellevue)  mit 
Garten.  — P.  Victoria  au  Paradis 
(Propr.  Vodoz- Morris)  mit  schattigem 
Garten ; viel  Engländer.  Zwischen 
Tour  de  Peilz  und  Vevey  das  Silligsche 
Institut  Bellerive. 

Yeyey  oder  Vivis. 

Gasihöfe:  *Hötel  Monnet  oder  Trois 

Couronnes,  dicht  am  See  gelegen,  ein  gross  er 
stattlicher  Bau,  wie  eine  fürstl.  Villa  nus- 
sehend, mit  reizenden  Gartenterrassen,  von 
denen  Treppen  zu  den  Gondeln  des  Sees 
führen;  einer  der  schweizer  Mustergast- 
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höfe;  reiche  Welt,  besonders  Bussen  und 
Engländer.  Zimmer  bis  zu  20  Fr.  täglich. 
Table  d’hOte  ll»/a  Uhr  4 Fr.,  5 Uhr  5 Fr. 
ohne  Wein;  Frühstück  IVa  Fr.,  Service  1 Fr., 
Fahrt  an  das  Dampfschiff  Va  Vom 

15.  October  bis  1.  Juli  Pension  7 Vs  Fr.  — 
^Hötel  du  lac,  ebenfalls  am  See,  viel  Deutsche, 
Pension  vom  15.  October  bis  1.  Juli,  Zimmer 
und  Frühstück  etwa  Ve  billiger,  gleichfalls 
reizende  Aussicht.  — *Trois  Boi«,  recht  ge- 
rühmt, billiger  als  die  vorigen.  — Faftcon 
(früher  Dependenz  v.  H.  Monnet),  billig, 
empfohlen;  auch  Pension.  — Croix  blanche, 
unweit  der  Post.  — B.  du  Poni,  beim  Bahnhof. 

Pensionen : *^P.  du  Chdteau  (M.  P,  Stöcker), 
etwas  theuerer  als  die  Uebrigen,  aber  aus- 
gezeichnet, mit  schattigem  Garten.  — F.Mail- 
lard.  — *P.  du  Quai,  billig.  — Oberhalb  der 
Stadt  gelegen:  P.  Delessert.  — *P.  CTiemenin 
(J.  U.  Friedrich),  schöne  Lage,  schattiger 
Garten,  deutscher  Wirth.  — *P.  Mont  Riant, 
schattig,  sehr  nihig.  — In  Chardonne 
(8/4  St.  ob  Vevey)  H.  und  P.  Bellevue,  pracht- 
voll gelegen.  — In  Chexbres  (1  St.  ober- 
halb Vevey,  Post  1 Fr.)  H.  u.  P.  du  Siffnal 
(Direct.  Graf).  Herrliche  Aussicht. 

Restaurant:  Philippin,  confiseur.  — Ge- 
nand,  rue  de  Panorama. 

Conditorei:  Delapraz,  vorzügl.  Eis. 

Cafö  du  Lac  am  Landungsplätze  der 
Dampfer.  Deutsche  Zeitungen.  Tasse  Kaffee 
20  C.,  Flaschenbier  ä 50  C. 

Eisenbahn  tägl.  Omal  nach  Lausanne, 
4mal  nach  Genf,  5mal  nach  Bex  und  2mal 
nach  Sitten. . 

Eilwagen  tägl.  über  Chätel  St.  Denis 
(2Va  St.)  und  Bulle  (68/4  St.)  entweder  nach 
Freiburg  und  Bern,  oder  südlich  nach  Mont- 
bovon  (IOV2  St.)  und  Saanen  16  St.  (8.  520). 

Lohnkutscher  pr.  Einspänner  tägl.  12 
bis  16  Fr.  und  Trinkgeld.  Pr.  Vs  Tag  7 
bis  8 Fr. 

Schiffli  auf  dem  See  ohne  Buderer 
stündl.  1 Fr.,  mit  1 Buderer  2 Fr.  — Nach 
Chillon  oder  St.  Gingolph  mit  1 Buderer 
6 Fr.,  mit  2 Mann  10  Fr. 

Gottesdienst  deutsch -evangel.  (Bue  du 
Panorama),  — rassischer  (Bue  dos  anciens 
moulins),  beide  durch  freiwillige  Beiträge 
unterhalten ; — englischer  in  l’eglise  St. 
Claire. 

Aerzte:  T>v.- Ourchod.  — Dr.  de  Montet. 
— Dr.  Dor  (Augenarzt,  Schüler  Gräfe’s).  — 
Dr.  Roesier  (Kinderkrankheiten).  — Bollinger 
(Zahnarzt). 

Uhren  und  Bijouterie  bei  Prost  (billiger 
als  in  Genf.) 

Pianoforte  zu  leihen  bei  Musiklehrer 
Ratzettberger. 

Buch-  u.  Kunsthandlung,  auch  Musikalien, 
Richard  Leeser,  Bue  du  lac  15.  Leihbiblioth. 
Musikalien -Leihinstitut.  Deutsche  u.  and. 
Zeitungen , Fremdenliste.  Der  Besitzer, 
Deutscher,  gibt  Deutschen  gern  Auskunft. 

Vivis  (Vibiscum  der  Römer),  viel- 
leicht das  lachendste,  lieblichste  Städt- 
chen der  südwestlichen  Schweiz,  ist  seit 


langer  Zeit  Sammelplatz  der  reichen  und 
eleganten  Reisewelt.  Es  entfaltet  durch 
seine  Lage,  Einrichtungen  und  den  Ton 
seiner  Bewohner  so  viel  liebenswürdige 
Eigenschaften , dass  man  stets  nur  mit 
Enthusiasmus  von  diesem  gemüthlichen 
Städtchen  sprechen  hört.  Vevey  mit 
6500  Einw.  (nur  800  Kath.)  ist  die 
zweite  Stadt  des  Waadtlandes,  liegt  an 
der  Mündung  der  wilden  Veveyse  in 
den  See  und  verdankt  einen  nicht  ge- 
ringen Theil  seines  Rufes  den  Schriften 
J.  J.  Rousseaus.  Längs  der  See -Ufer 
dehnt  es  seine  Strassen,  Plätze  und 
Promenaden  aus  und  birgt  in  seinen 
Mauern  Etablissements,  die  der  kleinen 
Bevölkerung  zur  höchsten  Ehre  gerei- 
chen. Wohlstand,  Bildung,  Reinlichkeit 
und  Gemeinsinn  sind  hervortretende 
Züge  in  der  Physiognomie  des  Städt- 
chens. Viele  Deutsche,  besonders  Hand- 
werker, leben  hier,  und  man  kann  fast 
überall  ohne  Kenntniss  der  französ. 
Sprache  fortkommen.  Unter  den  Ge- 
bäuden zeichnet  sich  besonders  aus: 
das  im  gothisch  motivirten  Styl  erbaute 
*Palai8  Couvr€u  (am  Landungsplatz 
der  Dampfschiffe)  mit  ^schönem  Garten 
(2  Mill.  Fr.  Baukosten),  Montags,  Don- 
nerstags und  Freitags  gratis  geöffnet 
von  10 — 12  Uhr,  sonst  1 Fr.  Trinkgeld. 
Panorama:  zu  Aeusserst  1.  das  Städt- 
chen Tour  de  Peilz,  dann  weiter  hinein 
Clärens,  Montreux,  darüber  der  Felsen- 
zahn des  Jaman  und  die  Rochers  de 
Naye,  dann  im  Seewinkel  Schloss  Chil- 
lon und  Villeneuve.  Daneben  Einblick 
in  das  tief  erblauende  Rhonethal  und 
im  Hintergründe  desselben  die  Walliser 
Alpen , (mehr  r.)  die  massige  Dent  du 
Midi  und  der  Mont  Catogne  und  über 
dem  See  die  steilzackigen  Felsenhömer 
der  savoyischen  Alpen,  unter  denen  die 
Dents  d’Oehe  am  markirtesten  hervor- 
treten. Die  jetzt  zum  Theil  vollendeten 
Quai’s  am  See -Ufer  sind  durch  eine 
Schenkung  des  Baron  Sina  hervorgeru- 
fen worden.  Die  schönste  Lage  von 
allen  Gebäuden  hat  die  ausserhalb  der 
Stadt  auf  einem  Hügel  erbaute  St.  Mar- 
tinslcirche  in  Mitte  von  Weinbergen,  mit 
Kastanien  und  Lindenbäumen  umgeben. 
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Die  Aussicht  von  dieser  *„Terrasse  du 
Panorama“  ist  ausgezeichnet;  mittelst 
aufgestcllter  Orientirungstafel  kann  man 
die  umliegenden  Gebirgsspitzen  visiren 
und  deren  Namen  ablesen.  In  der  Gruft 
der  Kirche  liegen  Edmund  Ludlow, 
einer  der  Richter  Karls  I.  von  England, 
u.  Andreas  Broughton,  der  Vollstrecker 
des  Bluturtheilos,  beerdigt.  — Ziemlich 
bekannt  sind  die  in  Vivis  verfertigten 
Cigarren:  Veveysans  und  Vevey  fins; 
ebenso  die  Champagner  - Fabriken, 
-welche  diesen  Effektw’cin  aus  Waadt- 
länder darstellen. 

Originell  ist  das  alle  Decennien  hier  ge- 
feierte Winzerfest,  bei  welchem  ein  kostu- 
inirter,  zum  Theil  mythologischer  Zug  arran-  j 
girt  wird,  in  welchem  Ceres,  Pallas,  Bac-  I 
chus,  Opferpriester  und  Canephoren,  Silen  j 
auf  dem  Esel,  Faunen  und  Bacchanten , die  ' 
Jahreszeiten , die  Arche  Noah  und  hundert  ^ 
andere  auf  den  Weinbau  bezügliche  Masken 
Vorkommen.  Endo  Juli  1865  findet  wieder 
eine  Aufführung  desselben  statt.  Der  Ur- 
.sprung  dieser  ,,Ahbaie  des  Vignerons'^'  ver- 
liert sich  im  grauen  Alterthum. 

Excursionen:  *Schloss  Jlauteville,  i/a  St. 
über  Vivis.  Geschmackvoll  angelegter  Park 
mit  reicher  Aussicht  von  der  Terrasse  und 
vom  Tempel.  — Va  St.  höher  östlich  Schloss 
Blonay , mittelalterlich,  in  Bau  und  Aus- 
rüstung trefilich  erhalten,  seit  Jahrhunderten 
den  Herren  von  Blonay  gehörig.  — Zum 
Thomay  oder  dem  Uegenfelsen  (Scex  que 
]>liau),  eine  nicht  sehr  tiefe,  kalbkrei.sförmigo 
Höhle,  von  deren  Gewölbe  immerwährend 
Kegen  niederfällt,  der  in  vielen,  durch  das  | 
Wasser  ausgehöhlten  kleinen  Becken  jene  | 
hübschen  Tropfsteingebilde  ansetzt,  die  unter  j 
dem  Namen  „Confetti  di  Tivoli“  bekannt  | 
sind.  j 

Längs  des  Ufers  kommen  nun  die 
Orte  St.  Saphorin  (Eisenbahn-Station 
Rivaz  - St.  Saphorin,  Phot.  Nr.  2.),  Gle- 
rolles,  Oully  und  Lutry.  Die  ganze  Strecke 
zwischen  Vevey  und  Lausanne  mit  den 
dahinter  liegenden  Anhöhen  wird  la  Vaux 
oder  das  Ryf-Thal  (d.  h.  üferthal)  ge- 
nannt, dessen  Weine  sehr  geschätzt  sind. 

Am  südlichen  französ.  Ufer,  dessen  Ge- 
stade im  auffallendsten  Gegensatz  zu  den 
schweizerischen,  wenig  belebt,  ärmlich  und 
minder  bereist  sind,  liegt  zunächst  der  Ei- 
senbahnstation JBouveret , auf  der  schweize-  I 
rischen  Grenze  das  Dörfchen  St.  Gingolph,  j 
langjähriger  Aufenthalt  des  Marquis  de 
Custine.  Weiter  Meillerie,  das  in  Rous.seau’s 
Heloise  gefeierte  Dörfchen.  Dann 

Evian,  kleines  französisches  Städtchen, 
dessen  Mauern  der  See  bespült,  in  reizender 
Umgebung.  Seine  alkalinischen  Quellen 


ziehen  alljährlich  zahlreiche  Badegäste  da- 
hin. Mohre  gute  Gasthöfe.  20  Min.  davon 
die  berühmte  Stahlquelle  Anphion  und  Va  St. 
Schloss  Bipaille.  — Schöner  Ausflug  nach 
dem  Plateau  von  Larringes.  Täglich  2ma- 
lige  Dampfboot  - Verbindung  mit  Lausanne 
(Ouchyj. 

Am  schweizer  Ufer  folgt  nun 

Ouchy^  der  Hafen  von  Lausanne, 
welch  letztere  Stadt  V,  St.  vom  See-Ufer 
aufwärts  liegt.  Abwärts  20  Min.  schar- 
fer Schritt. 

Gasthöfe:  * Bötel  lieaurivage,  seit  1859 
Luxus-Gasthof  in  sehr  schöner  Lage , vor- 
nehme russische  Gesellschaft;  theuerer  als 
H.  Monnet  in  Vevey.  Service  1 Fr.  25  C. 
pr.  Tag.  — Anker,  alter  Gasthof,  noch  jetzt 
von  Engländern  aus  Pietät  viel  besucht, 
weil  Lord  Byron  in  demselben  seinen 
„Prisoner  of  Chillon“  schrieb.  Von  Deut- 
schen als  theuer  und  langweilig  bezeichnet. 
Hier  stehen  Omnibus  bereit  für  Lausanne 
Va  Fr.  pr.  Person,  1 Fr.  mit  Gepäck.  — 
Villa  und  Garten  Häldimand. 

Lansanne  (S.  667). 

Morgres^  deutsch  Morsee,  wohlha- 
bendes Städtchen  mit  3600  Einw.  (H6~ 
tel  des  Alpes,  unmittelbar  am  Seehafen. 
— Jlötel  du  Port.  — Couronne,  Bahnhof 
oberhalb  des  Städtchens;  Büffet,  Cafe 
Vaudois),  grosser  Hafen.  Bedeutender 
Handel  in  Rohprodukten , namentlich 
Wein.  Schloss  aus  dem  12.  Jahrhundert 
bastillenähnlich,  mit  4 runden  Thürmen. 

Spaziergang  1 St.  nach  Schloss 
Wufilens  (vom  Schiff  aus  sichtbar,  wenn 
man  zwischen  St.  Prex  und  Morges  ist, 
kenntlich  an  einem  grossen  Thurm  und 
r.  daneben  stehendem  Schloss  mit  run- 
den Thürmen),  aus  Backsteinen  von  der 
reine  Berthe  (S.  535)  erbaut.  Aus  den 
Fensterluken  des  175  F.  hohen  Thurmes 
reizende  Guckkastenbilder. 

St.  Prex,  Dorf  am  See,  dessen  Wein 
Salvaguin  dem  besten  Burgunder  gleich- 
geschätzt wird.  Allainan  mit  dem  alten 
Schloss  Menthon , in  welchem  Napoleon 
einigemal  verweilte.  Voltaire  wollte  es 
kaufen,  aber  die  Regierung  von  Bern 
(als  nämlich  die  Waadt  noch  beme- 
risches  Unterthanenland  war)  verwei- 
gerte ihm  als  einem  Katholiken  den  An- 
kauf. Maubert  soll  hier  das  politische 
Testament  des  Kardinals  Richelieu  ver- 
fasst haben.  Schöne  Spaziergänge  in 
der  Umgebung  des  Schlosses. 
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Rolle  C^iotcl  THc  noire.  — Cou- 
ronne),  an  der  durch  ihre  feurigen  (aber 
nervös  angreifenden)  Weine  berühmten 
„La  Cote^‘,  am  Ende  des  vorigen  Jalirh. 
Sammelplatz  der  französischen  aristo- 
kratischen Emigration.  Das  Schloss 
Uettins  bewohnte  der  geistreiche  Her- 
zog von  Noaillcs  20  Jahre  lang.  Das 
1600  Einw.  zählende  Städtchen  ist  Ge- 
burtsort des  berühmten  russischen  Ge- 
nerals la  Harpe  (Erzieher  Kaiser  Alexan- 
ders I.),  der  die  Trennung  des  Waadt- 
landes vom  Kt.  Bern  am  eifrigsten  be- 
trieb. Zum  Dank  dafür  setzten  ihm 
seine  Mitbürger  das  Dciikinal  von  weis- 
sem  Marmor,  einen  40  P.  hohen  Obe- 
lisken, auf  einer  Insel  im  See,  an  dem 
man  mit  dem  Dampfer  dicht  vorüber- 
fährt. Hier  ist  die  grösste  Seebreite. 
Landeinwärts  (1  St.)  das  seiner  herr- 
lichen Aussicht  wegen  weltberühmte 

**Signal  de  Bongy  auf  einem  Rc- 
benhügel.  St.  nordöstlich  davon  das 
alte  Städtchen  Auhonne  mit  dem  Grab- 
mal des  französischen  Admirals  du 
Quesne,  welches  die  Inschrift  führt: 
„Frage  zu  Wasser  und  Lande,  warum 
man  Ruyter  ein  Denkmal  errichtete  und 
keins  seinem  Ueberwinder“.  Zauber- 
haft schöner  Aufenthaltsort. 

1.  am  savnyJschen  UferThonon,  Haupt- 
ort des  Chahlais  mit  dem  dicht  am  See  ste- 
henden Scljlosse  liipnille,  einst  Ruhsitz  des 
1-139  vom  Basler  Concil  zum  Papst  Felix  V. 
j'evvählten  Herzogs  Amadeus  VIII.  von  Sa- 
vo3’’cn , welcher  freiwillig  seiner  hohen 
Würde  entsagte.  Die  hier  in  den  See  sich 
ergiessende  branne  hat  ein  grosses  Delta  in 
den  See  hinausgebaut.  Unter  den  Savojmr 
Bergen  tritt  lioche  d'Enfer  am  accentuirte- 
Btcn  hervor. 

Auf  der  Landzunge  Promcntliouse 
(Schweizer  Ufer)  die  Villa  la  Bergerie, 
mit  grossem  Wildpark,  dem  Prinzen 
Napoleon  gehörig. 

Am  schweizerischen  Ufer:  NyOllj 
deutsch  Ncus  (*Hötcl  de  la  Couronne. 
— du  Soleil.  — In  der  Nähe  des  Bahn- 
hofes * Hotel  de  VAngc , nicht  theuer), 
das  ansehnlichste  Städtchen  zwischen 
Lausanne  und  Genf,  einst  die  von  Jul. 
Cäsar  gegründete  Julia  equestris  oder  | 


Nevisium.  Das  aus  dem  16.  Jahrhun- 
dert stammende  Schloss  bewohnten 
einst  Haller  von  KÖnigsfelden  und  Vic- 
tor von  Bonstetten  als  bernische  Land- 
vögte, so  wie  deren  Freunde  Joh.  von 
Müller,  die  Dichter  Matthison  und  Salis 
oft  und  lange  bei  ihnen  hier  weilten. 
Schöner  Punkt  auf  der  mitBäumen  dicht 
besetzten  Terrasse.  (V4  St.)  östlich 
Schloss  Prangins,  während  der  grossen 
französ.  Revolution  ebenfalls  einer  der 
renommirten  Asylorte  des  französischen 
Adels.  Auch  Voltaire  und  später  der 
Exkönig  von  Spanien,  Jos.  Buonapartc, 
bewohnten  es.  Gegenüber  auf  sa- 
voyischer  Landzunge  der  Ort  Yvoirc. 
Hier  verengt  sich  der  See  bedeutend. 
Von  Nyon  Strasse  in  das  Dappen-Thal 
(R.  131)  und  auf  la  Dole. 

Coppetj  abermals  ein  berühmter 
Asylort,  hier  aber  der  geistigen  Kory- 
phäen. Das  Schloss,  welches  einst  dem 
reichen  Bankier  Hoegger  von  St.  Gallen 
gehörte  (einem  Rothschild  seiner  Zeit, 
der  aboi*  durch  die  von  Ludwig  XIV. 
gemachten  Anleihen  buchstäblich  ein 
Bettler  wurde  und  in  der  Hütte  eines 
armen  Weibes  starb),  war  Ende  des 
18.  Jahrh.  Eigenthum  des  Finanz-Mi- 
nisters Ludwigs  XVT.  von  Frankreich, 
des  berühmten  Necker , dessen  Tochter 
Frau  V.  Stael-Holstein  (Dichterin  der 
Corinna)  cs  1804  ererbte.  Bei  ihr 
weilten  Chamisso,  Sismondi,  A.  W.  v. 
Schlegel,  Bery.  Constant  und  andere 
Notabilitäten  jener  Zeit,  bis  Napoleon 
diese  ihm  feindlich  gesinnte  Tafelrunde 
zerstörte.  Die  Stael  ruht  unweit  des 
Schlosses  in  lieblich  überschatteter 
Gruft.  Prächtiger  Park.  Jetzt  gehört 
das  Schloss  dem  Duc  de  Broglie. 

Ffj’soex^genferisches  Städtchen,  einst 
französisch,  welches  der  ohnmächtig- 
komische Zorn  des  Herzogs  v.  Choiseul, 
Ludwigs  XV.  Minister,  zum  Konkurrenz- 
ort gegen  Genf  ausbauen  11.  zur  grossen 
Stadt  machen  wollte.  Nun  Villa  an 
Villa,  den  reichen  Genfern  gehörend,  bis 

Genf  (S.  674). 
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Der  Kanton  Waadt. 


Die  Wandt,  Im  Osten  Oebirgsland,  sei- 
nem grösseren  Tholle  nach  jedocli  Hügel- 
land, wird  mit  Berechtigung  ein  Garten  der 
Schweiz  genannt.  Ackerbau  und  Reben- 
Kultur  nehmen  fast  alle  Hände  der  213,000 
starken  Einwohnerzahl  in  Anspruch.  Mit 
58Va  Quadr.- Meilen  Flächenraum  rangirt  er 
seiner  Grosse  nach  als  vierter  Kanton 
der  Eidgenossenschaft.  Seine  höchsten  Er- 
hebungen in  den  Alpen  sind  die  Diablerets 
(10,008  P.),  der  Sexrouge  (9180  F.),  T<^te  i 
noire  (9149  F.)  und  die  Dent  de  Mordes, 
also  die  westlichen  Ausläufer  der  borner 
Alpen.  Im  schweizerischen  Jura  hat  das 
Waadtland  die  höchsten  Berge:  la  DOle 
(5175  F.),  le  Noirmont  (4802  F.),  Marchairu 
(4704  F.),  Mont  Tendro  (5173  F.) , Dent  de 
Vaulion  (4580  F.),  Chasseron  (4959  F.)  und 
Mont  Suchet  ^912  F.).  Ungeachtet  des  rei- 
chen Boden  - Ertrages  reiclit  dennoch  die 
Getreide • Ernte  nicht  für  den  Bedarf  aus; 
Bern  gibt  von  seinem  Ueberfluss  ab  und 
nimmt  dagegen  von  dom  Ueberfluss,  den  die 
Waadt  an  Wein  hat.  Es  sind  meist  weisso 
Sorten,  unter  denen  die  feinen  Ryf- Weine, 
die  la  Cöte  und  der  Yvorner  die  besten  sind. 
Die  Flora  birgt  fast  3/4  sämmtlicher  in  der 
Schweiz  vorkommenden  Pflanzen.  ‘Ebenso 
reichhaltig  ist  das  Land  an  zum  Theil  sel- 
tenen Petrefakten,  besonders  der  Jura -For- 
mationen. Das  Volk  ist  ein  behäbiger,  kräf- 
tiger, wohlgenährter  Menschenschlag,  der, 
jo  nach  der  Gegend,  welche  er  bewohnt. 


mehr  oder  minder  schattirt.  Der  Hügelland- 
Bewohner,  mit  einem  enorm  grossen  Durst,, 
hat  als  Weintrinkor  jene  feine  und  spott- 
lustige  Gemüthlichkeit,  die  ofe  in  drasti- 
schen, kecken  Scherz  und  übergrosse  Sorg- 
losigkeit ausartet.  Das  ganze  Volk  ist  bon- 
enfant.  Bei  alle  dem  steht  al>er  der  Waadt- 
länder  in  seinen  Vermögens  - Verhältnissen 
ziemlich  gut,  ist  leidenschaftlicher  Soldat 
und  entschieden  liberal.  96  Procent  der 
i Bevölkerung  gehören  der  Protestant. -waadt- 
ländischen  Kirche  an.  Landessprache  ist 
ausschliesslich  die  französische.  Landes- 
tracht ist  fast  ganz  verschwunden.  Des 
Waadtlands  Geschichte  ist  bis  in  das  Mittel- 
alter  die  des  Königreiches  Burgund.  Im  Jahre 
1536  eroberten  es  die  Berner  und  setzten 
Landvögte  hinein,  die  als  kleine  absolute 
Monarchen  hier  unumschränkt  herrschten. 
Elend,  moralisches  Verkommen  und  Unzu- 
friedenheit des  Volkes  waren  die  Früchto 
dieser  Wirthschaft,  in  welcher  die  „gnädigen 
Herren  von  Bern“  eine  schmachvolle  Kollo 
spielten.  Von  den  jährlich  zwangsweise  ein- 
getriebenen Steuern  von  IVa  Mill.  wurde 
kaum  Va  z«m  Besten  und  zur  Verwaltung 
des  Landes  verwendet  und  1 Mill.  ging  jähr- 
lich nach  Born  zur  Bereicherung  Derer,  wel- 
che eben  Anrecht  darauf  zu  haben  glaubten. 
Die  Napoleonische  Intervention  löste  das 
unnatürliche  „Unterthanen- Band“  und  seit 
1803  ist  der  Waadtländer  freier  Bürger  der 
Eidgenossenschaft. 


120.  Die  Stadt  Lausanne. 


Gatfhöfe,  1.  Ranges:  * Hölel  Gihhon  wnd 
*H.  Richemont  (nahe  bei  einander  liegend), 
vereinigt  unter  der  Leitung  dos  Besitzers 
Ritter  - Rossel ; prachtvolle  Aussicht  über 
d'on  See  und  die  Savoyer  Alpen  aus  den 
Fenstern  des  Hauses , von  der  grossen,  mit 
Bäumen  bepflanzten  Terrasse  und  aus  dem 
grossen,  mit  Wasserkünsten  gezierten  Gar- 
ten. Sehr  empfohlen.  — *11.  du  Faitcon, 
nahe  an  der  Promenade,  mit  guter  Aussicht 
(aber  nicht  aus  allen  Zimmern).  — <'//.  Rel- 
vedire,  neu  gebaut.  — H.  Bellevue,  Pension. 

— 2.  Ranges:  11.  du  Grand  Pont,  viel 

Handlungsreisende,  mit  Caf6  und  Billard.  — 
H.  du  Nord,  mit  Caf6  und  Bier  im  Par- 
terre. — H.  des  Alpes,  nahe  beim  Bahnhof. 

Pensionen:  Mon  Port  (Mad.  Goudard). 

— *P.  Chevalier.  — P.  Dugni.  — P.  Mansfeld 
(mit  aromat.  Dampfbädern).  — P.  Givet  und 
Meynier.  — P.  Larguier.  — P.  Cudrel. 

Wagen:  Zwoispänn.  pr.  Tag  25  Fr.,  oin- 
pänn.  15  Fr. ; zweisp.  pr.  1.  St.  8 Fr.,  ein- 
päon.  4 Fr.;  zweisp.  pr.  2.  St.  4 Fr.,  einsp. 


3 Fr.;  zweisp.  pr.  3.  St.  3 Fr.,  einsp.  2 Fr, 
Die  Trinkgelder  sind  eingerechnet. 

Deutsche  Buchhandlung  und  Leihbiblio- 
thek von  Richard  Besser,  Place  de  la  Pa- 
ludo  14. 

Eisenbahn 


n. 

m. 

nach 

F 

C 

F 1 C 

F 

6 

Aigle  

4 

15 

2 90 

2 

10 

Antwerpen,  Schn. -Z..  1 M. 

110 

85 

89,75 

— 

— 

Bad.- Bad.,  Schn.-Z.,  10  T. 

40 

70 

28,65 

— 

— 

Basel  pr.  Freiburg . . . 

21 

35 

15- 

10 

75 

Berlin,  Schn.-Z.,  10  Tage 

144 

55 

10^85 

— 

— 

Bern 

10 

25 

720 

5 

15 

Bex 

5 

— 

3,50 

2 

50 

Brüssel,  Schn.-Z.,  1 31on. . 

109 

65 

88  55 

— 

Carlsruhe,  Schn.-Z.,  10  T. . 

43 

35 

30|45 

— 

— 

Dresden,  Schn.-Z.,  10  T. . 

134 

45 

95  75 

Frkf.  a.  M.,  Schn.-Z.,  10  T. 

58 

25 

40  55 

— 

Freiburg  i.Br.  Schn.-Z.  5 T. 

29 

10 

20  70 

— 

))  1*  d«  Seiler«  • • 

7 

— 

490 

3 

50 

Genf 

6 

60 

• 4|55 

3 

30 
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G70 


r>69 


nach 

Genua  10  Tage  . . . . 
Heidelberg  Schn.-Z.  10  T. 
Leipzig  Schn.'Z.  10  T.  . 
London  Schn.-Z.  1 M.  . 

Luzern 

Lyon-Perr 

Mailand  10  Tage  . . . 

Montreux 

KeuchAtel 

Paris  pr.  Pontarlier  . . 

Schatfhausen 

Thun 

Zürich 


I. 

II. 

lÜ. 

F 

c 

F 

C 

F 

C 

64 

55 

55 

35 

— 

— 

49 

15 

34 

45 

— 

— 

119 

90 

87 

5 

— 

— 

165 

30 

144 

20 

— 

— 

22 

30 

15 

70 

11 

25 

26 

30 

19 

.55 

— 

— 

54 

50 

46 

95 

— 

— 

2 

60 

1 

85 

1 

30 

7 

80 

5 

60 

4 

— 

63 

— 

47 

— 

— 

— 

26 

75 

18 

75 

13 

40 

13 

40 

9 

40 

6 

75 

24 

— 

16 

85 

12 

5 

Beim  Austritt  aus  dem  Wartsaal  Billet 
vorzeigen. 

Post;  Eilwagen  (mit  Benutzung  der 
Eisenbahnen)  nach  Arona  (57Va  St.)  in  31-St. 
[41  Fr.  50  C.l  38  Fr.  35  C.  — Brieg  (30VaSt.) 
in  111/4  St.  [21  Fr.  20  C.]  16  Fr.  30  C.  — 
Bulle  (8®/i  St.)  6 Fr.  5 C.  — Domo  d’Ossola 
(45  St.)  in  25  St.  [38  Fr.  70  C.]  31  Fr.  55  C. 
— Moudou  (5  St.)  in  23/*  St.  [4  Fr.]  3 Fr. 
25  C.  - Murten  (13Va  St.)  in  7 St.  Fr. 
80  0.]  8 Fr.  75  C. 

Lausanne  (Losonium  der  Römer)  mit 
20,000  Einw. , Hauptstadt  des  Kantons 
Waadtland,  liegt  St.  vom  See  an  den 
Abhängen  des  Jurten  oder  Jorat,  eine 
Drei-Hügelstadt,  eine  Häuserburg,  über- 
ragt von  der  schönen,  hohen  Kathedrale 
und  dem  martialisch  - mittelalterlichen 
Schloss  (Ster.  5021,  22.  — Phot.  769, 
*770  bis  772).  Das  Innere  der  Stadt 
ist  ausserordentlich  verwinkelt , eng, 
nichts  als  Berg-  und  Thalgassen,  oft 
recht  unschön.  Um  die  auf  zwei  Hügeln 
gelegenen  westl.  Stadttheile  St.  Fran9ois 
und  St.  Laurent  mit  einander  zu  ver- 
binden, wurde  zu  Anfang  der  40er  Jahre 
der  * Grand  Pontj  ein  Viadukt,  der 
den  alten  römischen  an  imponirendem 
Bau  zur  Seite  gestellt  werden  darf,  er- 
richtet. Die  Stadt  erweitert  und  ver- 
schönert sich  von  Jahr  zu  Jahr,  und  so 
unliebenswürdig  ihr  innerster  Häuser- 
kern ist,  so  reizend  entfalten  sich  die 
neuen  Stadttheile,  Der  Centralpunkt 
der  alten  Citd  ist  das  hochgelegene 
*MUnstcr  ^ die  schönste  Kirche  der 
Schweiz,  einMuster  edlen,  reinen  gothi- 
schen  Styles,  im  Chor  mit  romanischen 
(burgundischeu)  Reminiscenzen.  Von 
der  Palud  (Markt)  steigt  man  über  eine 
endlose  Zahl  von  Holzstufen  durch  enge 
Gassen  hinauf.  Der  Marguiller  (Sigrist, 


Kirchner)  ist  immer  zur  Hand.  Die 
Kathedrale,  im  Jahre  1000  begonnen, 
dann  im  13,  und  14.  Jahrh.  3mal  abge- 
brannt und  immer  wieder  erbaut,  wurde 
vom  Papst  Gregor  X.  1275  im  Beisein 
Kaiser  Rudolfs  von  Habsburg  einge- 
weiht. Sie  ist  333  F.  lang  und  143  F. 
breit.  Das  ziemlich  Fragmentarische 
des  Aeusseren  bereitet  nicht  auf  den 
hohen  Genuss  vor,  den  die  Wölbungen 
des  Inneren  dem  Kunstfreunde  bereiten.^ 
Der  Hauptthurm  wurde,  wie  Hunderte 
seiner  Schicksalsgefährten,  nur  bis  etwas 
über  die  halbe  Höhe  fertig;  aber  man 
kann  an  diesem  Unterb'au,  sowie  an  der 
südlichen  Fa9ade  des  Baumeisters  herr- 
lichen Plan  erkennen.  Das  statuen- 
geschmückte Apostelthor,  die  in  bedeu- 
tender Höhe  um  den  Chor  ausserhalb 
herumlaufende  Colonnade  u.  die  Skulp- 
turen an  dem  riesigen  Rundfonster  sind 
vortreffliche  Zierden  des  Gotteshauses. 
Das  eigentliche  Hauptportal  ist  sehr 
einfach.  Sehr  überraschend  sind  die 
edlen,  hohen  Hallen  des  Innern.  Mehr 
als  tausend  Säulen,  bald  im.  einzelnen 
Emporstreben,  bald  zu  Säulcnbündeln 
gruppirt,  stützen  und  tragen  die  herr- 
liche Wölbung.  Auf  beiden  Seiten  des 
Schiffes  sind  2 übereinander  laufende 
Gallerien  ungemein  zierlicher  Säulen 
angebracht.  Die  von  allen  diesen  aus- 
gehenden Gurten  verschränken,  durch- 
kreuzen und  vereinigen  sich  in  kühnem 
Fluge  zu  Spitzbögen  , die  das  genialste 
Spiel  architektonischer  Phantasien  ver- 
körpern. Der  Chor  ist  jetzt  (reformirte 
Kirche)  sehr  kahl,  stellt  aber  deshalb 
die  edeln  Verhältnisse  des  Baues  nur 
um  so  vortheilhafter  heraus.  Ein  hohes 
Eisengitter  trennt  ihn  vom  Schiff  (Ster. 
5023,  5024.  — Phot.  773,  774).  In  er- 
sterem  sind  die  interessanten  (Irabmäler 
des  Papstes  Felix  V.  (f  1451),  der  Bi- 
schöfe Wilhelm  v.  Menthonex  (f  1406) 
und  Haimon  von  Montfaucon  (f  1517), 
des  mit  abgehauenen  Händen  beigesetz- 
ten, letzten  Freiherrn  Otto  v.  Grandson, 
der  im  gerichtlichen  Zweikampfe  fiel ; 
das  einer  russ.  Prinzess  Orlow  (t  1782), 
der  Herzogin  Caroline  von  Kurland  (t 
1783),  der  Gräfin  Henriette  Stratford- 
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Canning,  einer  Gräfin  Wallmoden,  Mut- 
ter der  Gattin  des  berühmten  preussi- 
schen  Ministers  Freiherrn  von  Stein,  und 
eine  Denktafcl  an  den  muthigen  Patrio- 
ten Major  Davel,  den  Märtyrer  des 
Rechtes  und  der  Freiheit  des  waadtlän- 
dischen Volkes;  auf  Befehl  der  Berner 
Regierung  (Schandfleck)  hingerichtot 
am  24.  April  1723.  — Kunstvoll  ge- 
schnitzte Kirchen-  und  Chorstühle.  Die 
gnädigen  Herren  von  Bern  sahen  die 
durch  Calvins Purifikation  gebotene  Aus- 
weisung der  Kirchenschätze  wohlgefäl- 
lig an  und  nahmen  dieselben,  im  Werthe 
von  2 V2  Mill.  Fr.*  huldvollst  zu  Händen. 
General  Brunet  annexirte  diesen  Raub, 
der  die  Grundlage  des  Bernischen  Staats- 
schatzes bildete , und  Napoleon  deckte 
damit  die  Expedition  nach  Aegypten. 

Von  der  Terrasse,  dem  ehemaligen 
Kirchhof,  jetzt  mit  Kastanien  beschat- 
tet, schöner  Ausblick  über  Stadt  und 
See.  Daranstossend  die  Evech6  (ehern, 
bischöfl.  Wohnung),  jetzt  Gefängniss  u. 
Gerichtslokal.  Von  hier  durch  die  Ste- 
phansstrasse zum  grossen  Kantons- 
Ktankenhause.  Daneben  Kapelle  für 
den  deutschen  Gottesdienst.  — Vom 
Münster  durch  die  Citestrasse  zum 
College,  Gymnasium,  Hörsäle  der  Aka- 
demie, Kantemsbibliothek  (46,000  Bde.), 
besonders  reich  an  Helveticis,  täglich 
von  1 bis  5 Uhr;  Kantoiis  - Museum^ 
in  der  Mineralien  - Sammlung  die  von 
Kaiser  Alexander  von  Russland  dem 
General  la  Harpe  geschenkten  werth- 
vollen Handstücke,  — in  der  botanischen 
besonders  die  in  Wachs  nachgebildeten 
Pilze, — anatomische  Präparaten-Samm- 
lung,jömische  Altcrthümer  u.dieethno-' 


logische  Sammlung,  Ausgrabungen  von 
Syrakus , Herculaiium  und  Pompeji, 
Münzsammlung  und  ein  Relief  von  Wal- 
lis, Berner  Oberland  und  Waadtland. 
Geöffnet  unentgeltlich  Donnerstags  von 
2 bis  4 und  Sonntags  von  11  bis  1 Uhr. 

Das  SchlOSSj  kastellartig,  mit  der 
Wappendevise „Liberte  et  Patrie“,  einst 
Bischofs-Sitz,  jetzt  Regierungsgebäude. 
Ueber  eine  breite  Auffahrt  hinab  zur 
Place  de  la  Riponne,  wo  die  neue  Kom- 
halle  und  das  MllS^e  Arlaud  stehen. 

In  lotztorem  *‘Brionzer-Seo  von  Caldme; 
— Rosenlaui -Gletscher  von  D»day;  — Gleyre, 
Hinrichtung  des  Major  Davel;  — ältere: 
Beitergefocht  von  Wouvermann;  — Mond- 
scheinlandschaft von  van  der  Neer;  — Aqua- 
relle von  Kaitermann;  — Pastellbilder  von 
Piot;  — Portrait  der  aus  Roussoaus  „Con- 
fossions“  bekannten  Mad.  de  Warrens.  — 
Sonntags  und  Donnerstags  von  11  bis  2 Uhr. 

Spaziergänge.  Auf  Montbenon  und 
Derriere  Bourg,  Promenade -Plätze  mit 
Aussicht  über  den  See.  — Nach  Vol- 
taire’s  Landhause  Montriond , wo  seine 
Zaire  zuerst  auf  einem  Liebhabertheater 
aufgeführt  wurde.  — Zu  dem  ,, Asyle  des 
Aveugles‘‘  (Blinden-Anstalt,  vorzüglich 
eingerichtet,  10  Min.  vor  der  Stadt,  von 
einem  wohlthätigen  reichenWaadtländer, 
Mr.  Haldimand  (S.  664,  Ouchy),  errich- 
tet. — Der  besuchteste  Aussichtspunkt 
ist  das  *Si^nalj  Va  St.  von  der  Stadt, 
Auf  dem  Rückweg  über  Montmeilland 
(Restaurant)  schattiger  Heimweg.  Auf 
den  Beiles  röche s , Felsenpartie,  Ys  St. 
vor  der  Stadt,  gegen  Yverdon  zu,  erblickt 
man  den  Montblanc. 

Von  Lausanne  über  Freibnrg 
nach  Bern  (R.  89,  S.  526  bis  532). 


Der  Kanton  Genf  (Geneve). 


Der  Kanton  Genf,  seiner  Grösse  (öVs  Q.-M.) 
nach,  nächst  Zug  (4^/a  Q.-M.)  der  kleinste  Kan- 
ton der  Eidgenossenschaft,  ist  zugleich  der 
westlichste  dos  schweizerischen  Territoriums 
und  seit  der  Annexion  Savoyens  an  Frank- 
reich von  letzterem  fast  rundum  einge- 
schlossen. Verschiedene,  von  französischen 
A genten  angezettelte,  dann  mitgrossem  Eclat 
zu  diplomatischen  Fragen  gestempelte  Pro- 


vocationen  bestätigen  zur  Genüge,  dass  Louis 
Napoleon  diesen  kleinen,  durch  die  Bildung 
und  den  bedeutenden  Reichthum  seiner  Bür- 
ger einflussreichen  Freistaat  zur  Arrondi- 
rung  des  Kaiserreiches  und  als  Angelpunkt 
für  weiteren  Lander-Erwerb  gleichfalls  an- 
noxiren  möchte.  Das  Genfer  Volk  jedoch, 
seiner  Sprache  und  vielen  seiner  Lebens- 
formen nach  ganz  und  gar  Franzose,  hat 
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mit  Einmuth  alle  jene  Versuchungen  zurück- 
gewiesen und  der  Hass  gegen  den  kaiser- 
lichen Machthaber  ist  ein  allgemeiner.  — 
Die  Geschichte  der  Stadt  ist  die  des  Kan- 
tons. Das  ganze  Läudchen  hat  keine  nam- 
haften Hügel,  geschw'cige  denn  Berge;  alle 
die  umliegenden  Höhepunkte,  wie  les  Yoi- 
rons,  Mt.  Salöve  und  le  R^culet  gehören  zu 
Frankreich.  Ebenso  hat  der  Kt.  Genf  fast 
keine  Waldungen;  ein  sehr  grosser  Theil 
des  Landes  gehört  weniger  der  Laudwirth- 
schaft,  als  besonders  dem  Garten-  und  Wein- 
hau an.  Der  Kanton  zählt  83,400  Einwohner, 
von  denen  mehr  als  die  Hälfte  auf  die  Stadt 
Genf  kommen.  Seiner  Constitution  von  1847 
nach,  ist  Genf  eine  Repräsentativ -Demo- 
kratie. Die  vereinigten  Bürger  des  Länd- 
chens  bilden  den  „Conseil  gin4ral‘",  welcher 
„collectivement“  seine  Stimme  über  Gesetze 
abgibt  und  die  „Conseillers  d’Etat**  (7  Staats- 
räthe,  Executiv-  und  Administrativ-Gewalt) 
ernennt.  Der  „Grand  Conseil“  (Deputirten- 


Kammer)  übt  die  gesetzgebende  Gewalt  aus 
und  wird  in  3 Bezirken  (auf  jo  666  Einwoh- 
ner 1 Deputirter)  für  je  2 Jahre  gewählt.  — 
Die  Hälfte  des  Volkes  gehört  zur  reformirt- 
calvinisiischen  Kirche,  welche  durch  ein  Con- 
sistorium  (6  Geistliche  und  25  Laien)  regiert 
wird.  Die  Gliederung  des  Kirchenwesens 
ist  eine  ungemein  strenge,  gewissermasseu 
hierarchische.  Die  katholische  Bevölkerung 
steht  unter  dem  „Bischof  von  Lausanne  und 
Geneve“,  der  in  Froiburg  residirt.  — Die 
tSlaatseinkün/le  Vf  erden  durch  mässige  direkte 
und  indirekte  Steuern  aufgebracht  und  die 
ganzen  Staatsschulden  betragen  20  Mill.  Fr.  — 
Im  Gerichtsverfahren  gilt,  mit  einigen  Ab- 
änderungen, der  „Code  civil  und  code  p6nab‘ 
des  ersten  französ.  Kaiserreiches.  Der  Ge- 
richtssaal ist  freigegeben  ; jeder  Bürger  von 
mindestens  25  Jahren  kann  plaidirend  als 
Advokat  aiiftreten;  ausländische  Advokaten 
dürfen  nur  mit  Erlaubniss  des  Staatsraths 
Processe  führen. 


121.  Die  Stadt  Genf. 

(Vergl.  heikommenden  Stadt-Plan  f) 


Gasihöfe:  Dio  meisten  Wirthö  der  grös- 
seren Hötels  sind  Deutsche  oder  Deutsch- 
Schweizer. 

I.  Am  linken  Rhöne-Vfer ; 1.  Ranges:  *Ecu 
de  Genive  (PI.  36),  altrenommirtcs  Ilötel; 
viel  Amerikaner  und  Engländer.  — de 
la  Metropole  (PI.  29)  am  Grand  Quai,  palast- 
artiges Gebäude  (Actien-Unternohmen),  ge- 
genüber dem'  sog.  engl.  Garten , neu , 200 
Zimmer  (Direktor:  Wolbold).  — de  la 
Couronne  (PI.  31),  ebenfalls  am  Grand  Quai. 

— Diese  3 Häuser  haben  ziemlich  gleiche 
Preise:  Zimmer  mit  See-Aussicht  4 bis  6 Fr., 
andere  2Va  bis  4 Fr.  Tablo  d’höte  ohne 
Wein  1 Uhr  4 Fr.,  5 Uhr  5 Fr.,  Frühstück 
11/2  Fr.  Bedienung  1 Fr.  l*ension  8 bis 
10  Fr.  — 2.  Ranges:  <*//.  Garni  de  la  Poste 
(Wirth  Stierleu)  (PI.  41),  ein  billiger,  realer, 
gemüthlicher,  ächt  deutscher  Gasthof,  allge- 
mein empfohlen,  fast  ausschliesslich  von 
Deutschen  frequentirt.  100  Zimmer,  zu  IVa 
bis  2 Fr.  pr.  Bott.  Frühstück  II/4  Fr.,  Diner 
121/4  Uhr  mit  Wein  3 Fr,  — 5 Uhr  mit 
Wein  31/2  Fr.  Service  50  C.  pr.  Person. 
Bougies  50  C.  pr.  Stück.  Lesezimmer  mit 
8 deutschen  und  7 französischen  Zeitungen 
und  ca.  300  Bänden  guter  Lektüre.  Vor- 
treffliche W’eine,  sehr  gute  Küche.  — H.  de 
la  Balance  (PI.  37) , früher  von  Deutschen 
mehr  besucht  als  jetzt.  — Lion  d’or  (PI.  35). 

— *^Grand  aigle  (PI.  34),  wird  gelobt,  beson- 
ders deutsche  Schweizer.  — H.  du  Nord 
(PI.  33)..  — H.  de  France  (PI.  40).  — H.  du 
Lac  (PI.  32),  bes.  französische  Geschäftsrei- 
sende. — II.  du  Rhöne  (PI.  38)  keine  Tablo 
d’höte,  vorherrschend  von  Waadtländern 
und  Ungarn  besucht.  < 

IL  Am  rechten  Rhöne  - Ufer  (Bahnhof- 
Seite)  ; 1.  Ranges : H.  de  la  Paix  (PI.  39),  neu 


gebaut,  vielleicht  das  luxuriöseste  Gasthaus 
der  Schweiz,  aber  auch  mit  noch  nie  dage- 
tcesenen  Preisen  (früherer  Wirth  im  Ecu  do 
Genövo),  — II.  d‘ Angleterre  A Beaurivage 
(PI.  2.')),  ebenfalls  neu,  ziemlich  entfernt  vöu 
der  Stadt,  schöne  Lage.  Preise  ultra  1.  Ran- 
ges. — *^H.  des  Bergues  (PI.  26),  deutscher 
Wirth.  Gegenüber  der  Rousseau-Insel,  150 
Zimmer  von  2 bis  6 Fr.,  Preise  gleich  den 
obigen  1.  Ranges.  Tisch  nicht  mehr  so  gut 
wie  früher.  — <•//.  de  Suisse  oder  Schweizer- 
hof (PI.  30),  nahe  beim  Bahnhof.  — II.  Vic- 
toria (PI.  27)  Rue  du  Montblanc,  nahe  dem 
Bahnhof,  neben  der  engl.  Kirche  und  dem 
Cercle  des  ötrangers.  — *H.  de  Gcnhe  (Rue 
du  Montblanc),  Frühstück  1 Fr.,  Diner  3 Fr. 
50  elegant  meublirte  Zimmer  ä li/2bis4Fr. 
Deutscher  Wirth  und  deutsche  Zeitungen. 
Aussicht  auf  den  Montblanc.  Empfohlen. 

Pensions  pour  itrangers  oder  Pens,  ali- 
mentaires.  Die  Summe  derselben  ist  ausser- 
ordentlich gross,  da  viele  Fremde  Wochen 
und  Monate  lang  in  Genf  bleiben  und  es 
vorziehen,  statt  in  dem  geräuschvollen  Gast- 
hofsleben sich  in  geregelter  häuslicljer  Ord- 
nung bei  minder  hohen  Preisen  zu  bewe- 
gen. Man  zahlt  monatlich  für  vollständige 
Verpflegung  90  bis  300  Fr.  Die  Namen  der- 
selben aufzuführen  ist  eine  missliche  Sache, 
da  fortwährend  neuo  entstehen  und  ältere 
auf  neue  Besitzer  übergehen , nach  denen 
sie  dann  genannt  werden.  Die  Landsleute, 
die  grossen  Buchhandlungen  und  Adress- 
Bureaus  wissen  in  der  Regel  dio  beste  Aus- 
kunft zu  geben.  Nur  erkundige  man  sich 
vor  dem  Abschluss  genau,  in  welcher  Ge- 
sellschaft man  sich  befindet,  denn  es  gibt 
deren,  die  fast  ausschliesslich  von  Studen- 
ten, andere,  die  von  Commis,  Aristokraten, 
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Angehörigen  irgend  einer  fremden  Nation  i 
etc.  benutzt  werden.  Als  schon  längere  I 
Zeit  bestehende,  empfehlenswerthe  mögen  i 
genannt  werden : P.  Piccaud  (untorin  engl. 
Garten,  rue  Pierre  Fatio),  viel  Norddeutsche, 
180  bis  240  Fr.  — Madame  Piccard  (Maison 
Mailet,  Grand  Quai,  2),  ebenfalls  Deutsche, 
150  (?)  bis  250  Fr.  — /’.  Uuber-KoKUr,  gleich- 
falls besonders  Deutsche.  — P.  Boi^et  (Ave- 
nue des  Pftquis).  — P.  der  Frau  Kräfienbühl 
(rue  du  Khöne  38),  sehr  billig  und  gut,  im- 
mer starkbesotzt.  — P.  Wie.  Fatio  (Avenue 
des  Päquis),  klein,  200  Fr.  — P.  Favre-Brandt 
(5,  Place  des  Alpes),  sehr  gut,  von  90  bis 
180  Fr.  — P.  TKic.  Buscarlet  (Quai  du  Mont- 
blanc), 200  bis  2.50  Fr.  — P.  des  Prof.  Demp- 
wolf  (rue  St.  Maurice)  ist  eigentlich  Erzie- 
hungsanstalt für  Junge  Leute. 

Restaurants  gibt  es  im  Yerhältniss  zu 
der  grossen  Zahl  von  Hötels  und  Caf^s, 
wenig,  d.  h.  in  dem  Sinne,  was  man  in 
grossen  Städten  darunter  versteht.  Das  vor- 
trefinichste,  aber  auch  theuerste  ist  im  Caf4 
du  Nord  (PI.  47),  am  Grand  Quai  bei  dem 
Landungsplatz  der  Dampfbooto,  in  der  zwei- 
ten Etage  billiger  als  in  der  ersten.  — Äc«f. 
Dettimjer  (früher  Richter,  PI.  44)  (place  de 
la  Fusterie).  — Reel.  Lugrin  (rue  du  Rhöne 
92).  — *La  Coqttille  (Bourg  de  Four,  PI.  45). 

— Rest.  Longuet  (rue  du  Rhöne).  — „Mere 
Dalloz*‘  (nie  du  Rhöne  20)  gute  Küche,  aber 
primitivste  Bedienung.  Für  kräftigen  Ap- 
petit sind  die  offenen  Tafeln  in  den  Gast- 
höfen stets  vorzuziehen. 

Cafd’s  in  enorm  reichlicher  Auswahl 
von  allen  Kalibern:  du  Nord  (PI. 47)  und  de 
la  Couronne  (PI.  31),  beide  am  Grand  Quai. 

— de  VHötel  de  Ville,  du  Thedtre,  du  Musde, 
de  la  Poste  (PI.  49)  (rue  Montblanc,  neben 
der  engl.  Kirche).  — C.  de  la  Mdtropole 
(PI.  50).  — C.  duGlohe  (PI.  46).  Man  braucht 
sich  nicht  zu  geniren,  seinen  Kaffee  (demi- 
tasse)  mit  frischem  Gebäck  und  etwas  But- 
ter, statt  im  Gasthofe  in  einem  Cafö  zu  60 
bis  75  C.  einzunohmen. 

Condiloreien  : Gefrorenes  in  allen  guten 
Oafö's.  Dann  auf  der  Isle  de  J.  J.  Rousseau 
im  Pavillon  Cafi  und  im  Pavillon  de  rafrai- 
chissements  des  englischen  Gartens  (beim 
Hötel  Metropole).  Empfohlen  bei  Finaz, 
(grande  nie). 

Bier;  Brasseries,  meist  ausserhalb  der 
Stadt;  die  bedeutendsten  Brauereien  gehören 
Deutschen.  Brass.  Treiber  (Route  de  Chöne, 
Strasse  nach  Chamouny).  — Brass.  Nusaer 
(Strasse  nach  Carouge).  — Brass,  des  IV. 
Saisons  (PI.  56),  nahe  dem  Bahnhof,  Schau- 
platz des  französ.  Volkslebens  mit  Sänge- 
rinnen, kleine  V audcvilles,  Castagnotten  etc., 
jedoch  ohne  Damen  mitzunehmen.  — Brass, 
fdddrale  am  Quai  des  Bergues.  Deutsches 
Lagerbier.  — Brass,  im  nouveau  Stand  de  tir 
(Schiessplatz  beim  Pont  de  la  Coulouvre- 
niöre)  und  In  allen  Cafös  Flaschenbier.  — 
♦Gutes  bayerisches  Bier  im  Ca/d  de  la  mdiro- 
pole  (PI.  50)  bei  Jutz. 

Bäder.  Geschlossene:  Jacquies  (en  iTsle), 
Mann  (rue  du  Rhöne  173),  danel  im  Hause 
de  la  Rive  (rue  Hötel  de  la  ville  11).  — Bains 


I de  la  Poste  hinter  dem  Hötel  garni  de  la 
I Poste,  elegant,  bequem.  — Offene  Rhöne- 
j Bäder  (bains  flottants);  Seebäder,  Schwimm- 
anstalt ausser  der  Stadt  am  Woge  nach 
Vesenaz  (bei  d.  Pont  de  la  Coulouvreniöre). 
In  der  Arve  kaltes  Montblanc -Gletscher- 
Wasser,  t/4  St.  vor  der  Porte  neuve. 

Theater.  Das  eigentliche  Theater  (PI.  11)  ' 
ist  während  des  Sommers  meist  geschlossen. 
— Thdatre  des  Varidtds  (PI.  52),  klein,  zier- 
lich, elegant , wöchentlich  4mal.  — Circus 
(Nr.  55)  gross,  aus  Stein  gebaut;  jeden  Abend 
Vorstellung. 


Eisenbahn  von  Genf 


I. 

n. 

Ifl. 

nach 

F 

c 

F 

C 

F 

C 

Aigle 

10 

75 

7 

45 

5 

40 

Antwerpen  Schu.-Z.  1 M. 

117 

30 

94 

60 

_ 

— 

Baden-Bad.  Schn. -Z.  10  T. 

46 

80 

32 

60 

— 

— 

Basel 

27 

10 

19 

15 

13 

8.5 

Berlin  Schn.-Z.  10  T. 

151 

95 

105 

70 

— 

Bern 

16 

85 

fll 

75 

8 

45 

Bex 

11 

60 

8 

5 

5 

80 

Brüssel  Schn.-Z.  1 Mon. 

116 

10 

93 

40 

Carlsruhe  Schn.-Z.  10  T.  . 

48 

60 

34 



— 

Dresden  Schn.-Z.  10  T.  . 

141 

85 

101 

10 

Frankf.  a.M.  Schn.-Z.  10  T. 

64 

35 

44 

50 

... 

— 

Freiburg  i.  d.  Schweiz  . 

13 

60 

9 

45 

6 

80 

Genua  10  Tage  .... 

70  60 

59 

35 

— 

■ 

Heidelberg  Schn.-Z.  10  T. 

55 

25 

38 

40 

— 

— 

Lausanne 

6 

60 

4 

55 

3 

30 

Ijeipzig  Schn.-Z.  10  Tage 

127 

30 

92 

40 

— 

— 

London  Schn.-Z.  1 Mon. 

171 

75 

149 

5 

— 

Luzern 

28 

20 

19 

85 

14 

30 

Lyon-Perr 

18 

80 

14 

10 

— 

Mailand  10  Tage  . . . 

59 

35 

50 

95 

— 

Marseille 

58 

20 

43 

65 

Montreux 

9 

20 

6 

35 

4 

60 

Nouchätel 

13 

5 

8 

85 

6 

30 

Ostende  Schn.-Z.  1 Mon. 

127 

10 

104 

40 

— 

.1 — 

Paris 

70 

— 

52 

50 

38 

50 

Thun  

20 

— 

13 

95 

10 

5 

Zürich 

29 

70 

20 

95 

15 

20 

Omnibus  vom  oder  zum  Bahnhof  ohne 
grosses  (Gepäck  30  C.  Gepäck  unter  30  Kilo- 
gramm 20  C. 

Pferdebahn  nach  Carouge  10  C.,  Einstei- 
gen auf  place  neuve.  — Nach  Chines  20  C. 
Alle  halbe  Stunden  Abfahrt. 

Eilwagen:  Tägl.  nach  Aix  les  Bains 
(16  St.)  in  llVaSt.  [12  Fr.]  8 Fr.  — Bouveret 
2mal  tägl.  (12>/4  8t.)  in  6Va  St.  [7  Fr.]  6 Fr.  — 
Obamouny  (18  St.)  in  10  St.  [23  Fr.]  20  Fr. 
— Evian  (81/4  St.)  4 Fr.  15  G.  — Domo  d’Os- 
sola  (511/4  St.)  pr.  Bouveret  in  Sl^/i  St.  36  Fr. 
35  C.  — Gex  (2  St.)  [1  Fr.  50  C.]  1 Fr.  — 
Mailand  pr.  Simplen  (81  St.)  in  43  St.  49  Fr. 
85  0.  — Mailand  pr.  Ohampöry  (861/4  St.) 
in  32  St.  — Turin  (65  St.)  in  26  St. 

Droschken  (Voitures  de  place)  pr.  St. 
2 Fr.  50  C.,  jede  Viertelstunde  drüber  65  0., 
jede  Tour  innerhalb  der  „nouvelle  circon- 
scription“  1 Fr.  50  C.  — Mit  den  Droschken- 
Kutschern  muss  man,  trotz  des  Tarifs  (der 
indessen  nur  für  das  Genfer  Gebiet  gilt) 
handeln.  Extra -Wagen  nach  Fernex  hüte 
man  sich  ohne  vorherige  Feststellung  des 
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2 Sf  Grrmain  Kä'cht'  f 

3 Änglivanisvhe  Kifvhc  Bl 

4 lArthrhsvht  Kirche  Dill 

3 Sf  ^agdaleini  Kircitc  Dill 

6 BydrauT.:  Baschine  Bll 

7 Bidgennss; Briefpost  Blü 

8 Musde  - Rath  BiUeyaJhrt,-  TB 

9 Ahadeni:  Jiuseum  CBI 


10  Conservatorium  ä Mueth  CIV 

11  Titeatrr ,^‘iTh:du  /TinW/fCIV^uBl 


12 

Kotei  de  7tlle‘Ratk}uuul 

1)R' 

13 

7.euyhaus 

um 

14 

Strafanstalt  Bischof 

Dm 

15 

Casino 

um 

16 

Palais  de  Justice 

um 

17 

Gymnasium 

KUl 

18 

Stadt  Bibliothek 

um 

19 

GetreidehaUe 

DH 

20 

JtAenäiun  u.J^tnst-Kabdi^ 

21 

Reitschule 

Dl\' 

22 

T^mple  de  l'Anditoire 

Dm 

• 

Plätze: 

23 

Beryues  PI. 

. CU 

24 

Grand  Mexel  PI. 

rra 

GasÜiöfe: 

2b 

Eitel  iAnglgterre  etReau  - 1’  I 

26 

• . de* BermesS^'HI'^iS. 

27 

• • Fictoria  . 

Bl 

•29 

• - iela  Jfetropele  , 

, jm 

30 

- . jtuiss* 

Jd 

31 

. . de  laiouranne  . . 

DU 

32 

. . du  Lae 

DU 

33 

. ^ duSwrd  

DU 

34 

, Grand  Mqle 

.CU 

35 
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Preises  zu  nehiucn;  die  Kutscher  am  Quai 
verlangen  12  bis  15  Fr.;  der  Omnibus  kostet 
blos  50  C. 

Omnibus,  welche  die  Stadt  in  bestimm- 
ten Richtungen  durchfahren;  l)vom  Square 
ilea  Contamines  55  Min.  vor  Abgang  jedes 
liahnzugos  durch:  Bourg  du  Four,  Bue  de 
THOtel  de  ville,  la  Treille,  Corraterie,  pre- 
inidre  Rue-Basso,  la  Fusterie,  le  Bureau  de 
ville,  Pont  des  Bergues  und  Ruo  du  Mont- 
blanc. — 2)  Vom  Cours  de  Rivc,  45  Min.  vor 
Abgang  jedes  Zuges  durch  Rue, Pierre  Fatio, 
le  Grand  Quai,  lo  Bureau  de  Ville,  la  Fusterie, 
Hue  du  Rhbne,  Place  de  Bell-Air  n.  St.  Ger- 
vais par  Plle. 

Dampfbooie.  Man  sehe  Genfer  - See 
(S.  656).  — Tarif  nach  Morges  I.  SFr.  20  0., 
II.  1 Fr.  60  C.;  Ouchy  I.  4 Fr.,  II.  2 Fr.; 
Vevey  I.  5 Fr.  20  C. , II.  2 Fr.  60  C. ; Mon- 
treux, Villeneuve  oder  Bouveret  I.  6 Fr., 
II.  3 Fr. 

Mit  den  Segelkähnen  (VoUliers)  zu  fah- 
ren, ist  für  Ungeübte  nicht  ohne  Gefahr, 
weil  sie  bei  plötzlich  eintretendem  Winde 
und  ungeschickter  Leitung  leicht  Umschla- 
gen. Bis  an  den  Pont  des  Bergues  heran- 
zufahren ist  des  reissenden  Abflusses  wegen 
untersagt. 

Kähne)  Schiffli  (Penichee)  zu  Lustfahrten 
auf  dem  See,  mit  einem  Ruderer  pr.  St.  2 
bis  3 Fr.  Ohne  Ruderer  80  C. 

Packiräger  (Institution  des  portefaix), 
jetzt  5 Compagnien  , ohne  erforderliche 
Controle ; unbedingt  vorher  zu  accordiren. 

Pass.  Das  Bureau  dos  passcports  (Bötel 
de  ville  Nr.  28)  ist  geöffnet  täglich  von  9 
bis  4 Uhr  und  Abends  von  9 bis  10  Ulir. 
Sonntags  Vorm,  von  9 bis  10  Uhr.  Visa 
gratis.  Zum  Eintritt  nach  Frankreich  muss 
der  Pass  vom  französ.  Gesandten  oder  vom 
französ.  Konsul  in  Genf  (5  Fr.  Gebühr)  visirt 
sein.  Wer  sich  längere  Zeit  in  Genf  aufzu- 
halten gedenkt,  muss  ein  „Permis  de  söjour'* 
(Aufenthaltskarte)  auf  dem  „Bureau  des 
etrangers“  (Hötel  de  Ville  Nr.  28),  alle  Tage 
von  Vorm.  9 bis  Nachm.  4 Uhr  geöffnet, 
lösen,  welcher  vierteljährlich  2 Fr.  bis  2 Fr. 
90  C.  kostet. 

Konsulate : Wurtemberg  (Rue  centrale  Nr. 
2,  Consul  Brodbag).  — Oesterreich  (zugleich 
f.  d.  übrigen  deutschen  Staaten,  Place  St. 
Antoine  Nr.  22).  — Italien  (Corraterie  Nr. 
8).  — Belgien  (Quai  des  Bergues  Nr.  27).  — . 
England  (Rue  du  Rhöne.  Nr.  19)  — Portugal 
(cours  St.  Pierre  Nr.  7).  — Frankreich  (Grand 
ruo  Nr.  15).  — Spanien  (Ruo  du  Rhöne  Im 
Hause  d.  Banque  gönörale  Suisse).  — Ver- 
einigte Staaten  ^uo-Lovrior  Nr.  13).  — Nie- 
derlande (ä  la  Coulouvreniöro). 

Gottesdienst : Iteformirte  National-Kirche 
(calvinistisch)  Sonntags  Vorm.  10  Uhr, 
Nachm.  2 Uhr.  Die  Journale  und  Anzeige- 
blättor  enthalten  die  Namen  der  prödicateurs. 
— Bömisch-  kath.  Gottesdienst  in  l’ögliso  de 
St.  Germaln  (Plan  Nr.  2,  Rue  des  Granges), 
alle  Tage  Messe  von  5 bis  10  Uhr  u.  Pöglise 
Notre  Dame  (Place  de  Cornavin).  — Befor- 
mirte  deutsche  (mehr  deutsch  - katholische) 
Kirche  im  Temple  de  PAuditoire  (Plan, 


Nr.  22)  10  Uhr  Sonntags.  — LutheHeche  Kirche 
im  Temple  sur  lo  prolongemcnt  de  la  Place 
du  Bourg  de  Four,  au  haut  de  la  Rue  Ver- 
daine,  Prediger  Andersen.  — Jüdische  Syna- 
goge ä Plainpalais,  Rabbiner  Mr.  J.  Urbach. 

Magazine  f.  Modeartikel  und  Luxus- 
gegenstände,  pflegen  unverschämt  Im  Preise 
vorzuschlagen,  man  muss  tüchtig  handeln. 

Für  Uhren,  B(jouterie,  boites  ä musique, 
oiseaux  Chantants  sind  zu  empfehlen  Henri 
Capt  (Nr.  17,  Rue  du  Rhöne),  eine  der  älte- 
sten gediegenen  Firmen  Genfs.  — Golay- 
Leresche  (Nr.  31  Quai  dos  Bergues).  — Patek. 
Philippe  ti  Oie^Nr.  22,  grand  Qnai),  — Meylan 
& Fleischmat^Vir.4,Sf  Rue  du  Rhöne,  empfeh- 
lenswerther,  reeller,  billiger  deutscher  Uhr- 
macher). 

Cigarren : Clerc-Jlonnet  (Quai  desBergues), 
die  erste,  assortirteste  Cigarren -Handlung. 

— Wistaz  (t  Cie.  (au  chateau-royal) , erste 
Handlung  für  Rauch-  und  Schnupf-Tabake. 

Deutsche  Buchhandl. : Georg , Ruo  de  la 
Corraterie,  deutsche  und  französ.  Literatur, 
deutscher  Journalzirkel  und  deutsche  Leih- 
bibliothek. — J.  C.  MüUer-Darier , Place 
Molard  Nr.  4 , besonders  Reise-Literatur. 

Kunsthandlung : Briquet , vis-ä-vis  dom 
Escalade-Brunnen.  — Geissendorf. 

Unterricht,  deutschen  und  französischen 
ertheilt  Prof.  E.  Poschier  (Adresse  zu  erfra- 
gen in  den  deutschen  Buchhandlungen. 

Erziehungs-Anstalt  für  Knaben  in  La 
Chdtelaine  von  Thudichum  und  Lotheisen. 

Geld  , deutsches,  wird  gewechselt  bei 
Brodbag , Würtemb.  Consul , Ruo  centrale  * 
Nr.  2. 

Gesellschaft  Germania  (gemüthliches 
deutsches  Leben),  zu  welcher  die  meisten 
Wirthe  (Mötropole,  des  Bergues , de  la  Poste, 
Couronne  etc.)  einführen.  Rue  du  Rhöne, 

10,  1.  Etage. 

Gcfllf  (franz.  Genkve ; ital.  Cfinevra, 
Hauptstadt  desKautons  gleichen  Namens 
und  mit  einer  Kopfzahl  von  42,000  Einw., 
die  bevölkertste  und  zugleich  reichste 
Stadt  der  Schweiz.  Sie  ist  eine  der  am 
reizendsten  situirten  Städte  Europa’s 
und  durch  ihre  ungemein  günstige  Lage 
im  Mittelpunkt  zwischen  Deutschland, 
Frankreich  und  Italien,  der  immer- 
währende Sapimelplatz  einer  grossen 
Menge  von  Fremden  (^oft  20  bis  25,000) 
aller  Nationen.  (Ster.  5025  bis  5031.  — 
Phot.  775  bis  781.)  FrüherFestungnach 
Vauban’schem  System,  wurde  sie  für 
ihre  fortwährend  wachsen deBevölkerung 
so  eng,  dass  sie,  statt  der  Breite  nach 
wachsen  zu  können,  in  diellöhe  wuchs; 
daher  die  7 und  8 Stockwerke  hohen 
Häuser  z.  B.  in  der  Rue  hasse.  Seit  1850 
werden  die  Festungswerke  eingerissen 
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und  das  Ausdehnen  der  Stadt  nach 
allen  Seiten  entfaltet  sich  mit  auffallen- 
der Hast.  Diese  äusseren  neuen  Stadt- 
theilc  sind  imponirend,  grossstädtisch; 
das  Innere  dagegen  eng,  oft  düster,  ge- 
bügelt und  keineswegs  der  zu  grossen 
Erwartungen  berechtigenden  Aussen- 
seite  entsprechend.  Die  aus  dem  Genfer- 
See  fliessende  Rhone  theilt  die  Stadt  in 
zwei  Hälften,  welche  durch  5 Brücken: 
Pont  des  Bergues , Pont  la  Machine, 
die  Ponts  de  VIsle , den  Pont  de  la  Cou- 
louvrenikre  und  den  wundervollen,  eben 
erst  vollendeten  Pont  du  Montblanc 
(der  in  12  leicht  geschwungenen  Bögen, 
Abends  durch  60  Gasflammen  erleuchtet, 
vom  Grand  Quai  direkt  zum  Quai  du 
Montblanc  führt)  verbunden  werden, 

(Yergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Die  Rive  gauche  (1.  Ufer- Seite)  war 
bisher  die  Gressstadt ; jetzt  überholt  die 
Rive  droite  (r.  Seite)  durch  ihre  impo- 
santen neuen  Quartiere  jene  bedeutend. 
Die  schönsten  Stadttheile  sind  gegen- 
wärtig der  Quai  und  die  Rue  du  Mont- 
blanc, der  Quai  des  Bergues,  die  schöne 
Rue  de  la  Corraterie , der  Qrand  Quai, 
und  Quai  de  Rive,  so  wie  die  Terrasses 
de  la  Treille. 

Stadtgeschichie.  Julius  Cäsar  erwähnt 
der  Stadt  zuerst  als  der  ältesten  im  Allo- 
brogen-Lande.  Später  römisch , zum  Ge- 
biete der  Sequaner  gehörig,  kam -sie  nach 
dem  Falle  des  Weltreiches  an  Burgund  und 
war  höchst  wahrscheinlich  schon  frühe 
Bischofssitz.  Konrad  der  Salier  wurde  hier 
1034  gekrönt.  Vom  10.  Jahrh.  an  erscheint : 
sie  als  freie  Reichsstadt.  Muthig  und  mit  i 
Hilfe  der  Eidgenossen  wies  sie  immerwäh-  ! 
rend  dio  Versuche  der  Herzoge  von  Savoyen  ' 
ab  , ihre  Freiheit  und  Selbstständigkeit  zu 
zerstören.  Diese  Charakterstärke  wurde 
noch  besonders  durch  die  Reformation  Cal- 
vins und  Beza’s  befestigt , so  dass  Genf 
Sammelpunkt  ausgezeichneter  Protestanten 
(Eidsgouots  oder  corrumpirt  Hugenots)  der 
romanischen  Völker  wurde.  Die  ungemeine 
Strenge  und  Unduldsamkeit  der  Lehrsätze 
und  Gebote  Calvins  führten  zu  Verfolgun- 
gen Andersgläubiger,  die  den  schmach- 
vollsten des  Mittelalters  gleichzustellen  sind, 
z.  B.  die  Verbrennung  des  span.  Arztes 
Michael  Servet , welcher  eine  Druckschrift 
gegen  die  Trinitäts  - Lehre  veröffentlicht  ! 
hatte.  1558  und  1584  verbündete  sich  Genf 
temporär  mit  den  Eidgenossen.  1602,  in 
der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Decbr. , wollte 
sich  Savoyen  der  Stadt  durch  Ersteigung 
(l’Escalade)  ihrer  Mauern  bemächtigen ; 
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die  Bürger  schlugen  durch  ihre  schnelle 
und  sichere  Waffenhandhabung  die  Ueber- 
rumpclung  glänzend  ab.  Ein  schönes  Brun- 
nen - Monument  am  Ausgang  der  rne  des 
Allemands  stellt  in  zwei  Reliefs  Momente 
dieser  Epoche  dar,  mit  der  Inschrift: 
„örigö  en  mömoire  du  12.  Dec.  1602“.  Das 
18.  Jahrh.  kennzeichnen  eine  Reihe  innerer 
Bürgerkriege  und  die  Verfolgung  J,  J.  , 
Rousseau’s  (zu  Genf  1712  geboren  , Sohn 
eines  Uhrmachers) , dessen  Schriften  auf  j 
Voltaire’s  Insinuationen  und  Veranlassung  < 
der  Sorbonne  in  Paris  nach  Befehl  des  ! 
Genfer  Rathes  durch  Henkers  Hand  ver-  i 
brannt  wurden.  Mitte  April  1798  zogen  die  j 
Franzosen  in  die  Stadt  ein , inkorporirten 
sie  ihrer  Republik  und  erhoben  sie  zur 
Hauptstadt  des  Döpartement  du  L6mau. 
Nach  Napoleons  Sturz  wurde  sie  Bundes- 
glied der  Eidgenossenschaft  und  hat  ihre 
entschieden  schweizerische  Gesinnung  iu 
neuerer  Zeit  vielfach  bethätigt. 

Der  von  Fremden  gewöhnlich  zuerst 
besuchte  Punkt  ist  der  Pont  des  Ber-: 
gues,  1832  erbaut,  und  die  mit  demselben 
durch  eine  Kettenbrücke  verbundene 
*ile  Rousseau  9 dicht  von  Bäumen 
überschattet , eine  kostbare  Aussicht 
über  den  See,  die  beiden  stolzen  Ufer- 
sciten  mit  ihren  palast-ähnlichen  Ge- 
bäuden und  umliegenden  Bergen,  grosser 
und  kleiner  Salöve , Mole , die  langen 
Voirons  und  darüber  die  schneebedeck- 
ten Spitzen  der  Aiguilles  d’Argentiere  u. 
Buet  darbietend.  Unter  luftigem  Blätter- 
dach ist  Pradiers  herrliches  Bildhauer- 
werk, die  Statue  des  grossen  Menschen- 
freundes J.  J.  Rousseau , aufgestellt  ' 
(Ster.  5032.  33.  — Phot.  782.  783.); 
nachdem  derMärtyrer  todt  war,  suchten 
die  Enkel  den  Mann  zu  verherrlichen,  ' 
den  der  Fanatismus  und  die  pöbelhafte  | 
Engherzigkeit  der  Vorväter  gebrand- 
markt hatte.  Im  Sommer  finden  Kon- 
zerte hier  statt.  — Der  prächtige  Quai  I 
du  Montblanc  gestattet  einen  noch  | 
freieren  Ueberblick;  die  neu  angelegten  | 
Strassen  erhielten  die  Namen  berühmter 
Genfer  Bürger.  — Ueber  den  Pont  de 
la  Machine  (so  genannt  nach  einem  | 
grossen  Pumpwerk,  welches  die  Stadt 
mit  Rhone-Wasser  versorgt,  für  Feuers- 
gefahr eine  grossartige  Einrichtung) 
zum  Grand  Quai  du  Rhone ^ an 
welchem  die  grossen  Gasthöfe  de 
Genhve, — HotelduLac, — delaCouronne 
und  — Metropole  stehen.  Weit  hin- 
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aus  in  das  Sec  - Becken:  neuer  Hafen. 
Am  Ufer  der  Englische  Garten  mit  dem 
*Moiltblanc-Relief  (Montblanc  2 Va 
hoch,  42  F.  lang.  Eigenthum  der  Ge- 
meinde, in  Lindenholz  geschnitzt  von 
Sene),  täglich  von  11  bis  3 Uhr  gegen 
1 Fr.  Entr6,  Donnerstags  und  Sonntags 
gratis,  zu  sehen.  — Im  See  die  Pierres 
du  Niton^  zwei  erratische  Felsen- 
blöcke, welche  man  allgemein  für  Altar- 
steine hält,  auf  denen  dem  Neptun  ge- 
opfert worden  sei.  Hinter  dem  Grand- 
Quai  liegt  dieii’wc  du  Rhöne  und  parallel 
mit  dieser  laufend,  hinter  derselben , les 
Rnes  Basses,  mit  ihren  thurmähnlich 
hohen  Häusern.  — Die  Stadtbiblio- 
thek (PL  18)  im  College,  1551  vom 
Prior  Bonnivard  (Byrons  Gefangener 
von  Chillon,  S.  657)  gegründet,  65,000 
Bände  und  500  Manuscript  - Codices. 
Viel  kostbare  Werke  aus  der  Beute  Karls 
des  Kühnen,  44  autographischc  Bände 
Calvins , seine  Predigten  enthaltend. 
Autographa  Luthers,  J.  J.  Kousseau’s, 
St.-Vincent  de  Paul  etc.  Predigten  des 
heil.  Augustin  auf  Papyrus  aus  dem  C. 
Jahrhundert.  Täglich  geöffnet  von  11 
bis  4 Uhr.  — Die  Kathedrale  St. 
Pierre  (reform.)  (PI.  1) , im  Bau  be- 
gonnen zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts, 
vollendet  1124  im  byzant.  Styl,  im  vo- 
rigen Jahrhundert  durch  höchst  ge- 
schmacklose Anbauten  total  verunstal- 
tet. Im  Innern  gute  Holzschnitzereien. 
Grabmale  des  Herzogs  Rohan,  Chef  der 
Protestanten  unter  Ludwig  XIII.  und 
des  Agrippa  d’  Aubigne  , Freund  Hein- 
richs IV.  und  Grossvaters  der  Frau  v. 
Maintenon.  Die  grosse  Glocke  la  Cle- 
mence,  welche  nur  bei  besonderen  Feier- 
lichkeiten und  zur  Eröffnung  des  jedes- 
maligen G4ii4ral-Rathcs  geläutet  wird. 
Herrliches  Panorama  vom  Thurm  aus 
gesehen.  — Hotcl  de  villc  (Rath- 
haus, PL  12),  im  florentiiier  Styl  mit 
breitem  Eingang  bis  unter  das  Dach  zu 
reiten.  Vor  diesem  Gebäude  Hess  der 
Rath  von  Genf  1762  Ronsscaus  ,,Emile^^ 
und  den  „Contrat  sociale^^  durch  den 
Henker  als  scandalöse,  der  Religion 
und  dem  Staat  verderbliche  Bücher 
öffentlich  verbrennen.  Gegenüber  das 
Berlepsch’  Schweiz. 


Zeughaus  (PL  13)  mit  alten  Rü- 
stungen, darunter  besonders  bemer- 
kenswerth  diejenige  des  Herzogs  von 
Rohan.  Mit  Erlaubniss  des  Militair- 
Bureaus  llV®  Ghr  Vorm,  zu  sehen.  — 
Promenade  de  la  Treille.  — Darunter 
der  botanische  Garten,  von  dem 
berühmten  Naturforscher  De  Candolle 
1816  angelegt  und  mit  den  Büsten  be- 
rühmter Genfer  Gelehrten  geschmückt. 
— Das  akademische  Museum  (PL  9) 
in  der  Grande  Rue,  geöffnet  Sonntags 
von  11  bis  1 Uhr  und  Donnerstags 
von  1 bis  3 Uhr,  enthält  naturwissen- 
schaftliche Sammlungen,  namentlich  die 
geologische  von  de  Saussure,  die  zoo- 
logische von  Boissier  und  Necker,  die 
Petrefakten  Brongniarts'und  De  Candol- 
le’s  und  die  physikalische  Pictets.  Im 
oberen  Stockwerk  die  in  grossartigem 
Massstabe  mit  Zeitschriften  aller  Spra- 
chen ausgestattete  Socictc  dcLccturC 
und  die  archäologische  Sammlung  (be- 
sonders Münzen).  *MUS^C  Rath  oder 
Museum  der  schönen  Künste,  geöffnet 
Donnerstags  von  11  bis  3 Uhr  und  Sonn-* 
tags  von  11  bis  2 Uhr,  ausserdem  täg- 
lich gegen  Trinkgeld  (1  Fr.)  von  dem  im 
russischen  Dienst  gestandenen  General 
Rath  gegründet  und  von  seiner  Tochter 
der  Stadt  Genf  geschenkt. 

Gypsabgüs.so  der  bedeutendsten  pla.sti- 
schen  Bildwerke  des  Alterthums,  dann  auch 
solche  von  den  Sculpturen  Pradiers.  Die 
besten  Bilder  sind  Diday’s  (wohnt  in  Genf) 
Waldmühle,  Nr.  S7 , dessen  Pissevache, 
Nr.  18,  und  dessen  Waldsturm,  Nr.  16.  Ca- 
lämo’s  Waldpartie  an  der  Handeck  (S.  475), 
Nr.  30,  — Anbetung  der  Hirten  vonBassano, 
Nr.  10,  — Triumph  Davids  von  Domeni- 
chino,  Nr.  29,  — Grablegung  von  Paul  Ve- 
ronese, Nr.  114,  — Calvins  letzte  Augeu- 
I blicke  von  Hornung,  Nr.  48,  — dessen  Ka- 
I tharina  von  Medicis,  das  Haupt  Coligny’s 
I empfangend,  Nr.  49,  — Lugardon,  Be- 

freiung Bonivards  aus  dem  Kerker,  Nr.  66, 
u.  V.  a. 

Das  Atheiliium,  prächtiges  neues 
! Gebäude  zum  Zweck  permanenter  Ge- 
i mälde- Ausstellungen ; fortwährend  ge- 
I öffnet.  Entröe  1 Franc. 

Coiiservatffirede  Mnsiqne,  neues 
Gebäude , Geschenk  Bartholony’s.  — 
Dahinter  die  Frciiuaiirer-Loge  Temple 
unique.  — Seitwärts  daneben  das  IVfthl- 
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gebände  (Batimcut-electoral)  am  Bou- 
levard de  Plain-Palais. 

Die  Roe  de  la  Corraterie  ist 

eine  der  schönsten  Strassen  Genfs;  am 
entgegengesetzten  Ende  derselben  ist  die 
schöne  neue  Briefpost.  — Unter  den  ; 
Privathäusern  sind  beachtenswerth  : ' 
llousseau’s  Geburtshaus , Grande  Rue, 
Nr.  2 und  3;  dasjenige,  an  welchem  die 
Inschrift  steht:  „lei  est  J.  J.  Rous-  | 
seau  le  28.  Juin  1712“,  soll  blos  das 
Wohnhaus  seines  Grossvaters  gewesen 
sein.  In  der  Rue  des  Chanoines  Nr.  122 
wohnte  und  starb  Calvin.  Sein  Körper 
ruht  auf  dem  Friedhof  von  Plain-Palais, 
aber  das  Grab  kennt  mau  nicht,  weil  er 
streng  verboten  hatte,  ihm  einen  Denk- 
stein zu  setzen  oder  überhaupt  die  Stelle 
zu  bezeichnen.  — Das  astronomisclie 
Observatorium,  Place  St.  Antoine. 
Daneben  die  neue  prachtvolle  russische 
Kirche. 

Excursionen:  Per  Kirchhof  ausserhalb 
der  Stadt,  mit  den  Grabniälern  des  berühm- 
ten englischen  Naturforschers  llumphry 
Pavy  (t  1S29)  und  des  Botanikers  Pe  Can- 
dolle.  — *''Campague  Rnth^child , eine  der 
schönsten  Villen , die  überhaupt  existiren, 
mit  Wasserfällen,  grossen  Felsengrotten, 
Thiergarten,  Fasanerie,  Kiosken,  Meiereien, 
Seen,  chinesischen  , griech.  und  römischen 
Sehenswürdigkeiten.  Pienstag  und  Freitag, 
gegen  Karten,  die  in  allen  guten  Ilötcls  zu 
haben  sind.  — Ausserdem  verdienen  Er- 
wähnung Villa  Favre , Villa  Peel  (Sohn  Sir 
Roberts  gehörig)  und  Villa  Beaulien  nut  2 
berühmten  Cedern.  Bois  de  la  Bätie^  20 
Min.,  — le  Tour  de  Souterre.  — Caroiige 
(llötel  des  Balancen.  — Een  de  Savoie). 

loh  empfehle  nachstehende  zwei 
Excursionen  zu  Wagen  auf  beiden  See- 
Ufern,  vermittelst  deren  der  Fremde  in  je 
2*/a  bis  3 Stundet  einen  Totaleindruck  so- 
wohl der  Stadt,  als  deren  nächsten  Umge- 
bung erhält. 

1)  Von  Genf  nach  St.  Jean,  wo  auf  einer 
Campagne  die  Jonction  der  Arve  und  lihöne 
zu  sehen  ist ; hier  1 Fr.  Trinkgeld  (schö- 
ner noch  sicht  man  die  Jonction  vom  Bois 
de  la  Bdlie,  wo  man  nichts  zu  zahlen  hat; 
Weg  dahin  durch  Plain-Palais,  hier  über  die 
Arve  und  dann  rechts  der  Anhöhe  zu). 
Von  da,  ohne  mehr  aus  dem  Wagen  zu 
steigen,  über  Clidtelaine  nach  Petit  • Sacconex 
(wer  Ferne;/,  Voltaires  ehemaligen  Wohn- 
sitz, besuchen  will,  würde  hier  abbiegen 
müssen;  der  Abstecher,  welcher  für  hin  und 
zurück  nebst  Aufenthalt  IV-i  St.  mehr  be- 
anspruchen würde,  ist  jetzt  kaum  mehr  zu 
empfehlen,  da  das  Gnn:io  in  sehr  verstüm- 
meltem Zustande  ist  und  der  gegenwärtige 


Eigenthümer  Fremde  sehr  frostig  empfangt. 
Ueberdies  hat  man  in  diesem  Falle  sich 
zuvor  mit  dem  Kutscher  des  Genanesteu 
zu  verständigen,  weil  jenseits  der  Grenzen 
kein  Tarif  mehr  gilt).  Uierauf  von  Grand- 
Sacconex  (schöne  Aussicht  auf  den  Mont- 
blanc) nach  Preguy , mit  dem  Chateau  de 
lTmp6ratricü , wo  einst  Josephine,  Napo- 
leons I.  Gemahlin  und  später  die  berüchtigte 
Lola  Montez  wohnten.  Campagne  Rothschild, 
sehenswerth.  Ueber  Chamhesy  und  Sdcheron 
((Campagne  Bartolony)  nach  Genf  zurück. 

2.  Tour:  Von  Genf  über  Pri-fEveque, 
Fronienay  naich  C ol»gny  zur  Villa  Diinhui, 
Lord  Byrons  ein.stiger  Wohnung,  wo  er  den 
Manfred  und  den  3.  Gesang  des  Childe 
Harold  schrieb.  Auch  der  blinde  Sänger 
dos  lost  paradise  (Milton)  weilte  hier  oft  bei 
seinem  Freunde  Diodati.  Pann  weiter  nach 
Vaudoevres  und  Vezenaz  (wo  ein  gutes  deut- 
sches Wirthshaus  mit  am  See  gelegenen 
Garten)  und  nach  Genf  zurück. — Pie  erste 
Tour  sollte  man  Nachmittags,  die  zweite 
lieber  Vormittags  machen,  um  die  Sonne 
meist  im  Rücken  zu  haben.  Auf  beiden 
sieht  man  den  Montblanc , den  See  , Jura 
un«l  die  Tliäler  des  angrenzenden  Savoyen 
und  Frankreich.  Wer  von  beiden  Excur- 
siouen  nur  eine  machen  will,  möge  die  erste, 
am  rechten  Ufer  über  Pregny  vorziehoii. 

Bäder  von  Dironne  (in  Frankreich)  l St. 
Vortreffliche  Forellen  und  herrliches  Quoll- 
wasser.  — Ber  ^‘Salcve,  Zum  Besuch  des 
Petit  Saleve  braucht  mau  etwa  5 bis  6 St., 
hin  und  zurück.  Per  Grand  Saleve  erfor- 
dert einen  ganzen  Tag  und  die  Begleitung 
eines  Führers.  Zu  letzterem  geht  der  Weg 
über  Caronge  und  Veirier  um  den  kleinen 
Sali^ve  herum.  Ungemein  reiche  Ausbeute 
für  den  Botaniker,  Mineralogen  und  Ento- 
mologen. Pie  Aussicht  ist  gewaltig,  nament- 
lich nach  der  Montblanc-Gruppe.  Erläute- 
rung gibt  beikommendes  Panorama  vom 
Salöve  (nach  Schmids  Original-Zeichnung). 
Kein  anderer  Berg  wird  mit  grösserem  Rocht 
der  Rigi  seiner  Gegend  genannt,  als  dieser. 

— Für  Reisende , die  den  Salhve  besteigen, 
ist  e.s  räthlich’,  an  der  Porte  de  Rive  einen 
„Hauderer“  um  5 bis  6 Fr.  bis  Mornex  zu 
nehmen  , ihn  dort  heimzuschicken  und  da- 
selbst Esel  zu  miethon  (bis  zur  Spitze)  , im 
Hinabweg  die  Esel  in  Monnetier  (Pension 
mit  reizender  Aussicht)  zu  entlassen  und 
von  da  an  der  Vorderwand  dos  Saleve  herab 
zu  Fuss  heimzugehen.  Wer  die  3/4  ständige 
Strecke  im  Thal  nicht  zu  Fuss  gehen  will, 
bestelle  einen  Wagen  (3  bis  4 Fr.)  nach 
Veirier  am  Fuss  des  Salöve.  Nimmt  man 
einen  Wagon  in  der  Stadt  und  lässt  ihn  in 
Mornex  bis  zur  Hemnterkunft  warten  , so 
kostet  dies  immer  15  bis  18  Fr.  Man  kann 
auch  in  4 St.  bequem  über  den  ganzen 
Rücken  des  Grand  Saleve  fortreiten  bis  nach 
les  Pitons , von  wo  man  über  die  Chartreuse 
nach  Cruselles  oder  noch  besser  nach  les 
Chahles  hinabsteigt;  ein  hierher  bestellter 
Wagen  bringt  in  IVa  St.  nach  Genf  zurück. 

— LeaVoirons  gewährt  einen  umfassenden, 
schönen  Rundblick.  — Fort  de  FEclusOy 
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jmit  der  Lyoner  Eisenbahn  in  1 St.  zu  er- 
reichen; OS  ist  eine  von  den  Herzogen  von 
Bavoyen  angelegte  und  vom  bekannten  For- 
nfikations  - Ingenieur  Vauban  tinter  dem 
S^gime  Louis  XIV.  vollendete  Festung,  die 
iX814  von  den  Oesterreichern  zerstört,  aber 
pur  um  so  fester,  als  Schlüssel  zum  Inneren 
ph'ankreichs , wieder  aufgebaut  wurde. 


Für  AUerthumsforHcher!  Nach  Troinex 
1^/a  St,,  in  dessen  Nähe  ein  Dolmen  oder 
druidisclie  Ruine  von  Felsblöcken,  „la  pierre 
aux  F6es“  genannt. 

Im  Hafen  und  der  nächsten  Nähe  Genfs 
zahlreiche  Spuren  von  Pfahlbauten  im  See- 
Grunde,  bei  einer  Spazierfahrt  im  Nachen 
gut  sichtbar. 


Der  Jura. 


I Der  Jura  bildet,  seiner  Entstehung  und 
seinen  äusseren  Formen  nach,  ein  von  dun 
Alpen  gänzlich  unabhängiges  Gebirgssystem, 
idas  den  westlichsten  Theil  der  Schweiz  ein- 
niinint  und  nur  die  Kantone  Genf,  Waadt, 
Neueuburg,  Solothurn,  den  westlichen  Kan- 
tousthcil  von  Bern,  Basel,  Aargau  und  Zü- 
rich berührt;  seine  ganze  Längen-Ausdeh- 
nung  in  der  Schweiz  beträgt  35  geograph. 
Längeu-Meilen,  seine  Breite  0 Meilen.  Auf- 
fallend unterscheidet  er  sich  von  den  Alpen 
sowohl  geologisch  durch  seine  Gesteine,  als 
auch  durch  seine  äussere  Gestalt  und  Höhe. 
Währenrl  in  den  Alpen  jene  kristallinischen 
Gebilde,  welche  die  Alpen  mit  Macht  durch- 
brachen und  zur  Seite  warfen  , die  Haupt- 
und  Central-Masse  bilden,  besteht  der  Jura 
nur  aus  Sediment-Formationen  (neptunischon 
Ablagerungen).  Auch  die  Einförmigkeit  der 
langgestreckten,  geradlinigen  Ketten , mit 
den  prosaisch  abgerundeten  Gipfeln,  die 
kaum  zwei  Dritttheile  der  Höhe  der  Schnee- 
linie erreichen  , kontrastirt  auffallend  mit 
dom  malerischen  Formoureichthum  der 
scharfkantigen , kecken  Alpenhörner  und 
leuchtenden  Firnzinnen.  Gerade  eben  da- 
durch, dass  in  den  Alpen  au.s  der  dunklen 
Tannennacht  der  Bergregion  durch  das 
saftig-frische  Grün  der  darüber  ansteigenden 
Alpweiden  bis  zum  warmen  Lokalton  der 
Felsen  und  dem  strahlenden  Weiss  des  ewi- 
gen Schnees  sich  eine  lebendige  Farben- 
skala bildet,  die  das  Auge  neben  der  Form 
tausendfältig  beschäftigt,  erhalten  die  Alpen  | 
jene  grosse  landschaftliche  Schönheit,  die  all-  | 
jährlich  Tausende  von  Bewunderern  herbei-' 
lockt.  Au  allem  dem  ist  der  Jura  arm.  Keine  j 
Sturzbäche  u.  Wasserfälle  beleben  diegerad-  ! 
linigen,  meist  sumpfigen  Thäler,  weil  ihren  j 
Höhen  die  ewig  spendenden  Firnmagazine  . 
fehlen,  keine  Gletscher  lagern  in  den  Inter-  j 
vallen  der  Gebirgszüge  und  steigern  durch 
ihre  auffallenden  Gegensätze  zur  angren-  i 
zenden  wuchernden  Flora , das  Interesse 
des  Reisenden.  Die  wenigen  landschaft-  1 
lieben  Schönheiten  beschränken  sich  ent-  I 


weder  auf  jene  Engpässe  (cluses,Entrcroches 
genannt),  welche  die  langen,  parallel  hinter 
oiiiauder  liegenden  Kotten  im  rechten  Win- 
kel durchbrecUen , oejer  auf  die  meist  herr- 
liche .\ussicht,  welche  man  von  den  gün- 
stig gelegenen  Hoch-Kuppen  auf  die  ganze 
Alpenlinie  geniesst. 

Der  Schweizerische  Jura  bedeckt  einen 
horizontalen  Fläclienraum  von  85  bis  90 
geogr.  Q.  - M. , also  ungefähr  den  8.  Theil 
des  I'lächenraums  der  gesammten  Schweiz. 
In  seiner  Erhebung  erreicht  der  Jura  die  be- 
deutendste Höhe  in  der  Döle  mit  5175  F., 
also  etwas  mehr  als  i/a  der  höchsten  Alpen- 
spitze (Monte  Rosa  14.278  F.);  in  seiner 
mittleren  Kammhöhe , zwischen  2200  und 
3400  F.  bleibt  der  Jura  gegen  die  Alpen 
(mittlere  Höhe  7600  und  8500  F.)  noch  weiter 
zurück  und  erreicht  somit  kaum  der 
mittleren  Alpenhöho.  Bei  solcher  nur 
unbedeutender  Erhebung  des  Gebirges  bleibt 
auch  das  Emporsteigen  der  ganz  oder  zeit- 
weise bewohnten  Gegenden  weit  hinter  dem 
der  Alpen  zurück.  Die  äussersten  Senn- 
hütten trifft  man  bei  4411  F.  an  la  Döle, 
4584  F.  am  Chasseron  und  die  höchsten  am 
Mont  Toiidre  bei  4679  F. , während  solche 
in  den  Schaf- Alpen  vielfach  noch  über 
7000  F.  Vorkommen.  Ebenso  verhält  cs 
sich  mit  den  am  höchsten  gelegenen  Dör- 
fern ; St.  Croix  hat  3411  F.,  Bullet  3522  F., 
Mauborget  3620  F.  üb.  M.,  während  in  den 
Alpen  das  Dorf  Zmutt  im  Wallis  6000  F. 
und  der  Hof  Juff  im  Avorserthal  (S.  146)  gar 
6730  F.  üb.  M.  liegt.  Allo  diese  Umstände 
sind  Veranlassung,  dass  der  Jura  gegen- 
über den  Alpen  verhältnissmässig  sehr 
wenig  von  Touristen  bereist  wird.  Die 
besuchtesten  Gegenden  u.  Punkto  sind  das 
3Iünsterthal,  der  Woissensteinbei  Solothurn, 
der  Chasseral  oberhalb  des  Bielor-Sees, 
der  Chaumont  bei  Neuch«A.tel  und  la  Döle 
an  der  französischen  Grenze  ob  dem  Dap- 
penthal.  Weltbekannt  sind  die  jurassischen 
Thäler  wegen  der  im  grössten  Massstabe 
betriebenen  Uhrenfabrikation. 


122,  Seitenroute:  Von  Basel  über  Delsperg  nach  Pruntrut. 


(14V4  St.  Poststrasse).  Bis  Delsperg 
tägl.  »mal  in  4»/4  St.  [6  Fr.  90  C.]  5 Fr. 
60  C.  Von  da  nach  Pruntrut  nur  Imal,  von 
Basel  9 Fr.  20  C. 


Von  Basel  (S.  291  bis  302)  in  das 
Birsthal,  1.  die  Ruinen  Reichenstein,  dann 
die  Pfeffingerßuh  mit  den  davorliegen- 
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den  Trümmern  der  zerstörten  Schlösser 
Tschäppcrlein , Klus,  Mönchsberff  und 
Pfeffingen  in  der  Ferne.  — Dann  durch 
das  Dorf  Reinach;  drüben  1.  Arlesheini 
mit  der  malerischen  Burg  liirsegg , wo 
der  badische  Staatsminister  v.  Andlaw 
parkartige  Anlagen  ctabliren  Hess.  (Im 
Gasthof  gute  Weine.)  — 1.  Dörnach 
mit  den  Resten  des  gleichnamigen 
Schlosses.  Hier  fiel  die  den  sogenann- 
ten Schwabenkrieg  beendende  Schlacht 
am  22.  Juli  1499  vor,  in  welcher  6000 
Eidgenossen  über  15,000  Kaiserliche 
siegten  und  Kaiser  Maximilian  I.  zum 
Frieden  nöthigten.  Beinhaus  mit  den 
Schädeln.  Kapuzinerkloster  mit  Altar- 
blatt von  Brandmüller.  Auf  dem  Fried- 
hofe liegt  der  grosse  Mathematiker  Mau- 
pertuis  begraben. 

(2%  St.)  Aescllj  Dorf,  Die  Berge 
rücken  näher  zusammen.  1.  im  Gebüsch 
auf  einem  Felsen  Schloss  Angenstein, 
restaurirt,  sehr  malerisch  gelegen.  Die 
ganze  Gegend  nimmt  landschaftlich  an 
Schönheit  zu,  die  Thalbilder  verändern 
sich  fortwährend.  Bisherhattemanr.  das 
PfcffingerSchloss  immer  im  Auge.  Basel- 
Berner  Grenze.  Bei  schön  ge- 

legene Schneidemühle. 

Von  hier  interessanter  Fass  weg  nach 
Neuhüsli  und  über  den  Passwang  nach  Bai- 
stal an  den  Ruinen  des  romantisch  gelege- 
nen Neu-Falkenstein  vorüber. 

Dorf  Zwingen,  wo  das  Lüssel-  Thal 
mündet,  durch  das  die  Strasse  zum  Pass- 
wang  an  der  Ruine  Thierstein  vorüber 
rührt.  — Am  Schloss  Ramstein  vorbei 
nach 


(2Yg  St.)  Lftllfr6n  (Gasthaus  zur 
Sonne),  Städtchen  ohne  besonderes  In- 
teresse. Abermals  enges  Thal-Defil4. — 
Soyhih'e  (deutsch  Saugern) , Dorf,  wo 
die  französische  Sprache  beginnt.  "Nahe- 
bei die  Burgtrümmer  des  gleichnamigen 
Schlosses  und  das  Schloss  Vorburg. 

(3Vg  St.)  Deleulont  oder  Dels- 
pergf  (Gasth.  zum  * Bären),  2100  kath. 
Einw.,  in  erweitertem  Birsthal  auf  einer 
Anhöhe,  einst  Sommerresidenz  der  Bi- 
schöfe von  Basel,  Ueberreste  eines  rö- 
mischen Bades.  Inder  Umgebung  liegen 
die  Eisensteingruben  von  Couroua:  und 
Seprais.  Hier  theilt  sich  die  Poststrasse 
in  drei  Linien:  1)  südl.  über  Montier 
durch  das  Münstcrthal  nach  (loy^  St.) 
Biel  (R.  1231;  — 2)  südwestl.  über  la 
I Roche  nach  (6  Yg  St.)  Saignelegier  in  die 
Freiberge  und  3)  westl.  über  St,  Ur- 
, sänne  unter  dem  Mont  Terrible  vorbei 
j nach 

(3V4  St.)  Porreiitruy  oder  Pruii- 
' tmt  (Gasth.  Bär.  — llotel  du  J^ira.  — 
Schlüssel) , w'ohlgebautes  Städtchen  mit 
3500  Einw. , meist  Katholiken.  Vom, 
j Schloss,  ehedem  beständige  Residenz 
der  Bischöfe  von  Basel,  gute  Aussicht. 
In  der  Pfarrkirche  St.  Stephan  gutes 
Altarblatt. 

I Postwagen  tägl.  2mal  über  Delle  (franz. 

1 Grenze)  nach  Beifort  (7i/a  St.)  in  31/a  St. 

! 4 Fr.  20  C.  — Imnl  nach  Bellefontaine 
! (5Va  St.)  in  4 St.  3 Fr.  45  C.  — Imal  nach 
i Montb^liard  (Frankr.)  (6  St.)  in  3 St.  6 Fr. 

I — Imal  nach  Saignel6gier  (8  St.)  in  41/4  St. 

[6  Fr.  40  C.]  5 Fr.  20  C. 


I 

I 


I 


I 


Das  Münster-Thal. 


123.  Seitenroute:  Von  Basel  über  Delsperg  nach  Biel. 


(19  St.  Post.strasse).  Täglich  2mal  in 
10  St.  [15  Fr.  10  C.]  12  Fr.  80.  C.  Wer  das 
Münstcrthal  mit  Genuss  bereisen  will,  nehme 
Post  bis  Delsperg  und  gehe  dann  zu  Fuss. 

Von  Basel  bis  Delsperg  (S.  686 
bis  688).  Letzterer  Ort  bleibt  ein  paar 
Büchsenschüsse  r.  liegen,  üeher  die 
Birs  und  schnurgerade  nach  Courrende- 
lin,  Eisenwerk,  Hochöfen, Hammerwerk, 


wo  Bohnerz  verarbeitet  wird,  und  vor- 
treffliche Sichelschmiede.  Unweit  der 
kleine  W asserfall  Chiite  de  V Anabaptiste. 
Hier  beginnt  das  eigentliche  Münst6r-  • . 
Thal.  Es  zeichnet  sich  durch  groteske 
Felsenpartien  aus,  die  oft  vertikal  ge- 
spalten wie  die  Mauern  einer  engen  Gasse 
zu  beiden  Seiten  aufsteigen  und  mit  ihrer 
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rhapsodischen  Bewaldung  äusserst  ma- 
lerische Gruppen  darstellen.  In  Mitte 
dieser  Passage  liegen  die  Hüttenwerke' 
von  Boche,  Schmiede  von  Martinet  und 
Brücke  von  Fennes. 

(2Vft  St.)  Montier- Grandy al  oder 
Münster  (* Hirsch. — Krone),  in  freund- 
lichem Thalkessel.  Der  heil.  Germanus 
soll  Cultivateur  dieser  Gegend  gewesen 
sein.  Sehenswerthe  Mineral-  und  Petre- 
fakten  - Sammlung  des  Dr.  Moschard. 
Schloss  und  Probstei- Kirche  auf  einem 
Hügel. — Hinter  Münster  zieht  sich  der 
Engpass  abermals  zusammen  bis  Court, 
wo  dann  freundlicheres  Wiesenthal  be- 
ginnt. In  diesem  liegt 

(2^/'g  St.)  Malleray  (*Lion  d'or). 
Nun  folgen  Beconvüier  und 

St.)  Tavannes  oder  Daclis- 
felden,  grosses  Pfarrdorf  (*Couronne) , 
bedeutende  Schafzucht.  Hier  spaltet 
die  Poststrasse  in  die  3 Kurse;  1)  nördl. 
nach  Bellelay,  berühmte  Käse,  tete  du 
moine  genannt,  (3  St.)  Vndervelier  und 
(2®  4 St.)  Malettes;  — 2)  nach  Saiyne-  | 


legier  (3%  St.)  und  die der  wir  folgea 
durch  die 

Pierre  Pertiiis  oder  Pirreport 
(Petra  porta),  ein  gegen  40  F.  hohes 
natürliches  Felsenthormit  derrömischen 
Inschrift:  Numini  Augustorum  via  facta 
per  Titum  Du  (nnium)  Paternum  II. 
vir  (um)Ool.Helvet. ; deutsch;  zu  Ehren 
der  Kaiser  wurde  gemacht  dieser  Weg 
durch  Titus  Dunnius  Paternus,  Duumvir 
Statthalter)  der  Colonia  Helvetiorum 
Avenches) , — nach 

(%  St.)  SoncebOZ  (Krone)  im  Val 
St.  Inder  {Jd,.  124)  über  la  Hütte  und 
Beuchenette , dann  prachtvoller  Ausblick 
bei  *Friliyilier  über  das  Berner  und 
Solothuri'.er  Mittelland,  den  Bieler-See 
und  die  ganze  Alpenkette  von  den 
Schwyzer  Bergen  bis  zu  denen  Savoyens. 
Es  ist  das  „Ende  gut , Alles  gut“  und 
die  Krone  der  ganzen  Tour,  Nß.  bei 
schönem  hellemWetter.  Zickzack  hinab 
\xher  Bözingen  nach 

Biol  (U.  125),  Eisenbahnstation. 


Val  St.  Imier. 


124.  Hauptroute;  Von  Biel  nach  Chaux  de  Fonds. 


(9Va  St.  Postsfra.sso  und  Eisenbahn.) 
Nach  Sonceboz  (3Vs  St.)  in  St.  [2  Fr. 
50  C.]  2 Fr.  5 0.  Nacli  St.  Imior  (G^/s  St.) 
in  3Va  St.  Nach  Chaux  do  Fonds  (9Va  St.) 
in  6 St.  [7  Fr.  GO  C.]  G Fr.  15  C. 

Von  Biel  (S.  692)  nach  Bözingen, 
wo  die  Strasse  zu  steigen  beginnt.  Auf 
der  Höhe  vor  * Frinvilier  prachtvoller  • 
Rückblick  auf  das  Mittelland  und  die 
Alpenkette.  Dann  über  Beuchenette  und 
la  Hütte  nach  j 

(3Va  St.)  Sonceboz.  r.  zweigt  die  i 
Strasse  in  das  Münsterthal  (R.  123)  ab.  1 
Das  St.  Immerthal  wird  von  der  Chas-  ' 
seral-  u.  Sonnenberg-Kette  eingeschlos- 
sen, die  zwar  recht  fruchtbar,  aber  land- 
schaftlich uninteressant  sind;  es  ist  das  j 
längste  der  schweizerischen  Jurathäler’ 
von  der  Suze  oder  Scheuss  durchflossen 
lind  von  22,000  ungemein  thätigen  Men- 
schen bewohnt,  die  meist  Uhrmacherei,  , 


Spitzenkloppclei  u.  in  den  oberen  Gegen- 
den Viehzucht  betreiben.  Folgen  Som~ 
beval,  der  fruchtbarste  Ort  des  Thaies, 
Corgemont,  wo  das  Thal  seine  grösste 
Breite  hat,  — Brücke  über  die  Suze, 
Cortehert , Hammerwerk,  — abermals 
über  die  Suze  nach  Court elary , 1100 
Einwohivir,  schöner  Flecken  mit  altem 
Schloss,  Geburtsort  Nik.  Beguelins,  des 
Lehrers  Friedrichs  d.  Gr.  von  Preus- 
sen.  Ueberhaupt  ist  hier  und  im  ganzen 
Thal  eine  der  Pflanzschulen  aller  jener 
Gouvernanten  und  Instituteurs,  die  über 
die  ganze  Erde  verbreitet  sind  (couran- 
ter Ausfuhr-Artikel,  wie  in  Graubünden 
die  Zuckerbäcker). 

(3V4  St.)  St.  linier,  grosses  Pfarr- 
dorf mit  5000  Eiuw'ohnern , nach  dem 
heil.  Immer  genannt,  der  als  Einsiedler 
im  7.  Jahrh.  hier  lebte.  Ein  Kloster 
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125.  lioute:  Von  Basel  nach  Genf. 


I 


kultivirte  das  'Thal.  Alles  Uhrmacher 
und  Spitzenklöpplerinnen.  In  der  Nähe 
die  Ruinen  des  Schlosses  Er guel,  schöne 
Wasserfalle  und  viele  Felsenhöhlen.  — 
Sonvilier^  abermals  grosses  und  reiches 
Uhrmacherdorf,  mit  2900  Einw.  Immer 
steigende  Strasse.  — Renan,  weit  zer- 
streutes Dorf,  2758  F.  üb.  M.  — Die 
gewöhnliche  Poststrasse  (die  aber  täg- 
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lieh  nur  einmal  von  der  Diligence  befah- 
ren wird)  geht  Uber  Ic  Bas  Monsieur  nach 
Chaux  de  Fonds.  Der  jetzt  allgemein  ge- 
bräuchliche Reiseweg  jedoch  geht  nach 
LesConvers  zur  Eisenbahnstation  (tägl. 
4mal  von  St.  Imier)  und  hier  mit  dem 
Zuge  nach 

Chaux  de  Fonds  (R.  128). 


125.  Hauptroute:  Von  Basel  nach  Genf. 


Eisenbahn  dor  .schwcizeri^cheu  Central-  ' 
Bahn  bis  Biel,  rosp.  Nouenstadt,  und  der  i 
Gesellschaft  Franco-Suisse  bis  Genf.  Dienst 
auf  der  erstgenannten  prompt,  Waggons 
bequem  nach  dem  in  der  ganzen  deutschen 
Schweiz  adoptirten  System  ( freier  Weg 
durch  die  ganze  Mitte  des  Waggon),  Cou- 
piren  der  Billets  während  der  Fahrt.  Auf 
der  Franco-Suisse  ausserordentliche  Be- 
lästigung des  lleisenden;  man  kann  keinen 
Schritt  auf  den  Bahnhöfen  gehen,  ohne  im- 
mer seine  Karte  vorzeigen  zu  müssen.  Die 
Billets  werden  bei  dem  Austritt  aus  dem 
Wartsaal  coupirt.  Im  Sommer  verspäten 
sich  auf  dieser  Bahn  die  Züge  regelmässig, 
deshalb  stets  Unzufriedenheit  der  Passagiere. 

Von  Basel  nach  OltOll  (S.  306 
bis  308).  Wagen- Wechsel, 

wenn  man  nicht  direkte  Waggons  nach 
Genf  hat.  Der  Zug  steht  am  entgegenge- 
setzten Ende  der  Einsteigehalle , rechts. 
% St.  Aufenthalt, 

Von  Olten  nach  Herzogenbuchsee 
(S.  423). 

NB.  Boi  den  Schnellzügen,  die  nur 
Waggons  I.  un<l  II.  Classo  haben,  riskirt 
mau  in  die  unmittelbare  Nachbarschaft  vieh- 
handelnder  Israeliten  mit  obligatem  Stall- 
geruch zu  kommen.  Damen,  welche  solche 
Gesellschaft  vermeiden  wollen,  wechseln 
deshalb  .sehr  oft  während  der  Fahrt  den 
Wagen,  indem  sie  in  ein  Coupd  I.  Classe 
gehen.  Bei  den  gewöhnlichen  Zügen  pflegt 
die  Gesellschaft  II.  Classe  weniger  gemischt 
zu  sein. 

0^  In  Herzogenbuchsee  Wa- 

gemoechsel.  Passagiere  nach  Solothurn 
und  Genf  müssen  aussteigen;  der  Zug,  mit 
dem  man  harn,  geht  nach  Bern  und  Thun 
oder  FVeiburg. 

Ueber  die  Stationen  Inliuryl  und  Su- 
higen  nach 

r.  Solothuru  (R.  126).  Droben 
r.  in  der  Höhe  Uöthißuh  , der  berühmte 


Aussichtspunkt  Weissenstein  und  die 
llasenmatte.  Weiter  die  Stationen  Sel- 
zach  und  Grenchen , das  wohlhabendste  ' 
Dorf  des  Kantons  Solothurn.  Beginn 
des  Weinbaues.  Sehr  schöne  neue 
Kirche.  Römische  Ausgrabungen  mit 
Opferschalen,  ähnlich  denen , die  bei 
Herculanum  und  Pompeji  gefunden  wur- 
den. In  der  Nähe  das  Ö'rcticÄcn-  oder 
Bachtetn-Bad , ehemals  Bade-Etablisse- 
ment,  jetzt  Knaben  - Erziehungsantalt. 

— Stat.  Pieterlen. 

Stat.  Biel,  franz.  Bieuiie. 

Höfels : H.  du  Jura,  theuer.  — CroU 
blanche,  gut,  aber  auch  unverhältnissmässig 
hoho  Preise.  — Gutes  Bahiihof-Rostaurant. 

— ^liär,  bescheiden. 

Post:  Tägl.  2mal  (Vorm,  und  Abends) 
nach  Sonceboz  in  1 St.  40  Min.  [2  Fr.  50  0.] 

2 Fr.  5 C.  — 2mal  n.  St.  Imier  in  31/0  St. 

[5  1 1**  10  C.]  4 Fr.  15  C.  — 2mal  n.  Convers 
in  53/4  St.  [7  Fr.  30  C.J  5 Fr.  95  C.  — 2mal 
n.  Saignelögier  in  51/2  8t.  [4  Fr.  90  C.]  4 Fr. 

35  C.  — Nach  Montier  [6  Fr.  10  C.l  5 Fr.  — 
Nach  Delömont  2mal  in  51/2  St.  [8  Fr.  20  C.l 
6 l’r.  70  C.  — Nach  Basel  2mal  iu  IOI3  St 
[15  Fr.  10  C.]  12  Fr.  30  C.  ' ' * 

NB.  Die  eingeklammerten  []  Preise 
gelten  fürs  Coupö. 

Eisenbahn : liernische  Slaatshahn  nach 

Bern  und  Langnau  (S.  535).  Von  Biel  nach 
Bern  I.  CI.  3 Fr.  75  C. , II.  CI.  2 Fr.  65  C.,  ' 

III.  CI.  1 Fr.  90  C. 

Bernisches  Städtchen  mit3500Einw. 
Anfang  der  fianzös.  Sprache.  Grosse  ' 
neue  Stadti heile.  Auf  dem  Brnnneu  ' 
neben  der  Kirclie  gute  Teilfigur.  Herr- 
liche Alleen.  Viel  Uhrmacherei.  Von 
hier  ist  der 

Uhasseral  (4955  F.)  in  4 St.  zu  ersteigen. 
Droben  Aussicht  über  den  Bieler-,  Murtner- 
und  Neuenburger- See,  das  Solothurner, 
Berner  und  Freiburger  Mittellaud  und  die 
Alpenkotto  vom  Glärnisch  bis  zum  Mont- 
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Manc.  Auf  der  Höhe  gutes  Gasthaus.  Der 
gauze  Berg  ist  bis  zum  Kulm  mit  Alpweiden 
bedeckt.  In  den  Sennhütten  werden  die 
berühmten  Fianenktäse  verfertigt.  Umfang- 
reiche Flora  und  seltene  Petrefakten. 

Sitlan,  V4  st.  von  Biel,  Haienplatz 
am  Bieler-See.  Da,  wo  die  Zihl  aus 
dem  See  abflicsst,  steht  das  Schloss  der 
schon  1388  ausgestorbenen  Grafen  von 
Nidau,  jetzt  Regierungs-Statthaltcrei. 

Der  Bieler-See  (1337  F.  üb.  M.)  ist  3 St. 
lang  und  an  der  bedeutendsten  Stelle  217  F. 
tief.  Die  breiteste  Stelle  misst  kaum  3/4  St. 
Der  grösste  Schmuck  des  Sees  ist  die  Pe- 
tersinsel, etwa  ^;4 . St.  gross,  deren  Gipfel 
121  F.  über  dem  Seospiegel  ein  Eichenwald 
krönt.  J.  J.  Rousseau,  der  Verfolgte,  aus 
seiner  Vaterstadt  Genf  Vertriebene , fand 
hier  1765  Asyl.  Noch  wird  in  der  Pächter- 
Wohnung  das  im  statu  quo  befindliche 
?Ammer  gezeigt,  welches  er  bewohnte.  Die 
beschriebenen  Wände  bilden  ein  grosses 
Stammbuch  seiner  Verehrer.  Aber  auch 
hier  währte  sein  Aufenthalt  nicht  lange. 
Der  Freiheits-Apostcl,  der  das  Morgenroth 
einer  neuen  Zeit  mit  Seherblick  wahrsagte, 
war  dem  Patriciate  ein  zu  gefährlicher 
Mensch , als  dass  man  ihm  hätte  Schutz 
angedeihen  lassen  dürfen,  — er  musste 
weiter  wandern. 

Die  Bahn  läuft  längs  des  nordwestl. 
Ufers  dicht  am  See  hin,  über  die  Statio- 
nen Twann  und 

Neuveville  ^ deutsch  Neuenstadt 
(Hotel  du  Faucon.  — *Couronne) , fast 
am  Ende  des  Bieler-See’s,  am  Fussc  des 
*Chasseralj  der  von  hier  in  3 St.  bcr 
stiegen  wird.  Viele  Institute,  die  beson- 
ders von  Deutschen,  die  Französisch 
lernen  sollen,  frequeutirt  werden. 

Schöner  Spaziergang  zur  Schloss- 
ruine und  (1  St.)  auf  den  Joliinont^  der 
nur  522  F.  über  dem  Seespiepel  erhaben 
ist,  aber  durch  seine  Dage  zwischen  den 
3 Seen  (Neuenburger,  Murtner  und  Bie- 
1er)  ein  höchst  eigenthümliches  Bild  ab- 
gibt. An  seinem  Fusse  liegt  das  Städt- 
chen Erlach  ^ franzl  Cerlier , mit  einem 
Schloss,  der  Wiege  jenerllelden  gleichen 
Namens,  die  in  der  Geschichte  des  Frei- 
staates Bern  so  glänzen. 

Folgen  die  Stationen  Landeron,  Cres- 
sier,  Comaux  und  St.  Blaise. 

Neuchätel  (R.127). 

Während  der  Fahrt  bis  Yverdon  hat 
man  den  Spiegel  des  Neuenburger  - Sees 


immer  zur  Linken  und  bei  hellem  Wet- 
ter am  entfernten  Horizont  die  Kette 
der  Berner  Alpen;  wer  dieselben  eini- 
germassen  kennt,  findet  Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau  bald  heraus.  Die  Fahrt 
ist  ganz  schön  , aber  einförmig.  Bei 
Serrieres  durch  einen  Tunnel,  dann 

(1.)  Staf.  Aucernier.  Die  Bahn  ver- 
lässt für  eine  kurze  Strecke  den  See  bei 

(1.)  Stat.  Colombier  (Auspabungen 
römischer  Bauwerke),  nahebei  (20  Min.) 
Chanelaz,  hydrotherapeutisches  Kurhaus 
des  Dr.  Vouga,  Pension  und  medizin. 
Behandlung  pr.  Woche  40  bis  50  Fr., 

(1.)  Stat.  i/owt/ry,  Geburtsort  des  Ja- 
kobiner - Chefs  Marat ; nahebei  schöne 
Stalaktitenhöhle  Troisrod,  und  erreicht 
bei 

(1.)  Stat.  Bevaix  wieder  das  See- 

Ufer.  Lauter  vortreffliche  Weiuorte;  der 
allerbeste  Rebensaft  wächst  aber  1.  von 
der  Bahn,  bei  Cortaillod , ein  kostbarer 
rother  Feuerwein. 

r.  oben  der  Creux  du  vent,  ein  Wit- 
terungsprophet der  Umgegend.  Er  ist  in 
1 ‘ bis  2 St.  leicht  zu  ersteigen.  Droben, 
unter  dem  Gipfel,  hat  er  an  der  nördl. 
Seite  das  kraterartige  Loch,  von  dem  er 
den  Namen  führt.  Aendert  sich  das 
Wetter,  dann  füllt  sich  der  wohl  500  F. 
tiefe  Kessel  mit  weissen  Dunstwolken, 
die  darin  vom  Luftzuge  unheimlich 
umhergeti'ieben  werden.  Ein  Pistolen- 
schuss hinab , resonnirt  dutzendfach 
wie  Tirailleurfeuer.  Bedeutende  und 
interessante  montane  Flora,  besonders 
Kalkpflanzen. 

1.  Stat.- (*Deux  CouronnesJ, 
schön  gebautes  Pfarrdorf  in  reizender 
Lage.  Hier  wird  eine  Anzahl  Hand- 
schriften J.  J.  Rousseau’s  aufbewahrt^ 
Ueber  dem  See  drüben  EstavayeVf  oder 
Stäfis  (S.  536).—  Bei  Vauxmarcus  liegt 
r.  oben  das  Schloss  gleichen  Namens 
mit  schönen  Gartenanlagen  und  famoser 
Aussicht  (gehört  der  Familie  von  Büren 
in  Bern).  Petrefaktenreiche  Gegend. 

Stat.  Concise,  am  Fuss  des  Mont 
Aubert.  In  der  Nähe  Brüche  gelben 
Marmors.  Die  Bahn  durchschneidet 
ginen  Theil  des  Schlaclitfeldes  von 
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Grandson«  Karl  der  Kühne  von  Bur- 
gund hatte  Grandson  eingenommen  und 
die  Besatzung  der  Eidgenossen  im  See 
ersäufen  lassen.  Die  Eidgenossen,  wü- 
thend  darüber,  zogen,  20,000  Mann  stark, 
heran,  lockten  ihn  aus  seiner  festen  Stel- 
lung in  Grandson  und  überfielen  ihn  am 
3.  März  1476  so  energisch,  dass  sein 
ganzes , 60,000  Mann  zählendes  Heer 
umkain  oder  durch  Flucht  sich  rettete. 
Eine  Beute  von  mehr  als  3 Millionen 
Gulden  fiel  den  Schweizern  zu,  von 
welcher  noch  in  allen  Zeughäusern  Tro- 
phäen gezeigt  werden.  Drei  grosse  un- 
behauene Granitblöcke  stehen  als  Denk- 
mal auf  dein  Schlachtfelde, 
r.  Stat.  Onens,  Dann 
Stat.  Grandson  oder  Grandsee 
(Lion  d^or. — Croixrouge) , Kreishauptort 
mit  1500  reform.  Einw.  Epheu-umrank- 
tes  Schloss  der  einst  mächtigen  Grafen 
von  Grandson,  deren  Devise  war  „petite 
cloche  ä Grandson“.  Der  letzte  dieses 
Stammes  fiel  im  gerichtlichen  Zwei- 
kampf 1397  und  ist  im  Chor  des  Mün- 
sters zu  Lausanne  (S.  670)  beigesetzt. 
Alte  Kirche  mit  sehenswerthen  Kapi- 
tälen  an  den  Säulen.  Bedeutende  Ci- 
garrenfabriken, deren  Produkte  nach  dem 
Ort  genannt  werden. 

Stat.  YYerdoii  oder  Ifcrten  (Ho- 
tel de  Londres.  — Croix  fidcrale),  das 
römische  Eburodunum,  am  Ausfluss  der 
Orbc  in  das  südwestl.  Ende  des  Neuen- 
burger-Sees. Das  Städtchen  (5000  Ein-  ’ 
wohner)  hatte  s.  Z.  europäischen  Kuf ; 
erhalten  durch  Pestalozzi’s  Erziehungs- 
Anstalt,  in  welcher  dieser  Schöpfer  der 
Pädagogik  während  der  Jahre  1805  bis 
1825  in  dem  durch  einen  Zähringer  Her- 
zog (im  12.  Jahrh.)  erbauten  Schlosse  ' 


hunderte  von  Lehrern  heranbildete,  die 
seine  Erziehungs-Grundsätze  durch  ganz 
Europa  verbreiteten.  Im  Schlosse  römi- 
sche Alterthümer  und  ein  Naturalien- 
Kabinet.  Aus  der  im  vorigen  Jahrhun- 
dert hier  bestandenen  Druckerei  des 
Römers  F41ice  gingen  kostbare  Werke, 
z.  B.  die  grosse  französische  Encyklo- 
pädie,  hervor. 

Post  nacli  St.  Croix  tägl.  2mal  (33/*  St.) 
in  3 St.  2 Fr.  35  C.  — 2mal  4iach  Payome 
(61/4  8t.)  und  Froiburg  (lO^/g  St.)  in  6 St. 
[8  Fr.  30  C.]  6 Fr.  75  C.  — Imal  nacb 
Moudon  (41/4  St.)  in  31/a  St,  2 Fr.  1.5  C.  und 
Imal  nncb  Orbo  (2i/a  St.)  in  l St.  1 Fr.  25  C. 

I und  le  Brassus  (IO1/4  St.)  in  8i/a  St.  5 Fr, 
15  C. 

Eisenbahnfahrt  ziemlich  einförmig 
(bis  Lausanne  Schnellzug,  51  Min.  Fahr- 
zeit, andere  Züge  1 bis  St.)  durch 
flaches  Terrain;  r.  die  Juraberge:  Mont 
Suchet,  Dent  de  Vaulion  und  Mont 
Tendre.  Stationen  Ependes,  Chavornay 
und  EcUpens.  Boi  (r.)  Station  Cossonay 
tritt  die  Bahn  in  die  Gründe  der  Venoge, 
welche  durch  den  Kanal  Entreroches 
mit  der  Orbe  verbunden  ist.  Am  Thal- 
ausgang eröffnet  sich  der  Blick  auf  die 
Alpen  des  Chablais. 

Stat.  Bussigny,  Hinter  derselben 
zweigt  r.  nach  Morges  die  Genfer-Bahn 
ab,  1.  nach  Lausanne.  Der  Bahnhof  von 
Morges,  liegt  beinahe  St.  vom  Lan- 
dungsplatz der  Dampfschifie.  Wer  die 
Gegend  nicht  bereits  kennt,  wird  es  vor- 
ziehen, von  Morges  nach  Genf  das  Datnpf- 
boot  zu  benutzen.  Die  folgenden  Sta- 
tionen : St,  Pi'ex^  Ällaman,  Holle,  Nyon, 


noch  Oenthod  und  Chambesy.  Dann 


Genf  (S.  674). 


Der  Kanton  Solothurn. 


Als  vorherrschend  Ackerbau  treibendes 
Land,  geliört  e.s  zu  deuen,  die  wenig  um 
ihrer  selbst  willen  bereist,  als  vielmehr 
rasch  durchreist  werden.  Es  sind  nur 
einige  Punkte,  an  denen  ein  kleiner  Thell 
der  Fremden  vorübergehend  zu  weilen 
pflegt:  die  Hauptstadt  und  der  in  ihrer  Nähe 
gelegene,  Weissens^ein.  Seit  die  Bascl; 


Oltener  Eisenbahn  fertig  ist,  werden  manche 
früher  ziemlich  lebhaft  besuchte  Thäler, 
wie  z.  B.  das  Bals-Thal  und  das  von  Bein- 
weil, kaum  mehr  beachtet.  Der  Kanton 
Solothurn  hat  14V4  Q.  - M.  Flächeninhalt, 
der  zum  Tlioil  dem  fruchtbaren,  agrikolen, 
schweizerischen  Mittellaude,  thoilsdon  Jura- 
Bergen  nugehört.  Er  producirt  in  mittleren 
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Jahren  mehr  als  er  bedaif  und  kann  nach 
guten  Jaljren  fast  1/4  seiner  Ernte  ausfüli- 
ren.  Ebenso  ergiebig  sind  die  Wiesen.  Solo- 
thurn ist  somit  einer  der  fruchtbarsten 
Kantone  der  Schweiz.  Der  Weinbau  ist 
dagegen  unbedeutend  und  die  Obstkultur 
steht  hinter  der  anderer  Nachbar  ~ Staaten 
zurück.  Bedeutende  Ausbeute  liefern  die 
Stcinbrüchc  des  sogen.  Solothurner  Marmors 
und  Eisenerzgruben  (Bohnerz)  im  Guldcn- 
nnd  Bals-Tlial  (jährlich  ca.  40,000  Ctr.  Erz). 
Die  Ausbeute  der  Industrie  beschränkt  siel» 
fast  lediglich  auf  etwas  Uhrmacherei  und 
einige  Fabriken  für  gewebte  Stoffe.  Die 
Bevölkerung,  70,000  Köpfe,  gehört  zu  ®/7  der  | 
kathol.  Kirche  an , spricht  deutsch  und  ist  J 


äusserst  gutmüOiig,  arbeitsam  und  leicht 
zufrieden  gestellt.  — Der  historische  Ent- 
wicklungsgang des  Ländcheus  ist  ziemlich 
eng  mit  dom  der  benachbarten  Kantone  ver- 
flochten. Schon  gegen  den  Schluss  des 
13.  Jahrh.  verbündeten  sich  die  Solothurner 
mit  den  Bernern  gegen  den  Adel,  schlugen 
die  Schlacht  am  Donnerbübl  1298  und  bei 
St.  Jakob  an  üer  Birs  1444  mit  und  traten 
1481  in  den  Bund  der  Eidgenossen.  Die 
Reformation  ergriff  das  ganze  Ländchen, 
welches  jedoch  mit  Gewalt  zur  alten  Kirche 
zurückgeführt  wurde.  Schon  1785,  also  viel 
früher  als  anderswo,  hob  die  Regierung  die 
j Leibeigenschaft  auf. 


126.  Die  Stadt  Solothurn  und  der  Weissenstein. 


Gasthöfe:  *'Krone,  gut  gehalten , nach 
älterem  Zuschnitt,  Preise  moderirt.  — Holher 
Thurm.  — Hirsch  (bes.  Geschäftsreisende).  — 
Storch,  neu.  — ITötcl  und  Restaur.  liargäzzi 
(nächst  dem  Bahnhof).  — Schwarzer  Adler.  — 
Ca/J  du  Commerce.  — Ca/4  de  la  Poste.  — 
Cä/4  de  la  Place.  — Ca/6  Hirt.  — Ca/4  Tr»V- 
ihen.  — Ca/4  Schützen.  — * Helvetia  oder  Garten- 
wirthscha/t  Felher.  — Pflügers  Garten  v.  d. 
Bielthor.  — Garleuwirthschaft  Walker  auf 
Schöngrün.  — Itierbrauerci  auf  dem  Hohberg 
3/4  St.  — Gutes  Bier  bei  'Fröhlich  im  Welt- 
verbesserüngsstübli  (bekannt  durch  den 
Postheiri).  — Bierhalle  Uänzi,  vis-ä-vis  vom 
Storchen. 

Eisenbahn:  Tägl.  6mal  nach  Basel,  Bern, 
Zürich;  5mal  nach  Nouenburg  und  Genf; 
<4mal  nach  Luzern. 

Post:  Tägl.  2mal  überWiedlisbach,  Dürr- 
tnühle  und  Oensingen : Imal  über  Büren  nach 
Aarberg;  5mal  über  Bais-Thal  nach  Müm- 
liswyl  und  Waldenburg. 

Das  Solodii'i'um  der  Römer  (nächst 
Trier  die  älteste  Stadt  diesseits  der  Al- 
pen) ist  gegenwärtig  die  ziemlich  stille 
Hauptstadt  des  Kantons  und  Sitz  des 
Bischofs  von  Basel.  Vor  hundert  Jah- 
ren, als  ein  französischer  Gesandter  dort 
seine  Hoflialtung  aufgeschlagen  hatte 
und  durch  Künste  der  Diplomatie  das 
Volk  ganz  seiner  schweizerischen  Ge- 
sinnung und  Einfachheit  entfremdete, 
herrschte  grosses  Leben  und  üppiger 
Luius  in  diesen  Mauern,  die  heute  noch 
zeigen,  dass  Solothurn  einst  (von  16.67 
bis  1727)  befestigt  war.  Jetzt  sind  aus 
den  Wällen  schattige,  kühle  Promenaden 
geworden.  Hauptgebäude  der  Stadt  ist 
der  Ursusmülister  (Chorherren  stift : 1 1 
Canonici  und  11  Kaplane),  zu  welcher 


eine  breite  Treppe  von  33  Stufen  hinauf- 
führt. Er  ist  im  florentiner  Styl  aus  in- 
ländischem Marmor  (1762  bis  1773) 
mit  einem  Kostenaufwand  von  800,000 
Fr.  erbaut,  und  dem  heiligen  Ursus, 
einem  jener  Märtyrer  der  thebäischen 
Legion,  geweiht.  In  der  Sakristei  vie- 
lerlei Kostbarkeiten  , z.  ß.  Chormantel 
aus  dem  Zeltstoff  Karls  des  Kühnen,  ein 
Messgewand  aus  dem  Purpur  Ludwigs 
XVI.  gefertigt,  ein  altes  geschriebenes 
Missale,  angeblich  vom  Jahr  724,  ein 
vom  Herzog  Leopold  von  Oesterreich 
den  Sülothurnern  verehrtes  Banner. 
Schöne  Schlosserarbeit  am  Chorgitfer. 
In  der  Franzishancr  - Kirche  Altarblatt 
von  Raphael  (?);  in  der  Jesuitenkirche 
(die  Jesuiten  sind  bekanntlich  aus  der 
Schweiz  für  immer  vertrieben)  Altar- 
blatt von  Holbein  dem  Aeltern.  — Das 
*Zeughaus  birgt  die  grösste  und 
sehenswertheste  Sammlung  mittelalter- 
licher Rüstungen  (etwa  900)  und  Waf- 
fen in  der  Schweiz,  grösstentheils  Beute 
aus  den  siegreichen  Kämpfen  der  Eid- 
genossen gegenOesterreich  und  Burgund. 
Am  meisten  in  die  Augen  fällt  die  nach 
einer  Zeichnung  Disteli’s  geordnete, 
doch  aber  ziemlich  plump  aussehende 
Gruppe:  den  Bruder  Niklaus  v.  d.  Flüh 
(S.  418)  auf  der  Tagsatzung  in  Stans 
darstellend,  durch  dessen  Vermittelung 
Solothurn  in  den  Bund  der  Eidgenossen 
nufgenommen  wurde.  In  dieser  Gruppe 
ist  auch  die  Rüstung  Hans  Waldmanns 
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von  Zürich  (S.  257).  »F'erner  bcmer- 
kenswerth  sind:  die  Küstunp  des  Nar- 
ren Karls  des  Kühnen  mit  dem  Eber- 
helm;— Fahnen  aus  den  Schlachten  von 
Grandson  und  Nancy  mit  Portrait  Karls 
des  Kühnen  (im  Schrank); — *Burgunder 
Stahlscliild  Philipp  des  Guten  in  getrie- 
bener Arbeit;  — alte  Höllenmaschine. 

— Am  (wahrscheinlich 

das  älteste  Gebäude)  ist  ein  Uhrwerk,  das 
(wde  in  Bern)  Figuren  in  Bewegung 
setzt.  — Ilathhaus  mit  Kunsttreppe  und 
römischen  Inschriften. — Stadtbihliotheh 
mit  einem  Gc)tthards  - Relief  und  dem 
von  Dietler  gemalten  Portrait  des  Stadt- 
Schultheiss  Wengi,  des  muthigen  Patrio- 
ten, der  durch  seine  Entschlossenheit 
einem  im  Ausbruch  begriflenen  Bürger- 
krieg dadurch  mit  einem  Schlag  ein 
Ende  machte,  dass  er  vor  die  Mündung 
der  Kanone  trat  und  sagte,  „der  erste 
Schuss  gehe  durch  seine  Brust“.  — Des 
Naturforschers  Hugi  geologische  Samm- 
lung \m  Museum  des  ]Vaisenhauses.  Aus- 
gezeichnete *Münzsainmluu(j  des  Ge- 
richtspräsidenten Herrn  Jakob  Amtet. 

— In  Solothurn  starb  der  alte  Polenheld 
Kosciusko  (1817).  Sein  Herz  wurde  in 
Zuchwyl  beerdigt,  sein  Körper  kam  nach 
Krakau  und  ruht  neben  denen  Sobies- 
ki’s  und  I^oniatowski’s.  Auf  einer  Villa 
lebte  hier  zurückgezogen  Sealsßeld,  *j- 
Juni  1864. 

Spaziergänge:  Zum  Kreuzacker,  kleine 
Stadt,  — Hei'meshuhl,  — Treibeins  Kreuz,  die 
Stelle,  wo  bei  <lcr  Belagerung  Solothurns 
durcli  difj  Oesterreloher  1318,  die  Brücke  mit 
den  stürmenden  Kaiserlichen  einstürzto  und 
Hunderte  der  Itifter  und  £dcln  in  der  Aare 
ertrunken  sein  würden,  wenn  nicht  die  be- 
herzte Herzlichkeit  der  Solothurner,  im 
Momente  Ilas.s  und  Feindschaft  vergessend, 
zu  Hilfe  geeilt  wären  und  gerettet  hätten, 
wer  noch  zu  retten  war.  Leopold  von  Oe- 
sterreich, tief  beschämt,  als  seine  Anhänger 
ihm  ohne  Lösegeld  zurückgeschickt  wur- 
«len , hob  die  Belagerung  sofort  auf  und 
schenkte  den  Bürgern  die  im  Münster  auf- 
bewahrtc  Fuhne  zu  ewigem  Cedächtniss.  — 
Ueber  die  Kmmcnhrvcke  nach  KriegsleUen 
(neue  Kanalbauten)  zum  Bad  und  zur  Pa- 
piermühle. Rückweg  über  (jcrlafingen  (grosse 
Eisen-  und  Hammerwerke) , JUbrist  u.  das 
Sehöngrün  o<lcr  die  Bleichenberge.  — Nach 
dem  Attisholzbad.  — Nacli  d.  Bucheggberg 
u.  den  Steinbrüchen. 

*Vereiia-Eiii8iedelei. 

Weg:  Zum  T^or,  hinterm  Ursusmünstcr 


hinaus,  am  Zeughause  (1.)  vorbei  und  1.  ein- 
schwenketid  die  Chaussee  hinab,  nach  einem 
von  2 Thürmen  flankirten  Landgut  (solche 
Landhäuser  a.  d.  vor.  Jahrhundert  kommen 
in  der  Umgebung  von  Solothurn  mehrfach 
vor).  — Hier  r.  bis  zu  einem  Landhause, 
dann  hin  eine  prächtige Linden-Allee;  durch 
dieselbe,  dann  r.  zu  einem  Wegweiser  und 
Zickzack  - Feldweg,  längs  einer  (1.)  Mauer, 
auf  eine  Kapelle  zu.  Hinter  der  Bierbrauerei 
von  Bargäzzi  (20  Min.  v.  d.  Stadt)  bei  einem 
Wegweiser  „Eremitage“,  romant.  Fu.sswegin 
den  Wald,  längs  dos  Baches  in  das  Verona- 
Thal. 

Dies,  ist  eine  etw'n  10  Minuten  lange, 
romantische,  kühle  Schlucht,  in  welcher 
die  fromme  Schwärmerei  reizende  Anla- 
gen improvisirte , Kapellen  , Klaus- 
nerhütten, eine  Magdalenen-Grotte  und 
andere  auf  den  Marien -Kult  bezügliche 
Attribute.  — Die  beiden  Votiv  - Tafeln, 
dem  Andenken  des  schon  erwähnten 
Schultheiss  Wengi  und  dem  edeln,  für 
Freiheit  begeisterten  Glutz-Blotzheiin 
gewidmet.  — Ueber  die  Widlisbacher- 
Matte  (man  sieht  droben  das  Weissen- 
stein-Wirthshaus)  über  die  Fahrstrasse 
am  Hügel  hinauf.  Einige  Wegweiser 
am  Waldesrand  und  im  Tännicht  drin 
orientiren.  Nun  zum  sogenannten  Stie- 
genlos, einem  an  Felsen  wänden  etwas 
steil,  aber  gefahrlos  hinauffiihrenden 
schattigen  Fusspfad,  der  auf  dieA^essfZ- 
hoden-Alp  geleitet.  Hier  gewinnt  man 
den  Weisscustein  - Fahrweg.  Letzterer 
läuft  von  Solothurn  aus  über  Längen- 
dorf und  OberdorJ  im  Zickzack  am 
Berge  hinauf  und  ist  zum  Gehen  V»  St. 
weiter.  Zweispänner  für  3 Pers.  20  Fr. 
und  Trinkgeld. 

Der  *Weisseiisteiu  (3950  F.  üb. 
M.)  , zu  Fuss  in  2^/,^  St.  Fahrweg, 
1^4  St.  Fussweg  zu  ersteigen,  ge- 
hört zu  den  ausgesuchtesten  Stand- 
punkten für  eine  Panoramen  - Ansicht 
der  Alpen  vym  Jura  aus.  Von  der 
Terrasse  des  für  Milch-,  Molken-  und 
Luftkuren  eingerichteten  sehr  freund- 
lichen ^Gasthauses,  das  in  seinen  Prei- 
sen moderirt,  in  seinen  Leistungen  reell 
und  gut  ist  (Pensionspreis  4^  , bis  6 Fr. 
täglich.  Raum  für  100  Kurgäste)  über- 
sieht man  das  zu  Füssen  liegende  breite, 
fruchtbare  Aare-  und  Emmenthal  und 
die  Stadt  Solothurn,  weiter  r.  dann  im 
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Mittelgründe  die  drei  Seen  von  Biel,  Mur- 
ten u.  Neuenburg  u.  darüber  die  ganze 
Alpenkette  vom  Sentis  im  Osten  bis  zum 
Montblanc.  Ein  Panorama  von  Keller 
ist  droben  zur  Oricntirung  neben  dem 
Tubus  angebracht.  Noch  ausgedehnter 
ist  die  Rundsicht  auf  dem  isolirten  Fel- 


Der Kanton 

Das  jüngste  Glied  der  schweizerischen 
Eidgenossenschaft,  gehört  dieser  als  völlig 
unabhängiger  Freistaat  erst  seit  1847,  resp. 
seit  dem  Pariser  Traktat  vom  21.  Juni  1857 
gänzlich  an.  Er  liegt  ganz  in  den  wenig 
interessanten  Jiirabergen,  nimmt  einen  Flä- 
cheuraum  von  14^/3  geogr.  Q.-M.  ein  und  er- 
reicht in  dem  Crenx  dn  vent  (S.  694)  seinen 
bedeutendsten  Höhepunkt.  Sein  vortrefflich- 
stes Kultur-Land  sind  die  längs  dos  Neuen- 
burger-Sees sich  hinziehenden  Rebberge, 
unter  denen  einige  Weine  liefern,  die  den 
vortrefflichsten  französischen  gleichgcachtet 
werden,  wie  z.  B.  Cortaillod,  St.  Blaise, 
Auvernier'u.  a.  Der  Körner- Ertrag  des 
Getreidebaues  deckt  kaum  Vß  des  Bedarfes 
und  noch  viel  geringer  ist  die  Obstproduk- 
tiou.  Um  so  reicher  ist  die  Auslfcute  an 
Jlineralien.  Das  Val  de  Travers  und  Val  de 
Ituz  liefern  gute  Eisen -Erze  und  Asphalt, 
und  die  Bruchsteine  gehören  zum  besten 
Baumaterial,  welches  man  in  der  Schweiz 
findet.  Die  Bevölkerung,  87,000  Köpfe  zäh- 
lend, burgundischer  Abkunft,  gehört  zu  '’/o 
der  i'eform.  Kirche  an,  ist  im  Allgemeinen 
sehr  intelligent,  gebildet,  fleissig,  solid  und 
gesellig.  In  den  hohen  Jurathäleru  herrscht 
emsigster  Industriebetrieb;  die  Neuenburger 
Uhrenfabrikation  von  Chaux  de  Fonds  und 
Locle  ist  weltbekannt;  hier  ist  die  Bevöl- 
kerung entschieden  freisinnig  und  lebhaft 
für  ihre  schweizerische  Angehörigkeit  ein- 
genommen. Die  See  - Anwohner,  vorherr- 
schend Weinbauern  (Vignobles)  wareu  von 
jeher  ruhigeren,  zurückhaltenderen  Charak- 
ters und  hier  liatte  die  Aristokratie  ihren 
Hauptrückhalt.  Das  Fürstenthuni  Neueuburg 
war  bekanntlich,  nach  dem  Aussterben  des 
Hauses  Longueville,  durch'  freie  Entschei- 
dung des  Volkes  an  Proussen  gekommen,  als 
sich  16  Erbprätendenten  einstellten.  Fried- 
rich der  Grosso  hatte  dem  Lande  seine  alten 
Freiheiten  und  den  Ständen  die  Unverletz- 
lichkeit ihrer  Rechte  und  die  Unveränsser- 
lichheit  des  Fürstenthums  beschworen.  Im 
Tilsiter  Frieden  trat  Friedrich  Wilhelm  III. 
von  Preussen  Neuchfttel  an  Napoleon  ab  und 
dieser  schenkte  es  seinem  Marschall  Berthier 


senkopfe  der  Roetheßvh,  V2  St.  1.  vom 
Kurliause,  und  am  umfassendsten  von 
der  *Ilasenmatt^  St.  südwestlich. 
Vom  Weissenstein  kann  man  bequem  in 
St.  nach  Gänshrunnen  hinabsteigen 
und  dort  die  in  das  Münsterthal  (S.  687)’ 
führende  Strasse  verfolgen. 


Neuenburg. 

als  souveränes  Fürstenthum.  Durch  diesen 
Akt  war  das  Abhängigkeitsverhältniss  zu 
Preussen  gelöst.  Dennoch  musste  es  das 
Volk  unter  dem  Driicke  seiner  Aristokratie 
dulden,  dass  nach  dem  Sturze’dos  ersten  Na- 
poleonischcn  Kaiserreiches,  Preussen  seine 
Oberherrlichkeit  wieder  antrat.  Hierdurch 
kam  Neueuburg  in  jenes  merkwürdige  Zwit- 
terverhältniss,  dass  es  zugleich  souveräner 
Freistaat  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft und  abhängiges  Land  eines  monar- 
chischen Staates  wurde.  Verschiedene  Ver- 
suche, aus  diesem  unseligen  Doppelverhält- 
niss  berauszukommen,  das  jede  freiere  Ent- 
wicklung hinderte,  blieben  resultatlos,  bis 
1847 , nach  dem  Ende  dos  Sonderbunds- 
Krieges  bei  der  gänzlichen  politischen  Neu- 
gestaltung der  Schweiz,  auch  Neuenburg 
seine  Beziehungen  zu  Preussen  abbrach  und 
sich  als  unabhängigen  Freistaat  erklärte. 
Preussen  hatte  während  der  Jahre  1848  und 
1849  zu  viel  im  eigenen  Lande  zu  thun,  um 
hier  seine  vermeintlichen  oder  wirklichen 
Rechte  geltend  machen  zu  können  und 
während  dieser  Zeit  erstarkte  «las  eidge- 
nössische Selbstbewusstsein  im  Volke  so 
mächtig,  das.s  ein  von  den  royalistisch  ge- 
sinnten Aristokraten  zu  Gunsten  Proussens 
improvisirter  Sturm  am  3.  Sept.  1856  ener- 
gisch abgeschlagen  wurde  und  Preussen  für 
gut  fand,  um  fatalen  Enthüllungen  überhoben 
zu  sein,  seinen  Anrechten  in  der  Unab- 
hängigkeits  - Urkunde  vom  21.  Juni  1857  zu 
entsagen.  Wenn  nun  auch  äusserlich  Neuen- 
burg unangefochten  dasteht,  so  hat  die  ari- 
stokratische, den  gegenwärtigen  Bundes- 
zuständon  der  Schweiz  feindliche  Partei 
keineswegs  ihre  offensive  Richtung  aufge- 
gebon,  und  agitirt  gegen  den  dernjaligen 
Status  «|uo. 

Unter  den  bedeutenden  Ausfuhr-Artikeln 
ist  nächst  den  Uhren  und  Weinen,  beson- 
ders noch  des  Extrait  d' Absinthe  zu  geden- 
ken, eines  grünen,  starken  Anisette-Liqueurs, 
der  fast  in  der  ganzen  Schweiz,  mit  Wasser 
bedeutend  verdünnt,  als  Appetit-reizendes 
Mittel  vor  dem  Mittugsessen  genossen  wird. 
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127.  Die  Stadt  Neuenburg  und  der  Neuenburger -See. 


Gasthöfe:  **ll6tel  Belleruf , 1.  Ranges, 
vorzüglich  guter  Tisch.  *‘IltUcl  des  Alpes 
lind  *ll6ltl  de  Commerce,  alle  drei  am  See. 
— *Faucon  in  der  Stadt,  besonders  für  Ge- 
schäftsreisende. — Ilötel  du  Lac,  kleiner.  — 
Höfel  du  Vaisseau  (gering).  — Hötel  de  la 
roste,  neu. 

Eisenbahnen:  a)  Ven'ieres- Bahn , Linie: 
Nencliätel  - Verri^res  - Pontarlier  (R.  129); 
b)  Jnra-lndustriel , Linie:  Neuchätel - Chnux 
■de  Fonds  - Lode  (R.  128);  c)  Franco -Suisse, 
Linie:  Seuenhitrg  - Genf  (R.  l25). 

Post:  Täglich  Imal  nach  los  Ponts  (4Vi 
St.)  2 Fr.  80  C.  — Imal  nach  Dombresson 
(3V*  St.)  in  2 St.  2 Fr.  10  C.  — Imal  über  Ins 
<31/4  St.)  und  Aarberg  (3*/g  St.)  nacl»  Bern 
<5»/4  St.)  in  5 St.  [9  Fr.  30  C.]  7 Fr.  55  C. 

Neuenbnrg:  (Nenchätel , Scoco- 
inurnj  ^ 10,000  Einw.,  lierrlicli  gelegene, 
aber  ziemlich  langweilige  Stadt,  in  wel- 
cher der  Fremde,  der  nicht  irgendwelche 
Anhaltspunkte  hat*  sich  bald  vereinsamt 
fühlt.  Man  sieht  darum  die  Reisewelt 
auch  wenig  dort  verweilen.  Im  5.  Jahr- 
hundert soll  ein  festes  Schloss  (novum 
Castrum)  erbaut  worden  sein,  welches, 
im  12.  Jahrh.  erweitert,  den  Kern  der 
Stadt  bildete.  Diese  wuchs  durch  In- 
dustrie, blühenden  Handel  und  Gemein- 
sinn ihrer  Bürger  so  empor,  dass  sie  trotz 
ihres  geringen  Utnfanges  dennoch  einer 
der  Kapital-Schwerpunkte  der  Schweiz 
ward.  Die  wahrhaft  fürstliche  Mu- 
niücenz  einzelner  Mitbürger  dotirte  öf- 
fentliche Anstalten  so  ausserordentlich, 
dass  jährlich  bedeutende  Summen  zu 
luxuriösen  Kommunalbauten  disponibel 
sind.  Um  Raum  für  neue  Bauplätze  zu 
gewinnen,  wurde  dem  vom  Jura  herab- 
kommenden wilden  Bergbach  Seyon^ 
durch  Anlegung  eines  durch  den  Felsen 
getriebenen  Tunnels,  ein  neuer  Abfluss- 
kanal  gegeben.  Die  sehenswerthesten 
Gebäude  sind : das  prachtvolle  Gym- 
liasium^  am  See  gelegen,  andern  dierc- 
nommirten  Naturforscher  Agassiz,  Cou- 
lon  u.  A.  wirkten,  mit  vortrefflich  geord- 
neten natui'wissenschaftlichen  Sammlun- 
gen in  höchst  eleganten  Lokalitäten. 
Unweit  dieses  Gebäudes  steht  das  in 
Erz  gegossene,  1855  inaiigurirtc  Stand- 
bild des  grössten  Wohlthäters  dieser 
Stadt;  ^jDavid  de  Pury ^ n4  ä Neuchä- 


tel  en  1709,  mort  ä Lisbonne  en  1786. 

II  legua  ä sa  ville  natale  sa  fortune 
acquise  dans  le  commerce  pour  que  les 
revenus  en  fussent  appliques  k des  i 
Oeuvres  de  charit^,  ä rinstruction  publi- 
que, ä l’embellissement  de  la  ville.  Ses 
concitoyens  ont  elcve  ce  monument  ä 
sa  memoire.  Le  Seyon  detournö  cn  1839. 

— Hötel  de  ville  bäti  en  1784.  — College 
fonde  en  1828“.  Das  Legat,  von  dem 
hier  die  Rede  ist,  betrug  4 Millionen  Fr. 
Dem  Standbild  gegenüber  auf  einer 
Ufer-Ausbuchtung  am  See  ein  Azimuth. 
Hier  schönster  Aussichtspunkt.  *G€- 
mäldesaillinluilg:  im  cerule  du  Musee 
(Palais  Rougemont}  meist  von  Malern  der 
französischen  Schweiz. 

Bemerkonswerth  in  derselben  sind  : <‘Der 
Monte  Rosa  iin  Sonnenaufgang  von  Caläme; 

— der  Wallen -See  von  Meuron;  — Lady 
Claypole  und  Croniwell  von  Ch.  Girardet; 

— Hugenotten,  während  ihrer  Andacht  in 
einer  Felsenhöhle  von  katholischen  Truppen 
überfallen,  von  demselben;  — Aitrcle  liobert, 
das  Innere  der  Markuskirche  in  Venedig; 

— Tschagenij,  Brautzug  in  Flandern ; — im 
2.  Zimmer  eine  Suite  von  Portraits  preus- 
sischer  Könige  und  Generale;  — L'ainour 
maternel,  eine  Mutter,  die  ihr  Kind  gegen 
einen  Wolf  vertheidigt,  von  Ed.  Girardet.  — 

— ^''Ciildme,  der  Rosenlaui  - Gletscher;  — 
*Leopold  Robert  (gebürtig  von  Chaux  de 
Fonds,  f 1835),  die  Basilika  S.  Paolo  in 
Rom  nach  dem  Brande,  — u.  v.  A.  Eintritt 
1 Fr. 

Im  Neben-Gebäude  ist  die  Chnllande- 
acAc  Sammlung  (vou  Ploucquet  in  Stutt- 
gart) ausgcslopjter  Alpenthiere , mit  den 
köstlichen  Gruppen  aus  Kaulbachs  Rei- 
necke Puchs  aufgestellt.  — Das  auf  der 
westl.  Anhöhe  gelegene,  zu  Ende  des 
12.  Jahrh.  erbaute  alte  Schloss,  bis 
1848  Sitz  eines  preuss.  Gouverneurs, 
jetzt  Regierungslokal,  mit  13  Standbil- 
dern der  Grafen  und  Gräfinnen  von 
Neuenburg  und  Zähringen.  — Die  neue 
Sternwarte  durch  Telegraphen-Drähte 
mit  Chaux  de  Fonds  und  Lode  wegen 
der  dortigen  Uhren-Industrie  verbunden. 

Im  unteren  Theile  der  Stadt  das  Rath- 
haus und  diesem  gegenüber  das  Bürger- 
Spital,  welchesDavid  von Pury  erbauen 
liess.  Spital  Potirtal^s , von  bann- 
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herzigen  Schwestern  (Soeurs  grises)  be- 
sorgt. Ein  ebenso  grossartiges,  der  öffent- 
lichen Wohlthätigkeit  gemachtes  Ge- 
schenk ist  die  Irren- Heilanstalt  Pi'efar- 
(jier^  von  Herrn  von  Meuron  mit  einem 
Kostenaufwand  von  1 V2  Mill.Fr.  erbaut, 
1 St.  nördlich  von  Neuenburg. 

Spaziergänge : Hafendamm,  auf  den 
Felsenhügeln  le  Cret ; zu  der  Villa  la 
Röchelte,  zum  Hause  Bellvaux. 

Excursionen:  Durch  die  Gorge  do  Seyon, 
über  Vallengin  (altes  Schloss)  zur  Pierre  ä 
bot,  dicht  bei  einer  Ferme  im  Walde  ge- 
legen, für  Geologen  von  hohem  Interesse. 
— Auf  den  *t’haumont  (3608  F.),  IV2  St. 
liinauf,  1 St.  10  Min.  herab.  Wägelchen  für 
hin  und  zurück  10  Fr.  V*  Sf.  unterm  Gipfel 
gutgehaltenos  Wirthshaus.  Bei  hellem  Wet- 
ter Ansicht  der  Alpen  vom  Säntis  bis  zum 
Montblanc. 

Der  Neuenburger-See  (Lacus  Eburodu- 
nensis  (Lac  d’Xverdon)  ist  unter  den  am 
Fusso  des  .Jura  liegenden  Binnengewä'^sern 
das  grösste.  Flächenraum  4^/3  geogr.  Q.-M. 
Grösste  Länge  8V4  Schweizer  St.;  grösste 
Breite  beinahe  2 St.  Seine  Ufer  dachen  sich 


allmählig  bis  zu  400  F.  Tiefe  ab.  Höhonlago 
üb.  M.  1339  F.,  also  nur  2 F.  höher  als  der 
benachb.arte  Bieler-Sec.  Er  friert,  wie  die 
anderen  grossen  Seen,  selten  ganz  zu;  zu- 
letzt 1795  und  1830.  Seine  Verkleinerung 
geht  rasch  vor  sich;  Yverdon  lag  am  Endo 
dos  vor.  Jahrhunderts  noch  so  nahe  am  See, 
dass  dieser  seine  Mauern  bespülte ; jetzt 
liegen  einige  Tausend  Fuss  trockenen,  ange- 
schwemmten Bodens  dazwischen.  Das  nord- 
westliche Ufer  am  Fusse  des  Jura  ist  lebens- 
voll, in  wohlhabenden  Ortschaften,  die  viel 
Weinbau  treiben.  Der  ganze  Verkehr  drängt 
nach  dieser  von  der  Eisenbahn  umspannteu 
Seite.  Das  südöstl.  Ufer  ist  einförmig,  von 
schroffen  Molassefelsen  eingefasst,  auf  denen 
Waldungen  und  wenige  Dorfschaften  liegen. 
Der  See  ist  den  heftigen  Nordwinden  (Ber- 
ner Bise)  preisgegeben,  die  in  seiner  Klein- 
schifffahrt viel  Unheil  aniichten.  Zwei 
Dampf  boote  befahren  täglich  die  ganz© 
Fläche.  Die  sehr  ergiebige  Fischerei  lie- 
fert Trieschen,  Weissfelchen,  Aale  u.  Welse 
(bis  150  Pfd,).  In  neuerer  Zeit  hat  man  an 
der  Ostseite  bedeutende  celtische  Pfahlbau- 
ten, besonders  bei  Estavayer,  dann  aber  auch 
als  sehr  ergiebigem  Fundort  bei  Cortaillod,. 
entdeckt,  (Näheres  in  den  Mittheilungen 
der  antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.) 


. Chaux  de  Fonds  und  le  Lode. 

128.  Hauptroute:  Von  Neuchätel  nach  Chaux  de  Fonds  und 

Lode. 


Eisenbahn  des  Jura-Iudustricl.  Täglich 

4 Züge  hin  und  zurück  zwischen  Neuchätel 
und  Lode.  Ausserdem  noch  Lokal-Abend- 
zug zwischen  Chaux  de  Fonds  und  Lode. 
Fahrzeit  hinab  1 St.  50  Min.,  hinauf  2 St. 

5 Min.  Tarif  von  Neuenburg  nach  Chaux 
de  Fonds  I.  3 Fr.  75  C.,  II.  2 Fr.  70  C.,  III. 
2 Fr.  10  C.  Ausserdem  noch  Post  täglich 
Imal  über  les  Ponts  (6^/2  St.)  hinab  in  4 St,, 
liinauf  in  43/*  St.,  4 Fr.  25  C. 

Bezüglich  des  Trace  und  der  bau- 
lichen Einrichtungen  ist  diese  Bahn  eine 
der  interessantesten  derSchweiz.  Auf  eine 
Entfernung  (in  gerader  Linie  gemessen) 
von  3 St.  muss  dieselbe  1700  F.  steigen 
und  diese  Höhe  begreiflich  nur  mittelst 
einer  Menge  von  Curven , Tunnels  und 
Spitzkehren  erreichen.  Bald,  nachdem 
der  Zug  den  hochgelegenen  Bahnhof  von 
Neuchätel  verlassen  hat,  passirt  er  einige 
Tunnels  und  bei  der  Stat.  Chambrelien 
steigt  er  mittelst  einer  sog.  Spitzkehre  in 
das  Valde RuzhiirnnL  Hier  folgen  nach- 
einander die  Stationen  Cojfrane,  Ilauts- 
Oeneveys,  Oonvers  und 


Chaux  de  Fonds  (307i  F.). 

Gasthöfe:  Flcur  de  lia.  — Hötel  Struver, 
das  nächste  am  Bahnhof,  klein,  aber  gut; 
bayor.  Bier.  — Guillaunie  Teil.  — Btdance. 

Cafd’s:  Sandoz,  C.  Brandt,  C.  liohert. 

Bier  bei  Gyain  und  Müller. 

Das  grösste,  mit  17,000  Einwohnern 
bevölkertste,  schönste  und  reichste  Dorf 
der  Schweiz,  in  welchem  man  „der 
ganzen  civilisirten  Welt  die  Zeit  vor- 
schreibt“. Chaux  de  Fonds  ist  nämlich 
Hauptfabrikations  - und  Handelsplatz 
der  Juraischen  Uhren  - Industrie , der 
durchschnittlich  mehre  Hunderttausend 
Stück  Taschenuhren  jährlich  nach  allen 
Weltgegenden  ausführt.  Es  ist  ein  Dorf, 
aber  mit  städtischen  Einrichtungen,  mit 
Theater,  Casino,  Cercles,  Gasbeleuch- 
tung, Tclegraphen-Bureau  und  anderen 
zum  comfortablen  Leben  nöthigen  lle- 
quisiten.  1834  zählte  das  3100  F.  üb. M, 
liegende  Dorf  erst  G500  Einw. ; durch 
den  Kunstfleiss , die  Ausdauer  und  die 
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spekulative  Gewandtheit  seiner  Bürger 
schwang  cs  sich  in  dem  Zeiträume  von 
30  Jahren  zu  einem  Orte  mit  palastähn- 
lichen Häusern  und  zu  einer  fast  drei- 
fachen Bevölkerung^  hinauf.  Sehens- 
werth ist  das  Planetarium  von  Du- 
rommun. 

Die  Uhrmacherei,  welche  Chaux  de 
Fonds  und  Lode  ihren  Wohlstand  u.  Keich- 
thum  verdanken,  soll  in  diesem  einförmigen 
Hochthale  durch  ein  Spiel  des  Zufalles  ein- 
gefilhrt  worden  sein.  Ein  Reisender,  wel- 
cher 1G79  hierher  kam,  brachte  als  Neuig- 
keit eine  Taschenuhr  mit.  Sie  blieb  .stehen 
und  bedurfte  einer  Reparatur.  Dan.  Joh. 
Richard,  ein  höch.st  talentvoller  24jähriger 
junger  Mann,  untersuchte  das  ihm  gänzlich 
fremde,  mochaniBche  Werk  und  fasste  den 
kühnen  Entschluss,  ein  ähnliches  nachzu- 
hilden.  Ohne  irgend  welche  Hilfsmittel  musste  ’ 
er  dio  dazu  nöthigen  Werkzeuge  selbst  erst 
erdenken  und  fertigen,  und  6 Monate  später 
lag,  ein  Triumph  seines  Scharfsinnes  und 
Flcisses , die  erste  iin  Jura  gefertigte  Uhr  i 
da.  Die  Industrie  vervollkommnete  sich  ! 
dermassen,  dass  I.ocle  1741  jährlich  schon' 
200  bis  300  Uhren  lieferte,  und  die  grössten 
Techniker  iin  Fache  der  Chronometrie  aus 
diesen  Thälern  hervorgingen.  Die  berühm- 
testen Leute  dieser  Richtung  waren  nament- 
lich P.  J.  Droz  und  II.  L.  Droz,  die  Ver- 
fertiger der  weltbekannten  schreibenden, 
zeichnenden  und  klavierspielenden  Auto- 
maten. — Die  Theilung  <ler  Arbeit  erstreckt 
sich  bei  dieser  halb  mechanischen , halb 
durch  der  Hände  Geschicklichkeit  beförder- 
ten Industrie  bis  in  das  kleinste  Detail.  Es 
wird  hier  nicht  in  grossen  Fabriksälen  ge- 
arbeitet, sondern  fast  jeder  eingreifende  Mit- 
arbeiter an  einem  Uhrwerk  arbeitet  mit 
seiner  Familie  daheim  im  Stübchen.  Der 
eigentliche  Uhrenfabrikant  oder  Etablisseur 
hat  in  der  Regel  keine  Arbeiter  ira  Hause. 
Es  ist  von  grossem  Interesse,  eine  Reihe- 
folge solcher  kleiner  Werkstätten  zu  besu- 
chen und  den  Entwickelungsgang  und  die 
Zusammensetzung  eines  Chronometers  durch 
alle  Stufen  hindurch  zu  verfolgen. 

Die  Umgebung  von  Chaux  de  Fonds 
und  Lode  ist  rauh , eintönig  und  das 
Getreide  wird  nur  in  ganz  günstigen 
Jahren  vollkommen  reif.  Die  Einge- 
borenen beschäftigen  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  der  Uhrmacherei , weil 
sie  ihnen  w^eit  mehr  Gewinn  abwirft  als 
jedes  andere  Geschäft,  und  überlassen 
die  für  das  gewöhnliche  Leben  nöthigen 
Handwerke  fremden  Niedergelassenen, 


besonders  Deutschen,  die  iu  ihrer  Weise 
^ich  ebenfalls  gut  stehen. 

Lode  (Troia  rois , schmutzig,  nicht 
zu  empfehlen.  — Le  grand  P'rederic)  ist 
1 St.  von  Chaux  de  Fonds  entfernt,  aber 
durch  täglich  5mal  befahrene  Eisenbahn 
(20  Min.  Fahrzeit)  verbunden.  Du- 
9000  Einwohner  sind  die  ersten  Uhren- 
künstler  nicht  nur  des  Jura.sondeni 
vielleicht  der  ganzen  Erde.  Es  brannte 
1833  ab  und  wurde  zweckmässiger  und 
schöner  wieder  aufgebaut.  Hier  ist  der 
Einblick  in  den  innern  Organismus  der 
Uhren  - Industrie  noch  näher  liegender 
und  instruktiver  als  in  Chaux  de  Fonds, 
weil  Lode  lediglich  Fabrikationsort 
ist,  während  Chaux  de  Fonds  mehr  den 
vermittelnden  Handels  - Charakter  hat. 

Excursionen:  Zu  den  ’^Moulins  Souter- 
rains von  Cnl  de  Hocker,  Mühlen  übereinan- 
der erbaut  in  einer  l.*>0  F.  tiefen  Felsen-  ^ 
spalte,  deren  Räderwerke  100  F.  unter  der 
Erde  arbeiten ; Reminiscenzen  aus  Dante’s 
Hölle,  schaurige,  dämonische  Eindrücke.  — 
♦Koche  fendne  (1  St.)  nahe  bei  jenen  Mßh- 
len,  ein  seit  17^  im  Bau  begriffener,  erst 
jüngst  vollendeter  Felsen-Durch.stich  zu  be- 
quemerer Kommunikation  mit  den  araDoubs 
gelogenen  Ortschaften.  Von  Lode  bis  Roche 
fendue  ziemlich  einförmig;  dann,  wenn  die 
Strasse  fällt,  wird  dio  Landschaft  förmiger. 

An  den  Gasthäusern  Schilfleute,  die  Aner- 
bietungen zu  Fahrten  auf  dem  Duabs  (JO  Min- 
hinab)  machen.  Interessante  Flussfahrt  zwi- 
schen senkrecht  abgeschnittenen  Felsen-Cou- 
lisseu,  stets  in  Windungen.  Grotte  schwer 
zugänglich.  An  einem  Felsen  oben  r.  Profil 
Louis  Philipps.  Bei  einer  Wendung  impO' 
santer  Folsenkcssel,  1.  das  französ.  Zollhaus, 
r.  Wirthshaus.  Hier  verschwindet  der  Doubs. 

Vi  St.  zu  Fuss  zu  der  Stelle,  wo  er  wieder 
hervorkommt.  Nahe  dabei  der  Saut  du  Doubs, 
Für  4 Personen  ca.  (5  Fr.  Fährlohn  hin  und 
zurück.  — *Saut  du  Doubs,  80  F.  hoher 
Wasserfall  die.ses  Grenzflusses  (zwischen 
Schweiz  und  Frankreich),  IVa  St.  von  Lode. 
Schöne  Ufer-Scenerien  und  groteske  Felsen- 
gruppen. Kleiner  Wagen  (Char-ä-banc)  da- 
hin 5 Fr. 

Post:  Von  Lode  nachles  Brenets  (aller- 
liebstes Dorf  am  Doubs,  ungemein  gewerbs- 
fleissig),  täglich  4mal  (IViSt.)  in  1/2  St.,  8ÖC. 
Von  dort  weiter  täglich  Imal  über  Morteaa 
nach  Besannen.  Von  Lode  tägl.  3mal  nach 
Les  Ponts  (2Vi  St)  in  IVa  St.,  1 Fr.  45  C. 
und  Couvet  (Verriöre-Eisenbahn,  R.  129)- 
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Val  de 

129.  Eisenbahnroute:  Von 

Verriöres- Eisenbahn  der  Franco  - Suisse. 
Täglich  4 Züge  bis  Pontarlier.  Von  dort 
2 Züge  der  französischen  Bahn  nach  Salins 
und  von  hier  5 Züge  nach  Besannen  oder 
Dijon.  Taxe:  von  Neuchätel  nach  Travers 
I.  2 Pr.  30  C. , n.  1 Fr.  75  C.,  III.  1 Fr. 

25  C.  — nach  Vorriöres  I.  4 Fr.,  II.  3 Fr., 

III.  2 Fr.  20  C.  — nach  Pontarlier  I.  5 Fr. 
55  C.,  II.  4 Fr.  15  C.,  III.  3 Pr.  5 C.  Von 
Pontarlier  fran^..  (die  Uhr  nach  Pariser  Zeit 
zu  stellen)  tägl.  3 Züge  über  Dijon  I.  15  Fr. 
70  C.,  II.  11  Fr.  75  C.,  III.  8 Fr.  60  C.  — nach 

Paris  I.  50  Pr.  85  C.,  II.  38  Fr.  15  C.,  III. 

27  Fr.  95  C. 

Die  ebenfalls  an  Tunnels  reiche  Bahn- 
linie steigt  im  romantischen  Val  de  Tra- 
vers hinauf  zur  französischen  Grenze  bei 
Les  Vei'i'ieres.  Die  15,000  Einwohner 
betreiben  meist  Uhren-Fabrikation  und 
Spitzenklöppclei  mit  grosser  Intelligenz. 
Auch  hier  ist  der  Boden  dürftig,  unaus- 
giebig, wasserarm,  so  dass  der  grösste 


T ravers. 

Neuchätel  nach  Pontarlier. 

Theil  der  Lebensmittel  eingeführt  wer- 
den muss.  Bedeutende  Asphaltgruben. 
Verfertigung  des  Wermuthgeistes  oder 
Extrait  d’Absinthe  in  Motiers  und  Cou- 
vetj  von  welchem  jährlich  150,000  Fla- 
schen exportirt  werden.  Diezupassiren- 
den Stationen  sind:  Auvernier^Noiraigue 
(finstere  Schlucht  des  Noirvaux),  Tra- 
vers (altes,  von  mächtigen  Linden  be- 
schattetes Schloss),  Covjvet  (in  reizender 
Gegend,  grosses,  städtisch  gebautesDorf. 
Dabei  der  moulin  de  la  Roche,  in  fin- 
sterer enger  Felsenkluft).  Boveresse 
(Uhrmacher,  Waffenschmiede;  abermals 
Kluftmühlen  mit  Höllenspektakel  und 
diabolischen  Scenerien)  Verricres  (letz- 
tes Schweizerdorf  im  torfigen  Thal- 
grunde). Französische  Grenze. 


Vallee  de  Joux. 

130.  Nebenroute:  Von  Yverdon  durch  Vallee  de  Joux  und 
über  Col  de  Marcheiruz  nach  Rolle. 


Fusstour  l>/a  Tag.  Morgens  8 Uhr  pr.  Post 
nach  Orbe  in  1 St.  20  M. , dann  zu  Fuss 
in  43/4  St.  nach  Le  Pont.  Am  Nachmittag 
zu  den  Quellen  der  Orbe  und  auf  Dent  de 
Vaulion.  Ucbernachten  in  le  Pont.  Am 
anderen  Morgen  durch  die  Valide  de  Joux 
nach  le  Brassus  3 St. ; Uber  le  Marcheiruz 
nach  Rolle  41/3  St.  Führer  unnöthig. 

Von  Yverdon  (S.  G95)  flache,  in- 
teresselose Gegend  bis 

Orbe  (Urbigenum,  Verbigenum). 

Gasthäuser:  Guillaume  Teil.  — ^faison 
de  Ville.  — Ilötel  de  France,  gut,  billig  mit 
Bierbrauerei;  deutsch  ge.sprochen. 

Malerisch  auf  einemHügel  an  derOrbe 
gelegenes,  sehr  altes  Städtchen,  das  unter 
den  Römern  Hauptort  eines  der  4.  hel- 
vetischen Gaue  war.  Viel  römischeüeber- 
reste.  Im  Mittelalter  Hauptstadt  von 
Kleinburgund,  Von  hier  ward  Königin 
ßrunehild  an  ihrenTodfeind,  König  Chlo- 
tar I.,  ausgeliefert,  um  im  80.  Lebens- 
jahre noch  den  Martertod  zu  sterben. 


Karl  derDicke  gab  hier  glänzende  Feste, 
Karls  d.  Gr.  Enkel:  Ludwig,  Lothar  u. 
Karl  theilten  hier  das  Reich.  Das  von 
Königin  Bertha  erbaute  (?)  Schloss  ist 
Ruine.  Alterthümliche,  aus  dem  7.  Jahr- 
hundert stammende  Pfarrkirche. 

Excursionen  z.  Chute  du  Day , Wasser- 
fall der  Orbe,  2 St. 

(IV2  St.)  RomainDiotier  (* Ilö- 
tel de  ville.  — * Ilötel  de  V Union,  beide 
gut  und  billig) , ebenfalls  uraltes  Städt- 
chen (romani  monastcrium).  Gothische 
Kirche  eines  Benediktiner-Klosters,  halb 
verfallen,  in  welchem  Margaretha  von 
Oesterreich,  nachherige  Regentin  der 
Niederlande,  mit  einem  Herzog  von  Sa- 
voyen getraut  wurde.  Sie  machte  während 
eines  Seesturmes  sich  folgende  Grab- 
schrift selbst : „Ci  git  Margot  la  gente 
Demoiselle,  qu’a  deux  Maris  et  encore 
est  Pucelle“.  Viele  Petrefakten  in  der 
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UmgegerKl.  Um  den  Fuss  der  Dcnt  de 
Vaxdion  über  Premier  nach  Vaxdion. 
liier  in  1 St.  auf  *1)6111  de  Yaulioil 
(4580  F.),  schöne  Aussicht  über  das 
Waadtland,  den  Genfer-See,  die  Berner, 
Walliser  und  die  Savoyischen  Alpen 
(prachtvoll  der  Montblanc)  bis  in  die 
Dauphine.  Gegen  das  Joux-Thal  ist  er 
steil  abgerissen.  Führer  ist  mitzuneh- 
men. Günstigste  Beleuchtung  ist  Mit- 
tags oder  gegen  Abend. 

(Sy^  St.)  le  Pont  (Hotel  de  Truite, 
gut  eingerichtet,  aber  enorm  theuer),  rei- 
zend gelegenes  Dorf,  am  nordöstl.  Ende 
des  Joux-Sees.  Unweit  vom  Ort  ist  eine 
trichterförmige  Oeffnung  am  Seeufer,  in 
welche  der  Sec  sich  ergiesst  und  nach 
iy.j  stünd.  unterirdischem  Lauf  720  F. 
tiefer  als  Quelle  der  Orbe  wieder  her- 
vortritt. 

Das  Jonx-Thal  ist  ein  hochgelege- 
nes Berggeländc,  von  dem  französischen 
Gebiet  durch  Mont  liisoux  getrennt, 
4^/2  St.  lang,  mit  vortrefflichen  Wiesen, 
herrlich  frischem  Klima,  aber  geringem 
Ackerbau  (nur  Hafer  und  Gerste).  Un- 
weit l’Abbaye  die  sehenswerthen  Grot- 


ten Chaxtdih’cs  d'Enfer.  Der  Joxix-See 
ist  von  dem  kleineren  Lac  de  Brennet 
blos  durch  einen  Damm  getrennt.  Ueber  ' 
le  Licu  und  le  Sentier^  Hauptort  der 
Gemeinde  Clienit  mit  3200  Einw.  Ein- 
ziger Industrie-Zweig  Uhren  und  Spiel- 
dosen-Fabrikatioii,  ausgezeichnete  Lei- 
stungen. Sehenswerth  sind  sowohl  diese 
Ateliers  als  auch  die  Kasirmesserfabrik 
Lecoultre  am  Seegestade. 

(3  St.)  Le  Brassns  (Hotel  de  la 
Lande. — * Hotel  dePraxiceJ^grossesPfdf.^ 
2800  Einw.  (3201  F.  üb.  M.),  Hütten- 
und  Hammerwerke,  Verfertigung  mathe- 
matischer Instrumente.  Sehenswerth 
sind  die  Uhrmacher  - Ateliers  der  Hrn. 
AudemarsauCretMaylan.  Von  hier  steigt 
im  Zickzack  an  den  Mollards  der  Berg- 
pass le  Max'chciruz  (marche  rüde,  rauher 
Weg)  an,  dessen  Uebergangshöhe  4490F. 
misst.  Droben  Hospitz  (sehr  einfach). 
Abwechselnd  prachtvolle  Aussichten  bei 
dem  Niedermarsch  nach  St.  George,  wo 
sich  die  Strassen  theilen : 1)  über  Gimel 
und  Essertines  nach  Rolle  und  2)  über 
Loxiffh'od  ^ Bxix'tigny  und  Begnins  nach 
Nxjon  (S.  C65). 


La  Dole.  — Das  Dappenthal. 

131.  Seitentour:  Von  Nyon  über  St.  Cergues  nach  Les  Rousses. 


Fusstour  oder  pr.  Post,  tägl.  linal  (5  St.) 
in  3^2  St.  Tagestour. 

Von  Nyon  (S.  6(J5)  anfangs  ziemlich  eben, 
leicht  ansteigend,  daun  im  steilen  Zickzack 
hinauf,  1.  auf  dem  Hügel  eine^ Ruine,  nach 
(31/s  St.)  St.  Cergues  (im  Volksdial^kt 
Sanforge)  (3220  F.  üb.  M.),  Gasth.  z.  Post.  — 
Union.  Schon  von  hier  schöne  Aussicht. 
Führer  zu  nehmen  (etwa  5 Fr.)  für  die  Berg- 
tour auf 

Dole  (5175  F.),  höchster  Punkt, 
also  4022  F.  über  d.  Geiifer-See,  im  schweizer 
Jura,  prachtvolle  Aussicht.  Von  St.  Cergues 
bis  hinauf  2Va  St.  Völlig  ungefährlich,  Da- 
men zu  empfehlen.  Die  ganze  sUdwestl. 
Schweiz,  die  Alpen  vom  Gotthard  bis  in  die 
Dauphine,  in  einer  Ausdehnung  von  mehr 
als  80  St.,  den  ganzen  Jura  und  seine  Seen 
umfasst  dieses  grossartige  Panorama.  Per 
Montblanc,  in  gerader  Linie  über  19  Schweiz. 


Stunden  entfernt,  erscheint  so  nahe,  als  ob 
er  4 St.  entfernt  wäre.  Am  ersten  August- 
Sonntage  werden  Hirtenfeste  da  oben  gefeiert. 
Ausserordentlich  reiche  Flora.  — Auf  nähe- 
rem, etwas  steilerem  Wege,  über  Gin<;ins 
(Schloss  der  Herren  von  Ecldpends)  nach 
Nyon  zurück  oder  zuvor  noch  das  in  den 
Zeitungen  vielgenannte  Dappenthal,  wel- 
ches auf  dem  Wiener  Kongress  von  den  ver- 
bündeten Mächten  dem  Kanton  Waadt  zu- 
gesprochen, neuester  Zeit  aber,  um  den 
ewigen  Provocationen  zu  Streitigkeiten  mit 
den  französ.  Nachbarn  und  deren  gehässiger 
Benutzung  seitens  der  französischen  Regie- 
rung, auszuweichen,  von  den  Eidgenössischen 
Räthen  an  Frankreich  gegen  Austausch  ab- 
getreten wurde,  — freilich  zu  groaaer  Unzu- 
friedenheit des  schweizerischen  Volkes,  das 
darin  eine  Schwäche  seiner  Mandataren 
erkennt. 
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Der  Kanton  Tessin. 


Fast  ganz  Tessin  (51  Va  Q.-M.  gross)  ist 
Gebirgslaud  und  zwar  höchst  malerisches, 
an  prachtvoll  warmen  Tinten  reiches,  mit 
allem  pittoresken  Apparat  ausserordentlich 
verschwenderisch  ausgestattetes  Alpeuland. 
Die  Bergformen  sind  kühn  und  scharf  ge- 
schnitten ; aber  nur  in  wenigen  Gipfelpunkten 
(Monte  Basodino,  10,085^  F.) , Cavergno 
(9G14  F.)  und  Piz  Fomo  (8954  F.)  überstei- 
gen sie  die  Grenzlinie  des  ewigen  Schnees. 
Die  südliche  Lage  des  Landes'  räumt  mit  den 
Attributen  des  Winters  weit  energischer  in 
jenen  Höhen  auf,  als  diesseits  der  Alpen. 
Daher  auch  jener  Reichthum  an  herrlichen 
Wasserfällen,  die  alienthalben , oft  sogar  in 
fast  theatrali.scher  Umgebung,  das  Auge  be- 
schäftigen. Neben  diesen  sind  es  die  Ueber- 
reste  mächtiger  Bergstürze,  die  im  wildesten 
Chaos  durch  einander  liegenden  Fclsenblöcke, 
welche  vielen  Landschaften  wesentlichen 
Reiz  verleihen.  'Vor  .\llem  aber  ist  es  die 
üppig  wuchernde  Vegetation,  welche,  bald 
als  Kastanien- Wald , bald  als  an  den  Bäu- 
men wild  emporrankeudo  Weinrebe,  ein 
jedes  Bild  mit  ungemein  effektvollen  Vorder- 
grund-Staffagen ausschmückt.  Hierzu  kommt, 
in  den  meist  nicht  breiten  Thälern,  die  sehr 
auffallende  und  ganz  eigenthümliche , hoho 
Lage  der  Dörfer  und  ihrer  weithin  leuchten- 
den, weissen  Kapellen  und  Kirchen  an  den 
Bergabhängen.  Das  auffallend  wärmere 
Klima,  welches  in  den  Thalsohlen  während 
des  Sommers  sich  oft  zur  fast  unerträglichen 
Hitze  steigert,  bedingt  diese  Hochlago  der 
Ortschaften. 

Die  ganze  Bevölkerung  von  130,000  Einw. 


gehört  der  kathol.  Kirche  an  und  spricht  ein 
italienisches  Patois.  Alpenwirthsch^t  in  den 
höheren  I.andestheilen  ist  Hauptnahrungs- 
zweig; die  bedeutendste  Industrie  in  den 
tiefer  gelegenen  Gegenden  ist  Seidonzucht 
und  die  ersten  Haspelarboiten  (filauda).  Ein 
grosser  Theil  des  Volkes  wandert  jährlich 
als  Maurer,  Gypser,  Kaminfeger,  Glaser, 
Kastanienbrater  in  die  deutsche  Schweiz  u. 
nach  Italien  aus.  Bildung  und  Schulwesen 
stehen  meist  auf  niederer  Stufe.  Tracht  u. 
physiognomischer  Typus  erinnern  in  den 
transalpinischen  Theilen  stark  an  Italien. 
Der  südliche  Tessiner  hat  grosse  geistige  u. 
körperliche  Gewandtheit;  dabei  ist  er  fast 
elektrisch  lebendig,  jähzornig  und  nicht 
selten  gewaltthätig.  Das  Leben  in  den 
Städten  hat  entschieden  italienischen  Cha- 
rakter. Der  Tessiner  der  Alpenthäler  ist 
dagegen  viel  kälter  und  neigt  sich  weit  mehr 
dem  deutschen  Aelpler  zu.  Die  Laudwirih- 
schaft  befindet  sich  auf  keiner  hohen  Stufe ; 
Wiesenbau  steht  hinter  dem  der  deutschen 
Schweiz  weit  zurück;  Weinbau  ausgedehnt 
und  ergiebig,  aber  die  gewonnenen  Weine 
sind  meist  nicht  gut.  Die  Art  der  Reben- 
pflanzung in  Laubengängen  ist  die  vorherr- 
schende. Die  von  Touristen  besuchtesten 
Gegenden  des  Landes  sind  das  Val  Leven- 
tina,  der  Lago  Maggiore , Lugano  und  sein 
See.  Alle  die  übrigen  Seitonthäler  werden 
ausserordentlich  wenig  bereist. 

Carta  del  Cantono  di  Ticino  von  J.  M. 
Ziegler  1 : 150,000.  Wurster  in  W.  5 Pr. 
— Auf  Leinw.  G Fr.  40  C. 


Der  Lago  Maggiore.  — Die  Borromeischen  Inseln. 

123.  Hauptroute:  Von  Bellinzona  nach  Mailand. 


Zwei  PosLstrassen  führen  von  Bellin- 
zona an  den  Lago  Maggiore;  die  eine  nach 
Magadino  (3Vs  St.)  in  IVa  St.  [2  Fr.  50  C.i 
2 Fr.,  tägl.  2 Curso,  — die  andere  nach  Lo- 
carno (4  St.)  in  2 St.  10  Min.  [2  Fr.  50  C.J 
2 Pr. 

(Vergl.  die  hier  boigehoftote  Karte  der 
Italienischen  Seen.) 

a)  Von  Bellinzona  (S.  406)  über 
(V2  ^^0  OivhiascOj  nahebei  Befestigungs- 
Tverke.  1.  hinein  das  ValMorohbia. — ( 1 St.) 
Cadenazzo  ; hier  zweigt  1.  ansteigend  die 
Strasse  über  Mte.  Ceneri  ab  (R.  135). 

(1  St.)  Quartino,  ungesunde  Lage 
wegen  der  Ticino  - Sümpfe,  deshalb  im 
Sommer  Fieber.  Trauben  werden  hier 

Berlepsch’  Schweiz. 


schon  im  August  reif.  Malerische  Ka- 
pelle St.  Bovio.  Fusspfad  von  hier 
hinauf  auf  Monte  Ceneri  (nach  Lu- 
gano). 

(Vz  ) MllgadinOj  Landungs-  und 
Einschiffungsplatz  am  Lago  Maggiore, 
ebenfalls  ungesund.  Mau  übernachtet 
hier  nicht  gern.  Hotel  de  la  Poste  nicht 
zu  empfehlen. 

b)  Ueber  die  grosse  Ticino  - BrücTce 
bei  Bellinzona  nach  (Yg  St.)  Sementina, 
amAusgang  der  gleichnamigen,  ihresGei- 
sterspukes  halber  verrufenen  Schlucht, 
wohin  von  den  Kapuzinern  die  verfluch- 
ten Seelen  verbannt  wurden.  Schoner 

25 
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. — Die  Borroineischen  Inseln.  7i6  i 

Der  Lago  Maggiore  oder  Verbano 
liegt  am  Ausfluss  des  Ticino;  nur  der 
nördliche  Theil  desselben , etwa  ge- 
hört zur  Eidgenossenschaft.  Er  ist 
geographische  Meilen  lang,  nimmt  einen 
Flächenraum  von  SY,  Q.-M.  ein,  liegt 
bei  mittlerem  Wasserstande  {606  F.  üb. 
M.),  und  soll  unterhalb  der  Schweizer- 
Grenze  2465  P..Tiefe  haben , so  dass  er 
der  tiefste  aller  Alpenseen  ist.  Seine 
Temperatur  steht  höher  als  die  aller 
anderen  Alpengcwässer.  Weit  weniger 
als  die  cisalpinischen  Gewässer  ist  er 
1 bedeutendeiiAnschwellungen  ausgesetzt. 
Der  Ticino  durchströmt  ihn  in  seiner 
ganzen  Länge  und  unter  allen  italieni- 
schen Binnen  - Seen  ist  er  der  grösste. 
Acht  Dampfer  befahren  ihn,  welche  je- 
doch nicht  alle  zugleich  in  Thätigkeit 
sind.  Die  im  italienischen  Kriege  1859 
unter  schweizerischen  Schutz  gefluchte- 
ten drei  österreichischen  Schiffeßadetzki 
(100  Pferdekraft,  jetzt  Helvetia),  Bene- 
dek  (20  Pferdekraft,  jetzt  Sempione) 
und  Ticino  (40  Pferdekraft)  gehören 
nunmehr  der  Eidgenossenschaft.  Neue 
piemontesische  Schiffe  sind : Lukmanier, 
Gotthard  und  Beriihardin,  jedes  von  64 
Pferdekraft.  Ausserdem  fahren  noch  die 
beiden  alten  „Verbano“  und  „S.  Carlo“, 
je  32  Pferdekraft. 


715  132.  Route:  Der  Lago  Maggiore 

Wasserfall.  — (l  V*  St.)  Cugnasco,  bester 
Wein-  und  Pfirsichbau  (1  St.)  Gordola, 
am  Ausgange  des  Val  Vcrzasca.  Male- 
rischer Standpunkt  bei  der  Brücke.  — 
MiuusiOj  grosses  Pfarrdorf  mit  den  besten 
Weinbergen  des  ganzen  Kantons  ,,Alle 
Fracce”. 

(V4  St.)  Locarno^  deutsch  Luggarus 
(Gasth.  Albergo  svizzero.  — Corona.  — 
Gallo.  — Aquila),  a.  d.  Mündung  des 
Val  Maggia  und  Val  Onsernone,  Kreis- 
hauptort und  abwechselnd  mit  Lugano 
und  Bellinzona  Sitz  der  Regierung, 
früher  bedeutende  Handelsstadt,  jetzt ! 
sehr  zurückgekommen  und  entvölkert 
(2670  Einw.).  Das  schmachvolle  Unter- 
thanen-RegimentderKantoneUri,  Unter- 
walden und  Schwyz  (welche  bekannt- 
lich das  Tessiner  Land  bcsassen)  hatte 
nicht  nur  das  Volk  gründlich  demora- 
lisirt  und  absichtlich  auf  die  tiefste 
Stufe  menschlicher  Kultur  herabsinken 
lassen,  sondern  die  Folgen  dieses  jeden 
ehrlichen  Schweizer  mit  Ekel  erfüllen- 
den Regimentes  äusserten  sich  auch 
darin,  dass  begüterte  Familien  in  Menge 
auswanderten.  Locarno  liegt  reizend, 
aber  ungesund.  Das  Klima  ist  völlig 
italienisch,  Citronen  und  Orangen  über- 
wintern im  Freien.  Vom  See  aus  ge- 
sehen, baut  sich  die  Häusermasse  am- 
phitheatrisch  auf.  — Die  Kirche  San 
Francesco , mit  dem  kolossalen  Stein- 
bilde des  den  Wcltheiland  tragenden 
Ohristophorus  und  guten  Altarblättem. 
Monument  vor  der  Kirche.  — Kapu- 
zinerkloster mit  Kirche  und  Beinhaus. 
— Das  Schloss , ein  Longobardenbau, 
dann  Eigenthum  desBischofes  von  Como 
und  Sitz  der  Landvögte,  1531  theilweise 
zerstört,  birgt  in  seinen  Sälen  sehens- 
werthe  Schnitzereien. 

Flora:  Dinspyros  Lotus  , Cervaria  alsa- 
tica  N.,  Panicum  undulatifolium  ard.,  "^Sca- 
biosa  graminlfol.  (am  Seoufer) , Triticum 
llalleri  VIv.,  Schoenus  fuscus. 

Excursionen : ^Bfadonna  del  Sasso,  auf- 
gehobenes Minoritonkloster  auf  steilem  Fel- 
sen (woher  der  Name),  oberhalb  Locarno, 
hinauf  Va  Stündchen.  Herrliche  Aussicht 
über  den  See  bis  in  die  Gegend  von  Canob- 
bio.  Im  Hochaltar  wundorthätiges  Muttor- 
gotteS'Bild.  Viel  bunte  Dekoration  in  der 
Kirche.  — Von  Locarno  zum  Ponte  Brolla 
im  Valie  Maggia  (S.  723). 


Personen-Tarif:  Von  Magadtno  oder  Lo- 
carno nach  Luino  I.  2 Fr.  10  C.,  IL  1 Fr. 
20  C.,  — nach  Pallanza  I.  3 Fr.  30  C.,  II. 

1 Fr.  8.Ö  C.,  — nach  Isola  Bella  I.  3 Fr.  60  C., 
n.  2 Fr.,  — nach  Baveno  I.  4 Fr.  5 C.,  ü. 

2 Fr.  25  0.,  — nach  Stresa  I.  3 Fr.  60  C.,  H. 
2 Fr.,  — nach  Arona  I.  4 Fr.  80  C.,  II.  2 Fr. 
65  C. — Sesto  Calende  I.  5 Fr.  30  C.,  II.  2 Fr. 
95  C.  — Von  Luino  nach  Isola  Bella  L 2 Fr. 
15  C.,  II.  1 Fr.  25  C.,  nach  Arona  I.  3 Fr.  35 
n.  iFr.  90  0.,  — nacli  Sesto  Calende  I.  3 Fr. 
90  C.,  II.  2 Fr.  20  C.  — Von  Pallanza  nach 
Baveno  1. 96  C.,  H.  60  C.,  — nach  Isola  Bella 
I.  50  0.,  II.  40  C.,  — nach  Arona  I.  1 i^. 
70  C.,  n.  1 Fr.,  — nach  Sesto  Calende  I.  2 Fr. 
30  C. , n.  1 Fr.  35  C.  — Von  Isola  Bella 
nach  Baveno  I.  50  C. , II.  40  C.,  — nach 
Arona  L 1 Fr.  50  C.,  II.  90  C.,  — nach  Sesto 
Calende  I.  2 Fr.  10  C.,  II.  1 Fr.  20  C.  — Hin- 
und  Kückbillets  mit  einem  Kabatt  von  20 
Proc.  sind  3 Tage  gültig.  120  Pfund  Gepäck 
frei.  Untersuchung  der  Keisekoffer  findet 
an  der  Grenze  nicht  statt.  Empfangsschein 
für  übergebenes  Passagier-Gut  kostet  30  C. 

Eisenbahn:  Von  Arona tägl.  4 Züg^Qber 
Novara  und  das  Schlachtfeld  von  Magenta 
nach  Mailand  in  3 St.  I.  13  Fr.  15  C.,  H. 
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10  Fr.  40  C.  — 4mal  nach  Turin  über 
Alexandria  ln  C St.  I.  21  Fr.  30  C.,  IT.  14 
Fr.  95  C.,  III.  10  Fr.  70  C. 

Post  in  Seäto  Oalende  tägl.  2 mal  nach 
Gallerate  und  von  hier  mit  Eisenbahn  nach 
Mailand. 

Fahrt  Uber  den  See.  In  3 bis  4 St. 

(ohne  Aufenthalt)  zurückzulegen.  Wer 
in  einem  Tage  den  Lago  Maggiore  ab- 
machen will,  fährt  mit  einem  Morgen- 
.schiff  von  Magadino  oder  Locarno  nach 
Pallanza,  nimmt  hier  einen  Nachen  für 
die  Isola  Madre  und  Isola  Bella  und  geht 
von  letzterer  Nachm,  wieder  auf  das 
Dampfboot  (man  braucht  nicht  nach 
Pallanza  zurück),  fährt  nach  Arona  und 
von  da  mit  dem  Abendschiff  zurück 
nach  Magadino  (Bellinzona)  oder  mit 
Kisenbahn  weiter  nach  Mailand , Turin, 
Genua , — oder  von  Pallanza  Nachm. 
Post  über  den  Simplon  (S.  567). 

r.  AsCOna^  früher  reich;  auf  dem 
Hügel  Schloss-Ruine  San  Materno.  Die 
Neustadt  um  den  Schlossberg  San 
Michele.  Stiftskirche  mit  Gemälden  von 
Serodino. 

r.  Ronco  mit  Weinbau.  Darüber 
Monte  Lenzuoli. 

1.  Molinetto  und  Contone , ehedem  1 
Maltheser-Komthurei.  Gera. 

r.  Brissago  5 Stat.  des  Dampfers, 
letzter  schweizerischer  Ort.  Citronen- 
iind  Pomeranzen  - Gärten.  Zur  Kirche 
führt  eine  Allee  alter  schwarzer  Cypres- 
scn.  Bekannt  sind  die  hier  gefertigten 
Brissago  - Cigarren  (Rattenschwänze, 
sehr  stark).  Nahebei  die  Uole  dei 
Conigli  oder  Kaninchen-Inseln,  unbe- 
wohnt. Schon  von  Weitem  sieht  man 

r.  Canobbio^  freundliches  Städt- 
chen an  der  Mündung  des  gleichnamigen 
Thaies  (Phot.  Nr.  116).  Kirche  nach 
Entwürfen  Bramante’s  mit  Bildern  von 
Gaudenz  Ferrari. 

1.  Maccagno  superiore  und  inferiore. 

r.  CannerO^  viel  Olivenpflanzungen. 
Dabei  die  alten,  von  Epheii  umsponne- 
nen, auf  Felsen-Inseln  erbauten  Schlös- 
.ser,  einst  von  den  Seeräubern,  Gebrüder 
Mazzarda,  bewohnte  Raubnester. 

1.  Lnino  ^ piemontcsisches  Städtchen 


mit  dem  prachtvollen  Palazzo  Crivelli 
(Phot.  Nr.  115).  Hier  übersieht  man 
die  grösste  Seefläche  des  Lago  Maggiore. 
Von  Luino  nach  Lugano  (R.  134). 

r.  Intra  (Albergo  Vitello  d^oro  ächt 
italienisch , aber  gut ; man  muss  handeln. 
Omnibus  nach  Pallanza,  tägl.  vielmals). 
Gewerbsames  Städtchen.  Viel  Baum- 
wollen-Fabriken  von  Schweizern  (Phot. 
Nr.  117).  — Kleines  von  den  Grafen 
Borromeo  protegirtes  Theater.  — Nahe- 
bei die  reizend  gelegene  Villa  Ponia- 
towskaj.  Darüber  Monte  Cimola.  Um 
eine  Landzunge  biegend  öffnet  sich  der 
freie  Ausblick  auf  den  westlichen  See- 
Arm  und  die  in  demselben  liegenden 
Borromeischen  Inseln.  Man  landet  zu- 
vor in 

r.  Pallanza^  piemontes.  Städtchen 
in  reizender  Lage. 

Gasthöfe:  Vniverao  am  See  mit  präch- 
tiger Aussicht.  Zimmer  IVa  bis  2 Fr.  Kaffee 
od^er  Chocolade  1 Fr.  Die  Flasche  Yino 
d’Asti  IVa  Fr.  Billiger  trinkt  man  letzteren 
beim  Conditor. 

Delikates  Obst  und  Trauben  unter 
den  Hallen  des  Justiz-Tribunals  am  See. 
An  der  Mauer  der  Kirche  San  Stefano 
römisches  Relief  mit  Inschrift.  Präch- 
tige Aussicht  vom  Hügel  Castagnuola. 
In  der  Kirche  Madonna  di  Campagna 
gute  Bilder  und  Fresken.  In  der  Umge- 
bung werden  viel  römische  Alterthümer 
gefunden  (Phot.  Nr.  111,  112  und  118). 
Schöne  Fusstour  längs  dem  See  nach 
dem  Monte  Orfano  oder  zum  Lago  di 
Mergozzo  nach  der  Simplon  - Strasse 
(S.  574).  Bei  Pallanza  hat  der  bekannte 
ehemalige  Garibaldiner  General  Türr 
(Gemahl  der  2.Tochter  von  LätiziaW y se- 
Bonaparte)  eine  reizende  Besitzung. 
Der  Dampfer,  welcher  auch  an  der 
Isola  Bella  landet,  fährt  von  Pallanza 
vorher  noch  nach 

r.  Baveno  (Ilötel  Bellevue,  äusser- 
lich  unscheinbar,  im  Innern  comfortable, 
sehr  gute  Küche).  Rother  Granit  bei 
Fariolo,  der  hier  gebrochen,  zu  vielen 
Palästen  und  Kirchen  in  Mailand  ver- 
wendet wurde.  Der  Mineralog  findet 
noch:  schöne  rothe  Hyazinthe,  grosse 
fieischfarbigo  Feldspath-Kristalle,  grüne 
und  violette  Flussspathe. 

25* 


Digltized  by  Google 


72a 


719  132.  Jloutc:  Der  Lago  Maggiore.  — Die  Borromeischen  Inseln. 


Die  Borromeischen  Inseln.  So 

werden  summarisch  jene  vier  Eilande 
genannt , welche  die  einzelnen  Namen 
Isola  San  Giovanni,  Isoladei  Pescatori, 
Isola  Madrc  und  Isola  Bella,  tragen. 
Eigentlich  gehören  blos  die  beiden  letz- 
teren der  Familie  Borromeo,  welche 
auch  die  von  den  Fremden  besuchten 
sind.  Isola  San  Oiovaillli  liegt  am 
nächsten  bei  Pallanza,  gehört  den  Dom- 
herren dieses  Städtchens  und  bietet  (Haus 
mit  Garten  und  Kapelle)  ausser  seiner 
schönen  Lage  nichts  Bemerkenswerthes. 
Ebenso  Isola  (lei  Pescatori,  eine  von 
einem  Fischerdörfchen  ganz  überbaute 
Insel.  Die  beiden  anderen,  eigentlichen 
Borromeischen  Inseln  sind  künstlich 
durch  Terrassenbau  aus  dem  Seespiegel 
emporgehoben  worden.  Vor  200  Jahren 
waren  sie  noch  wüste  Felsenklippen ; 
Graf  Vitaliano  Borromeo,  entzückt  von 
der  schönen  Lage,  Hess  die  riesige  Ar- 
beit ausführen  , die  mit  gro.sscn  Kosten 
verbunden  war.  Die  ganze  Anlage  trägt 
den  wunderlichen  Geschmack  damaliger 
Zeit. 

*ISOla Bella,  die  Haupt-Insel. 

du  Dauphin  mit  20  Zimmern  für 
30  bis  35  Personen  (von  den  Gebrüdern 
Oinarini  bowirtbschaftet).  Da  der  QastJiof 
viel  zu  klein  ist,  um  die  grosse  Menge  der 
Reisenden  aufnehmen  zu  können,  so  bauten 
die  Besitzer  gegenüber  in  Stresa  das  neue 
*^JIötel  und  Pension  des  lies  Borroni4cs  (vgl. 
8.  576). 

Das  Dampfschiff  landet  bei  jeder  Fahrt 
an  der  Isola  Bella.  Mittags  IVa  Uhr  fährt 
ein  solclies  nach  Luino  ab,  welches  in  di- 
rekter Correspondonz  mit  den  Post-Omnibus 
nach  Lugano  steht.  Ausserdem  fährt  noch 
ein  Frühschiff  7 Uhr  und  ein  Abend -Schiff 

Uhr  nacli  Luino,  wo  Wagen  aus  Lugano 
bereit  stehen. 

Isola  Bella,  früher  Insel  der  Venus 
und  des  Cupido  genannt,  baut  sich,  von 
der  Süd.seite  gesehen,  pyramidal  mittelst 
10  über  einander  errichteter  Terrassen 
120  F.  über  dem  Seespicgel  auf.  Ko- 
lossale Statuen  , Obelisken  und  andere 
jetzt  sehr  verwitterte  u.  grau  gewordene 
Steinskulpturen , garniren  die  verschie- 
denen Gartenstufen.  Auf  der  obersten 
Plattform,  Bella  vista,  ein  riesiges  Ein- 
horn , das  Wappenthier  der  Borromeo. 
Rundblick : Auf  der  Südseite  des  Sees, 


zunächst  Stresa;  1.  der  hohe  gezack-te 
Bergkranz  des  Monte  Ceride,  in  dessen 
Bucht  am  See  Laveno  liegt;  zur  Seite 
Cerra.  Das  Panorama  zeichnet  sich 
keineswegs  durch  imposante  Bergformen 
oder  grossartige  landschaftliche  Scenerie 
aus;  der  unendliche  Reiz  liegt  mehr  in 
dem  grossen , einheitlichen  Charakter 
des  Bildes  und  besonders  in  der  unbe- 
schreiblich prächtigen  Färbung,  welche 
über  den  See,  die  Gebirge  und  den  tief-  I 
blauen  Horizont  ausgegossen  ist.  Die 
Terrassen  selbst  sind  mit  den  köstlich- 
sten tropischen  Pflanzen  geschmückt.  | 

Bemerkenswerth  sind  ein  schönes  Exem-  | 

plar  von  Maclura  aurantiaca  (Baum),.  , 
Ficus  elastica,  Laurus  Sassafras  (Baum), 
Fabiana  imbricata,  Dacrydium  cupressi- 
num,  Laurus  Camphora  (grosser,  präch- 
tiger Baum),  ein  riesiger  Strauch  der  ' 
Fuchsia  arborea  aus  Mexico,  Pinus  pa- 
lustris, Araucaria  brasiliensis,  und  ganze 
Alleen  von  Oleander,  Granat- und  Oran- 
genbäumen, alle  fest  im  Boden  wurzelnd 
(also  nicht  in  Trcibhauskübeln).  Eine 
dieser  Terrassen  mit  reizender  Blumen-  ! 
Mosaik  führt  den  poetischen  Namen  | 
,,Giardino  d’amore“.  Der  schönste  Punkt 
ist  unstreitig  in  dem  durch  ein  Dutzend 
grosser  Pinus  Strobus  gebildeten  Hain, 
wo  man  Aussicht  auf  Pallanza,  St.  Gio- 
vanni, Isola  Madre  und  dahinter  auf  die 
kahlen,  gezackten  Gipfel  des  Pizzo  Per- 
nis  (vom  Volk  Monte  Rosso  genannt), 
hat.  Zwischen  den  Granitbrüchen  von 
Baveno  und  dem  Monte Orfano  hindurch 
sieht  man  Firnfelder  des  Portiengrathes. 

Im  unteren  schattigen  Gang  2 gewaltige 
Stämme  von  Laurus  nobilis.  Auf  der 
Südseite  tiefere  Terrasse  mit  einem  Oran- 
gen - Wäldchen  ; Turteltauben  girren 
in  den  Bäumen.  An  der  mittägigen  Mauer 
wächst  Caparis  spinosa.  Vor  einer  Grotte 
ein  riesiger  hangender  Zweig  derHedera 
helix  (Epheu)  und  inderGrotte  daneben 
zwei  schöne  Exemplare  Yucca,  und  aber- 
mals daneben  in  einer  3.  Grotte  die  rei- 
zendcBambusa  gracilis,  Salisburiaadian- 
tifolia,  und  die  Topfpflanze  Tamus  ele- 
phantipes.  Der  Gärtner  erhält  1 Fr.  als 
Führer-Lohn.  — Der  Palazzo  kontrastirt 
mit  den  daneben  stehenden  Hütten  son- 
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derbar ; er  ist  nicht  völlig  ausgebaut. 
Ein  Diener  führt  (ca.  1 Fr.  Trinkgeld, 
mehre  Personen  etwa  2 Fr.)  durch  die 
Kococoverzierte  SaladeiMedagli,  durch 
den  prunkhaften  Thronsaal  und  die 
lange  Bildergallerie , grösstentheils  Ge- 
mälde von  Meistern  der  lombardischen 
Schule.  Viele  Landschaften  von  Tem- 
pesta,  welchem  Graf  Borromeo  Asyl  auf 
dieser  Insel  verlieh,  als  die  Gerichte  ihn 
wegen  des  Mordes  seiner  Gattin  verfolg- 
ten. Ein  Zimmer,  in  welchem  Napo- 
leon vor  der  Schlacht  von  Marengo 
schlief. 

Isola  madre^  oder,  wie  sie  früher 
hiess,  I.  Renata,  ebenfalls  terrassirt,  | 
ist  weit  einfacher,  parkäbnlicher  und  \ 
mit  reicher,  prächtiger  Waldung  von, 
grossen  Lorbeerbäumen  und  anderen 
tropischen  Pflanzen  überschattet.  Perl- 
hühner, Pfauen,  Fasanen  und  Turtel- 
tauben beleben  dieses  kleine  Paradies, 
das  näher  nach  Pallanza  zu  liegt  und 
ebenfalls  auf  seiner  südlichen  terrassir- 
ten  Seite  von  Orangen  und  Limonen 
bedeckt  ist.  Auf  dem*  Felsengrunde 
wachsen  Agave  americana  und  Aloe 
wild  (Phot.  Nr.  119  u.120).  Dieser  Insel  : 
wird,  ihres  ungesuchten,  natürlichen 
Charakters  halber,  von  Naturfreunden 
der  Vorzug  vor  der  gekünstelten  Isola 
Hella  gegeben. 

Sobr  elegante  Kähne  in  Stresa.  Für  [ 
«ine  Fahrt  von  2 St.  nach  Isola  Bella  4 Fr., 
jiach  I.  Bella  und  I.  madre  in  2Vn  bis  3 St.  ■ 
Fr.  Alles  einbegriffen.  Für  alle  übrigen 
Fahrten  Tarif  (von  der  Regierung  bestätigt) 
ini  ilötel  des  lies  Borr.  angeschlagen.  j 

Excursion:  Vom  Hötel  des  lies  Borro- 
iii6es  in  Stresa  macht  man  den  schönen 
Ausflug  auf  <^<‘Monte  Motterone  (4519  F. 
iib.  M.,  3876  über  dem  Seespiegel),  dessen  I 
Aussicht  derjenigen  des  Rigi  ziemlich  an  i 
die  Seite  zu  stellen  ist.  Führer  hinauf  und  ' 
zurück  5 Fr.;  steigt  man  mit  dem  Führer  ' 
nach  Orta  (auf  der  anderen  Seite  des  Ber- 
ges) hinab,  lOFr.  Weg  bequem;  erst  1/4  oben, 
dann  viclverschlungeno  Pfade  durch  Kasta- 
nienwaldungen, immer  schöne  Durchblicke 
auf  den  See.  Nach  2 Stunden  Steigens 
Wiesenfläche  ziemlich  eben,  mit  weissen 
Sennhütten  (von  Weitem  Zelten  ähnlich). 
Gut  gebahnter  Weg  noch  1 St.  bis  zu  dem 
begrasten,  fast  spitz  zulaufendon  Gipfel 
(also  Summa  3 Stunden).  Rundblick  gross- 
artig, am  gewaltigsten  die  Monte  Rosa- 
<iruppe  im  \V.  Alpenkette  bis  zur  Oozthaler 
Gruppe  in  Tyrol  und  dem  Bernina- Massive 


(3.  161  bis  164)  im  Osten.  Gen  S.  die  lom- 
bardische Ebene,  aus  welcher  deutlich  er- 
kennbar Mailand  mit  seinem  Riesendom 
hervorragt;  in  nebelgrauer  Ferne  glitzern 
die  Reissümpfe  der  Gegend  von  Novara  und 
bei  ganz  hellem  Wetter  ist  sogar  die  Superga 
bei  Turin  zu  erkennen.  Die  grösste  Zierde 
dieses  Standpunktes  sind  die  6 Seen  (westl. 
Lago  d/Orla,  die  ganze  östl.  Hälfte  ausfüllend 
der  Lago  Maggiore,  hinter  diesem  Lago  Mo- 
nate und  di  Öomabbio,  und  noch  tiefer  Lago 
di  Vareoe  und  Lago  Biantrone.  Ticino  und 
Sesia  ziehen  sich  wie  Silberbändor  durch 
das  zu  Füssen  liegende  Relief.  Der  Uinab- 
weg  nach  Orta  führt  über  die  Alp  della 
Volpe  (sehr  reinliche  Sennhütte),  durch  das 
hübsche  Dorf  Armeno  (schon  wieder  Bebon- 
bau)  und  Micksino  (3  St.)  nach  Orta  (Summa 
31/2  St.)  (Albergo  del  Leone  d'oro  am  See.  — 
* Albergo  Jionchetti  (oder  San  Giulio),  kleiner, 
aber  eben  so  gut;  reizende  Aussicht  vom 
Balkon),  malerisch  gelegenes  Dorf  am  Orta- 
See.  Sehenswerth  ist  der  *8acro  Blonte^ 
eine  Art  Calvarien -Berg  mit  20  grossen  Ka- 
pellen in  schattiger  Umgebung.  Nicht  die 
Passion,  sondern  Scenen  aus  dem  Leben 
des  heil.  Franziskus  von  Assisi  sind  hier 
durch  lebensgrosse  Figuren  aus  gebrannter 
Erde  (Terra  cotta)  scenlsch  dargostellt  und 
der  Hintergrund  dazu  al  fresco  auf  die 
Wände  der  Kapellen  gemalt.  Von  Orta  führt 
eine  gute  Fahrstrasse  über  Omegna  hinaus 
auf  die  Simplen  - Strasse.  Nach  Arona  tägk 
Omnibus  in  3 St.  2 Pr.  50  C.  — Von  Stresa 
Pferd  oder  Esel  über  den  Motterone  nach 
Orta  10  Fr.  und  Trinkgeld  für  den  Knecht. 

— Der  Orta-8ee  liegt  1140  F.  üb.  M.,  ist 
etwa  3 St.  lang , Va  St.  breit  und  ist  land- 
schaftlich minder  effektvoll  dekorirt  als  die 
anderen  ital.  Seen.  Zwischen  Orta  und Pclla 
liegt  die  Insel  St.  Giulio  mit  Kirche  aus 
dem  4.  Jahrhundert  (Fresken  von  Luini). 
Um  nach  Omegna  am  nördl.  See -Ende  zu 
gelangen , muss  man  einen  Kahn  miotheu. 
Von  hier  mit  Wagen  nach  Baveno. 

Weitere  Falirt  über  den  See  : 

1.  LaveilO^  am  Fasse  des  Sasso  del 
Ferro.  Von  da  8 St.  nach  Lugano  über 
Cittiglio,  Brenta,  Casal,  Cassano  , quer 
durch  das  liebliche  Travaglio  - Thal  nach 
Cunardo,  Ponte  Tresa  und  Lugano. 

r.  Stresa. 

Gasthöfe:  * Hötel  des  lies  Borromöes,  116 
Zimmer  von  li/a  bis  3 Fr.  Prächtige  Lage, 
deutscher  Wirth  (Seyschab),  Pension  pr. 
Tag  7 ä 9 Fr.  Sohr  comfortabel,  empfohlen. 

— Albergo  Bolongaro. 

In  Stresa  Wagen  Uber  den  Simplen ; die 
Preise  differiren  nach  der  Jahreszeit;  nach 
Sion  im  Mai  und  Juni,  2spänn.  200  bis  240 
Fr.,  im  Juli  und  August  160  bis  180  Fr.,  im 
September  und  October  80  bis  160  Pr,  — 
Nach  Domo  d'Ossola  in  .5  St.  Einspänner 
(Incl.  Trinkgeld)  20  Fr.,  Zweisp.  40  Fr.  Ro- 
tourwagen  vielleicht  noch  billiger. 
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Post  naclj  Domo  (VOsfola  (Xncbni.  2 Ulirl, 
Coiip6  7 Fr.,  Int^r.  ü Fr.  70  C.  — Nach 
J^'ioN,  Coi.j  6 32  Fr.  70  C.,  Int6r.  27  Fr.  50  C. 
K»  gibt  Postbillets  nncli  Sion  mit  lOtngfger 
Gültigkeit. 

Neben  dem  Hotel  die  Villa  Imptra- 
tori.  — Villa  Palavidni ; Villa  dcrller- 
zogin  von  Genua  (geb. Prinz,  v.  Sachsen), 
jetzt  vermählte  Marquise  Kapallo.  — 
Villa  de  Martini,  schöne  Gärten,  Besuch 
gestattet.  — Das  Jlosminian-  Klo&ttr 
mit  einer  prächtigen  *Statue  von  Vela. 

Zwischen  hier  und  Belgiratc  wachsen 
Trauben,  die  denen  von  Malaga  zur 
Seite  gestellt  werden  können.  *Villa 
Fosatti,  die  schönste,  die  alle  ."nderen 
an  Eleganz  übertrifft. 

r.  Belgiratc  mit  der  Villa  Fontana 
(Hötel  du  Fort  Franc).  Erster  Blick 
auf  Arona  und  seinen  Felsenrücken,  r. 
Ruinen  von  Castclio  di  Solcio.  Dann 
in  einem  Ufer  Winkel  Lesa,  wodiebesten 
Pfirsiche  wachsen.  In  Lesa  hat  Ales- 
sandro  Manzoni  (Verf.  der  Promesi 
sposi)  ein  liebliches  Buenretiro. 

1.  ArollOflspra  ; auf  einer  Landzunge 
Jlanco  und,  wo  der  See  bereits  sehr  ei  g 
geworden  ist,  das  alte  Städtchen  All" 
g6rüj  mit  altert hüml.  Schloss  der  Borro- 
meo. Gegenüber  in  malerischer  Lage 

r.  Arona. 


Gasihöfe:  *^Allirfjo  (VItalia  (gute  Küche, 
ober  hoho  Preise).  — Allerfjo  Reale,  beide 
am  Lundxingsplatz.  — Cafi  und  Restaurant 
von  Dagetli,  ebenfalls  am  See. 

Post;  Täglich  2mal  nach  Bellinzona  in 
«3/4  St.  [6  Fr.  65  C.]  C Fr.  15  C.,  nach  Chur 
in  243/4  St.  [34Fr.  65C.J  SO  Fr.  25  C.,  2mal 
nach  Porno  d’Ossola  in  5 Vs  St.  |9Fr.  80  C.] 

8 Fr.,  2mal  nach  Luzern  in  29  St.  [38  Fj. 

75  C.j  34  Fr.  25  C.,  2mal  nach  Brien  [26  Fr. 

80  C.]  22  Fr.  75  C. 

Dampfboot:  Nach  Isola  Bella  I.  1 Fr. 

50  C.,  TI.  00  C,,  nach  Luirio  I.  3 Fr.  85  C,  | 
TT.  1 Fr.  t’O  C.,  nach  Locarno  oder  Maga-  ' 
dino  I.  4 Fr.  80  C.,  II.  2 Fr.  65  C.  \ 

Sehenswerth  ist  das  riesige  Stand-  ^ 
bild  des  heil.  Carlo  Borromeo,  eines  der 
erbittertsten  Kämpfer  gegen  die  Refor- 
mation; es  ist  mit  Piedestal  112  F.  hoch, 

: im  Innern  hohl  und  mittelst  Leitern  zu 
I ersteigen.  Im  Kopf  haben  7 Personen 
Platz.  Figur  CG  F.  hoch,  aus  Kupfer 
u.  Bronze  1697  errichtet.  Dabei  Schloss, 
in  welchem  dieser  Kirchenfürst  geboren 
wurde.  Rom.  Wasserleitung.  In  der  | 
Kirche  Altarblatt  von  Gaudenzio  Vinci. 

1 . Sesto  Calende  (* Rötel  de  la  PoUe),  ^ 
am  Ausfluss  des  Ticino,  ohne  lokale  ■ 

Sehenswürdigkeiten.  Von  hier  Eisen- 
bahn nach  f 

|l 

Mailand  (R.  140). 


I 

Das  Maggia-Thal. 

■33.  Nebentouren  von  Locarno  in  die  Seitenthäler. 


Ton  Fremden  bis  jetzt  ausserordentlich 
wenig  besucht,  obwohl  viel  schöne  Partien 
in  diesen  Thalgründen  verborgen  sind. 
Von  Locarno  nacli  Bignasco  täglich  Post 
(53/4  St.)  in  3 St.  2 Fr.  90  O.  — Ausserdem 
keine  Fahrwege.  Bergpforde  zum  Reiten 
gibt  es  nicht.  Ebenso  hält  es  schw^cr,  sich 
mit  Führern  zu  verständigen,  wenn  man 
nicht  gerade  einen  findet,  der  als  Kamin- 
feger in  Frankreich  oder  der  deutschen 
Schweiz  war. 

(Vergl.  Karte  der  [Italienischen  Seen  hei 
R.  182.) 

Bas  Maggia-Thal  ist  12  St.  lang  und 


höchstens  Va  St.  breit.  Schöner  Standpunkt  , 
auf  Ponte  Brolla  (3/4  St.  von  Locarno,  | 
S.  715),  unter  welcher  die  Maggia  brausend 
hinabschiesst.  Knorrige  Kastanien  - und  . 
schlanke  Nussbäume.  1.  öffnet  .sich  l'al  | 
Onsernene  und  Centovalli , durch  welches  cs 
in  das  T'al  Vigezzo  nach  Domo  d'*Ossola 
(8.  574)  geht.  Schöne  Wald-  und  Felsen- 
partien.  — (1  St.)  Cordevio,  baumlose,  ein-  f 
förmige  Gegend.  — (1  St.)  Maggia,  Haupt- 

dorf. — (V2  St.)  Coglio , Wasserfall  bei  Giu- 
I maglio;  hinter Someo  hei Boschetto  d.schleier- 
I artige  Wasserfall  des  Soladino.  Das  Thal 
i gabelt;  1.  Val  Rovana, — r.  Val  Lavizzara.  In 
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letzterem  wird  der  bekannte  Laxezstein  ge- 
brochen , der  sich  drechseln  und  zu  Schüs- 
seln und  Tellern  abdrehen  lässt.  I.  von 
Bignasco  geht  das  Val  Bavona  ab,  ein  3 St. 
langes,  unbewohntes  Thal.  In  der  Tiefe 
des  Lavizzara-Thales  führt  der  Narret-Pass 
in  das  Val  Bedretto  (S.  399).  Von  Bignoico, 
längs  der  Maggia,  durch  engeFelsen-Passagen 
über  ilfettsomo.  (3/i  St.)  Broglio  und  Prato  in 
Wiesen  gelegen.  Das  nördl.  Lavizzara-Thal 
nimmt  nun  immer  mehr  Alpen -Charakter 
an.  Somico , Hauptdorf,  ehedem  landvög- 
tischer  Sitz.  Bei  Peccia  abermals  Thal-Ver- 
zweigung: 1.  Val  di  Peccia  (d.  h.  Tannen- 


Thal),  gerade  aus  Val  Fueio,  in  welchem 
Fusio,  die  letzte,  höchste  und  wohlhabendste 
Ortschaft  des  M^gia-Thales,  liegt.  Unweit 
die  Caacäda  di  Masnaro , bogenförmiger 
Wassersturz,  unter  dem  man  hinweggehen 
kann. 

Das  Tal  Bovana,  welches  unter  Cevio 
abzweigt , ist  reich  an  malerischen  Partien 
und  verdient  Besuch,  ln  demselben  liegt 
das  Dorf  Bosco  oder  Gurin  (4620  F.),  das 
einzige  im  Kt.  Tessin , in  welchem  deutsch 
gesprochen  wird.  Ueber  den  Col  de  Bosco 
oder  Criner  Furke  (7160  F.)  gelangt  man 
nach  Staffelwald  im  Formazza-Thal  (S.  564). 


134.  Hauptroute:  Von  Luino  nach  Lugano. 


(4Vi  St.)  Täglich  Kachmittagspost  (3VaU.) 
nach  Lugano  in  St.  [3  Fr.  60  C.]  2 Fr. 
90  C.  Ausserdem  stehen  bequeme  Wagen 
am  Landungsplatz,  die  um  den  gleichen 
Preis  wie  die  Post  fahren. 

(Vergl.  Karte  von  den  Italienischen  Seen 
bei  K.  132.) 

V on  LninO  ( S.  7 1 7 ) steigt  die  Strasse 
bergan,  r.  Casa  Denicola.  Für  Den,  der 
im  Hochsommer  aus  den  öden,  gelben 
Ebenen  der  Lombardei  kommt,  ist  diese 
Tour  mit  ihren  saftig -grünen  Gründen 
ein  wahres  Augenlabsal.  Unter  anderen 
Umständen  würde  man  kaum  die  Land- 
schaft beachten  , hier  erfreut  sie  unge- 
mein. Auf  der  Höhe  Reminiscenzen 
alpinen  Charakters.  Alles  voll  Erica. 
Castanea  vesca  in  Buschform. 

(l  St.)  Dogana  JFornasette , an  der 
schweizerisch- lombard.  Grenze.  For- 
melle Frage  nach  steuerbaren  Gegen- 
ständen; eine  freundliche  Antwort 
(,,niente  signori“)  auf  die  höfliche  Frage 
beseitigt  sofort  alle  Weitläufigkeiten. 
Beim  Bergabfahren  taucht  einigemal 
der  Salvatore  auf.  Reizende  Thalland- 


schaft zwischen  bewaldeten  Hügeln ; 
prächtige  Eichen  und  Kastanien. 

(1V2  St.)  Ponte  Tresa.  Der  west- 
lichste Arm  des  sehr  gewundenen  Luga- 
ner-Sees  (R.  135)  zur  Rechten,  so  von 
Bergeneingeschlossen,  dass  man  wähnt, 
einen  selbstständigen  See  zu  sehen. 
Brücke  über  die  Tresa;  jenseits  dersel- 
ben lombardisches  Gebiet.  Weiter  über 
Magliaso , mit  dein  alten  Schloss  der 
Bcroldingen  (nicht  die  Grafen)  nach 

(1  St.)  Agno^  an  der  Mündung  des 
ungemein  fruchtbaren  Tessiner  Val 
d'Agno,  das  8 St.  weit  hinauf  nach  dem 
Monte  Camoghi  (R.  135)  steigt.  Aber- 
mals Bucht  des  Luganer  Sees , der  hier 
Lago  d'Agno  genannt  wird.  Sehr  schöne 
Stiftskirche.  Der  Weg  nach  Lugano 
auf  der  neuen  Strasse  ist  reizend.  Etwas 
steigend,  1.  der  kleine  Muzzano-See,  r. 
Monte  Salvatore.  Prachtvoller  Nieder- 
blick auf  den  Luganer -See  und  einen 
Theil  der  Stadt. 

(V4  St.)  Lugano  (R.  135). 


Lugano  und  der  Luganer-See. 

135.  Hauptroute:  Von  Bellinzona  nach  Como  und  Mailand. 


(13<^/8  St.)  Postfltrasso  bis  Oamerlata. 
Tägl.  2mal  Eilwagcn  nach  Lugano  (6Va  St.) 
in  4 St.  [5  Fr.  20  C.)  4 Fr.  20  C.,  - und 
Camerlata  (12Va  St.)  in  8 St.  [10  Fr.  60  C.J 
8 Fr.  70  0.  Von  Camerlata  Post  nach  Como 
oder  4ma]  tägl.  Eisenbahn  nach  Mailand. 


Privatwagen  im  Uölel  de  la  ville  oder  im 
Angelo  in  Bellinzona  zweispännig  bis  Lu- 
gano 25  Fr.,  bis  Como  50  Fr. 

(Vergl.  Eaurte  von  den  Italienisohen  Seen 
bei  R.  132.) 
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Von  Bellinzona  (S.  40C)'Poststrasse 
über  Oiubiasco  (*Phot.  Nr.  99)  nach 
(IV4  St.)  Cadenazzo»  liier  steigt  in 
Schlangenwindungen  die  Strasse  über 
den 

Monte  Ceneriy  1.  durch  lichten 
Kastanienwald  empor;  neuerdings  un- 
sichere Passage , von  Raubgesindel  um- 
lagert. Im  Herbst  1864  wurde  der  Post- 
wagen von  Briganden  angefallen^  die 
Passagiere  geplündert  und  der  Postillon 
erschossen.  Da  die  Bundesgewalt  Alles 
aufbot  der  Verbrecher  habhaft  zu  wer- 
den und  1000  Fr.  Preis  ausstellte,  so 
wurden  bald  alle  Räuber  gefangen.  Im- 
mer schöne  Niederblicke  auf  das  Ticino- 
Thal  und  Locarno.  Auf  der  Höhe  eine 
Kaserne  für  Militärpatrouillen,  die  aber 
schon  längst  unnöthig  wurden.  Hier 
mündet  der  alte , steingepflasterte,  von 
Quartino  heraufführende  Weg  über  den 
„Muntschendring“  (Monte  Cenerino, 
d.  h.  kleiner  Ceneri).  1 St.  Passhöhe 
(seltene  Pflanzen:  Schoeniis  fuscus,  Ly- 
copodium  complanatum).  Hinab  über 

(V2  St.)  Bironico  in  das  freundliche, 
von  hohen  Bergen  eingefasste  Agno- 

Thal. 

1.  zweigt  Val  Isone  ab,  durch  das 
man  zum  Monte  Camoghi  aufsteigt. 

Monte  t'amoghe.  Von  Bironico  (Führer  | 
zu  nehmen)  1.  ab  in  das  Val  laone  über  1 
(>/4  St.)  Medeglia  und  {^1^  St.)  Isone.  Schöne  • 
Ksistanien  Wälder.  Weg  praktikabel  zum 
Reiten  über  Alpweiden  und  durch  Waldung 
3 St.  bis  zum  Gipfel  (6353  F.  üb.  M.).  Man 
übernachte  in  Isone  und  rücke  etwa  um 
2 Uhr  Morgens  (im  Hochsommer)  aus,  um  j 
bald  nach  Sonnen-Aufgang  droben  zu  sein,  | 
wo  die  Aussicht  am  hellsten  ist.  Proviant 
initzunehmen,  weil  droben  weder  Haus  noch 
Hütte.  Aussicht  über  die  Hochalpon  vom 
Monte  Rosa  bis  zur  Bernina -Gruppe  und 
zum  Ortler  - Spitz;  fast  das  ganze  Ticino- 
Thal,  ein  Theil  des  Lago  Maggiore,  so  wie 
die  Gebiete  von  Locarno,  Lugano  und  Men* 
drisio , dann  die  lombardische  Ebene  mit 
Mailand  und  gen  S-0.  im  Durchblick  der 
Comersee. 

(%  St.}  Taverne  superiore.  1.  driii 
das  malerisch  gelegene  Kapuzinerkloster 
Bigorio.  Bei  Lamone  gabelt  die  Strasse ; 
r.  nach  Agno,  1.  nach 

(IV4  St.)  Cadempino  und  (*/,  St.) 
Vezia,  in  fruchtbarer  Umgebung.  Hier 
Grab  des  Manara,  Obristen  der  lombar- 


dischen Bersaglieri,  der  1849  in  Rom 
unter  Garibaldi’s  Oberkommando  fiel. 
Schöne  Aussicht  vom  Hügel  der  Kirche 
' Madonna  di  San  Martino.  Bei  Masagno 
plötzlich  überraschend  schöner  Nieder- 
blick auf  den  See  und  die  Stadt. 

(’/a  St.)  Lii^aDO^  deutsch  Lauis. 

Gasihöfe:  du  Parc;  Preise  der 

Gasthöfo  I.  Ranges.  Trinkgeld  pr.  Tag  1 Fr. 
j Warmes  Bad  2 Fr.,  kaltes  li/a  Fr.  — Depen- 
I denz  Belvedere , gegenüber  vom  H6tel , mit 
englischer  Kapelle.  — *Albergo  Sviz.-:ero  in 
der  Stadt,  billiger,  in  neuerer  Zeit  viel 
I gelobt.  Hier  (wie  in  allen  ital.  Gasthöfen) 

I accordire  man  den  Preis  fürs  Zimmer,  ehe 
mau  einzioht. 

Post.  Tägl.  3mal  nach  Bellinzona  (6Va  St.) 
in  31/3  St.  [5  Fr.  20  c.]  4 Fr.  20  C.  — Airolo 
: (18Va  St.)  in  11  St.  (17  Fr.  15  C.)  14  Fr.  30  C. 

— Fluelen  Smal  (323/4  St.)  in  20  St.  [32  Fr. 

; 40  C.]  27  Fr.  40  C.  — Luzern  Smal  (413/4  St.) 

in  24  St.  [36  Fr.  40  C.)  31  Fr.  40  C.  — Chur 
Imal  (32»/,  St.)  in  21  St.  (33  Fr.  20  C.j 
, 28  Fr.  30  0.  — Luino  Imal  (4V4St.)  in  23/*  St. 
|3  Fr.  60  C.]  2 Fr.  90  C.  — Camerlata  Smal 
(6  St.)  in  31/4  St.  [5  Fr.  40  C.j  4 Fr.  50  C. 
I — »lailand  Smal  (15^4  St.)  in  6 St.  (12  Fr. 
I 75  C.J  10  Fr.  40  C. 

Dampfschifffahrt  von  Lugano  nach  Bis- 
sono  I.  55  C.,  n.  35  C.  — Capolago  I.  1 Fr., 
II.  60  C.  — Oria  I.  1 Fr.,  II.  50  C.  — -Osteno 
' I.  1 Fr.  30  C.,  II.  60  C.  — Porlezza  I.  2 Fr., 

I II.  1 Fr.  — Effekten  nach  Capolago  bis 

1 Ctr.  10  C.  — nach  Porlezza  bis  1 Ctr. 
15  C. 

Wagen  zur  Promenadenfahrt,  2spännig, 
einschliesslich  Trinkgeld  für  1 St.  5 Fr.,  jede 
St.  mehr  3 Fr.  Einspänner  ohne  Kutscher 
für  ist.  3 Fr.  50  0.,  jede  St.  mehr  21/3  Fr. 

Barkenfahrt  auf  dem  Sec  mit  1 Batelier 
für  1 St.  2 Fr.,  jede  St.  mehr  li/a  Fr.,  mit 

2 Ruderern  3 Fr.,  jode  St.  mehr  2 Fr.  — 
Barke  nach  Porlezza  mit  1 Ruderer  (ein- 
schliesslich Trinkgeld)  7 Fr. , 2 Ruderer 
12  Fr.,  3 Ruderer  I61/2  Fr.,  4 Ruderer  20  Fr. 

— Barke  ohne  Ruderer  pr.  St.  1 Fr.  Reit- 
pferde auf  den  Salvator  9 Fr.  Nach  Paz- 
zollo  und  zurück  5 Fr.  Monte  Br6  11  Fr, 

i Führer  auf  den  Salvator  4 Fr. 

I 

Lugano,  die  grösste  und  betrieb- 
samste Stadt  im  Tessin,  mit  5?00  kath. 
Eimv.,  ist  einer  der  reizendsten  Aufent- 
i haltspunkte  der  südlichen  Schweiz  und 
I darum  das  Buenretiro  der  feinen  Reise- 
welt. — So  herrlich  seine  Lage  und  so 
poetisch  reich  seine  Umgebungen  sind, 
so  wenig  entspricht  das  Innere  der  Stadt 
den  gehegten  Erwartungen ; die  Strassen 
sind  eng,  die  Häuser  unschön.  Darum 
war  es  ein  vortrefflicher  Gedanke,  die 
Gasthöfe  hinaus  an  den  See  zu  ver- 
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legen,  wo  man  nur  das  Schöne,  Herr- 
liche, Grosse,  Berauschende  der  Land- 
schaft sieht.  Unter  den  Gebäuden  der 
Stadt  sind  zu  nennen:  das  imposante 
Regierungsgebäude  an  der  Piazza  della 
Riforma,  in  welchem  das  Postamt,  die 
Polizei,  das  Pass-  und  Telegraphen- 
Bureau  efablirt  sind.  Daneben  das 
Theater.  Das  auf  einer  Anhöhe  (mali- 
tiöses  Strassenpflaster  dahinauf)  ge- 
legene San  Lorenzo  - Stift,  mit  treff- 
lichen Marmor-Skulpturen  (beschädigt), 
Arabesken  und  Laubgewinde  nach 
Zeichnung  des  Rodri  von  Bissone,  Ent- 
wurf der  ganzen  Fa9ade  von  Bramante 
von  Urbino.  In  der  Kapelle  Beata  Ver- 
eine delle  Grazie  sind  die  den  Cisal- 
pinern  1798  abgenommenen  Fahnen 
aufgesteckt.  Die  bedeutendste  Sehens- 
würdigkeit befindet  sich  in  der  Kirche 
Sta.  Maria  degli  Angioli  neben  dem 
Hotel  du  Parc.  Im  Giebelfelde  eines 
dreibogigen  Einbaues  ist  das  berühmte 
* Freskogemälde  des  Bernardino 
Lnini^  die  Leidensgeschichte  Christi 
darstellend. 

,,I)er  anziehendste unterden Meistern  der 
Mailänder  Schule  ist  Bornard.  Luini.  Die 
liohe,  kindlichreine  Naivetät  der  Auffassung, 
die  Einfalt  in  der  Composition  , die  süsse 
Anmuth  der  Köpfe,  das  heitere,  blühende 
Colorit  geben  den  Bildern  dieses  Künstlers 
grossen  Beiz.  Häufig  hat  man  Bilder  Luiui’s 
als  Hauptwerke  Leonardo's  da  Vinci  be- 
trachtet. Eins  seiner  Hauptwerke  sind  die 
Fresken  im  Kloster  degli  Angioli  zu  Lu- 
gano etc.“  (Kuglers  Kunstgeschichte.) 

In  der  Nebenkapelle  links  eine  vor- 
treffliche Madonna  mit  dem  Kinde, 
vom  selben  Meister,  Photographien 
beider  Bilder  bei  den  Kunsthändlern. 
In  der  Kirche  >S^a7i  liocco  zwei  gute  Mär- 
tyrerbilder von  Jacoppo  Dicepoli  von 
Castagnola  (lo  zoppo  da  Lugano).  Aus 
dieser  Stadt  u.  ihrer  nächsten  Umgebung 
sind  überhaupt  viele  bedeutendcKünstler 
hervorgegangen.  Einer  der  berühm- 
testen ist  der  Architekt  Domenico  Fon- 
tana (Obelisk  auf  dem  Vatikansplatze 
und  Kuppel  der  Peterskirche  in  Rom 
1590).  Der  Bildhauer  Vincenzo  Vcia, 
ein  Tessiner,  hat  ein  Atelier  in  Lugano. 
Von  seiner  Künstlerband  ist  das  in  car- 
rarischem Marmor  gearbeitete  herrliche 


Denkmal  ,,la  Desolazione“  in  der  Villa 
Ciani  und  die  Brunnenstatue  Wilhelm 
Teils  vor  dem  Hotel  du  Parc.  — Villa 
Vasalli.  — Villa  Enderlin.  — Villa  Lu- 
vini.  — Das  Haus  des  Bischofs  von 
Como  aus  dem  14.  Jahrh.  — Das  Haus 
Albertoli  bei  der  Kirche  San  Rocco.  — 
Im  Lyceum  einein  Stabbio  aufgefundene 
Tafel,  die  ihren  Schriftcharakteren  nach 
noch  über  die  etruskische  Zeit  hinaus- 
gehen soll.  — Abendmahl  von  Marco 
Deggione , Kopie  des  Leonardo  da  Vin- 
ci’schen.  — Seidenspinnereien  (Filanden 
und  Filatori).  Bedeutender  Viehmarkt 
im  Oktober. 

Flora  der  nächnten  Umgehung.  Cyperus 
Monti,  Helleborus  viridis  u.nigcr,  Geranium 
uodosum,  Sciqmsmucronatus,  Androsaemum 
offic.,  Osmunda  regal.,  Phy  teuma  Scheuchz., 
Cucubalus  bacciforus , Crepis  setosa  Hall., 
Bunias  Erucago,  Andropogon  Gryllus,  Cen- 
taurea splendous  u.  nigrescons,  Cainmintba 
grnndifl.,  Dorj’chium  herbaceum  Vill.,  An- 
tirrbinum  Cyinbnlaria,  Paeonia  offic.,  Bal- 
samita  major,  Scabiosa  graminifol.,  Silene 
saxifr.,  Cytisus  hirsutus.  — Bei  dem  Hoch- 
gericht: Inula  hirta,  Bimleurum  caricifol. 

Spaziergänge  und  Excursionen:  Nach 

^'Ponte  Capriasca  im  Val  Colla  am  Fusse 
des  CamogM,  nahe  bei  dem  reizend  gelegenen, 
an  guten  Bildern  reichen  Klo.ster  Bigorlo. 
Prächtige  Aussicht.  2 St.  von  Lugano.  Am 
Lago  d'Origlio  vorüber.  Auf  den  Itoccolo 
von  Somazza  bei  Montagnuola.  Zu  Fass  1 St. ; 
kann  aber  auch  hinfahreu.  Am  Kirchhof 
von  Centclino  vorbei  mit  dem  Denkmal  der 
Familie  Toriani  (zwei  Frauen  in  Lebens- 
grösse aus  carrarischem  Marmor  vom  Bild- 
hauer Sumaini.  — Cascade  del  Cavallino 
(IVa  St.).  — Der  Kirchhof  von  Gentilino. 
— Brücke  von  Melide  (2  St.).  — Ausflug  auf 
der  Fahrt  nach  Porlezza  zur  Tuffsteingrotte 
bei  Ostena.  — '''Nach  Gandrla ; ehe  man 
hinkommt,  Felsen,  die  wie  Burg-Ruinen  aus- 
sohen. 

Flora  in  der  Nähe  von  Gandria:  Pa- 
rlotaria  judaica,  Poa'pilosa  u.  rigida,  Ari- 
stolochia  Clematitis  rotuuda,  Asperula  tau- 
rina,  Colutea  arborescens,  Rhus  Cotinus, 
Agave  americ. , Rhamnus  saxatilis,  Jasmi- 
num  officin.,  Olea  europ. , Laurus  uobilis, 
Galium  rubrum,  purpureum  et  linifolium, 
Valantia  glabra,  Pteris  Cretica,  Clematis 
erecta,  Cbeiranthus  helv.  Jacq.,  Dictamnus 
albus,  Lnctuca  perennis,  Asplenium  Adian- 
tuin-nigrum,  Campauula  bononiensis.  Rus- 
cus actileatus,  Carjmsium  vernum , Andropo- 
gon Allionii  Decand.,  Buphthalmum  grandi- 
flor. , Chrysanthemum  corymbosum  , Oxalis 
stricta  etc. 

Castagnola  (3/4  St.);  hier  wohnt  der  alte 
Prof.  Cattaneo , 1848  Haupt  der  Mailänder 
Revolution,  18G0  Gouverneur  von  Neapel 
unter  Garibaldi;  im  gleichen  Hause  wohnte 
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einst  Sobiesky.  — Kahnfahrt  nach  den  Kel- 
lern YOn  Caprino 9 indessen  nur  an  Wein- 
freunde  zu  empfehlen,  die  guten  und  kalten 
- Vino  d’Asti  trinken  wollen  (famosl.  — <*Fa- 
vorit-Tour:  Fahrt  um  den  Honte  oalvatore 
über  Melide,  Morcote,  Vicino,  bei  dem  Para- 
dies zurück  auf  die  llauptstrasse.  In  8t.  Pietro 
ist  eine  schöne  Statue  vom  Bildhauer  Vela, 
einen  1848  in  der  Lombardei  gefallenen 
Scharfschützen  (Carlo  Caloui)  darstellend. 

Auf  Monte  Bre  (3  St.),  zu  Fuss;  ausge- 
zeichneter Weg  zum  Reiten  bis  zum  Gipfel. 
Proviant  ist  mitzunehmen,  weil  im  Dorfe 
Br6  höchstens  Käse,  hartes  Brod  und  ge- 
ringer Wein  zu  haben  sind.  — Auf  Monte 
Generoso  (R.  136).  Tagestour. 

Flora:  Am  Fusse  des  Berges:  Cyperus 
longus,  Panicum  undulatifollum  und  Bur- 
manni  Willd.,  Dentaria  bulbifera.  Oben: 
Cistus  apenuinus. 

♦Monte  Salvatore,  ein  beinahe  rundum 
vom  See  umspülter,  pyramidenförmig  sich 
erhebender  Dolomit -Berg,  rings  von  Dör- 
fern, Weilern,  Landhäusern,  Obst-  u.  Kasta- 
nien-Wäldern  umgeben.  Von  Lugano  in 
2 St.  zu  Fuss;  aber  auch  mit  Pferd.  2797  F., 
bäum-  und  schattenloser  Gipfel.  Kapelle 
droben;  kein  Wirthshaus,  aber  Wasser, 
Wein  und  Zucker  erhältlich.  Aussicht  sehr 
umfassend. 

Der  Lug'aner  See  (Lago  di  Lugano 
oder  Ceresio),  fast  ganz  im  Kt.  Tessin 
liegend,  erinnert  durch  seine  vielbuch- 
tige,  gewundene  Form,  die  beinahe  die 
Gestalt  eines  Angelhakens  hat,  lebhaft 
an  den  Vierwaldstätter-See.  Er  ist  lang 
und  schmal,  durchschnittlich  St.  breit, 
im  Zickzack  seiner  Windungen  8 St. 
lang.  Grösste  Tiefe  540  F.  Seit  1856 
befahrt  ihn  ein  kleines  Dampfboot.  Die 
hohen  Natur*Reize  seiner  Ufer  bringen 
diesen  See  beim  reisenden  Publikum 
immer  mehr  in  Aufnahme.  Bei  Melide 
grosse  Brücke  über  das  Gewässer.  Durch 
die  aus  dem  Seebugen  von  Agno  aus- 
fliessendcTresa,  steht  er  mit  dem  230 F. 
tiefer  liegenden  Lago  Maggiore  in  Ver- 
bindung. 


Fahrt  über  den  See  nach  Capo- 
lago.  Die  Formen  aller  den  See  um- 
stehenden Berge  sind  edel , sanft , abge-  : 
rundet.  Sie  steigen  oft  wild  und  schroff 
aus  dem  Wasserspiegel  ohne  Vorgelände 
empor;  Dörfer,  einzelne  Häuser,  Kapel- 
len hängen  ob  den  Abgründen  oder 
schmiegen  sich  in  tiefe,  wäldschattige 
Gebirgsfalten ; droben  aber  gipfeln  die 
Höhen  sich  weich  ab  und  schiliessen 
durch  ihre  schönen  Linien  das  Gemälde, 
r.  der  ausserordentlich  hoch  aussehende 
Salvatore.  1.  Cohno  di  Creccio,  aussicht- 
reich , aber  mühsam  zu  ersteigen.  An 
dessen  Fuss  die  piemontesische  Enklave 
Campione.  r.  Melide^  gewöhnlich  Mili 
genannt,  Geburtsort  des  famosen  Archi- 
tekten Domenico  Fontana.  Grossartigt 
Brüche  u.  Damm  über  den  See^  2400 F. 
lang,  nach  Bissone.  Auf  der  Brücke 
Einblick  in  alle  3 Seebuchten.  Bei  Ma-  , 
roggia  spaltet  der  See  am  Fusse  des  ' 

Monte  St.  Giorgio  in  2 Arme.  1.  geht  ! 

es  nach  dem  ärmlichen  Dörfchen  Capo- 
lapo,  von  wo  die  Poststrasse  über  ^ 

(4V4  St.)  Mendrisio  (Albergo  An- 
gelo , Omnibus  nach  Como  2 Fr.  10  C., 
nach  Camerlata  2 Fr.  40  C.)  führt.  Die 
Umgebung  von  Mendrisio  (l  St.  von  ' 
dem  See)  ist  üppig  fruchtbar.  .Dann 
Balerna , von  wo  aus  mau  den  Monte 
Generoso  (ß.  136)  besteigt. 

ChiassO^  letzter  schweizerischer  Ort. 
Keine  Passbeschwerden ; Zoll-Kontrolle 
in  der  Regel  ohne  Umstände.  Eintritt 
in  das  Königreich  Italien.  — Strasse  über 
Monte  Olimpino.  Herrlicher  Niederblick 
auf  den  Corner- See.  Durch  die  Vorstadt 
Borgo  Vico  nach 

Como  (R.  138). 


Monte  Generoso. 


136.  Bergtour:  Von  Como  oder  Lugano. 

(Vergl.  Karte  von  den  Italienischen  Seen  bei  R.  132.) 


Vier  verschiedene  Wege  führen  hinnuf: 
1)  Von  Lugano  mit  Wagen,  Post  oder  Pferd 
bis  Bissone,  oder  auch  mit  dem  Dampfboot 


dahin;  dann  zu  Fuss  über  Maroggia  bei- 
nahe bis  nach  Melano',  noch  über  den  -So- 
vaglia-Bach.  (Pflanzen:  Galium  aristatum, 
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131.  Route:  Von  Lugano  nach  Menaggio  am  Corner- See. 


Oirsium  Erisithales  Scop.,  Authemis  Trium- 
fetti,  Laserpitium  luteulum  N.,  Quercus  Cer> 
ris,  Paeonia  offlc.  Auf  den  Alpeu  von  Me> 
lano  : Veratrum  nigr.,  Ligusticum  Pelepon- 
nesiacum  u.  Seguieri,  Prenanthes  tenuifol., 
Agrostemma  Flos-Jovis,  Crepls  alp.,  Astran- 
tia  minor,  Erica  carn.,  Laserpitium.)  Bei 
einem  Heiligenbild  1.  ab,  ein  fahrbares 
Strässchen  im  Sovaglia^Thal,  zickzack  am 
Waldabhang  hinauf.  Schöne  Durchblicke 
auf  den  See.  Rovio  auf  furchtbarer  Ter- 
rasse. Armes,  unreinliches  Wirthshaus. 
Führer  zu  nehmen.  Durch  einen  Bergkesscl, 
dann  über  Rasenboden  jäh  hinauf  zum 
Kamm;  Immer  sichtbarer  Pfad  bis  zum 
Gipfel  (5219  F.  üb.  M.)  8 St.  von  Rovio,  — 
2)  Anderer  Weg,  minder  steil,  von  Melano 
über  die  Alpen  hinauf,  Führer  ebenfalls 
nothwendig.  Proviant.  — 3)  Von  Mendrisio 
bei  ßommazza  auf  den  Kamm  , dann  scharf 
steigend  bis  zum  Gipfel  (5  St.)  — 4)  Schön- 
ster Weg  von  Baiema  (gutes  einfaches 
W irthshaus,  billiges  undgeniessbares  Essen), 
mit  Wagen  oder  Pferd,  bis  nach  Mufjgio. 
Daun  ziemlich  steil  ansteigend  nach  (Va  ßt.) 
Scudelatle.  Von  hier  noch  IVa  über  Alp- 
matten auf  den  Gipfel.  Aussicht:  Alpen- 
kette von  den  savoyischen  Alpen  bis  zum 


Bernina-Stock.  Monte  Rosa  tritt  am  bedeu- 
tendsten hervor.  Sichtbar  das  südl.  Endo 
des  Lago  Maggiore  und  ein  Theil  desselben 
bei  Stresa  mit  Isola  Bella.  Den  Luganer- 
See  hat  man  fast  ganz  zu  Füssen;  der  See- 
Arm  von  Morcote  ist  durch  den  Monte  Gior- 
gio verdeckt.  Der  Besuch  des  Mte.  Generoso 
ist  im  Zunehmen. 

Flora:  Pbyteuma  Hall,  und  Scheuchz., 
Mandragora  offic.,  Hieracium  amplexicaule, 
Pedicularis  verticill.,  recutita,  comosa,  fo- 
liosa  u.  gyroflexa  Vill.,  Achillea  Clavenae 
u.  tanacetifol.,  Festuca  spadicea  u.  pumila, 
Inula  hirta,  Cineraria  aurantiaca  Dec.,  Po- 
tentilla  caulescens  u.  micrantha,  Saxifraga 
mutata,  Lilium  bulbiferum  und  Martagou, 
Silene  Saxifr.  und  quadrifida,  Rhamnus  pu~ 
milus,  Carex  mucronata,  Gentiana  purpur., 
cruciata  und  ciliata,  Pleurospermum  Austr. 
Hoffm.,  Veronica  montana,  Pinguicula  alp. 
und  grandiflor. , Valeriana  saxatilis,  Po» 
alp.,  Galium  Bocconi,  Laserpitium  Gaudinit 
Mor.,  Uvularla  amplexifolia,  Aspbodelus 
albus,  Draba  stellata  Dec.,  Hypochoeris 
maculata,  Saussurea  discolor  (auf  d.  Gipfel), 
Carduus  transalpin.,  Oacalia  albifrous,  Bo- 
trychium  lunaria,  Thesium  linophyllum.  An- 
thericum  liliago,  Ligusticum  Seguieri  etc. 


137.  Von  Lugano  nach  Menaggio  am  Corner-See. 


Dampfbootfahrt  von  Lugano  bis  nach 
Porlezza  I.  1 Fr.  50  C.,  II.  80  C.  Von  da 
nach  Menaggio,  schlechter  Fahrweg.  Ein- 
spänn^  5 bis  6 Fr.,  Zweispänner  10  Fr. 
Rüstige  Gänger  machen  die  8 St.  genuss- 
voller zu  Fuss.  Führer  unnöthig. 

(Vergl.  Karte  von  den  Italienischen-Seen 
bei  R.  Ib2.) 

Mit  Dampfboot.  1.  Castagnola,  auf 
einer  Uferecke,  Geburtsort  des  berühm- 
ten Malers  Dicepoli.  -r-  r.  die  Grotti 
(Weinkeller)  von  Caprino.  Droben  1. 
Monte  Br i (2419  F.),  an  dessen  Fuss 
das  mit  tropischen  Pflanzen  wuchernde 
Gandria,  städtisch  aussehendes  Pfarr- 
dorf,  terrassenförmig  aufsteigend.  Oli- 
ven- und  Orangen-Plantagen.  Die  Ufer 
werden  ernster.  Der  Berg  ist  ganz  mit 
Kastanienwäldern  bedeckt.  1.  Oria,  Cre- 
80(jno  und  Cima,  r.  Monte  Pinzernona 
und  in  einer  Thalschlucht  Osteno  und 
Claino.  — Am  See -Ende  Porlezzft^ 
Hafenort.  — Höchst  genussreich  ist 


diese  Wanderung,  längs  des  nördl.  See- 
Ufers  in  4 St.  über  Gandria  zu  machen. 
Der  Botaniker  bekommt  alle  Taschen 
voll.  — Nun  (zu  Fuss  oder  mit  Omnibus) 
landschaftlich  ausgezeichneter  Weg  auf 
guter  neuer  Strasse,  r.  der  3Iont  Galbega 
(5250  F.).  Dann  1.  Eingang  in  das  VaC 
Cavargna,  dessen  Bewohner  im  16.  Jahr- 
hundert als  Banditen  berüchtiget  die 
ganzen  Gelände  am  Comersee  zittern 
machten.  Jetzt  sind  die,  allerdings  höchst 
räuberhaft  aussehenden  Cavargnonen 
ebenso  ungefährliche  arme  Gebirgsbe- 
wohner, als  irgend  wo  anders.  Brücke 
über  den  Cucciobach.  — Piano  mit  dem 
kleinen  See  gl.  N.  Auf  der  *Höhe  von 
Croce  überraschender  Niederblick  auf 
fast  den  ganzen  Comer-See , drüben  die 
Landzunge  von  Bellaggio.  Bei  Croce 
gabelt  der  Weg:  1.  nach  Monag‘^io* 
(%  St.)  r.  nach  Cadcuabbia* 
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Das  Veltlin. 

138.  Vom  Stilfser  Joch  an  den  Corner -See. 


20  St.  Poststrnsse.  Täßl.  Vorm.  11  Ulir 
1 Wagon  der  Messagorio  (Privat -Post)  von 
Bormio  bis  Sondrlo  (12Va  St.).  Von  liier 
nach  Colico  am  Gomer-Sce  (7Va  St.)  2mal 
tägl.  in  4Va  St.  5Va  Fr.  ohne  Trinkgelder, 
üeber  das  Stilfser  Joch  nach  Tyrol  geht 
keine  Post.  Vetturini  (Lohnkutscher)  fah- 
ren oft  billig,  oft  verlangen  sie  unverschämt; 
deshalb  handeln.  .-Xm  be.sten  wendet  man 
sich  an  den  Direktor  der  Bäder  von  Bormio, 
der  ausinnclit,  was  recht  ist.  — Entfernun- 
gen: FasshöJie  (S.  172)  4 St.  bis  Bäder  von 
Bonyiio;  St.  Bormio;  IVa  St.  St.  Antonio 
di  Morignone;  l*/a  St.  Mondadizza;  Va  St. 
Bolladore ; 1 St.  (Jrosio;.  Va  St.  Grosotto;  \'a  St. 
Mazzo ; 1^/4  St.  Tiratio;  2 St.  Tresenda;  1 St. 
»St.  Giacomo;  2Va  St.  Sondrio;  4 St.  Morbegno; 
3V*St.  Colico.  Ausführlicheres  in : Leonhardi, 
Veltlin  (Leipzig  bei  Engelmann  18C0)  und 
in  Berlepsch,  Italienische  Alpen  (erscheint 
demnächst). 

Vom  Stilfser  Joch  nach  den  Bä- 
dern von  Bormio  (S.  172  und  173). 

Die  Wormser  Bäder  oder  Bagni 
di  Bormio  9 schon  von  dem  römischen 
Schriftsteller  Plinius  gerühmt,  im  Mit- 
telalter ,,il  paradiso  delle  Donne“  ge- 
nannt, haben  in  neuester  Zeit  durch  Neu- 
bauten einer  Aktiengesellschaft  unge- 
mein an  Comfort  und  Eleganz  gewonnen. 
Fünf  warme  Quellen  in  gleichmässiger 
Temperatur  von  31®  R.  oder  39®  Gels, 
(die  also  um  1®  R.  höher  stehen  als  die 
von  Pfäfers,  S.  79,  — jedoch  jene  von 
Lenk,  S.  513,  an  Wärme  nicht  erreichen) 
treten  so  reichlich  zu  Tage,  dass  sie  in 
der  Minute  760  Liter  Wasser  geben, 
genug,  um  stündlich  165  Bäder  gänzlich 
neu  zu  speisen.  Das  Wasser  ist  beinahe 
geruch-  und  geschmacklos,  enthält  Glau- 
ber-  und  Bittersalze,  sowie  kohlensaure 
Kalke  und  kohlensauren  Eisen-Oxydul, 
ist  aber  ärmer  an  Chloriden  als  Leuk 
und  Pfäfers.  Alle  Quellen,  von  denen 
die  stärkste  ,,Pliniana“  heisst,  entsprin- 
gen bei  den,  auf  steilem  Schiefer-Felsen 
hochliegenden  alten  Bädern,  von  denen 
im  Mittelalter  das  Sprichwort  sagte: 
,, Wormser  Bad  heilt  allen  Schad“.  Diese 
werden  meist  von  Landlcuten  frequeutirt, 
stehen  unter  besonderer  Verwaltung  und 
haben  geringere  Preis  - Ansätze.  Die 


Neuen  Bäder , 335  F.  tiefer  liegend , be- 
finden sich  in  einem  prächtigen  Neubau, 
der  Raum  für  mehr  als  100  Gäste  und  40 
Badezellen  hat,  zum  Theil  mit  rosa- 
rothen  Marmor  - Bassins  versehen.  Die 
Einrichtung  ist  durchaus  nobel.  Am 
meisten  werden  die  Bäder  von  Italieneru 
besucht;  seit  jedoch  die  Verwaltung  in 
deutsche  Hände  überging,  mehrt  sich 
auch  der  Besuch  deutscher  Gäste. 

l’reiae  im  Neuen  Bade:  Frühstück  (Co- 
lazioue)  1 Fr.  50  C.  — Prnnzo  a tavoJa  ro- 
tonda  cou  vino  1 Uhr  Mitt.  3 Fr.,  um  4 Uhr 
4 Fr.  — Ein  Bad  mit  Wäsche  1 Fr.  20  C., 
ohne  solche  1 Fr.,  Zimmer  1 bis  3 Fr.,  Zwei- 
spänner bis  zurPnsshöhe  20  Fr.,  Einspänner 
10  Fr.,  Zweispänner  noch  Sta.  Caterins 
15  Fr.,  Einspänner  10  Fr.,  Zw'cispänner 
nach  Tirano  20  Fr.,  Einspänner  12  Fr.  Ein 
Maulthier  fägl.  10  Fr.  — Ein  Omnlbus-PlaU 
nach  Bormio  1 Fr.,  Effekten  50  C. 

(Vergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Das  Klima  ist  eins  der  seltsamsten; 
während  nämlich  die  Bäder  durch  ihre 
Höhenlage  (altes  Bad  4460  Par.  Fuss, 
— Neues  4125  Fuss)  von  der  herrlich- 
sten, frischen  Alpenluft  umweht  werden, 
fängt  jedoch  der  gen  Süden  geöffnete 
Felsenkessel  die  Sonnenstrahlen  so 
mächtig  auf,  dass  Pflanzen  der  warmen 
Zone  in  Menge  hier  Vorkommen.  Diese 
Combination  von  kräftiger  Sonnenwärine 
und  der  dieselbe  paralysirenden  Alpen- 
luft, gestaltet  ein  so  überaus  behagliches 
Klima,  dass  unter  den  günstigen  Mit- 
wirkungen der  w’armen  Mineralquellen 
ausgezeichnete  Kuren  hier  oben  gemacht 
werden.  An  landschaftlicher  Pracht 
überragt  die  Umgebung  von  Bormio  die 
meisten  Concurrenz-Orte.  Ein  Sommer- 
morgen-Blick  in  die  erblauende  Per- 
spective des  oberen  Veltlins  ist,  ohne 
Uebertreibung,  zauberhaft  schön  zu  nen- 
nen. Den  Vordergrund  decken  Wiesen- 
halden  von  jener  Iiitcnsivität  der  Farbe, 
die  den  Alpentriften  eigen  ist;  male- 
risch - ruinenhafte  Dörfer  mit  uralten 
schlanken  Kirchthürmen  lombardischer 
Bauart  unterbrechen  die  von  der  Adda 
durchflossene  Thalfläche.  Die  Seiten- 
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"berge  verschieben  ihre  Ausläufer  kou- 
lissenartig  in  einander,  immer  mattere 
Färbung  annehmend,  so  dass  eine  voll- 
ständige Ton-Scala  vom  vollsten  gesät- 
tigtsten Grün  durch  alle  Schattirungen 
hindurch  bis  in  das  tiefe  italienische 
Luftblau  sich  abstuft.  Zu  äusserst  links 
(südöstl.)  öffnet  sich  das  vom  Fredolfo- 
Bach  durchströmte  Val  Furva,  dessen 
Hintergrund  die  Gletscherlabyrinthe  des 
Fizzo  Treserovi.diQ  Cornidei  tre  Signori 
mit  ihren  silberglänzenden  Firnpyrami- 
den schliessen.  Im  Blicke  1.  vorwärts 
der  Monte  deiG ob etta  in  seinen  unteren 
Abhängen  durch  die  lebensvollen  Unter- 
brechungen an  den  Heinzenberg  des 
Homleschger  Thaies  erinnernd , auf  sei- 
nem Scheitel  mit  einem  grossen  Schnee- 
feld bedeckt.  Da  drunten  1.  hinter  der 
Ecke  liegt,  ohne  dass  man  es  von  den 
Bädern  aus  sehen  kann , das  alte  Städt- 
chen Bormio.  Geradeaus,  zu  Füssen  im 
Vordergründe , die  trümmerähnlichen 
Steinhäuser  von  Molina  mit  gelbem  ma- 
lerischem Kirchthurm;  im  Mittelgründe 
des  Thaies  das  Dorf  Ceppina,  hinter  dem 
die  Cima  di  Tremencelli  und  der  Monte 
Boerio,  sowie  die  Ausläufer  des  Biz  Re~ 
dasco  und  Monte  Storile  den  Ausblick 
schliessen.  r.  auf  einer  Wiesenstufe  des 
mächtig  aufsteigenden  Monte  San  Co- 
lombano  die  hellleuchtende  Kirche  von 
Oga  gleich  einer  Warte  das  Thal  über- 
schauend; daneben  noch  mehr  r.  Ein- 
blick in  das  Val  di  Bentro,  dessen  Fort- 
setzung das  prächtige  Val  Viola  ist,  mit 
den  malerisch  in  einer  Schlucht  gelege- 
nen Häusern  von  Premadio  und  ganz  im 
Winkel  r.  der  Monte  dclla  Scale,  über 
den  es  in  das  Val  Fraele  führt.  Im 
Rücken  schliessen  die  Berge  des  Stilfser 
Joches  das  Panorama  ab. 

Flora:  Dio  Umgebung  von  Bormio  ist  ein 
eigentlicher  botanischer  Garten  für  Samm- 
ler. Durchaus  Kalkflora.  Rings  um  das  alte 
Bad,  auf  Schutt  Marrubium  vulg.,  Seuecio 
nebrodenonsis  u.  viscosus,  Lycopsis  arven- 
sls,  Alsino  rostrata  (an  den  Felsen,  sonst 
nur  noch  bei  Zermatt),  Echinospommm 
Lappula,  Bilsenkraut  und  Wermuth  in 
Ma.sse,  Achillea  tanacctifolia,  Lappa  major, 
Nepeta  Cataria,  Mentha  rotundifoÜa  und 
I)ubescens  (letztere  seltene  Art),  — f^n  den 
Kalkfelsen:  Edolweiss  und  Alpenaster  schaa- 

renweis,  Peucedanum  rubleuse  Aelbionema 


saxatile,  Viola  pinnata,  Loontodon  incanu» 
und  crlspus,  Arenaria  rostrata,  Tunica  Saxi- 
fraga, Sileno  Saxifraga,  Heliantheinum  Fu- 
mana  (das  reizende  Sonneu- Röschen  der 
mittägigen  Länder,  kommt  nur  an  den 
lieissosten  Stellen  in  der  Schweiz  vor  und 
ist  bezeichnend  für  die  warme  Lago  Bor- 
mio’s),  Carex  mucronata,  Coronilla  vagina- 
lis, Poteutillacaule.scens,  PhyteumaScheuch- 
zeri,  Hieracium  Heeri,  Stipa  pennata  und 
capiilata,  Lasiagrostis  Calamagrostis,  Aven- 
na  distichophylla,  Cotoueaster  tomentosa^ 
Aronia  rotuudifolia,  Arbutus  uva  ursi,  Erica 
carnea,  Melica  ciliata.  An  der  Plinius-Quelle 
und  in  deren  Nähe  (malerischer  Hinabweg) 
ausser  den  schon  genannten:  Saxifraga 
Vandclli,  Parnassia  alpina,  ^■^Adianthum  ca- 
pillus  Vonoris  (dicht  um  dio  Oetfnung,  aus 
welcher  die  Plinius-Quelle  vorkommt,  bi» 
jetzt  die  einzige  Stelle  in  den  Alpen),  Carex 
distans,  Trifolium  fragiferum,  Reseda  luten,. 
Alsino  Rhaelicn,  Prnba  incana,  Laserpitium 
luteolum,  Sileno  Otites,  Orobaucho  Teucrii, 
Scabiosa  gramnntia,  Galium  Lucidum.  Am 
Abfluss  der  alton  Therme,  folgende  Algen: 
Stigeoclonium  therin.,  Cladophora  crispata, 
verschiedene  Oscillarien,  das  neue  Scyto- 
nema  Bormienso  Brügg.  — Boi  dem  Neu- 
Bad : Daphne  alp.,  Rosa  coriifolia,  rubigi- 
nosa  und  sepium,  Vorbascum  montanum, 
Linaria  itulica,  Allium  phallax  etc.  etc. 

Excursionen:  1)  Nach  dem  alten  Kircli- 
lein  St.  Pietro  oberhalb  Combo  (in  d.  Kirche 
von  Combo,  Altarblatt,  4 Evangelisten); 
schöner  Aussicht-spunkt,  1 St.  — 2)  Zur  ein- 
samen Kirclie  von  Oga  und  auf  die  darüber 
liegenden  Höhen.  — 3)  Sauerbrunnen  von 
Sta.  Catterina  im  Val  Furva,  der  einzige  der 
Lombardei;  3 St  gutes  neues  Strässchen.  — 
Halbtagestour  über  Premadio  und  Pode- 
nosso,  steil  über  Geröllhaldon  hinauf  zur 
Scala  di  Fraele  mit  den  due  torri  die  Fraele 
(Rohans-Thürme)  (6115  F.),  dem  Schauplatz 
jener  gewaltigen  Waffenthat  der  Bündner 
und  Franzosen  (1635)  bei  Wiodereroberung 
des  Veitlins,  bei  welcher  1200  Kaiserliche 
auf  dom  Platze  blieben.  Von  da  zum  FnreZe- 
See,  ruhige,  ernste  Bergeinsamkeit,  Lieb- 
lingsplätzchen der  Angler.  — In  das  Vat 
di  Dentro , aus  dem  1.  durch  das  Val  Viola 
ein  Bergpass  in  das  hochromantische  Volle 
di  Campo  (S.  181)  und  auf  die  Bernina- 
Strasse  führt. 

(V4  St.)  Bormio  ^ ein  Trümmer- 
städtchen  voll  schwarzer  Häuser-  und 
Schlossruinen,  ernster,  finsterer  Strassen 
und  alter  Thürine,  1855  zum  grossen 
Theil  abgebrannt.  Viel  Fresken  an  den 
Häusern  (altdeutscher  Schule,  blonde 
Haare  bei  den  Figuren).  Früher  bedeu- 
tender und  reicher  Handelsort,  beson- 
ders mit  Veltliner  Wein,  bis  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  Hauptstapelplatz  des 
Verkehrs  zwischen  Deutschland  und 
Venedig.  Sehenswerthes  Freskoge- 
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mälde  in  der  Kirche  di  S.  Crocifisso  in 
der  Contrada  Combo,  Arbeit  Canelino’s. 
— Carabinieri  und  piemontes.  Ber- 
saglieri  auf  den  Strassen,  — italienische 
Anfänge. 

r.  Sta.  Lucia.  Neue  Brücke  über 
den  Frcdolfo  - Bach.  Immer  einzelne 
Häuser.  Breites  Thal.  Bei  dicht 

au  das  Ufer  der  Adda.  Letzter  Rück- 
blick auf  die  alten  Bäder  von  Bormio. 
Sehr  schönes  Thalbild.  Das  Thal  ver* 
engt  sich  von  Schritt  zu  Schritt,  r.  dro- 
ben Monte  Colombano.  — Coviinune  di 
Valle  di  Sotto,  so  werden  summarisch 
die  Häuser-  und  Dorfgruppen  von  hier 
bis  hinauf  nach  Bormio  genannt,  r.  oben 
zwischen  Tannen -Gruppen  das  Dörf- 
chen S.  Maddalena.  Neuer  blauer  Thal- 
blick, besonders  auf  die  Thalenge.  1. 
Felsensturz  - Trümmer,  alles  malerisch, 
immer  neue  Bilder-Motive.  Hier  ist  die 
Serra  di  Morignone , ein  ehemals  befe- 
stigter Engpass , um  welchen , als  stra- 
tegischen Schlüssel,  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte oft  blutig  zwischen  Oester- 
reichem,  Mailändern,  Spaniern,  Grau- 
bündnern und  Franzosen  gestritten 
wurde;  hier  kämpfte  1859  auch  Gari- 
baldi mit  seinen  Alpenjägern. 

(lYg  St.)  r.  St.  Antonio  di  Morignone, 
malerisch  - ruinenhafte  Häusergruppe; 
hoch  oben  am  Berg  die  Kapelle  S.  Bar- 
tolomeo.  1.  das  Val  mala  mit  schönem 
Wasserfall  vom  Monte  Mala  herab.  — 
Hinter  Morignone  setzt  die  Strasse  über 
die  Adda  an  das  rechte  und  gleich  dar- 
auf wieder  an  das  linke  Flussufer.  Auf 
der  Brücke  wieder  herrlicher  Stand- 
punkt. Die  Landschaft  wird  immer 
romantischer ; alle  Minuten  neue  Bilder. 
— Ponte  del  Diavolo,  neu  und  gar  nicht 
diabolisch  aussehend.  — r.  Vercedo, 
einige  ruinenhafte  Häuser,  jedes  dersel- 
ben eine  malerische  Studie.  Oben  1.  die 
gewaltigen  Zacken  des  Monte  Boerio, 
daneben  Eingang  in  das  starkbevölkerte 
heureiche  Val  di  Rezzo.  Landesübliche 
Tracht  der  Weiber:  feuerrothe  Strümpfe 
und  enggefaltelte  schwarze  Röcke. 

1.  lePrese,  in  schönem  wiesenreichem 
Thalkessel.  Brücke  an  das  1.  Ufer. 


Hier  wird  die  seltene  Labrador  - Horn- 
blende gefunden.  Nun  beginnt  das 
eigentliche  Veltlin.  An  der  Strasse  die  , 
Kirche  S.  Marco  mit  sehr  altem  Thurm, 
ganz  durchsichtig,  Gewölbebau. — Aber- 
maliger Engpass. 

(IV3  St.)  Mondadizza^  in  kleinem.  1 
mattenreichen  Thalkessel,  von  schwar- 
zen Felsen  und  düsteren  Tannenwälder! 
umhegt.  Etwas  weiter  die  alte  Begrab- 
nisskirche  S.  Agnese  auf  einem  Felsen- 
vorsprunge und  nahebei  die  Ruinen  des 
Schlosses  Boffalora,  einst  Residenz  des 
kühnen  Conrad  Venosta  von  Maetsch. 
Haupt  derGhibellinen,  der  8 Jahre  lang 
in  Mailand  in  einem  Käfig  gefangen  ge-  1 
halten  worden  war  und  der,  als  er  frei 
wurde,  seinen  Gegner  RaimundTorriani. 
Bischof  von  Como,  gleichfalls  einfing 
und  ebenso  einkerkerte.  Des  letztere« 
Oheim,  Haupt  der  Guelphen,  belagerte 
mit  gewaltigen  Streitkräften  das  Schloss  1 
und  brannte  es  nieder.  — Die  Strasse 
biegt  r.  ein;  1.  geht  es  in  das  Val  Rattona.  ' 
— Neuer  Thalkessel  von  Sondalo.  Die 
Vegetation  entwickelt  sich  bedeutend,  , 
der  Ackerbau  nimmt  grössere  Dimen- 
sionen an  und  Wallnussbäume  gamiren  1 
hoch  und  breitgeastet  die  Landschaft. 

1.  jenseits  der  Adda  liegt 

Sondalo , der  Hauptort  des  'oberen 
Thaies  mit  grossem , hochliegendem  > 
Kloster ; die  durchbrochenen  Gänge  an 
der  Frontseite  des  Gebäudes  sind  schon 
von  ächt  italienischer  Bauart.  Die  Son- 
dalasken  zeichnen  sich  durch  kräftigen, 
schönen  Körperbau  und  frische  Ge- 
sichtsfarbe vortheilhaft  vor  den  übrigen 
Thalleuten  aus.  Auch  ihr  Vieh  gilt  als 
das  beste  im  ganzen  Veltlin.  In  der  Um- 
gegend von  Sondalo  findet  der  Sammler 
Bergkristalle. 

(V«  ^^0  BolladorCj  Poststation, 
Pferdewechsel.  Mildere  Thalstufe.  Die 
Edelkastanie  beginnt  schöne  Gruppen 
zu  bilden.  Buchweizen  (formentogn. 
nero)  und  Mais  oder  Türkenkom  decken 
die  Ackerfelder,  durch  welche  fortan 
die  Strasse  läuft.  Neues  freundliches 
Thalbild,  in  der  Perspektive  die  Ort- 
schaften Grosio  und  Grosotto.  — r.  die 
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alte  Kirche  von  Tiolo  mit  stillem  Got- 
tesacker, malerisch  unter  Kastanien- 
l)äumen  liegend.  Die  ersten  Weinberge 
und  Maulbeerbäume.  Wieder  an  das 
r.  Ufer  der  schäumenden  Adda  nach 

(1  St.)  Grosio^  grosses  starkbe- 
völkertes Dorf,  mit  der  imponirenden 
Hauptkirche  S.  Giuseppe.  Wie  mau 
den  Ort  verlässt  und  die  schnurgerade 
Strasse  vor  sich  hat,  fesselt  die  thea- 
tralisch-effektvolle , auf  hohen  Felsen- 
Terrassen  zinnengezackt  liegende  Ruine 
der  Burg  Venosta  des  Wanderers  Blick. 
Sie  wurde  1291  von  den  Mailändern  er- 
baut, als  diese  das  Veltlin  besassen, 
um  es  gegen  Einfälle  vom  Gebirge  her 
behaupten  zu  können.  Starke  Mauer- 
werke hinab  bis  an  die  Adda  und  jen- 
seit  derselben  wieder  hinauf  in  das 
Gebirge  bildeten  eine  Serra  Valle  und 
schlossen  das  Thal  gänzlich  ab.  Als  die 
Bündner  1525  im  ersten  Müsserkriege 
das  Veltlin  wieder  eroberten,  zerstörten 
sic  auch  dieses  Schloss.  Jetzt  umranken 
Feuerwein  spendende  Reben  die  schöne 
Ruine. 

(Va  GrOSOtto;  schöne  mit 
schlankem  Kirchthurm  gerüstete  Ma- 
«lounenkirche.  Die  heil.  Jungfrau  soll 
oinst  persönlich  erschienen  sein  und 
wilde  Kriegerhorden  gebändigt  haben, 
als  sie  den  Ort  plündern  und  sengen 
wollten,  darum  die  Kirche.  Unweit  der 
Post  steht  das  Stamm  - und  Wohnhaus 
<ies  Ritters  Jakob  Robustelli,  des  ent- 
setzlichen Anführers  jener  fanatischen 
Banditen -Horden , welche  am  19.  Juli 
1620  den  grässlichen  Veltliner  Mord, 
die  Bartholomäus-Nacht  dieses  Thaies, 
vollführten. 

Yeltllner  Mord.  Das  Veltlin , im 
16.  Jahrh.  Ünterthanen-Land  von  Graubün- 
den, fand  durch  letzteres  lebhafte  ünter- 
stützung  in  seinen  reformatorischen  Bestre- 
bungen. Das  erregte  der  Päpstlichen  Hass 
und  Zorn  und  Carlo  Borromeo  (sein  Stand- 
bild in  Arona,  S.  724),  dessen  Le^nsaufgabe 
es  zu  sein  schien,  die  Ketzerei  soweit  als 
* irgendmöglich  auszurotten,  wusste  das  Velt- 
liner Thalvolk  gegen  die  Glaubonsnouerun- 
gen  zu  fanatisiron.  Der  Erzpriester  Nicolo 
Jtiisca,  ein  erbitterter  Feind  der  GraubQnd- 
ner  und  Haupt  der  spanisch-gesinnten  Partei, 
schürte  das  Feuer  und  regte  das  Volk  zum 
Ungehorsam  auf.  Darum  vor  das  nicht 


minder  fanatische  Strafgericht  der  Protestan- 
ten nach  Thusis  geschleppt,  erlag  er  hier 
den  Qualen  der  Folter.  Er  war  zum  Mär- 
tyrer der  kathol.  Sache  geworden  und  das 
Rachegeföhl  des  Veltliner  Volkes  loderte  in 
hellen  Flammen  auf.  Da  trat  Jakob  Robu- 
stelli,  früher  auch  verbannt,  an  die  Spitze 
der  revolutionssüchtigeu  Haufen,  warb  mit 
spanischem  Golde  Mörderbanden,  nahm  sei- 
nen Mitverschworeneu  den  Eid  ab:  nicht 
eher  rasten  zu  wollen,  als  bis  das  Thal  gänz- 
lich von  der  Ketzerei  ge.säubert  sei,  u.  zog 
aus  oben  genanntem  Hause  am  19.  Juli  1620 
mit  seiner  Banditen  - Rotte  aus,  das  Gott 
wohlgefällige,  blutige  Werk  in  Scene  zu 
setzen.  Zuerst  begann  die  Schlächterei  in 
Tirano  an  etwa  60  Protestanten;  die  Einzeln- 
heiten  übersteigen  an  Rohheit  und  Mordlust 
die  Schrecknisse  der  Bartholomäusnacht. 
Von  da  nach  Teglio,  dann  nach  Sondrio 
und  die  Orte  der  Umgebung.  Wenige  konn- 
ten entfliehen;  über  600  endeten  unter  den 
entsetzlichsten  Qualen.  Nach  14  Tagen  war 
die  Schreckensthat  vollendet,  das  Thal  dem 
alten  Glauben  ganz  zurückgegeben,  aber  zu- 
gleich ihm  auch  ein  Schandfleck  für  ewige 
Zeiten  aufgedrückt.  Der  Jetzige  Besitzer  ist 
stolz  auf  sein  Haus  und  das  Volk  nennt 
den  Veltiinermord  „sacro  macello**  (heiligte 
Schlächterei). 

Sonntags  sieht  man  hier  mit  Sternen 
gestickte  Kopftücher  bei  den  Mädchen 
und  Fächer  in  den  Händen  der  zur 
Kirche  gehenden  Frauen.  Die  land- 
schaftliche Schönheit  hat  ihren  Gipfel- 
punkt erreicht;  das  Thal  wird  breiter, 
das  Lineament  der  Berge  weichlicher  in 
seinen  Conturen;  Laub-  und  Nadelholz 
bedecken  die  Abhänge  der  linken  Thal- 
seite, während  die  rechte  bis  weit  hin- 
auf mit  Weinreben  bepflanzt  ist.  Das 
Thal  ist  immer  noch  sehr  schön , aber 
es  nimmt  gleichmässigeren  Charakter 
an.  Brücke  über  die  Adda. 

(V2  St.)  1.  Mazzo^  Dorf,  in  welchem 
Papst  Pius  IV. «einst  Priester  war.  Ma- 
lerisch auf  der  Anhöhe  zwischen  Kasta- 
nien-Bäumen  das  Kirchlein  San  Matteo. 
Nahebei  die  Ruine  des  Schlosses  Pede- 
nale,  1.  oberhalb  Sparso.  Lange  Reihen 
Maulbeerbäume , bedeutende  Seiden- 
zucht. Folgen  Tovo  und  Lov€7'o.  r.  grosse 
Sandfläche  der  Adda. 

(1*4  St.)  Tirano  (S.  184).  Durch 
das  Puschlav  über  den  Bernina-Pass  in 
das  Ober-Engadin,  R.  24. 

Das  untere  Veltlin  ist  wenig  unter- 
haltend, mitunter  selbst  beim  Fahren 
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ermüdend  durch  die  stundenlangen, 
schnurgeraden  Strassen,  durch  den 
furchtbaren  Staub  im  Sommer  und  die 
grosse  Aehnlichkeit  der  Landschaften 
untereinander  bis  hinaus  an  den  See. 

Von  Tirano  nach  Madouna  di 
TirailO  (S,  184),  Brücke  über  den 
Poschiavino,  der  den  umliegenden  Län- 
dereien schon  viel  schadete. 

Villa,  freundliche,  aber  ungesunde 
Lage.  Beim  Veltliner  Morde  zeichnete 
sicli  in  diesem  Dorfe  der  Priester  No- 
vaglia  durch  seinen  tigerähulichen  Blut- 
durst aus. 

Rianzone,  Weinbau,  Scidenzucht.  r. 
das  Doalzo-Thal. 

(2  St.)  Tresenda.  Hier  wendet  sich 
das  bisher  gen  S-W.  laufende  Thal  in 
entschieden  westliche  Richtung,  r,  oben 
Terjlio , grosser,  volkreicher  Flecken, 
früher  lange  Zeit  Ilauptfleck  des  Veit- 
lins.  Auf  dem  Schlossberge  sehr  schöne 
Aussicht ; noch  umfassender  auf  Monte 
dtlle  tre  Croci. 

Excursion : Lober  dio  Addabrücke  hin- 
auf zum  Dörflein  Motto  und  nach  Belvedere, 
an  der  Aprica- Strasse,  einer  der  schönsten 
Aussichtspunkte  im  Adda-Thale. 

Ganz  gerade  Strasse  nach 

(1  St.)  S.  Giacomo  und  (l  St.)  Chiuro 
am  Ausgkng  des  Val  Fontana.  Wall- 
fahrtskirche S,  Carlo  Borromeo.  Oben 


r.  das  grosse  Dorf  Bonte,  einst  Haupt- 
sitz der  Ghibellinischen  Partei. 

(iVa  St.)  Sondrio , Hauptort  der 
ehemaligen  Österreich.  Provinz  gl.  X. 
an  der  Mündung  des  nördl.  sich  öffnen- 
den Val  Malenco.  Lavez-Geschirr  (wer 
solches  als  Curiosität  mit  heimbringen 
will)  bei  Gia.  Battista  Gianoli  (spricht 
deutsch,  ist  gefällig).  In  der  Hauptkirche 
S.  Gervaso  (mit  alterthüml.  Thurm) 
Altarblatt  von  Ligario.  Im  Uebrigen 
enge  Strassen,  hohe  düstere  Häuser, 
Unsauberkeit. 

St.)  Sasella,  wo  der  feinste  und 
vortrefflichste  Veltliner  wächst. 

In  der  Tiefe  der  r.  sich  öffnenden  | 
kleinen  Seitenthäler  sieht  man  den  mit 
immerwährendem  Schnee  bedeckten  i 
Monte  della  Disgrazia.  — Endlos  lange 
Strassenlinien ; grosse  Verwüstungen 
der  Adda.  r.  am  Berge  1.  jen- 

seits des  Flusses  Fusine.  — Dann  r. 
Ardenno  xxnd  Masino.  ^ 

(3%  St.)  Morbegno  (Gasthaus: 
Alla  Regina  dell’  Inghilterra,  pr.  Zim- 
mer 1 Fr.  70  C.).  Hauptkirche  S.  Gio-  ' 
vanni  Battista  aus  dem  Ende  des  vor. 
Jahrhunderts.  Schone  Aussicht  vom 
Schlosshügel.  Nach  dem  Veltliner 
Morde  Hauptsitz  der  Inquisition. 

St.)  Colico  am  Corner- See. 
(Man  sehe  folgende  Route.) 


Der  Corner- See. 

139.  Hauptroute:  Von  Chiavenna  nach  Conto  und  Mailand. 


Von  Chiavenna  bis  Colico  tägl.  2mal 
Post  (6  St.)  in  2^/*  St.  4 Fr.  Wer  die  Nacht- 
post (von  12  bis  gegen  3 Uhr  Morgens)  be- 
nutzen muss,  verliert  an  landschaftlichen 
Schönheiten  wenig.  Auf  den  ziemlich  kurzen 
Stationen  verlangen  die  Postillone  ungenirt 
ihr  Trinkgeld  (buona  mano).  10  bis  20  C. 
reichen  au.s,  um  die  Forderung  zu  beseitigen. 
Auf  dem  Dampfboot  gewährt  1.  Classc  den 
einzigen  Vortheil,  bei  drückenden  Sonnen- 
strahlen ein  Dach  zu  haben,  sonst  sind  beide 
Plätze  gleich.  Preise  von  Colico  bis  Bellag- 
gio  I.  2 Fr.  45  C.,  II.  1 Fr.  50  C.,  bis  Como 
I.  4 Fr.,  ü.  2 Fr.  10  C.  Vom  Billet  ist  der 
Coupon  „huono  per  lo  aharco'*  abzureissen 
und  den  Barkenführern,  welche  die  Passa- 
giere vom  Danipfboot  an  das  Land  setzen, 


als  Zahlung  zu  geben.  Die  Restaurants  auf 
den  Schiffen  sind  nicht  zu  empfehlen,  jeden- 
falls nicht  denjenigen  Deutschen,  die  nicht 
etwas  italienisch  sprechen;  Italiener  zahlen 
kaum  die  Hälfte  dessen,  was  man  Deutschen 
abverlangt,  Warnung  vor  den  Gasthofs 
I Mäklern!  — Wer  längere  Zeit  am  Corner-See 
sich  aufzuhalten  und  kleine  Special- Touren 
zu  machen  gedenkt,  dem  sei  das  1862  er- 
schienene Schriftchen  von  G.  Lconhardi* 
(Leipzig  bei  Engelmann)  und  das  Wandern 
zu  Fuss  empfohlen. 

(Vergl.  karte  von  den  Italienischen  Seen 
bei  R.  132.) 

Von  Clliaveima  (S.  142)  nach 
i (Va  St.)  Pr  ata.  Nahebei  Vereinigung 
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des  Liro  mit  der  Maira.  1.  das  kurze 
"Val  Sciesone  gegen  Pizzo  di  Praia  an- 
steigend. Bei  Capelia  de  Pizzo  um  einen 
Bergvorsprung.  Einblick  in  sumpfige 
Thalfläche  Piano  di  Ckiavenna,  rings 
von  steilen,  öden  Bergen  umstanden,  r. 
Oordona  und  der  Boggia-Fall. 

(Va  Bruga.  Durch  schil- 

figes, struppiges  Gelände,  überall  der 
Ausdruck  des  durch  unterlassene  Fluss- 
korrektionen vernachlässigten  Bodens. 

(^4  St.)  Sommaggia , am  Fusse  des 
Monte  Lowe,  Weiden.  Maulbeerbäume. 

(Yg  St.)  La  Biva^  Poststation.  Hier 
beginnt  der  flache  Lago  di  Riva  oder 
Lago  Mezzola , ursprünglich  das  nörd- 
liche Ende  des  Corner- Sees;  aber  durch 
die  Geschiebe  - Ablagerungen  der  aus 
dem  Veltlin  kommenden  Adda  baute 
sich  nach  und  nach  ein  Damm  auf  (wie 
das  Bödeli  von  Interlaken  zwischen  dem 
Thuner-  und  Brienzer  - See) , der  beide 
Seetheile  trennte.  Die  Strasse  läuft  dicht 
am  See,  denselben  in  grossem  Bogen  um- 
gehend. — Verceja,  Neue  steinerne 
Brücke' über  die  Adda,  1.  Einblick  in 
das  Veltlin.  Die  Landschaft  wird  etwas 
grüner.  (V^  St.)  r.  auf  dem  freistehen- 
den Felsenhügel  Montecchio , die  Trüm- 
mer der  1607  (auf  Befehl  des  spanischen 
Statthalters  von  Mailand,  Graf  Fuentes) 
erbauten  „Joch  der  Bündner“  genannten 
Festung  P'uentes.  Der  Berg  isthistorisch 
merkwürdig;  auf  ihm  sangen  und  dich- 
teten Virgil  und  Plinius;  an  seinem 
Fusse  lag  die  grosse  feste  Pflanzstadt 
Volterra,  von  den  Tusciern  gegründet, 
von  den  Galliern  zerstört.  Hier  kämpf- 
ten der  wildeMedighin  (Anf.  16.  Jahrh.J 
mit  den  Rhäticrn,  Pappenheim  im  50- 
jährigen  Kriege  und  der  klassische  Held 
des  19.  Jahrh.  Garibaldi.  — Sumpfige 
Ebene:  Piano  di  Spagna,  Miasmen  in 
der  Luft. 

Flora;  Poa  distans,  Hippuris  vulg.  (im 
Volksdialekt:  sprell  ad’aequa),  Uottoiiia  pa. 
lustris,  Veronica  ncinifolia,  Lycopus  ouro- 
paeus,  Isnardia  palustris,  Scirpus  palust., 
Chenopodium  Botrys,  Peplis.  — Am  Schloss- 
hügel von  Fuentes : Veronica  spicata. 

(2Y4  St.)  Colico^  Stapelplatz  der 
Dampfschiffe.  Die  Post  fährt  bis  zur 
Piazza  Garibaldi , an  dem  di®  Schiffs- 

Borlepsch’  Schweiz. 


ländo  ist.  Gutes  und  billiges  Obst. 
Wenn  immer  möglich,  übernachte  man 
nicht  in  Colico;  die  Luft,  von  den  stag- 
nirenden  Wassern  mit  bösartigen  Mias- 
men gesättigt,  ist  Fieber -erzeugend. 
Ausserdem  sind  die  Gasthöfe  theuer  und 
höchst  mangelhaft.  Billets  für  dieDampf- 
bootfahrt  werden  auf  dem  Schiff  gelöst; 
man  muss  deshalb  in  die  Kajüte  des 
Capitano  gehen. 

Der  Corner- See j im  Mittelalter 
Lario  genannt,  liegt  ganz  im  Gebiete 
des  Königreichs  Italien  und  gehörte  bis 
1859  zur  österreichischen  Lombardei. 
An  seiner  tiefsten  Stelle  misst  er  1810  F. 
und  in  seiner  grössten  Ausdehnung  ist 
er  IOV2  von  seinem  nördlichen 

Ende  bis  zur  Landzunge  von  Bellaggio 
4Ya  St.  Hier  spaltet  er  in  zwei  Arme  ; 
der  westliche  wird  im  engeren  Sinne 
Corner -See  genannt,  ist  6 St.  lang  und 
endet  bei  Como,  der  östliche  ist  nur  5 St. 
lang  und  heisst  Lago  di  Lecco,  Letz- 
terer wird  wenig  bereist,  weil  er  der 
minder  belebte,  minder  interessante  ist. 
Der  Comer-See  gilt  als  der  schönste  der 
italienischen  Seen.  Schon  Virgil  sang: 
,,Te,  Lari  maxime“.  Dadurch,  dass  die 
Ufer,  selbst  an  den  breitesten  Stellen 
des  Sees,  nie  über  1 Stunde  auseinander 
liegen,  ist  dem  Reisenden  dieAnnnehm- 
lichkeit;  die  hellleuchtenden  Dörfer,  die 
weit  schimmernden  Kirchen,  Klöster  u. 
Kapellen,  die  luxuriösen  Villen  und  die 
laubduukelen  Gärten  mit  ihren  versteck- 
ten Pavillons,  welche  sich  längs  der 
Gestade  wie  eine  Perlenschnur  anreihen, 
mit  freiem  Auge  deutlich  erkennen  zu 
können.  Ein  überaus  mildes  Klima 
(höchste  Sommerhitze  4“  26*’  R.,  grösste 
Kälte  — 5®  R.,  diese  aber  sehr  selten) 
ruht  über  diesem  Gewässer  und  pflegt 
einen  Pflanzen-Flor , wie  er  üppiger, 
farbenglühender  und  ausgewählter  kaum 
irgendwo  getroffen  werden  kann.  Bei 
schönem  Wetter  herrschen  auf  dem  Lario 
zwei  regelmässige  Winde.  Gegen  Mittag 
erhebt  sich  die  Breva  (Südwind)  mit- 
unter so  energisch , dass  die  Gondeln 
Mühe  haben,  an  das  Land  zu  kommen. 
Gefahr  ist  dabei  nicht  vorhanden,  trotz 
des  Geschreies  der  Schiffer.  Abends 
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löst  der  Tivano  (Nordwind)  den  erst- 
genannten ab.  Bösartiger  sind  die 
Seitenwinde,  denen  die  Dampfschiffe 
oft  kaum  zu  widerstehen  vermögen.  Die 
blauen  Fluthen  des  Comer- Sees  sind 
Schiff-  und  Fisch-reich ; mehr  als  400 
Frachtkähne  und  mehre  Dampfer  durch- 
kreuzen seine  Oberfläche.  Unter  den 
Fischen  ist  der  Agone  (Cyprinus  larien- 
sis)  der  feinste  u.  delikateste.  Forellen 
kommen  bis  zu  30  Pfund  Schwere  vor. 
Die  noble  Liberalität,  mit  welcher  die 
reichen  Besitzer  ihre  prachtvollen  Vil- 
len vom  äussersten  Parkende  bis  zu  den 
innersten  Gemächern  der  Paläste  den 
neugierigen  Blicken  der  Fremden  preis- 
geben, ist  eine  der  liebenswürdigsten 
Erscheinungen  an  diesen  See  - Ufern. 
Ebenso  freundlich  sind  meist  die  herum- 
führenden Diener,  die  für  ihre  Bemühung 
gewöhnlich  mit  1 Fr.  honorirt  werden. 
Werden Comer-See  geniessen  w'ill,  dass 
ihm  nachhaltige  Erinnerungen  bleiben, 
der  muss  einige  Tage  daran  wenden  und 
Bellaggio  zum  Centralpunkt  seiner  Aus- 
flüge wählen.  Bezüglich  der  Barken- 
ruderer vergesse  man  nicht,  dass  der 
Italiener  gewohnt  ist,  mit  sich  handeln 
zu  lassen  und  deshalb  auch  zuerst  über- 
fordert. 

Von  Colico  r.  im  Winkel  der  Adda- 
Mündung  Sorico  und  Gera. 

r.  jDoniaso^ *freundlicher  Ort,  städti- 
sches Aussehen,  Weinberge  hoch  hinauf, 
dazwischeu  Maulbeerbäume.  Auf  dem 
Marktplatz  uralte  Riesenulme.  Hier 
übernachten  die  Dampfer.  Hoch  droben 
Kirche  und  Castell.  Schöne  Landhäu- 
ser. Namentlich  Villa  Calderara  und 
Villa  Fasgwez  (berühmter  Sänger).  Ganz 
nahe  dabei 

r.  Grayodoua  ^ malerisch , weit 
landeinwärts  gebaut,  sehr  volkreich. 
Der  grösste  Fleck  am  See , in  alten  Zei- 
ten Laricola  genannt  {*Hötel  del  Sasso^ 
billig,  schöne  Aussicht  im  Garten). 
Der  Palazzo  Del  Pero  mit  den  4 Eck- 
thürmchen  gehörte  einst  dem  Cardinal 
Tolomeo  Gallio , der  hier  in  ausser- 
ordentlicher Pracht  lebte.  Von  der 
Terrasse  lachender  Blick  über  den  See, 


besonders  auf  den  gegenüberliegenden 
Legnone  (8070  F.).  Die  Kirche  S.  Giov. 
Battista,  angeblich  von  derLongobarden- 
Königin  Theodolinde  erbaut,  von  sehr 
malerischem  Aussehen ; einzelner  runder 
Thurm  im  Sand  am  See.  Die  hoch- 
liegenden Dörfer  schmücken  die  Berge 
ungemein.  Hinter  dem  Ort  sind  Keller 
über  Windlöchem  erbaut,  wo  man  einen 
Boccale  vortrefflichen  Wein  trinkt.  Die 
Kuppe  des  Sasso  acuto  soll  aus  durch- 
sichtigem Quarz  bestehen.  Man  findet 
schöne  Turmaline  dort. 

r.  Dongo,  wohlhabend,  gevrerbthätig: 
freundliche  moderne  Häuser.  Eisenberg- 
werke am  Mte.  Tegano  und  in  Gaeta  am 
See.  Eisenschmelzen  und  Giessereien. 
jährlich  ca.  10,000  Ctr.  — Im  nahen  | 
Fleck  Marticino  Kirche  mit  Fresken 
von  Fiamenghino.  — Droben  am  Berge 
das  Dorf  Garzeno,  dessen  weibliche  Be- 
wohner in  Kapuziner  - Kutten  gehen, 
eines  während  der  Pest  1630  gethanen 
Gelübdes  halber.  — Bei  diesem  Dorfe 
hinein  geht  es  über  den  Monte  Jorio  nach  . 
Bellinzona.  — Dort  droben  soll 'es  Rie- 
sen-Eidechsen  (?)  von  7 Fuss  Länge  ge- 
ben. Die  Strasse  führt  hoch  über  dem 
See  am  Felsen  nach  dem  sehr  malerisch 
in  üppigem  Baumgarten  gelegenen 

(r.)MusSOj  auf  weit  vorspringender 
felsiger  Landzunge.  Herrliche  Aussicht 
von  droben.  Auf  diesem  fast  senkrech- 
ten weissen  Marmorfelsen  sieht  man  die 
Ruinen  des  einst  im  Mittelalter  von 
der  ganzen  Gegend  nur  mit  Schrecken 
genannten  Castello  di Musso,  in  welchem 
der  gefürchtete  Abenteurer  Medighin 
lebte,  der  durch  seine  verwegenen  Streif- 
züge u.  die  daraus  entstandenen  Kampfe, 
die  sog. Müsser-Kriege  (1526 — 31),  ein 
Mann  des  schrecklichsten  Andenkens 
wurde.  Nach  lOmonatlicher  Belagerung  i 
fiel  das  Schloss  und  wurde  zerstört  I 
Nahebei  der  berühmte  weisse  Marmor- 
bruch. 

1.  felsiges  Ufer  mit  den  Orten  Olgmsca 
und  Dorio.  — Hoch  oben  der  Moni( 
Legnone. 

r.  Pianello  ; in  der  Schlucht,  während 
des  Frühjahrs  und  nach  starkem  Hoch- 
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gewitter  Wasserfall.  Aus  den  Bauern- 
liiitten  ragt  die  Villa  Lena-Pei'pentih^r- 
vor.  Eine  Dame  dieser  Familie  zeich- 
nete sich  in  der  Botanik  aus.  Starke 
Seidenraupenzucht.  Darüber  Monte 
Marnotto.  , 

1,  Oorenno , höher  Sueglio  und  Ve- 
st7'eno. 

r.  Cremia,  mit  der  Pfarrkirche  St. 
Michael,  in  welcher  ein  Meisterwerk  Paul 
Veroneses,  der  Erzengel  Michael  im 
Kampfe  mit  dem  Teufel,  berühmt  ist. 
Seidenspinnereien.  Schöner  Wasserfall 
Torrente  di  S.  Vito.  Die'Grotti  am 
Ufer.  — Vorgebirge  der  Creste  von 
Uezzonico. 

1.  Dervio,  Station  mit  Ruine  auf  vor- 
springender Landzunge.  Hier  engt  sich 
der  See  bis  auf  halbstündige  Breite  ein. 
Der  schon  lange  sichtbare  Monte  Legnone 
(8039  F.)  fast  senkrecht  aus  dem  Sec 
aufsteigend.  Im  Flussbett  des  Varrone 
findet  man  den  verschiedenfarbig  ge- 
streiften Marmor  Bindellino. 

r.  Rezzonico,  Station  mit  malerischer 
Schloss  - Ruine  aus  dem  13.  Jahrhundert, 
welche  Herzog  Litta  zu  einer  Villa  um- 
wandeln will.  Von  hier  übersieht  man 
alle  3 Arme  des  Comer-Soe’s,  um  die 
Mittagszeit  ausgezeichnet  herrlicher  An- 
blick. Geburtsort  des  Papstes  Cle- 
mens XIII.  aus  der  Familie  der  della 
Torre.  Droben  der  gelbbraune  Sasso- 
rancio  (Orangcfelsen)  , von  der  Eisen- 
Oxydfärbung  so  genannt,  über  den  die 
Russen  unter  Bellegarde  1799  einen 
Weg  suchten  und  viel  Leute  verloren. 
Eisengrube  Oaeta.  Das  Dampfboot 
nUu't  zur  anderen  Ufer-Seite. 

l.  Die  Felsen-Ufer  fallen  so  unmittel- 
bar in  den  See  ab,  dass  für  die  Strada 
militare  Tunnel  durch  das  Gestein  ge- 
sprengt werden  mussten.  Bellano,  Lan- 
dungsplatz, am  Ausgang  des  grossen  Val 
Mugiasca,  von  Pioverna  durchflossen. 
Nahebei  der  180  F.  hohe  Wasserfall 
VOrrido  di  Bellano.  Kirchen  und  Häu- 
ser steigen  an  den  Bergen  bis  über  die 
Linie  der  Waldungen  und  Baumgruppen 
hinaus.  Sehr  hoch  oben  die  Kirche 
Madonna  della  Lezonne.  Riva  di  Git- 


tana  und  Chicaa  di  Gittana,  Wasser- 
heilanstalt, wohl  500  F.  über  dem  See- 
spiegel gelegen.  Das  Dampfboot  bleibt 
noch  immer  am  1.  (östl.)  Ufer,  dessen 
Strasse  theils  untermauert,  theils  durch 
Felsen  getunnelt  ist. 

V aroiina  {^Albergo  Reale,  der  Sou  - 
nenhitze  von  früh  bis  Abends  ausge- 
setzt, dieWirthe  hübsche,  liebenswürdige 
Leute,  aber  übertrieben  theuer).  Der 
ungemein  malerisch  gelegene  Ort 
schmiegt  sich  um  einen  Felsen -Vor- 
sprung, dessen  Scheitel  eine  Burg-Ruine 
schmückt.  Der  Ort  steigt  terrassirt  em- 
por und  zeigt  an  seinen  beiden  (diesseits 
und  j enseits  der  Felsenmasse  gelegenen) 
Seiten  höchst  merkwürdige  klimatische 
Differenzen.  Wenn  es  au  der  Südseite 
regnet,  schneit  es  an  der  nördlichen,  und 
während  es  hier  steinhart  gefroren  ist, 
zeigt  sich  an  jener  nie  eine  Spur  von 
Frost.  Am  nördlichen  Winkel  kommen 
nur  Kirsch-  und  Aepfelbäume  fort,  an 
den  gen  Süden  gekehrten  Terrassen  der 
Oelbaum  , die  Aloe  und  syrische  Melia. 
Renommirt  ist  Clqv  Fiume- Latte,  ein  über 
300  F.  hoch  aus  einer  Grotte  herabstei- 
gender Wasserfall,  der  aber  nur  im  Som- 
mer Nahrung  (Gletscher  von  Firn- 
Wasser)  hat.  Seinen  Namen  ,, Milch- 
Bach“  erhielt  er  von  der  weissen 
Farbe  seines  Wassers,  Viel  Marmor- 
Arbeiter. 

Warnung'!  Auf  der  ganzen  Fahrt,  beaon- 
dera  aber  in  dieser  Gegend , machen  Commis- 
eionäre  der  Gasthöfe  Jagd , namentlich  auf 
solche  Reisende,  die  weder  der  italienischen 
noch  der  französischen  Sprache  genügend 
mächtig  sind.  Unter  allerhand  Unwahrheiten 
suchen  sie  den  Fremden  zu  bestimmen,  in  den 
von  ihnen  angepriesenen  Gasthöfen  abzusteigen. 
Wer  nicht  horribel  geprellt  sein  will,  vertraue 
sich  diesen  MäJclern  nicht  an,  sondern  folge 
unseren  Andeuttmgen. 

Die  Batollleri  (Kahn-SchiEfleute),  welche 
die  Fremden  vom  Dampfer  abholen  und  an 
das  Land  bringen , tragen  an  ihren  Wacha- 
tuch-IIüton  die  Firma  ihres  Hötels , worauf 
also  zu  achten. 

r.  Meiiag'giO  (Albergo  Corona.  — 
Hirsch,  von  Deutschen  gerühmt).  Lan- 
dungs-  und  Einschiffungspunkt  der  Lu- 
gano-Reisenden (S.  733,  R.  137).  Hier 
hat  der  See  seine  grösste  Breite.  Die 
Schiffleute  von  Meuaggio  halten  sieh  an 
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keinen  Tarif  und  überfordern  die  Frem- 
den; es  ist  deshalb  gerathen,  dass  die- 
jenigen Fremden,  welche  ausser  der 
Dampfschiffzeit  hinüber  nach  Bellaggio 
fahren,  die  Ruderer  erst  in  Bellaggio  nach 
dortigem  Tarif  zahlen.  Am  billigsten 
ist  es  (für  solclie  , die  von  Lugano  ka- 
men), das  Dampfschiff  abzuwarten  und 
mit  diesem  hinüber  nach  Bellaggio  zu 
fahren.  Au  der  Ausscnwand  der  Kirche 
alt- römischer  Grabstein  in  weissen  Mar- 
mor, den  die  Archäologen  hochschätzen. 
In  der  Kirche  Gedenktafel  für  Minister 
Cavour.  — Gute  ornithologische  Samm- 
lung des  Dr.  Rezia.  — Omnibus  nach 
Porlezza  tägl.  Vormittags  2V^  Fr, 

*Villa  Vigroiii  ^ früher  dem  mailän- 
der  Kunst-Mäcen,  Kaufmann  Mylius 
(v.  Frankfurt  gebürtig,  1854  t)  gehörig, 
dem  als  Wohlthäter  der  ganzen  Umge- 
gend von  den  Bewohnern  ein  Denkmal 
gesetzt  wurde.  In  der  Villa  treffliche 
Kunstschätze,  Marmorsculpturen  neue- 
rer italien.  Meister  (Jesus  von  Marchesi, 
David  von  Manfredini,  Eva  von  Baruzzi, 
Ruth  von  Imhof,  Nemesis  von  Thor- 
waldsen,  Gruppe  der  Wittwe  Vigoni  mit 
ihren  Kindern  etc.).  Höher  die  Villa 
des  italienischen  Ministers  und  Malers 
Masimo  d’Azeglio , mit  schönen  Land- 
schaften vom  Pinsel  des  Besitzers. 

Hier  ist  die  See-Scheide.  1.  hinein 
der  Lago  di  Lecco,  gerade  aus  der  Lago 
di  Como.  Auf  der  Spitze  der  Land- 
zunge Punta  di  Bellaggio , welche  beide 
Seen  trennt,  liegt 

die  reizendste  Stelle  des 

ganzen  Sees. 

Ga$thöfe:  * Gran  Bretag^na  (Besitzer 

Mella) , neues  , grosses  HOtel , präclitig  ein- 
gerichtet. Bedienung  gut.  — Hötel  Genazzini, 
Zimmer  von  IVa  bis  2Va  ®'r. , Frühstück 
11/2  Fr.,  Tablo  d’höte  In  einem  Parterre-Salon 
unmittelbar  am  See,  1 und  4 Uhr  3Va  Pr., 
Service  75  C.,  gutes  Bier  1 Fr.,  Beefsteak  75  C., 
Pension  lägl.  6V2  bis  8Va  Fr.  Kölnische 
Zeitung,  Lesezimmer. 

Barken  mit  2 Ruderern  nach  Villa  Meizi 

2 Fr.  — Nach  Cadenabbia,  Villa  Carlotta 
(Somariva)  oder  Majolica  3 Fr.  — Nach 
Menaggio  oder  Vareuna,  — oder  Villa  Meizi 
und  Villa  Carlotta  (letztere  beide  zusam- 
men) 4 Fr.  — Nach  Villa  Pliniana,  Lecco 
oder  Colico  mit  3 Ruderern  15  Fr.  — Como 

3 Ruderer  20  Fr.  Ausserdem  1 Fr.  Trink- 

V ' 


geld  für  jeden  Ruderer.  Wenn  man  ein 
Schiff  auf  1 St.  für  Promenaden  in  den  Um- 
gebungen von  Bellaggio,  nach  der  Tremez- 
zina  nimmt,  so  gibt  man  für  die  erste  St. 
jedem  Ruderer  IVa  Fr. , für  jede  folg;end& 
1 Fr. 

Bellaggio  ist  der  Glanzpunkt  des 
Comer-See’s.  Wer  nicht  sein  Geld  zum 
Fenster  hinaus  geworfen  haben,  sondern 
irgend  feste,  klare  Eindrücke  mit  heim 
nehmen  will,  der  muss  mindestens  1 Tag 
hier  Station  machen, 

Curiosum  für  Botaniker , dass  auf  der 
Landzunge  von  Bellaggio,  fast  am  Soe-Ufer 
die  beiden  Alpenpflanzen  Globularia  nudi- 
caulis  und  Alchemilla  alpina  Vorkommen. 
Heliotropium  peruvianum  überwintert  im 
Freien. 

Die  unbedingt  zu  machenden 
Ausflüge  sind:  Villa  Frizzoni^  Villa 
Serhelloni , beide  unmittelbar  bei  Bel- 
laggio.  Villa  Meizi  auf  der  Seite  vou 
Bellaggio,  Villa  Sommariva  odi.  Carlotta 
drüben  am  gegenüberliegenden  Ufer, — 
und  wenn  immer  möglich,  hinauf  nach 
San  Martino. 

Villa  Frizzoni,  einige  hundert 
Schritte  vom  Hotel  Genazzini , fürstlich 
im  Entwurf,  modern , ganz  aus  Marmor 
erbaut.  Bilder  aus  der  altvenetiani- 
sehen  Schule;  Kreuz- Abnahme  und 
Madonna  von  Giovanni  Bellini.  Grosse- 
Kreuz-Abnahme  von  Tintoretto.  — An- 
betung des  Christkindleins  von  Gio- 
vanni da  Udine.  — Im  grossen  Saal 
Kreuzabnahme  von  Moretto  di  Brescia. 
— Heil.  Stephanus  von  Marchesi  da 
Cotignola.  — ^ Heil.  Familie  mit  dem 
pfeilgespicktcn  Stephanus  von  Leo- 
nardo da  Vinci  u.  verschiedene  Andere. 

Villa  Serbelloni,  hoch  oberhalb 
Bellaggio  auf  dem  Vorsprung  gelegen, 
der  die  beiden  Seearme  trennt,  gehört 
dem  Duca  Serbelloni.  An  der  Gärtner- 
wohniing  erhält  man  Einlass,  1 Fr.  Die 
Anlagen,  welche  die  ganze  Breite  der 
Landzunge  zwischen  dem  Lago  di  Lecco 
und  di  Como  einnehmen,  sind  im  gross- 
artigsten Parkstyl,  genial  und  unter  ge- 
schickter Benutzung  der  ungemein  gün- 
stigen Lage  ausgeführt.  Sehr  viel  Oel- 
bäume.  Das  Aeusseredes  Schlosses  sieht 
verkommen  aus ; verblichene,  vom  Regen 
verwaschene  Wappen-Malereien  an  den 
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Wänden.  Grosse  Feigenbäume  von 
Kpheu  umrankt.  Prächtige  Aloe  und 
'ijypressen.  Im  direkten  Niederblick 
die  Villa  Frizzoni  zu  Füssen.  Beim  2. 
Thor  wieder  1 Fr.  für  2 Personen.  Hier 
«iud  die  eigentlichen  Parkanlagen,  wald- 
heschattete  Felsenpartien,  künstlich  er- 
baute , sehr  geräumige  Tropfstein-Grot- 
ten , lauschige  Ruhepläfzchen.  Durch- 
blick auf  Varenna  und  den  Fiume-Latte, 
entgegengesetzt  nach  der  reizend  gelege- 
nen Villa  Sommariva.  Römische  In- 
schriften erinnern  daran,  dass  die  Römer 
bereits  die  herrliche  Lage  der  Landzunge 
für  Landhäuser  benutzt  hatten.  — Auf 
der  Rückseite  kann  man  hinab  zur  Villa 
Oiulia^  dem  König  der  Belgier  gehörend 
(derjährlich  14  Tage  hier  zubringt),  stei- 
gen, die  ausser  ihrer  tropischen  Vegeta- 
tion nichts  besonders  Interessantes  bie- 
tet. Ein  Berg-Profil  am  See  von  Lecco 
soll  Napoleon  I.  ähnlich  sein  (?). — 
♦Villa  Melzi.  Am  besten  verbindet 
inan  deren  Besuch  mit  der  Barkenfahrt 
nach  dem  gegenüber  liegenden  Ufer. 
Auf  der  Kahnfahrt  längs  des  Ufers  zeigt 
sich  zuerst  die  Kirche  St.  Giovanni  di 
Bellaggio  auf  der  Landspitze  des  Monte 
Primo.  Näher  Villa  Trotti  und  Villa 
Poldi.  In  allen  diesen  Gärten  istAcacia 
Julibrissin  bis  30  F.  Höhe  zahlreich  zu 
treffen. 

' Villa  Melzi,  die  näher  als  jene  beiden 
liegt,  zeigt  sich  erst,  wenn  man  ziemlich 
nahe  dabei  ist.  Altlombardischer  Thurm 
•und  Ruine  bei  der  Einfahrt  in  den 
Schlosshafen.  Hier  ist  alles  gross,  edel, 
erhaben,’  fürstlich.  Der  Palast  ganz 
modern,  vom  berühmten  Architekten 
Albertoli  gebaut,  soll  1 Mill.  Lire  geko- 
stet haben ; die  Zimmer  mit  ausgezeich- 
netschönen Mosaik-  Fussböden,  die  Säle 
glänzend,  die  Gänge  u.  Treppen  frei  u. 
hell.  Plastische  u.  gemalte  Kunstwerke 
bedeutender  Meister  (David  mit  der 
Schleuder  v.  Fraccaroli,  Ceres  v.  Monti, 
Copie  des  Laokoon  von  Thorwaldsen ; 
im  Kaffee- Salon  Gemälde  von  Bossi, 
Scenen  aus  dem  Leben  Leonardo  da 
A'inci’s  darstellend;  — besonders  inter- 
essantes *Original-Portrait  Napoleon  I. 
von  Andrea  Appiani  1802  nach  dem 


Leben  gemalt.  Trefflich  gearbeitete 
Büsten  interessanter  Personen,  nament- 
lich der  napoleonischen  Zeit  (Latitia, 
Josephine),  und  5 Büsten  von  Canova. 
Büste  des  Fürsten  Melzi  d’Erile  (gest. 
1816,  Onkel  des  jetzigen),  den  Napoleon 
zum  Vicepräsidenten  der  italienischen 
Republik , zum  Kanzler  und  Gross- 
siegelbewahrer und  1807  zum  Herzog 
von  Lodi  ernannte.  Am  Eingang  steht 
die  von  Riescncypressen  überschattete 
Schloss  - Kapelle  mit  weissem  Marmor- 
Altar  von  Comolli  und  Monument  des 
Fürst-Präsidenten  von  Nesti.  Riesiger 
Magnolien  - Baum , der  umfangreichste 
neben  dem  Schloss.  Im  Garten  die  15  F. 
hohe  Marmorgruppe  ,, Dante  u. Beatrice“ 
von  Comolli  (Schüler  Canova’s).  — 
Der  Garten  (sichtbar  aufs  Sorgfältigste 
gepflegt)  enthält  den  üppigsten  tropi- 
schen Blumenflor,  die  neuesten  Pflanzen- 
einführungen und  wohl  die  *completeste 
Sammlung  exotischer  Gewächse  im 
freien  Lande , meistens  in  Prachtexem- 
plaren (Cedrus  Deodara , Sequoia  sem- 
pervirenSj  Araucaria  exselsa,  Ar,  itnbri- 
cata',hra8iliensis,  Wellinytonia,  Cunning- 
hainia  etc.  etc.)  und  andere  seltene 
Species  von  Coniferen.  Majestätische 
Exemplare  von  Magnolia  grandifiora, 
der  immergrünen  Eiche  (Quercus  Ilex), 
Planer a , Lager stroemia , Arbutus,  Aea~ 
eia  dealhata  (schon  im  Februar  mit 
Blüthen  überdeckt), — ein  Camellien- 
wäldchen  in  riesigen  Exemplaren  mit 
Rhododendron  und  Azalea  im  Frühjahr, 
die  köstlichste  Blumenflor  darbietend, 
Reiche  Sammlung  tropischer  Blatt- 
pflanzen , worunter  die  Riesen-Banane 
Musa  Ensete,  Dracaena , Yucca , Agave, 
Bonapartea  etc.  Am  Ende  des  Gartens 
antike  Aschenurne  eines  Scipio  mit 
Phallus- Säulen.  An  Herrn  Louis  Villain 
(Deutscher,  aus  Erfurt),  Direktor  der 
herzoglichen  Gärten,  hat  man  einen  sehr 
freundlichen  Führer  und  gebildeten 
Pflanzenkenner.  Am  anderen  Seeufer, 
nach  dem  man  nun  hinüberfahrt, 

CftdßnabbiA  (casa  di  navia,  d.  h. 
Schiffer-Häuser) , Dampfschiff-Station, 
(* Bellevue  bei  Gianella,  sehr  theuer, 
protzigeBehandlung. — Albergo  Longoni, 
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wenig  Fremde.  — llötel  de  Belle- lU 
bei  Mella,  billiger  als  Bellevue.  Einige 

hundert  Schritt  nördl.  llötel  de  la  Ville 
de  Milan  oder  Majolica , zugleich  Post- 
biireau  und  Landungsplatz  der  Dampf- 
boote. Nahe  bei  Cadenabbia  liegt  die 


^ Villll  CsrlottA  oder  Sommariva. 
Breite  Treppen  geleiten  aus  der  Gondel 
an  das  grosse  eiserne  Gitterthor  in  den 
^ orgarten,  in  welchem Myrthen  (sogross 
wie  sie  nur  bei  Nizza  Vorkommen},  Lor- 
beer - und  Orangen-Bäume  schattige 
Laubengäuge  bilden.  Die  Rosa  Bank- 
siana  rankt  an  uralten , schwarzen  Cy- 
pressen  hinauf  und  umspinnt  sie  mit 
ihren  lebensvollen  Farben ; Physianthus 
(cineSchlingpflanze)  trägtFrüchte 
im  Freien;  Passiflora  Decaisleana  er- 
füllt die  Luft  mit  dem  herrlichen  ein- 
schmeichelnden Geruch  ihrer  purpur- 
rothen  BlUthen , und  Gynerium  aryen- 
teum  ist  mit  zahllosen  Blüthen  über- 
deckt. Eine  fernere  Treppe  führt 
zum  Palazzo.  Die  Villa,  einst  dem  Grä- 
len Sommariva  gehörig,  wurde  1843 
von  derpreussischen  Prinzessin  Albrecht 
^r  1.5.5,000  Thlr.  erkauft  und  ist  jetzt 
Eigenthum  ihres  Schwiegersohnes,  des 
Erbprinzen  von  Meiningen,  der  die 
(1855  t)  Prinzessin  Charlotte  gehei- 
^thet  hatte.  Der  Verwalter  ist  ein 
Deutscher,  Hr.  Dürer,  von  Meiningen, 
ein  freundlicher,  gebildeter  Mann.  Die 
unteren  Salons  sind  mit  Kunstwerken 
ersten  Ranges  geschmückt : ^Thorwald- 
sens  Alexanderzug,  Fries-Relief  in  Mar- 
mor (einst  mit  500,000  Zwanziger  be- 
zahlt) ; --  Palamedes  mit  dem  Schwert 
die  büssende  Magdalena,  — Amor 
und  1 syche  — und  ein  Amor,  Tauben 
ratternd,  alle  von  Canova;  •—  Mars  und 
Venus  von  Aquisti  und  andere  mehr. 
Hinter  dem  Schloss  eine  grosse  Magnolie. 

— Von  Majolica  führt  ein  etwas  steiler 
schmaler  Pfad  zu  der  auf  Felsenwand 
gelegenen  * Kirche  Madonna  di  sasso 

ban  Martino,  mit  vortrefflicher  Aus- 
sicht. 

Weitere  Fahrt  mit  dem  Dam- 

pier.  Gleich  neben  der  Villa  Somma- 
riva,  südlich 


Tf  1-*^  Tremezzo  (Alb.  Bazzoni,  niei: 
Italiener),  malerische  Gruppen  von  Gäi 
ten  u Terrassen,  Landhäusern,  Kirche, 
und  Arkaden,  ungemein  belebt  und  auf 
fallender  Gegensatz  zu  der  unendlicl 
einförmigen  und  stillen  gegenüberliegen. 
denUferseite.  Die  ewig  grünende  Fruchte 
spendende  Umgebung,  die  Tremezzina. 
wird  der  Garten  der  Lombardei  genannr 
Der  Marmor  von  Tremezzo  ist  voll  klei- 
ner  mikroskopischer  Ammoniten.  - 
V lila  Busca  beim  Weiler  Bolvedro. 

T.San  Loreiizo;  auf  dem  Kirchhofe 
Knochen  mit  Silenit  überzogen.  Höher 
Bonzanigo  mit  Meermuschelabd rücken 
von  weissem  Spath  in  schwarzem  Mar- 
mor bis  1 F.  Durchmesser  und  dem 
,, Sasso  degli  StampP^  auf  weichem,  dem 
Volksglauben  nach , die  Arche  Noahs 
nach  der  Sündfluth  gesessen  haben  soll. 

T Lenno,  römische  Alterthümer,  un- 
terirdischer Tempel  mit  Säulen  und 
ememEpigraph  an  die  Diana,  einst  grie- 
chische Colonie , und  später  Aufenthalt 
Plinius  des  Jüngeren.  Höher  Aqua 
fredda,  mit  den  grössten  Cypressen. 

r die  vorspringendebewaldete  Halb- 
insel Zare  Jo,  auf  deren  Höhe,  weithin 
sichtbar,  die  Villa Balbianello  mit  durch- 
sichtiger  Säulenganghalle,  einst  Aufent- 
halt Silvio  Pellico’s,  jetzt  dem  Grafen 
Arcomati  gehörig.  Um  die  Landzunge 
herum  Dorf  Balbiano  mit  der  Villa  Du- 
rini.  Dhvot  IsolaCömazina,  im  5.  Jalirh 
Asyl  der  vor  Verfolgungen  hierher  sich 
fluchtenden  Christen.  ~ 1.  Zezzeno; 
dieser  Ort  hat  vermöge  seiner  Lage  die 
Eigenthümlichkeit,  stets  die  ersten  Fei- 
pn  dieser  Gegend  zu  liefern ; denn  da 
im  Herbst  wegen  Mangels  an  Sonne  die 
zweite  Ernte  nicht  zur  Reife  gelangen 
kann,  überwintern  die  Früchte  halb  aus- 
gebildet  an  den  Bäumen  und  reifen 

an  den  ersten  Strahlen  der  Frühliiigs- 
sonne.  ® 

r.  Colonno.  Wasserfall  der  Oamog- 
gia.  Dann  Argegno , am  Eingang  des 
fruchtbaren  Inteloi- Thaies.  Der  See 
biegt  entschieden  südlich  ein. 

1.  Nesso  mit  schönem  Wasserfall. 

r.  Brienno,  melancholisch  an  felsigem 
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Ufer  mit  schönen  Lorbeerhainen.  Der 
See  wird  hier  auffallend  eng,  kaum 
10  Min.  breit.  In  der  Höhe  <be  be- 
rUlmate  Höhle  cZcZZ  Orso  , in  wel- 

cher Knochen  vorweltlicher  Bären  von 
10  Fass  Länge  gefunden  werden.  Villa 
Galbiati,  bunt  gemalt,  kleinlich. 

1,  Careno  und  Quarsano.  Darüber 
Monte  Braga  di  Cavallo. 

r.  Laglio  mit  Villa  Antongina.  60  F. 
hohe  Pyramide,  welche  Joseph  Frank, 
Professor  zu  Wilna  u.zuPavia  (t  1851), 
sich  selbst  als  Denkmal  setzen  Hess  (!). 
Dann  Carate  mit  Villa  Uholdi  u.  Villa 
Castelharco. 

1 die  Seebucht  v.  Molina,  in  welcher 
die  sehenswertheVillaPliniaua  liegt. 

Um  zu  ihr  zu  gelangen , muss  man  in 
Torno  aussteigen.  Wenn  man  sich  die- 
selbe auf  dem  Dampfer  nicht  zeigen 
lässt,  achtet  man  ihrer  nicht.  Sie  liegt 
in  einer  Schlucht,  geniesst  fast  eines 
ewigen  Schattens , ist  von  prachtvollen 
Garten-  und  Park -Anlagen  umgeben, 
wurde  von  einem  der  vier  Mörder  des 
Herzogs  Farnese,  dem  Grafen  Angui- 
sola,  1570  erbaut  und  gehört  jetzt  der 
Marchesa  Trotti  (Tochter  der  Princi- 
pessa  Belgiojoso-Trivulzio^ , Gemahlin 
des  Marquis  Trotti-Bentivoglio  (Ordon- 
nanzoffizier \ ictor  Lmanuels),  dem  die 
herrliche  maurische  Villa  mit  dem 
schönen  englischen  Park  in  San  Gio- 
vanni di  Bellaggio  gehört.  Die  alte 
Fürstin  Belgiojoso  bewohnt  dicht  bei 
Villa  Pasta  ein  in  den  Sec  hineingebau- 
tes kleines  Schloss.  — Ihren  Namen 
trägt  die  Villa  Pliniana  nur  wegen  einer 
intermittirenden  Quelle,  deren  Plinius 
in  seiner  ,,Historia  naturalis“  gedenkt. 
Dicht  dabei 

1.  Torno,  auf  einem  Vorsprung.  Von 
hier  an  beginnen  die  Ufer  mit  Villen  u. 
Landhäusern  überfüllt  zu  werden.  — 
r.  Villa  Paasalacqua,  kascmenähnlich 
mit  breiter , terrassirter  Avenue.  (Ge- 
mälde von  Appiani,  Bildhauer-Arbeiten 
und  Antiquitäten-Sammlung.) 

1.  Villa  Tanzi,  jetzt  Taverna,  stolz, 
reicher  Garten,  ein  Bild  tropischer  Uep- 
pigkeit.  Fabian  a imbricata  von  7 F. 
Höhe  und  5 F.  Strauchdurchraesser. 


1.  Villa  Pasta,  Eigenthum  der  be- 
rühmten Sängerin;  r.  Durchblick  nach 
dem  Monte  Rosa.  — Villa  Spurchs.  — 
Villa  Belvedere. 

Villa  Taglioni,  ehemals  der  bekann- 
ten Tänzerin,  jetzt  ihrem  Schwieger- 
sohn, dem  russ.  Fürsten  Trubetzkoi,  ge- 
hörig. Daneben  die  neue  Villa  Bocarme , 
thurm artig  gebaut.  Eigenthum  der  durch 
ihren  Process  bekannt  gewordenen  bel- 
gischen Gräfin. 

r.  Villa  Pizzo,  früher  dem  Bischof 
von  Como , später  dem  1853  gestorbe- 
nen Erzherzog  Rainer  gehörend. 

Villa  d'Este  (Palazzo  Garvo),  einst 
Aufenthalt  der  Königin  Karolina,  Ge- 
mahlin Georg  IV.  von  England.  Jetzt 
Eigenthum  des  Baron  Cianiin  Mailand. 
In  einem  Theil  des  zur  Villa  d’Este  ge- 
I hörenden  Gartens  Hötel  della  regina 
d' Inghilterra,  das  schönste,  aber  auch 
theuerste  Gasthaus  des  ganzen  Sees;  es 
sicht  von  Ferne  wie  ein  Theaterschloss 
aus  und  ist  ein  absolut  zauberischer 
Aufenthalt.  Von  Como  aus  ist  es  mit 
Kahn  in  St.  zu  erreichen.  Hier 
wächst  Agave  amcricana  fast  verwil- 
dert. 

1.  Villa  Artaria  mit  der  Ortschaft 

Villa  Mylms;  Sterculia  platanifolia,. 
im  Freien  wachsend  CO  F.  hoch,  Stamm 
lYa  F.  Durchmesser. 

r.  Cernohhio , mit  Villa  Calderara, 
— Geburtsort  des  Cardinais  Gallio 
(1527),  welcher  durch  Talent  vom  ar- 
men Fischerknaben  zu  fürstlichen  Reich - 
thümern  sich  emporarbeitete.  Dar- 
über Monte  Bisbino,  ein  Wetterprophet, 
einst  Lieblingsaufenthalt  der  Banditen 
und  Räuber.  Einblick  in  das  Breggia- 
Thal.  ■ 

1.  drobenKirchleiu  von  SanMauricio. 
Wie  man  die  Landzunge  von  Geno^  um- 
fahren hat,  erblickt  man  die  Stadt  Como. 

1.  Villa  Cornaggia. 
r.  Vüla  Odeacalchi , jetzt  Palazzo 
Raimondi,  der  grösste  am  ganzen  Co- 
mer-See. 

r.  Borgo  di  Vico,  Vorstadt  von  Como, 
mit  dcrWlH Battaglia,  wo  Napoleon  I. 
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m?  logirte;  — Villa  Salazar,  wo 
Thiers  seine  Geschichte  von  Florenz 
schrieb,  und  Villa  .Frank. 

€omo. 
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2w,t  w Zimmers  Fr.,  Service  1 Fr. 

gleiche  Preise.  — In  der  Stadt : 
OÄmt;«  d oro  (Contrada  del  Turco).  - Monte 

“ *^*>rona  (beide  an  der  Porta 

I 1 Fr^lHn?®  - Seebäder 

d'/taZia.  _ Anlico  Ca/4  del 
Bottegone  (beide  nm  Domplatz).  — Caf4 

slStth”'  Schlechtes  Bier.  Gute 

der  Hegt  V»  8t.  von 

aer  Stadt,  bei  Camerlata.  Omnibus  daliin 

X"";  50  C.  Tägl.  4 Züge  nach  Mai“ 

l&nd  I.  o Ft  45  C.,  II.  4 Pr.,  III.  2 Fr. 

fl  ?2Fr.”rc.f  m’T?“  Vc.-  L^V 

II.  fs  Fr.  ?5  C..  m.^3  Fr  “ ''  ® ’ 

Donnersti^s  und  Samstags  Mittag  ca  1 Uhr 

n!“üi;“i®oT-  ®‘“  ^"=0P*an*otlF^: 

Gie  Stadt,  am  südlichen  Ende  des 
nach  ihr  benannten  Sees  malerisch  ge- 
legen,  birgt  mit  den  Vorstädten  Borgo 
dl  Vico  u.  SanAgostino  22,000  Einwoh- 
ner und  entwickelt  italienisches  Leben 
m weit  ausgesprochenerem  Masse  als 
viele  der  grossen,  südlicher  gelegenen 
Städte;  hier  begegnet  man  (über  die 
Alpen  kommend)  zuerst  den  hohen  Holz- 
sandalen an  den  nackten  Füssen  der 
Weiber,  den  flanirenden  Priestern,  den 
kecken  Bersaglieri  mit  ihren  schief  ge- 
ti^genen  Federhüten,  dem  Sitzen  auf 
offener  Strasse  vor  den  Caf^’s  und  Con- 
ditoreien  und  der  lauten,  elektrischen 
Lnte^altung  des  Volkes,  die  bis  weit 
über  Mitternacht  hinaus  andauert.  Como 
istGeburtsort  derbeiden  römischen  Clas- 
siker  Plinius  (deren  Statuen  aus  dem 
16.  Jahrh.  neben  dem  Portal  der  Dom - 
kirche),  des  römischen  Dichters  Cäci- 
lius  Statius , der  Päpste  Clemens  XIII 

Physikers  Volta 
(t  1827,  sein  Standbild  von  Marchesi 
auf  der  Piazza  Volta,  1838  gesetzt),  des 
Bildhauers  Canova  u.  A.  Man  datirt 
üie  Gründung  des  Ortes  3 Jahrhunderte 


weiter  zurück  als  die  Roms  ; im  frühen 

Handel 

mit  Rhätmn  und  den  Donau-Gegenden 
ward  es  Mitte  des  12.  Jahrh.  zerstört, 
vom  Kaiser  Friedrich  I.  Hög  wieder 
erbaut,  befestigt,  Bischofssitz  und  1859 
Haupt - Agitationspunkt  Garibaldi^s  im 
lombardo-piemontesischen  Kriege. 

Sehensioürdigkeiten : Der  DoiU,  seit 
1396  ganz  aus  Marmor  erbaut,  gehört 
in  seinem  Innern  zu  den  besser  wirken- 
den Systemen  italienischer  Weiträumig- 
keit; Chor  und  Querschiff  stammen  au«; 
der  Renaissance -Periode.  Die  Pacade 
ist  ein  glänzender  Marmorbau  mit  rund- 
bogigen  Portalen,  schlanken  Spitzbogen- 
fenstern, skulpturbedeckten  Pfeilern  und 
grosser  Rosette.  Das  Battistero  wurde 
nach  Bramante’s  Entwurf,  die  Kunnel 
1732  von  Juvara  erbaut.  Abundius- 
Altar,  Holzschnitzereien  des  14  Jahr- 
hunderts. ^ Unter  den  Bildern  sind  3 
von  B.  Luini , besonders  eine  Jungfrau 
mit  dem  Christkind  und  der  heil.  Giro- 
lamo  zu  nennen.  Unmittelbar  neben 
dem  Dom  der  Broletto  (casa  comu- 
uale,  Raihhaus),  ein  grosser  Arkaden- 
bau des  13.  Jahrh.,  durch  den  Wechsel 

dreier  verschiedenfarbiger  Marmorarten 

von  auffallender  Wirkung.  SanFedeU 
alte  Kirche,  auffallend  in  ihrer  Archi- 
tektur, aus  der  Zeit  der  ersten  lombar- 
dischen Könige.  — Grosses  Theater 
mit  Pferde-Rennbahn.  Aelteste  Kirche 
^.Carpqforo  \m.  4.  Jahrh.  erbaut.  Die 
GhiesadelCrocifissozexolknet  sich  durch 
acht  grosse  Marmorsäulen  aus  dem 
Bruche  von  Mandello  aus. — Torta  Torre 
mit  5 Wölbungen  über  einander. 

(7omo  ist  einer  der  Hauptplätze  der 
lombardischen  Scidenmanufaktur.  Die 
hier  gefundenen  Trüffeln  werden  ge- 
schätzt. — Ungeachtet  seiner  schönen 
Lage  wird  Como  dennoch  wenig  von 
Fremden  zum  (wenn  auch  nur  vorüber- 
gehenden) Aufenthalt  auserwählt*  die 
Uber  den  See  kommenden  Touristen 
sind  so  gesättigt  von  der  landschaftli- 
chen Pracht,  dass  Como  keine  Steigerung 
bieten  kann.  ^ 

Spaziergänge:  Nach  Borgo  di  Vico, 
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UDd  die  Brüche  von  Mullinello 
Aussichtspunkt  nach  der  Stadt.  — Auf 
den  Schlosshügel  i?aradcWo,  in  dessen 
zerstörtem-  Schloss  Friedrich  Barba- 
rossa wohnte ; in  welchem  später  Napo- 
leone  Torriani,  Haupt  der  Guelfen,  von 
den  Visconti  (Häupter  der  Ghibellinen) 
in  einem  offen  ausgestellten  Käfig  ge- 
fangen gehalten  wurde , bis  der  zum 
Wahnsinn  getriebene,  dem  wildenThiere 
f^leich  gewordene  Unglückliche  sich 
durch  Raserei  tödtete. 

Excursionen.  Als  grössere  Ausflüge  mit 
Wagen  sind  zu  empfehlen:  1)  Strasse  am  r. 
See -Ufer  durch  Borgo  di  Vico,  zur  Villa  des 
Bankier  Brambilla,  gewöhnlich  Zuco'ta  ge- 
nannt, die  ausser  ihren  prächtigen  Magno- 
lien und  den  Aussichten  r.  über  Como,  1. 

140.  Hauptroute:  Von 

Eisenbahn:  Von  Como  Omnibus  nach 
( Va  8t.)  Camerlata  in  1/4  St.  50  C.  Wagen  stehen 
gleich  unmittelbar  am  Hafen.  In  Camerlata 
Kisenbahn  täglich  6 Züge  in  IV«  St.  1.5  Fr. 
45  C.,  II.  4 Fr.,  IH.  2 Fr.  85  C. 

Der  Bahnhof  von  Camerlata  liegt 
* 2 St.  südlich  von  Como.  Gegenüber 
auf  einem  Hügel  der  Thurm  des  Sagen- 
reichen zerstörten  Castello  Baradello. 
Die  Linie  bietet  wenig  Beachtenswer- 
thes;  Maisfelder  (im  Sommer  durch  die 
verdorrte,  gelbe  Pflanze  recht  abgestor- 
ben aussehend),  dazwischen  Reihen 
niedriger  Maulbeerbäume  oder  Weinre- 
ben, bilden  den  Grundcharakter  der 
Landschaft.  Stationen  Cucciago,  Cam~ 
nagOf  Seregno  und  Desio.  1.  der  blaue 
Bergzug  ist  die  fruchtbare  Brianza. 
Tunnel,  dann 

Monza  (* Palazzo  Reale.  — Falcone. 
— Angelo.  — Albergo  del  Castello),  sehr 
alte  Stadt  mit  6000  Einw.  Die  * Kathe- 
drale, angeblich  von  der  lombardischen 
Königin  Theodolinde  gestiftet,  in  ihrer 
j^egenwärtigen  Gestalt  aus  dem  1 4 Jahr- 
hundert von  dem  Architekten  Matteo  da 
Campione,  ganz  von  Marmor  mit  Pracht- 
dekorationen in  der  Skulptur,  namentlich 
einer  grossen  Fensterrose  über  dem  Por- 
tal. In  derselben  wurde  früher  die  be- 
rühmte Eiserne  Krone,  deren  innerer  ei- 


nach  Torno  hin , besonders  deshalb  merk- 
würdig ist,  weil  der  Besitzer  in  einem  hart 
am  See  liegenden  Thoile  des  Gartens,  den 
die  Landstrasso  durchschneidet , eine  ganz 
getreue  Nachbildung  der  Behausung  Gari- 
baldi's  auf  Caprera  erbauen  Hess.  Auf  glei- 
chem Wege  an  Villa  d’Este  u.  V. Pizzo  vor- 
bei zu  der  kaum  bekannten,  aber  reizend 
gelegenen  Villa  Curie,  die  ausser  einem 
musterhaft  gehaltenen  Garten  in  den  Ge- 
mächern eine  Sammlung  von  Kunstwerken 
enthält,  unter  denen  ein  Venuskopf  von 
seltener  Schönheit  aus  der  Blüthezeit 
griechischer  Kunst.  Diese  Strasse  führt 
gegenwärtig  schon  bis  Torigia,  wird  aber 
bis  in  die  Tremezzina  nach  Cadenabbia  fort- 
gesetzt. — 2)  Strasse  am  1.  Seeufer  zur  Villa 
!^tazzi,  gehört  der  unter  dem  Namen  Prin- 
cesse  de  Solms  (nöo  Wyse-Bonaparte)  be- 
kannten Cousine  des  Kaisers  Napoleon  HI., 
die  vor  einigen  Jahren  den  ital.  Minister 
Batazzi  heirathete. 

Como  nach  Mailand, 

serner  Reif  angeblich  aus  einem  der  drei 
Nägel  vom  Kreuze  Christi  geschmiedet 
worden  sein  soll  und  mit  welcher  34  lom- 
bardische Könige,  zuletzt  noch  Kaiser 
Ferdinand  I,  von  Oesterreich  (1838) 
gekrönt  wurden , aufbewahrt.  Als  die 
Oesterreicher  1859  dieLombardei  räum- 
ten, nahmen  sie  dieselbe  nebst  anderen 
Kostbarkeiten  des  Schatzes  nach  Wien 
mit.  — Sarkophag  der  Königin  Theodo- 
linde in  derselben.  — Die  Villa  reale 
von  Piermarini  1777  erbaut  mit  dem 
berühmten  Park  im  englischen  ,Ge- 
schmack.  Hier residirte früher Radetzki ; 
jetzt  hält  der  Kronprinz  von  Italien  in 
derQuaresima  bisweilen  steeple  chasse, 
denen  reizende  Feste  im  Schlosse  fol- 
gen. — Der  Broletto  j angeblich  ein 
Theil  des  Palastes  Kaiser  Friedrichs  I. 
Die  Kirche  Madonna  di  Tirano  hat  Fres- 
ken von  Luini,  Gaudenzio  und  Cesare 
da  Sesto.  Von  Monza  über  Stat.  Sesto 
nach  Mailand.  Bahnhof  vor  der  Porta 
Nuova,  Man  wird  von  den  schreienden 
Omnibus-Kutschern  fast  todt  gebrüllt, 
bis  man  sicher  in  einen  Wagen  gestiegen 
ist.  Zu  Fuss  nach  dem  erwählten  Gast- 
hofe zu  gehen,  besonders  wenn  man 
dessen  Lage  nicht  kennt,  ist  unbedingt 
nicht  anzurathen  ; die  Entfernungen  sind 
zu  gross. 
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141.  Die  Stadt  Mailand. 

(Vergl.  Stadtplan  von  Mailand.^ 


Gatth6fe : I.  Hanges : Bötel  de  la  ville  | 
(Corso  Vittorio  Eminanuelo , gegenüber  der 
San-Carlo-Kirche),  150  Betten,  Tablo  d’höte  j 
(Tavola  rotonda)  4Va  Fr.,  particolare  (auf ; 
dem  Zimmer)  5 Fr.,  Nourriture  des  dome- 
stiques  pr.  Kopf  und  pr.  Tag  5 Fr.  (also 
höher  als  irgendwo  in  der  Schweiz),  Früh- 
stück 2Va  i>is  3Va  Fr.,  Zimmer  mit  1 Bott 
3 Fr.  — mit  2 Botten  6 Fr.,  Licht  1 Fr., 
Wagon  für  don  ganzen  Tag  20  Fr.,  halben 
Tag  12  Fr.  — *IIötel  de  Milan  (Corso  di 
Porta  Nuova  , gegenüber  der  hier  oinmün- 
deuden  Monte  Napoleone),  neues  Gebäude, 
Eckhaus.  Keine  Table  d’höto , aber  diese 
ersetzt  durch  ein  bis  spät  in  die  Nacht 
erhältliches  „Pranzo  a prezzo  fisso“  (Mahl 
mit  Wein  zu  festem  Preis  von  4 Fr.  anl.  Fast 
sämmtliche  Bedienstete  sprechen  aoutsch. 
Vortreffliches  Restaurant  im  Hez  de  chauss5e. 
— Albergo  reale  (Strada  dei  tre  H6).  — Al- 
bergo Marino  mit  Bädern  und  Restaurant 
alla  carta.  — ^Gran  Jiretagna  (Corsia  della 
Palla),  theuer,  aber  gut.  — Bella  Venezia 
(Piazza  6.  Fedele)  hat  sich  in  den  letz- 
ten Jahren  sehr  gehoben.  — Albergo  Reich- 
mann (nicht  zu  empfohlen).  — II.  Ranges: 
San  Marco  (Strada  del  pesce),  deutsch  ge- 
sprochen. — Pensione  Svizzera  (Strada  de’ 
Visconti).  — Agnello  (via  Omouima).  — An- 
cora  (Strada  dell’  Agnello).  — Tre  Svizzeri 
(Contr.  larga).  — Albergo  del  Pozzo  (Contr. 
dolle  asole)  , nicht  enipfehlenswerth.  — 
Europa  (Corso  Vittorio  Emmanuele).  — Gli 
Angeli  (Strada  S.Protaso,  sehr  berühmt  we- 
gen guter  Speisen.  Die  Preise  der  4 zu- 
letzt genannten  Albergo  sind:  Zimmer 

IVa  bis  2 Fr.,  Licht  50  C.  bis  1 Fr.,  Service 
50  C.  In  diesen  Gasthöfon  sind  cs  die 
Wirthe  gewohnt,  dass  man  bei  ihnen  weder 
den  Kaffee  noch  Mittagstisch  regelmässig 
nimmt;  man  lebt  billiger  und  isst  besser  in 
don  Cafö’s  und  Restaurants.  Die  dunkel- 
rothen  Tisch  weine  sind  meist  essigsauer, 
nur  mit  Wasser  geniessbar. 

Restaurants  (Trattorie).  Vor  3 Uhr 
Nachm,  sind  warme  Speisen  in  Auswahl 
kaum  zu  haben.  Man  isst  um  4 Uhr  zu 
Mittag.  Lieblingsgoriehte  der  Milanesen 
sind;  Minestrone,  eine  l>reiartigo  Reissuppe 
mit  viel  Gemüse,  — und  Risotto  milanose, 
Reis  mit  Paradiesäpfeln  (l’omo  d’oro)  pr. 
Portion  30  bis  40  0.  — Bei  Fleischspeisen 
(Cotelette , Beefsteak)  werden  1/4  Citrone, 
einige  Zahnstocher  und  ein  Glas  Eiswasser 
servirt;  dafür  bekommt  der  Keilner  etwa 
10  bis  15  C.  Trinkgeld.  — *Canetta  (.Strada 
Giuseppe,  neben  Caf6  Cova,  gegenüber 
Teatro  della  Scala,  in  einem  palastähnlichen 
Gebäude).  — Gallo  (nahe  bei  der  Piazza 
dei  morcanti).  — U Aguila  (Contr.  S.  Mar- 
ghcrital.  — II.  Ranges:  ^Rebecchino , wird 
vielseitig  als  das  beste  Restaurant  von  ganz 


j Mailand  erklärt.  — *^CerveUa.  — Borea.  — 
Alle  3 in  der  Contr.  di  Rebecchino,  nabe 
I bei  dem  Domplatz.  Fussreiseude  können 
; hier  auch  logiren.  Im  Garten  dos  *Gaje 
Cova,  den  ganzen  Tag  bescheidene  Speise- 
Karte  u.  gutes  Essen.  — Ausserhalb  der  Stadt 
Inola  Bella  (vor  Porta  nuova , Bahnhof 
vis-ä-vis). 

Cafd’s.  Es  gibt  deren  mehre  Hundert, 
die  vom  frühesten  Morgen  bis  Nachts  1 Uhr 
geöffnet  sind.  Im  Sommer  sitzt  man  auf  der 
Strasse  unter  einem  Zeltdach.  Cafe  nero 
(schwarzer  Kaffee,  mit  Zucker  und  Eis- 
wasser) pr.  Tasse  20  bis  30  C.,  — oder 
Cafe  con  latte  (Milchkaffee)  30  bis  40  C. 
(will  man  Brod,  so  verlangt  man : con  pane. 
con  pasta)  und  Gefrorenes  sind  die  begehr- 
testen Artikel.  Bei  letzterem  unterscheidet 
man:  Granita  (leicht  Gefrorenes,  in  Gläsern 
servirt),  Sorbetto  (eigentliches  Gefrorenes, 
kompakter,  auf  Tassen)  k 35  C.  und  Pezzo 
duro  (hart  gefroren,  siebt  wie  ein  Stück 
Seife  aus).  Die  renommirtesten  Cafd’ssind: 
*Europa  und  San  Carlo,  beide  Corso  Vitt. 
Emman.  — *Cova.  — *Accademia  u.  *Martini, 
alle  5 gut,  zunächst  dem  Teatro  della  Scala, 
werden  Nachts  kaum  geschlossen. — C.Gnoccki, 
(am  Ende  der  Galleria  de  Cristoforis),  zu- 
gleich Conditorei.  -—  Ccmmercio  (Piazza  del 
Duomo).  — Beste  Conditorei  ist  Pasticcieria 
hiffi  (Domplatz).  Sehr  nobel  im  Sommer, 
Abends  von  der  eleganten  Welt  besucht  ist 
das  neue  COife  im  Giardino  pubblico  (vergl. 
S.  769).  Bier  ist  überall  kaum  geniessbar. 
— Obst  in  Ueberfülle;  man  hüte  sich  vor 
reichlichem  Genuss  der  sehr  billigen  Pfirsiche, 
Feigen  und  besonders  der  Melonen. 

Eisenbahnen.  26  Pfd.  Gepäck  frei.  Die 
Karten  w’erden  bei  dem  Eintritt  in  das 
Wartezimmer  coupirt.  Vier  Linien:  l)tägl. 
4 Züge  über  Novara  (47  Kilometer)  nach 
Turin  (144  Kil.  in  4 bis  5 St.)  I.  16  Fr.  35  C-, 
II.  12  Fr.  20  C.,  III.  8'  Fr.  25  C.  — und  Ge- 
nua (176  Kil.  in  5Va  bis  7 St.)  I.  20  Fr., 
II.  14  Fr.  15  C.,  III.  10  Fr.  15  C.  — 2)  Ueber 
Gallerate  nach  Sesto  Calende  (am  Lago  Mag- 
giore) tägl.  3 Züge.  — 3)  Tägl.  2 Züge  über 
Bergamo  (52  Kil.  in  IV4  bis  IVa  St.)  I.  6 Fr. 
30  C..  II.  4 Fr.  60  C. , III.  3 Fr.  30  C.  - 
Brescia  (101  Kil.  in  2t/a  bis  SV*  St.)  I.  12  Fr. 
2T»  C.,  II.  8 Fr.  90  C. , UI.  6 Fr.  35  C.  - 
Peschiera  (143  Kil.  in  4 bis  5 St.)  I.  17  Fr. 
3.i  C.,  II.  12  Fr.  60  C.,  III.  9 Fr.  Hier 
betritt  man  die  österr.  Bahn  nach  Fen«/iV 
I.  34  Fr.  25  C.,  II.  25  Fr.  30  C.,  HI.  17  Fr. 
45  C.  — Direkter  Verkehr  zwischen  Mai- 
land und  Salzburg  mit  Billets  II.  Ci.,  8 Tage 
gültig,  40  Pfd.  Gepäck  frei,  über  Como. 
Chur,  Bodcnsec,  Augsburg,  München  nach 
Salzburg  75  Fr.  55  C.  (35  fl.  15  kr.).  Ferner 
direkte  Billets  nach  Zürich,  Glarus  un<J 
St.  Gallen. 
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Eilwagen  sind  nicht  Staats-Post,  sondern 
I^rivat-Uniernehmungen.  Die  bedeutendste 
ist  Impresa  Merzario  (Strada  San  Bassano 
I*orrone)  tägl.  2mal  nach  Domo  d'Oaaola  in 
18  St.  [21  Fr.  75  C.J  16  Fr.  95  C.  — Brieg 
(38  Fr.  75  C.l  31  Fr.  70  C.  — Visp  [40  Fr. 
15  C.J  32  Fr.  85  C.  — Sidera  [44  Fr.  85  C.J 
36  Fr.  65  C.  — Como  [8  Fr.  35  C.J  6 Fr.  90  C. 

— Splügen  in  17 Va  St.  [27  Fr.  30  C.J  23  Fr. 
70  C.  — Chur  in  23»/aSt.  [38  Fr.  65  C.J  33  Fr. 
50  C.  — Bellinzona  in  91/i  St.  [17  Fr.  95  C.J 
14  Fr.  60  C.  — Andermatt  [36 Fr.  80  C.J  30  Fr. 
70  C.  — Luzern  in  28  St.  [49  Fr.  15  C.] 
41  Fr.  80  C. 

Briefpost:  Via  de'  Rastrelli  (Strasse 
hinter  dem  königl.  Palast)  tägl.  von  8 Uhr 
früh  bis  8 Uhr  Abends  geöffnet. 

Droschken  (Cittadine).  Jede  Fahrt  (una 
corsa)  durch  die  Stadt  83  C.  — Eine  Stunde 
(ora)  1 Fr.  25  C.  Nachts  50  C.  mehr.  Eine 
K.utsche  in  den  grossen  Gasthöfen  in  das 
Theater  und  zurück  zu  fahren  G Fr.  Nach 
der  Karthause  von  Pavia  16  bis  24  Pr.  Om- 
nibus von  dom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  C. 

Bankiers : Ulrich  <b  Comp.  (Corsio  del 
Giardino).  — Brot  & Comp.  (Corsio  del  Giar- 
dino),  wo  mau  geringeres  Agio  als  bei  an- 
dern zahlt.  — Negri  (Borgo  di  Porta  Roinana). 

— Bellinzaghi  (Contrada  degli  Andcgari).  — 
Uholdi  (8tradadel  I*antano).  — Ponti  (Contr. 
dei  Meravigli). 

Buchhandlung:  Deutsche  Literatur  bei 
Meiners  (jetzt  Fajini)  Corso  Vitt.  Eman.  bei 
dem  Dom.  — Landkarten  und  Stadtpläne 
bei  Fr.  Artaria  u.  Ant.  VaUardi,  beide  Contr. 
dl  S.  Margherita.  Wer  längere  Zeit  in 
Mailand  bleiben  und  die  Stadt  genau  durch- 
wandern will,  dem  sei  der  grosso,  grün,  roth 
und  schwarz  gedruckte  Plan,  auf  dem  die 
Hauptgebäude  mit  Paraden  - Ansicht  cinge- 
zeichnetsind,  als  sehr  praktisch  ancmpfohlcn. 

Geld.  Landesmünzo  ist  der  Franc  zu 
100  Centesimi.  Es  kursiren  aber  ausserdem 
Florin  (Österreich.)  zu  2 Fr.  47  C.,  IVa  Flo- 
rinstücke zu  3 Fr.  70  C. , Zwanziger  (Lira 
austriaca)  zu  84  C.  — und  piemontesische 
Mutta  zu  40  C.  und  Va  Mutta  zu  20  C.  Im 
Verkehr  bekommt  man  rasch  die  Tasche  voll 
schlechter  Kupfermünze. 

Mailand,  die  Hauptstadt  der  Lom- 
bardei, bis  1859österreichisch,  jetzt  zum 
Königreicli  Italien  gehörend , von  den 
Italienern  selbst  ,,la  Grande“  benannt 
(Genova  la  bella,  Venezia  la  superba), 
an  dem  Flüsschen  Olona  gelegen , hat 
12,348  Metres  oder  etwa  2 deutsche 
Meilen  Umfang  und  nach  älterer  Zählung 
180,000  Einw.  Die  Gründung  derselben 
wird  in  das  Jahr  222  gesetzt.  In  den 
lombardischen  Kriegen  wurde  sie  oft 
gänzlich,  zuletzt  durch  Barbarossa,  zer- 
stört. Die  Erbauung  und  Grunddispo- 


sition der  gegenwärtigen  Stadt  datirt 
vom  Jahr  1162.  Die  Zahl  der  Häuser 
und  Gebäude  wird  rund  auf  5500  ange- 
geben , unter  denen  allein  80  Kirchen,. 
25  grosse  Paläste,  7 umfangreiche  Ho- 
spitäler u.  8 Theater  sind.  Die  bedeu- 
tendste Kirche  ist  der  * Mailänder 
Dom  (Plan  A),  das  achte  Wunder  der 
Welt  genannt.  1386  von  Meister  Heinr. 
von  Gmünd  (einemDeutschen)  begonnen,, 
nach  wechselvollen  Schicksalen  aber 
erst  in  neuerer  Zeit  vollendet,  bildet  er 
dennoch  ein  Ganzes  von  ziemlich  gleich- 
artigem Guss.  „Er  zeichnet  sich  eben 
so  sehr  durch  seine  kolossalen  Dimen- 
sionen und  das  glänzende  Material 
(schneeweisser  Marmor  vom  Monte  Gan- 
dolia  bei  Ornavasso,  S.  574),  wie  durch 
Klarheit  der  Anordnung  im  Allgemeinen 
und  Reichthum  des  Details  aus.  Die 
Gesammtwirkung  ist  die  grossartig.ster 
Majestät,  machtvoller  Fülle“  (Kugler). 
Nächst  der  Peterskirche  in  Rom  und  der 
Kathedrale  von  Sevilla  ist  er  die  grösste 
Kirche  Europa’s.  Vom  Hauptportal  bis- 
in die  Tiefe  des  Chores  hat  er  eineLänge 
von  I49V2  Mfetres  (476  F.  rhein.)  und 
im  Kreuz  des  Querschiffes  eine  Breite 
von  8Sy2  Metres  (282  F.  rhein.).  Die 
Höhe  im  Hauptschiff  vom  Fussboden 
bis  zur  Wölbung  misst  46, g Mötres 
(149  F.  rhein.)  und  vom  Boden  bis  zum 
äussersten  Punkt  der  auf  der  höchsten 
Thurmspitze  stehenden  Madonna  110 
Metres  (350F.  rhn.).  Die  Grundfläche  des 
Riesenbaues  ist  mehr  als  V3  grösser  wie 
der  Kölner  Dom  und  2Y2mal  so  gross 
wie  der  der  Stephanskirche  in  Wien. 
Sie  ist  unstreitig  die  grossartigste  Kirche 
im  gothischenStyl,  obgleich  die  in  einem 
schlanken  Obelisken  auslaufendo  Voll- 
endung des  Thurmes  durchaus  nicht 
den  mächtigen  Proportionen  entspricht 
und  das  ganze  Gebäude  dadurch  mehr 
den  Charakter  eines  kolossalen,  mit 
einer  Unmasse  von  Thürmchen  ge- 
schmückten T/awscs  bekommt.  Die  von 
den  Strebepfeilern  auslaufenden  und  am 
Dach  sonst  angebrachten  gothischen 
Spitzsäulen  bilden  einen  wahren  Wald 
von  Thürmen  u.  Thürmchen,  deren  je- 
der mit  einer  lebensgrossen  Figur  endet . 
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Die  Hauptspitze  auf  der  Laterne  (acht- 
eckiger Mittelthurm  im  Centrum  des 
Schilfskreuzes)  ist  mit  der  kolossalen 
vergoldeten  Jungfrau,  die  die  Arme  bit- 
tend zum  Himmel  emporhebt  und  zu 
schweben  scheint,  geziert.  Im  Ganzen 
wird  die  Summe  der  an  den  äusseren 
Seiten  angebrachten  Statuen  über  5000 
angegeben.  Die  Kirche  ist  von  Morgens 
5 Uhr  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  fort- 
während geöffnet.  Die  riesigen  Verhält- 
nisse der  in  Dämmerlicht  eingehüllten 
fünfschiffigenHallen  imponiren  mit  ihren 
52  gewaltigen  Pfeilern  (jeder  32  F. 
Umfing)  unbeschreiblich.  Wie  in  allen 
italienischen  Kirchen,  ist  der  Kaum  des 
Schiffes  nicht  durch  fest  angebrachte 
Bankreihen  verunstaltet,  sondern  völlig 
frei ; die  Kirchgänger  nehmen  sich  Sessel 
oder  khieen  am  Boden.  Die  Plafond- 
Wölbung  ist  in  „chiaroscuro“  von  Felix 
Albert,  Sanquirico  und- Franz  Gabetta 
so  ausserordentlich  täuschend  gemalt, 
dass  man  es  für  brillante  durchbrochene 
Bildhauer-Arbeit  hält.  Gleich  bei  dem 
Eintritt  2 riesenhafte  Säulen  von  rothem 
Granit  (Brüche  von  Baveno , S.  718). 
Der  Boden  ist  Mosaik.  Etwa  10  Schritt 
einwärts  ist  ein  Messing-Streifen  in  den 
Fussboden  eingelassen , der  von  den 
Astronomen  der  Brera  1786  gezogene 
Meridian.  Die  sehenswerthesten  Monu- 
mente, Figuren  und  Altäre  im  Innern 
sind:  im  südlichen  Kreuz  das  von  Papst 
Pius  IV.  seinen  Brüdern  Joh.  Jakob  und 
Gabr.  gestiftete  * Medici -Dsiiknial^ 
nach  Zeichnung  Michel  Angelo  Buona- 
rotti’s  von  Leo  Leoni  1564  in  Marmor 
und  Erz  ausgeführt,  unmittelbar  r. neben 
der  Kasse,  an  der  man  die  25  C.  für  die 
Besteigung  des  Thurmes  und  Daches 
erlegt.  Nahe  dabei  die  berühmte  Statue 
des  geschundenen , seine  Haut  über  die 
Schulter  tragenden  Heil.  Bartholomäus, 
mit  der  etwas  arrogant  klingenden  In- 
schrift: „non  me  Praxiteles  sed  Marcus 
linxit  Agrates“  (mich  schuf  nicht  Praxi- 
teles, sondern  Marcus  Agrates).  Zur 
Hechten  der  Sacristei  die  den  ganzen 
Tag  von  Betern  umlagerte  Mutter  Gottes 
Mariähilf  und  die  Statue  des , sitzend 
dargestellten  Papstes  Martin  V.  von  Gia- 


copino  di  Tradate.  Ferner  die  Monu- 
mente Visconti  (zwei  Säulen  mit  Sarko- 
phag, auf  dem  ein  Bischof  liegt,  Monu- 
ment Caracioli  (von  schwarzem  Mar- 
mor, die  liegende  Figur  von  weissem 
carrarischen;  dieser  Kardinal  krönte 
Kaiser  Karl  V.  zu  Aachen).  Im  Bogen 
des  Chores  drei  grosse  Fenster  mit  Glas- 
malereien nach  Zeichnungen  Bertini’s. 
An  der  nördlichen  Schiffseite  das  unge- 
mein plastische  Basrelief  in  Marmor 
von  Prestarini,  den  Gekreuzigten  mit 
den  3 weinenden  Marien,  den  heil.Pra- 
xedes  und  den  heil.  Karl  darstellend. 
Das  unter  Glas  u.  Rahmen  aufbewahrte 
und  rings  von  silbernen  Donaten  um- 
hangene  alte  hölzerne  Kreuz  , welches 
der  heil.  Karl  Borromeus  (Arona,  S.  723) 
barfuss  processionsweise  in  der  Stadt 
umhertrug,  als  1576  die  Pest  überhand 
nahm.  In  derselben  Kapelle  zwei  sehr 
schöne  Bildhauer  - Arbeiten  : die  heil. 
Maria  Magdalena  u.  hl.  Martha.  — Das 
immerwährend  in  derKirche  hen’schende 
Halbdunkel  macht  es  unmöglich,  viele 
der  Kunstschätze  des  Innern  gut  zu 
erkennen.  Die  5 grossen  Fenster-Glas- 
gemälde über  den  5 Haupt- Eingangs- 
portalen gehören  zum  Schönsten , was 
die  Kirche  aufzuweisen  hat.  — Den 
Haupt -Brennpunkt  der  berühmtesten 
Details  (der  übrigens  gar  nicht  so  über- 
aus sehenswerth  ist)  bildet  der  goldene 
Altar  in  der  Krypta  (unterirdischen 
Kapelle)  des  heil.  Carlo  Borromeo,  vor 
dem  täglich  von  früh  5 bis  10  Uhr  unun- 
terbrochen Messen  gelesen  werden.  Die 
Besichtigung  dieser  Kapelle  kostet  nach 
10  Uhr  5 Fr. 

Den  mächtigsten  Eindruck  macht 
der  Besuch  des  ^flachen  Daches  der 
Kirche  und  der  des  Thurmes.  158  Stu- 
fen führen  zur  2.  Terrasse  des  Marmor- 
daches, von  der  man  über  34  Stufen  auf 
die  erste  Terrasse  hinabsteigt.  Es  be- 
darf einiges  Orientirungsinnes , um  sich 
in  dem  Walde  der  Thürmchen,  Gallerien 
und  auf-  und  absteigenden  Treppen  zu- 
recht zu  finden.  Bis  zur  Spitze  des 
Thurmes  etwa  500  Stufen.  Von  diesem 
Punkt  lässt  sich  das  ganze  Dach  - Ter- 
rain am  besten  studiren. 
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Aussicht  ist  eine  kolossale: 
Alle  Kirchen  der  Stadt , besonders  San 
Ambrogio ; über  die  Piazza  de’  Mercanti 
am  Horizont  die  gewaltigen  Massen  der 
Monte-Rosa-Gruppe  und  der  Berner  Al- 
pen. Gen  Osten:  die  fruchtbaren  Adda- 
Ebenen  von  Lodi  und  Mantua,  in  unab- 
sehbarer Ausdehnung,  gen  N-0.  die 
herrliche  Brianza.  Den  Süden  des  gross- 
artigen Panoramas  übersieht  man  besser 
von  einem  der  Haupt-Balkone  an  der 
Mittagsseite  des  Baues , dem  Residenz- 
schloss und  erzbischöfl.  Palast  gegen- 
über; am  Horizont  Monte  Viso  u.  Mont 
Cenis  u.  r.  seitwärts  der  Montblanc,  — 
1.  dagegen  die  Certosa  von  Pavia  und 
die  Thürme  dieser  Stadt  selbst.  Den 
tiefsten  Hintergrund  begrenzen  die  Ap- 
penninen.  Unten  an  der  Kasse  ist  eine 
recht  brauchbare  Orientirungstafel  für 
2 Fr.  und  eine  Beschreibung  des  Domes 
für  1 Fr.  zu  haben. 

Gegenüber  vom  Dom  der  Palazzo  di 
Corte  oder  königliche  Palast  (PI.  12) 
und  das  Chorherrenhaus,  ganz  aus  Gra- 
nit gebaut  (die  Chorherren  werden  nicht 
Canonici,  sondern  Monsignori  genannt). 
Durch  den  Corso  Vittorio  Emmanuele  zur 
Kirche  San  Carlo  (PI.  C),  schöne  Rö- 
tende, in  den  Jahren  1838  bis  1851  er- 
baut, Nachbildung  des  Pantheon  in 
Rom ; mit  Bildhauerarbeiten  von  Mar- 
chesi.  Gegenüber  Albergo  della  Villa. 
— Weiter  zu  der  frei  in  einem  Stras- 
senkreuz  stehenden  Säule  mit  dem 
,, Leone  diporta  Venezia! \ Hier  beginnt 
Mailands  schönste  Strasse : der  *CorSO 
di  Porta  Venezia  (früher  Borgo  di 
Porta  Orientale).  In  derselben  r.  der 
prachtvolle  Palazzo  Busca  (früher  Ser- 
belloni,  PI.  5)  mit  den  Basreliefs  aus 
den  Kriegen  Friedrich  Barbarossas,  ge- 
mcisselt  von  Carabelli.  — Im  Innern 
Gemälde  von  Tizian^  Velasquez  und 
Salvator  Rosa,  — 1.  Palazzo  Ciani,  aus 
gebrannten  Steinen,  neu,  schöne  Thüre 
mit  den  Relief-Köpfen  Victor  Emanuels, 
Garibaldi’s,  Louis  Napoleons  u.  A. — 
r.  Palazzo  Saporiti.  — 1.  Eingang  zu 
den  *Giardini  Pnbblici  (Pl.  42),  gross- 
artige, theils  ältere,  thcils  neue  Anla- 
gen. Vom  Frühjahr  bis  Herbst  wöchent- 


lich 3mal  bei  einbrechender  Dunkelheit 
(reiche  Beleuchtung  mit  farbigen  Bal- 
lons) *Concerte  der  Militärmusik,  dicht 
beim  Eis-Pavillon,  welche  die  vornehme 
Welt  Mailands  im  Juli  und  August, 
massenhaft  promenirend  und  Eis  essend, 
besucht. 

Es  herrscht  nämlich  die  Sitte,  dass  die 
feine  Milaneser  Welt  im  Mai  und  Juni  die 
erste  Villegiatur  macht,  dann  für  die  beiden 
nächsten  Monate  nach  Mailand  zurückkehrt, 
und  im  September  und  Oktober  zur  2.  Vil- 
legiatur in  die  Brianza  und  an  die  Seen 
geht.  Daher  kommts,  dass  der  Corso  auf 
den  Bastioni,  selbst  beim  prachtvollsten 
Herbstwetter  wie  ausgestorben  erscheint. 

In  denGiardiniPubbl.  dasTeatroGiard. 
Pubbl.,  tägl.  Nachm.  4 Uhr  Vorstellung. 

des  Bildhauers  JfarcÄe«.  In  dem 
Cafe  del  Giard.  pubbl.  k 35  C.  vortreff- 
liche Sorbetti  (Gefrorenes).  — Palazzo 
della  Villa  reale  (Pl.  13),  Winter- 
Residenz  desPrinzen Umberto  v.  Italien 
(Victor  Emanuels  Sohn),  1790  von  dem 
General  Lodovico  Belgiojoso  erbaut, 
mit  grossem  Frescogemälde : ,, Der  Par- 
nass“ von  Appiani.  — Ueber  die  Piazza, 
Cavour , an  der  Kirche  (r.)  San  Barto- 
lome o vorbei  durch  die  Porta  Nuova  u. 
den  schönen  Corso  di  Porta  Nuova  und 
Corsia  del  Oiardino  zur  Piazza  della 
Scala.  Hier  steht  das  (P1.65)  *Teatro 
della  Scala^  das  zweitgrösste  Europa’s 
(das  grösste  ist  San  Carlo  in  Neapel) 
mit  Zuschauerraum  für  3600  Personen, 
6 Gallerien  übereinander.  Königliches 
Theater  blos  für  Oper  und  Ballet  (Chor 
und  Ballet  die  besten  in  ganz  Italien). 
Preise : Parterre  (Platea)  3 Fr. , Sperr- 
sitz ebendaselbst  6 Fr.  Die  Logen  1. 
bis  3,  Ranges  sind  fast  alle  Privateigen- 
thum und  haben  keine  festen  Preise. 
Der  Loggione  (Paradies)  kostet  1 Fr. 
Bühne  und  Parterre  haben  eine  Länge 
von  318  F.  rhein.  Der  Kronleuchter 
allein  hat  400  Flammen.  Während  10 
Monaten  im  Jahre  finden  Vorstellungen 
statt. 

Die  übrigen  bedeutendsten  Theater  sind : 
La  Canobbiana  (Pl.  66,  königl.  Theater) 
liinter  der  Residenz,  nur  während  des 
ITerbstes  und  im  Winter;  Oper  und  Schau- 
spiel mit  Ballet.  — Teatro  Rd  (Pl.  67,  Con- 
tra da  S.  Salvatore),  sehr  besucht,  komische 
Oper  und  Lustspiel;  unbestimmt,  ob  im 
Sommer.  — T.  Carcano  (Pl.  68),  sehr  grossea 
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l’arterre,  meist  Oper  mit  Ballet;  ansser- 
ordontlich  grosse,  aber  ziemlich  leichtfertige 
Haskenbällo  während  des  Carneval.  — 
T.  Filodrammatico  (PI.  72),  Privat -Theater 
für  Dilettanten.  — T.  Radegonda  (Pi.  69), 
gewöhnlich  komische  Oper,  oder  französ. 
Lustspiel.  —T.FiandooderGirolamo  (PI.  70), 
Marionetten-Theater.  — T.  Fossati  (Piazza 
■Castello)  Nachm.  4 ühr. 

Gegenüber  von  T.  della  Scala  der 
Palazzo  Marino,  ein  ganzes  Strassen- 
ijuadrat.  Durch  die  Contrada  di  S.  (rui~ 
jteppe  (r.  neben  dem  Scala-Theater)  und 
Contr.  di  Brera  zum  *PalazZ0  dl 
Brera,  die  Gemäldegallerie  (PI.  4), 
tägl.  von  10  bis  3 Uhr  gratis  (Sonntags 
blos  bis  2 Uhr) , ehemal.  Umiliaten-  u. 
dann  Jesuiten-Kollegium.  Imposanter 
Quadrathof  mit  Säulenhallen.  In  Mitte 
desselben  dieBronze-StattieNapoleons  I., 
von  Canova.  In  den  Hallen  die  Standbil- 
der berühmter  Mailänder,  des  Mathema- 
tikers Cavalieri{j\  1G47),  Piola,  Grossiy 
des  Nationalökonomen  Verri,  des  Casti- 
plione,  des  Architekten  Cagnola  und  des 
Rechtsgelehrten  .ßcccarta  (v.  Marchesi). 
Breite  Treppen  führen  in  die  oberen 
Säulenhallen.  Im  Gebäude  befinden  sich 
eine  Bibliothek  von  200,000Bändeu(von 
10  bis  3 Uhr  geöffnet),  ein  grosses 
Miinzkabinet  und  die  *Piiiacoteca  in 
12  Sälen. 

Im  Vorsaal  fast  lauter  Luinis,  nament- 
lich Nr.  19  La  presentazione  della  Vergine, 
und  .0)  Drei  Könige  von  Gaudenz  Ferrari.  — 
I.  Saal:  Nr.  2 Jordaens,  Abrahams  Opfer.  — 
Nr.  6 Tizian,  hl.  llieronymus  in  der  Wüste. 
— Nr.  10  Van  Dyh,  Jungfrau,  Christkind 
und  Antonius  von  Padua.  — Nr.  18  Dome- 
iiichino,  hl.  Jungfrau.  — Nr.  19  Ai6a«o,  Jung- 
frau mit  dem  Kind  und  hl.  Joseph.  — Nr.  22 
Luigi  Caracci,  Hochzeit  von  Kanaan.  — 
Nr.  27  Annibale  Caracci,  Saniaritanerin  am 
Brunnen.  — Nr.  30  Michelangelo , hl.  Seba- 
stian. — Nr.  31  Imca,  Anbetung.  — Nr.  32 
Procaccino,  Iil.  Magdalena.  — Nr.  35  Pro- 
caccino , hl.  Cacilia  und  Agnes.  — Nr.  43 
Creapi,  hl.  Stefan.  — II.  Saal:  Nr.  44  Tizian. 

Nr.  <‘49  bis  51  Paul  Veronese,  drei  Altar- 
blätter mit  den  hl.  drei  Königen.  — Nr.  <‘61 

dessen  Hochzeit  zu  Kanaan Nr.  60  Palma- 

vecchio,  Anbetung  der  Weisen.  — Nr.  62 
Savoldo,  Jungfrau.  — Nr.  71  P.  Veronese, 
Papst  Cornelius  und  Heilige.  — ITT.  Saal: 
Nr.  78  Crivelli,  Altarblatt  in  3 TheÜen. 

Nr.  *90  Gentile  Bellini,  Predigt  des  hl.  Mar- 
cus in  Alessandria.  — Nr.  105  Manteqna. 
verschiedene  Heilige.  — Nr.  112  P.  Veronese, 
^hnstus  im  Hause  des  Pharisäers.  —IV.  Saal : 
Nr.  145  Annib.  Caracci,  Christuskopf.  — 
Nr.  142  Francia,  Verkündigung.  — V.  Saal: 


Nr.  166  Palmizzano,  Krönung  der  Jungfrau. 
— Nr.  176  B.  Luini,  hl.  Familie.  — VI.  Saal: 
Nr.  1^  Cesare  da  Sesto,  Jungfrau.  — Nr.  185 
Albani,  Tanz  der  Amoretten.  — Nr.  191  und 
197  Fyt,  todtes  Wildprett.  — Nr.  202  Annib. 
Caracci,  Maler.  — Nr.  208  Morone,  Jungfrau. 

Saal:  Nr.  <‘214  Guercino,  Abraham 
und  Hagar.  — Nr.  226  Mantegna,  Verklärungs- 
bild  Jesu.  - Nr.  ^*2d0  Itaphael  Sanzio,  Spo- 
sajizio  della  Vergine,  berühmtes  Bild,  vom 
Künstler  im  21.  Jahr  gemalt,  wird  fortwäh- 
rend copirt.  — Nr.  416  Kopf  von  Leonardo 
da  Vinci.  — VIII.  Saal:  Nr.  Tizian,  Por- 
trait eines  Alten.  - Nr.  235  Baphael,  Alle- 
gorische Gruppe.  — Nr.  237  Guido  Reni. 
S.  Peter  und  S.  Paul.  - Nr.  247  Luini,  Jung- 
frau.-- IX.  Saal : Nr.  *136  Van  Dyk,  Frauen- 
Portrait.  — Nr.  257  Bonifazio,  Moses  von 
Pharao's  Tochter  gefunden.  — Nr.  ^279 
Saaaoferrato,  Jungfrau  mit  dem  Kinde' (sehr 
schon).  - X.  Saal : Nr.  280  Luca  Giordano, 
Jungfrau.  — Nr.  290  Baroccio,  der  Märtyrer 
Vitus.  - Nr.  322  und  332  Salvator  Rosa. 
Land.schafton.  — XI.  Saal:  Nr.  343  Ferrari 
Martern  der  hl.  Katharine.  — Nr.  355  Sed- 
meggia,  Jungfrau.  — Nr.  358  Andrea  da  Mi- 
lano, hl.  Familie.  — Nr.  361  Leonardo  da 
Vinci,  Jungfrau.  — Nr.  370  Borgognone, 
tntnelfahrt.  — XII.  Saal : Nr.  402  Appiani , 
Jupiter,  Juno,  Hebe  und  Ganymed.  — Ge- 
genüber die  Ausstellungs-Säle  für  die  jähr- 
lichen Preisbilder  und  Skulpturen  3 Säle: 
im  I.  eine  Copie  von  Leonardo  da  Vinci’s 
berühmtem  Abendmahl.  In  der  Gallerie: 
Die  drei  Grazien  von  Thorwaldsen. 

Aus  dem  Palazzo  di  Brera  tretend, 
r.  in  di^Contrada  de^  Piori  Ohiari,  dann 
1.  hinaus  auf  die  Piazza  d' Armi  (Ma- 
noeuvre-PIatz)  mit  demCastello,  ehe- 
mals feste  Ke^denz  der  Visconti  und 
Sforza,  jetzt  Citadelle  vonMailand  und 
Kaserne. — r.  dasgrosse  rundeGebäude 
ist  die  von  Napoleon  I.  gebaute  Ar^llS 
(Eintritt  1 Fr.),  nach  Muster  der  römi- 
schen Amphitheater,  hat  eine  Länge  von 
7.50  F.,  eine  Breite  von  350  F.  und 
fasst  30,000  Personen.  Hier  werden 
Wettrennen,  Kampfspiele  etc.  abgelial- 
ten.  Die  Fries-Reliefs  im  Atrium  sind 
täuschend  gemalt  von  Munticelli. 

Arco  della  Pace  oder  Arco  del 
Sempionc,  römischer  Triumphbogen  von 
weissem  Marmor,  als  Pforte  zur  Sim- 
plonstrasse  1804  von  Napoleon  I.  ge- 
baut. 

Die  beiden  Inschriften  wurden  je  nach- 
dem Mailand  in  den  Besitz  anderer  Herr- 
scher überging,  geändert.  Die  jetzige  lautet: 
Stadtseite:  Alle  sporanze  del  regno  italico, 
auspice  Napoleone  I.  I.  Milanesi  dedicarono 
lanno  MDCCCVII.  e francati  da  serviiü 
folicemento  restituirono  l’anno  MDCCCLIX. 
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Ijandseite:  Entraute  coli’  arm!  gloriose  Na- 
poleonelll.  e VIttorio  Emmauuele  II.  libera- 
tori  Milano  csultaute  canccllö  da  questi 
marmrio  impronte  servili  o vi  scrisse  l’in- 
dipcndenza  d’Italia  MDCCCLIX.  Die  drei- 
bogige  Halle  ist  ungemein  reich  mit  Reliefs 
und  Statuen  von  Pacetti,  Acquisti,  Pizzi  und 
Marchesi  gesell inückt.  Baumeister  Cagnola. 
Baukosten  Mill.  Fr.  1)  Stadtseito:  am 
Piedestal  der  Säulen : Herkules  , Mars,  Mi- 
nerva und  Apollo.  — üeber  den  beiden 
Seitenbogen:  1.  Kapitulation  von  Dresden, 
darüber  grosses  Relief:  Einzug  Franzi,  in 
Mailand,  darüber  Schlacht  von  Kulm.  r.  „Ein- 
nahme von  Lyon“,  darüber  grosses  Relief: 
„Gründung  de.s  Lombardisch-Yenetiani.ichen 
Königreiches“  und  über  diesem:  „Üeber- 

gang  über  den  Rhein“.  Oben  die  beiden 
Flussgötter,  1.  der  Po,  r.  der  Ticino.  — 
2)  Landseite:  Am  Piedestal  der  Säulen;  la 
vigilanza,  la  storia,  la  poesia  und  la  Lom- 
bardia.  üeber  dem  Seitenbogen  1.  Einzug 
der  Oesterreicher  in  Mailand,  darüber  grosses 
Relief:  ,,Congress  in  Wien“  und  über  die- 
sem „Einsetzung  der  eisernen  Krone“.  — 
Rechter  Seitenbogen:  „Einzug  Franz  I.  in 
Wien“,  grosses  Relief:  „Friede  von  Paris“ 
und  darüber  „Einzug  der  Alliirten  in  Parts“. 
Oben  die  Flussgötter  1.  der  Adige,  r.  der 
Tagliamento.  — 3)  An  der  äusseren  Ostseite 
grosses  Relief:  „Schlacht  bei  Arcis  sur 

Aube“  von  Francesco Somaini.— 4)  Aeussero 
Westseite;  „Sieg  bei  Leipzig“  von  Pompeo 
Marchesi.  — 5)  In  der  grossen  Mittelhalle: 
„Congress  von  Prag“  von  Antonio  Acquisti 
und  „die  Unterredung  der  drei  Alliirten“ 
von  Gaetano  Monti.  — 6)  Auf  der  Platt- 
form: „Siegeswagen  mit  der  Friedensgöttin 
und  sechs  Pferden“  (330  Ctr.  Erz).  Auf  den 
vier  Ecken  Victorien  zu  Pferde.  Zum  Guss 
wurden  7 Jahre  gebraucht.  Man  kann  gegen 
1 Fr.  hinauf  steigen. 

lieber  die  Piazza  d’armi  zurück,  auf 
der  anderen  Seite  des  Castello  vorbei 
nach  der  Via  Magenta  zur  Kirche 

Madonna  delle  Grazie  (PL  v,) 

liacksteinbau,  von  Herzog?  Francesco 
Sforza  I.  nach  Bramante’s  Zeichnung 
14G3  gebaut.  Im  ehemaligen  Refecto- 


rari  (Passion),  Flamingo  und  Luini  (in 
der  Sakristei). 

Zurück  durch  die  Via  Magenta, 
dann  r.  in  die  Strada  di  San  Girolamo 
und  1.  einbiegend  nach  * San  Ani- 
brogio  (PI.  E) , älteste  (?)  Kirche 
Mailands,  vom  heil.  Ambrosius  im  4 
Jahrh.  auf  der  Stelle,  wo  ein  Bacchus- 
Tempel  stand,  gegründet;  jetziges  Ge- 
bäude aus  dem  9.  Jahrh.  Berühmte 
Gold-Mosaiken.  Hier  wurden  die  lom- 
bard.  Könige  mit  der  eisernen  Krone  ge- 
krönt. — Durch  die  Strada  del  ponte 
de'  fahr i und  Strada  della  Vittoria  bis 
zum  Cor 80  di  Porta  Ticinese;  in  diesen 
I.  einbiegend  zur  Kirche. 

*San  Lorenzo  (PL  D),  älteste 
Kirche  Mailands,  mit  einem  antiken 
römischen  Portikus  von  KJ  korinthi- 
schen Säulen,  welche  von  einem  Palast- 
bau des  Maximinian  zu  Ende  des  3.  Jahr- 
hunderts herrühren. 

^AmbrosianischeBibliothek  (PL 

21),  tägl.  von  10  bis  3 Uhr,  ausserdem 
1 Fr.  Trinkgeld  an  den  Bibliothekdie- 
ner und  ebenso  viel  an  den  Castellan 
der  Pinacoteca.  Vom  Kardinal  Feder. 
Borromeo  1602  gestiftet  mit  14,000  Bdn. 
Manuscripte  und  30,000  Bdn.  gedruckte 
Bücher.  In  der  Sala  dei  manoscritti : über 
lOOPalimpseste,  Codex  des  heil.  Gregor 
von  Nazianz  aus  dem  7.  Jahrh.  — Ein 
Virgil,  einst  im  Besitz  Petrarca’s,  mit 
Notizen  über  den  Tod  seiner  Laura.  — 
Autographen  von  Tornas  d’Aquino,  Leo- 
nardo da  Vinci;  Briefe  der  Lucrezia 
Borgia  etc.  In  der  Sala  dell'  incorona- 
zione  die  berühmte  Freske  Bernh.  Lui- 
ni’s:  Verspottung  Christi.  — In  denGe- 


rium  dieses  Klosters  befindet  sich  das 
berühmte  Wandgemälde:  * Abendmahl 
von  Leonardo  da  sehr  beschädigt, 

von  Barozzi  restaurirt.  Entrde  Fr. 
Mehre  Personen  1 Fr.  Die  Figuren  sind 
von  der  Linken  zur  Rechten : Bartho- 
lomäus, Jacobus,  Andreas,  Petrus,  vor 
ihm  Judas,  Johannes,  Christus,  Jacobus 
<1.  Aeltere,  Thomas,  Pbjlijipws,  Matthäus, 
Thaddäus  und  Simon.  Photographien 
sind  zu  haben,  Jlapellen  der 

Kirche  r.  Fresken  ^ ^ ^^.udenzio  Fer- 


mäldesälen: In  einem  kleinen,  aber 
sehr  bemerkenswerthen  Zimmer,  herr- 
liche Marmorwerke  : Eine  Lord  Byron- 
Büste  von  Canova , — die  Spinnerin  v. 
Schadow,  — die  Originale  der  berühm- 
ten Thorwaldsen’schen  Reliefs  ,, Nacht 
und  Morgen“  etc.  — In  der  Bronzen- 
Sammlung  der  Bibliothek : Kostbare 
Bronze-Gruppe  nach  Guido  Reni’s  Bild : 
„Apoll  mit  den  Sonnenrossen“ ; — merk- 
würdiger Kopf  von  Canova,  von  ihm 
selbst.  Nr.  7 Bildniss  Benvenuto  Cel- 
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lini’s.  Nr.  46  Bildniss  Clemens*  XITI., 
von  Raphael  Mengs.  Nr.  47  heil.  Fa- 
milie von  Carlo  Dolce,  Nr.  75  Königin 
Esther,  von  Mieris.  — In  der  Sala  V, 
Nr.  126  die  Cartons  zu  Raphaels  Schule 
von  Athen  etc.  Im  Ganzen  7 Säle  mit 
Gemälden  und  Cartons. 

Bei  längerem  Aufenthalt  in  Mailand 
suche  man  in  der  Societä  del  Giardino 
oder  Casino  Eintritt  zu  bekommen : 
prachtvolle  Säle,  Lesezimmer.  — Als 
sonstige  bemerkenswerthe  Gebäude  mö- 
gen noch  genannt  werden  : Das  riesen- 
hafte *Ospedale  Maggiore  (Pi.  22), 
eines  der  grössten  Krankenhäuser  in 
Europa,  gegründet  1456  vom  Herzog 
Francesco  Sforza.  In  demselben  können 
3000  Kranke  untergebracht  werden ; 
der  gewöhnliche  Bestand  derselben  ist 
2000.  — Ospedale  dei  fate  hene  fratelli 
(PI.  24)  und  Ospizio  delle  fate  bene 
sorelle  (PI.  25).  — Palazzo  Lita  (PI.  10), 
in  welchem  bedeutende  Kunstschätze. — 
Palazzo  Belgiojoso  (Pl.  3).  Schräg  gegen- 
über das  Haus  des  Dichters  Manzoni.  — 
Die  Qalleria  de^  Cristoforis  im  Corso 
Vitt.  Em,  — Die  Kirche  San  Celso  (Vi- 
cino  alla  portaLodovica,  Pl.M).  Ausser 
den  Giardini  pubblici  werden  die  rings 
um  die  ganze  Stadt  laufenden  Anlagen 
zu  Wagen-  und  Fuss -Promenaden  be- 
nutzt, namentlich  auch  diePiazzad’Armi 
(siehe  oben),  wo  Abends  ein  ganz  ge-. 


waltiger  Verkehr  von  Spaziergängern 
herrscht.  Hier  kann  der  Reisende,  der 
von  Italien  nichts  als  Mailand  zu  «sehen 
bekommt,  sich  einen  annähernden  Be-  i 
griflf  von  dem  italienischen  Volksleben 
machen,  das  man  in  seiner  ganzen  Man- 
nigfaltigkeit freilich  nur  in  Genua  und 
Neapel  sehen  kann.  Allen  Städten  Ita- 
liens jedoch  geht  Mailand  durch  das  ' 
Treiben  während  des  Camevals  voran. 

Er  dauert  hier  in  Folge  eines  alten, 
von  einem  Papste  ertheilten  Privilegs 
4 Tage  länger  als  überall  und  schliesst 
statt  mit  dem  Mercordi  delle  ceneri 
(Aschermittwoch)  erst  an  dem  darauf- 
folgenden Sonntag  - Morgen.  Diese  4 
Tage  heissen  Carnevalung  (imlombard. 

I Dialekt)  und  während  derselben  wähnt 
man  ganz  Italien  in  Mailand  versammelt 
zu  sehen.  An  den  beiden  Tagen  der 
Coriandoli  (Donnerstag  und  Sonnabend) 
wähnt  man  sich  in  eine  von  Wahnsin- 
nigen bewohnte  Stadt  versetzt  Zusehen. 
Vom  frühen  Morgen  an  ist  Alles  mas- 
kirt  und  wenn  man  Abends  durch  die, 
während  dieser  Zeit  dreifach  erleuchte- 
ten Strassen  geht,  versinkt  man  zolltief 
in  die  den  Boden  bedeckenden  Corian- 
doli  und  zertretenen  Confetti,  mit  denen 
sich  während  des  Nachmittags  das 
Balkon  - Publikum  und  die  Insassen 
der  von  4 bis  12  Pferden  gezogenen 
Carri  bombardiren. 
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Aadorf  229. 

Aarau  309. 

Aarberg  557.  • 

Aarburg  317.  422. 

Aare  431.  457.  464. 

Aarefall  a.  d.  Handeck  457. 
Aargau,  Kanton , 305  u.  ff. 
Aargletscher  477. 

Aarhorn,  Ober-,  480. 
Aarjoeh , Ober-,  480. 

Aathal  270. 

Abendberg,  der,  464. 
Abschwung(Aargletschcr)478. 
Aecherli  im  Melchthal  3fö. 
Achtelsaas -Bäche  365. 

Ada  157. 

Acletta- Kapelle  190. 

Adda  739  u.  ff. 

Adelboden  509.  522. 
Adlerpass  593. 

Adliswyl  277. 

Adula  - Gruppe  147. 

Aegori  u.  See  283.  285—  86. 
Aeggischhom  545.  565. 

Aelen  (Aigle)  561. 

Aelgäu  460. 

Aerlenbach  475. 

Aernen  545. 

Aescli  687. 

Aescbach  61. 

Aescher,  im  (Appenzell)  237. 
Aeschi  ^3. 

Affoltern  274. 

Agagliouls  162. 

Agarn  509. 

Berlepsch’  Schweiz. 


Agaunum  558. 

Agites,  Aux,  562. 

Agno  726. 

Aigle  561.  652. 

Aigremont  652. 

Aiguille  d’Argenti^res  625. 


JJ 

de  Balme  626. 

» 

de  Bl6tiere  635. 

du  Bouchard  634. 

de  Brevent  635. 

du  Chardonnet  632. 

iy 

de  Charlanoz  635. 

yy 

de  Cbarmoz634.635. 

yy 

de  Dru  634. 

yy 

du  G6ant  634. 

yy 

du  Midi  632. 

yy 

du  Moine  634. 

yy 

de  Tacul  634. 

yy 

du  Tour  625. 

yy 

Tr6  la  T6te  640. 

yy 

de  Vanoise  641. 

yy 

de  Varen  647. 

yy 

Verte  684. 

yy 

de  la  Za  608. 

Aiguilles  rouges  635. 

Airolo 

399. 

Alagna  591. 

Albbruck  304. 

Albeuve  522. 

Albignagletscher  176. 

Albinen  516. 

Albis, 

Ober-,  277. 

yy 

Unter-,  277. 

Albisbrunn  278. 

Albristhorn  519. 

Albrunpass  546. 

Albula  119  u.  ft*.  143. 
Albulaquelle  122. 
Aletschbord  567. 
Aletschgletscher  565  u.  ff. 
Aletschhorn  446. 

Aletschsee  s.  Märjelen  566. 
Algabi  572. 

Alla  Bruga  745. 

Air  Acqua399. 

Air  Acqua  Rossa  (Blegno 
Thal)  200. 

Allaman  664. 

Alla  Spina  149. 

Alle  Cortl  141. 

All6e  Blanche  641. 

Allelin- Gletscher  593. 
Allelinhorn  592. 

Allensbach  251. 

Allenwinden  328. 

Allieres,  en,  522. 

Almagell  593. 

Almendhubel  499. 

Almens  130. 

Alpbach  471. 

Alphubel  592. 

Alpiglen  487. 

Alpirnbach  573. 

Alpnach  353. 

Alpnach  - Gstaad  417. 
Alpnach -See  870. 

Alpthal  286. 

Altanca  400. 

Altdorf  387. 

Alteingrat  124. 

27 
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Aitels  ölO. 

Alienalp  237. 

Altendorf  225. 
Altengscliwondalp  348. 

Alten -Sins  130. 

Air-Oö8gen  309. 

Al  Tirolo  l02. 

Altmann  (Appenzell)  72.  88. 
Altmatt  283. 

Altstättou  73.  273.  31G. 

Alt  St.  Johann  88. 

Alvaschein  114.  144. 

Alveneu  u.  Alv.  Bad  120. 
Alvler  72.  75. 

Alzellen  358. 

Ambra,  Val  d',  403. 

Ambri  400. 

Ammerten -Gletscher  519. 
Ammon  (Amdeu)  206. 

Amphion  601. 

Amriswyl  243. 

Amselgrat  519. 

Amsoldingcn  450. 

Amstäg  389.  407. 

Anabaptiste , Chüte  de,  688. 
Andeer  137.  144. 

Andelfingen  246. 

An  der  Lenk  519. 

Au  der  Matt  (Gotthard)  394. 

,j  »>  Formazzathal  564. 
Angenstein  687. 

Angcra  723. 

Anna  - Kapelle,  St.,  Graub.  188. 
Anna  - Schloss  68. 

Anna -Wald,  St.,  394. 
Anneniace  6*15. 

Anniviers,  Val  d’,  599  u.  ff. 
Anterne,  Col  d’,  638. 
Anthemozalp  650. 

Antonien -Kapelle  Im  Bhein- 
thal  73. 

Antonien,  St.,  Dorf  u.  Joch 
(Rhätikon)  94.  99. 

Antonio  di  Morignone  739. 
Antronathal  574. 

Auzascathal  574. 

Anzendas  od.  Enzeindaz  610. 
Aosta,  Stadt  u.  Thal,  623. 
Appenzell,  Kanton,  233. 

„ Dorf,  235. 

Aqua,  fraggia  178. 

Arbedo  152.  404. 

Arbelhorn  523. 

Arbon  67. 

Ardenno  744. 

Ardetz  166. 

Ardon  555. 

Arenaberg  65. 

Areuethal  140.  147. 

Argegno  756. 

Argent,  Schloss,  (>43. 
Argentiöres,  Dorf  u.  Glet- 
scher, 626.  628. 

Arlesheim  687. 

Armancette,  Glacier,  639. 
Armillon  524. 

Arniberg  390. 

Arolla,  Thal  und  Gletscher, 
607.  608. 


Arona  576.  723. 

Arosa  111.  112. 

Arpenaz,  Nant  d’,  647. 
Arpilljes  od.  Piz  d’A  rpiglia  165. 
Arpitetta  602. 

Artaria,  Villa,  758. 

Arth  276.  339. 

„ Ober-,  331. 

Arve,  Fluss  u.  Thal,  645  u.  ff. 
Arvoironquell  e 632. 

Arzlnol,  Col  d’,  609. 

Asconaz  717. 

Aspermont  81. 

Astrasalp  171. 

Attinghausen  868.  388. 

Au  (St.  Gallcr  Rheinthal)  72. 
„ (Ober  - Engadin)  163. 

„ (Znrichsee)  268. 

Aubert,  Mont,  694. 

Aubin  694. 

Aubonne  665. 

Aubrig  289. 

Auengüter  212. 

Auf  der  Fruth  563. 
Augstenberg  od.  Vilan  81.  97. 
Augstkumme  585. 
Augstmatthorn  460. 

Augusta  Rauracorum  293. 
Ausser- Ferrara  145. 

Ausser -Rhoden  233. 
Auvornier  694. 

Avenches  (Wiflisburg)  534. 
Avenyon  611. 

Avent  (En  avent)  522. 
Averser  Rhein  - Thal  137.  14Ji 
— 146. 

Avril,  Mont,  604. 

Axalphorn  420. 

Axen  - Strasse  377.  879. 

Ayas , St.  Giacomo  d’ , 590. 
Ayent  524. 

Ayer  601. 

Baar  278. 

Bachalp  491. 

Bächigut  449. 

Bächistock  210.  211.  478. 
Bächithal  545. 
Bächliglctscher  476. 

Bachtel  271. 

Bachtelnbad  692. 

Baden  (Aargau)  313. 
Badenweiler  302. 

Badus  395. 

Bagnethal  611  u.  ff. 

Bagni  di  Bormio  735  u.  ff. 
Baierbachfall  204. 
Balbianello  756. 

Baldogg  315. 

Baldeggersee  345. 
Baldenstein  133.  143. 

Baien  591. 

Balerua  733. 

Baifries  200. 

Balfrin  548. 

Balgach  72. 

Balme , Col  de , 623  u.  ff. 
Balmhorn  511. 

1 Balmwand  218. 


Balzers  76. 

Bantigerhubel  438.  447. 
Baradello  (Como)  762. 
Barberine , Cascade  de  la,  627. 
.Barenburg  137. 

Barette  Balma  100. 

Barma,  la,610. 

Barogliafall  403. 

Barrgletscher  598.  \ 

Bärschis  201. 

Basel -Augst,  293. 

„ Kanton  , 289 — 90. 

„ Stadt,  291-92. 
Basclland  306  u.  .ff- 
Batia,  la,  556. 

Battaglia,  Villa  758. 

Bättlis  206.  • 

Bauen  354.  378. 

Baugy  658. 

Baveno  576.  718. 

Baye  de  Montreux  660. 
Bayerbach  204. 

Beatenberg  453, 

Beatenhöhle  453.  459.  i 

Beaufort,  Val  de,  641.  ' 

Beckenried  374. 

Bedrettothal  399. 

Belfaux  535. 

Beifort,  Schloss  (Graubüu* 
den),  119. 

Belgirate  723. 

Bellaggio  751. 

Bellalp  567. 

Bellaluna  121. 

Bellano  749, 

Bella  Tola  600.  1 

Bellelay  689!  , 

Bellenhöchst  462.  . 

Bellenz  405  u.  ff. 

Bellhorn  568. 

Bellinzona  405  u.  ff. 
Belmistock  388. 

Bel  Oiseau  627. 

Belpberg  438. 

Belvedöre,  Villa,  758. 
Bendlikon  266. 

Benzlauistock  473.  474. 
B6rardthal  628. 

Borgell  173  u.  ff. 

Berglistock  473.  ; 

Bergsteig  72. 

Bergün  121. 

Bergünor  Stein  121. 

Berisal  570. 

Berlingen  66. 

Bern,  Kanton,  425 — 428. 

„ Stadt,  427  u.  ff. 
Bernardino  147  u.  ff. 

„ Dorf,  149. 
Berneck  (St.  Gailer  Rheip 
thal)  72.  I 

Bernei  460. 

Berner  Oberland  439  n.  ff. 
Bernerts  - Matt  408. 

Bernhard , St. , grosser , 61' 
u.  ff.  619. 

„ St.,  kleiner,  643  u.t 

Bernhardinstrasse  147  u.  ff 
Bernina  -Pass  179  u.  ff. 

i 
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Uoroltlingen  378. 

Bertljoud  424. 

Bescliluss  79. 

Betschwanden  211. 

Betta- Fuika  590. 
Bettelmatt  503. 

Beuggen  303. 

Bevaix  694. 

Beverin,  Piz,  132.  136. 
Bovers  163. 

Beverser  Alpen  u.  Thal  158. 
Bovieux  612. 

Bex  560. 

Biantrone,  Lago,  722. 
Bianzone  743. 

Diasca  404. 

Biberbruck  280. 

Biberlikopf  206. 

Biber.stoin  310. 

Biel  538.  692. 

„ im  Wallis  545. 
Bieler-See  693. 

Bienne  692. 

Biesgletscher  579. 
Bietschhorn  549. 
Bifertonstock  212. 
Biffigbach  579. 

Bignasco  725. 

Bigorio,  Kloster,  730. 
Bildhaus  241. 

Bilten  272. 

Binnenthal  546. 
Bionnassaygletscher  639. 
Bionnay  639. 

Birghorn  504. 

Birmenstorf  273. 

Bironico  727. 

Birr,  Birrfeld  311. 
Birrenhorn  510. 

Birs  , Birsthal  306. 
liirsegg  687. 

Bisbino,  Monte,  758. 
Bissone  732. 

Bivio  od.  Stalla  116.  146. 
Blackenalp  u.  Blackenstock 
367. 

Blaise,  St.,  693. 

Blaitidre,  Aiguillo  de,  635. 
Blankenburg  519. 

Blatten , Ruine  im  Rhein- 
thal, 73. 

Blatten,  Dorr  im  Wallis,  568. 
Blegno,  Val,  404. 

Bleiso,  schöne,  112. 
l^leistöcke  210. 

Blonay  663. 

Bludenz  92.  - 
Blumenstein  450. 
Blümlisalp  508. 

„ Horn  508. 

Bocarmö,  Villa,  758. 

Bocken  267.  277. 
Bockischlund  368. 

289. 

Bödeli  457. 

Bodensee  57—70. 

Bodio  403. 

Hoämenalp  236. 


Boeuf,  Pas  du,  601. 
Boflfalora,  Schloss,  740. 
Boganggenalp  503. 

Bohlegg  460. 

Bois  de  la  BAtie  683. 
Boisgletscher  633.  ' 

Bolladore  740. 

Boltigen  519. 

Bommelstein  203. 

Bonaduz  129. 

Bondascagletschor  und  Thal 
177. 

Bondo  177. 

Bonhomme,  Col  de,  640.  641. 
Bönigen  456.  459. 

Bon-Nant  640. 

Bonnefemme  641. 

Bonneval  641. 

Bonnevillo  (Arvethal)  646. 
Bonstetten  273. 

Bordon,  Garde  de,  602. 
Borgne  605. 

Borgo  di  Vico  758.  759. 
Borgone  596. 

Borgonuovo  176. 

Bormio  735  fif. 

Borrant,  Nant,  640. 
Borromeische  Inseln  719  u.  ff. 
Bortelhorn  570. 

Bosco  726. 

Bosquet  de  Julie  659. 

Bosse  de  Dromedaiio  638. 
Bosson , Bec  de,  602. 
Bossongletscher  637. 
Bottcnklemme  492. 

Bouchard,  Aiguille  de,  634. 
Boudry  694. 

Bougy,  Signal,  665. 

Bourg  St.  Martigny  623. 

„ St.  Maurice  641. 

„ St.  Pierre  617. 

Bouveret  559.  663. 

Boveresse  710. 

Bovernier  611. 

Bowix  185. 

Bözberg  312. 

Bramegg  421. 

Bramois  605. 

Branchier,  St.,  oderSembran- 
chier  611. 

Brand,  Dorf,  92. 

Brändlisegg  460. 
Brandner-Thal  u.  Ferner  92. 
Brassus,  le,  712. 
Braunwaldalp  211. 

„ Berg  212. 

Br6,  Monte,  781. 

Bregaglia  173  u,  ff. 

Bregel,  Bergell,  173  u.  ff. 
Bregenz  69. 

Breggiathal  758. 
Breitenlandenberg  417. 
Breitenmatt  579. 

Breithorn  502. 
Breitlauenenalp  461. 
Brenets,  les,  708. 

„ lac  de,  712. 
prenlaire,  dent  de,  525. 
jj  rennet  W3. 
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Brenvagletscher  642. 
Brestenberg  311. 

Brett,  rothes,  490. 

Breuil  590. 

Breveut  636. 

Brezon,  Mont,  646. 

Brianza  761. 

Bricollaalp  606. 

Brieg  547. 

Briegels  188. 

Brienuo  756. 

Brienz  467. 

„ Graubünden,  119. 
Brienzer-Rothhorn  422.  468. 

„ See  463—64. 
Brienzwyler  470. 

Briesenstock  358. 

Brisi  202. 

Brissago  717. 

Bristen  (Dorf)  407. 
Bristenstock  380.  389. 
Brodelhorn  544. 

Brodhüsi  517. 

Brollaschlund  724. 
Bromborghörner  478. 

Brugg  311. 

Brüggen  227. 

Brüggerhorn  111. 

Brüggwald  393. 

Bruilisau,  Brülltobel,  74. 
Bründolenalp  352. 

Brunegg  311. 

Bruneggliorn  577. 

Brünig  414—415. 
Brunigletsclier  191. 
Brunnadern  240. 

Brunnen  376. 

Brunni,  Bach  u.  Thal, 408. 40l>. 
Brusascathal  182. 

Brusio  182. 

Bubenberg,  s.  Montbovon522. 
Bubendorf  302. 

Bubikon  271. 

Buchberg  71. 

Buchenthal  228. 

Buchhorn  61. 

Buchs  75. 

Buco  deir  Orso  757. 

Buet  626. 

Buffalora,  Wasserfall,  150. 
Buffalorapass  183. 

Bühler  235. 

Bülach  264. 

Bulle  531. 

Büls,  Alp,  202. 

Bümplitz  526. 

Bundalp  504. 

Bundläger  504. 

Bündner  Oberland  185  u.  ff. 
Buntschi-Bad  518. 

Buochs  374. 

Buochser-Horn  354.  358. 
Buochser-See  370. 

Buonas  276. 

Burgberge  420. 

Burgdorf  424. 

Burgois  174. 

Bürgenberg  328. 

Bürgonstoin  355. 

27* 
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Burghalden  268. 

Burghorn  469. 

Burglauenen  496. 

Bürglen  219.  243. 

Buriere  660. 

Burvein  115. 

Bussorein  97. 

Bussigny  696. 

Busswyl  537. 

Bütscholegg  438. 

Bütt  lassen  503. 

Buzatsch  196. 

Gabiolo  150. 

Cadempino  727. 

Cadenabbia  754. 

Oadenazzo  713. 

Calancatbal  150. 

Oalanda  83.  111.  127. 
Calcaccia,  Wasserfall,  400. 
Calderara , Villa,  7.58. 
Galfeuserthal  94.  95. 

Cama,  Val,  150. 

G;imadra,  Val,  196.  198. 
Gambrena,  Piz  u.  Gletscher, 
159.  180. 

Gamerlata  761. 

Gamischolas  191. 

Gamogask  163. 

Gamogh6  727. 

Gampell  od.  Gampiö  133.  143. 
Gamperio  200. 

Gampf6r  117. 

Campi  133.  143. 

Gampione  732. 

Gampo  Gologno  183. 

„ dolcino  141. 

„ lungo  400. 

„ valle  di,  181.  738. 
Gampovasto  163. 

Campra,  Val,  200. 

Gampsutt  146. 

Ganaria-Thal  400. 

Ganero  717. 

Ganicül  145. 

Ganobbio  717. 

Ganova  im  Domleschg  180. 
Gantone  182. 

Gap  du  Moine  653. 

Capella  126.  165. 

„ de  Pizzo  745.  | 
Oapolago  732. 

Cappel  (Togg.)  90. 

Capriasca,  Ponte,  730. 
Caprino  731. 

Capütschin  162. 

Cardinell  140. 

Careno  757. 

Carlimatte  126. 

Carlo,  San  (Macugnaga),  596. 
Carlotta,  Villa,  755. 

Carouge  683. 

Carschenna  182. 

Casaccia  im  Bergeil  146.  176. 

„ im  Val  Zura  199. 
Casana-Thal  164. 

Casanna-Alp  u.  G.-Schwarz- 
horn  102. 

Cascade  des  Jgnos  608. 
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Cascade  des  P6l6rines  636. 
Gastagnola  730. 

Gastasegna  177. 

Gastei  65, 

Castelbarco,  Villa,  757. 
Caatelberg  189. 

Gastellatsch  117.  137. 
Gastello  di  Musso  748. 
Gastelmur  177. 

Gasti  136. 

Gastiglione  596. 

Gatogno,  Mont,  616. 
Gatterina,  St.  (Val  Furva)  738. 
Gavaglia  180. 

Gavalino,  Cascade  del,  730. 
Cavargna-Thal  734. 

Cavel,  Piz,  196. 

Cavergno,  Monte,  713. 

. Gavorgia  191. 

; Cavril-Alp  175. 

' Cebbia  149. 

I Gelerina  118. 

I Ceneri,  Monte,  727. 

Genteliuo  730. 

Gentovalli  724. 

Geppina  737.  739. 

Ceppo  morelli  596. 

Geresio,  lago,  731. 

Cergues,  St.,  711. 

Cerlier  693. 

Cernobbio  758. 

Cervin,  Mont,  589. 

Ghablais  665. 

Ghable  612. 

Chailly  658. 

Ghallant,  Val  de,  590. 

Gham  276.  277. 

Chambesy  684. 

Chambrelien  705. 
Chamossairo  562. 

Chamouny  629  u.  ff. 
Champ6ry  650. 

Champey-See  und  Thal  616. 
Champfleuri  524. 

Champsec  612. 

Glianelaz  694. 

Chapeau  635. 

Ghapiu  641. 

Gharlanoz,  Aiguille,  635. 
Charlottenfels  248. 

Gharmoz,  Aiguille  de,  635. 
Ghasseral  692.  693. 

Ghasseron  686. 

GhAteaux,  Col  du,  604. 

„ de  Blonay  663. 

„ d’Oex  521. 

Ghätel,  St.  Denis , 531. 
GhAtelaine  683. 

Ghätelard  660. 

GhAtillon  646. 

Ghaudi^res  d’Enfer  712. 
Ghaumont  705. 

Ghaux  de  fonds  706. 
Chavornay  696. 

Glinde  - Fall  648. 

Gheillon,  Glacier,  610. 
Ghcnalette  621. 

ChAne  645.  647. 

Ghenbns  580. 


Gherasca  573. 

Ghermignon  524. 

Chernex  659. 

Cheville,  Col  de,  609  u.  ff. 
Chövres,  Pas  de,  607. 
Ghexbres  531. 

Ghezalet  626. 

GheziSres  sur  Ollon  561. 
Chialzina-Schlucht  167. 
Ghiampatsch , Piz,  196. 
Ohiamuera-Thal  163. 
Ghiamut  oder  Tschiamut  19?. 
Ghiasso  732. 

Ghiavenna  141.  142. 
Ghiggiogua  401. 

Chillon  656. 

Ghippis  600. 

Chirelbach  518. 

Chiuro  743. 

Ghorbalm  501. 

Chrisiloch  351. 

Ghunetta  159. 

Chur  105  u.  ff. 

Churfirsten  202. 

Churwalden  113. 

Ghute  de  l’Anabaptiste  688. 
Cierfs  184. 

Gima  da  Fex  162. 

Gimaganda  141. 

„ di  Jazzi  586. 

„ mulera  596. 

Cimes  blauches  590. 

Gimola,  Monte,  718. 

Ginuskel  165. 

Gittiglio  722. 

Glaino  733. 

Clärens  658.  659. 

Glariden  218.  386. 

Claro,  Pizzo  di,  404. 

Claradel  124. 

Clavellaire  562. 

Glavinen  516. 

Glemgia  170. 

Glugin  136. 

Gluses  646. 

Coffrane  705. 

Coglio  724. 

Col  d’Anterne  637  u.  ff. 

„ d’Arzinol  609. 

„ de  Balme  623  u.  ff. 

„ de  Bonhomjne  640. 

,,  de  Bosco  726. 

,,  du  Chäteau  604. 

„ de  Cheville  610. 

„ de  Collon  608. 

„ de  Coux  650. 

„ de  Cröte  sAcho  616. 

,,  de  Fenfetre  608. 

„ de  Fenfitre  (Bernhard) 
614.  622. 

„ . de  Ferrex.  644. 

„ de  Forclaz  624. 

„ du  GÄant  638. 

„ de  Qolöze  650. 

„ d’Herens  606. 

„ de  Jaman  522. 

„ de  Marcheiruz  712. 

„ du  Mont  Rouge  608. 

„ d’Ollen  590. 
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Col  de  Pillon  654. 

de  Riedmatten  608.  610. 
de  la  Seigne  641. 
de  la  Serena  622. 
de  Severeu  613. 
de  Sonadon  614. 
de  Sorebois  602. 
de  Torrent  604. 
de  Trift  602. 
de  Voza  639. 
da  Zate  604. 
de  Zinal  602. 

Coltco  745  u.  ff. 

Colla,  Val,  730. 

Collen,  Mont,  604. 
Collonges  557.  645-  657. 
Colmo  di  Creccio  732. 


Cologny  684. 

Colombano,  St.,  Monte,  737. 
Colombei  559. 

Colombier  694. 

Colonno  756. 

Coltura  176. 

Comabbio,  Lago  di,  722. 
Comazina,  Isola,  756. 


Combalaz  652. 
Combalsee  642. 
Combela  195, 
Oombes,  les,  605. 
Combin,  Grand,  617. 
Combo  738  ff. 
Comersee  743  u.  ff. 


Como  759. 

Concise*  694. 

Conigli,  Isole  doi,  717, 
Constanz  63. 

Contamines  639.  646. 
Centers  115. 

Conthey  555- 
Contnätscher-IIof  194. 
Conto,  Berg,  178. 

Contone  717. 

Convers,  les,  705. 
Conversion,  la,  .532. 
Coppet  666. 

Corbalet  562. 

Corciago  574. 

Cordevio  724. 

Corenno  749. 

Corgemont  690. 
Cornaggia,  Villa,  758. 
Comeaux  693. 

Oorne  de  Sorrebois  603. 
Comier,  grand,  604. 

Coroi  198. 

Cortaillot  694. 

Cort6bert  690. 

Corvatscli,  Piz,  160.  162. 
Cossonay  696. 

Oostainas  171. 

^ COte,  la,  665. 

Gottens  530. 

Courmajeur  642. 

Couronne  de  Breona  606. 
Couroux  688. 
Courrendelin  687. 

Court  689. 

Courtelary  690. 

Courtil  635. 
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Couvet  710. 

Coux,  Col  de,  650. 

Crap  Glarun  221, 

„ nair  158. 

„ St.  Qion,  186. 

Craptelg  131.  132. 

Cravegna  564. 

Creccio,  Colmo  di,  732. 
Cremeo  149, 

Cremio  749. 

Cremosina  403. 

Cresciano  404. 

Cresogno  733. 

Cressiez  693. 

Cresta  118.  146. 

„ mora  122.  163. 

„ -See  185. 

Crßte  d’Omberenza  602. 
CrÄtes,  les,  660. 

Crottaz,  Mont  de  la,  650. 
Creux  de  Champs  654. 

„ du  Vent  694. 

Crevola- Ossolana  573. 
Criscliona  301. 

Crispalt  386. 

Cristallinathal  198. 

Croce  734. 

Crodo  564. 

Crodologio,  Wasserfall,  182. 
Croix  de  la  Flegdre  632. 

Crot  146. 

Cruarescio  402. 

Cruschetta,  la,  170. 

Cubly,  Mont,  660. 

Cugnasco  715. 

Culet,  Mont,  650. 

Cully  663. 

Cunardo  722. 

Curtiglia  198. 

Curciusagletsclier  140.  147. 
Cyprianspitz  82. 

Däcbli,  unteres  (am  Rigi),  339. 
Dachsen  247. 

Dachsfelden  689. 
Dagmersellen  318. 

Dalafall  und  Gletscher  516. 
Dalfazza  99. 

Dammafirn  392. 

Dänikon  229.  309. 

Dappes,  Vallöe  des,  712. 
Därstetten  518. 

Daube  i 

Daubonhorn  > 512. 
Daubonseo  ) 

Davedrothal  573. 

Davos  J23. 

„ am  Platz  125. 

„ Dörfli,  102.  125. 
Davosersee  102.  125. 

Dazio  grande  400. 

Deffl^  de  Marengo  619. 
D616mont  (Delsperg)  688. 
Dent  Blanche  606. 

„ de  Bonnaveau  650. 

,,  de  Bouquetins  506. 

,,  de  Brenleire  531. 

„ d’Herins  605. 

„ do  Jaman  522. 
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Dent  du  Midi  557.  650. 

,,  de  Mordes  553. 

, „ d’Oche  662. 

„ de  Vaulion  711. 

„ de  Visivi  606. 
Derborance- See  610. 

Dervio  749. 

Despin,  Mont,  186. 
Deyenstock  209.  215. 
Diablerets  610. 

Didier,  Pr6,  St.,  641.  646. 
Diechterhömer  474. 
Dielsdorf  264. 
Diemtiger-Thal  418. 
Diesbach  211. 

Diethelm  290. 

Dischmathal  126. 

Disla  189.  ' 

Disrut-Pass  194. 

Dissentis  190. 

Distelalp  594. 

Divonne  684. 

Dixence  608. 

Doire  642. 

Doldenhorn  504,  510. 

Döle,  la,  686.  711. 

Dolent,  Glacier,  644. 

Domaso  747. 

D6me  (Mischabelhörner)  579. 

„ du  Goüt6  638. 
Dominikhöhle  352. 
Domleschg  129. 

Domo  d'OssoIa  574. 

Donath  136. 

Dongo  748. 

Dorenberg  421. 

Dorio  748. 

Dörnach  (im  Kanton  Basel) 
687. 

Dornbirn  70. 

Dornhaus  211. 

Dossen  340. 

Doubs  708. 

Doveria  572. 

Drachenried  356. 

Dranse  611.  665. 

Drei  Schwestern  72. 
Dreizehntenhorn  549.  578. 
Druhsborg  215.  282. 
Druschialp  125. 

Drususthor  und  Drusenfluh 
93.  98. 

Dübendorf  269. 

Dubenwald  597. 

Ducan-Thal  124. 

Dümmibach  579. 

Dündengrat  504. 

Durance  608. 

Durand -Gletscher  610. 
Durettas  171. 

Durnachthai  212. 

Dürnen  307. 

Dürrenboden  126. 

Dutgien  186. 

Eau  Grand  652. 

Ebenalp  236.  237. 

Ebenefluh  500. 

Ebi  147. 
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Ebikon  278. 

Ebligen  467. 

Ebnat  90. 

Ecco  Homo  283. 

Echelle  , 1’,  bX). 

Eclepens  696. 

Ecluse , Fort,  68i. 

Effretikon  275. 
Eggenschwaml  511. 
Eginerthal  544.  .562. 

Eglise,  r,  Vers,  653. 
Egolzwyler- See  318. 
Ehrenfels  (Donileschg)  182. 
Eichberg  73. 

Eigen tlial  329. 

Eiger  487. 

Einflschthal  599  n.  ff. 
Einigen  452. 

Einsiedeln  280. 

Eisenfluh  4lH>. 

Eismeer  (Grindelwalder)  486. 
Elgg  230. 

Elm  222. 

Elsighoru  509. 

Emd  577. 

Emmenthal  419.  420. 

Ems  127. 

Enetegg  316. 

Engadin  151  u.  ff. 
Engelberg,  Thal  u.  Ort,  355 
— 356.  359. 
Engelbergerjoch  363. 
Engelhörner  483. 

Engi  221. 

Engithal  500. 

Engstlonalp  1 ^ 
Engstlen-See  j 
Engstligenthal  509.  .521  u.  ff. 
Ennenda  211. 

Entlebuch  419-20.  421. 
Entremont,  Val,  616  u.  ff. 
Entreroches  696. 

Ependes  696. 

Erbio  , im  Eringer-Thal  605. 
Ergolz  307. 

Erguel  691. 

Eriels  399. 

Erin,  Val  d’,  oder  Eringer- 
tha! , 603. 

Erlach  693. 

Erlen  243. 

Erlenbach  (Zürich)  267. 
Erlenbach  (Born)  518. 
Ermattingeu  65. 

Erstfelden,  Thal  u.  Ort,  388. 
389. 

Eschenz  66. 

Escherkanal  u.  Denkmal  204. 
Eschlikon  229. 

Escholzmatt  422. 

Esel  (Pilatus)  351. 

Estavayer  536. 

Etrambiöres  645. 

Etroubles  622. 

Ettisried  418. 

Etzel  283—  84. 

Etzelstock  211. 

Etzlithal  407. 

Eugensborg  66. 


Euseigne  609. 

Evian  663.  . ' 

Kvionnaz  557. 

Evolena  605. 

Kwigschiieehorn  473. 

Ey  wyl  418.  ' 

Fadärastein  97. 

Fählensoe  u.  Alp  74.  88. 
Fähnern  73.  ' 

Fahrwangen  310. 

Faido  401. 

Falkenstein,  Neu-,  302. 
Falknis  76. 

Famclou  559. 

Fauas  97. 

Fanella- Gletscher  139. 

Fang  (Einfischthal)  600. 
Fardün  136. 

Fariolo  575. 

Farnbühl  421. 

Fätschbach  212. 

Fauciguy  646. 

Faulen  218. 

Faulflrst  72. 

Faulhorn  491  u.  ff. 
Feegletscher  592. 

Feehorn  od.  Monte  Fee  592. 
Feldbach  66. 

Feldis  130. 

Feldkirch  70.  91. 

Fellaria- Gletscher  160. 
Fellors  186. 

Felsberg,  Neu  - u.  Alt-,  127. 
Felsenbach  96. 

Felsenburg  510. 

Felsenegg  276. 

Fenalet  612. 

Feuötre,  Col  de,  608.  614. 
622. 

Ferden  597. 

Fermunt-Pass  94. 

Fernigen  409. 

Ferpöcle -Gletscher  605. 
Ferporta  96. 

Ferrerathal  137.  145. 

Ferret  od.  Ferre.xthul  644. 
Feuertbalen  248. 

Feusisberg  268. 

Fexthal  im  Ober  - Engadin 
158.  162.  174. 

Fibbia  (Gotthard)  395.  397. 
Fideris  98. 

Fideriserau  98. 

Fieden,  St.,  227. 

Fiesso  400. 

Filisur  120. 

Filzbach  204. 
Findelongletscher  583. 

Finge  (Pfyn)  550. 
Finstoraargletscher  478. 
Finsteraarhorn  446.  493. 
Finstere  Schlauche  473. 
Finstermünz  175. 

First  509. 

Fisistock  510. 

Fiume  di  Latte  750. 
Flammatt  527. 

Fläscherberg  76. 


Flaty  od.  Flatzbach  162. 
Flawyl  228. 

Flegöre,  la,  632. 

Flessorhorn  126. 

Fletschhorn  572. 

Flims  185. 

Flond  188. 

Florentino  150. 

Flüela-Pass  126. 

Flüelen  368.  386. 

Fluhberig  21.5.  289. 

Flühli -Kapelle  418. 

Flums  201. 

Fly  206. 

Foljerot  516. 

Fontaine  des  Caillets  634. 
Fontana -Alp  126. 

Fontana  chistaina  174. 
Fontanix  77. 

Foo-Pass  223. 

Foostock  u.  Alp  94. 

Foppa,  la,  od.  Gungelspass 95. 
Fopperhorn  146. 

Foppiano  564. 

Forcellina  (Averserthal)  118. 
146. 

Forcola,  Passo  della  (Misox), 
150. 

Formazzathal  562. 

Fornasette  725. 

Forno- Gletscher  176. 
Fornopass  ©d.  Ofen  183. 
Forsteck  74. 

Fort  de  l’Ecluse  684- 
Fraela,  Val  di,  Scala  di,  738. 
Fragstein  96. 

Frakinünd  348. 

„ Hinter-Alp,  353. 
Franzenshöhe  172. 

Frastenz  91. 

Frau  , wilde , 504. 

Frauenfeld  243. 

Frauenkirch  124. 
Fredolfobach  737. 

Freiberge  (Glar.  u.  St.  Gail.) 

210. 

Freiburg,  Kanton,  .525  u.  ff. 

„ Stadt,  527. 

Fremd -Vereina  100. 
Frenkendorf  307. 
Freudenberg,  232. 

„ Ruine  , 77.  78. 

Freudenfels  66. 
Freundenhorn  504. 
Friedlispitz  207. 
Friedrichshafen  61. 

Frinvilier  690. 

Frissinone  573. 

Frodabach  404. 

Frohburg  302.  308. 
Fröhlichsegg  232. 
Fronalpstock  (Linththal)  20it 
377. 

Fronalpstock,  Vierw’aldstät- 
tersee , 378. 

Frontenay  684. 

Frümsel  202. 

Frümseu  74. 

Frunthorn  196. 


Digltized  by  Google 


Fruth  , nuf  der,  563. 
Frutigen  509. 

Frutigerthal  507. 

Frutval  od.  Frutwald  564.  • 
Fuchseck  412. 

Fuentes  745. 

Fuldera  171. 

Fullweid  523. 

Fundeikopf  92. 

Fuorcla  da  Surlei  158. 
Fuorns  198. 

Fuors,  Ics,  641. 

Furca  di  Bosco  (Formazza- 
thal)  564. 

Furggenbaumhorn  570. 
Furggengütsch  460. 
Furglenfirst  74. 

Furka  413. 

Furkel  od.  Fuorcla  da  Sur- 
lei 158. 

Fürstenau  (Donileschg)  180. 
Furth  im  Valsertlial  195. 
Fusio  726. 

Gabelhorn  602. 

Gäbris  85. 

Gadmcn  410. 

Gadmenfliih  863. 

Gadinenthal  366. 

Gais  85.  235. 

Gaiserwald  227. 

Gaisfluh  309. 

Gaissau  71. 

Galenstock  386.  392.  414. 
Galose,  la , 652. 

Galgcncn  224. 

Gail,  St.,  Mcdelscrthal,  199. 
Gallen,  St.,  Kanton,  225.  226. 

„ ,,  Stadt,  230  u.  ff. 

Gailenkirch  , St. , 94. 
Gallinaköpfe  92. 
Gallinarioglctscher  198. 
Gallivagglo  141. 
Galmihörner  562. 

Galmstock  516. 
Gamchiglctscher  506. 
Gamchilucko  503. 

Gameralp  192. 
Gämidauerkamm  93. 

Gampel  549. 

Gams  75.  87. 

Oamsberg  201. 

Gamsen  548. 

Gandria  730. 

Ganeierbach  97. 
Gansbrunnen  702. 
Gänterisch  450. 

Ganterthal,  Brücke,  570. 
Gardoval  164. 

Gargellenthal  94. 

Garzen  482. ' 

Garzeno  748. 

Gaschurn  94. 

Gasenzen  74. 

Gasse,  hohle,  330. 
Gasterenholz  598. 
Gasterenthul  511. 

Gauerthai  93. 

Gauligletscher  473. 
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Gauschla,  la,  72. 

G6ant,  Col  du,  638. 
Gebhardsberg  70. 

Gel6,  Mont,  614. 

Gellihorn  510. 

Gelmerhörner  474. 
Gclterkindenthal  307. 
Gemmenalphorn  459. 
Gemmipass  507. 

Gomsistock  212. 

Gemsmättli  349. 

Generoao,  Monte,  731—734. 
Genf,  Kanton,  671  ff. 

„ Stadt,  673  ff. 
Genfer-See  653  ff. 

Gentelbach  364. 

Gentelthal  366. 

Germain,  St.,  644.  • 

Gersau  343. 

Gerschni-Alp  360. 

Gervais,  St.,  Bäder,  647. 
Gesehenen  (Gotthard)  392. 

„ (Ober- Wallis)  544. 

Gessenay  .520. 

Götroz,  Gletscher,  611. 
Geyenhofen  92. 

Giacomo,  S.  (Bedretto)  399. 

„ d’Ayas  590. 

„ Misocco  149. 

„ Splügenstrasse  141. 

Gian,  San,  118. 

Giessbach  466. 

Giffre,  la,  646. 

Gigefluh  358. 

Gimmelwald  501. 

Gingins  712. 

Gingolph,  St,,  663. 

Gion,  St.,  199. 

Giop,  Alp,  157. 

Giornico  402.  403. 

Gislifluh  310. 

Gislikon  278. 

Giswyl  419. 

Giubiasco  713. 

Giumels  122. 


Glacier 

d’Argentiörcs  628. 

d’Arolla  607. 

99 

des  Bois  633. 

99 

des  Bossons  637. 

9» 

de  Brenney  613. 

99 

de  Brenva  642. 

9 9 

de  Chcillon  608. 

99 

d’Entreves  643. 

99 

d'Estellette  642. 

99 

de  Ferpöcle  605. 

99 

de  Fressenay  642. 

99 

du  G6ant  633. 

99 

de  Götroz  613. 

99 

dos  Grandes  Jorasscs 

99 

643. 

de  Lechaud  633. 

99 

de  la  Lex  blanche  642. 

99 

de  Menouve  618. 

99 

de  Miage  639.  642. 

9? 

99 

du  Mont  Dolent  644. 
du  Mont  Durand  614. 

99 

du  Mont  Frety  642. 

99 

de  la  plaine  morte 524. 

99 

d’Otemma  614. 

>5 


Glacier  de  Proz  618. 

des  Rosettes  de  Praz- 
gras  608. 
de  Taconney  632. 
du  Tacul  633. 
du  Talöfre  633. 
du  Tour  626. 
deTr61at6to639.  640. 
Triolet  644. 
de  Vouasson  606. 
du  Zarmil  606. 
Glanebrücke  530. 

Glaris  124. 

Glarisegg  66. 

Glarner  Hauptthal  207. 
Glärnisch  210. 

Glarus,  Kanton,  205  u.  ff. 

„ Haupt -Ort,  210. 
Glas  (Doml.)  133.  194. 
Glattburg  228. » 
Glattthalbahu  269  u.  ff. 
Glenner  193. 

Glörolles  663. 


Gletsch  (Wii'thshaus  am  RhO- 
negletschor)  414. 

Glion  (Graub.)  186. 

„ (Waadt)  657. 

Gloggeren  237. 

Glurigen  545. 

Glütsch  450. 


Glys  548. 

Glyshorn  .569. 

Gnypen spitz  331. 

Goldach  83.  227. 

Goldau  332.  339.  (Bergsturz 
331.) 


Golderen  472. 

Golzernbach  408. 

Golzwyler  Hubel  465. 
Gomiswald  242. 

Gondo  572. 

Gonten  238. 

Gonzen  76. 

Gordola  715. 

Gorges  de  l’Agueillon  606. 
Gorner  Gletscher  583. 

„ Grat  58.5. 

„ Horn  588. 

Göschenen  392. 

Goschna  102. 

Goesgen  300.  , 

Gospis,  am  Gotthard,  397- 
Gossau  228. 

Gotteronschlucht  .528. 
Gotthardshospiz  396. 
Gotthardsstrasse  381  u.  ff. 
Gottlieben  65.  251. 
Gottmadingen  252. 

Gotzis  70. 

Grabenhom  579. 

Grabs  u.  Grabserberg  75.  87. 


Grächen  578. 

Grafenort  358. 

Grammont  642.  643. 

Grand  £au  652.  653. 
Qrandfei- Brücke  530. 

Grand  Mulets  637. 

„ Saconnex  t)84. 
Grandson  oder  Grandsee  695, 
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Oranges  (Wallis)  552.  (>52. 
Oräpiaog  201. 

Graubünden  102 — 2(X). 

Graue  Hörner  76.  ü3. 
Orauholz  425. 

Graun  174. 

Grayedoua  747. 

Graveilona  575. 
Gredetschhorn  u.  Tobel  548. 
Qreifensee  (Zürich)  269. 
Greifenstein  (Ruine)  71. 
Greinapass,  la,  198. 

• Grellingen  687. 

Gremenz  603. 

Grenchen  692. 

Grengiols  546. 
Grenzacberhom  302. 
Gressonay  590. 

Gretschins  75. 

Greyerz  532. 

Griatschouls,  Piz,  164. 
Grihiascafall  1 
Gribiascina  ( 
Griesgletscher  218.  563. 
Griespass  562. 

Grimenze  603. 

Grimisuat  524. 

(rrimmenstcin  71.  72. 
Grimsel,  Pass  u.  Hospiz,  416. 

476.  542. 

Orindelalp  481. 

„ wähl  485. 

„ walderVieschor- Hör- 
ner 446. 

„ Gletscher,  unterer, 486. 
Grion  612. 

Grono  150. 

Grosio  741. 

Gross-Affoltern  536. 
Grosshorn  .502. 

Grossotto  741. 

Grossthal  (Glarus)  207. 
Grünborg  478. 

Grünenstein  72. 

Gruob,  Hochgericht,  186. 
Grüsch  97. 

Grütli  377. 

Gruyöres  (Greyerz)  532. 
Grynau  272. 

Gschwandenmandalp  481. 
Gsteig  (Bern)  459. 
Gstellihorn  483. 
Gstübtenbachfall  216. 

Guarda  166. 

Guardavali  164. 

Gufferhorn  am  Adula  139.  147. 
Guggerhubel  516. 
Guggigletscher  487. 
Güggisgrat  4.59. 
Guin-Balliswyl  527. 
Gümlingen  447.  538. 
Gummfluh  .520. 
Gündliscliwand  495. 
Gungelspass  96. 

Gunten  452. 

Gunz  573. 

Gurezmettler-Bach  409. 
Gürgaletsch  111. 

Gurin  726. 
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Gürmschbühl  491. 
Gurnigelbad  450. 

Gurten  438.  447. 

Gurtnollen  390. 

Guscha  80. 

Gütsch  377. 

Guttannen  474. 

Guttenberg  (Ruine)  76. 
Gnzzone,  In,  181. 

Gwatt  451. 

Gydisdorf  485. 

Gyrenbad,  inneres,  271. 

Haag  75. 

Hnnrdwald  306. 

Habkernthal  460. 

Habsburg  311. 

t«  Neu,  329. 

Hacken  286. 
lläderlibrücke  392. 

Hngelsee  492. 
lläblo  Platte  476. 
Haldcnstein,  Schloss  u.  Dorf, 
82.  83. 

Haliwyl,  Schloss  u.  See,  310. 
Harn  morsch  wand  328.  355. 
Handeck  (Aarfall)  475. 
Hannil)ul,  Cirquo  d’,  646. 
Hannigalp  578. 

Hard  (Tliurgnu)  65. 
Ilardurmannli  459. 

Harzcren  438. 

Haselmatt  287. 

Hasonberg  263. 

Hasenmatte  702. 

Hasli  422. 

„ Berg,  471. 

„ Grund,  473. 

„ Jungfrau,  484. 

„ Scbeidegg,  484. 

„ Thal,  469—  75. 

Hnudöres  607. 

Hauenstein  302.  Tunnel  308. 
Hauseck  414. 

Hausen  278. 

Haut  de  Cry  555. 

Hauteville  663. 

Hauts  Geneveys  705. 
Häzingcn  211. 

Iledingen  274. 

Heorbrugg  72. 

Hoidelspitz  94. 

Heiden  (Etschthal)  174. 

„ (Appenzell)  68.  69. 
Heidonlöcher  63. 
Heiligenberg  62. 
Heimwehfluh  4.58. 
Heinrichsbad  239. 
Heinzenberg  129. 

Helfonberg  228. 

Ilcnau  228. 

Henggart  246. 

Herbagöres  625. 

Herblingen  252. 

Herbrigen  579. 

Hörömence  608. 

Herens,  Col  d’,  (506. 

„ Val  d’,  603  u.  ff. 
Ilergiswyl  848. 


Herisau  239. 

Hermitage  de  notre  Dame  du 
Sex  5.58. 

Herrenrüti  367. 

Herrgottswald  329. 

Herrliborg  267. 

Hertenstein  372. 
Horzogenbuchsee  423.  691. 
Hettlingen  246. 

Heustrichbad  507. 

Hexoneck  224. 

Hexensee  492. 

Hilterflngen  451. 

Hindelbank  425. 

Hinterrhein,  Dorf,  147. 
Hinter-Urweid  474. 
Hirschensprung  85. 

Hirzli  207.  223. 

Höchenschwand  264. 

Hocbfluh  374. 

Hoch-Gerracb  91. 

Hocbgurnigel  450. 

Hochkärpf  210. 

Hocbstein  341. 

„ Berg,  353. 

Höchstetten  538. 

Hochstuckli  286. 

Ilocbthäligrat  585. 

Hoch  wacht  (Lägerenberg)264. 
Hochwang  (bei  Cliur)  111. 
Hofen,  Kloster,  61. 
Hoffnungs-Au  124. 

Hofwyl  425. 

Hohbühl  459. 

Hohe  Fräsen  91.  92. 
Hohelichtgletscher  580.  j 

Hohenems  70. 

Holienhöwen  252. 

Hohenklingen  66. 

Hohenkrähen  252. 

Hohenrain  65. 

Hohen -Rhätien  133. 

Ilohentrins  185. 

Hohentwiel  252. 

Hoher  Faulen  388. 

„ Kasten  86. 

Holie  Rohne  268. 

Hohgant  460. 

Hohle  Gasse  330. 

Hohliebe  5l9> 

Hölle  147. 

Höllencii  578. 

Höllenhakeu  303. 

Hongrinbach  522. 

Horgen  267. 

Horn  67. 

Hörner,  graue,  76. 

Hörnli  588. 

Horw  347. 

Hospenthal  382.  395. 

Hospiz  St.  Bernhard,  grosses, 

619. 

„ St.  Bernhard,  kleines, 

644.  i 

„ St.  Gotthard  396.  ' 

„ Grimsel  476.  ♦ 

„ Simplon  571.  i 

Hoyersberg,  ob.  Lindau  60.  [ 

Hüfiflrn  und  Gletscher  410.  1 
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Ilübuerstock  478. 

Hübnlithnl  492. 

Hummelwald  241. 

Hundsalp  409. 

Hundsborn  503. 

Hundwyl  239. 

„ Höhe,  239.  * 

Hundwylcrleiter  239. 
Hunnenfluh  497. 

Hürden  283. 

Huserbrücke  409. 

Hütte,  la,  C90. 

Hütten  268. 

Hüttenbodenalp  u.  See  492. 

Ibach  216. 

Iberg  216. 

Ifferten  695. 
l£figen<Tlml  623. 

Igis  82. 
lianz  186. 

Hl  92. 

Illhorn  518.  600. 

Illiez,  Val  d’,  649  u.  ff. 
Illthal  91. 

Im  Grund  473. 

Imier,  St.,  690. 

Immensee  276.  330.  339. 
Inden  517. 

Ingenbobl  284. 

Inn  151  u.  ff. 

Inner-Ferrera  145. 
Innerrhoden  233. 
Innertkirchen  473. 

Inseln, borromeische,  719.U.  ff. 
Intel vitbal  756. 

Interlaken  455  u.  ff. 

Intra  718. 

Intscbi  390. 

Irnis  (Giornico)  403. 
Iscba-Alp  125. 

Isella  573. 

Iseltwald  465. 

Isenflub  463. 

Isenthal  358.  380. 

Isörethal  643. 

Isla  persa  159.  179. 

Islikon  244. 

Isola  (Splügen)  140. 

„ Bella  719. 

,,  Comazina  756. 

„ dei  Pescatori  719. 

„ Giovanni,  St.,  719. 

„ Madre  721. 

Isone  727. 

Ispra  723. 

Itramenalp  487. 

Jacob,  St.,  bei  Basel,  302. 
Jacobsbad  238. 

Jaman,  Dent  de,  522. 

Jardin  635. 

Jannthal  519. 

Jäzalp,  Jäzschlund  224. 
Jazzi,  Oima  di,  586.  . 

„ Alp  696.  . ,, 

Jcnatz  98.  Mi  -h  th- »a-;  ■ -l 

Jenins  81.  *'■ 

Jenisberger  Brücke  128.  ^ ^ 
J ochpass  863. 


Register. 

Joderborn  594. 

Johann,  St.  oder  St.  Glon 

(Medolsertbal)  198. 
,,  St.,  Höchst,  71. 

„ Alt,  St.,  88. 

„ Neu,  St.,  89. 

Johannsenstein  132. 
Jolimont  693. 

Jonction  der  Arve  683. 
Jonen  271. 

Jorasses,  les,  634.  635. 

Jorat  669. 

Jörgenberg,Schlossruine,  187. 
Jost,  St.,  421. 

Joux-See  712. 

„ Thal  711. 

Juclili  365. 

Juf  146. 

Julier  111  u.  ff.  , . . 

Jungalp  578.  \ n . -,s . 

Jungfrau  446.  490.  > . 

Jungfraublick  456.  - , 

Jungpass  598. 

Jura  685  u.  ff. 

Justithal  451.  453. 

Juvalta  130. 

Kaiseraugst  302. 

Kaiserstuhl  419. 

Kalpetran  577. 

Kaltbad  (Bigi)  342. 
Kaltbrunnen  272. 
Kaltwassergletscher  570. 
Kammegg  201. 

Kammerstock  214. 

Kamor  72.  86.  i . 

Kanalborn  147. 

Kander  450.  507. 
Kandergletscher  502. 
Kandergrien  507. 
Kandergrund  509. 

Kandersteg  510. 

Kauderthal  507  u.  ff. 

Känzeli  342. 

Kapf  72.  75.  J 

Kappel  (Zürich)  278.  280. 
Kärstelenbach  407.  ■' 

Karthause  449.’-  . .i; 

Käseraruck  88.  . . ^ « 

Kasten,  Hoher,  72.  ^ * 

Kästris  186.  /•  x r-  s 

Katzen  strick  282.  v -rr' 
Kätzis  131.  - 

K&tzlinS'Alp  139.  > . 

Kayen  69.  ^ ..i  ,•  v* 

Kehrbächi  563.ir.  > 

Kemptthal  245.  -u.,- 

Kerenzen  204.  - v'i  r-.  . 

Kerenzerberg  203.  208. 

Kerns,  Kemserwald  366. 
Kessisbodenloch  341.r>'2  <. 
Kiemen  276. 

Kiengletscber  580.  < 

Kienholz  (Brienzer- So e)  468. 
Kienthal  504.  - * 

Kiesen  447. 

Kilchberg  266.  <r 
Kilchenstock  212.  t<> 
Killwangen  816. 
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Kindlimord -Kapelle  375. 
Kinnbrncke  591. 

Kinzigkulm  216.  219. 

Kipfen  577. 

Kirchberg  424. 

Kirchet  472. 

Kirchhömli  474. 

Kisten -Pass  222. 

Klausen -Pass  217  u.  ff. 
Klcinthal,  Glarner,  221.  , 

Klimsenhornegg  349. 

Klingen  zell  66. 

Kloenthal  213  u.  ff. 

Klöstern  (Rigi)  340. 

Klosters  99. 

Klosterspitz  236. 

Klus  (Prättigau)  81.  *r 
„ (üri)  389.  . V . 

Knonau  274.  * 

Knutwyl  819.  . 

Königsfelden  312.wi^^'-^ 
Konolflngen  538.P' 

Krattigon  454.«  i ' • 
Kiätzernbrücke  289.''-'  ? * 
Krätzernwald  239.  240. 
Krauch tbal  94.  222. 

Krayalp  88. 

Kreuzungen  66.  - 

Kronzlipass  191.  •* 

Kreuztrichter  3.55.  370. 
Krienserthal  328. 

Kronberg  238. 
Kröschenbruun  422. 
Krnmmbach  572. 

Krummenau  90. 

Küblis  99. 

Kühalpthalhorn  126. 
Kummenstaffel  597. 
Kummerhubel  112.  j 
Kupferbächli  499. 
Küssenberg,  Ruine,  252. 
Küssnacht  am  Bigi  329.  341. 
„ See  370. 

„ am  Züricher -See 

266. 

Kyburg  245. 

Laad,  Alp,  89. 

„ in  der,  206. 

Laaxer  Tobel  186. 

La  Barma  610. 

,,  Batia  .556. 

„ Chenalette  621. 

,,  Cöte  665. 

„ Croix  611. 

„ Döle  711. 

„ Fava  610. 

„ Fille  Dieu  530. 

„ Flcgöre  632. 

„ Frantscha  198. 

„ Galese  652. 

„ Hutto  690. 

,,  Löe  641. 

,,  Pointe  de  Valörette  650. 
„ Pointe  de  Vouasson  603. 
,,  Roche  688. 

„ „ percöe  627. 

„ Saxe,  Bad,  643. 

„ Thuillo  646. 
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La  Vnclierio  fi22. 

,,  Vaux 

Luc  d’Ant«rne  G37. 

„ de  IJrwnnet  712. 

„ de  Perboranco  610. 

„ Le  man  653  u.  ff. 

Lachen  224.  271.  280. 

Ladir  186. 

Lagalp,  Piz,  159.  180. 
Lageriiorn  579. 
Laegern-Hochwaclit  264.816. 
Lnglio  757. 

Lago  Bianco  180. 


9) 

Biantroue  722. 

>9 

Ceresio  731. 

99 

Comabbio  722. 

99 

di  Como  743  u. 

ff. 

99 

<lella  Crocetta  180. 

99 

di  Lecco  746. 

99 

di  Lugano  731. 

99 

Maggiore  715  ti. 

ff. 

99 

Mezzola  745. 

99 

Monate  722. 

99 

d’Orta  722. 

99 

Kitom  400. 

99 

di  Riva  745. 

99 

di  Varese  722. 

Lai  mensteig  236._ 
Lämmerhorn,  Lämmernglet- 
scher  512. 

Lamone  727. 

Landeron  693. 

Landquart  81.  96. 
Langenbruch-  302. 
Langenthal  423. 

Langnau  422.  .5.58. 

Languard,  Piz,  161. 
Laquin-Thal,  La«iuin- Glet* 
scher  572. 

Laret,  Ober- und  Unter-,  102. 

„ (Ober-Engadin)  158. 
Lario  746. 

Latsch  121. 

Latterbach  518. 

Lauberhorn  500. 

Laufen,  Schloss,  247. 
Läuffelfingou  308. 

Lauffou  a.  d.  P.irs  688. 
Lauffenburg  303. 

Lauis  728. 

Lausanne  667  u.  ff. 

Lausen  307. 

Lautaret  610. 
Lauteraarglotschcr  478. 
Lauteraarhörner  494. 
Lauterbriinncn  497. 
Lauterbrunncnthnl  495  u.  ff. 
Lavancher  626. 

Lavaz,  Val,  198. 

Lavedo  756. 

Laveno  722, 

Lavey , Bäder , .557. 

Lavin  166. 

Laviner  Joch  100. 
Lavizzarathal  724. 

Lavorgo  402. 

Lavtinabach  94. 

Lawibach  572. 

Lax  546. 


Register. 

Le  Bouvoret  .559. 

„ Brassus  712. 

„ Chapeau  635. 

,,  Jardin  635. 

„ Lieu  712. 

„ Lode  708. 

„ Minöralu  de  la  Casiorte 
608. 

„ Naut  627. 

„ Pont  711. 

„ S5  blaue  d’Arzinol  606. 

„ .Sentier  712. 

Lecco,  Lago  di,  746. 
Lechaud,  Glacier  de,  633. 
L6e,  Alp,  la,  601. 

„ Pigue  de  la,  604. 

Loggia  150. 

Legnone,  Monte,  748. 
Leissigen  454. 

Lcistkamm  203. 

Loiterberg  212. 

Lcman , lac , 653  u.  ff. 

Lenk , an  der,  519. 

Lenno  756. 

Lens  524. 

Lenta- Gletscher  u.  Ilorn  189. 
Lenz  u.  Lenzerhaide  114. 119. 
Lenzburg  310. 

Leone,  Monte,  570. 
Leonhard -Kapelle  77. 

„ St.,  552. 

Le  Preso  739. 

Lerch  579. 

Lerchenzug,  der  obere,  579. 

„ der  untere,  579. 

Lesa  728. 

Les  Brenots  708. 

„ Combes  605. 

„ Crötes  660. 

„ Diablerots  506. 

„ Esserts  650. 

„ Fuors  641. 

„ Granges  652. 

„ Jorasses  643. 

„ Isles  654. 

„ Moutets  648. 

„ Mossos  521. 

,,  Ouches  648. 

„ Plans  653. 

„ Pontis  600. 

,,  Praz  632. 

,,  Ravins  523. 

„ Tinos  628. 

Leuckelbach  211. 
Louckelstock  211. 
Leuenbachfall  236. 
Leuonborg  186. 

Leuk,  Bad,  513. 

„ Stadt,  518.  550. 

Leven tina,  Val,  399. 

Lex  Blanchcs  642. 

Leysin  562. 

Lezzeno  756. 

Liappey  610. 

Lichtenstoig  240. 
Licbtcnstein,Fürstenthum,75. 

„ Ruine  b.  Chur,  82. 
Liddes  617. 

Liebenfels  66. 


Liestal  307. 

Lieu,  le,  712. 

Linard,  Piz,  166. 

Lindau  59. 

Linthkanal  207. 

Linththal  211. 

Lira  140. 

Lironc  141. 

Lisighaus  87. 

Littau  421. 

Livineu,  Ober-,  Mittel-  u.  U 
ter-,  403. 

Lizerno  609. 

Lizernenthal  555. 

Lo  Besso  602. 

Locarno  715. 

Loch  , Im  , 562. 

Löchliberg  194. 

Lode , Le , 708.  * 

Löffelhorn  544. 

Lohn  136. 

Loua,  Pas  de,  604. 

Löntsch  218. 

Lonza  596. 

Lonzonborgne  605. 
Lopperberg  416. 

Lorenzo  , St.,  756. 
Lorenzquelle  516. 

Lorino  200. 

Lorze  278. 

Lösis  202. 

Lostallo  150. 

Loetschen -Pass  595  u.  ff. 
Loetschen-Thal  595  u.  ff. 
Lourtier  613. 

Lowerz  332.  341. 
Loworzer-Seo  332. 

Lü  184. 

Luc,  St. , 600. 

Lucendro-See  398. 
Luchsingen  211. 

Lucia,  St.,  739. 

Lü  da  daint  171. 

Lü  da  dora  171. 
Ludwigshnfeu  63. 
Ludwigshöhe  588. 

Lugano  728. 

Luggarus  715. 

Luiuo  717. 

Lukmanier  191.  198. 
Lumbreiu  196. 

Lumino  152. 

Lumpegnia- Alp  199. 
Lünersee  92. 

Lungeren  419. 

Lungern -See  419. 
Lungnetz-Thal  193  u.  ff. 
Lussai  171. 

Lüsselthal  687. 

Lutry  663. 

Lütschine  , schwarze , 487. 
Lützelflüh  423. 

Luvis  194. 

Luzern , Kanton  , 315.  316. 

„ Stadt,  821. 
Luzerner-Soe  370. 
Luzienstoig  76.  80. 
Lysgletscher  590. 

Lyss  537. 


Lyssach  425. 

Lysthal  590. 

Maarwies  237. 

Macugnaga  592.  595. 
Macugnaga- Gletscher  596. 
Macun-Thal  165. 
Maddalena,  St.,  739. 
Maderanerthal  407  u.  flf. 
Madesimofall  140. 

Madonna  del  Sasso  715. 
Madrano  400. 

„ di  Galliyaggio  141. 

„ di  Tirano  183. 

Madriser- Thal  146. 
Madnlein  164. 

Magadino  714. 

Mage  605. 

Maggia-Thal  723  u.  ff. 
Magland  647. 

Magliasso  726.  f 
Maguinwald  62.5. 
Mährenhorn  474. 

Mailand  763  u.  ff. 

Mainau  65. 

Mainghorn  550. 

Maladers  112. 

Malans  81. 

Malix  113. 

Halleray  689. 

Maloggia  175. 

Mals  174. 

Malser  Haide  184. 

Malters  421. 

Malun-Alp  201. 

Mammern  66. 
Mammertshofen  241. 
Mangepan , Schloss,  546. 
Mänlichen  486. 

Männedorf  267. 

Marbach  73. 

Marchairu  667. 

Marche  609. 

Marcheiruz,  Col  de,  712. 
Marco , St. , 573. 

Marongo,  Defil6  de,  619. 
Margarethen  , St. , 72. 
Margelkopf  72. 

Margums,  Alp,  157. 

Maria,  Ober-Engadin,  173. 

„ St.,  im  Münstorthal 
171.  184. 

Mariahalden  267. 

Maria  z.  Schnee  340. 
Märjelen-See  566. 
Markelfingen  251. 

Marmels  116. 

Marmorera  116. 

Marnaz  646. 

Marobbia,  Val,  713. 
Marschlins  81. 

Märstätten  243. 

Marthalen  246. 

Martigny  555. 

„ le  Bourg  556. 
Martin,  St.,  94.  96.  647. 

„ Tour  de,  553. 
Martinach  555. 

Martinsbruck  174. 
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Martinsloch  185.  223. 
Martinspass  223. 
Mascbänzer  Tobel  82. 
Mascholhorn  148.' 

Masein  133. 

Masono  574. 

Massa  546. 

Mastrilserberg  81. 

Mathon  136. 

Mn  trän  530. 

Matschon  92. 

Matt  222. 

Matten,  an  der,  564. 
Matterhorn  580.  589. 
Matteijoch  589. 

Matthorn  349. 

Mattmarknlp  594. 
Mattmarkseo  593. 

Mattsand  579. 

Mattwnld  592. 

Maurice,  St.,  558. 

Mayen  409. 

„ Tour  de,  559. 
Mayenfeld  80. 

Mayenrcuss  409. 

Mayens  de  Pralong  609. 

„ de  Praz  605. 
Mayenwand  414. 

Mazery  649. 

Mazzo  742. 

Medel  147. 

Medelsergletscher  190—91. 
Medelsorthal  197  u.  flf. 
Meeralp  224. 

Meersburg  62. 

Meggen  329. 

Meggen -Horn  372. 
Meglisalp  237. 

Meidenhorn  599. 

Meilen  267. 

Meillerie  663. 

Meiringen  470. 
Meitschlinger  Brücke  390. 
Melchthal  366.  418. 

Molide  732. 

Meis  199. 

Mcnaggio  750. 

Mendrisio  732. 

Meuoge  646. 

Menouve,  Glacior  de,  618. 
Mcnthou  664. 

Menzinger  Berg  275. 

Mer  de  glace  634. 
Merib6alp  609. 

Merle tto  591. 

Moschino  182. 

Mettelhorn  586. 
Mettenberg  484. 
Mettmenstetten  274. 
Mezzaselva  99. 

Mezzola,  Lago,  745. 
Miago,  Glacier  du,  639. 
Michaelskreuz  328. 

Michel,  St.,  Ruine,  648. 
Midi,  Aiguille  du,  632. 

„ Dent  du,  506. 
Migiandone  574. 

Milden  536. 

Min6,  Mont,  605. 


Mineral  de  la  Casiorte  608. 
Minusio  715. 

Mischabel  512. 

Misocco  149. 

Mission  601. 

Mitholz  510. 

MiUödi  211. 

Mittagfluh  519. 

Mittelhorn  484. 

Moösa  149. 

Moesola-See  149. 

Mofetten  (Engadin)  167. 
Moine,  Cape  du,  653. 

Möle  645. 

Molfeson  531. 

Molina  737. 

Molins  115. 

Mollis  209. 

Mols  203. 

Momming- Gletscher  602. 
Momp6-Medels  191.  197. 

„ Tavetsch  191. 
Monate,  Lago,  722. 

Mönch  446.  488. 

„ schwarzer,  490. 
Mönchenstein  302. 
Mondadizza  740.  , 

Monnetier  684. 

Mons  (Oberhalbstein)  114. 

,,  Jovis  621. 

Monstein  72. 

Mont  Arlas  117. 

Aubert  694. 

Avril  614. 

Brezon  646. 

Oamoghö  727. 

Gatogno  616. 

Cau  657. 

Ceneri  727. 

Cervin  580.  589. 

Cervin,  der  kleine,  589. 
de  Chcillon  556. 

Chötif  642. 

Collon  608. 
de  la  Grettoz  650. 
Cristallo  172. 

Cubly  660. 

Dolent,  Glacier  du,  644. 
Durant,  Glacier  du,  614. 
Gel6  613. 

Isenaux  654. 

Joli  640. 

Jorat  669. 

Joux  621. 

Malet  635. 

Minö  605. 

Mort  621. 

Muraigl  161. 

Noble  605. 

Potöret  644. 

Pleureur  613. 
Princemaveau  660. 
de  Ripaille  6.50. 

Rouge,  Col  du,  608. 
Salöve  673. 

Sonchaud  657. 

Suchet  667. 

Tendro  686.  . 

Velan  618. 


n 


)> 


u 
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Register, 


Monta  607. 

Montafun  90  u.  ff. 
Montaline  82. 

Montanvert  633. 
Nontblanc  637. 
Moiitbovon  522. 
Moutdorge  554. 

Monte  della  Baselgia  165. 


Basodina  713. 

>7 

Bileniga  141. 

)f 

Bisbino  758. 

y) 

Br6  731.  733. 

Camogh6  727. 

Ceneri  727. 

Ceride  720, 

99 

Colombano  727, 

29 

Droso  141. 

)) 

Genoroso  731  u.  ff. 

99 

di  Gobetta  737. 

99 

de  Gravesalvas  116. 

99 

Grillo  141. 

99 

Lacha  639. 

99 

Legnone  748. 

19 

Leone  571. 

91 

Moro  593. 

91 

„ Pass  593. 

91 

,Motterone  575.  721. 

19 

Olimpino  732. 

9 f 

Orfano  574. 

91 

Piottino  400. 

91 

Rosa  587. 

4» 

Salvatore  731. 

Montets,  les,  648. 

„ Col  des,  628. 

Moiitbey  559*  649. 

Montjoie,  Val,  647. 
Moutjovet  640. 

Montmellland  672. 
Montproveyres  536. 

Montreux  657. 

Monza  761. 

Moosgadeu  487. 

Morat  531. 

Morbegno  744. 

Mordes,  Deut  de,  553. 
Mordasson,  Deut  de,  657. 
Morgarten  283.  285. 

Morge  525. 

Morgenberg  463. 

Morges  664.  696. 

Morgex  622. 

Morginthal  649. 

Morignone  739. 

Möril  546. 

Moritz,  St.,  118.  156. 
Mörlischachen  329. 

„ im  Lunguetz- 

thal,  St.,  195. 

Moro,  Monte,  593. 
Mörsdjwyl  227. 

Morsee  696. 

Mort,  Mont,  621. 
Morteratsdigletscher  162.163. 
Mosses,  les,  652. 

Möteli,  Schloss,  227. 

Motet  611. 

Motiers  710. 

Motta,  la  180. 

Moudon  536. 


Moulins  Souterrains  708. 
iffoutier,  Grand  val,  689. 
Moreran , Grand,  555. 

Muccia  «Gletscher  149. 
Mühlehorn  203. 

Mühlen  115. 

Mühlethal  204.  411. 

Mühlheim  243. 

Mühllnon  508. 

Mulera,  Cima,  596. 

Mulius  185. 

Müllibach  545. 
Mümliswyler-Thal  .302. 
Münchenbuchsee  535. 

Mund  548. 

Mundaun  , Piz,  187. 
Müusingen  447. 

Münster  184. 

„ im  Wallis  544. 

„ Thal  im  Engadin  171. 

184. 

„ im  Jura  687  u.  ff. 
Münsterlingen  bei  Constanz 
242. 

Munt  Pers  159.  179. 

Muotta  215. 

„ Nalons  169. 

„ -Thal  215. 

Muottes  - Samaden  160. 
Muraigl,  Mont,  161. 
Murauza-Thal  181. 

Muraun  , Piz , 190.  198. 

Muraz  559. 

Murctto-Pass  175. 

Murg  203.  303, 

Murgentha]  423. 

„ Seen  203. 

Mürren  499. 

Murten  531. 

Murten -See  533. 
Mürtschenstock  204. 

Mussol , Ruine , 646. 

Musso  748. 

Mustär  190. 

Mutsch  708. 

Muttenz  306. 

Mutteriberg  289. 
Mutterschwan derberg  355. 
Mutthorn  503. 

Muttnerberg  130.  132.  143. 
Mythen,  grosser  u.  kleiner, 
287-88. 

Mythensteiu  377. 

Nadils-Alp  197. 

Nadro,  Val,  403. 
Näfels-Mollis  208. 

Nägel  isgrätli  416. 

Nair,  Piz,  183. 

Nänikon  269. 

Nant,  le,  627. 

,,  d’Arpenaz  647. 

„ Bourrant  640. 

„ Dant  638. 

,,  de  Fayou  649. 

„ Noir  am  Col  de  Balme 
625. 

„ Noir  bei  Servoz  648. 

,,  des  Teppos  641. 


Napf  422. 

Naretpass  725. 

Nasen  373. 

Naters  547. 

Nauders  174. 

Navisanche  600. 

Naye,  Kochers  de,  66J. 
Nebikon  318. 

Neftenbach  246. 

Nelle  montane  150. 

Nenzing  92. 

Nesselbodonalp  700. 
Nesselthal  410. 

Nesslau  89. 

Nesso  756. 

Nesthorn,  das  grosse,  548. 
Netschbach  590. 
Notschohütten  590. 

Netstal  209. 

Neuenburg,  Kanton,  701  u.  ff. 
„ \Rulne(üntersee),  66. 
„ (bei  Chur)  82. 

„ Stadt,  703  u.  ff. 

Neuenburgersee  705. 

Neuen  kämm  209. 

Neuen  Stadt  693. 
Neufalkenstein  687. 
Neuhabsburg,  Ruine,  329. 
Neuhaus  454. 

Neuhausen  252. 

Neuhof  311. 

Neu -Hohenems  70. 

Neuhüsli  687. 

Neukirch  193.  241. 

Neu  St.  Johann  90. 
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Ollcfn,  Dorf,  560. 

Olten  308. 

Oltschibach  420.  470. 
Omegna  722. 

Onens  695. 

Onsernono,  "Val,  715.  724. 
Orbe  709. 
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Paradis  147. 
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Piotta  400. 

Pirminsberg  78.  81. 
Pirreport  690. 

Pischa- Gletscher  100. 
Pischoler-See  133. 
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Posses  612. 

Poyazfall  628. 

Pra  da  seccia  171. 
Pradatschöl  171. 
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Pr6  l’Eveque  684. 
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Rinderborn  510. 
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Rose,  la,  181. 

Rosegg- Gletscher  161.  162. 
Rosenhorn  484. 
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Secalp-Sce  237. 

Seebodenalp  341. 

Seelisborg  378. 

Seelisberger- Kulm  354.  378. 
Seewen  334. 

Seewis  97. 

Seez  644. 

Seozberg,  Seezboden,  Seez- 
kamm  93. 

Seflnenfurke  503. 

„ Lötschino  501. 
Segnas-Pass  185.  223. 
Selbsanft  212. 

Selkingon  545. 

Sella,  la,  162. 

Seluu  202. 

Selva  181. 

Selzach  692. 

Sombranchier  611. 

Sementina  408.  714. 

Sempach  u.  See  319. 

Sengg  493. 

Sonnwald  74. 

Sentier,  le,  712. 

Sontis  237. 

•Sepey  6.52. 

Seprais  688. 

Septimer  118. 

Serena,  Col  de  la,  622. 
Sergnieux  624. 

Sornous  99. 

Sornftbal  221  u.  ff. 

Serniemin  612. 

Serra,  la,  183. 

„ di  Morignone  739. 
Sorrant  646. 

Serridres  694. 

Sertig-Thal  124. 

Serviezol  174. 

Servoz  648. 


Sesto  Calende  724. 

Sevelen  75. 

Sovereu,  Col  de,  613. 

Se  Viol  606. 

Sexrouge  653. 

Seyon  703. 

Sichelkamm  201. 
Sichellauenen  501. 

Sidelhorn  416.  478. 

Siders  551. 

Sieben en  224.  289. 

Sierre  551. 

Siez -Alp  222. 

Signal  de  Bougy  665. 

„ bei  Lausanne  672. 
Signina- Stöcke  186.  195. 
Sigriswyl  453. 

Silberhorn  488.  490. 

Silbern  215. 

SÜenen  389. 

Sils  132.  143.  173. 

Silser-See  175. 

Silvaplana  117. 

Silvretta -Gruppe  98.  100. 
Simlihorn  592. 

Simmen  520. 

Simmeneck  519. 

Simmenthal  517  u.  ff. 
Simpeln  571. 

Simplon  567  u.  ff. 

„ Hospiz  571. 

Singen  252. 

Sins  173. 

Sion  272.  552. 

Sionne  553. 

Sirnach  229. 

Sissach  307. 

Sissigen , Dorf,  379. 

Sitten  552. 

Sitternbrücke  227. 

Sittlialp  412. 

Sittliserhorn  388." 

Siviriez  530. 

Sixt  638. 

Soazza  150. 

Soffaquelle  637. 

Soglio  177. 

Solalex  612. 

Solavers  97. 

Selisbrncke  143.  144. 

Soliva  198. 

Soll,  Alp,  86. 

Solothurn,  Kanton,  695 u.  ff. 

„ Stadt,  697  u.  ff. 
Somascona  200. 

Somazza  730. 

Sombeval  690. 

Sommerau  307. 

Sommerikopf  87. 
Sommersberg  86. 

Somvix  189. 

Somvixer  -Thal  197. 

Sonceboz  689.  690. 

Sondalo  740. 

Sondrio  744. 

Sonnonberg,  Schloss  (Rhoin- 
thal), 73. 

Sonvilier  69L 
Sonzier  660. 
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Sorebois,  C^l  de,  C02. 
Sörenberg  421. 

Sorico  747. 

Sornico  725. 

Sovngliotlial  733. 

Soyhidre  688. 

Sparronliorn  578. 
.Sparrhorn  568. 
Speciitshardt  63. 

Speer  206. 

Speiclier  84. 

Spierigen  218. 

Spiez  452. 

Spinabad  124. 

Spino  177. 

Spissen  505. 
Spitalmatthütten  511. 
Spitelrüti  217.  . 
Spitzliberg  410. 
Spitznieilen  201. 
,*^plüdatsch  115. 

Splügen,  der,  139  n.  ff. 

Dorf,  138. 

Spoel  183. 

Sporer -Gletscher  93. 
Sprungibrücko  393. 

Staad  71 

Stachclbergerbad  212. 
Stadion , Ruine,  99. 

Stäfa  268. 

Stäffelibach  408. 
Staffelwald  561. 

StäffM  536. 

Stalden  576. 

Stalden  hach  505. 

Stalla  116.  146. 

Stnllerberg  146. 
Stälserberg  97. 

Stalvedro  116.  399. 

Stampa  176. 

Stans  357. 

Stanserhorn  354.  357, 
Stansstnd  3.55. 

Starkenbacli  (Toggenb.)  88 
Starleggia  141. 
Staubbachfall  497. 
Sfäuberfall  409. 

Stäubern  74. 

Stäubi  218. 

Stätzerhoin  110.  133. 
Statzer-See  157. 
Stavelchod  183. 

Stoche Iberg  .501. 

Steckborn  66. 

Steg,  zum,  564. 

Steilerhorn  139. 

Stein,  Burg,  303. 

am  Rhein  66. 

„ zu  Baden,  der,  313. 
Stein  - Alp  410. 
Steinbachtobcl  227. 

Steinen  283. 

„ Gletscher  410. 
Steinhaushorn  474. 
Steinsborg,  Scliloss,  166. 
Stelvio,  Strasse,  172. 
Stiegeillos  700. 

Sti<*rstutz  597.  ^ 

Stockaiper- Kanal  559. 

Berlepsch’  Schweiz. 


Stockgletscljer  606. 
Stockborn  452.  507.  518. 
Stockjp  606. 

Stoffel  284. 

Storegg  366. 

Stoss , der,  83. 

„ bei  Brunnen  377. 
Strada  im  Engadin  174. 
Strahlegg,  Ruine,  09. 

„ 478. 

Strahlegghörner  479. 
Strassberg,  Ruine,  113. 
Strättlinger  Tliurin  450. 
Strehla-  Pass  112. 

Stresa  576.  722. 

Striemsthal  191. 

Stulsergrat  121. 

Stürvis  114.  136.  144. 

Suchet,  Mont,  667. 

Suen  605. 

Sufers  138.  139. 

Suggedinbach  94. 

Suldbach  .508. 

Sulegg  462. 

Sulgon  243. 

Sulzfluh  99. 

Sumniiswald  424. 

Surava  119. 

Surenenpass  367—68. 

Sureta  138.  139. 

Surrhein  197. 

Sursee  319. 

Süs  126.  166. 

.Susasca  - Thal  100.  126.  166. 
Susten  550. 

„ Horn  386. 

„ Pass  409  u.  ff. 

„ Scheidegg  409. 

Suze  689. 

Taconay,  Glacier  de,  632. 
Tacul,  Glacier  du,  633. 
Tägertsclii  538. 

Tagstein  (Schloss,  Doml.)  132. 
Talöfre,  Glacier  du,  633. 
Tamangur  171. 

Tambohorn  140.  147. 
Taminathnl  78.  79.  95. 
Tamins  129.  185  u.  ff. 
Tanzeriherg  372. 

Tarasp  168.  169. 

Täscl)  580. 

Täschhorn  579. 
Tätschbachfall  £60. 

Tauffers  184. 

Tavanasa  187.  188. 

Tavannes  689. 

Taverne  superioro  727. 
Tavetsch  191. 

Teggiate  140. 

Teglio  743. 

Tellenburg  509. 

Tellibodeu  51)4. 

Teils  Kapelle  (hohle  Gasse) 
330. 

Teilsplatte  379. 

Tendre,  Mont,  667. 

Terachet  644. 

Terri  de  Derlun  196. 


Territet  6.58. 

Tessin,  Kanton,  713. 

Töte  Blanche  605. 

„ Noire  625  ff. 
Teufelsbrücke.  393. 

Tenfelsstein  392.  i 

Teufen  235. 

Teurihorn  139. 

Thal  71.  194. 

Thalwyl  267. 

Thayngen  252. 

Theodnlhoru,  Sl.,  589. 
Theodulpass,  St.,  £89. 
Thiengen  252. 

Thiorachern  450. 

Thierberg  414. 

Thierfed  213. 

Thonon  6(>.5. 

Thuille  646. 

Thun  447. 

Thuner-See  450. 

Thur  210. 

Thurgau,  Kanton,  241.  242. 
Thüringen  92. 

Thusis  131.  143. 

Tiatscha -Gletscher  166. 
Tiefenkasten  114.  119.  144. 
Tiefenwinkel  203. 

Tills  200. 

Tine,  Pont  de  la,  562. 

Tines,  les,  628. 

,,  Gouffro  des,  638. 

Tinzen  115. 

Tinzenhorn  115. 

Tirano  184. 

„ Madonna  di,  183. 

Titlis  353.  359-  60. 

Toccia  564. 

Tödi  212.  219  u.  ff. 

Todle  Alp  102. 

Todten-See  415- 
Toggenhurg  87  ii.  ff.  239  u.  ff  . 
Torna- See  193. 

Tomils  130. 

Tomlishorn  349.  352. 

Torenibec  613. 

Tornette  653. 

Torno  757.  ' 

Torrent,  Col  de,  604. 
Torrenthorn  516.  550. 
Torrentthal  603. 

Törrishaus  526. 

Tosa  563. 

„ Fälle  563. 

Toess  245. 

Tour  d’Ay  559. 

„ de  Goubin  551. 

„ de  Mnyen  .559. 

„ de  St.  Martin  553. 

„ de  Peilz  660. 

,,  de  Trönie  532. 
Tourbillon,  Ruine,  554. 
Tournnnche,  Val  de,  590. 
Tourtomagne  549. 
Trachsellauenen  602. 

Travers  710. 

Traversegna-Thal  151. 

Tr6cole  641. 

Treib  876. 
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Tr6  la  töte,  Glauier  de,  K40, 
Trel6chaut  628. 

Tröme , tour  de,  532. 
Treniezzo 
Treniola,  Val,  3S)8. 

Tresa  726, 

Tresenda  743. 

Trieut  621.  627. 

„ Gorge  de,  ,'>.j6. 

„ • Dorf,  624. 

„ Col  de,  624. 

„ Gletscher,  624. 

„ Thal,  624. 

Tricson  75. 

Triftgrätli  .592. 

Trifijoch  602. 

Trimbach  308. 

Trimm is  82. 

Triiis  185. 

Trinserhoru  94, 

Triphon,  St.,  560. 
Tristelhorn  94. 

Trogen  83. 

Trois  dents  du  Viaivi  606. 
Troiarod  694. 

Trois  torrents  649. 

Trons  187.  189. 

Trostburg  .310. 

Trübbach  76. 

Trübachachen  422. 
Trübsecalp  360. 

„ Obere  361. 
Trümmletenthul  488.  492. 
Trützithal  544. 

Tschafol  597. 

Tachaguns  93. 

Tschamult  192. 

Tachanüff  173. 

Tschappina  133.  194. 
Tschingclalp  482. 
Tschingelgletacher  502, 
Tschingelhorn  .503.  420. 
Tsclilugeltritt  .503. 
Tschinggen  500, 

Tschuggen  (Berghaus)  126. 
Turgi  313. 

Türlersee  278. 

Turlopass  591. 

Turris  peliana  660. 

Turtig  59.5. 

Turtmaun  .549. 

„ Gletscher  598. 
Turtmannthal  597  u.  ff.  549. 
Twann  693. 

Tzermont  525. 

Ueberlingen  62. 
Uehersachsen  91. 
üechtsce  533. 

Uetliberg  263. 

Uetlihaus  264. 

Uettins,  Schloss,  665. 

Ufenau  268. 

Ufiorn  199. 

Ulrichen  543. 

Umbrail-I'aas  171, 
Undervelier  689. 

Unspunnon  , Ruine,  4.59. 
Unteraar-Gletscher  477. 


Unter -Albis  277. 

„ Mutten  144. 

„ Rawyl  524. 

Untersee  (des  Bodenaee)  65. 
Uiitersecn  457. 

Unterterzen  203. 

Untervatz  82. 

üntcrwald  (Forni;«z/.athaI) 
564. 

Un  terwalden,K.anfon,353—  54. 
Uratzhörncr  386. 

Urbachthal  473, 

Urdorf  273. 

Uri,  Kanton,  385. 
Urirothstock  .367.  380. 
Urnäsch  240. 

Urner  Boden  217  u,  u.  ff. 

„ Iscnthal  358. 

,,  Locli  393. 

,,  See  370.  378. 

Ursaune,  St.,  688. 

Urseren  394. 

Ur.aerenthal  394. 

Usino  601. 

Uster  270. 

Uttigeii  447. 

Utznach  272. 

Utzwyl  228. 

Vacherie,  la,  622. 

Vadana  93. 

Vadred  da  Porchnhella  126. 
V'adura  96. 

Vaduz  75. 

Valbella  113. 

Val  d’Agno  726. 

„ d’Ambra  403. 

„ d’Anniviers  .51*9  u.  ff. 

„ Antigorio  564. 

„ Anzasca  574. 

„ d’Arli  179. 

„ de  l’Arolla  607  u.  ff. 

„ d’Astres  170. 

„ de  Bagne  611  u.  ff. 

,,  Bavona  725. 

,,  de  Beaufort  641. 

„ Bedretto  399. 

„ Blegno  404. 

„ Brcgaglia  175. 

„ del  Buotsch  183, 

,,  Calanca  150. 

„ Cama  150. 

„ Camndra  196.  198. 

„ di  Canipo  738. 

„ Oassanna  164.  165. 

,,  Cava  171.  184. 

„ Centovalli  724. 

„ Champatsch  171. 

,,  Champey  616. 

„ Chiampatsch  170. 

„ Chinmuera  163. 

„ Cluozza  165. 

„ Cristalliua  198. 

„ di  Dentro  737. 

„ del  Diavel  121.  165. 

„ Diavolezza  179. 

„ d’Entremont  616. 

„ Eschia  164. 

„ da  Faln  179. 


Val  Falidr  115. 

,,  Federia  165. 

„ Fedoz  175. 

„ Ferrex  643. 

„ Fies  100, 

„ Formazza  .562  u.  ff. 
„ da  Forn  183. 

„ Furva  737. 

,,  Fusio  726. 

„ d’U6r6menco  607  u. 

,,  d'Herens  604. 

,,  d'Illiez  649. 

„ St.  Imier  689  u.  ff. 

,,  Isone  727. 

„ Lavaz  198. 

„ Lavinuoz  101.  166. 

„ Luvizzara  724. 

,,  Leveutina  399. 

„ Livigno  165. 

„ Maggia  723. 

„ Malenco  741.' 

„ Marobbia  713. 

„ Minger  170. 

„ Minor  179. 

„ Montjoie  647. 

„ Murauza  171. 

„ Mustair  183. 

„ Nadro  403. 

,,  d’Orchera  608.' 

,,  Osernone  715.  724. 

„ d’Ossoia  573. 

„ di  Peccia  725. 

„ IMazör  170. 

„ Rovaua  724.  72(i. 

„ de  Ruz  705. 

„ Sagliaius  166. 

,,  Saucia  141. 

„ Sasso  165. 

,,  da  Scarln  170. 

„ Sinestra  173. 

„ Sulsana  124.  126. 

„ Surpalix  192. 

„ Sususca  12t».  166. 

,,  Tavru  170. 

„ Tisch  121. 

„ Tournanche  590. 

„ de  Travers  709  u.  ff. 
„ Tremola  398. 

„ Tresenda  74^1. 

„ Tuors  121. 

„ Ulatsch  188. 

„ Valloue  dolla  iievo  17 
„ Vani  642, 

„ Verzasca  715. 

„ Vigezza  724. 

„ Viola  738. 

„ Zuort  166.  168.  169. 

„ Zura  199. 

Valens  95. 

Valontiusborg  74, 
Valerette,  Pointe  de,  650. 
Valeria,  Ruine,  5.52. 

Valle  di  Campe  181. 

„ di  Lei  145. 

Vallöe  de  Joux  709  u.  flF. 

„ Mcllo  176. 

Vnlleralp  591. 

Valle  Viola  181. 

Vallorcine  627. 


Valpellino  614. 

Vals  am  Platz  15M>, 

Valserthal  166. 

Valsoreybach  617. 

Valtorta  100. 

Valtüsch  94. 

Vanel  f)21. 

Vani,  Val,  642. 

Vanil  noir  525. 

Varen  550. 

Varenna  750. 

Vasöu  95. 

Vattiz  196. 

Vatzersee  113. 

Vaiiderens  530. 

Vaulioa  Deut  de,  711. 

„ 711. 

Vaux  ,1a,  663. 

Vauxmarcus,  Schloss,  694. 
Vazorol  114. 

Velan,  Mont,  604. 

Vcltlin  735  u.  Ö'. 

Veniiy  642.  ■ 

Vfenoge  696. 

Venosta  741. 

Vorbano  716  u.  fl'. 

Vercedo  739. 

Verccja  745. 

Verdabbio  150. 

Voreinapass  100. 

V'erona,  Eiusiclelei,  699. 
Verena -Thal  700. 

Vcriola  572. 

Verlornes  Loch  131. 
Vertiayaz  556. 

Vornela- Tlial  100. 

Vornex  658. 

Verolliaz,  Chap.  de,  558. 
Verrieros,  les,  709. 
Versegöre  612. 

Ver.s  l’Eglise  653. 

Versoix  666. 

V erstaukla  - Ilorn  98. 
Verzasca,  Val,  715. 

Vesch  607. 

Vetroz  555. 

Vevey  660. 

Vex  607. 

Voytaux  657.  658. 

Vezonaz  684. 

Vezia  727. 

Via  mala  127.  133  u.  fif. 
Vicosoprano  176. 

Victor  - Emmanuels  - Brücke 
149. 

Viege  .548. 

Vierwaldstättersee  367  u.  IT. 
Viesch  545. 

Viescher- Gletscher  545. 
Vigezzathal  724. 

Vilan  97. 

Villa  (bei  Domo  d’Ossola) 
Bergen  178. 

» (Veltlin)  743. 

„ Antongina  757. 

„ Artaria  758. 

„ Balbianello  756. 

„ Belvedere  758. 

„ Bocarm6  758. 


Register. 


Villa  Busca  756. 

„ Calderara  758. 

,,  Carlotta  755. 

,,  Castelbarco  757. 

„ Cornäggia  758. 

„ Diodati  684. 

.,  Durinl  756. 

„ d’Este  758. 

„ Frank  759. 

Frizzoni  7.52. 

’,  Galbiati  757. 

,,  Giulia  753. 

„ Melzi  7.53. 

„ Mylius  758. 

„ Odescalchi  758. 

,,  Passalacqua  757. 

„ Pa.sta  758. 

„ Pizzo  758. 

„ Pliniana  757. 

„ Poldi  753. 

,,  llatazzi  761. 

„ Salazar  7.59. 

„ Serbelloni  752. 

,,  Sommariva  755. 

„ Spurchs  758. 

„ Taglioni  758. 

„ Tanzi  757. 

„ Taverni  757. 

„ Trotti  753. 

„ Uboldi  7,57. 

,,  Vigoni  751. 

„ Zucotto  760. 

Villaz,  St.  Pierre,  .530.  [6.56. 

Villeneuve  im  Aostathal  562. 

„ am  Geuforsee  656. 
Vilters  77. 

Vincentpyramide  588. 
Vionnnz  559. 

Visp  548.  575. 

Vispach  548. 

Vispertliäler  575  u.  ff. 
Vissoye  601. 

Vittore,  San,  151. 

Vitznau  373. 

Vitznau  - Stock  374. 

Vivis  660. 

Vogel  flu  h 464.  496. 
Vögelisegg  84. 

Vogogna  574.  596. 

Voirons  684. 

Vollcnsteg  597. 

Vorarlberg  91  u.  fT. 

Vorauen  214. 

Vorburg,  Schloss,  72. 
Vorderrheinthal  127  — 129. 
186  fif. 

Vorderurweit  474. 
Vorderwäggithal  290. 
Vüuasson,  Glacier  de,  606. 

„ Pointe  de,  603. 
Vougy  646. 

Vouvry  5.59. 

Voza,"Col  de,  639. 

Vrin  196. 

Vrinthal  194  u.  IT. 

Vulpera  167. 

Waadt  667  u.  IT. 

‘ Wabern,  Gross-,  438. 


Wädenschwyl  268.  , 

Wagenlucke  238. 

Wäggis  341.  372. 

Wäggithal  289—90. 

Wagner en  458. 

Waid  316. 

Waldau  438.  447. 

Waldenburg  302. 

Waldhäuser  186. 
Waldisbalmhöhlc  338. 

Wald  nacht  368. 

Waldshut  304. 

Waldspitz  486.  . 

Waldstatt  240. 

Wallensee  199  u.  IT.  202. 
Wallenstad  202. 

Walleustücke  353. 

Wallgau  90  u.  IT. 

Wallis,  Kanton,  538  u.  IT. 
Wallisellen  245. 

Wallithal  545. 

Walserthal  92. 

Walzenhausen  71. 
Wandelbach  470. 

Wandelhorn  420. 

Wandfluh  549- 
Wandgletscher  580. 

Wangs  77. 

Wannenstock  215. 

Wartau  75. 

Wartegg,  Schloss,  70. 
W^artensee,  Schloss,  71. 
Wartenslein,  Ruine,  78. 
Wasen  391.  409. 

Wasserburg  61. 

Wasserfluh  305. 

Wasserwendi  472. 

Watt  in  gen  392. 

Wattwyl  90.  241. 

Wauwyl  318. 

Wayd  "bei  Zürich  263. 
Wchrathal  303. 

Weinburg,  v'^chloss  , 71. 
Wcinfelden  243. 

Weinstein,  Schloss,  73. 
Weissbad  236. 

Weisse  Frau  508. 
Weissenbach  519. 
Weissenburg  518. 
Weissenburgerbad  518. 
Weissenstein  (Albula)  122. 

„ (Solothurn) 700. 
Weissfluh  125. 

Woisshorn  im  Schanfigg  111. 
113. 

,,  in  Zermatt  579. 

„ Gletscher  519. 579. 

Weissmeilen  201. 
Weisstanncnthal  93  u.  94. 
Weissthor  588. 
Weitenalpstock  408. 
Wellhorn  481. 

Welschtobel  111. 
Wendelinskapello  91. 
Wcndengletscher  411. 
Wendenstock  410. 

Wengen  491. 

Wengernalp  488, 
Werdenberg  75. 
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Wergisthal  487. 

Werrabad  516. 

Wesen  205.  272.  ; 

Wettertiorn  484. 

Wettingon  315. 

Wetzikon  270. 
Wetzstcinhorn  524. 

W’iclileu  • Alp  224. 
Widderfoldgrat  349. 
WidIisbarlior> Matte  700. 
Wiesen  123. 

Wiesendangen  244. 

Wiese -Thal  303. 

Wiflisburg  .53-1. 

Wiggibord  491. 

Wiggis  205.  209. 

Wildegg  310. 

Wildenburg,  liuinc,  87. 
Wildonsteiii  310. 

Wilderswyl  4.59. 
Wildgaisborg  3.53. 
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